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I. Pädagogik. 


Dr. Miedrich Dittes. 


Zur Orientirung. 


Es iſt natürlich, daß in der pädagogiſchen Literatur eines beſtimmten 
Zeitraumes neben den bleibenden Grundſätzen aller Erziehung und alles 
Unterrichtes auch die wandelbaren Zuſtände und Geiſtesſtrömungen, von 
denen die Geſellſchaft und insbeſondere die Lehrerwelt jeweilig beherrſcht 
oder doch berührt wird, zum Ausdruck kommen. Unſere Zeit nun iſt — 
wir mußten dies bereits in früheren Jahrgängen dieſes Werkes con⸗ 
ſtatiren — überwiegend eine Periode der Gährung und des Kampfes. 

Auf einigen Punkten zwar iſt bereits eine ruhigere Situation ein⸗ 
getreten. So find die leidenfchaftlichen Ausfälle gegen die Franzoſen, 
Ausfälle, welche feit 1870 einen großen Theil der deutſchen pädagogifchen 
Literatur durchdrangen, nunmehr faſt ganz verfchollen. Der „Eultur» 
kampf“ femer bat an Umfang und SHeftigfeit abgenommen, und er 
fcheint vorläufig in Compromiflen zu verfumpfen, mit ihm auch das Ver⸗ 
hãltniß zwifchen Kirche und Schule. 

Dagegen fteigert fi die Spannung auf anderen Gebieten. Die 
Naturwiifenfhaften in ihrer Anwendung auf den Menſchen 
mäflen auch die Pädagogik beeinfluffen, da ja letztere in der Anthropologie 
ihre Bafis bat. Daher ift daS vor zwei Jahrzehnten aufgelommene 
Naturevangelium von Darwin num au in Schulkreifen zu einer Zeit 
und Streitfrage geworden, fo daß es in der pädagogiſchen Literatur eine 
Rolle fpielt. Ohne Zweifel, wird in diefer Sache noch mancher Tropfen 
Zinte verfprigt werden; aber klar ift bereits, daß die Ausfichten für den 
Dawinismus ſehr unglnftig ftehen. 

Heftiger und ausgebehnter als diefer naturwiflenfchaftliche Krieg tobt 
gegenwärtig der fociale. Jener wird — obwol mit Unrecht — von 
Bielen nur als ein tbeoretifcher angeſehen, den man ignoriven Tonne; 
diefer hingegen macht fi ımmittelbar als ein ſehr praltifcher geltend. 
Daher kommt es denn auch, daß heutigen Tages in Deutfchlanb gegen 
die Socialiften mindeſtens eben ſoviel geftritten wird, als vor — 
Jahren gegen die Franzoſen oder gegen die Ultramontanen. Möge man 
nur, indem man ſich immer auf ein paar Jahre einen General⸗Sündenbock 
ausſucht, auf den man alles Unheil werfen kann, auch das, welches er 
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nicht verfchuldet hat, nicht verabfäumen, nach den wahren Urfaden 
der Leiden unferer Zeit zu forfchen. Denn Verblendung ift niemals gut, 
möge fie fi) in das Kleid der Yreifinnigfeit, des Patriotismus, ober der 
Gottesfurcht und frommen Sitte hüllen. | 

Gerade die focialen Fragen find e8 auch, welche feit Jahren in der 
pädagogifchen Literatur vielfach anflingen. Denn fie drängen ſich un⸗ 
abweislih auf, wenn ed fih um die DOrganifation der Schulen 
bandelt. Man kann über das Wefen, über bie äußere und innere Ein- 
richtung der Bolls-, Mittel- und Hochſchulen, der Mädchen-, Fortbildungs- 
und Fachſchulen nicht gründlich ſprechen, ohne auf die Verhältniſſe 
der verjchiedenen Gejellichaftsclaffen einzugehen. Insbeſondere ift die 
Geftaltung der Volksſchule von der eminenteften focialen Bedeutung. 
Daber haben wir denn auch in unferem „Sahresberichte” ſchon wieder⸗ 
holt die Wichtigkeit der Volksſchule nachdrüdlich hervorgehoben und auf 
die großen Gefahren Hingewiefen, welche aus der Vernachläfflgung der 
Volksſchule mit Nothwendigkeit entfpringen müſſen. Auch in der uns 
diegmal vorliegenden Literatur erfcheint die Organifation der Schulen noch 
immer al3 ein wichtiges Problem, zu deflen Löſung mannichfaltige Ver⸗ 
fuche gemacht werden. Während hierbei in Betreff der Vollsſchulen, wie 
gejagt, ſociale Geſichtspunkte überwiegend bervortreten, richtet fich bezüg⸗ 
lih der höheren Schulen das Neformbeftreben namentlich gegen das 
Uebermaß und die theilweife Unfruchtbarkeit der Lehrſtoffe, ſowie gegen die 
geiftlofe, unmethodifche Behandlung derfelben. 

Dog nun trog allen Streites die Klärung der Unfichten fo langfam 
fortfchreitet, demnach auch eine heilfame und baltbare Geftaltung des 
Schulmefens noch in weiter Ferne zu ſtehen feheint, erflärt fich theils 
aus Urſachen, die bier nicht in Betracht fommen, zu einem guten Theil 
aber auch aus dem Umftande, daß unter den Pädagogen felbft noch ein 
füblbarer Mangel an päbagogifcher Einficht beſteht. Zwar hat die ſpe⸗ 
cielle Methodik, befonders die der VBoltsfchule, eine hohe Stufe der Aus⸗ 
bildung erreicht, und auch über pädagogiſche Grundfragen begegnet man 
trefflichen Beiträgen. Daneben aber fteht viel Mittelmäßiges und Werth- 
loſes, das gleichwol von den Verfaflern als des Drudes und der Ber- 
breitung würdig erachtet worden ift. Nachdem feit einer Weihe von 
Fahren die pädagogiichen Claſſiker in zahlreichen Ausgaben verbreitet 
worden find und die Gefchichte der Pädagogik eine rege Theilnahme ge= 
funden bat, follte man meinen, daß Jeder, der als pädagogiſcher Schrift« 
fteller auftreten will, doch vorerſt Kenntnig nehmen werde von dem, was 
ſchon geleiftet ift, damit er nicht zu zehn fchon vorhandenen guten Büchern 
ein elftes fchlechtes füge, und daß Jeder ſoviel redliche Selbſtkritik üben 
werde, um vor einer bloßen Iiterariichen Plünderei zurüdzufchreden, die 
noch dazu oft ohne verfländige Wahl getrieben wird. 

Über leider zeigt der heutige Büchermarkt ein wildes Durcheinander⸗ 
ſchreiben, eine rein induftrielle Büchermacherei, eine haftige Ausbeutung 
momentaner Conjuncturen. Namentlih ift das Volksſchul⸗ und Lehrer- 
bildungsweſen, ſeitdem es durch neue Geſetze und Verordnungen wieber 
einmal eine Wendung erfahren hat, ein beliebtes Gebiet literariſcher Unter⸗ 
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nehmungen geworden, wobei nicht felten auch ſolche Schulmänner als Con⸗ 
currenten auftreten, die früher diefem Gebiete ganz fern fanden, und nun 
u flüchtig zuſammengeſchriebene Bücher ben Beweis liefern, daß fie 
fih in ein fremdes Element begeben haben. Ueberdies hat fi in ben 
festen Jahren eine große Anzahl verfehlter Eriftenzen auf das Schulfach 
geworfen, und meil diefelben fich für etwas Höheres berufen fühlen, 
nüffen fie auch gleich Andere lehren, was fte jelbit nicht gelernt haben. 
Bei dieſer Sachlage werben es unſere Leſer wol billigen, wenn wir 
in dem folgenden Berichte uns nicht zu Weitläufigfeiten verleiten laſſen, 
wenn wir Werthlojes und Unbedeutendes nur kurz anzeigen, das Gute 
zwar bervorheben, bei principiell Wichtigem auch etwas unger verweilen, 
im Ganzen aber und möglichſt kurz faſſen, beſonders bei Sachen, bie für 
fich jelbit Mar find. Wir glauben um fo ölonomifcher zu Werte gehen 
zu follen, als ber Jahresbericht ohnehin im den legten Jahren durch 
Aufnahme neuer Artikel eine bedeutende Erweiterung erfahren hat. Sein 
Zwei: eine leichte und Klare Drientirung auf dem Gebiete 
der pädagogifhen Literatur und Gedankenbewegung zu 
vermitteln, muß unter allen Umftänden aufrecht erhalten werden, 
wenn wir und den Beifall der Leſer erhalten mollen. 
Auch diesmal find viele der anzuzeigenden Schriften bloße Bro⸗ 
fhüren. Die meiften diefer letzteren würden, wie ich ſchon wiederholt bes 
mertt habe, weit beſſer verwendet werden, wenn fie, ftatt extra im Buch⸗ 
bandel zu erfcheinen, pädagogifhen 3 eitf hriften (Sthulblättern) als 
Artifel einverleibt wirden. An ſolchen Zeitjchriften ift ja fein Mangel; 
vielmehr haben fie fich ſeit einigen Jahren allzufehr vermehrt, was zu 
einer beflagenswerthen Ser ipliterung | der pädagogilchen Beftrebungen zur 
Schwächung des Gemeinſinnes in der Lehrerwelt, zur Zurückdrängung 
— Gedanlen und Beförderung kleinlicher —* geführt hat. 
Jedes Provinzchen, jeder Verein, jede Partei will ein Organ für ſich 
haben, und ſo flatiern eine unzahl von Blättchen umher, die mit fo be⸗ 
ſchränkten geiftigen und materiellen Mitteln arbeiten, daß fte ihren Gäften 
nur Bettelfuppen vorjegen können. Die Folge davon ft, daß die päda⸗ 
gogiſche Preſſe ftatt ihre Leſer zu erheben und zu begeiftern, der Geiſt⸗ 
lofigkeit, Beſchränktheit und Apathie Borjchub leiftet. „Im engen Kreis 
verengert fi der Sinn.“ 
Um dieſem Uebel entgegenzumirfen und das Erziehungs- und Unter« 
richtsweſen in feiner ganzen Größe dem Bewußtſein unferes Zeitalter8 vor⸗ 
zuführen, damit es endlich volle Würdigung umd Pflege finde, habe ich 
mich entichloffen, in Gemeinſchaft mit einer Anzahl bebeutender eänner 
eine pädagogifche Zeitichrift großen Styles zu ſchaffen, welche vom all» 
gemein-menfchlihen Standpunfte ans das gefammte Bildungsweſen der 
modernen Eultmroölter einer allfeitigen Reviflon unterziehen und auf Die 
böchften Ziele hinleiten fol. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit October 1878 
bei Julius Klinkhardt in Leipzig unter dem Titel „Pädagogium. Monats- 
Schrift fie Erziehung und Unterricht.“ Sie hat feit der kurzen Zeit ihres 
Erſcheinens bereits jo bedeutende Arbeitsträfte aufgeboten und in allen 
Eulturländern fo günftige Aufnahme gefunden, daß ihr Fortbeftand in 
1 * 
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jeder Beziehung als gefichert erfiheint. Und fo fteht zu hoffen, daß das 
„Pädagogium“ feine —* Aufgabe Töfen werde. 

Was nun bie päbagogifche Jahresliteratur im engeren Sime bes 
Waortes —2 ſo werden wir dieſelbe im Folgenden nach den bereits in 
—5 Jahrgängen des vorliegenden Werkes eingehaltenen Geſichtspunkten 
vorführen. 


— — — — — 


J. Neue Ausgaben älterer Werte. 


1. Adolf D weg's —— uber 
Da Be Be —— 

2. F. A. W. ihren "be Blätter. Ausgew. u. Ps —— 
eben v. U. ie F en. 1879. Pichler. ZRKIK ı, 208 ©. 2, MR. 


abnet u. m. gu mentar vefehen d. . Dr. wi Rindner. 
2 Bde. Wien 1877 n. 1878. Piöher. 
4. A. H. Riemener 3 Grundfãtze — d. —— — Mit Er⸗ 


anzun Niem B 
—* —* an Hein, Sem —* in —— 1. Bd. re 
ala 18 u 


— 45 ir —— Vogt. Be gu —— org & 1 


d b An: d⸗ 
"Enge Du — u. Gr Erläuter MR un liter 
Siegismumdb & er 
7.Dr. 9. ®räfe’s —— Br od. d. Dlrg F u. — 
Geſammtheit ihrer n neuer * 


Gottlob mann 0. 8. Jena er —— 558 


Die angezeigten Schriften bedürfen bier feiner Beſprechung, fr ibr 
Werth befannt und anerkannt ift. Die Herausgeber haben ihr Geichäft 
mit Berfländnig und Gewillenhaftigfeit beforgt. Was die Ausflattung 
betrifft, fo ift fie in den Werken des Dieſterweg'ſchen und Beyer’iihen 
Berlages recht gefällig; Pichler, fowie Siegismund & Bollening fehen be- 
fonders auf Wolfeilheit ihrer Ausgaben. 


H. Neue Auflagen. 


8. ädagogit d. Schule u. d. fg. Aphborismenv. Dr. 2, Kellner. 
m en = Se 75 es 180 M. 


Längſt al3 gutes Buch befannt, 9. Aufl. angezeigt in Bd. 26 des 
„Bidagogifien Jahresbericht“. 
9. Das erſte Schuljahr ohne Leſe⸗ u. Schreibunterricht, ob. Darſtellung eines 


—— ———— der em are Hunter Hoereienen 
ähl, Liedern u. ve dom ert ‚Sehe, Bon endw. Th. Knauß. 
4. Aufl. Stuttgart 1878 


Die 8. Aufl. erſchien vor rn — * m Bd. 14 angegeigt; 
no) immer (mit Auswahl) für die Prarid verwendbar. 


10. Die Die Badas it im überficht. A En buch h 
1978. Dalp. 432 | 6 ee Bm vos. 
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©. Bd. 23; den dort gemachten Ausftellungen ift theilweiſe Rech⸗ 
aumg gelragen. 
11. Praktiſche Met un L L b Mit beſond. t 
———— u, angehen ne Chr eat. b. Be. Guth 8. Bf. Si 
gaxt 1878. Aue. 428. © 


Aehnlich der „Prariß der Boll von Kehr, mit befonderer Rück⸗ 
ficht auf die Berbältniffe i in Württemberg bearbeitet. S. 3b. 25 u. 27. 


12. Braftifche Winke üb. d. gortbilbung d. udzere im I nt — 


Vegweiſer z. Einführun d. 
I. ©. Benin. 2. Aufl. Giters —ã ibm. ken in& rt 


Beiprochen in Bd. 25. or © Sorsfalt in Herftellung der neuen ver⸗ 
beſſerten Auflage verdient Anerkennung. 


13. Da 2 che a a —— la Bi 
im, 8 * an f. ealun u DE i. „ar —— en e. 


@. & a ober 1878, m . 1668. 2M. 
19 Die Olellung, 4 HE € j gung 8. Bott d. ſechsclaſſ. ei 


gung d. ulen bargeft. v. G. &H 
mann. 2. Ausg. er 

Angezeigt in Bd. 28; die " Tielblätter find neu. 
—— —— Zur ner Gl üb. Frag ad. 


böb. Bildungsweſens 

er Real l it den 
a de 2. Re — 1er fuß. er Bi. m 
S. Bd. 26. 
15. All B en bes Tal. iſtt. Unter 
A 
Seminarmvefen vom n n 
—— rüfung Dr — 


erinnen u 
vom 11. März 1872. 6. a b. 
gran 


m. ucvlopadie 
16. a den ifhes Handbuch für das Haus, d. Vollt-, Blirger-, Mittel» 
—— —* | 


Dis Bert, über welches wie ung bereitö früher ausgeſprochen 
haben, iſt munmehr bis zu dem Artikel „Schiller“ fortgejchritten. Seinem 
tirchlichen Charakter trägt e8 abermals nachbrüdlih Rechnung, wie be» 
ſonders die jehr ausführlichen Artikel „Deiffionsfchulen“, „Rauhes Haus”, 

„Religionsunterricht”, „Rettungsanftalten “ bemweifen. Dagegen ift manches 
Andere kurz abgethan, ober ganz übergangen: fo z. B. vermißt man bie 
Artikel Logit, Mathematil, Reproduction. Und während, was die bio- 
graphiichen Abfehnitte betrifft, Overberg, Dlivier, „Ratich“ (ohne Rück⸗ 
ficht auf die wichtigen Arbeiten von rufe behandelt) vorgeführt werden, 
find bie doch gewiß nicht geringeren Pädagogen Ouintilian, Moger, 
Milde, Sailer ganz übergangen. Es ift natürlich, daß der eingenommene 
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eonfeffionelle Standpunkt nicht nur auf die Färbung, fondern auch auf 
die Auswahl bes Stoffes Einfluß geübt bat; aber hierans allen läßt 
fich das ungleiche Maß, welches im Werke erie herricht, nicht erflären: es 
mangelt ihm aud eine ſtrenge Planmäßigleit und umſichtige Rebaction, 
was um fo auffälliger ift, da ja das „Handbuch“ nicht erft einen un⸗ 
befannten Weg zu fuchen braucht, ſondern ſich auf fehr reiche Vorarbeiten 
fügen konnte und auch wirklich ſtützte. Uebrigens wollen wir wiederholt 
anerlennen, daß das Wert trog feiner Mängel immerbin werthvoll ift, 
befonders für Leſer, die mit kritiſchem Berflande zu leſen fähig find. 


IV. Geidichte der m 
17. Delhi ver | der Bäbagagit m. a. Bellen 


entat zu |. . auaeel ——— At 
. a Te ae in 2, Die * as 
Grm —E 3. G Le in —E Korn. 
Den erſten Band dieſes Werkes haben wir voriges Zah angegeigt: ; 
das dort außgejprochene beifanige Urtheil muſſen wir auch auf den zweiten 

Band erftreden. Herr Böhm hat fein Buch den Volksſchullehrern mit 

dem Wunfche gewidmet, „daß e3 die Erkenntniß im Erziehungswefen 

fördern, die Berufsliebe mehren, die Begeifterung für die heilige Sache 
der Augenbbilbung fleigern und in trüben Lagen bie Gedrüdten exheben 
und flärfen möge.” Es ift in der That geeignet, dieſe Zwecke zu fördern. 

Der Inhalt if —** die Darſtellung klar und anſprechend, und auch 

bie Ausſtattung verdient alle Anerkennung. — Bei einer, hoffentlich bald 

nöthigen neuen Auflage wird der umſichtige Verfaſſer wol Fi noch einige 

Heine Berbefferungen eintreten laflen. So würde ih 3. B. ©. 19 ben 

Sat: „Dagegen mag er (Ratte) in Holland Ba’ "Särkten fennen 

gelernt haben” — ganz ſtreichen, ba bieje Vermuthung durch Teinerlei 

Zeugniſſe betätigt, aus inneren Gründen aber ganz unwahrſcheinlich ift. 

Auf ©. 305 heißt es: „Beneke's Pfychologie erregte Auffehen und fand 

heftige Gegner in Satinich, Schulz, Dieftermeg und Drobiſch.“ Nun 
war aber Dieſterweg keineswegs ein „heftiger Gegner” der Piychologie 
Beneke's, fondern vielmehr ein warmer Freund und Fürſprecher derſelben. 

Diefen Serthum bat Böhm wol entlehnt aus Kellner ©. 259. 

18. Repetitorium d. Ge te d. Pädagogik von den en Zeiten bis 
auf die &e —A a. 6. Schulamt, Ver eher ſo⸗ 
wie z. de dee f. d. Rectorats⸗ —* teffchullehrer-Eramen u, f. Semi⸗ 
— „on Dr. 8&. Klöpber Enmnafaflegr. in Roftod, Dafelbfi 1879. 


19. — zur — der —— (u aa be Berüffichtigung 


vers IL a 
Ir ri 6 nung 9 Ben Geheimen d. Volls⸗ u. 
—— ——— Quellen —— v. ‚Dr. EM. Wendt, 


© j SUR. 
Zwei einander fehr ähnliche Bücher. Inhalt, Anlage und Zwed 
derfelben find durch die Titel genügend Ike eigt. Wenn fie, wie die 
Berfaffer wollen, nur zur Repetition der Studien benußst werden, 
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finnen fie zwedentiprechend fein; in vielen, vielleicht in den meiften Fällen 
werden fle aber nur als Efelsbrüden zur Erlangung eines Prüfungs- 
zeugnifſes dienen und dann feine bleibenden Früchte hervorbringen. Beide 
treiben übrigens einen gewiſſen Perjonencultns, durch ben 'die Geſchichte 
der Bädagogil nichts gewinnen wird. Herr Klöpper adreſſirt fich bes 
fonder8 an den Herrn Provinzialſchulrath Schrader, während Herr Wendt 
eine ganze Schaar Öfterreichiicher Pädagogen und Pädagoginnen vorführt, 

welche außer ihm mol Niemand für Hiftorifche Größen Ka dürfte. 
DD. na d. Methobit d. deutfchen Vollsſchulunterrichtes er Miwirk. 
©. Sehr, Tal. Fr u Halber⸗ 

habe. *3. Heft Gotha 1877. Lhienemann, 5 In. ns 


Bir haben dieſes werthvolle Wert bereits voriges Jahr, als ung bie 
often 3 Hefte vorlagen, ausführlich angezeigt und gewürdigt. Mit dem 
nun vorliegenden Dritten Hefte ift der erite Band, welcher 511 Seiten 
zählt, abgeſchloſſen. Die neue Lieferung enthält die Gefchichte bes Rechen⸗ 
unterrichte3 (180 Seiten umfafjend) vom Seminarlehrer E. Jänide, 
eine ſehr gründliche und höchſt Iehrreiche Arbeit, und bie Geichichte ber 
Methode der Raumlehre (Geometrie) im deutfchen Bolksichulunterrichte 
vom Rector G. Schurig, 50 Seiten umfaflend. 

21. Belhicte des Primarſchulweſens im Kanton Bern m. bei. Berid- 
ur, —8 22 Jahre. Bon Jak. Egger, Schulinſp. Ben 1879. 


Bon einem einſichtsvollen, erfahrenen und bewährten ſchweizeriſchen 
Schulmann verfaßt, gewährt dieſes Buch ein treued und vollitändiges 
Bild Aber das bernifche Boltsfchulmefen mit Allem, was dazu gehört. 
Aus Älterer Zeit ift nicht viel berichtet, weil es nicht viel zu berichten 
gab. Erft bie legten 2—3 Jahrzehnie aeigen ein reges und fruchtreiches 
Leben in dem Volksſchulweſen Berns, umd dies ift der eigentliche Gegen⸗ 
fland des vorliegenden Buches, welches feiner Aufgabe mit Unparteilichteit 
gerecht wird. Natürlich wird es zumeift den Schweizern intereffant fein; 
immerhin aber haben die Angelegenheiten, die fi in den engen Ranton« 
formen und nicht felten in ziemlich kleinlicher Weiſe abjpielen, auch ihren 

Zuſammenhang mit der Schulgefchichte im Großen, weshalb das angezeigte 
Buch auch augerhalb der Schweiz Beachtung verbient. 
22. Zeit-Tafel 3. Geſchichte d. Pädagogik. Ein Wieder ilfsmittel 

RI, ee * nem 1. Hera vie B =, 2 — 

um nen. Herausgeg. v. Jul. Gero r 

Priebaiſch. 60 pf. | 

Ein gutes — objectiv gehalten und mit Sorgfalt zuſammen⸗ 
geftellt. es will eine Ueberficht über dag meite Gebiet der Gefchichte der 
Pädagogik bieten und zur Befeftigung der aus derfelben gewonnenen Daten 
dienen; als Leitfaden bei Repetitionen Tann es nütliche Verwendung finden, 
2. aba o r t wahl a. d. päd er⸗ 

Ba 8 gie — hie. Mio Aus ah ee Ben 
Ehumann, eat Sem. Dir. zu Alfeld. I. Thl. SL 
Alterthums 


v. Dr. 
— en — d. orientafi ac! u. d. alten Griechen. 
24. 


39 — 
tam u des ee ee Stuttgart. Spemann. 306 ©. 


% 
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Beide Bücher haben den gleichen Zweck, eine Auswahl des Schönften 
aus der pädagogifchen Fiteratur aller Zeiten zu geben: eine ganz gute Idee, 
deren Verwirklichung weſentlich zur Vertiefung und Belebung des Studiums 
der Biftorifchen Pädagogik beiträgt. Das Werl von Schumann ift größer 
angelegt, daher noch nicht vollendet, vorläufig nur das orientalifche und 
das griechiſche Alterthum vorführend. Weber die Bier vorliegende Aus⸗ 
wahl kann man flellenweife mit dem Seraußgeber rechten. So bätte 
Laotſe doch gewiß eben fo viel Verüdfichtigung verdient, als Con⸗ 
fuciu8; und wen Plato einen viel breiteren Raum einnimmt als 
Ariftoteles, fo wäre wol das umgelehrte Verhältniß der wahren Bes 
deutung beider Männer entſprechender. — Das Spemann’fche Buch ift 
vollendet und reicht von den äfteften Zeiten bis zur Gegenwart. Es ift 
in Heinerem Maßſtabe angelegt, aber ganz vortrefflich ausgeführt. Dem 
populären &baralter wäre e8 wol gemäß, bie gelehrten Zutbaten ganz zu 
befeitigen und Alles deutfch zu geben. — In Summa: beide Bitcher 
gehören nicht zu den überflüffigen Machwerken der at, fondern 
dienen in trefflicher Weife einem wahren Bildungsbedürfniß. 

25. Die ik Lohn Locke's im Zuſammenh. m. |. Philoſophi v. 
De 
anftalt zu Plauen i. B. Daſelbſt 1877. dmam. 50 ©. 60 Pf. 

Aus Locke's „Gedanken über die Erziehung‘ und deſſen „Verfuch 
über den menfchlicden Verſtand“, alfo auß den Quellen felbft, find bie 
Hauptpunfte der Pädagogik des großen englifchen Vorläufer Rouſſeau's 
—2 Fbilanthevpiſen zuſammengeſtellt; die Arbeit iſt correct, Har, 

ich. 


26. Die moderne widerchriſtli ãdagogi Bahnbrechern Ronſſean 
u. Baſedow v. haft a I Page bar u. ——ã— Dia 
Franz Eplittgerber. Leipzig 1878. Böhme & Dreider. 108 2M. 

Mit Benugung der in Raumer's Gefchichte der Pädagogik und in 
Schmid’ Encyklopädie enthaltenen Darftellungen über Rouffean und Baſe⸗ 
dow ift das Leben und pädagogifche Streben diefer beiden Männer geichildert 
und das Verhältniß ihrer Lehren zu den Geiftesrichtumgen unferer Zeit nach⸗ 
gewiefen. Der Standpunkt des Berfaflers ift der orthodor⸗lutheriſche. 
27.Herder al Pädagog. Für u. Schulfreunde ildert v. Eb 
— Dir. d. —— — in Ar 5 dene ler 6. 
Aus dem Leben Herder’s ift fo viel mitgetheilt, als zur Kenn⸗ 
zeichnung feiner päbagogilchen und didaltifchen Gedanken und Beftrebungen 
erforderlih ift; den Hauptinhalt der Schrift bildet die überfichtliche Zur 
fammenftellung von Herder's Erziehungs⸗ und UnterrichtSgrundfägen felbft. 

Die Arbeit ift mit Fleiß und Berftändniß ausgeführt. 

28. Beiträge zur Geſchichte der Pädagogik in Deutfh-Defterreid. 
Bon Dr, «. Shurnmald, Bf Bebrer Bädagogunm Ka —8 
1878. Gräfe 72 S. IM. 

Ein werthvolles, die Geſchichte der Pädagogik wirklich bereicherndes 

Büchlein. Schon die orientirende Einleitung, welche an Baco anknüpft 

und uns bis auf Maria Thereſia führt, bringt manche bisher wenig 
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befannte und wichtige Auffchlüffe über die — des Schulweſens im 
17. und 18. Jahrhundert. Den Hauptinhalt der Schrift bildet das Leben 
mb das pudagogiſche Wirken zweier deutjch = öfterreichifcher Schulmänner 
bes glorreicden Zeitalter Joſef's II. Sie beißen Amand Schindler 
md Anton Gaheis und haben e8 in der That verdient, daß die ges 
wanbte Zeber eines tüchtigen Schulmannes ber Gegenwart fie der Ber 
geffenheit entriß. Es lebten in diefen Männern Gedanlen und Beftre- 
bungen, denen man bisweilen einen viel neueren Urſprung Due 


29. ee d. veutii. Staats-Dber ymnafinms in Briim v. 
dung befl 3. 3. 1 are. tin 


.i. eier ſ. 300 * 
hen 5. ring d. chen —A— —— en 

Es Bedarf ni nicht ber Berficherung ‚ daß die 300jährige Gefthichte eines 

beuffchen Gymnaſums, das zahlreiche Wandlungen erfahren hat, viel 

Lchrreiches enthalte, —* wenn dieſe ** mit ſolcher Aus. 

führlichleit, Sründlicheit und Sorgfalt dargeftellt ift, wie in vorliegender 

Feſtſchrift Bon befonderem Intereſſe ift die Zeit, während welcher das 

Brünner Gymnaftum den Jeſuiten gehörte (1578—1778). Die Lehr⸗ 

thätigleit dieſes Ordens bat durch die vorliegende Specialgeichichte nicht 

an Ruhm gewonnen. 

D. Die d. lol. Sähullehrer - Seminars zu 

aa Sr Serien un garage Bag 


ed Goihe I Chimemann. 14 ©. 

Ebenfalld eine ſehr lehrreiche hiſtoriſche Dienograsiie, in welcher 
beſonders die den vielverdienten $reiberrn von Kodom betreffenden 
Bartieen von allgemeinem Intereſſe find; derjelbe hatte nämlich hervor⸗ 
tragenden Antheil an der Gründung des Halberftäbter Seminars. 


31.Erlebtes. 1. 7 Mittheilnngen a. d. —8 Srgenbbittn 


33. M. Möbl Sem.-Di 
Kat Weed ir. a 


Em er. Ge Säulmann ſchildert feinen Lebens- und Bildungs» 
gang bis zum Eintritt in die erfte amtliche Stellung. Wenn auch manche 
Uuftaude, die dem Erzähler perfönlich wichtig waren, den meiften Leſern 

als SMeinigleiten erfcheinen werden: fo finden ſich doc in der Schrift 

reihe Data aus dem Gymnafial- und Univerfitätöftubium, melde 
auch weiteren greifen non Intereſſe fein werden. Insbeſondere gilt dies 
von den ziemlich umfänglichen Mittheilungen über Dinter, dem ber 
Berfafler jehr nahe geitanden und ein danfbares Andenken bewahrt bat. 
8 Geſchichtliches u. Kritifches üb. d. Vorbiſdung zum Seminar in Bott. 

Bon U. Boigt, Sem.⸗Lehrer. Gotha 1878. Thienemam. 64 ©. 80 Pf. 

Enthält eine kurze Entwidelungsgefchichte bes Pehrerbildungswefens 
m Gotha nebft kritiſchen Bemerkungen über bie verfchiebenen Formen ber 
Borbereitung junger Leute auf den eigentlichen Lehrerbildungscurſus. 


V. Grundwiffenfchaften. 


3. d. Antbropologie 3. Unterricht an höh. Schulen ſowie 
be a BD med. D. Dreier. —S— * 
dyn. Leipzig 1879. Ainthardt. 288 ©. 2,50 ae 
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Zwar iſt an Hilfsmitteln zum Studium der Anthropologie kein 
Mangel; aber viele von ihnen entbehren enweder der wiſſenſchaftlichen 
Gründlichteit oder der Haren Berfländlichkeit. Beiden Erforbernifien genügt 
das angezeigte Wert in vorzüglichem Grade. Die vorliegende zweite Ab⸗ 
theilung defjelben enthält, wie der Titel befagt, die Phuflologie, b. i. die 
Wiſſenſchaft vom Leben. Da nun die Yunctionen des menfchlichen 
nicht Mar und deutlich erkannt werden Kirmen ohne Einblick in die Vor⸗ 
gänge bes Naturlebens überhaupt: fo bat der Verfafler im erften (kleineren) 
Theile feines neuen Buches eine allgemeine Phufiologie entworfen, 
d. i. eine Schilderung der organifchen Entwidelungen überhaupt, mie fie 
in der gefammten Pflanzen- und Thiermwelt von ftatten gehen. Im zweiten, 
weitaus umfänglicheren, Theile ift die fpecielle Phufiologie, d. i. die 
Lehre vom Leben im menschlichen Organismus abgehandelt und zwar 
die Phoflologie der Ernährumg, des Blutes, der Athmung, des Muskel⸗ 
ſyſtems, des Nervenfyftens und der Sinne. — Das ganze Buch wird 
jeden Xefer, der e8 zu faflen vermag, in hohem Grade befriedigen. Mit 
jeltener Allſeitigkeit, Grünblichleit und Sicherheit beberrfcht der Verfafier 
die weiten Gebiete der heutigen Natımmwiflenfchaft, und mie in einem 
Brennſpiegel jammelt er all ihre Strahlen, um mit ihnen feinen Haupt⸗ 
gegenftand, den menfchlichen Körper, nach allen feinen Lebensformen im 
das hellſte Licht zu fegen. Dabei ift das Buch auch in formaler Hin⸗ 
ficht vorzüglih, ein Mufter von Klarheit, Einfachheit und Knappheit 
bes Styles, * Zahlreiche gelungene Abbildungen veranfchaulichen die vor⸗ 
getragenen Lehren. Sieht man von den großen phuyfiologifchen Werken ab, 
welche für Fachmänner, namentlich fir Mediciner gejchrieben find, fo 
dürfte unfere reiche antbropologifche Literatur Fein Buch aufzumeifen haben, 
welches einem genügend vorgebildeten Lejer die gleiche Befriedigung ge= 
währen könnte, wie das vorliegende. 

34. Der Darwinis mus ein Zeichen ber Bei. Bon Alb. Wigend, . 
d. Botanik in Marburg. Pa a Heminger. 122 S. 2M. ver 

Die Lehre Darwin's wird ihren Grundzügen nach dargelegt und 
eingehend geprüft. Die referirenden Partieen der Schrift orientiren Mar 
über alles Wefentliche, die Yritifirenden beleuchten fcharf die ſchwachen 
Seiten des Darwinismus. Bei aller Popularität der Darftellung macht 
die Schrift faft durchaus den Eindrud wifjenichaftlicher Gründlichkeit und 
Gediegenheit, und gewiß gehört fie zu dem Beſten, was über die viel= 
berufene Lehre Darwin's gefchrieben worden ift. Um fo mehr bebauert 
Referent, daß Herr Prof. Wigand feine ſchöne Abhandlung mit einigen 
Zuthaten verfegt hat, die dem befriedigenden Eindrude des Ganzen ab» 
träglih find. Um dies nachzumeifen und zugleich um das Geſammt⸗ 
ergebniß der in vorliegender Schrift geübten Kritik vorzulegen, theilt Re⸗ 
ferent da8 Schlußwort Wigand’S mit: ‚Der Darwinismus ift eine 
aus einem unberechtigten Erkenntnisbedürfnis hervorgegangene, die Grenzen 
unſeres Erfenntnisvermögens überjchreitende, fowol mit den Naturthatfachen 
als mit der Methode und den Grundprincipien der Naturwiſſenſchaft in 
Widerſpruch ftehende naturwiffenfchaftliche und pbilofophifche Verierung, 
welche ihre Impulſe und ihren ungeheueren Exfolg großentbeil3 den ethi- 
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ſchen —— — verdankt, — welche auf wiſſenſchaftlichem Gebiete über⸗ 
wunden ift, in ber öffentlichen Meinung aber nach wie vor, wenn auch 
in wechſelnden Formen, fortbeftehen wird, und welde in Zukunft ebenjo 
mie jet den «Schein einer tiffenfchaftlichen Errungenſchaft anlegen wird, 
eine Lüge, gegen die e8 fo lange vergeblich fein wird anzulämpfen, als 
es Mafien gibt, welche fi) nur durch Auctoritäten und durch ihre fub« 
jectiven Neigungen beftimmen laſſen, und fo lange die Menfchheit über» 
von einem aller iftenfhaftfhen und geoffenbarten Wahrheit 
cht wird.‘ — 

Der weſentliche Inhalt der boriegenben S Schrift hätte einen befferen 
Ansdrud verdient. Auf den bebenflihen Terminus „unberechtigtes Er⸗ 
kenntnisbedürfnis“ fei nur nebenbei Bingewiefen. Entfchieden tadeln müſſen 
wir e8 aber, daß ber Darwinismus „eine Lüge“ genannt wird und 
dies noch dazu in einer Schlußtheſe, in ber doch jedes Wort mol erwogen 
fein muß. Nicht minder auffällig erfcheint es, daß im eben biefer Schluß. 
thefe eine „geoffenbarte Wahrheit‘ fatuirt wird. Dies gefchieht 
in Uebereinftinmumg mit einigen Ausführungen im Gontert der Schrift 
ſelbſt. So wird auf ©. 106 behauptet, daß „zugeftanden werben muß, 
daß eine Lehre nicht wahr fein kann, melde den Glaubenswahrbeiten 
wiberfpricht” ; und auf ©. 110 wird es ald „gewiß Bingeftellt, daß 
„in ber Natur Alles göttliche That if.” — Dies find ficher durch⸗ 
and umwiffenfchaftliche Behauptungen und fremdartige Zuthaten zu dem 
vorliegenden Buche. Wir behaupten Teineswegs, daß der Glaube etwas 
—“ oder auch nur etwas Unzuläffiges fei. Aber mit der Wiffen- 

ſchaft ſoll man ihn nicht vermifchen. Wenn das „gewiß“ wäre, mas 

Wigand gewiß nennt, und wenn die „geoffenbarten Wahrheiten‘ 
in der That wijjenf haftlice Wahrheiten wären, dann hätte freilich 
die Naturforjchung eine viel leichtere Arbeit. Aber bie Männer der 
Willenfchaft erweien der Wiffenfchaft einen fchlechten Dienft, wenn ſie 
fi) al3 Theologen geriren, wenn auch nur als Theologen zweiter Claffe. 
35.Birdomw mb Hädel vor d. d. methobolo ung. Bon Otto 

Gasharl. — 2— 1878. Lampart & vB Y a he 

Der Berfafler weift nad, daß es mit ee Raturforfäpung befier 
beftellt fein würde, wenn fie mit mehr Methode, mehr Logik, mehr 
philoſophiſchem Geifte betrieben würde. Darin hat er ohne Bieifel Recht. 
Wenn er aber meint, daß Virchow in der angebeuteten Hinficht mehr 
zu wimſchen laffe, als Hädel, und wenn er dem Legteren gegen Virchow 
im der Hanptfache Recht gibt: fo ift Dies eine fehr anfechtbare Entfchei- 
dung. Referent ift der Meinung, daß in zweifelhaften Fällen befonnene 
—— — eines kadegoriſchen Urtheils dem Manne der Wiſſenſchaft 

che pealeme, als Tede Behauptungen. Uebrigens hätte ber Berfafler, 

och den Naturforfchern eine methodifche Richtſchnur geben wollte, 
we Befleres liefern follen, als ex geliefert hat. Was er über Analofis 
md Syntheſis, über Induction und Deduction u. |. w. ſagt, iſt ober⸗ 
flächlich und untler. 
36. Was ift Socialismus? Bon Guſt. Cohn, Prof. in Zürich. Berlin 

1878, Habe. 31 ©. 
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Betrachtungen über einige vollswirtfchaftliche Verhältnifſe in ihren 
focialen Beziehungen, das ift der Inhalt diefer Broſchüre. Eine eigent- 
liche Begriffsbeitimmumg des Soctalismus fucht man vergebend. Es wird 
gegenwärtig oft befmuptet und zwar auch von ſehr einflufweicher Seite, 
daß der Socialismus auf Abſchaffung des Privateigentbums, der Ehe, 
der Religion u. ſ. w. gerichtet ſei. In Betreff dieſer wichtigen Punkte 
fagt Herr Cohn kein Wort; und doch hätte man erwarten follen, daß er 
auf fie eingehen werde, wenn er uns jagen wollte, was der Socialismus 
ei Sot deſſen bat er lediglich eine alademifche Cauſerie ohne Reſultat 
geliefert. 

37.Da8 Broblem des Böfen. Eine metaphyf. Unterfu v. U. 2. Kum. 
Dinden 1878. Th. —E 6 u Bang 2.0 

Unter dem Titel „Metapbuftt” haben die deutichen Philofopben fo 
viel tollen Unfinn ausgekramt, daß man eine Schrift, welche fi als 
„metaphyſiſche“ Unterfuchung ankündigt, mit einigem Mißtrauen zur Hand 
nimmt. Indeſſen macht die Abhandlung von Kym im Ganzen einen 
. angenehmen Eindrud. Der Verfaſſer hat fich Teineswegs durch müfte 
Speculationen das fittliche Bemußtjein trüben laſſen. „Lediglich in der 
felbftfühtigen Gefinnung bat das Böſe fein Weſen; nicht in der 
Sinnlichkeit, noch in der Trägheit, noch in der Neflerion, noch im Mangel 
oder in der Privation. ... Daß, mas aus der Natur als folcher folgt, 
bat mit gut und böfe überhaupt nichtS gemein. .... Aus der Erkennt⸗ 
nis des Guten folgt noch nicht das Wollen beflelben. ... Seine zer 
flörende Kraft zieht das Böſe ftetd aus dem Willen.“ Solche und 
ähnliche Grundgedanten des Verfaſſers zeigen, daß derjelbe den unleug- 
baren Thatfachen des ethiſchen Bewußtſeins gerecht wird. Was freilich 
den Hauptinhalt feiner Schrift betrifft, fo ift derſelbe „metapbuftich“, 
db. h. hypothetiſch. Die ganze Speculation bewegt fi) um Gott, aus 
beflen „Begriff“, oder „Weien“, oder „Natur“ die Eriftenz des Böfen 
zwar nicht abgeleitet, aber doch begreiflich gemacht werben fol. Nun muß 
man allerdings zugeftehen, daß vom Standpunkte des Glaubens aus 
die Deduction Kym's einen jehr befriedigenden Eindrud, nämlich den der 
formalen Wahrheit, der inneren Harmonie und der religidfen Erbauung 
macht. Selbft die materiale Wahrheit diefer Deduction mag ala möglich, 
ja als wahrfcheinlich gelten. Nur kann hier von einem eigentlichen Wiffen 
ſchlechterdings nicht die Nede fein, und die ganze Abhandlung ift mehr 
eine thbeologifche als eine philoſophiſche. Erfolgreicher und praftifcher 
würde die Unterſuchung ausgefallen fein, wenn fie fich flatt auf den meta⸗ 
phyſiſchen auf den phyſiſchen Urfprung des Böjen gerichtet hätte; jener 
wird ſtets problematifch bleiben, diefer kann evident nachgewiejen werden. 

38. Grundzlige d. empirifch. ologte u. d. Logik, Für d. Hand d. 

RR EAN O 

„Der vorliegende Grundriß ift aus dem Unterrichte hervorgegang 
und für den Unterricht beftimmt. Er bejchränkt ſich deshalb auf die 
hauptfächlichiten Partieen und fest für feinen Gebrauch die helfende und 
leitende Hand des Lehrers voraus. Daß daS bier gebotene begriffliche 


. 
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Gebantenmaterial nicht dogmatifch gegeben werben barf, fondern im An⸗ 
ſchluß an das Erfahrungs und Willensgebiet bes Schülers genetiſch ent⸗ 
widelt werden muß, ift für den denfenden Lehrer eine felbftverftänbliche 
pädagogifche Forderung.” — Mit biefen ganz vortrefflichen Bemerkungen 
charalteriſtrt der Berfafler feinen Grundriß. Derfelbe zeugt von klarer 
Sachlenntniß und ift bei aller Knappheit eine gediegene Arbei. Wird 
er den aufgeftellten Grundfägen gemäß behandelt, fo werben mol auch die 
einfeitigen Schultheorieen, welche bie und da anklingen, zu lebenötreueren 
Anfchauumgen fortentwidelt werden. 

39.Die Elemente der Piogologie von Zudwig Zallan Con. a. d. 

Staatsfähnle zu Barel. Köthen 1877. Schuße. 216 ©. 4 M. 

„Da3 vorliegende Buch beabfichtigt, feine Leſer ſoweit in die Her⸗ 
bart'ſchen pfgchologifchen Forſchungen einzuführen, daß fie einerfeits in 
den Stand gefeßt werden, das Hauptwerk, ſoweit e8 ihren befonderen Ab- 
fichten entſpricht, zu benutzen; andererjeitS aber auch zu einen gewiſſen, 
befcheidenen Anfprüchen genügenden Abſchluß ihrer pfnchologifchen Erlennt⸗ 
nifle zu gelangen.” — Wer noch heutigen Tages die beften piychologifchen 
Studien damit zu maden glaubt, daß er fih in die „Herbart’fchen 
Forſchungen“ einführen läßt — obwol diefelben, wie Herr Ballauf 
ſelbſt hervorhebt, trog aller fünfzigjährigen Bemühungen der „Schule“ 
noch immer feine rechte „Würdigung“ erlangen fünnen — der mag ge= 
teoft zum dem vorliegenden Buche greifen. Es ift in feiner Art recht gut 
gemacht und gehört zu den beften Büchern dieſes Syſtems. Ganz ortho⸗ 
dor ift es freilich nicht; die Lehren des Meiſters werden keineswegs 
durchaus mit jener vechtgläubigen Buchftäblichleit und BZuverfichtlichkeit 
vorgetragen, die fi) jonft bei „Schülern“ zu finden pflegt. Aber das ift ein 
Borzug des Buches, wenigftend nach Anficht derjenigen, bei denen Wiflen- 
ſchaft nicht allein im Nachfagen befteht, fondern auch ein wenig Selbft- 
denfen in Anfprud nimmt. Ä 

40.Die pädagogifche Seelenlehre, als Grundlage f. d. iehungs⸗ u, 

allgem. ——2— v. Berta, Deine, Se Semi, n Böen 

n i Seelenlehre“, zweite, völlig um . . 
Scheuler. 111 ©. ’ g mg 

So lange in Preußen und zugleih in manchen Heineren deutſchen 
Ländern die Stiehl- Raumer’fchen Regulative den Geift der Vollsſchule 
und der Seminare lenkten, beherrſchte der Iutherifche und caloiniftifche 
Orthodoxismus unter dem Namen einer „evangeliſchen“ Pſychologie 
und Pädagogik auch die Lehrerbildung. Das Wort „evangeliſch“ mußte 
als Dedmantel einer reactionären Theologie dienen; die Herren Seminar- 
Direcioren waren der Mehrzahl nach nur eine Art Pfarrer. Seit der 
Aera Falk ift der theologifche Nebel einigermaßen verdünnt worden; aber 
geſchwunden ift ex noch nicht. Viele der Apoftel des Stiehl-Raumer’schen 
Evangeliums haben ihren Poften zu behaupten verftanden, indem fie mit 
Sad und Pad, ob auch mit dem Herzen, das ift die Frage, in das Lager 
bes nenen Feldherrn übergingen. Ihre Bücher haben fie „völlig um⸗ 

ttet“ und aus „evangeliichen“ in „pädagogifche” verwandelt. 

Ein ſolches Opus liegt ung auch bier vor. Daffelbe wäre ar fich 
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kaum einer näheren Betrachtung werth; aber es tft typiſch in feiner Art, 
ein charalteriftiiches Zeichen der Zeit. Mit ber Annahme des „päda- 
gogiſchen“ Schildes ftatt des „evangeliſchen“ hat es auch eine etwas päba- 
gogifchere Tendenz eingefchlagen ; aber „evangelifch” genug ift e8 noch immer. 
Hiervon einige Proben: „Auch bleibt jegt nad) dem Tode des Leibes ein Leib- 
liches Samenkorn übrig, welches zu feiner Zeit wird auferwedet werden 
gu einem neuen Leibe, der dem religiös-fittlichen Zuftande der Seele ent- 
Iprechen wird“ (S. 8). „Im Begriff des Geiftes ift zuvörderſt zu 
unterfcheiden die anthbropologifche Bedeutung des Wortes von der 
foteriologifchen; in der erfteren Bedeutung verftehen wir unter Geift 
dasjenige in uns, wodurd wir die Fähigkeit haben zu denken, zu wollen 
und zu fühlen, in der zweiten das in der Wiedergeburt von der gött« 
lichen Gnade im Menjchen gewirkte, durch fortgehende Erneuerung und 
Heiligung des alten Menfchen wachſende neue Leben in der Gemeinfchaft 
mit Gott. ... Unfer überfinnliches Weſen (Seele oder Geift) bat ein 
dreifaches Leben, ein vegetatives, animales und perſönliches“ 
(S. 13). „Der Menfh ift dem von Gott in der Schöpfung in ihn 
gelegten veligiöfen und fittlihen Triebe durch eigene Schuld nicht gefolgt 
und bat die Gemeinfchaft mit dem perjünlichen Gott verlaflen: das 
it das Weſen der Sünde; in Folge derfelben ift er vom Tode er—⸗ 
griffen. Tod ift aber überall da, wo zwei eng mit einander verbundene 
Lebensmächte oder Lebensgebiete, von denen das eine den Quell des 
Lebens für das andere bildet, aus einander geriflen werden; Tod ift 
feinem Weſen nad nur Zerſtörung der Einheit, Berrüttung und Ber- 
wüſtung, nicht völlige Vernichtung, wie anfcheinend bein Leibe; aber auch 
bei diefem nicht, fonft wäre die Auferftehung unmöglid. Dur die 
Sünde, deren Urſprung daher nicht in dem Leibe.oder in den niederen 
finnlihen Trieben der Seele, fondern im tiefften Grunde der Seele, auf 
dem Gebiete des religiöfen Lebens, des Glaubens zu fuchen ift, ift die 
bis dahin beftandene Einheit der im Seelenleben in einander greifenden 
mannigfaltigen Kräfte aufgelöft und das gottesbildliche Geiſtesleben und 
deflen Spiegelung in der Seele entichwunden. Bis dahin erfüllte Gottes 
Liebe des Geiftes Denken, Wollen und Fühlen. Diefes dreifaltige gott« 
erfüllte Geiftesleben war das heilige Bild Gottes im Menfchen. ALS 
aber die teuflifchen Gedanken von einem unbeiligen, lügneriſchen und lieb⸗ 
fofen Gott im Menſchen Eingang fanden, da trat Feindfchaft an bie 
Stelle der Liebe, und Zerftörung an die Stelle des Friedens, und die in 
Gott gefriedigten Kräfte der Seele gerietben in Berwirrung und ent« 
brannten in wibergöttlicher Begierlichleit. Seitdem ift der Menſch Fleifch 
geworden, worunter die heil. Schrift den ganzen Menfchen verfteht, nicht 
blos feinen Leib, fondern fein ganzes Wefen, wie e8 durch die Sünde in 
einen verderbten und zerrütteten Zuftand gelommen ift.“ 

Das ift nicht Pſychologie, jondern Theologie. Nun wollen wir zwar 
einem vechtgläubigen Theologen feinen Lieblingsfermon nicht verwehren. 
Aber muß er ihn denn immer und überall vorbringen? — Ein deuticher 
Seminardirector kann ja wol zufrieden fein, wenn er in ben zahlreichen 
„Religionsftunden“ feine Heilgwahrheiten mit allem Nachdrud vorbringen 
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tanıı; in ber „pädagogifchen Seelenlehre“ aber fcheint hierzu denn doch 
midgt der vechte Play zu fein. 
4. Entwidelungsgeicdhi te des menfhligen Geiſtes. Bon Gun 
Sauffe, Schulbh. Lang 3 #8. D- Big, 055 6, 10 Suſtav 
Der ee Befafler * mit — Fleiße ein ſehr reiches Material zur 
Entwidelungsgefchichte des menſchlichen Geiſtes zuſammengetragen, beſonders 
aus den Werken hervorragender Philoſophen und Dichter. Seine Beleſen⸗ 
beit und Emſigkeit verdient alle Anerkennung, nicht minder fein® gute 
Abficht, Durch — pſychologiſcher Einſicht zur Verbeſſerung menſch⸗ 
licher Zuftände beizutragen. Nur iſt es ihm nicht gelungen, die auf⸗ 
geipeicherten Gedankenmaſſen zu einem Haren, einheitlichen und befriebigenben 
Gebantenban zu geſtalten. Wer das umfangreiche Buch ohne kritischen 
Berftand fen wollte,‘ würde eher Verworrenheit als Klarheit davon 
tragen. AS ein Sammelwert, al8 Yundort philofophifcher Lehrmeinungen 
iſt es immerhin brauchbar. 


VL Zur allgemeinen Erziehungs- und Unterrichtslehre. 


42. Allgemeine Erziehungsiehre, ——ãA Gebrauche a. d. Biſdungs⸗An⸗ 
Hr f. Scheer ı. ’ Screen, © n Dr. '@. “. Ondner, Di. 1. k. k. 
—* in —ãe— im 1877. Pichler. 14 © 2M. 
Ein recht guter, das Wefentliche Har, beftummt und überfichtlic 
zufammenfafjender Teitfaben für den pädagogiſchen Unterricht in Lehrer⸗ 
ſeminaren. Allerdings macht ſich in dem Büchlein noch eine gewiſſe 
doctrinäre Einfeitigleit bemerklich, bie auf Herbart' ſchen Traditionen bes 
ruht und einerfeitö darin befteht, daß das Borftellen irrthümlich als 
die Grundforn und zwar ald die einzige Grundform des Seelenlebens 
bezeichnet wird, Empfinden und Streben dagegen ihrem wahren 
Weſen nad ignorirt werben, anderſeits in der Beſtimmung des Erziehungs« 
zwedes die Leibespflege und die Gemüthsbildung willfürlih in den Hinter- 
d drängt und nur ber Verſtandes- und Willenöbildung ihr volles 
Reh zuerlennt. Ueberdies machen ſich gewiſſe Anflüge eines überjpannten 
Senſualiſsmus geltend; 3.8. „Alle unjere VBorftellungen werden in 
uns von außen durch die Sinne veranlaßt." — Wir hoffen, daß der wiffen- 
ſchaftlich Durchgebildete, umfichtige und geiftig felbftändige Verfaſſer, ges 
leitet von feinen reichen ſchulmänniſchen Erfahrungen und den offen- 
Iuudigen Thatfachen des allgemein menjchlichen Bewußtſeins, den grundloſen 
Theorien der Schule vollends entjagen und den Menſchen in ſeiner F 
Birklichkeit erfaflen werde; dann wird er auch in einer neuen Auflag 
wir feinem fchön angelegten Leitfaden recht bald wünfchen, die angedenteten 
Mängel fammt ihren Confequenzen abftellen, 
43. Allgemeine Unterrihtsichre Gebrauche a. d. B «As 
Fe . n. R Ya Bm De‘ G. U. Lindner, ng Wien 
1877. Bihler. 8 6. 1,0 M. 


Das Büchlein fell, indem e3 auf die Verbältniffe der Öfterreichiihen 
Volksſchulen Rüdficht nimmt, die Hauptpunkte der allgemeinen Unterrichts 
lehre Har und überfichtlich zuſammen. Vorausgeſchickt find in Kürze bi 
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Grundlehren der Logik, wie der Erziehungslehre deſſelben Verfaſſers die 
Grundlehren der Pſychologie. Zu principiellen Erinnerungen gibt die 
Unterrichtslehre weniger Veranlafſung. Wenn das lebendige Wort eines 
tüchtigen Lehrer8 der Unterrichtslehre den Boden bereitet, Tann der vor⸗ 
liegende Leitfaden: als Haltpunkt gute Dienfte leiften. 


44. Orundriß der AB ber Pähngogit f. reinen, „m. Ban ed Bene 
f. mit € —— öh. Tochterſchuien, m ee alas 
Dronung — eußen, Mecklenbur 


Kö —* n.⸗ in G te m*. anogif v. ab. 
— —— EN —— a: 


Der —— — Titel ſagt zur Genüge, was dieſes Buch will und 
bietet. Es iſt ein Auszug aus ſchon vorhandenen Werken, ber übrigens 
nicht allenthalben von genauer Sachkenntnis zeugt und nirgends das 
Niveau einer handwerksmäßigen Mache überfteigt. Don einigem Nugen 
fönnen die beigegebenen Literaturnerzeichnifle fein. 

45.Bädago weobe tungen. Den en u. Frennden d. end u. d. 

— ang oo u. @ Brandt, —* bob. —— zu 

—— —— 1877. aan. 472 © 

Eine lange Reihe Heiner Aufjäge (73 Stüd) über —* Erziehungs⸗ 
und Unterrichtsfragen, ſämmitlich bereits in Zeitſchriften, meift in „Evang. 
Schulblatt“ von Dörpfeld, veröffentlicht und nun in emem flattlichen 
Bande zuſammengeſtellt. Vergleichbar ſind dieſe „ Päbagogiihen Beob⸗ 
achtungen“ den bekannten Aphorismen von Kellner. Der religiöfe 
Geift, von welchen fie direchdrungen find, ift nicht jener Döorifäerhodunts 
und jene BVerfegerimgsfucht, die und jo oft aus orthodoxen Büchern an⸗ 
wibern, fondern eine aufrichtige Frömmigkeit, die, wie jede Ueberzeugungs⸗ 
treue, felbft da einen wolthuenden Eindruck macht, wo man ſie nicht völlig 
theilen kann. 


46. — —— — Stubien. „yon 9. Keferfiein. 6. Sammlg. Köthen 


Enthält fünf Abhandlungen über folgende Themata: 1. Zur Se- 
minarbildung; 2. Der Geſchichtsunterricht; 8. ke aus Plato, 
Ariftoteles, Mommſen, Bernhardy, Hegel, Gervinus; 4. Theſen zur Frage 
ber Lehrerverfammlungen, 5. Die Wahl bes Unterrichtöftoffes. Gebr 
ausführlich ift der zweite Artikel, den Geſchichtsunterricht betreffend, welcher 
dieſes Thema von den verfchiebenften ©eiten beleuchtet und ein reiches 
Material zum Studium befielben an die Hand gibt. Sehr ſchätzenswerth 
find auch die in Nr. 3 zufammengeftellten Ausfprüce über Pädagogik. 
Demnächſt verdient der Aufſatz über die Seminarbildung die Beachtung 
der Fachmänner. Minder bedeutend, weil jehr ſtizzenhaft, iſt Nr. 5, und 
die Theſen über die Lehrerverfammlungen (Nr. 4) hätten ungedruckt bleiben 
finnen. Im Ganzen muß anerkannt werben, daß Arbeiten von Kefer- 
ftein immer leſenswerth find. 


47.Die Volkaſchule als Erziehungsſchule. Bon Dr. H. Kſeferſtein. 
Berlin 1878. Habel 48 ©. 
Der Berfaffer weift nad, wie die Volksſchule theils durch den Untere 
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richt, theils duch bejondere Einrichtungen und Beranftaltungen ihre er⸗ 

ziebliche Aufgabe Löfen könne und ſolle. Diefer Nachweis kann als 

gelungen bezeichnet werden und: verdient die Beachtung nicht nur ber 

Lehrer, fondern auch der Schulbehörben. 

48. Bädagogifches Nahrbu 1878. ausgeg. v. d. Wiener päbagog. Ge⸗ 
—— len ee en F päbagog. © 
Diefes Jahrbuch bringt in feine erften etheilung elf in der Wie⸗ 

ner pädagogiſchen Gefellichaft gehaltene Vorträge, deren Themata folgende 

find: Beiträge zur vergleichenden Pfychologie, Rede zur Peitalozzifeier; 
über Kinderfpiele; die Concentration bes Unterrichts und die concentrifche 

Methode; Rouffeau’3 pädagogifche Ideale und unfere pädagogifche Praxis; 

die Aufmerffamteit; Ideen und Vorfchläge zur Organiftrung und ver 

waltung von Schülerbibliothefen ; die Bedeutung Fichte's für die Päda- 
gogif; die Feier von Gedenftagen in ihrer pädagogifchen Bedeutung; über 
den pädagogifchen Werth der Gabelsberger'ſchen —— i in unferen 

Bürgerfäulen; Schulz von Straßnitzky, eine Skizze feines Lebens und 

pädagogifchen Wirfend. — Hierauf folgen zehn ebenfall8 im Vereine vor- 

getragene Referate über neue Lehrmittel und literariſche Erfcheinungen. 

Zwei werthvolle Zugaben bilden den Abſchluß des Werkes. Die erfte 

bietet eine Ueberſicht des reichen pädagogifchen Vereinsweſens in der 

öfterreihiiheungarifhen Monarchie, die andere eine Aufführung ſämmt⸗ 
ficher in Defterreih, Deutſchland und der Schweiz gegenwärtig erfcheinen« 
den päbagogiichen Zeitichriften, woran ſich ein Berzeichniß der michtigften 

Themata ſchließt, welche in diefen Zeitfchriften im Berichtsjahre behandelt 

worden find. — Das ganze Jahrbuch bietet ſomit nicht nur ein Bild 

reger Bereinöthätigfeit, fondern aud einen allgemein lehrreichen Inhalt 
und empfiehlt fich überbieg durch eine fehr chone Ausftattung und einen 
äufßerft billigen Preis. 

49. idealen Seite der Bädagogil. Sen 8: en, Oberpfarrer 
X IX. Armee-orps, damen. go Klein. er 
"Entf fünf Abhandlungen unter folgenden Ueberfchriften: Ueber 

die Poefie in der Schule; die pädagogifche Bedeutung des Lebens Jeſu; 

die Bedeutung des Schönen für bie Jugend - Erziehung; die Bedeutung 
des Studiums der Alten für die weibliche Bildung; Goethe's Iphigenie, 
ein pädagogijches Muſterbild für die meiblie Jugend. — Sämmtliche 

Artikel find mit vollem Verſtändniß der Sache, mit pädagogiſchem Geifte, 

mit feinem Gefühle, mit inniger Hingebung an bie Welt ber Ideale und 

in einem edlen, mufterhaften Style abgefaßt. Daß dad ganze Buch von 
religiöfem Geiſte durchdrungen iſt, exflärt ſich wol nicht blos aus ber Be⸗ 
rufsſtellung des Verfaſſers, ſondern auch aus deſſen innerſtem, der idealen 

Welt zugewandtem Sinne. Von jenem finſteren, die Geiftesfeeipeit und 

wärme vertreibenden Orthodoxismus findet ſich aber in den vor⸗ 

Legenden Abhandlungen keine Spur; biejelben machen vielmehr durchaus 

einen böchft anmuthigen Eindrud. Das trefflihe Buch Tann allen Er⸗ 

ziehern im meiteften Sinne des Wortes beftens empfohlen werben, und 
wir find „idergeng, daß es auf jedes edle Gemüth eine beilfame Wirkung 
üben wird. 

Wär. Jahresbericht. XXIL 2 
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50. Betrachtungen e. Mutter üb. Erziehung, modernes Säufwefen u. d. 
— de ‚Heimat, db. Volle u. d. Familie gewidm. Bern 1878. Haller. 


Di ei Mini dieſes Büchleins führen folgende Weberjchriften: 
„Einige Gedanken über Erziehung und Unterricht der Jugend; das Kind 
und die menschliche Natur überhaupt; die Schule des Lebens.“ — Die 
Berfaflerin wendet fich hauptſächlich gegen die übermäßige und verkehrte 
Schulung der Jugend und warnt eindringlich vor der pädagogifchen Ver⸗ 
irrung, dem bloßen Unterricht, dem maßlofen und mechanischen Lernen 
das leibliche Gedeihen, den Frohſinn des Gemüthes, den Adel und die 
Kraft des Willend zu opfern. Referent hätte zwar gewünfcht, daß bie 
Berfafferin erſtens weniger leidenfchaftlich aufgetreten wäre, zweitens mine 
der kategoriſch über didaktifche und methodische Angelegenheiten geurtheilt 
und drittend weniger von der Erziehung der verfchiedenen „Stände“ ges 
ſprochen hätte. Allein im Weſentlichen muß man ber beforgten Diutter 
Recht geben; fie hat ohne Zweifel einen großen Schaden an unjerem 
Bildungsfofteme ganz richtig erfannt. Und wenn fie jagt: „Wir wollen 
und forthin das echt nicht mehr nehmen lafien, ein Wort zum Schul⸗ 
- wefen zu jagen; fo meit geht danı am Ende weder die Gewalt der 
Staatsbehoͤrden noch der Lehrerſchaften, daß ſie allein über unſere Kinder 
verfügen ſollten“ —: ſo kann Referent nur bekennen, daß ihm ſolche 
Rechtsverwahrung vollfonmen begründet und im Hinblid auf die Ueber- 
bebung der Büreaukratie und des Schulmeiftertfums auch fehr nothwendig 
erfcheint. Es kann unferem Bildungswefen nur beilfam fein, wenn fich 
Eltern und fonftige „Laien“ ganz offen über bafielbe ausſprechen; fie 
haben dazu ein guteg Recht und brauchen ſich auch nicht zu fürchten, mit 
ihren Namen berporzutreten. So weit die Wahrheit auf ihrer Seite ift, 
werden fie den Beiftand alfer rechtichaffenen „Fachmänner“ finden. 


51. Deutſche Erzieherinnen u. beren Wirkungäfreis. Bon Meta Wellmer. 
Leipzig 1877. Louis Senf. 198 ©, 


Der Inhalt dieſes Büchleins wird durch Anführung folgender Ueber⸗ 
ficht deutlicher werden: „Deutſche Gouvernanten,; das Arbeitsfeld der 
Gouvernanten; Anftalten und Fürſorge für Erzieherinnen ; deutfche Er⸗ 
zieherinnen in Frankreich und England; von der Seminar» und Univer- 
fttätsbildung, Studentinnen.” — Die Berfafferin legt reiche Erfahrungen 
und Kenntnifje an den Tag, weiß Mar und intereflant darzuftellen und 

zeigt ſich als eine eben fo nerftändige als wadere Vertreterin ihres Ge⸗ 
—* Nicht nur ihre Colleginnen, ſondern auch Männer werden das 
Büchlein mit Nuten und Vergnügen leſen. 


52. de ni ädagogifhe Kragen udi Ehempans 
—* — 3 — —I agent 1 1878 

einge n 5, 21 9,6 m. 

Mit Recht legt ber Berfaffer großen Werth auf ein gutes Ein- 
vernehmen zwiſchen Familie und Schule und auf ein inniges Zufammen- 
wirten dieſer beiden wichtigen Erziehungsfactoren. Um mm ben Eltern 
das Verſtändniß des Schullebens mit feinen Lehrplänen, Lehrzielen und 
Lehrmethoden, feinen disciplinarifchen und erziehlicden Einrichtungen zu 
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erleichtern, hat er eine Reihe ſchulpädagogiſcher Fragen zwar gemein⸗ 
verſtändlich, aber doc auch gründlich beſprochen, indem ex einleitungsweiſe 
das Weſen der Schulerziehung im Allgemeinen, dann die Vorbereitung 
des Heinen Kindes auf die Schule, ferner den Elementarunterricht, ben 
Unterridt in den mittleren und oberen Claſſen, insbefondere den deutfchen 
Sprachunterricht, die Mitwirkung der Familie an dem Werke der Schule, 
die häusliche Beichäftigung des Kindes, endlich die erziehliche Strafe er- 
örtert bat. Ueberall zeigt fich der Berfafler ala ein —— Schul⸗ 
mann, als umſichtiger und wolmeinender Pädag Wenn nun ſeine 
trefflichen Beſprechungen in erfter Linie den Eltem ‚gewidmet und ihnen 
beſonders zu empfehlen find, fo werden diefelben doch auch von Lehrern 
mit Intereffe und Nuten gelefen werden, da fte eine reiche fchulmännifche 
Einfiht und Erfahrung darlegen. 
53. Die Pt Mr AA AR der Mutter. 3 Vorträge f. Mütter u. Bräute 
t. d. Bez.⸗ Schule in Rheinfelden, m. e. Borw. v. Dr. 
de, Dula, Sem.-Dir. Zilrid 1878. Schultheß 117 &. 1,35 M. 

Ein recht gutes Büchlein, welches in fehlichter Darftellung den Wirs 
kungskreis der Deutter als Pflegerin, al8 Erzieherin und Lehrerin bes 
Bandelt. Die ertheilten —— find durchaus verſtändig und praktiſch, 
und wer Gelegenheit hat, jungen Frauen einen Leitfaden für ihre mütter⸗ 
liche Berufsthätigleit zu empfehlen, kann getroft auf das gelungene Büch⸗ 
fein von Arnold binmeilen. Es ift fehr geeignet, die häusliche Er⸗ 
ziehung von groben Fehlern abzuhalten und auf das Richtige hinzulenken. 


54.Lebrftoffe, unterrißtagiele u. Erziehungsmittel. Unterfudım * 
Eltern. V Körner. Köthen 1 
2. Ratsiätage 18 Lehrer u. Eltern. Bon f. Br. r then 


Dieſes umfangreiche Bud ift eine Sammlung von 77 Kleinen Aufs 
fügen, von denen jeder eine gewifſe Selbftftändigfeit und Ahgeichloffenheit 
an fich trägt, die aber nach gewiſſen Geſichtspunlten gruppirt und dem⸗ 

gemäß unter folgende vier Ueberfchriften geordnet find: 1) Sprache, Ge⸗ 
—* und Geographie; 2) Aufmerkjamfeit, Gedächtniß, Lernen und 
Denten; 3) Ergiehungsmittel und Erziehungsziele; 4) Bildungsziele und 
Schularten, oder Schule und Leben. — Bei aufmerffamer Lectüre findet 
man in diefen Aphorismen zwar auch einzelne ſchiefe und einfeitige Be⸗ 
bauptungen ; im Ganzen aber dürfte das Buch zu dem Beften gehören, 
was der fruchtbare Berfaffer geliefert Hat. Er entwidelt in feinen kurzen 
Auflägen eine große Fülle von Kenntniſſen und Erfahrungen, ſpricht zahl⸗ 
reiche wichtige Wahrheiten nachdrüdlih aus, ift überall friich und an- 
regend. Cr bietet zwar nicht überall lauteres Gold; aber doch wenigſtens 
ein Erz, das der Ausnützung werth ifl. 

55. Die mi tigen Schulfragen a. d. Boden d. ie erört. v. Dr. 
: F Oberl aan il Gymnaſ. du —— 1878. 
ann. 174 IM 

Dieſes gediegene Buch, welches ſich eine pſychologiſche Würdigung des 
Unterrichtes und zwar ſpeciell des Gymnaſialunterrichtes zum Zwecke ſetzt, be⸗ 
ſteht and drei Abhandlungen, von denen die erſte den geſammten Unterricht, 
die zweiteden Sprahunterricht, die dritte ben Religionzunterricht 
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ins Auge faßt. Den leitenden Gedaufen der ganzen Unterfuchung werden wir 
am beften mit den Worten des Berfaflers fetht Degen: muß 
man zugeben, baf die Lehre vom Unterricht ein wilbwadhienbes Sraut ift, daB 
Fra jeber ohne Schaden der betreffenden Perſonen nah feinem Getdmmad 
fan, oder man muß allgemein zu der Erlenntniß komm 
die Mutter der Unterrichtslehre ift einig und allein Die Bipholngie" 
(S. 118). — Durd) dieſen Grundgedanken, der im Bude auch wirklid 
durchgeführt iſt, gewinnt dafjelbe feine eigentliche Bedeutung. Man kann 
es epochemachend nennen, da die Gyumafialpädagogif in all den zahl⸗ 
reichen Schriften, welche ihr gewibmet worden find, noch niemals fo ent« 
ſchieden pfychologiſch, aljo wahrhaft pãdagogiſch behandelt worben ift, wie 
von Fauth. Ueberdies hat derſelbe darin eine jehr gute Wahl getroffen, 
baß er fi in der Hauptſache an Loge angeſchloffen hat. Und jo fieht 
zu hoffen, daß man allmälig in immer weiteren Streifen zu der Einficht 
gelangen werde, daß die Pi Alnanlogie die Grundwiffenſchaft aller Philo⸗ 
fopfie und bie Führerin aller echten Päbagogif fei 
56.Bäda Br ablone. Dr. P. 2. Planta, alt 
Badaga —8 SR —— D. e or. 2. Plant 
Indem der Bertofier mit Recht das Denken, die Phantafie, das 
Gemüth und den Willen über todtes Wiflen en feat belampfi ex die Ueber- 
bürdung der Jugend mit unfruchtbarem Geiſt lähmenden Wiſſens⸗ 
ſtoff. Dieſe Grundtendenz ſeiner Briefe F ohne Zweifel ag und 
feine Ausführungen zeugen von echt pädagogiſchem Sinne. Nur geht ber 
Berfaffer dem Zuviel gegenüber zu weit und pricht einer allzugroßen Be⸗ 
ſchränkung des allgemeinen Jugendunterrichtes in Betreff der Lehrftoffe 
und der Schulzeit das Wort. 
57. men a Do 2. Jhtus D. d. f. wiffeufh. Pädag 


z. Biller, 7 Prof. a ——— —* 
Sabrg. 1877. Tangenjalza 1878. Da 

Für Leer, die nach einer für die Schule und * Beben fruchtbaren 
Pädagogik verlangen, nicht aber an fterilem Spintifiren Gefallen finden, 
ift dieſes Büchlein werthlos 
58. Set en Ein —— d. ai. Aue, v. Fohn Etnart 


d. 11. 

oo; Bon &c. Dr. Zr. I. Blediner, && Leipzig 1879. 3 En 118&. 2 
Das Büchlein enthält drei Auffäge mit den UWeberfchriften: „Die 
Zucht des Denkens, die Zucht des Leibes, die Zucht des Willens." Das 
Borwort ber beutfchen Ueberjegung beginnt mit den Worten: „Der all 
gemeine Beifall, den das vorliegende Buch des in England hochgefchägten 
Berfaflers bei Gelehrten, Studenten md Schülern gefunden hat — e8 
erlebte in kurzer Zeit elf Auflagen.” — Wenn man nun meiß, wie viel 
Schöne bie engliſche Literatur nei, daher eine gewiſſe Vorliebe für 
biefelbe hat, dann noch ein ſolches Vorwort Lieft: fo nimmt man gewiß 
ein Buch, wie das vorliegende, in günftiger Stumnung zur Hand. Re⸗ 
ferent muß aber gefteben, daß ihn das Buch von Bladie völlig ent« 
täufcht Hat. Zwar enthält es neben vielen trinialen und fchiefen Stellen 
auch einige gute Gedanken. Es ift aber im Ganzen ein fo oberflächliches 
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und vages Gerede von allerlei, daß man ſtaunen muß, wie ein ſolches 

Opus zu ſo hohen Ehren gelangt if. Bon Allem etwas, im Ganzen 

nichts, das ift das Schlußergebniß dieſer „Selbfterziehung”. Die Wir 

tung, welche das Buch auf den Leſer macht, ift nicht die geiftige Samm⸗ 

Iung, fondern bie Zerſtreuung, nicht bie innere Befriedigung, fondern bie 

Langeweile. Wie es in England großen Beifall finden konnte, wiffen wir 

nit. Daß es aber in Deutfchland nicht „elf Auflagen‘ erleben und 

„bei Gelehrten, Studenten und Schülern“ keine große DBegeifterung er⸗ 

weden werde, glauben wir mit Beſtimmtheit vorausjagen zu Tönnen. 

59. Die ideale u. praltiſche Seite b. d. Ausbildung d. beutfhen Jungfrau 
Een Emil r. 29. % dv. ——— Gekr. Preisſchr. 
ver. d. Bat 1878 56 © 1 — 
Ein wolgemeintes, mit viel Wärme gefchriebenes Schriftihen über 


das wichtige — ber Mädchenerziehung. 


6. wie auch die Schule d warn — d ⸗ 
Se * nn? —— — — a, bins, : ran 
Img m —— vd. Dr vᷣaui öbiu ir —** 

chulinſpector. Per Stadermann jr. 2 © 


61.Die Säule u d. Socialismus od. Beruf, Aufgabe u. ram d. Schule 
a AS 
ſchnien in era. Dafelbit 1878. Reifewig. 26 ©. 50 Pf. 

Da bier nicht ausreichender Raum ift, um auf bi in den angezeigten 
Borträgen behandelten Zeitfragen einzugeben, jo müflen wir uns auf die 
Anzeige ſelbſt beichränten. 

62. Bericht ib. d. XL Berfammlung u. d. Verhandlungen d. ſchweizer. 
Lebrervereins den 11. u. 12. Aug. 1876 in Bern. Dajelbfi 1878. Dalp 

107 ©. 120 M. 

Ein ſehr gehaltreicher und leſenswerther Bericht, in welchem beſon⸗ 
ders die Verhandlungen über den elementaren Sprachunterricht, über den 
Lehrplan ber ſchweizeriſchen Mittelſchulen und über den Religionsunter⸗ 
richt in den Vollksſchulen das Intereſſe der Lehrerwelt in Anſpruch zu 
nehmen geeignet ſind. 

63. Ueber die Ordnung, Vortrag ag, geh. i. Dresdn. Generbeverein am 21. Oct. 

1878 v. Dr. Paul Hohlfeld. Dresden-N. Karl Weiß. 

Eine vielfeitige und gelungene Entwidelumg des — be —e 

64. Die Ueberbür dung d. Gymnafiaften. Ein Wort a. d. Eltern unferer fis 
ler. Bon e. preuß. Gymnafialdirector. Gütersloh 1878. Bertelsmann. 24 ©. 40 Pf. 

Verfaſſer, jedenfalls ein einſichtsvoller und wolmeinender Schulmann, 
weiſt nach, daß die Lehraufgabe des Gymnaſiums an ſich eine Ueber⸗ 
bürdung der Schüler nicht bedinge, daß aber allerdings Mißgriffe von 
Seiten der nicht pädagogisch und methodiſch gebildeten Lehrer, überdies 
aber eine Reihe von Umftänden, an denen die Schule nicht ſchuld ſei, den 


u viel Mühe und Verdruß bereiten. 


nfere Abiturienten“, ein Beitr rung d. Realſchulfra 
o Vorſtandes d. allg. deutſch. —— ⸗Vereins —* v. 
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Dr. O. Steinbart, Dir. d. Realſch. J. Orbn. zu Duisburg. Berlin 1878. 
Mile. 7365 1M. . 


Sordert für die Realſchule I. O. alle diejenigen Berechtigungen, 
welche den Gymnafien zuftehen und begründet diefe Forderung durch Er⸗ 
Örterung des Lehrplanes und befonders durch den Katififchen Nachweis, 
daß fich die Abiturienten der Realſchulen bisher verhältnigmäßig ſehr wol 
bewährt haben. 

66. Bemerkungen 3. Real ai rage. Bon e. Mitgliede d. Abgeorbnretenhanfes. 
Gemertungen 3, a IE ss Br 8 Abgeorbnetenhanf 


* ebenfalls den. —*8* günſtig und will dieſelben den Gym⸗ 
naſien gleichſtellen; nur ſeien einige (nicht ſehr bedeutende) Modificationen 
des Lehrplanes nöthig. 

67.Die Volksſchule u. der Staat Bon .Zilleſſen. Frankf. a M. 

1878. —* 6 G. Tæ0 V. u. E. Billehen. de 

Dieſe Schrift tritt Gegenüber der ſtaatlichen Geftaltung des Volks⸗ 
ſchulweſens vom Standpunkte der proteftantifchen Orthodorie aus fir bie 
confeffionelle Geftaltung der Schule ein. 


68. Die I. Saulfpartaffen Eine, Denftchrift v. Ernft Senckel, ev. Pfarre. 


Tat fer —*8* für die Scuffpartafen ein, unterläßt aber die 
Hanptfache, nämlich den Nachweis, woher bie Kinder das Gelb für die 
bereit8 beftehenden Schulſparkaſſen nehmen, und woher fie e8 für die erft 
projectirten Sparkaſſen nehmen jollen. 


69. Die Frage dr Schulwerfftätten u. Säulfparkafien. Eine me päbanog- 
Abhandig. v. Adolf Beintneber, Dir. ‚ gandes -Oberrealfä 
ne in Leoben. Wien 1 Berlag b. 1. allg. Spare ı.  nterfligunns- 
Kinder in Wien. A ©. 


Bur Frage der Schulmerkftätten verhält fich der Verfaſſer Ihmantenb; 
dagegen tritt er entichieden für die Schuliparfaffen ein, führt aber eben= 
falls nicht den Nachweis, woher die Kinder das Seh für die Schul» 
iparfaflen nehmen können und follen. So lange aber diefer Nach⸗ 
weiß nicht geliefert ift, fehlt den Schulſparkaſſen die Baſis. 


70. Die Reform unferer Vollsſchule m hygien. Richtung. Bon Friedrich 
Küchler, Pfarrer in Unterfeen. Bern 1878 En, se oo Br 
71. Die Schulhygiene a. d. —— —— v Serm. 
— Dr. a phil. etc. Mit 2 Taf bildungen. fa 1879. 
rgenftern. 
72. Das phyfifche Leben aaa) Generation * gie Boltsihule Bon Alb. 
Wanzenrieb. Bern 1865. Heuberger. 50 
73. Eine neue Schulbant. Bon Dr. — — Kreisichulinfp. Oſtrowo. 
erlag. 12 ©. Tert n mebft 1b 
74. Die Karbenblindheit, ihr Wefen u. ihre —— —5 f. Behörden, 
prakt —— win u. ſ. w. und 1 - Suse egund, Do» 
a. d. Univerfttät zu Daſelbſt 1 Kern. 


0 Pl 
75. Die nfedenden Kindertrantheiten. Bon Dr. Tor hair he 
Stutig. 1878. 3 Bochen: I. Mafern; U. Kenchh 
III. lady, Blättern. 40, 52 u. 48 S. 1, 


Die Hygiene und beſonders deren Anwendung auf die Schulen bat 


cent D 
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befanntlich im neuefter Zeit ein mweitverbreitetes und lebhaftes Intereſſe her⸗ 
vorgerufen, und dieſem verdanken auch die ſoeben angezeigten ſechs Schriften 
ihren Urfprung. Am lehrreichften, weil aus genauer Sachkenntniß ber- 
vorgegangen, find Nr. 71, 74 und 7 5; demnächſt verdient Nr. 72, 
ein ſchon älteres Büchlein, "mehr Beachtung ‚ als es bisher gefunden zu 
haben fcheint. 
76. Ueber a anne m. befond. Dee tigung d. formalen Seite der⸗ 
b. Kittel, Dir, d. Lehrerbildimgsanft. in Eger. Wien 1878. 


71. une 2 —*8 im Amte u. Vorbereitung f. d. Mittel⸗ 


chulexamen. Bon K Ehmodom. King. Siegiamumb u. B. 59 S. 1M. 
78. Die —— p if enfung, —— 8 en aus egerider 
N weifer 3. Bor 


2. Prüu⸗ 

G. Gi ale — mie. Magdeburg sie Baenfch. 

719. Der —5 ullehrer, wie er zn Fri wie er fein fol. Bon H. Strelow. 
Breslau 1878. 40 0 Bf. 


80. De Shulmeifer im deutf Bin Srrigmwort —ã v. O. Suter⸗ 
gi. Wk RR ve: ehren ben Deal —— nr. Fegeitermn f. feinen 
Beruf? Vortrag v. Ch. Grünewald, Oberlehr. Akneburg. Engel. — 40Pf. 
Dieſe ſechs Schriften betreffen die Perſonlichleit des Lehrers, deren 
Beroolltommnung fie anſtreben und find ſämmtlich in ihrer Art vecht gut, 


reſpective brauchbar für die angeführten Zwecke. 


— — —— — 


Vo. Sur Methodit. 
82. Methodik in Bildern a. d. Praxis d. Volksſchulunterrichtes. om Otto 

Bräunlid u. 8. Schmidt. na 1878. Mauke. 396 ©. 

Ohne in theoretifche Erörterungen einzugehen, bietet Dies . eine 
große Reihe praktiſcher Lehrproben aus den verſchiedenen Gebieten des 
Bollsſchulunterrichtes. Die Verfaſſer bewähren ſich als tüchtige, mit der 
heutigen Methodik wol vertraute Schulmänner, und ihr Wert kann Volks⸗ 
ſchullehrern, enden jüngeren, beften8 empfohlen werben. 


Pe zur Methodik der Bolksſchnule, mit befond. Berück⸗ 
—ãA 


ligions tes Lehr» u. Lect.⸗Planes 
——— ee 


ice Sri dient als Ergänzung eine8 früheren Beitrages deſſelben 
Berfaffer8 und verdient gleiche Beachtung. Was fie bringt, fagt der 
Zitel zur Genüge. AB Vorausſetzung dienen insbeſondere die Schuß 
verhältniffe im Königreihe Sachſen; Berfafler gehört zu den tüchtigften 
Schulmännern diefes Yandes und war daher wol im Stande, einen brauch⸗ 
baren Wegweifer für die Schulpraris zu liefern. 
84. Das eth Ar En cheoret pralt: Lehrgang f. Lehrer u. Lehrerinnen, 


Ion auch in Seminaren. Bearb r. W. Stein, Sem.-Dir., 
I Sem.⸗Lehr. u. €. Säle, ehr. a. d. Sem Säne in Eifenadh. 
Bacmeiſter. 141 S. 


Obwol das erſte Schuljahr bereits jehr vielfach bearbeitet morden ift, 
bietet dieſe Schrift noch immer manche neue Geſichtspunkte dar. Praltiler 
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mögen verfuchen, was fie aus ihr mit Nuten verwertben fönnen. Zur 
Klärung der Anfichten ift es immerhin gut, eine Sache von verfchiedenen 
Geiten zu betrachten. 


85. Dear Anſchauungsunterricht. Seme et.  egrändum prait. Aus 
E — ge fur 2, > Bitämantien Bi —* 180. dr Sul. 
renge, q, u 9 a 
rath. — 1,50 M. ppen 


Ein vorzügliches Buch, welches als Beleg dienen kann, daß eine 
wahrhaft pädagogifche Auffafſung des Anfchauungsunterrichtes der Lehrer- 
welt noch nicht ganz abhanden gelommen tft, oder wieder Pla zu greifen 
beginnt. Der theoretiiche Theil des Buches, auf ficherer —— 
Grundlage aufgebaut, iſt meines Erachtens ganz vorzüglich; auf denſelbe 
näher einzugehen, halte ich für überflüſſig, da er in allem —* 
den Anſchauungsunterricht nach denſelben Grundſätzen behandelt, welche ich 
ſelbſt in meiner „Methodik“ aufgeſtellt habe. Was die vom Verfafſſer 
gebotene praftifche Durchführung der Theorie betrifft, fo kann Referent 
über diejelbe fein völlig Begründetes Urtheil abgeben, weil ihm bie zu 
Grunde gelegten Bilbertafeln nicht bekannt find. Doc ift erfichtlih, daß 
der Lehrgang des Herrn Treuge geeignet ift, die Zwecke des An⸗ 
Ihauungsunterrichtes zu fördern. Jedenfalls zeugt der praftifche Theil 
der vorliegenden Schrift ebenfo deutlich von nethodifcher Meifterfchaft, 
wie der theoretifche von pädagogischer Einfiht. Auch die fprachlicde Dar⸗ 
ftellung des Ganzen ift mufterhaft. 

86. Die yonnteimann (chen u. Senternann hen Anſchauungsbilder in ihrer prall. 

Berwertbung f. d ee Anihauungs- ı u. © —ã— — In ande 

— b — —— — Pa h. im Safer m nn 

Wittenberg 1879. derrofe 112 ©. 1,2 do d zu 

Dieſe Srift umfaßt den gefammten Unterricht der Elementarclaffe 
auf der im Titel bezeichneten Grundlage. An Planmäßigkeit fteht fie der 
foeben angezeigten nad, und der Zwed des Anſchauungsunterrichtes kann 
Ei ber bier eingejchlagenen Methode nicht vollftändig erreicht werden. 

Doch muß anerfanıt werden, daß die Praris des Herm Wernede 
feinem Lehrgeſchick alle Ehre macht 
87. echrgam ang f für at u. ehe. Don 9. Lüdemann. Bre 
Schlenker. 82 © 

"Ein —* * jede Erläuterung , "habe ſchwer zu beurtheilen. 
Sinn und Plan deffelben ift wol erfennbar, aber man erfieht nicht, wo 
und wie er durchgeführt werben folle, welche Stellung in Ganzen des 
Schulunterrichtes er einzunehmen habe. Sollte er für die Elementarclafle 
beftimmt fein, fo würde er als zu tbeoretiih, zu flarr, zu troden, zu 
ſchwer bezeichnet werben müſſen. 

88. Handbuch f. d. 1. weltkundlichen Unterricht im Anſchluß a. d. Wand- 

Schule u. Haus v. J. Th. Schultz. Für die Schul» u. Kinder⸗ 

finde bearb. ‚d. 5.0. 20h. de . Lehrer d. Knabenmittelſchule zu Altona. 

eft. Bild Bi 4: Stadt und Hafen. Hamburg 1878. 
anne 536. 60 


Im vorigen Bande baben wir das 1. Heft dieſes Buches angezeigt 
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® 

und unfere Meinung über bafjelbe ausgeſprochen. Das vorliegende 2. Heft 

entipricht ganz dem erften, und wir kürmen daher nur auf unfer früheres 

Urtheil verweiſen. uchrigen⸗ wäre der hier gebotene Stoff nur in ſolchen 

Elementarclafſen verwendbar, denen das Meer, reſpective ein Hafen in 

natura zur Anſchauung gebracht werden kann. Denn ein Anſchauungs⸗ 

unterricht ohne Anſchauung oder nur in Bildern muß als unzuläſſig 
bezeichnet werben. 


, Larkae unterricht u. eimatfunde Eine planm 
v, Rehräoffen In co nceutr. Kreifen F a 


g v eh Bou 
. 8. Yütting u. ©. ® ber. — er &-8. 
In ©. R m d. Webe 
Ein recht guter Leitfaden, nach den Örundfägen der Schule Peſtalozzi's 
bearbeitet. Zwar treten die materialen Elemente des Anfchauungsunter- 
richtes im Buche ſelbſt als maßgebend hervor; wenn aber daſſelbe nad) 
den von den Berfaflern im Borworte aufgeftellten pädagogifchen Grund⸗ 
fügen benutzt wird, ber Lehrer aljo au den formalen Zwecken bes 
Anfganungsunterrichtes Rechnung trägt, jo wird der vorliegende Leitfaden 
ganz vorzügliche Dienfte leiften. 
8. Die Jahres eiten m- m Bildern Anfhanungsunterridte f. d. 
an a 30 in Garbenbrunt autgel, Tafeln.  Gninrfen v 
2 Streih, ‚ de ad. kgl. ee Ra in Eßlingen 
O. me, Inſp. a. eng. Waifenhaufe in Wien. %- 
Anger 1877. 


Dieſes neue —— aus der wol befannten Firma wird, mit 
pädagogifcher Umficht benutzt, dem Anfchauungsunterrichte in der Säule 
zur Belebung dienen, kann aber auch den Kindern zu freier Beihäftigung 
im Elternhauſe als eine Duelle der Freude und Belehrung in die Hand 
gegeben werden. 


91. Realienbug fit —ã—— v. ann Marien, Nenner, 
9%. —— e —— —— o, v. Fr —8 tal. — 
Schwer hautmi g p. 


8. —— f. en. gar u. —8E Bon Dr. &. 3 tting u. Hugo 
Weber ig 1877. Siegismund & V. 141 © 
34. Sleinereb Realle rbuch. Von denſ. Verfaſſ. Ebenda 1870. 128 ©. 60 Pf. 
Reallehrbud. Bon denſ. Berfaif. Ebenda 1878. 175 ©. 75 Pl. 
ilfsbuch f. d. Unterricht in Gengraplie, Geſchichte, Naturbeſchreibung 

atılehre in Bollsſchulen. Im Auftr. d. ſtädt. Schuldeputation zu Breslau 

verf. v. prakt. ulmännern. Breslau 1879. Morgenſtern. 174© IM. 

9. geitfaden ber —5 Erdkunde, Naturkunde u. Sprachlehre f. Mittels, 

—— chulen u. Oberclaſſen d. Bürge- u. g obenen 

Bo 1m n Bett m % on D. reise u. er ae 

ner v N. Backhau p. d. Bürger» u. e 
zu O nah ge 1878. (itan. 50. 185 3 


ae die diefe Bücher haben den Zwed, den die Volksſchulen beſuchenden 
Kindern als Leitfäden und Lernbücher im Nealunterricht zu dienen. Gie 
enthalten fümmtlich Abriffe der Geographie, Weltgeſchichte, Naturgeichichte 
und Phyſik; einige fügen auch Chemie und deutſche Grammatik Hinzu. 
Saft alle enthalten für die Volksſchulen des Stoffes zu viel. Nr. 97 
ift weitaus das umfangreiche, will aber auch zugleich den „Mittel, Tüchter« 
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und Fortbildungsichulen” dienen. Auf den Inhalt diefer Bücher ſpeciell 
einzugehen, ift hier unmögluh. Wohin follte dies führen? — Wir müßten 
den geſammten Bolksjchulunterricht einer Revue unterziehen. Uebrigens lann 
fih Referent ſchon aus einem principiellen runde mit diefen Realien⸗ 
büchern nicht eingehend befafſen. Er ift nämlich der Ueberzeugung, daß 
ſolche Bücher, fofern fie für die Hand der Schulkinder beſtimmt find, 
nicht nur überflüffig, fondern geradezu ſchädlich find. Ich erblide in 
biefer ganzen Gattung von Literatur eine pädagogiſche Verirrung; ihr 
Fehler ift, daß fie exiftirt. Die Grimde für meine Aufiht kann id) hier 
nicht ausführen; ich muß auf meine „Methodik“ verweilen. Obwol, wie 
ich fehe, viele beutfche Lehrer, vielleicht Die meiften, anderer Anſicht find — 
denn woher und wohin kämen ſonſt alle dieſe Realienbücher ? — fo habe 
ih e8 doch für Gewiſſenspflicht gehalten, mein ablehnendes Votum in 
Betreff der hier vorliegenden Unterrichtäbeheffe offen auszuſprechen. Es ift 
ſchwer, gegen den Strom zu ſchwimmen. Aber mer die Fehler der Aera 
Raumer kämpft bat, braucht auch nicht alles gut zu beißen, was die 
Aera Falk bringt. Schulbücher zu machen ift heutigen Tages feine große 
Kunft; wenigſtens bemweift die maflenhafte Production derfelben, daß diefem 
Geſchäfte gar Viele gewachſen zu fein glauben. Aber nicht Jeder verfteht 
zu ermeflen, „maß er erichafft mit feiner Hand“. Die Schulliteratur iſt 
leider and ein Induſtriezweig, mie jeder andere, und daher hat fie auch 
ihre Modeartikel, die möglichft ſchwungreich fabricirt und vertrieben wer« 
den, wenn auch zum Schaden ber heranwachlenden Jugend und auf deren 
Untoften dazu. Da leider die Welt, auch die Schulwelt, mit jehr wenig 
Berftand regiert wird: fo muß fie immer erſt den Schaden ihres Thuns 
erfahren, ehe fie Hug wird, Wir werben alfo mol aud bie Realien- 
bücherepidemie ein halbes oder ganzes Jahrzehnt erdulden müflen, dann 
wird man jehen, melden Schaden fie in ben Schulen angerichtet hat, und 
dann wird auch die Heilung eintreten. Und jo mögen denn bie ange» 
zeigten Culturorgane in Gottes Namen ihre Miffion antreten. Die Zu- 
funft wird Richterin fein. 

98. Geſetzeskunde u. Bolkswirtfhaftsichre i ir d. DR dodıe v 

Bon Ost. Bade, Saudi in Lindenau p: * 1. 
9. wen felle gg an englägrung  %; d. or bifnnngsianie Bon 
% sehrer in 8 


.Winkler, 1879. S. 150 M. 
100. Das Rechnen in be. BoribiidungBfäute Bon "Drums nie, 


. in Thonberg⸗Leipzig. Ebenda 1879. 174 ©. 1,50 

Diefe „Lehrgänge für den Unterricht in der Fortsidungefänte" — 
das ift der gemeinfame Titel der angezeigten Bücher — find für ihren 
‘Bwed ganz vortrefflih angelegt und ausgeführt. Nachbeflerungen im 
Einzelnen können bei neuen Auflagen leicht angebracht werden. Was bie 
Bücher bieten, ift nad Form und Inhalt im Allgemeinen für die Fort⸗ 
bildungsfchulen ganz paflend, und man erfennt in bdiefen Arbeiten den 
praftifhen Blid erfahrener Schulmänner. Den vorliegenden drei Lehr⸗ 
gängen follen noch andere für die übrigen Disciplinen ber Fortbilbungs- 
ſchule folgen, und das Ganze foll mit einem Merkbüchlein für die Hand 
der Schüler abgefchloffen werben. 
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101.2efe- u. Sprachbuch f. Tanbfummenfänten 3. Gebrauche b. d. An⸗ 

terrichie og eb. nöpler: Dir. d. Taubſtummen⸗Anſtalt zus Dsna» 

brüd. II. Abth.: Tue feine an mgebung u. feine ae Bevohner abrück 
1878. Rachori 216 

Ein fehr gutes Büchlein, wie wer von einem fo vorzüglichen Fach⸗ 

manne zu erwarten if. 

102. Jaafuge x I Ibtag8 l eilte einclaſſ. Volksſchule 

——— 

v. Jehaynes Wiener; Lehrer in Wimmer (Harmover). Leipzig 1878. 


Pr. 
108. Lehrpläne f. Boll» u. Bürgerſchulen in Böhmen. Offlciell) Wien 
1873. Pichler. 93 ©. 
104. Lehrplan f. d. —S ze Bürgeriäute zu Frankenberg i. Sachſ. Da 


ſelbſt 1877. 
106. Lebrplan f. 3.8 1 r 8 ule in e, alemmengen van ungen in 
ve ——— —E Sal e "1878. 8 endel. 


—— d. höh. —— Mit Motiven u. unter Beruckfichtig 
= —2 entworfen v. Dr. G. Kreyenberg. —* 
a 


Alle diefe Lehrpläne find mit Einfiht und Sorgfalt ausgearbeitet; 
fie dienen, wie die Titel zeigen, verfchiedenen Schulverhältnifien und 
fönnen praftifchen Schulmännern als NRathgeber empfohlen werden. Eine 
vollffändige Annahme derfelben wird natürlich kaum irgendwo ſtatt⸗ 
finden Können, da ja jede Schule Eigenthümlichteiten hat, auch den per» 
fünlichen Anfichten und der Individualität der Lehrer ein gewiſſer Spiel- 
raum bleiben muß. 
107.De Kindergarten als etbiiche iehnngs⸗ u. Ailtım 8« Anflalt beleuchtet 

v. Lor. ling. München 1878. Franz. 80 ©. 

Das Schriftchen tritt mit Vegeifterung für den Febefigen Kinder» 
garten ein, hebt zur Widerlegung der Gegner die pädagogifchen Momente 
defielben herbor und gibt treffliche Beiträge zur Prariß des Kindergartens. 
108. Aus der Praris flir die Praris in Kinderftube u. Kleintinderfhule Bon 

3. Fr. ale, von d. Oberlinhaufes zu Nowawes. Elberfeld 1878. Bä⸗ 
deler. 120 S. 1,20 M. 

Gibt eine volfftänbige Darftellung der Praxis der Kleinkinderſchule, 
bie bier eine dem Kindergarten ſehr ähnliche Verfaffung Hat. Ein Höchft 
er in fchlichter Sprache abgefaßtes, dabei aber ganz gediegenes 


109. Spiele, Lieder und Berje gie Kindergarten, Elem.Claſſe u. Familie. 
ammelt u nah Muſik u. Text überarb. u. geordnet v. Marianne u. 
Thelle Navean. 3. Aufl. Hamburg 1878. Hoffmann & Campe. 144 ©. 2M. 
Ein mit Recht fehr gejchägtes, mit einer inftructiven Einleitung ver- 
fehenes Sanuelwerk von vortrefflichen Bildungsftoffen für das Kinder- 
gartenalter. 


110. 3 Borlagen zu Fröbel'ſchen Beihäftigaungen mit erläut. T 
See 4 34 u. je F. — s 14,55 ©. er 


—8 große, das ganze Syſtem Feöbel'g unmfoflene Vorlagenwerk 
ft von Friedrich Seidel, H. Goldammer, J. Grosmann u. A. 


ateril' u... SE von ber Beringsfenbiune ben Berlagen Hirschen 


111. Spiel» u Arbeitsfchule f. Kinder v. 3—14 Jahren a. Bari Schellner, 
— Leiter ———— Din 4 Hckte: Des Bauen, dad 


ee ne Berkiriuker zwifan mes 159, kn 
a 


Alles Zubehör Gefert bie Berlagthaub 
112. Der Unterricht im Striden beibeu Bezutsichuien zu Plauen 
—— ——— — Schema, "a 


—— beat Rehmann, Lchreris f. * 
—* But 161.2. Tert ger. Gagkä. Planen 1878. Ranert. 19 ©. 50 #f. 


n) 
x 
4 


113. I Iunde Ein ⸗ 
1 —— unde an — 


Ahefn 
und Leſebücher —5— werden ſollten? — 
114. Anleitung z. Ausführung v. Schul Dr. . . Mit 
e. Plan m —*ã— en br Bol a 
Der Berfafier ift in Sachen des Schulgartend Autorität und ent- 


faltet für feine Lieblingsidee einen rühmlichen Eifer. Wo es möglid, ift, 
diefelbe zu realifiren, möge man die angezeigte Schrift zu Rathe ziehen. 


VII. Zur Organifation der Schulen. 

115. Sammlung der Geſetze, Verordnungen, — — u. ſ. w., welche 
Beier, „Sahenen, ge ‚ Seuche — —— in rate uber 5 
Diele Sammlung vom Gefegen umb Verordnungen gewährt einen 

Ichrreichen Einblid in das Volksſchulweſen eines Heinen, aber geiftig ſehr 


regfamen deutſchen Landes. Ein forgfältig außgearbeitetes regiſter 
erleichtert die Betrachtung der einzelnen Momente des Schullebens 


116. nung Si für x Tebrer n. Lehrerinnen an —* im 
chſen, v 1877. Dresden. Meinhold & S. 34 ©. 40 Pf. 
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Diefe Prüfungsordnung ift feit dem 1. Jannar 1878 in Kraft; fie 

zeigt deutlich, welche Anforderungen man im Königreihe Sachſen an bie 

—— der Volklsſchullehrer ſtellt und in welcher Weiſe dieſelbe 
unteriucht wird 

117. —— Leitung u. Aufſicht der Volksſchule. Zugl. krit. Bes 
leuchtumg d 


. Borflande d allgem. bergiſchen Lehrercon bearb. pädago 
— 5 — Bolöfcuie ule.“ —— B chti tg 


d. tlehrerfrage. aus en m Duisburg. Witten⸗ 
Bere 1878. —* dem s Fa 3 
118. Die \nmweizeriigen Beimarfäulen, ein beſcheidener Beitrag z. Beantw. 
an die beſte Brimarfhul- Zesgiſatien Von 
Schmid, © ‚stehrer in Niehen. Bern 1878. Wyß. 32 
119.1. "Bericht üb. d. Bürgerſchulen zu Oramfenberg i. Sachſen. Ofen 1878. 
Herausgeg. v. Dir. Dr. Hartmann. Frankenberg. Roßberg. 

Nr. 119 dient als Ergänzung des umter Nr. 104 —— vehr⸗ 
planes und enthält eine längere Abhandlung über Schulorganiſation nebſt 
Schulbericht. Alle drei Schriften (Nr. 117—119) fließen ſich zwar 
an concrete Berhältniffe an umd zeigen in fo fern eine Iocale Färbung; 
indeß fügen fie fich doch auf principielle Erörterungen und find daher 
von allgemeinem Intereſſe. Die große Tragweite, welche der Drganifations- 
frage eigen ift, geftattet e8 nicht, den in dieſen Schriften dargelegten Ge⸗ 
danfengängen zu folgen; aber beachtenswerth find fie. 

120. Yahresbericht des niederöflere. Landes-Lehrerfeminars in Wiener- 
Am Stufe des uljnhreß 1878 — v. Dr. Emanuel 

Sannal, Dir. Bal. d. Anfall. 115 ©. 

Diefer Jahresbericht verdient, —8 davon, daß er einen Ein⸗ 
blick in die Wirkſamleit und Geſtaltim eines ſehr guten Lehrerfeminars 
gewährt, bier deshalb einer befonderen Ermähnung, weil er eine lehrreiche 
Abhandlung bringt über „das Verhältniß der Fehrerbilbungsanftaft zur 
Uebungsſchule“. Es ift dies ein Reiſebericht des Uebungsſchullehrers 
Ham Franz Rau, welcher die an einer Anzahl ſchweizeriſcher und 
deutfcher Seminare gemachten Beobachtungen mittheilt. Dieſer Bericht ift 
auch feparat zu haben (von der Direction des Wiener-Neuftädter Seminars). 
121. Die höhere Mäbheniänte u. d. te serinnenfrage Bou Dr. Eb. 

Gauer, Stabtfulrath zu Berlin. Dafelbfi 1878. Springer. 39 ©, 

Die hier erörterten Themata find ſowol theoretiich als praftiich noch 
in der Schmebe; daher wird der angezeigte, von einem tüchtigen Fach⸗ 
manne gelieferte Beitrag zur‘ Klärung der Anſchauungen ber" weibliche 
Erziehung in den betbeiligten Kreifen willlommen fein. 


122. Säreben, —— len m. € Bu —— in „meibt, —— ulen. 
ef 


dl at 
tee zu a Dir, Karl 8. u A Billeret. 

Ein anſpruchsloſes Schriftchen, welches von einer verftändigen, einfach 
praftifchen, aber dabei auch idealen Zielen zugewandten und daher erfolg 
reichen Wirkſamleit Zengniß ablegt. Beachtenswerth. 

Eine Orpaniadon %. 9 der agstänn im —— d. Geſchichte u. 


Glen in Naſſen, rt v. Th. Raub. 
Wiesbaden 1878. Niebner. 115 € 
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Das Buch kennzeichnet zunächſt die bisher in Sachen der Fort⸗ 
bildungsfchnlen gemachten Berfuhe und Erfahrungen, um fodann auf 
diefer hiftorifch -empiriichen Baſis Vorſchläge zur Fünftigen Geftaltung der 
Fortbildungsfchulen zu entwideln. Zwar fließt es fi an die eigen- 
thümlichen Verhältniſſe eined beftimmten Landes an; da aber analoge 
Zuſtände auch in anderen Ländern obmalten, und da das ganze Buch 
mit großer‘ Sachkenntniß und Umſicht verfaßt ift: fo kann e8 in den 
weiteſten Sreifen zur Belehrung und Wegweifung dienen. 

124. antil es u. Geſchichtliches a. d. Taubflummen-Anftalt zu Osnabrück. 
öfler, Dir. Osnabrlid 1878. NRadhorft. 108 ©. 1,60 M. 

Ein ia [ehrreiches Bild einer deutſchen Taubftummenanftalt, nicht 
nur für alle ähnlichen Inftitute, fondern für jeden Pädagogen von Intereſſe. 
125. Die [hweizerifden Armenerziehungs: Anfalteıl, en u. 

—— ankamen ⸗ zi — ⸗ Arfleken. na f. oa: 

f e Kinder u. induſtrielle Armenerziehungs » Anftalten v. Joh. Wellaner 

in St. Gallen u. & Soll. J. Müller in Uetlingen. St. Gallen 1878. Altwegg⸗ 


Eine mit 4 dem gewiſſenhafteſten Fleiße und vollftändiger Sachlenntniß 
ausgeführte, ganz vorzügliche Arbeit. Jeder Pädagog weiß wol im All- 
gemeinen, Daß die Schweiz, das Vaterland — 3, Fellenberg's, 
Wehrli's u. A., in der Erziehung armer, vermahrlofter, unglüdlicher 
Kinder Rühmliches leiſtet; aber eine fo gründliche Einfiht in bie betveffen- 
den Anftalten, wie fie das vorliegende Werk bietet, ift aus feinem anderen 
Buche zu fhöpfen. Alle Armenfreunde und alle Behörden, die mit ber 
Armenpflege amtlich zu thun haben, aber auch allen Pädagogen, die ihr 
Berufsftubium ernft nehmen, ift dieſes Werk dringend zu empfehlen. 
Die Berfaffer haben ſich durch daflelbe ein großes Verdienft erworben. 


Verſchiedenes. 


126. Der Bremer Oumorestenfäneiber b d. deutſch Shulwarts u. d. Anſchauun * 
lirgerverein. .L 


unterricht nebfl e. Bortrage, 
mann. mm. Kühle & Shreite. 54 0 Pf 


Iſt im Weſentlichen eine Bertheidigung des oben Nr. 87 angezeigten 
Bag gegen einen im „Schulwart“ erfchienenen Angriff. 
eig Du nicht, ou Gottes Güte und Gottes Ernſt Dich zur Sue leidet ?* 


redigt über Römer 11, 33 — — 38,4. Bez auf d. fohmenl. Ereigniffe der 
flngten Vergan —* u. ER w. Prediger Dr. 3. Müllen 7 


B 1878. 19 
128. Rail er Bügeln n f. —— d. — Boll. ve nz . 
Ts n , . Arten, 
wieſche. 16 ©. gZeſen. Sem 
Zwei politiſche Reden, die, wie man ſie auch auffaſſen möge, jeden⸗ 
falls als Zeichen der Zeit bemerlenswerth ſind. 

129. Allgem. € it des Volksſchul 8. 6.8.6 
fach, Pafk prim. 1877. 19. Satog, Brenfau 1970, Wiorgerfern 164 & S0R 
Ein neues Bändchen eines feit längerer Zeit befannten * im 

Ganzen ſorgfältig bearbeiteten Jahrbuches. 
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130. Julius Nüder's neutfcher Lehrer- Kalender fir 1879. 9. Mit 
europa. Berlin. Bichteler & Co 


e. Eiſ 120 
181. Emil —** fe get v& rer-Kalender flir —— o v. Ful. 
Herold. Dong d. Portrait v aut. Lüben u. e. Eifenbahnfarte v. feuwopa. 


Breslau. 

132. Badiſcher —— für 18ı8. —IF geg. v. allgem. bad. Volks⸗ 
Ihullehrer-Berein. Der Reinertra a ih d. Lehrer⸗ Wittiwen- u. Waiſen⸗ 
füft zugewi en J. Jahrg. Ta —ã Lang. 

133. Almana b. beutichen Unterriht3-Anftalten. Unter Beigabe Ipecieller 
Austunft üb. inneren — e jeder einzelnen dieſer Anſtalten bearb. 
Leipzig 1878. Go 3 5. 

Nr. 130 und 181 find in Pehrertrifen feit Jahren als nützliche 
Taſchenbücher befannt. In Nr. 132 bat fih nun auch die Lehrerſchaft 
Dabens einen Kalender gejhaffen, was um fo mehr Anerkennung ver- 
dient, als der Reinertrag einem jehr guten Zwecke gewidmet if. Das 
unter Rr. 138 aufgeführte Verzeichniß der deutfchen Unterrichtsanftalten — 
die Volks- und die Hochſchulen find ausgeſchloſſen, konnte zwar nicht 
glei beim erften Verſuche ganz vollkommen ausfallen, erweift ſich aber 
bereits al3 ein fehr nützliches, gewiß Vielen willkommenes, dabei ver⸗ 


bältnigmäßig ſehr billiges Rechchiagebuch. 


Nachtrag. 
134. An di *2 d all te es lands: das l 
firichten vi —E Sollen. — Luther. item —— 
— * Pt ‚Stenel, Sem Dir. zu Zſchopau. Vaſelbſt 1879, 


Mit diefer den Deiginafe gleichen Ausgabe der berühmten Schrift 
bat Herr Seminardirector Iſrael feinen früberen Verdienſten ein neues 
Hinzugefügt, für das ihm die pädagogifche Welt gewiß dankbar fein wird. 
135. Ueber Buchner’s „Stoff und Kraft“ en den n Materie liomns. Vor⸗ 

“trag v. Dr. €. Erle” Den En I Be 92 5 Pi. 

Eine populäre, aber durchaus gebisgene Erörterung des im Titel 

bezeichneten Themas, weiter Verbreitung werth. 





I. Religionsunterricht. 


Bon ® 


Dr. R. Selsberg, 
Pfarrer zu Sonneborn bei Gotha. 





1. Zur Einleitung. 


Es unterliegt feinem Zweifel, daß das religiös-fittliche Neben unferes 
Bolkes in den legten Jahren einen in den mannichfaltigften Erfcheinungen 
zu Tage tretenden, zu den düſterſten Befürchtungen Anlaß bietenden 
Rückgang erfahren bat. Der Glaube an Gott und an eine ewige, 
Beftimmung des Menſchen ift Unzähligen in allen Schichten und Lebens⸗ 
ftellungen, von der höchſten bis zur niedrigften, verloren gegangen. In 
wiflenfchaftlichen Werfen, wie in Unterhaltungsbüchern wird die driftliche 
Religion als eine Sache behandelt, welche für die hochgebildete Gegenwart 
nicht paße, im Widerfpruch mit unferer ganzen modernen Cultur ſtehe. 
Den böheren Ständen wird geratben, die durch den Wegfall der zu Grabe 
getragenen Religion entftandene Lücke im Gemüthe durch Pflege der Kunſt, 
durch Beſchäftigung mit den Heroen unferer Literatur auszufüllen, den 
niederen Ständen, Erſatz in Erwerb und Genuß zu fuchen. Die Kirche 
gilt Zahllofen als die Pflanzftätte des Aberglaubens, als die Verbreiterin 
geiftiger Finſterniß. Mit Gleichgültigleit wenden die Einen, mit Ver⸗ 
achtung, Hohn und Spott die Anderen ihr den Rüden. Mit dem 
Glauben haben Zaufende und Abertaufende, allen ftttliden Halt, alles 
ideale Streben, alles Pflichtgefühl, Axbeitsfreubigkeit und Genügſamleit, 
geſetzlichen Sinn, Empfänglichfeit für ein ftilles häusliches Glüd, Luft am 
ruhigen Genießen eine8 durch redliche Thätigfeit erworbenen, wenn auch 
befcheidenen, Befite8 verloren. Das Gründertbum der leiten Jahre, das 
Bagabondenthum der Gegenwart, die Mordattentate auf bes Kaiſers ges 
heiligte Perſon find nım einzelne, befonders deutlich und erfchredend hervor⸗ 
brechende Geſchwüre an dem in Krankheit gerathenen Körper unſeres Volles. 

Wer trägt die Schuld an diefer Fäulnig unſeres Vollslebens ? 
der Staat oder die Kirche, die Schule oder die Familie? Oder alle ver- 
eint, wenn auch die einen in größerem, die anderen in geringerem Maße? 
Haben nicht die Recht, welche behaupten, der Staat mit feiner fich 
überftürzenden Gefeßgebung habe zu dieſer ſittlichen Erkrankung unferes 
Volkes weſentlich dadurch beigetragen, daß er äußere Freiheiten im leber- 
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maß gegeben babe, ohne vorher zu fragen, ob die, melchen fie gewährt 
wurden, auch innerlich frei genug feien, einen ihnen felbft heilfamen und 
dent gemeinen Beten dienlichen Gebrauch davon zu machen? Haben Die 
nicht Recht, welche die Kirche anlagen, fie babe fich dadurch um allen 
Einfluß gebracht, daß ihr die Erhaltung und Beförderung ftarrer Recht⸗ 
gläubigkeit und äußerer Belenntnistreue mehr am Herzen liegen, als die 
Pflege lebendiger Yrömmigfeit? Haben Die nicht Recht, welche den 
Grund des PVerderbend darin fuchen, daß die meiften Familien es 
nicht für ihre Aufgabe anfehen, frühzeitig den Siun für Religion in den 
Kindern zu meden, fie zur Gottesfurcht zu gewöhnen und die Schule in 
ihren Bemühungen, fittlihe Grundfäge ihnen anzubilden, zu unterftügen, 
daß fie im Gegentheil durch Wort und Beifpiel Alles thun, um frpmme 
Empfindungen und fittliche Regungen, welche die Schule in ihnen geweckt 
bat, wieder zu unterdrüden? Und die Schule? Thut fie immer ihre 
Schuldigkeit, um religiös bildend auf die Kinderfeelen einzuwirken? Iſt 
es allen Lehrern ein beiliger Exrnft, ihren Kindern die Religion zu einer 
Sache des Herzens und de3 Lebens zu machen? Benutzen fie dazu nicht 
blos die wenigen, dem Religionsunterricht zugewiefenen Stunden, fondern 
ihr ganzes Zujammenleben mit den Kindern? Und ertbeilen alle dieſen 
Unterricht mit rechter Yreudigfeit, weil fie aus dem reichen Schatz ihres 
eigenen religisien Erkennens, ihrer eigenen frommen Erfahrung fchöpfen ? 
ertheilen ihn nicht viele nur, weil er einmal al3 berfönmlicher Lehrgegen⸗ 
ftand mit auf dem Unterricht3plan fteht? Iſt nicht manchem Lehrer gerade 
der Religionsunterricht geradezu widermärtig, weil er die Dogmen des 
firchlicden Belenntniffes lehren fol und doch nicht an fie glaubt? Liegt 
nicht auch die Methode des Neligionsunterrichtes in fo manchen Schulen, 
namentlich) auch an höheren Bildungsanftalten im Argen, widerſpricht allen 
Forderungen einer gefunden, auf Piychologie gegründeten Pädagogil? 

Was Staat, Kirche und Familie thun müffen, um eine religiögsfitt« 
[iche Regeneration unſeres Vollkes herbeiführen zu helfen, kann an dieſer 
Stelle wicht Gegenftand der Beiprechung fein. Auch würden wir den 
unſerem Berichte zugemeflenen Raum weit überfchreiten müflen, wollten 
wir unfere Anfichten über die Frage darlegen, mas zur Erreichung des 
genannten Zweckes die Schule beizutragen bat. 

Wir begnügen uns, unfere Leſer auf die unter der NHubrit „All- 
gemeined“ im Literaturbericht genannten und beiprochenen methodifchen 
Schriften hinzuweiſen und aus denfelben einige und beſonders beherzigens« 
werth fcheinende Säge zu citiren. Es fpricht fich in denfelben die auch 
von und getheilte Meberzeugung aus, daß an der bisher am häufigften 
befolgten Methode des Neligionsunterrichtes zum nicht geringen Theil die 
Erfolglofigfeit oder doch der kaum nennenswerthe Erfolg deflelben liegt 
und daß die Art, ihn zu betreiben, eine vielfach andere werden muß, ſoll 
er mit größerer Freudigleit von den Lehrern ertheilt werben und den 

nachhaltigeren Segen bringen. Daß der alte Schlendrian noch 

in fehr vielen Schulen bei Ertheilung dieſes Unterrichtes herrſcht, dafür 

gibt auch der diesjährige fiteraturbericht Zeugniß genug, Wir willen 

allerdings, daß ein tüchtiger, wirklich veligiöfer Lehrer auch nad) Anleitung 
Päd. Zabresberigt. XXXI. 3 
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eines methodiſch recht mangelhaften Leitfadens beſſere Erfolge erzielt, als 
ein unfähiger und bejonders religiös indifferenter Lehrer mit Hilfe des 
beiten Lehrbuchs. Aber wir find auch überzeugt, daß ein nach Anlage 
und Inhalt guter Leitfaden die Erfolge des Erfteren, wie feine Lehr⸗ 
freudigfeit noch fteigern und ein fihlechter die Leiftungen des Letzteren noch 
verringern wird. Wir freuen uns darum, nicht blos auf einige fehr 
tüchtige Lehrbücher, fondern auch auf einige gediegene Abhandlungen, die 
Aufgabe und Methode des Neligionsunterrichtes, infonderheit des in 
höheren Bildungsanftalten zu ertheilenden und des biblifchen Geſchichts⸗ 
unterrichteß betreffend, aufmerffam machen zu Tünnen. Aus diefen Ab⸗ 
handlungen tbeilen wir einige Säge mit, fie der Erwägung der Lehrer 
anheimgebend und ihrer Beachtung empfehlend: 

„Der Neligiondunterridht ftehbe in vollem Einklange 
mit den übrigen Unterrihtsgegenftänden, d. 5. mit der ge= 
fammten Bildung unſeres Volles und allem feinem übrigen Wiffen und 
Können. Diejenige hohe Schule erfüllt wahrlich nicht ihren Zweck, an 
der es noch zwei verjchiedene Wahrheiten gibt, eine für die Religions⸗ 
flunden und eine für die übrigen, und auf beiden Seiten liegt die Schuld.“ 
(Dreyer, der evang. Neligiondunterr. auf den höheren Schulen. ©. 28 f.) 

„Die hohe Schule eröffnet den Schülern die ganze Welt der Wiflen- 
haften, fie hat auch zu zeigen, wie jene alle von der chriftlichen Religion 
erft die rechte Weihe erhalten und in derſelben gipfeln; fie hat ben 
Schilern Achtung und Ehrfurcht vor den ewigen göttlichen Sittengefegen, 
vor der unbedingten Verpflichtungstraft derfelben, und vor der religiöfen 
Urthatſache, dem Gewiſſen, für da8 ganze Leben einzuflößen. Und das 
fann gejchehen, wenn die Schüler immer wieder hingewieſen werden auf 
die aus den Thatfachen der Gottesoffenbarungen folgenden höchſten Güter 
und Pflichten des Menichen, wenn Chriſti rein fittlichereligiös 
gehaltenen Worte, feine Thaten, und die von ihm an- 
bebende Erneuerung des Kriftliden Lebens, befonders 
aber das von ihm zumal in der Bergpredigt in feiner 
ganzen volllommenen, fündlofen Perſönlichkeit dargeftellte 
Hriftlide Gewiſſen fo recht ala Mittelpunkt des Unterrichtes hin⸗ 

eftellt wird mit dem Ziel immer größer und reiner merdender Gottes» 

iebe.“ — „Unftatt nur ein umfangreiches Material von hiftorifchen 
Slaubensfägen mit der Kraft des Gebächtniffes zu bemältigen, muß meit 
mehr an wirklichen Erſcheinungen und Selbftdarftellungen der Frömmig- 
feit die Religion als eine Wirklichkeit erfter Größe und das Chriftenthum 
als eine ſittliche Lebensmacht in der Schule erwieſen werden, während die 
lehrhafte Zufammenftellung von kirchlichen Glaubensſätzen der Hauptjache 
nach dem kirchlichen Confirmationsunterrichte überlaffen bleibt. Chriſti 
concrete faßliche Perſönlichkeit follte in ethiſch-hiſtori— 
[her Darlegung an Stelle der Dogmen und Katechismus 
treten, er felbft ganz und gar, fichtbar und lebend vor die Seele ge- 
malt an Stelle der bloßen Unterwerfung ımter das gefchriebene Wort und 
Bekenntniß.“ (ib. ©. 41 f.) 

„Was von der wiffenshaftlihen Theologie auf dem 
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ganzen Bebiete der Neligionsmwiffenfhaft als unumftöß- 
liches Ergebniß freier Forſchung erfannt ift, muß aud für 
den Religionsunterriht auf Oymnafien je nach den Elaffen 
und den pädagogifchen Forderungen und Rüdfichten im 
Unterrichte verwerthet werben.‘ (ib. 43.) 

„Soll dem ſchwer darnieder liegenden kirchlichen Leben aufgeholfen 
werden, dann ift das Erfte und Nothwendigfte eine Reform des Religions⸗ 
unterrichtes, zunächſt der biblifhen Geſchichte. Ihre Behandlung 
muß auf fefter willenfchaftlicher Grundlage ruhen. Die neueren um- 
faffenden und gründlichen Arbeiten der Mritifchen und hiftorifchen Theologie 
ermöglichen dies. Der religiös -fittliche, nicht ein dogmatifcher Geſichts⸗ 
punkt muß für die Auswahl des Stoffes maßgebend fein. Die innere 
Welt, Geift und Gemüth, Herz und Gewiſſen, nicht die äußere finnliche 
Welt mit ihrem regelmäßigen oder umvegelmäßigen Geſchehen ift der 
eigentliche Boden, auf welchem Gott fich dem Menfchen offenbart und Die 
Entwidelung des Gottesreiches ſich vollzieht. Was diefem Gebiete an- 
gebört, von den erften Anfängen einer naiven kindlichen Frömmigkeit durch 
Irrthum und Schuld, Hoffen und Sehnen des Menfchenherzens bis zu 
dem, in welchem die Fülle der Gottheit erfchienen ift und die Menſchheit 
den Frieden und die Berjühnung mit Gott gefunden hat, das muß den 
eigentlichen Inhalt der biblifchen Gefchichte bilden; und je mehr diejer Ge⸗ 
fichtspunkt feitgehalten wird und der Blid auf das allezeit gleiche, wirklich 
religiöfe Bedürfnis gerichtet bleibt, defto mehr wird fih auch die Dar- 
ftellung in den hierher gehörigen Partien der ebenfo einfachen als von 
religiöfer Weihe getragenen biblifchen Darftellung anſchließen Können” x. 
(Hardt, Bebanten über den bibl. Geſchichts⸗Unterricht. ©. 17 f.) 

„Der Zwed des Religiondunterrichtes Tann nicht ber fein, dem Kinde 
zu religiöfen Erfahrungen zu verhelfen, da einerjeit das Kind nur in 
fehr beichränttem Maße religiöfe Erfahrungen haben kann, und andrerjeits 
Erfahrungen nie durch Unterricht gegeben merden fünnen. Der Zweck 
eine8 lUnterrichtes in der Religion kann daher nur ber fein, dem Kinde 
die Borausfegungen zu geben, auf Grund deren es ihm einft möglich 
fein wird, auch religiöfe Erfahrungen zu machen, wie fie bis jegt noch 
immer von frommen Menſchen gemacht und als befriedigend erkannt find 
für alle Lebenslagen und Herzensbeichaffenheiten. Jene Borausfegungen aber 
beftehen in nichts Anderem als in ven Erfahrungen religiöfer Menſchen 
jelbft, welche daher dem Kinde mitgetheilt werden müſſen. Diefe Mit⸗ 
theilungen fünnen natürlich nicht erfolgen durch Vorführung und Entwidelung 
Dogmatischer Säge — denn Dogmen mit ihrer uniformen und uniformirenden 
Gleichheit kömen nie den Erfahrungsinhalt eines individuellen Geiſtes⸗ 
febens ausmachen, — fondern nur dur Vorführung frommer Menſchen 
und religiöfer Charaltere. Diefe haben wir in der Geichichte des frommen 
Judenthums und der Stiftung und Ausbreitung der chriftlichen Kirche 2.” — 
„Der ſyſtematiſche Unterricht fol kein Katechismusunterricht, fondern eime 
fgftematifche Zufammenfaffung. des in der Geſchichte gegebenen Erfahrungs» 
material3 zu einer frommen Weltanſchauung fein, indem dem Kinde ge= 
zeigt wird, daß die Welt, die e8 kennt, mit ihren Gefchicden, mit dem 
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Leben der Menfchen und ihren Handlungen, mit den Negungen jedes 
einzelnen Menjchenherzeng ein Reich Gottes iſt.“ (Diekmann, Der bibl. 
Geſchichtsunterricht. ©. 5 f.) 

„Meberall in der Völker⸗ und Menfchheitsgefchichte fehen wir eine 
Entwidelung, ein Fortfchreiten vom Unvollkommenen zum Bollfommenen. 
Nicht anders verhält es fich mit dem Stüd religißfer Menjchheitsgefchichte, 
welches die Bibel und vorführt.“ — „Wir fehen mit einem Worte das 
Ringen des religiüfen und fittlichen Geiftes der Menfchheit, welche fich 
durch viele Irrwege hindurch aus knechtiſcher Gebundenheit endlich erhebt 
zu der Freiheit der Kinder Gottes in der chriftlichen Gemeinſchaft. Das 
it doch ein unvergleichliche8 Gemälde, denn e8 bedeutet ja: durch Nacht 
zum Licht. Wir möchten deshalb unter feinen Umftänden jene Züge und 
Bilder einer niederen Sittlichleit in unjerer Bibel miffen, denn fie find 
ung ja eine Bürgſchaft dafür, daß es in Gottes Meich vorwärts gebt 
und nicht rüdwärts, und nicht minder, wenn wir die vielen erhabenen 
und erhebenden Züge betrachten, die neben ihnen ftehen, ein Beweis dafür, 
daß auch in den dunkelften Zeiten der Geift Gottes in der Menſchenwelt 
fi nicht unbezeugt gelaſſen hat. Aber der Wahrheit die Ehre! Jene 
Buftände follen und müſſen dennoch rüdhaltlos anerkannt werden als 
Zuftände niederer Sittlichleit, als Zeugen einer Zeit, in melcder die 
fittliche Erkenntniß noch in den Windeln lag, in welcher die Gebiete des 
Guten und bes Böfen noch nicht ihre endgültige anerkannte Abgrenzung 
erfahren Hatten. Und mit diefer Anerkennung ertheile man den biblifchen 
Geſchichtsunterricht!“ ꝛc. (ib. ©. 19 f.) 

„Sol der biblifche Geſchichtsunterricht im Einflange ftehen mit den 
Forderungen, welche an die Geiftesbildung unferer Zeit geftellt werden, 
fol mit einem Wort derſelbe dem Inhalt nach nichts Fremdartiges, Un« 
verftändliches, Berlegendes enthalten, jo muß doc auch die Form dem 
Anhalt entiprechend den Kindern ganz fympathifch fein, jo muß der Stoff 
der biblifhen Erzählungen den Kindern in dem Gewand der Sprache 
der Segtzeit gegeben werden.“ (ib. ©. 22.) 

Wir würden und freuen, wenn dieſe wenigen Auszüge zum Leſen 
der inhaltreichen, anregenden Brofchüren, denen fie entnommen find, ans 
reizten. Ohne Gewinn wird fein unbefangener Leſer fie .au8 der Hand 
legen. Wir wünfchen ihnen folche Leſer in reicher Zahl. 


II. Literatur. 
A. Allgemeines 


1.28. Sarbt, e. Pfarrer, Gedanken üb. d. bibl. ei (Sep. 
Abdr. a. d. Evang. Blättern.) Darmſtadt 1878. Diehl 19 ©. 

Der Berfafler ift der Ueberzeugung, daß das geringe Intereſſe, welches 
nicht wenige Lehrer für den Neligionsunterricht haben und der ebenfo geringe 
Erfolg, welchen ex bei der Mehrzahl der Schüler erzielt, weſentlich in 
einer faljchen methodifchen Behandlung dieſes Unterrihte8 und in ber 
ungenügenden Beichaffenheit der Lehrern und Schülern gebotenen Hilfsmittel 
begründet if. An legteren beflagt er, daß fie meift von einem einfeitigen 
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rationaliftifhen oder einem nicht minder einfeitigen ortbodorspietiftifchen 
Etandpuntte aus ohne Berüdfichtigung der allgemeinen pädagogifchen Grund⸗ 
füge und ohne Verwerthung ficherer Reſultate der Wiflenichaft verfaßt 
find. Seine Gedanken, wie eine Befferung binfichtlich des biblischen Ge⸗ 
ſchichtsunterrichtes herbeigeführt werden könne, hat er in obigem Schriftchen 
allen Schulmännern, die des Berfafferd Ueberzeugung von der Wichtigkeit 
des Religionsunterrichtes, aber auch Mangelhaftigkeit der bisherigen Be⸗ 
bandlung befielben theilen, zur Prüfung vorgelegt. 

Wir übergehen die intereffante Darlegung, wie die Anwendung des 
Kant'ſchen Yundamentalfages, daß wir die Dinge nicht wahrzunehmen 
vermögen, wie fie an fih find, fondern nur, wie fie uns erjcheinen, auf 
die Brofangefhichte in wiſſenſchaftlicher ſowol als praftifcher Beziehung 
von ber größten Wichtigfeit gewejen ift, um näher bei der Forderung des 
Berfaflers zu verweilen, daß derfelbe Grundfag auch für die Auffaflung der 
biblifchen Gefchichten und für die Behandlung bes biblischen Geſchichts⸗ 
unterrichteö maßgebend fein müſſe. Es ift natürlich, bag, wenn wir ber 
fubjectiven, mannigfach beeinflußten Auffafjung eine wejentliche Einwirkung 
auf die Darftellung der in der Bibel erzählten Begebenheiten einräumen, 
fofort die Frage entfiehen muß, welches der. objective Thatbeftand einer 
fubjectiv gefärbten Erzählung war. Wo es fi um Dinge gewöhnlichen 
Geſchehens, noch dazu, wenn dieſe von mehreren Augenzeugen berichtet 
werden, handelt, ift es in der Megel nicht ſchwer, dieſen Thatbeſtand 
feftzuftellen. Wo es fih dagegen um Begebenheiten und Perfünlichfeiten 
Dandelt, die da3 Maß des Gemwöhnlichen meit überfteigen, da nimmt 
auch das Bild derfelben ſchon in der Auffaflung und Erinnerung ber 
Zeitgenoffen leicht das Maß des Uebermenſchlichen an. Ja, „es entitehen 
auch felbfländige Erzählungen, welche als Strahlen jenes Gefanmteindruds 
das Bild mit einem zauberiihen Glanze umgeben und Die eigentlich 
biftorifchen Umriſſe deflelben nur ſchwer erkennen laſſen.“ Die Schwierig« 
feiten fteigern fich noch, wenn die reproducirende Phantaſie Jahrhunderte 
fang Zeit hatte, das Bild auszufchmüden, ehe es fchriftlich firirt wurde. 
Es ift die fohwierige, aber überaus dankbare und dankenswerthe Aufgabe 
der biftorifchen Kritit, mit Hilfe der von der Wiflenfchaft dargebotenen 
Mittel, die biblifchen Erzählungen ihres jagenhaften Gewandes zu ent⸗ 
Heiden und den ihnen zu Grunde liegenden objectiven Thatbeftand feſt⸗ 
zuftellen. Ebenfo hat die Wiſſenſchaft die Aufgabe, den religiöfen Kern 
aus der Hülle der Mythen, diefer Berfinnbildlichungen innerer Erfahrungen, 
berauszulöfen. Während nun aber die nenere wiſſenſchaftliche Theologie 
mit der Loſung diefer Aufgaben vollen Exrnft gemacht und anerfennens- 
wertbe Erfolge erzielt hat, ift von den Ergebniflen ihrer Forſchungen 
bisher fo gut mie fein Gebrauch in den Darftellungen der bibliſchen Öe- 
fhichte für die Schule gemacht worden. Es wird in denfelben noch Alles, 
was die Bibel berichtet, fo unglaublich und unmöglich e8 auch ſchon den 
Kindern ericheinen muß, als gefchichtlich fichere Thatfache erzählt, weil 
die Berfafler derfelben entweder von dem alten und doch fo unhaltbaren 
Inſpirationsbegriff ſich nicht losmachen Können, ober weil fie fürditen, daß, 
„wenn man einmal anfange, Sagen- und Mythen⸗Hypotheſen auf die 


38 Religion. 


biblifche Gefchichte überhaupt anzuwenden, man leicht allen feften Boden 
unter den Füßen verlieren könne, fih am Ende die ganze Offenbarungs« 
gefchichte in lauter Mythendunſt verwandle.“ Die Abhandlung weiſt die 
Grundloſigkeit diefer Befürchtung nach und fordert im Intereſſe der 
biblifchen Gefchichte felbft, um diefe gegen die Angriffe des Zweifels 
befier zu ſchützen, daß fie auch für die Schule nach anerkannt wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen dargeftellt werde. Ein Gleiches fordert aber auch 
die Rückſicht auf die religiöfe Bildung des Kindes, da diefe auf morjchen 
Stügen ruht, wenn feine religiöfen Vorftellungen im Widerfprud mit all 
feinem übrigen Willen und Erfermen ftehen. Darum find die auf gründ- 
lichen Unterfuhungen beruhenden Refultate der modernen fritifchen und 
biftorifchen Theologie auch für den Neligionsunterricht, infonderheit den 
biblifchen Geichichtsunterricht in der Schule zu verwertben. „Der religiöß- 
fittliche, nicht ein dogmatischer Geſichtspunkt muß für die Auswahl des 
Stoffes maßgebend fein.” Wie die Erzählungen rein gejchichtlichen, ſagen⸗ 
haften und mythiſchen Charakters den angegebenen Forderungen entiprechend 
zu behandeln fein würden, wird kurz angedeutet. 

Die Abhandlung verfpricht fi von ſolch einem nach wiflenfchaftlichen 
Grundſätzen ertheilten Religionsunterricht einen großen Erfolg: „die Lehrer 
würden denſelben ertbeilen können, ohne ein böfes Gewiſſen dabei zu 
haben, und gewiß die meiften würden e8 dann auch mit Luft und Liebe 
und ganz anderem Erfolg thun, als bisher; die Kinder würden eine 
ihrer übrigen geiftigen Entwickelung entiprechende religiöſe Nahrung er= 
halten und von religiöfem Geift auch über die Schule hinaus durch⸗ 
drungen werden; die Eltern würden wieder Interefle gewinnen für ein jo 
wichtigeß und unentbehrliche8 Erziehungsmittel, und unfere Kirche würde 
fein, was fle nach der Abficht der Reformatoren fein follte: die Trägerin 
des idealen Geiſtes auf allen Gebieten des wiffenfchaftlichen und praftiichen 
Lebens, die Hüterin und Pflegerin der Religion als der tiefiten Duelle 
aller wahren Bildung und Gefittung, der Grundbedingung häuslicher und 
nationaler Wohlfahrt.“ 

Wir flimmen den Ausführungen der Abhandlung vollfommen bei 
und find überzeugt, daß eine Behandlung des biblifchen Geſchichtsunter⸗ 
richtes, wie fie von ihr gefordert wird, ebenfo das Anfehen der Bibel 
heben, al8 religiös bildend wirken wird. freilich verlangt ein derartiger 
Unterricht eine weit gründlichere, wiffenfchaftlichere Vorbildung der Lehrer, 
als fie ihnen jet noch in den meiften Seminaren gegeben wird, mie auch 
eine in den religiöß»fittlichen Inhalt der bibliichen Gefchichten ſich ver⸗ 
tiefende Vorbereitung, wie fie bei der jebt üblichen Behandlung derfelben 
in der Schule nicht nöthig und überhaupt nur von Lehrern zu. erwarten 
it, die von dem Bewußtfein der hohen Wichtigfeit ihrer Aufgabe erfüllt 
find. Golden empfehlen wir das Schriftchen recht angelegentlih zur 
Beachtung, überzeugt, daß fie e8 und Dank wiffen werden, fie auf die 
anregende Lectüre hingewieſen zu haben. 

2.€. Diefmenn, ‚ Der bibl. Gefhichtsunterricht i. d. Vollsſchule. 
Ein Vortrag. ne 178 Mentzel, 8 60 Bf. * nord 
Derjelbe wiffenfchaftlich freie Geift, welcher in der vorher genannten 
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Abhandlung feine Forderungen ftellt, beherrſcht auch diefen Vortrag. Nach 
allgemeinen Bemerkungen über Zwed und Weien des Religionsunterrichtes 
überhaupt, ftellt er die für den biblifchen GefchichtSunterricht maßgebenden 
Srundfüge auf. Bon der Boransfegung ausgehend, „daß ber biblifche 
Geſchichtsunterricht, weil und fomweit er Unterricht ift, fich dem allgemeinen 
Schulzwed unterzuordnien bat”, räumt er der Schule das Recht ein, vom 
biblifchen Unterrichtsſtoff Alles auszufchließen, mas „ihre Gefanmtarbeit 
Hören und fie an der Erreichung ihres Zieles hindern würde.” Aus 
diefem Wechte leitet er die Forderungen ab: „der biblifche Geſchichts⸗ 
unterricht breche mit den Wundererzäblungen, er hüte fi) vor der 
Sentimentalität und er verwirre nicht die fittlichen Grundbegriffe.” Jede 
dieſer Forderungen wird ausführlich und überzeugend begründet und die 
übeln Folgen eine an der Hand der gemöhnlichen Leitfäden ertheilten 
biblifchen GefchichtSunterrichtes für Verſtand, Gemüth und Willen der 
Kinder werden nachgewieſen. Die Form des biblischen GefchichtSunterrichtes 
anlangend, wird die Forderung geftellt, daß er in der Sprache der Jetzt⸗ 
zeit ertheilt werde, da die Bibelſprache den Kindern fremdartig und 
unverfländlich fei und die Kinder früh genug auf der Oberftufe durch das 
Bibellefen in die biblische Sprache und mit ihr in die bibliiche Vor⸗ 
ftellungSweije eingeführt werden. Beſonders für den erften Unterricht 
in der biblifhen Geſchichte Hat dieſe Forderung gewiß ihre volle Be⸗ 
zechtigung, während wir von der vorherrichenden, das Verſtündnis der 
Kinder berüdfichtigenden Anwendung der Bibelfprache auf der Mittelftufe 
feinen Nachtheil befürchten. Der legte Abjchnitt des Vortrags vertheilt 
ben biblifchen Gefchichtäftoff auf Die verfchiedenen Unterrichtäftufen. Auf 
der Unterſtufe follen den Kindern einige wenige concrete Geftalten, in 
denen das Gute ihnen in anziehender Schönheit, das Boſe in abftoßender 
Häßlichkeit entgegentritt, vorgeführt und als Normen ihres fittlichen Ver⸗ 
halten feft eingeprägt werden. Die Auswahl der biblischen Gefchichten 
für die Mittelftufe fol fo getroffen werden, daß die Kinder aus den⸗ 
felben Frömmigkeit und Zugend als die Grundlage alles wahren Wohl« 
ergebens für Einzelne wie für ganze Böller, die Sünde aber als der 
Leute Berderben kennen lernen. Für die Oberflufe wird dem biblischen 
Geſchichtsunterricht die Aufgabe zugewiefen, „dem Kinde nah dem Maß 
feines Berftändniffes das Bild einer zufammenhängenden Entwidelung vom 
einen zum Großen, vom Unvolllommenen zum Bolllommneren, wenn 
auch immer noch vorwiegend in biographifcher Form, zu geben.“ Die 
Kenntnis der Gefchichte des Volles Israel, als der Erziehung deflelben zum 
Träger der chriftlichen dee, die Kenntnis des Lebens und des Evangeliums 
Sein, der Gefchide und der Wirkſamkeit der Apoftel ift Die Aufgabe, welche 
der biblische Gefchichtsunterricht auf diefer Stufe zu Löfen fuchen fol. 

So viel Mißbilligung der Vortrag von Seiten der kirchlichen Orthoborie 
gefunden hat, jo viel Anerfennung und Beachtung gebührt ihm nicht blos 
vom Standpunkte der liberalen ‘Theologie, fondern auch von dem der 
Pädagogik, Der Verfafler, überzeugt von der hohen Wichtigkeit des biblifchen 
Seihiähtunterrictes für die veligiößefittliche Bildung des Kindes, aber 
auch die Gefahren Har erlennend, welche eine verfehrte Behandlung beffelben 
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auf daS ganze innere Xeben defjelben ausüben muß, bietet in dem Schriftchen 
Die Frucht feines eingehenden Nachdentens über die ficherfte Art, jene Ge⸗ 
fahren zu vermeiden und den biblifchen GefchichtSunterricht wirklich fegen- 
bringend zu ertheilen, Lehrern und überhaupt Allen dar, welche die Mängel 
der biöherigen Art, den Unterricht in der biblifchen Gefchichte zu ertheilen 
und die Nothwendigleit, fte abzuftellen, erkannt haben. Dogmatiſch un- 
befangene Leſer werden fich ebenfo von dem warmen Intereſſe des Berfaflers 
an ber religiöfen Erziehung der Kinder wohlthuend berührt fühlen, wie 
fie feinen Ausführungen vielleicht auch Klärung und Berichtigung ihrer 
eigenen Anfichten über den biblifchen GefchichtSunterricht zu danken haben 
werden. Solcher Lefer wünjchen wir dem Schriftchen namentlich unter den 
Lehrern recht viele. 

3. E. Diekmann, Paſtor, D. focialen Berhältniffe u. d. Chriſtenthum. 

Ein Vortrag. Leipzig 1878. Menke. 29 &. 60 Bi. 

Wenn der Berfaffer, die Bedeutung der focialen Frage und die 
Nothwendigkeit ihrer Loſung auf friedlichen Wege erfennend, e3 unternimmt, 
fie vom Standpunkt des Chriſtenthums zu beleuchten, fo gefchieht e8 weniger 
in der Abſicht, einen wichtigen Beitrag zu ihrer Wſung zu liefern, als 
vielmehr in der, den richtigen Maßftab zur Beurtheilung derfelben zu 
bieten und den Befigenden zu zeigen, was von ihrer Seite gefchehen 
muß, um die mit der focial=-demofratiichen Bewegung verbundenen Ges 
fahren zu befeitigen. Zunächſt wird in dem Vortrag darauf hingewieſen, 
daß das Chriftenthum feine feindliche, gegenfägliche Stellung den auf 
Beſſerung der focialen Verhältniſſe gerichteten Beftrebungen gegenüber ein⸗ 
nimmt, daß e8 namentlich im Weſen des beutfchen Proteftantismus liegt, 
alle folche Beftrebungen nah Möglichkeit zu unterftügen. Wenn auch das 
Chriſtenthum den Beruf nicht hat, die focialen Verhältniſſe eingehend zu 
imterfuchen, den Gründen für die in denjelben zu Tage tretenden Miß⸗ 
fände nachzuforichen und die Mittel für deren Bejeitigung nachzuweiſen, 
Dies vielmehr die Aufgabe der Wiſſenſchaft der Volkswirihſchaft ift, fo 
arbeitet doch auch diefe vergeblih an der Beilerung der focialen Ver⸗ 
bältniffe, wenn fie nicht die ihr im Chriftentbum gebotenen religiöfen und 
fittliden Factoren zur Mitarbeit heranzieht. Welches diefe Factoren find 
und wie nur dann, wenn fie zur vollen Geltung in unſerem Vollsleben 
kommen, auf eine vollftändige Ueberwindung der Socialdemofratie zu rechnen 
ift, mweift der Vortrag in Harer und überzeugender Weife nach. Alle aber, 
welche die in kurzen, aber fcharfen Zügen gefchilderten, unjerm ganzen 
Gulturleben von Seiten der Soctaldemokratie drohenden Gefahren erfannt 
haben, fordert er auf, fie dadurch zu befämpfen, daß den focialdemofratifchen 
Grundfägen der Boden entzogen wird. Wie diefer Forderung am beiten 
genügt wird, zeigt das Schriftchen gleichfalls in treffender Weife. Gerade 
um ber ernften Mahnungen willen, mit denen es die Gebildeten und 
Defigenden unferer Nation aufruft, ihrer Pflichten gegen die niederen 
Claſſen eingedent zu fein, wünfchen wir ihm unter den fogenannten befferen 
Claſſen recht viele aufmerffame Lefer. 

4. Religion in ihrer Stellung zum modernen Materialismus. Rede des 
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Die philoſophirende Naturwiſſenſchaft unſerer Tage verweiſt bekanntlich 
ben religiöſen Glauben an Gott und überhaupt eine Welt des Weber- 
finnfihen in das Gebiet des Aberglaubend. Sie tritt mit einer folchen 
Sicherheit ihrer Behauptungen auf, ftellt ihre Lehren als unumftößlic 
wahr mit einer ſolchen Beſtimmtheit hin, daß nicht menige ernfte Ge⸗ 
mütber an der Wahrheit der Weligionslehren des Chriftenthums irre ge⸗ 
worden find. Golden, bei melden der Zweifel noch nicht zum Abfall 
geführt hat, welche vielmehr nach einer Stüge ihres wankenden Glaubens, 
nach einer Loͤſung des fcheinbaren Widerfpruches zwiſchen Wiffen und 
Slauben, nach einer Haren Einficht in das Recht des religiöfen Denkens 
und Empfindens fich ſehnen, will die Rede des Dr. Martineau das ges 
wünſchte Licht, die gewünfchte Hilfe gewähren. Sie zeigt, daß Natur« 
wiflenfchaft und Xheologie recht wol eben einander beftehen und ohne 
fi gegenfeitig zu hindern und zu beichränfen, ihre Wege gehen fönnen; 
nur müſſen beide fich ftreng innerhalb ihrer Grenzen halten, die Natur- 
wiftenschaft ihre Forſchung auf das Gemwordenfein und Werden der Dinge 
beichränfen, die Theologie lediglich die Antwort nach dent legten Urgrund 
alles Borhandenen fuchen. Einige Säge mögen den Lefer den Geift, in 
welchen die gedankenreiche, auf eben fo gründliches naturwiſſenſchaftliches 
als theologiſches Wiſſen ſich ſtützende Rede abgefaßt iſt, ahnen laſſen und 
zum Leſen derſelben anregen: S. 7: „Inſoweit der Kirchenglaube noch 
an eine gegebene Kosmogonie und Naturgeſchichte des Menſchen verhaftet 
ift, liegt er offen für wiflenfchaftliche Widerlegung und bat von ihr fchon 
manche Wunde empfangen, an der er fichtlich dahinſiecht. Es ift unnöthig 
zu fagen, daß da8 „„neue Buch der Geneſis,““ welches für feine erften 
Anfänge auf Pucretius, fir feinen fünften Tag auf das Urgebilde (Proto⸗ 
pladma), für feinen Adam und Eva zur „natürlichen Auswahl“ und für 
alles Weitere zur „Entwidelung“ zurüdgebt, dem „ „alten Buch” “ auf 
jedem Punkte widerſpricht, und jofern es ben Traum des Paradiefes auf⸗ 
löſt und die Tragödie des Falles befeitigt, ftreicht e8 mit einem Echlage 
die Nothwendigkeit und den Plan der Erlöfung dur und TLäßt fo die 
Oorifigen Kirchen Europa's von ihren Örunblagen hinwegbrödelnd zurück.“ 

„Es ift die Verblendung der Kirchenmänner gewefen, ben inneren 
—* Geiſt, der durch die Quellen ihres Glaubens weht, außer 
Ani Hlag zu lafjen und auf vergängliche Vorſtellungen und unerfüllte 
Borherfagungen wärmerer aber dunklerer Zeiten al3 auf Materialien ihres 
Syſtems Beſchlag zu legen, fo daß fie in dem Gebäude, welches fie 
aufgeführt haben, alles Fraglichite in dem Vermächtnis der Vergangen⸗ 
heit — veraltete Phyſik, mythiſche Geſchichte, meſſianiſche Mythologie, 
apofalgptiiche Weiffagungen — in die Mauern hineingebaut, wo nicht zum 
Grundſtein gemacht haben und nun durch deren unvermeidlicen Verfall 
das Ganze mit Einfturz bedrohen“. ©. 22: „Bei der Ermittelung des 
Naturzufammenbangs der Dinge ift Theologie ein Eindringling 
und bat bei Seite zu bleiben. Die Religion erreicht erft ihren wahren 
Grund, wenn fie Das, was fi zeitlich ereignet, zurüdlafiend, ihren 
Standort nimmt in Dem, was ewig iſt.“ Vortrefflich ift der Nach⸗ 
weis, daß das Borhanbenfein der ebelften Regungen des menfchlichen Ge⸗ 
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müthes, wie ber ſelbſtvergeſſenden, aufopfernden Liebe, für eine Welt« 
anſchauung, welche in dem alles Schwache vernichtenden, alles Yeindliche 
aus dem Wege räumenden „Kampf um's Dafein“ das allein alle Ent- 
widelung zum Vollkommneren bewirtende Princip erblidt, unerklärlich ift. 
©. 33: „At denn diefe Religion der Selbftaufopferung das 
entfprechende Gegenftüd zum Verhalten der objectiven Welt? Wird dieſes⸗ 
felbe Princip etwa auch dort in jenem erhabenen Styl al3 das herrichende 
angetroffen? Weit entfernt! Dort, wie man uns lehrt, ift die einzige 
Regel die Selbftbehbauptung; das allbeftinnmende Geſetz ift der raſt⸗ 
loſe Wettftreit um böberen Vortheil; die Bedingung des Gehorſams gegen 
dies Gele ift, daß Ihr nichts aufgebet und nie eine Gelegenheit vorüber 
lafſet, einen Nebenbuhler niederzuftürzen und die Beute zu ergreifen, bevor 
er wieder auf feinen Füßen ſtehe. Wir ſchauen nach außen — und er⸗ 
bliden die unleugbare Thatfache eines egoiftifchen Gewiſſens; wir fchauen 
nad innen — und finden den unleugbaren Glauben einer liebenden 
Selbftverleugnung.” — Das Bewußtfein des edeln Menſchen, daß fein 
Empfinden und Wollen durch andere, als die in der finnlichen Natur 
wirffamen Geſetze beftimmt wird, nöthigt ihn zum Glauben an ein Wefen, 
deſſen Stimme in diefen Gefegen ſich ihm hörbar macht. — Nicht nur 
gebildeten Zweiflern und Verächtern der Religion, fondern überhaupt 
Allen, für welche die Frage nach der Stellung der Religion zum modernen 
Materialismus von Intereſſe ift, empfehlen wir die Lectüre der Martineau’- 
fchen Rede, überzeugt, daß fie in hohem Grade geeignet ift, den wanlen⸗ 
ben Glauben an den lebendigen Gott, eine weile Vorfehung und fittliche 
Weltordnung zu befeftigen, den verlorenen wiederherzuftellen. 

5.@. Süpmann, der Lehrplan f. d. Religionsunterriht u. d. refig. 

Memorirftoff. 2. Ausg. Hannover 1878. Meher. 144 S. 1,50 M. 

Mit großem Fleiß hat der Verfaſſer den religiöfen Unterrichts⸗ und 
Memorirftoff zufammengetragen und nach concentrifchen Curſen geordnet. 
Diefem Hauptinhalte des Buches, der Anordnung des gefammten religiöfen 
Lehr» und Lernftoffes nach fortichreitenden und das Frühere erweiternden 
und befeftigenden Lehrgängen, gehen jedoch einleitende Belehrungen über 
die Stellung des Neligionsunterriht3 zur Crziehungsaufgabe und zum 
übrigen Unterricht, die Aufgabe und Disciplinen deſſelben, feine Stoffe 
und Methode voran. Mit Recht wird der NReligionsunterricht als Die 
wichtigfte und für die Schule unentbehrliche Unterrichtsdisciplin bezeichnet, 
aber mit eben ſolchem Rechte auch verlangt, daß fein Charakter durch die 
Geſetze der Pädagogik beftimmt werde. Die über die Aufgabe, den Stoff 
und die Methode des Neligiongunterrichtes entwidelten Anfichten werden, 
als auf richtigen pädagogifchen Grundfägen berubend, in ihrer Mehrzahl 
die Zuftimmung einfichtsooller Schulmänner finden. An das Gedächtniß 
der Kinder werben mäßige Forderungen erhoben. Das Choralfingen wird 
als befondere Disciplin behandelt und zwar foll demfelben in einer ſechs⸗ 
claffigen Schule bis zur dritten Claſſe ein halbftündiger, für die beiden 
oberen Claffen ein einftündiger Unterricht wöchentlich zufommen. Der 
Zweck dieſes Unterrichtes fol nicht Singübung und Stimmbildung fein, 
fondern Befähigung des Kindes „mit Andacht und Verſtändnis zu feiner 
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und Anderer Erbauung die Kirchenlieder zu fingen, e8 zu einer gefegneten 
Theilnahme am häuslichen und öffentlichen Gottesdienft vorzubereiten.“ 
Da3 Singen foll nit die ganze Stunde ausfüllen, fondern „zum Theil 
dem Leſen und Behandeln von Kirchenliedern,* „zum “heil der Ein- 
führung in das Kicchenjahr“ gewidmet fein. Gewiß ein beberzigenäwerther 
Gedanke, das Choralfingen in diefer Weiſe zu einer gefonderten Disciplin 
zu erheben und dadurch die Finder zu einer wirklich fruchtbringenden 
Theilnahme an den öffentlichen Gottesdienften zu erziehen! Weberhaupt 
zeugen die in dem Buche gegebenen methodiichen Rathſchläge von einer 
reichen Lehrererfahrung und von einem gründlichen Nachdenken über den 
beften Weg, den Neligionsunterricht zu einem für Herz und Xeben der 
Kinder fruchtbaren zu geftalten. Die Aufftellung von Verzeichniffen be- 
wäbrter Lehrbücher zur Vorbereitung auf den Unterricht in der biblifchen 
Geſchichte und der ſyſtematiſchen Religionslehre wird manchem Lehrer will» 
fommen fein. Für preußifche Lehrer ſei noch bemerkt, daß das Bud ſich 
in Einklang mit den Forderungen der allgemeinen Beftimmungen bält. 
6.Dr. 8. W. Meher, der evang. Befigionsnnterriät auf d. höh. 
Schulen. Ein freies Wort ernſter Mahnung an Eltern u. Lehrer. Hannover 
1878. Hahn. 756 1M 
Das Buch verdankt feine Entftehung dem ernften Wunſche, „zu einer 
religiös » fittlichen Regeneration unſeres Volkes in traurig =ernften Beiten 
mit Gottes Hilfe ein Scherflein beizutragen.“ Ein Wunſch gewiß der 
edelften und beften Art, hervorgehend aus der Erkenntnis der tiefen Fäul⸗ 
nis, die unfer Volksleben nach allen Richtungen Hin ergriffen hat und bie 
unſeres Bolfes Wolfahrt untergraben, feine Freiheit vernichten muß, 
wenn fie nicht am Umfichgreifen mit aller Kraft gehemmt und ihr Keim 
zerftört wird. Ein getreues Bild der inneren Krankheit unſeres Volkes 
wird im Buche entworfen und von der Verſchuldung an ihr ebenjomenig 
Kirche und Staat, ale Schule und Familie freigefprohen. Namentlich 
worin die Schule und insbeſondere die höhere Schule gefehlt hat und 
fehlt, wird mit hellem Lichte beleuchtet, um ihr fodann zu zeigen, welche 
Aufgaben und Ziele fie im Auge haben, welche Methode fie anwenden, 
wie den Lebrftoff vertheilen und den Kindern nahe bringen muß, um jene 
zu vermeiden und religiös befruchtend auf die Schüler einzumirken. 
Als Ziel des Religionsunterrichtes wird die Erziehung der Schüler zu 
religiöß-fittlichen Perfönlichkeiten und zu thatlräftigen Mitgliedern der be- 
ftehenden Kirchengemeinfchaft bingeftellt. ALS das für das Lehren wichtigfte 
Moment wird bezeichnet, daß der Lehrer felbft neben Pflichttreue und 
Herrſchaft über den Stoff einen wahrhaft frommen Sinn habe, damit er 
nicht blos Religion Iehre, fondern vor Allem religiös erziehe. In Bes 
zug auf den Lehrftoff wird verlangt, daß „der eigenthümlich chriftliche 
Inhalt deflelben nicht als in irgend einer Differenz mit der von den 
übrigen Unterridytögegenftänden erftrebten Erziehung zum wahrhaft Menich- 
lichen ftehend ericheine“ und eine wiſſenſchaftliche Behandlung beffelben 
nicht außgefchloflen ſei; ſodann, daß der ethiſche Grundgehalt des 
Epriftenthums mehr, als gewöhnlich geichieht, geltend gemacht und beſon⸗ 
ders an Chriſti Perfönlichleit zum Haren Bewußtfein, Chriſtus felbft den 
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Herzen der Schüler nahe gelegt werde. Was gegen die Beforgnis vor 
den nachtheiligen Folgen einer Verwertung der geficherten Reſultate 
theologifher Forfchungen im Religionsunterrichte höherer Lehranftalten und 
zu Gunften fol einer Verwerthung gejagt wird, wird für Alle über- 
zeugend fein, welche nicht von vornherein gegen jede Anwendung freier 
wiſſenſchaftlicher Grundſätze auf theologiſchem Gebiete find. Wir ftimmen 
mit dem Berfaffer volllonımen in der Ueberzeugung überein, daß ein 
Lehrer, der e3 verftanden bat, den Sindern den religiögefittlichen Gehalt 
des Chriftenthums zum Bewußtfein zu bringen, einen lebendigen Gottes⸗ 
glauben in ihnen zu wecken, fie mit Liebe und Verehrung für den fünden- 
reinen, Gott und die Menſchen aufs innigfte Liebenden, auch unter den 
fchwerften Leiden und im Angeſicht des fchmerzvolliten Todes in ber 
Treue gegen feinen ibm von Bott übertragenen Beruf nicht wankenden 
Chriftus zu erfüllen, auf einer höheren Stufe des Unterrichtes, ohne 
irgend eine Gefahr für die gewonnene religiöfe Weberzeugung befürchten 
zu müſſen, e8 wagen darf, über die Bibel als ein geſchichtlich entftandenes 
Buch, über die Autbentie neuteftamentlicher Schriften, über die Bedeutung 
der Wunder u. f. w. zu reden. Die Forderung, den biblifchen Gefchichts- 
unterricht ſchon in den unteren Claſſen an der Hand einer Schulbibel 
anftatt eines Lehrbuchs der biblifchen Gefchichte zu ertheilen, erjcheint uns 
unbegründet. Es gibt doch auch recht gute Lehrbücher der biblifchen 
Geſchichte, die in recht zweckmäßiger Weile den fpäteren Gebrauch der 
Schulbibel und der Bibel vorbereiten. Ten Ausführungen über die 
Ungeeignetheit des Luther'ſchen Katechismus als Schullehrbud fiimmen 
wir bei. Zweckmäßig ift der für ſämmtliche Gymnaſialclaſſen aufgeftellte 
Lehrplan. Wir wünfchen dem aus einem lebendigen religiöfen Bewußtſein, 
einer warmen Liebe zur Jugend, einer Haren Erkenntnis der mancherlei 
Fehler der herfönmlichen Urt des Religionsunterrichte8 und der daraus 
beroorgehenden traurigen Folgen und aus dem herzlichen Wunfche, zu ihrer 
Befeitigung mithelfen zu können, geborenen vortrefflihen Schriftchen die 
eingebendfte Beachtung namentlih der Weligionslehrer und Directoren 
unferer Gymnaſien. Wir find feft überzeugt, daß, wenn die in demfelben 
ausgefprochenen Grundfäge von wirklich religids gejtimmten Lehrern bei 
ihrem Unterrichte befolgt werden, diejer für den Lehrer erfreulicher und 
für den Schüler erbaulicher. und fegenbringender werden wird, als ex es 
bisher vielfach gerade an unferen höheren Lehranſtalten geweſen ift. 


B. Religionsbüder, Katehismen und Spruchbücher. 
7. Gg. Längin, Stadtpf., Konfirmanden » Unterricht. Karlerube 1877. 
Mader 5 ©. — 


Ein im Geiſt des bekannten Schwarz'ſchen Leitfadens für den 
Religionsunterricht abgefaßtes und demſelben auch in der Darſtellung der 
Religionswahrheiten verwandtes, dieſelben aber weiter als jenes aus⸗ 
führendes Lehrbuch. Die Anordnung der Lehren iſt überſichtlich und leicht⸗ 
behaltlich, ihre Entwickelung klar und faßlich. Die zur Begründung, 
weiteren Ausführung und praktiſchen Verwerthung beigegebenen Bibelſprüche 
und Citate von bibliſchen Erzählungen, Liederſtrophen und Ausſprüchen 





Religion. 45 


älterer und neuerer nicht biblifcher Schriftfteller find gut gewählt. Kirchen⸗ 
geſchichtliches Material ift in hinreichender Menge ar den geeigneten 
Stellen beigegeben. Hinweifungen auf längere, dem behandelten Lehrftoff 
verwandte biblifche Lejeftüde find fehr milllommen. Eine überfichiliche 
Darftellung der Untericheidungslehren der verfchiedenen chriftlichen Con⸗ 
feffionen dürfte unferer Anſicht nach in einem Lehrbuche für den Con⸗ 
firmanden=Unterricht nicht fehlen. Uebrigens halten wir da8 Büchlein nicht 
blos al3 Grundlage für leßteren, fondern auch um des reichen darin ge= 
botenen Material willen für den abfchließenden Neligionsunterricht in der 
Schule, beſonders in höheren Xehranftalten, recht geeignet. Geiftlichen und 
Lehrern freier theologiſcher Richtung fünnen wir den Leitfaden aus voller 
Ueberzeugung als ein vortreffliches Lehrmittel empfehlen. 
8.Dr. E. Adermann, Oberhofpred., pauptfäße f. d. Conftrm.-Unterricht nach 
Luthers Katechismus. 8. Aufl. Hildburghauſen 1878. Keffelring. 31 ©. 20 Pf. 

In gedrängter Kürze und in der Ordnung des Luther'ſchen Katechis⸗ 
mus find deflen Lehren zujammengeftellt und durch nur den Anfangs= 
mworten nach citirte Bibeljprüche begründet und erläutert. Der Zmed, die 
Hauptſumme eine8 auf den Katechismus geſtützten Confirmanden-Unterrichtes 
in kurzen, einfachen Sätzen überfihtlih den Kindern darzubieten und 
ihnen zum bleibenden Eigenthum zu machen, ift mit Hülfe des Büchel» 
chens gewiß gut zu erreichen. 

8.Dr. M. ‚ Superint. u. Oberpf., Hauptbetradhtungen f. d. 
nn ) Kon nen Ohrbraf 188, a tiber 
mann ir. 20 S. 16 Pi. 

Der Verfaſſer fordert mit Recht, daß die Eonfirmandenftunden vor 
Allem Stunden religiöfer Weihe fein follen, und daß der Geiftliche die ihm 
für dieſelben geftellte Aufgabe nur dann als gelöft betrachten foll, wenn 
er die von den Kindern in der Schule erlangten Religionskenntniſſe nicht 
blos befeftigt, fondern auch für ihr Herz und Reben fruchtbar gemacht hat. 
Bei der Einrichtung des Schriftchens ift vorausgeſetzt, daß, wie e8 im 
Herzogthum Gotha vorgeichrieben ift, der Confirmandenunterricht auf 
fünfzig in die Zeit zwifchen Neujahr und Oftern fallende Lehrſtunden be⸗ 
ſchrãnkt, und daß in jeder derjelben ein Hauptgedanke zum Abichluß gebracht 
wird. Um den Kindern die Möglichkeit zu bieten, das in der Stunde 
Beiprochene zu Haufe fih in die Erinnerung zurüdzurufen und dur 
Wiederholung zu befeftigen, hat der Verfaſſer Fire auf 50 Stunden ver- 
iheilten, fir die Hände der Schüler beftimmten und von Spruch und 
Liederritaten begleiteten „Hanptbetrachtungen“ ausgearbeitet. Bon allen 
dogmatiſchen Spitfindigleiten fich fern baltend, geben fie die Lehren des 
Evangeliums Chrifti in einfachen, Haren Säten und zeigen, wie fie auf 
das Gemüth einen befeligenden, auf den Willen einen beiligenden Einfluß 
üben. Der Berfaffer fagt mit Net: „es ift wenig, was bier geboten 
wird, wer aber dies Wenige in fein Herz aufnimmt, der hat viel, der 
bat fein Leben lang zu thum, um darnach fein chriftliches Leben zu regeln.“ 
Das anfpruch3lofe, aber inhaltreiche Schriftihen verdient die Anerkennung 
und Verbreitung, die es bisher gefunden. Möge e8 auch ferner helfen, 
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die Sonfirmandenftunden zu Weiheftunden an machen, deren Segen auch 
auf die Jahre des reiferen Alter fich eritredt 
10.€. Otto Schäfer, Rector, Lehrbuch f. N a a ertiigen 
Religionsunterridt in fufenmäßt er Entwidelımg be 
buch f. d. bibL Unterricht, obere Stufe, II. —— gan. u. m. n 


t au engefchichte, ibelfumde, Sal mus, 
—* —— bearb. Mit 2 * rten: —8 die en Bu Bau, 

Frankfurt a 1878. Dieſterweg. —3— 215 ©. 

Das in feinen beiden erften Theilen im vorigen  abrsberite zur 
Anzeige und Beiprechung gebrachte Lehrbuch fiir den evangelifch-proteftan- 
tiſchen Neligionsunterricht findet in dem vorftehend genannten für das 
fiebente und achte Schuljahr beftimmten dritten Theil feinen Abſchluß. 
An den zweiten Theil anknüpfend, der von der Gefchichte des Reiches 
Gottes nur den Anfang, nämlich das Teben Jeſu, brachte, erzählt es die⸗ 
felbe in der erften Abtheilung weiter bis in die Gegenwart, die wichtigften 
ficchengefchichtlichen Ereigniffe zu lebensvollen Bildern abrundend. Volle 
Biligung muß es finden, daß die Darftellung der kirchlichen Lehrentwide⸗ 
lung und Lebrftreitigfeiten von dem Unterricht für dreizehn- und vierzehn- 
jährige Kinder ausgeſchloſſen und nur am Schluß der mittelalterfichen 
Kicchengefchichte ein Einblid in den in die Kirche eingeriffenen Aberglauben 
eröffnet und als Anhang zur NReformationsgefhichte ein Ueberblid über 
die Unterfcheidungslehren der evangelifchen , griehifchen und römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche gegeben worden ift. Die ausführliche Behandlung der 
Neformationsgefhichte wird jedem Lehrer willkommen fein, ber den Wunſch 
bat, in feinen Schülern ein lebendiges Bewußtſein ihres evangeliſchen Be⸗— 
kenntniſſes und eine treue Liebe zu ihrer evangeliſchen Kirche zu wecken. 
In der Auswahl der Thatſachen der neueren Kirchengeſchichte hat die 
Rückſicht auf das Alter der Schüler wol zu einem allzu ſtrengen Maß⸗ 
halten geführt. Nicht die die Gegenwart bewegenden firchlich » religiöien 
Kämpfe, fondern das aus dem Geifte Chriftt geborene veligiöfe Leben foll 
den Kindern vorgeführt werden. Es will und aber fcheinen, als ob in 

diefer Beziehung doch zu wenig für Kinder, die vielleicht ſpäter feinen 
weiterführenden Unterricht in ber Kirchengeſchichte erhalten werben, gegeben 
fei, zumal das Lehrbuch beftimmt ift, „ein Hilfsbuch auch für die Zeit 
nach der Schule zu fein.“ Das Gebotene reicht jedenfalls nicht bin, fie 
einigermaßen zu einer Kenntnis der kirchlichen Rage und der religiöfen 
Bewegungen in der Gegenwart zu führen. Für Kinder, die durch Die 
Confirmation zu jelbftändigen Gliedern der hriftlichen Kirche erflärt werben 
und als folcde einen regen Antheil an dem kirchlichen Leben nehmen follen, 
ift es unferer Anſicht mach doch vecht wünſchenswerth, daß fle vor dem 
Austritt aus der Schule von dem Lehrer zu einem Verſtändnis und einer 
Beurteilung der kirchlichen Bildungen und Bewegungen ihrer Zeit nament- 
lich in der proteftantijchen Kirche angeleitet werden. — Die Mittheilun 
aus der biblifchen Einleitungswiffenichaft in der zweiten Abtheilung Geben 
das für die Kinder Wiſſenswertheſte und Wichtigfte kurz und treffend 
hervor und deuten auch hie und da auf die von den firchlich adoptirten 
Anftchten über die Entftehung bibliſcher Schriften abweichenden Refultate 
der modernen wiflenfchaftlichen Forſchungen Bin (3. B. beim Buch Daniel). 
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Iſt aber au in der Verwerthung der letzteren die größte Vorſicht Kin⸗ 
dern gegenüber geboten, fo glauben wir doch, der Verfaſſer hätte darin 
doch auch weiter gehen fünnen, ohne fürchten zu müſſen, daß dadurch die 
Ehrfurcht vor der Bibel in den Kindern erjchüttert würde. Warum 
jollten 3. B. die Bedenken, welche fi) um des Widerſpruchs willen, in 
melden die dem freien Paulinismus geneigten Anfichten der petrinifchen 
Briefe zu der fonft zu Tage tretenden ftreng judenchriftlichen Richtung des 
Peirus fliehen, gegen die Autorfchaft des Letzteren erheben, nicht ebenfo 
ungefcheut den Kindern mitgetheilt werden dürfen, wie die Bedenken, die 
gegen die Autorjchaft des Paulus in Bezug auf den Hebräerbrief gerecht- 
fertigt find? Soll man, um den Gegenſatz zwiſchen Paulus und Petrus 
den Kindern gegenüber unberührt zu laſſen, etwa das zmeite Capitel des 
Galaterbriefes gar nit in der Schule leſen? Bor Allem aber hätten 
wir gewünjcht, daß die zweifellos ficheren Ergebniffe der modernen wiſſen⸗ 
Schaftlichen Theologie bei der Offenbarung Johannis zur Anwendung ge 
fonnmen wären, da durch diefelben diefe Schrift erſt Werth für uns be- 
fommt, weil fie Dank denfelben aufgehört hat, für uns ein mit fieben 
Siegeln verſchloſſenes Buch zu fein und ein helles Licht auf die kirchlichen 
Parteilämpfe des erften Jahrhunderts, auf die eigenthüimliche Geftaltung 
des chriftlichen Geiſtes in den erften Gemeinden, feine Einengung in alte 
Zormen, von denen fie nicht lafjen mögen, ihr Ringen mit äußeren Feinden 
und ihre Siegeshoffnungen wirft. Zugleich ift und die Apofalypfe mit 
ihrer Berherrlihung des gefchlachteten, aber zur Rechten Gottes erhobenen 
und zum Weltrichter und Weltherricher beftimmten Lammes ein laut reden- 
des Zeugnis von dem übermwältigenden Eindrud, den der in Knechtsgeſtalt 
einhergehende und als Verbrecher hingerichtete Menſchenſohn durch feine 
ganze Perjönlichfeit auf feine Jünger hervorbrachte und der auch mittelbar 
auf nachfolgende Gefchlechter fortdauerte. — Ein vom chriſtlichen Kirchen⸗ 
jahr ımd den evangelifchen Peritopen handelnder Anhang fchliegt die 
zweite Abtheilung. — Luther's Feiner Katechismus nebft beigefügten und 
ausgedrudten Belegftellen aus der Bibel bildet den Inhalt der dritten 
Abtheilung. — Zwei recht gute Kärtchen von Baläftina und zu den Reifen 
des Paulus erhöhen den Werth des gediegenen Lehrmittels, dem mir eine 
recht weite Verbreitung zum Segen unferer evangelifchen Jugend wünfchen. 
11. Dr. Friedr. Kirchner, Lic. d. Theol. u, f. w., Lehrbuch d. evang. Religi 

d. Unteridt 5. Schulen u. 3. Selbfiftudien. 2 Thle. Rligen 1878 

Br P. helle — 215 & —2 = ’ 

An der im vorigen Sahresbericht beiprochenen Schrift deſſelben Ver⸗ 
Taflers „Zur Reform des Neligionsunterrichtes“ find die Grundſätze ges 
nannt, nad) welchen das obige Religionslehrbuch gearbeitet if. Der Ver⸗ 
fafler verlangt mit Recht für höhere Lehranftalten, wie Gymnaſien und 
Realſchulen, einen Weligiongunterriht, der nicht in Widerſpruch zu der 
durch die übrigen Lehrfächer gewonnenen Weltanichauung tritt und Ernſt 
mit der Berwerthung der geficherten Ergebniſſe ftreng wiſſenſchaftlicher 
Forſchungen auf theologiſchem Gebiete macht. Ex tft überzeugt, daß durch 
folh eine Behandlung dieſes Unterrichtes der erftrebte Erfolg nicht ges 
hemmt, vielmehr ein „intenfioes Intereſſe für die Religionslehre geweckt 
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und echte Neligiofität befördert” wird. Daß ein ſolches, in wiſſenſchaft⸗ 
lichem Geift gehaltenes, aber den chriftlichen Boden feit behauptendes, die 
riftlichen Wahrheiten mit Entfchiedenheit vertretendes Lehrbuch der Re⸗ 
ligion für höhere Lehranftalten ein von fo manchem Lehrer empfundenes 
Bedürfniß it, darf wol nicht bezweifelt werden. Der Verfafler des vor» 
liegenden Lehrbuchs ift redlich bemüht geweſen, diefem Bedürfniffe abzu⸗ 
helfen und wir dürfen ihm das Zeugnis geben, daß ihm das auch in 
porzüglihem Grade gelungen if. Das zu behandelnde Material mit 
Sicherheit beherrfchend, verfteht er aus der reichen Fülle deflelben das für 
die Schule Wichtigfte herauszuheben und auf die verfchiedenen Alteräftufen 
zu vertheilen. Bei der Beurtheilung der biblifchen Bücher in Bezug auf 
Authenthie, Entſtehungszeit u. |. w. durchaus wiffenfchaftlich verfahrend weiß 
ex Teftftehendes von Ungewiſſem und Zweifelhaften wol zu untericheiden und 
die Gründe, die fiir und wider eine Anficht jprechen, gegen einander abzuwägen. 

Das Lehrbuch ift auf zwei Bände bevechnet, von denen der erſte 
„das Penſum der Claſſen Quarta bis Ober- Secunda, der zweite das 
von Ober-Secunda bis Prima umfaßt.” „In Ouarta kann die Geo⸗ 
graphie von Paläftina, die Liturgie und das erfte Hauptftüd beſprochen 
werden; daran fehließt fi Unter-Tertia mit dem Yeben Jeſu, mit Be— 
ſprechung des Kirchenjahres, des dritten Hauptftüds und des vom Gotted- 
baufe Gefagten. In Ober⸗Tertia wird die Apoftelgeichichte, das Leben 
Pauli und Einiges aus der vorreformatorifchen Kirchengeſchichte durch⸗ 
genommen. In Unter Secunda wird das zweite Hauptftüd erflärt, die 
Reformationsgefchichte, Einleitung zum Katechismus und Einiges über 
das Kirchenlied und die Pjalmen. Hier fünnen die wichtigften Unter- 
heidungslehren behandelt werden. So erhalten die etwa aus Unter⸗ 
Secunda abgehenden Schüler ein relativ abgefchloffenes Ganzes. In 
Dber-Secunda endlich wäre die Einleitung und das Wirhtigere aus der 
Bibelfunde Alten und Neuen Teſtaments, auch da8 vierte und fünfte 
Hauptftüd zu beſprechen. Dieſe Claſſe hätte dann auch den Anfang des 
zweiten Bandes (Gefchichte Iſrael's) zu benugen. Für Prima bleibt der 
übrige Theil des zweiten Bandes (Leben Jeſu, Kirchengefchichte und 
Auguftana), fowie Repetitionen ans dem erften.” Es ift offenbar, daß 
ein nach diefem Plane ertheilter Unterricht bei Lehrer und Schülern das 
Intereffe an demfelben bis an da8 Ende des ganzen Curſus ebenjo rege 
erhalten muß, als daflelbe bei der herfönmlichen Art, ihn zu betreiben, 
in der Regel um fo mehr abnimmt, je höher die Schüler in den Elaflen 
emporfteigen. Wir dürfen wol vorausfegen, daß die Vertheilung des 
Stoffes für die einzelnen Claſſen nicht fo gemeint iſt, daß 3. B. in 
Duarta erft, nachdem die Geographie von Paläftina und dann die Liturgie 
durchgefprochen ift, die Behandlung des erften Hauptftüds vorgenommen 
werden fol. Wir halten wenigftens dafür, daß, namentlich in den unteren 
Claſſen, die Darlegung der Religionswahrheiten und ihre Fruchtbarmachung 
für Gemüth und Willen zu feiner Beit einen Stiliftand erleiden darf, 
daß ed darım das Richtige fein würde, Alles, was mehr zum Außen⸗ 
wert der Religion gehört, in befonderen Stunden, neben den eigentlichen, 
umunterbrocden fortlaufenden Weligionsftunden zu behandeln. Die Bes 
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nugung des Buches bedingt übrigens durchaus nicht das genaue Einhalten 
des vorgefchlagenen Lehrganges. 

Um nod ein wenig auf da8 Einzelne einzugehen, fo bemerken wir 
zunächſt zur Eharafterifirung der Stellung, welche der Berfafler zur Bibel 
einnimmt, daß fie ihm fir infpirirt gilt, jedoch nicht auf magische, fondern 
auf natürliche Weife, daß die in ihr niedergelegten religiöfen Vorftellungen 
unter dem Einfluß ihrer verschiedenen Beiten ftehen, daß die Bibel nur 
für religiöfe Dinge, nicht für profane® Wiffen als Duelle angejeben 
werden darf, daß fie aber um des fie von Anfang bis zu Ende durd- 
wehenden göttlichen Geiftes willen für uns die Richtſchnur unferes Lebens 
und Etrebens, Lehrens und Lernens if. Das Hohelied Salomonis wird 
al ein durchaus wmeltliches Lied behandelt. „Um eim richtiges Bild von 
Fein Leben zu erhalten, muß man daS vierte Evangelium zunädft un« 
berüdfichtigt laſſen,“ da die Abweichung dieſes von den ſynoptiſchen Evan⸗ 
gelien zu groß ift, als daß fie fih ohne Zwang vereinigen ließen. Bei 
der Abwägung der Gründe, die für und gegen die Abfaffung des vierten 
Evangeliums durch den Apoftel Johannes fprechen, kommt der Verfaſſer 
zu dem Refultat, die Authentie des Apoftel® als gefichert anjehen zu 
müflen. Die dem Paulus zugejchriebenen Briefe, mit Ausnahme der 
Briefe an Timotheus und Titus, ift er geneigt, für echt zu halten. Für 
die petrinifchen Briefe verwirft er mit Recht die Autorfchaft des Apoftels 
Petrus. Die Auffaflung der Apokalypſe ift die der Tübinger Schule. — 
Aus der Kirchengefchichte find im erften Theile nur einige wenige Bilder 
aufgenommen, für die Neuzeit das Schleiermacher’8; der zweite Theil gibt 
fie in ſyſtematiſchem Zufammenhange, 

Bon $ 108 des erften Theiles an, in welchem das Kirchenlied be» 
bandelt ift, wird durch den Drud unterjchieden, was für die untere und 
was für die höhere Stufe if. Auf den Abfchnitt über das Kirchenlied 
folgen die über das Kirchenjahr, die Liturgie und dag Gotteshaus. Im 
legteren find Belehrungen über die verfchiedenen kirchlichen Bauarten ge= 
geben, ihre Hauptrepräfentanten und die hervorragendften Künftler genannt, 
welche als Maler oder Bildhauer die Kirchen mit ihren Werten ge- 
ſchmückt haben. un 
Der lebte Hauptabſchnitt des eriten Theiles, welcher die chriftliche 
Lehre behandelt, knüpft an Luther's Katechismus an, vertritt aber keines⸗ 
wegs Luther's dogmatiſchen Standpunkt. Der geichichtliche Ehriftus mird 
von dem dogmatifchen ſtreng gejchieden. Die myſtiſche Auffaffung der 
Worte „das ift mein Leib“ beim Abendmahl wird verworfen und biefe 
Berwerfung durch gute Gründe unterftügt. Doch wird ein reales Ges 
nießen Chrifti infofern angenommen, als der würdige Genuß des heiligen 
Abendmahl3 die Communicanten in eine innige Lebensgemeinſchaft mit 
dem Seren verfeßt. Ueberall ift bei der Darlegung der chriftlichen Lehre 
das Geichichtliche ihrer Entwidelung herbeigezogen und auf die abweichen- 
den Auffaflungen der verfchiedenen Kirchen Rüdficht genommen. Den 
Schluß des zweiten Xheiles bilden die Unterfcheidungslehren und die 
Angsburgiſche Confeſfion, denen noch einige biblifhe Genealogien und ein 
Berzeichnts ſammtlicher Päpſte beigegeben find. 

Bäb. Jahresabericht. XXXI. 4 
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Es ift uns eine Freude geweien, uns mit dem gediegenen Buche - 
eingehend zu befchäftigen und wir Fönnen daſſelbe ſolchen Lehrern an 
höheren Bildungsanftalten, die des Verfaſſers wiſſenſchaftlich freien Stand- 
punft tbeilen, in der Weberzeugung empfehlen, daß es fih als ein 
vorzügliches Hilfsmittel bewähren wird, „das Berftändnis und Intereſſe 
für die Religion und damit eine gefunde Frömmigkeit unſeres Bolles mit 
Gottes Hilfe zu fördern.“ Gibt doch das ganze Buch Zeugnis nicht 
blos von des BVerfafjers ernten wiffenfchaftlihen Streben, fondern auch 
von feinem gläubigen (freilich nicht: rechtgläubigen) Sinn! 

12. Em tttel, Evangelifcher Religionsunterricht. 3. umgearb. . 
— 168, Bra I S 50 Sr i 8 vu 

Das Büchelden fol „weder den ganzen Stoff der mündliden 
Ausführungen, noch gar die Methode der Behandlung vorjchreiben, 
fondern nur die einfachen Umriſſe, nur die Titel der wichtigen chriftlichen 
Lehrcomplere in einer fachgemäßen, vollftändigen und organischen An⸗ 
ordnung, fammt einer forgfältigen Auswahl und Anordnung von Sprücen, 
al8 der Baſis zu der weiteren Ausführung, bieten.‘ Die Anlehnung 
an da3 Apoftoltcum und die deutichen Katechismen ift eine durchaus 
freie und hat nicht gehindert, die Umriſſe der Bibellunde, der Kirchen⸗ 
gefchichte, des Kirchenjahres und der Symbolik einzufügen. Auf pafjende 
Kirchenlieder und biblische Gefchichten ift überall Nüdficht genommen. Daß 
verjucht wird, die Kinder in einfacher Weife zu einem Verſtändnis des 
Glaubensbelenntniffes zu führen, auf weldyes fie getauft find und welches 
fie jelbft bei ihrer Confirmation als das ihrige ablegen follen, Tann nur 
gebilligt werden. Citate aus Luther's Werken und den Belenntnizfchriften find 
willfommene Beigaben. Das Büchelchen erfüllt die Aufgabe, der es dienen 
fol, „eine Gejammtdarftellung des ganzen Xehrftoffes des evangelischen 
Religionsunterrichtes“ zu bieten, und eignet fi) darum fehr wol als 
Leitfaden zur Vorbereitung und Wiederholung für die Hand des Schülers. 

13. Julius Samberger, Dr. d. Phil. u. Theol, die biblifhe Wahrheit 
in ihrer Harmonie mit Natur u. Geſchichte Ein Lehr- ı. Lefebudy zur Orieu⸗ 

tirung i. d. refig. Wirren ımfr. Zeit. Dilinchen. Merhoff. VII u. 189 S. 2,25 M. 

Der Berfaffer will durch das vorliegende Lehr⸗ und Leſebuch der 
Gefahr begegnen, durch den, wenn auch nur fcheinbaren Widerſpruch, in 
welchen Glaube und Wiſſenſchaft mit einander tritt, um jenen gebracht 
zu werden. Und da diefe Gefahr bauptfählih in höheren Bildungs- 
anftalten vorhanden ift, jo hat er fein Buch auch befonders für dieſe al 
Lehrbuch beftimmt. Sodann aber auch als Lejebuch für Erwachjene, die 
nad einem Hilfsmittel fich fehnen, fie „über die Schwierigfeiten hinweg⸗ 
zubeben, welche einen freudigen Glauben nicht auflommen lafien*. Wir 
müſſen nun freilich befennen, nach einer genauen Durchficht des Buches 
keineswegs den Eindrud befommen zu haben, daß es für den genannten 
Zweck vorzüglich geeignet wäre. Es ift vom Geift des ftrengften Con⸗ 
feſſionalismus beherrſcht, von dem fich gerade die wiffenfchaftlich Gebildeten 
abgeftoßen fühlen, und ber es verfchuldet, daß fo viele nad ee 
ſuchende, nach Befriedigung ihrer religiöfen Bebürfniffe fh fehnende Ge⸗ 
müther dem Chriſtenthum den Rüden gekehrt haben. Als ein Beifpiel, 
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wie das Buch Bibelglauben und Wiffenfchaft mit einander zu verjühnen 
ſucht, möge folgende Auseinanderfegung deſſelben (8 65) dienen: „Die 
Belt ifl, der heiligen Schrift zufolge, wie aus und durch, fo au zu 
Gott erſchaffen. Wenn zu jeder GHerporbringung Stoff und Form 
und die Bereinigung dieler beiden mit einander erfordert wird, fo 
gilt dies im feiner Art auch von der Weltfchöpfung. Während der Stoff 
zur Welt vom Vater und ihre Form vom Sohn berrührt, fo vereinigt 
der heilige Geiſt Stoff und Form mit einander, womit die Welt nicht 
nur zum wirklichen Dafein gelangt, fondern auch das aus der Gottheit 
zunächft gleichſam Herausgeſetzte zu derjelben wieder zurüdgeführt wird.“ 
Wir vermögen in diefer und ähnlichen Erörterungen weder die Lehre der 
Bibel noch die der Wiffenichaft zu erkennen, fondern nicht3 als eine freie 
Phantaſie des Verfafferd. — Der „Ubriß der chriftlichen Sittenlehre” 
wendet die chriftlichen Forderungen auf die verfchiedenften Kebensverhältnifie 
an und enthält viel Vortrefflihes. Der „Anhang“, welcher Ausſprüche 
von Theologen und anderen Autoren enthält, ift eine dantenswerthe Zugabe. 
14.@. Schulze, Sem.-Dir., Slaubens- u. Sittenlehre auf Grundlage des 
ang. Katechismus’ d. rhein. Provinzialfynode. Ein keitf. vornehml. f. d. Seminar- 
u. Präparanden-Unterrit. Rheydt 1878. R. Langewieſche. 225 ©. 2,25 M. 
Das Buch möchte als erfte umfaflende Erklärung des rheinischen 
Provinzial⸗Katechismus einem Mangel im Seminar- und Präparanden- 
Unterrichte der Anftalten abhelfen, in denen diefer Katechismus dem 
Religionsmterrichte zu Grunde gelegt wird. Es will dem Lehrer an ben 
betreffenden Anftalten „die Mühe der Sammlung und Behandlung des 
Stoffes, den Schüler aber die Vorbereitung und die Wiederholung er- 
leichtern.“ Faſt ganz der Ordnung des Provinzialfatehismus folgend 
gibt es mehr andeutungsmeife, als ausführliche Erläuterungen feines 
Inhaltes, in der guten Abficht, dem Lehrer feine Freiheit zu wahren 
und den Schüler zur Selbftthätigfeit anzuregen. Zahlreiche ausgedrudte 
Bibelfiellen bieten reichen Stoff zur weiteren Ausführung der gegebenen 
Andeutungen. Häufige Citate aus dem Iuther. und dem beidelb. Katehismus 
dienen, die Kenntnis diefer Belenntnisfchriften zu vermitteln. Die Wort- und 
Sacherflärungen find einfach und faßlih. Die denfelben zu Grunde liegende 
Dogmatik ift die kirchlich-orthodore. Die Weberfichtlichkeit des im Buche Ge⸗ 
botenen für daS Auge würde gewinnen, wenn die Bibeljprüche durch den 
Drud von dem übrigen Tert unterschieden würden. Die buchhändlerifche 
Ausftattung des Buches ift eine recht fchöne, der Preis ein mäßiger. 
15. Heinrich Kübel, Pfarrer, Wortverftand d. kl. Katehismus Dr. M. 
Luther's. Zuſammenhäng. dargefl. Erlangen 1878. U. Deichert. 103 S. 1 M. 
Die Aufgabe, die dem Büchelchen geftellt und die aus dem Titel 
zu erfehen ift, Löft daflelbe in recht befriedigender Weife. Es führt 
wirflih in den Sinn des Katechigmustertes ein, indem es die einzelnen 
Worte fprachlich erläutert und begrifflich erflärt, den Gedankengehalt der 
Säge darlegt, fie umfchreibt und überhaupt nicht3 unterläßt, was zum 
Berfländnis des Nuthertertes dienen Tann. Zur Wiederholung für Prä« 
paranden , melche in die ſtrenge Lehre Luther's eingeführt werden follen 
und für jlngere Lehrer, welche von der Schriftgemäßheit und inneren 
4* 
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Wahrheit diefer Lehre überzeugt find, empfiehlt fih das Büchelcden Durch 
klare Darlegung derjelben als ein recht zweckmäßiger Leitfaden. 
16. Dr. Fr. W. Schutze, Dir. d. Schul.-Sem. zu Waldenburg x. Entwürfe u. 
—* en — a Mrlefonın —— Ye man * 
** d. 8 3 Aut. Seipsig 1878, Zeubner. XX 1.4986. 3,75 M. 
m —8* nennt der Verfaſſer das gute Katechiſiren mit Recht 
eine hohe Kunft und macht die Uebung berjelben von drei Stüden ab⸗ 
hängig: von dem rechten Katechismusverftändnig, der rechten katechetiſchen 
Geſchicklichleit und dem rechten Katechetenherzen. So nothwendig dem Kate⸗ 
cheten gerade das Iegtere ift, weil nur durch das religidje Leben im Lehrer 
folche8 aud in den Kindern gewedt werden Tann, jo Fünnen zur Ge— 
winnung beffelben Bücher nicht verhelfen; wol aber können fie zur Ge⸗ 
winnung des rechten Katechismusverftändniffes und der rechten —— 
Gefchielichkeit fehr wol förderlich fein. Und dieſer Aufgabe zu dienen 
erfcheint das obengenannte Werk in befonderem Maße geeignet. Der erfte, 
in dritter Auflage vorliegende Band enthält 28 forgfältig ausgeführte 
Katechefen, von denen die drei erften den Katechumenen, die heilige Schrift und 
ben Katechismus, bie übrigen das erfte Hauptftüd zum Gegenftand haben. 
Den Katechefen gehen „Katechismusfragen“ mit zugehörigen Antworten, 
Bibeliprüchen, ſachlichen Erläuterungen und katechetiſchen Winfen voran. 
Die Katechefen felbft geben feine trodene Lehrentwidelung, fordern beleben 
diefelbe durch Beifpiele aus der bibliichen Gefchichte und dem täglichen 
Leben, das Intereſſe der Schüler beftändig rege erhaltend. Die afroamatifche 
Lehrform unterbricht nicht felten die fofratifche, das Ermüdende der legteren 
verhütend und neben dem Berftande auch Gemüth und Willen ber Kin- 
der in Anſpruch nehmend. Bibelſprüche, Liederſtrophen und ſprüchwört⸗ 
liche Redensarten werden an geeigneten Stellen berbeigezogen, die gegebenen 
Lehren zu belegen, in ein Kurzes, leicht behaltliches Wort zufammenzufafien, 
noch einmal in einer ſchͤnen Form zum Ausdrud zu bringen und in 
folder wol auch dem Gedächtnis anzupertrauen. Anfängern im Unter- 
richten können die Katecheſen al8 Vorbilder, auch älteren Lehrern als 
veihaltige Draterialienfammlung empfohlen werden. 


I⸗ den- U t t L 
Bed m Saul m, Sanfemanben- Une age au al ne 


D 1b gbu Vorbereitun 8» tm. 
el —— —I 2. Bet MT Quiebtemmugbrarb. Aammnenset Ebmbe 
1878. VII u. ie: 


Der vorliegenden Bateiißmmußbencheitung ift eine bobe Aufgabe ge= 
ſtellt. Sie foll ebenfo durch Einfachheit und BVerftändlichfeit der Celia 
terungen ſchon in der Elementarfchule ihre Verwendung finden können, 
als auch für das Bedürfnis der Gebildeten⸗Kreiſe fich ausreichend ermeifen, 
in ihrer Kurze doch fo reichhaltig und die Hauptftüde chriſtlicher Lehre 
erichöpfend fein, daß fie als ein „vollftändiges Religionsbuch“, als eine 

„Bolts-Dogmatit und Ethik“ zu vermerthen fei. Der Berfafler hofft, ein 
Bud; geliefert zu haben, welches it blos in der Volksfchule und im —* 
manden-Unterricht die Grundlage der Belehrung bilden könne, ſondern auch in 
Seminarien und Gymnaſien, und welches auch noch zur häuslichen Fortbildung 
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nach der Confirmation ſeine Verwendung finden werde. Und in der That 
würde ja das der beſte Prüfftein für den Werth eines Religionslehrbuches 
fein, wenn es durch feinen Gebrauch während der Schulzeit dem Schüler ein 
Iieber Freund geworden wäre, den er auch im fpäteren Leben immer wieder 
in Rath ninmt, deſſen Mahnungen und Warnungen er auch dann gern 
noch befolgt, deſſen Zuſpruch ihm auch dann noch zur Ergquidung gereicht. 
Fragen wir, ob die Dächſel'ſche Katechismusbearbeitung geeignet ift, 
jene Aufgabe zu löjen, fo Dürfen wir ihr da8 Zeugnis geben, daß fie in 
der Anlage wol durchdacht und überfitlih ift und in der Ausführung 
eine veiche Fülle des Stoffes bietet, den Geift auf das Unenbliche und 
Emige zu richten, die Herzen für das Gute und Wahre zu erwärmen, 
den Willen wider das DBöfe zu wappnen, die Kinder überhaupt religiös 
uregen. Darum wird es auch in höheren Bildungsanftalten, in benen 
der Intber’iche Katechismus das Lehrmaterial berzugeben hat, als ein 
geeignetes Lehrbuch gebraucht werden fünnen. Für die religiöfe Belehrung 
und Erbauung nad der Schulzeit wird es fich namentlich in Verbindung 
mit dem „Hilfsbuch“ brauchbar erweifen. Wenn dies auch zunächſt 
zur Vorbereitung für den Lehrer beftimmt ift, fo enthält e8 doch eine 
Menge kurzer, zum weiteren Nachdenken über eine veligiöfe Wahrheit und 
zum tieferen Erfaflen derfelben anregender Ausfprüche, meift gut gewählter 
Liederſtrophen und Erzählungen, welche eine Lehre veranfchaulichen und bietet 
damit jedem religiös geftimmten Gemüthe eine willtommene erquidenbe und 
ftärfende Nahrung. — So fehr wir uns aber auch von dem religiös-fittlichen 
Inhalt der Bücher angejprochen fühlen, fo wenig flimmen wir der in 
denfelben vertretenen dogmatifchen Richtung zu, da diefe die unwiſſenſchaft⸗ 
lich kirchliche if. Wir fürchten, daß gerade diejer in den fonft fo tüchtigen 
Derfchen ausgeprägte engherzige Dogmatismus für Manche ein Stein des 
Anftoßes fein wird, der fie hindert, diefelben auch noch nach der Schulzeit 
in der Weife zu gebrauchen, wie der Berfaffer e8 hofft und wünſcht. 
13. Hermann Mehliß, Katechet. Entwürfe üb. d. U. Katechismus Lu⸗ 
ther’3. Eis Wegweiſer f. d. ri Sehanblun des Erck ſchen Spruchbuches 
m Schule u. Kirche. 2. Aufl. 3. Hannover 1877. C. Meyer. 1528. 2M. 
Diefelben Vorzüge, melde wir im 29. Jahrgang des pädagogischen 
Jahresberichtes vom zweiten Heft der „Katechetiichen Entwürfe“ gerühmt 
haben, finden fih auch im diefem dritten wieder. Weichhaltigfeit und 
Monnichfaltigleit des Stoffes, klare Entwidelung und überſichtliche Ver⸗ 
tbeilung deſſelben, Hervorhebung der Dispofition deſſelben auch ſchon für 
das Auge zeichnen das Mehliß'ſche Werk vor vielen ähnlichen aus. Wir 
freuen uns, daß fo bald ſchon das Erfcheinen defjelben in zweiter Auf- 
lage nöthig geworden ift, weil wir darin einen Beweis für die Anerkennung 
iehen, die dem gediegenen Buche in der Lehrerwelt geworden ift.- Sie ift eine 
wolverdiente. Wir empfehlen e8 auch an dieſer Stelle aus voller Ueberzeugung 
Lehrern und Geiftlichen als ein vortreffliches Lehrmittel zur Belebung und 
Befruchtung des Religiongunterrichtes. In dogmatischer Beziehung werden 
freilich Freifinnige Lehrer und Geiftliche in manchen Stüden vom Buche 
abweichen und ihren eigenen Weg einfchlagen müffen. Dennoch können auch 
fie aus demfelben viel lernen und werden e8 beim Gebrauche lieb gewinnen. 
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19. dr. Lührs, Pafor, garchet, Zispafitionen * Dr. M. Eutper ö 
fL Ratedismus m. Klärung 4 Defte. Hannover 187 8. Feeſche. 3,50 M. 
Die Dispofitionen lehnen fi an eine nicht genannt. uns mbelannte 

—7 Ihe) Bearbeitung des lleinen lutherſchen Katechismus in Fragen 


Die Wort- und Saderflärungen find einfach; und beutfih. Das Ganze 
bildet ein wolgeordnetes, reiches Material zur Ertheilung eines anregenden 
rad fruchtbringenden Unterrichtes in der Religion auf Grund des luther'⸗ 
20.9. Stüler, Bafır, Fatwurf e. Rormal- Erflärung v. Luthers EL 
Katechismus. Balın 1 8. Schleiecmacher. 996. 1 M. 
Ma k das dieſer —— — "Egentfänfihe und yım Theit 
Neue” bezeichnet der Berfafler ſelbſt, daß er bemüht gewefen if, 1) einen 
orgauiſchen Zufammenhang zwiſchen Katechismus“ und Schriftiehre, yeilhen 
Schul- und Eonfirmanden - Unterricht, zwiſchen —— — Lirchen⸗ und 
Profan⸗Geſchichte und zwiſchen den einzelnen Theilen des Katechismus 
ſelbſt ,‚ 2) auch die höher gebildeten Schüler im Schriftſtudium 
u befondere, für fie beftinmnte Aufgaben zu — 3) zur Beſchränkung 
der Erweiterung des Unterrichted je nad den Berhältnifien durch An⸗ 
merfungen und Zufäge Ammeifung zu geben, 4) dem Gebäctnifle des 
Schülers durch eine den Inhalt des Katechismnd-Tertes deutlich gliedernde 
Saptheilung zu Hilfe zu kommen, 5) durch Eitate aus dem großen lutheriſchen 
Katechismus Lehrer und Schüler auf diefen aufmerlfam zu machen, 6) durch 
fünf Negifter die Drientirung in Bibel und Katechismus zu erleichtern 
und zu Repetitionen Gelegenheit zu bieten, 7) durch ein fünffaches Schema 
verfchiedene Wege zur Gehanblung | der Kotechismus-Lehrftüde zu zeigen. 
Um fi vor dem Vorwurf der Selbftüberhebimg zu fügen, errärt 
der Berfaffer, daB er den nu nur darım eine Normal» Erklän 
'genammt babe, weil er glaube, daß Ziel des Unterrichtes in demfelben 
richtig bezeichnet zu haben, nämlih: „die chriftliche Jugend in die Fülle 
des chriftlichen Vollslebens und in das Berfländnis unferer Zeit zu 
führen.“ In letzterer Beziehung wird auf die Civilehe, den Socialismus, 
Materialismus, lirchliche Richtungen, Aufhebung des Taufzwanges Rück⸗ 
ficht head und zur richtigen Beurtheilung diefer Erſcheinungen mit 
kurzen, den Bemerkungen angeleitet. Ueberhaupt herrſcht in dem 
ganzen ae ein milder, verjöhnlicher Geift, der trot ber fireng orthodoxen 
af der Schriftiehre fih doch von enghergigem Eonfeifionalismug 
frei zu Halten weiß. Das Bud) ift wol geeignet, als Leitfaden für ben 
Unterricht in der Religion, namentlich den Confirmanden-Unterricht zu dienen, 
da e8 wirklich die Forgüge befigt, die fein Berfafler jelbft von ihm rühmt. 
21. Dr. W Dr. Luther's IL Katechismus. 9. 
a ek Kiefe. — 2 d Aan. 
Die vorliegende Bearbeitung von Luther's Heinem Katechismus ift für 
die Mittel- und Oberclaffen ifcher Vollsſchulen, fowie für bie 
unteren und mittleren Claſſen von Gynmaſien und Realfichulen beftimmt. 
Ueber die Art der Berwendung und Bertheilung des Lernfloffes auf den 
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verſchie denen Unterrichtsftufen gibt die Vorrede Aufſchluß. Daß die nicht 
zum Lernen, jondern nur zur Erläuterung und Belegen dienenden Stellen 
nicht ausgedrudt, fondern nur nach den Anfangsworten citirt find, um 
die Kinder zu nötbigen, fie in der Bibel felbft nachzuſchlagen und fie 
dadurch heimiſch in ihr zu machen, ift eine fehr zu billigende Einrichtung. 
Der Hinweis auf Kirchenlieder und bibliiche Gefchichten bezeichnet dem 
Lehrer eine jo reiche Zülle von noch außerdem herbeizuziehendem Lehr⸗ 
material, daß kaum Alles zur ee wird kommen fönnen. Ueber⸗ 
haupt findet der Lehrer eine für die Bedürfniffe der genannten Schulen 
volllonnnen ausreichende Anleitung zur Vorbereitung auf feinen Unterricht. 
Wenige andere Bearbeitungen des Satechiömns, die zugleich fiir die Hand 
des Schülers beftimmt find, nehmen auf die Bebürfniffe des Lehrers jolche 
Rückficht, wie dieſe. Das Erfcheinen derfelben in neunter Auflage tft ein 
Zeugnis für ihre Brauchbarleit. Der dogmatifche Standpunkt des Ber 
faſſers ift der der äußerften Tirchlichen Rechten. Die Verwerthung nicht 
aller Schriftftellen als DBeweisftellen wird wiflenfchaftlich zu rechtfertigen 
fein. — Ein Anhang führt 1) die Bücher der heiligen Schrift, 2) zum 
Auswendiglernen beftinmte Palmen und Kirchenlieder, 3) Gebete für 
verfchiedene Zeiten auf, gibt 4) Belehrumgen über das Kirchenjahr und 
bringt 5) eine Zeittafel der Begebenheiten im Reiche Gottes auf Erden. 
22.6. Erd, Rath u. Gen.⸗Superint, Spruchbuch zu d. te 
in —— el 1 —* Id Die Pf. 
Mit Rückſicht auf unjere Beiprechung des obigen Spruchbuches im 
29. Bande des pädagogifchen Jahresbericht begnügen wir ung, anzu- 
zeigen, daß es in neuer Auflage erfchienen ift. 
23.€. 3. Lübers, Hilfsbud f. d. gef. Religionsunterricht in evang. 

Bollt- u. Blürgerihulen. Duedlinburg 1868. Emf. 1 M. 

Das „Hilfsbuch“ will die Anſchaffung mehrer Hilfsbücher für die 
verfchiedenen Disciplinen des Religiongunterrichtes unnöthig machen, indent 
e3 den geſammten religidjen Bildungsftoff für Voll3- und Bürgerjchulen 
umfoßt. Den faft nur mit. den Worten der heiligen Schrift erzählten 
bibliſchen Geſchichten (47 aus dem Alten und 79 aus dem Neuen Teſta⸗ 
mente) find Bibelfprüche und Liederverfe zur Zuſammenfaſſung ihres In⸗ 
haltes und Verwerthung befielben für Gemüth und Willen beigegeben. 
Die Auswahl ift eine recht gute. Der Abriß der Kirchengeichichte ift 
fehr kurz, in großen Schritten die Nahrhunderte überfchreitend, nur bei 
der Entwidelung der Papftmacht, der Ausbreitung des Muhamedanismus, 
den vorreformatorifchen Bewegungen, der Neformation felbit, ihrer Aus⸗ 
breitung und ihren Wirkungen etwas näher verweilend. ‘Der Kirche der 
Gegenwart wird nur jehr kurz gedacht. Die angehängte Zeittafel zur 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche iſt ein werthloſes Gerippe, wenn die 
Kicchengefchichte nur nach Anleitung des „Abriffes“ ertheilt wird. — Aus 
der traurigen Regulativzeit ftammend bringt das Buch auch „die 80 
Kicchenlieder der preußifchen Negulative.” Dem Meinen luther'ſchen 
KNatechismus find Sprüde und Hinweifungen auf biblifche Geſchichten in 
reicher Auswahl beigegeben. Eine Anzahl Gebete beichließt das Buch, 
welches als Materialienfammlung ganz brauchbar ift. 
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24.9. Seevers, Archid., die katechet Beyandlung der Heilsorbuun 
nad) der luth. Erflärung d. 3. Artilels. —— 1878. Feeſche. 32 ©. —*— 


Das Schriftchen will zeigen, wie der dritte Artikel, der dem Ver⸗ 
faſſer als der „Kern und Stern nicht allein der lutheriſchen, ſondern der 
ganzen chriſtlichen Heilslehre“ erſcheint, zu benutzen iſt, um „bie Kinder 
zur Erkenntnis des Heilsweges zu führen und die ſeligmachende Kraft des 
Glaubens, wenn auch nur den erſten Anſätzen nach, in ihren Herzen zu 
erzeugen.” Inſonderheit ift e8 das in Luther's Erklärung enthaltene Lehr⸗ 
ftüd von der Heildordnung, deſſen volle Bedeutung gewürdigt und zu 
defien Behandlung der rechte Weg gezeigt werden fol. Das Berbältuis 
des Tertes zur Erflärung wird erörtert und der innere Gang des dritten 
Artikels dargelegt, um „die Stellung jenes Lehrftüdes in der Structur 
dieſes Artikels Har zu machen.” Die Stelle, wo die Heildorbnung zur 
Behandlung kommen foll, wird nachzuweiſen und entgegengefegte Anfichten 
zu widerlegen verfuht. Sodann werden die verjchiedenen Stufen der 
Heildordbnung (Berufung, Erleuchtung x.) ausführlich beſprochen. — 
Das Schriftchen verdient ebenfo um der Belehrungen willen, durch die es 
das Verſtändnis des dritten Artilels erleichtert, wie um der praftiichen 
Winke willen, welche es für die Behandlung deffelben im Unterrichte gibt, 
die Beachtung auch der Lehrer. 

25. Dr. Th. 8. Graul, die Unterfcheidungslehren der verſchied. chri 
Dede a fe Im Lichte den Bar. 10. mat Aufl. 100,3, Beta 
v. Th. „Dr. u. Prof. d. Leipzig 
Dre & ante 154 & 10 DR. Prof. d. The 

Das Werkchen beginnt mit Luther's Glaubensbekenntnis vom Jahre 
1529 und einem kurzen „Zuſammenhang evangeliſcher Lehre“, Beides für 
Diejenigen, „die überhaupt noch keinen Begriff haben, was evangelifche 
Lehre ift, und mie fie unter einander zufammenhängt.” Dann folgen die 
Unterfheidungslehren der verfchiedenen chriftlichen Belenntniffe, zuerft der 
römifchen, fodann der griechifchen Kirche mit ihren Parteien und Secten, 
ferner der Neformirten, dabei die der englifch-bifchöflichen, der ſchottiſchen 
und Freikirche, weiter der Arminianer, Socinianer, Mennoniten, Baptiften 
und Neobaptiften, Duäler, Smedenborgianer, Irvingianer, Mormonen ber 
Gefellfchaft zur Sammlung des Volles Gottes in Jeruſalem und der 
Drudergemeinde. Den einzelnen Unterfcheidungslehren der römilchen, 
griechifchen und reformirten Kirche gegenüber wird die orthodor=Intherifche 
Kirchenlehre mit einem „dagegen merke‘ vertreten und zu rechtfertigen 
geſucht. In einem Anhange zum erften Eapitel werden noch nähere Mit- 
theilungen über das Ertravagante des römiſch⸗-katholiſchen Mariencultus 
gemadt. Zum Schluß des Abjchnittes, welcher von den reformirten Unter⸗ 
jcheidungslehren handelt, wird die reformirte Lehre und der reformirte 
Drau im Allgemeinen charafterifirt als allzu unfinnlich, vielfach verflüch- 
tigend, mehrfach zertrennend, etwas gefeglich, theilweife zu innerlich, theil- 
weile zu äußerlich, allzu verftandes=- und doch auch wieder zu gefühls- 
mäßig, ungefchichtlih. Für die Heineren Firchlichen Gemeinfchaften werden 
nur die UnterjcheidimgSlehren meift ohne weitere Bemerkungen, ausgenommen 
hie und da beigefügte gefchichtliche Notizen, angegeben. — Un biefen 





Religion. 57 


Hauptinhalt des Buches fchließen ſich noch zwei kürzere Abfchnitte an: 
1) über die Hohe Bedeutſamkeit reiner Lehre für’8 chriftliche Neben und 
2) Eurzer Abriß der hauptſächlichſten ungefunden kirchlichen Richtungen. 
Der erite diefer Abſchnitte ift fir diejenigen „rechtichaffenen Freunde des 
lautern Bekenntniſſes“ beſtimmt, „die bei aller Kenntnis und Werth⸗ 
ichägung beffelben die große Wichtigkeit gerade Der Lehren nicht einfehen, 
dadurch es fih von allen anderen proteftantiichen Belenntniffen unters 
ſcheidet.“ Diefer Abſchnitt nimmt vorzugsweiſe auf die Punkte Rüdficht, 
welche zwiſchen Lutheranern und Neformirten ftreitig find, um im Ein- 
zelnen zu geigen, wie die reformirte Lehre das chriftliche Leben zu ſchädigen, 
das lutheriſche es zu fördern im Stande fei. Der Abſchnitt über die 
Bauptjächlichiten ungefunden Richtungen foll Leute, die zwar „das kirchliche 
Bekenntnis nicht blos im Allgemeinen hochachten, fondern auch auf die 
eigenthümlichen Lehren deſſelben das gebührende Gewicht legen, aber es 
nicht recht in Saft und Blut verwandelt haben“, vor der Gefahr fchügen, 
„im eine ungefunde religiüfe Richtung zu verfallen‘, oder werm dies fchon 
geichehen fein follte, fie wieder auf die rechte Bahn bringen. ALS folche 
ungefunde religiöfe Richtungen werden genannt und charakterifirt: Die 
tatholifirende, die orthodoriftifche, die pietiftifche, die herrnhutiſirende, die 
metbodiftifche und Die myſtiſche. Die verfchiedenen Richtungen find recht 
treffend charalterifirt, wobei auch hie und da auf das ihnen Gemeinfame 
und das fie Untericheidende hingewieſen wird. 

Aus diefer kurzen Weberficht über den reichen Inhalt des Buches 
wird erfichtlich fein, wie viel Intereſſantes und Lehrreiches in demfelben 
zu finden if. Durchaus im Sinne der orthodorslutherifchen Kirchenlehre 
geichrieben bietet es doch auch für Sole, welche einen anderen wifjen« 
ſchaftlich theologischen Standpunft, als der Verfafler, einnehmen, in feiner 
Ueberfichtlichleit und Knappheit und bei der Berüdfichtigung der ver« 
fchiedenften religiöfen Parteien und Secten eine reihe Ausbeute 
von Belehrungen, die in anderen Büchern meift zerftreut und 
minder vollftändig fich finden. 

26. Lieder u. Spruchſammlung z. Religionsimterricht, Zirrich 1878. C. Schmidt. 
80 ©. 40 Bi. 


Unter dem Borwort nennen ſich die Pfarrer Weber und Kambli, 
fowie der Rector Zehender als Verfaſſer der vorliegenden Sammlung. 
Wenn die Tiederjammlung bauptfächlich Pieder neuerer Dichter und die 
Sprudfammlung auch Ausſprüche nichtbiblifcher Verfaſſer enthält, fo 
follen die neueren Lieder fo menig die im Kirchengeſangbuch gebotenen 
älteren Lieder verdrängen, al3 die Sprüche nichtbibliſchen Urſprungs Die 
bibliſchen. Das einer neueren Zeit entitammende fol vielmehr nur zur 
Ergänzung und Unterftügung des Aelteren dienen. Unter den Liedern 
finden wir ſolche von Rückert, Gerof, Spitta, Jul. Sturm, Geibel, 
Knapp, Uhland, Kinfel u. a. neueren Sängern religiöfer Lieder. Gie 
find unter folgende Ueberfchriften geordnet: I. Lob und Anbetung Gottes, 
U. Ehriftlider Glaube, III. Chriftliches Leben. Die Zahl ift auf 50 
beſchränkt worden. Jedem Abfchnitt ift ein Verzeichnis von Liedern ver 
wandten Inhalts nach ihren Nummern im Kirchengeſangbuche von Zürich 
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beigegeben.” Die Auswahl ift mit feinem Sinn für das Poetifhe und 
echt Religidſe getroffen. Trocken vationalifivende Lieder von hausbadener 
Berftändigfeit find ebenfo von der Sammlung ausgeichlojlen, wie orthodor- 
pietiftifche mit myſtiſchen Ueberſchwenglichkeiten oder dogmatiftrender Lehr- 
baftigfeit. Das Aeltere und Alte ift nicht unbedingt ausgefchloffen, wie 
daraus hervorgeht, daß auch Gellet, Novalis, Matth. Claudius, felbft 
Simon Dach Berüdfichtigung “gefunden haben. Für eine neue Hnflage, 
die nicht fehlen wird, —* es ſich empfehlen, der Liederſammlung ein 
alphabetiſch geordnetes Inhaltsverzeichnis beizufügen. 
Die Sprudfammlung ift nad folgenden Ueberſchriften geordnet: 

I. ©ott: 1. Religion und Offenbarung. , Gottes Weſen und Wirken. 
8. Der Reno: a. Seine Beitimmung. Die Sünde c. Suchen 
nach Gott. Chriftlicher Glaube: 1. Gottnerteauen, 2. Erxlöfung. 
8. Emwiges Sehen. III. Chriftliches Leben: 1. Sein Werden. (Selbft- 
prüfung und Reue.) 2. Sorge für die Seele: a. Gefundheit und Leben. 

b. Geld und Gut. c. Ehre und guter Name. d. Lebensgenuß und 
—æe 8. Näcftenliche: a. In Sefinnung. b. Im Worte. c. In 
ber That. d. Lebensgemeinſchaften. (Familie, Vaterland, Gotte Reich.) 
Die Bibelſprüche find nicht alle mit Luther's Weberfegung übereinftimmenb. 
Die nichtbiblifchen Ausfprüche reichen bis in die Beit vor Chriftuß zurüd. 
Auch diefe Sammlung ift vortrefflid. Das Büchlein erfcheint in hohem 
Grade geeignet, ben Religionsunterricht zu fürdern umd religiöfes Leben 
in ben Kinderfeelen zu weden. 
27. En Die 5. Gaupie Retigio —8 —— et —— 

chism ſowie 
bete, 40 hellem 2. verb. Aufl. Magdeburg 1878. Baenſch. 44 ©. 40 Bf. 
Für die Mittelftufe der Volksſchule beftimmt enthält e8 doch viel 

mehr, als auf dieſer im Unterrichte bemältigt und gedächtnismäßig an= 
geeignet werden kann. Der Berfafler gibt-ben Katechismus Luther’ auch 
nur der Vollftändigfeit wegen und eine größere Anzahl Kirchenlieder und 
Gebete zur Auswahl. Die Kirchenlieder find nah dem Original-Tert 
gegeben und entitammen meift dem 16. und 17. Jahrhundert. Dem 19. 
eins. Wir halten einen großen Theil derſelben ſprachlich und fachlich für 
ungeeignet, mit den Kindern beſprochen und von denjelben erlernt zu 
werden. Die Auswahl der Sprüche ift eine gute und mit Recht auf eine 
mäßige Anzahl beſchränkt. in Berzeichnis biblifcher Geſchichten nach 
Ueberichriften und Fundort „fol in Schulen, wo fein biblifches Hiſtorien⸗ 
buch eingeführt ift, den Kindern das leidige Notiren der Bibelabſchnitte 
era und die Wiederholung erleichtern. “ 


note an die Allgen. B en ungen. D 
Der. Aufl. a end zur Auswa =" 80 eigener. 18 onen 
IH. Sonn u 2 Eoan ver den Hi. Rat. Sup. He '200 Sprüchen, 


Wir haben nur Beniges dem Titel, welcher ausführlich angibt, 
was im Büchelcden zu finden ift, hinzuzufügen. Die Kirchenlieder find 
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mit Vorliebe der älteren Zeit entnommen. Leber Gellert geht keines - 

hinaus. Da die meiften der aufgenommenen Lieder fih auch in den 

Gemeindegefangbüchern finden und diefe doch auch in der Schule gebraucht 

werden, jo geben wir einer Sammlung religiöfer Tieder den Vorzug, welche 

die Dichter der Neuzeit mehr noch als die der früheren Jahrhunderte be 
rüdfichtigt, fo hoch deren Dichtungen zum großen Theil uns auch ftehen 
und fo wenig wir fie grundfäglich vom Schulunterricht ausgefchloffen fehen 
möcdjten. — Ob es nothwendig ift, die Tirchlichen Peritopen in befonderem 

Abdrud den Kindern in die Hände zu geben, ob es ſich nicht für die 

Dberftufe, mit welcher die Berilopen doch vorzugsweiſe zu beiprechen find, 

aus naheliegenden Gründen empfehlen würde, dieſe in der Bibel jelbft 

nachzufchlagen, wollen wir unerörtert lafjen. Die unter V. und VI. ge= 
gebenen Belehrungen befchränten ſich auf kurze Andeutungen. 

29. Der Katehismus, Bibelfprücheu. Saul-Sefangeu . Bufammengeft. 
v. Lehrern d. Reafichule zu Altona. Dafelbf,1878. Schlliteriche Buch. SO Pf. 
Die Sprüde find gut gewählt und auf die wichtigften befchränft. 

Der Lieder find 72 von Dichtern bis auf Klopſtock herab. Auf die Be⸗ 

dürfnifle der Schule ift befondere Rüdficht genommen. Die äußere Aus- 

ftattung der empfehlenswertden Sammlung ift eine vorzügliche. 

30. Alb. Wächter, Oberlehrer Lehr» u. Kernftoff f. d. gef. evang. Reli» 


ionsunterricht in deutichen Gymnafien u. Realſchulen. Fudoffabt 1878. 
—* VI u. 42 S. 60 pf. 

Die vorliegende Zuſammenſtellung und Vertheilung des Lehr⸗ und 
Lernſtoffes für den Religionsunterricht in den einzelnen Claſſen iſt das 
Neſultat der zu dieſem Zwecke von Lehrern des Rudolſtädter Gymnaftums 
gehaltenen Fach conferenzen. Es kann als ſelbſtverſtändlich angeſehen 
werden, daß, wie für jeden Unterrichtsgegenſtand, ſo auch für den Unter⸗ 
richt in der Religion ein für alle Claſſen entworfener einheitlicher Lehr⸗ 
plan maßgebend ſein muß, weil ohne einen ſolchen ein innerlich zuſammen⸗ 
hängender, lückenlos fortſchreitender Unterricht nicht möglich iſt. Ebenſo 
iſt es ja durchaus nothwendig, daß für alle Claſſen ein Canon der aus⸗ 
wendig zu lernenden Gefänge und Sprüche aufgeitellt und ftreng ein⸗ 
gehalten werde, damit‘ jedes Zuviel vermieden und das wirklich Bes 
währte und dauernd Werthvolle der Schüler bleibendes Eigentum werde. 
Jede Darreihung in diefer Beziehung ift darum dankbar zu begrüßen, da 
ja noch leineswegs behauptet werden Tann, daß die Art und Weife, wie 
der Religionsunterricht auf den höheren Bildungsanftalten betrieben wird, 
bie rechte und namentlich auch Hinfichtlich der Auswahl und Bertheilung 
de3 Stoffes, überall der richtige Weg erfannt und eingejchlagen wäre. — 
Den vorliegenden Lehr⸗ und Lerngang anlangend koͤnnen wir uns dem⸗ 
felben im Allgemeinen nur zuftimmend ausfprechen. Der Serta möchten 
wir, da fich vorausfegen läßt, daß die Schüler bereit3 im Elementar⸗ 
ımterricht die zehn Gebote ohne Erklärung gelernt haben, ſchon das ganze 
erfte Hauptſtück zugemwiefen fehen. E83 würde dann in Quinta ſchon das 

itte, in Quarta das zweite Hauptitüd gelernt und beiprochen und fo 
allmählich Raum gewonnen werden fönnen zur Mittheilung von fo man⸗ 
chem Wiſſenswerthen in den oberen Claſſen, für welches ſich außerdem 
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feine Zeit findet. Bezüglich des vierten und fünften Hauptftüds würden 
wir es für vollfonmen ausreichend halten, Luther's Erklärung genau zu 
beiprechen und zum Verſtändnis zu bringen, im Uebrigen nur Die bes 
treffenden Bibelmworte lernen zu laflen. Für Tertia möchten wir 
hervorgehoben fehen, daß die genaue Kenntnis des Lebens Jeſu nad 
den Eynoptilern, der Bedeutung feiner Perfon und feines Werkes das 
Hauptziel des biblifchen Unterrictes bildet. Für Secunda empfiehlt fich 
eine eingehende Darftellung der apoftolifchen Zeit mit Benutzung der zu 
einer ſolchen neuerdings jo reichlich dargebotenen wiftenfchaftlichen Hilfs⸗ 
mittel. Zur Belebung des Religionsunterrichtes in Prima wird die ge⸗ 
forderte Herbeiziehung von verwandten Ausſprüchen des claſſiſchen Alter» 
thums, ſowie der neueren Literatur mejentlich beitragen. Wir find 
überzeugt , daß ein nach dem vorliegenden Werken von einem mit dem 
Geift des: Evangeliums erfüllten Lehrer ertheilter Religionsunterricht feine 
guten Früchte bringen wird und empfehlen e8 der Beachtung der be= 
treffenden Behörden und Lehrer. 

31. Der religiöfe Memorirftoff \ . ang. Volksſchulen des Rönigt. Sachſen. 

Sm Auftr. ner — Miniſteriums Cultus u. öffentl. Unterricht —2 f. 

d. Schulgebr. her ausgen. Ausg. f. Kehren Dresden 1377. Se, 48 
32. Daflelbe. Ausg. f. Schüler. fl. Daſelbſt 1878. 48 ©. Pf. 

Aus dem Vorworte zur Ausgabe für Lehrer bemerten wir Solgenbes: 
Nah einer Beitimmung de Eultusminifteriums find außer den fünf 
Hauptftüden des Heinen luther'ſchen Katechismus 150 WBibelftellen, 
22 Kirchenlieder und 35 Choralmelodien zu erlernen. Welche dies find, 
fagt das obige Werlchen. Da es jedoch nicht blos ein Wegmweifer für den 
Lehrer fein, fondern auch als Lehrmittel für die Schule ſich brauchbar 
erweifen ſoll, jo bat es außer dem Katechismus auch die gedachten 150 
Bibelftellen ihrem Wortlaute nad aufgenommen und nad dem Gange 
des Katechismus geordnet. Die neuteftamentlichen Stellen find nad) der 
aus ber Canſtein'ſchen Bibelanftalt hervorgegangenen revibirten Ausgabe 
des Neuen TeftamentS angeführt. Die Kirchenlieder find nur nad 
ihren Anfangsworten citirt. 

Die Ausgabe für Lehrer unterjcheibet fi} von der für Schüler nur darin, 
baß fie den „Lehrplan für ben Unterricht in der Religiond- und Sitten- 
lehre in Volksſchulen“ (Bekanntmachung de8 Minifteriums. des Cultus 
und öffentlichen Unterricht vom 27. November 1876) und die Belannt- 
machung derjelben Behörde, den religiöfen Memorirftoff in evangelifchen 
Volksſchulen betreffend (vom 19. Septbr. 1877) aufgenommen bat. 

33. * ehi en religiöfe —— RE f. u: evang. ut 

Königr adıfen, Mir 8 Sch ala re in 3 C 
ler 4. verm. Aufl. Meike 187 — 30 

34. Ernft Edarbt, Bez.-Schulinip., der Geligiö e norirhofft d. Volks⸗ 
ſchule in concentr. Kreifen auf 8 Schuljahre vertheilt auf Grumd miinifterieller 
erorbnng & dom. 0% zErthr. 1877. 2. umgearb. Aufl. Leipzig 1878. Kimk⸗ 
ar 

35. Sprudbu En alt. dern relig. Memo d. Volks des Königr. 

San Bu Eu. Berordmumg van Net —— e. Ui si 

anderer Sprüche. gg vb v. d. rarollegien d. Kürgerſchulen zu Zwi 

Daſelbſt 1878. ol 
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Alle drei Werlchen unterfcheiden fi von dem unter Nr. 31 ge- 
nannten durch größeren Reichthum an Bibeljprüchen. Nr. 34 und 35 
enthalten die Normaljprüche gefperrt gedrudt. Nr. 33 und 35 geben 
außer den zum Katechismus gehörigen noch einige andere Gebete. Nr. 38 
gibt die „auserwählten Kirchenlieder“ vollſtändig. Nr. 33 und 34 ver« 
theilen den Memorirftoff auf die verjchiedenen Schuljahre, berüdjichtigen 
daher auch die biblische Geſchichte, was in Nr. 35 nicht geſchieht. Papier 
und Drud laflen in Nr. 33 am meiften, Papier auch in Nr. 34 zu 
wünjchen. Kein der drei zulest genannten Werkchen kommt in Bezug 
auf äußere Ausftattung dem vom Cultusminifterium veranftalteten (Nr. 
31 und 32) gleich. 

36. Fr. Koebrich, Taubfl.»Lehrer, Neligionsbüchlein f. evang. Taub« 
umme. nd Schülern r — ſowie ge begabten Taub⸗ 
fhımmen dargeboten. Leipzig 1878. Merjeburger. IY u. 30 ©. 30 Pf. 

Das vorliegende Büchelden foll den Kindern die aus den biblischen 

äblungen gewonnenen Heildwahrbeiten im Zuſammenhange vorführen 
und ihre Kenntnis der hriftlichen Lehre erweitern. Seiner doppelten Be- 
ſtimmung entjprechend will e8 die Kinder der Mittelftufe mit Gott, feinen 
Geboten und feinem Wirken zum Heile der Menſchheit (zweites Hauptftüd) 
befannt machen und fie zum Beten anleiten; andererfeit3 den minder be= 
fähigten Kindern zur Kenntnis der Lehre von der chriftlichen Kirche, ihrer 
Gründung und Ausbreitung, ihren Feften und Gnadenmitteln verhelfen. 
Inhalt und Form des Dargebotenen ift den Kindern, für die e8 beftimmt 
ift, angemeffen. Wir find überzeugt, daß ein nad) Anleitung des obigen 
Zeitfadens ertheilter Neligionzunterriht den armen taubftummen Kindern 
reichen Segen zu bringen vermag. 
37.6. „Leſebuch f. d. evang. Religion terricht i l 

> a Al 1 Be Bonn —X Beber. 1: ie 0 Bf. 

2. Thl. 164 ©. 1,25 M. 3. Th. 178 ©. 1,25 M. Alle 3 Thle. in 1 Br. 


geheftet 2,75 M. 

Das „Leſebuch“, das eine Borftufe und ein Seitenftüd zu des Ver⸗ 
fafſers bereitS früher erjchienener „chriftlichen Lehre“ bilden fol, mill 
Handreidung thun, „den Religionsunterricht lebendiger ımd damit frucht« 
bringender zu machen, als er es noch vielfach if.“ „Im Gegenſatz zu 
den Lehrbüchern, welche dem Schüler nur einen dürren Abriß des Lehr- 
gegenftandes darbieten,” will e8 denſelben aus dem vollen Born des reli⸗ 
giöfen Denkens, Anfchauens ımd Fühlens fchöpfen laſſen und bringt des⸗ 
halb „eine Auswahl von religiöfen Gedichten, Sprüchen, Erzählungen, 
Schilderungen und Betrachtungen, ſtrebt in der biblifchen Gefchichte nach 
abgerundeten plaftiichen Erzählungen, gibt neben dieſen auch eine Aus⸗ 
wahl aus den poetifchen und prophetifchen Büchern des Alten Teftaments 
und fest an die Stelle der dürftigen Abriffe der Kirchengefchichte Bilder 
aus der Geſchichte des Chriſtenthums.“ Es will lebendige Anfchaulichkeit 
an die Stelle eines flarren Dogmatismus fegen, meil dieſer das Gemüth 
verödet, jene zu religiöfem Denken und Empfinden anregt, — Das Bud) 
ift für das Alter vom neunten bis funfzehnten Lebensjahre bemefjen. Bei 
der Wiedergabe der biblifchen Erzählungen find die Refultate der wiſſen⸗ 
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Schaftlichen Bibeltritit und ⸗Erklärung zu verwerthen geſucht worden. Bei 
wörtlicher Wiedergabe des Vibeltertes find verbeſſerte Ueberſetzungen, be⸗ 
ſonders die des Bunſen'ſchen Bibelwerkes, benutzt worden. Namentlich 
bei der Berugung der Evangelien zur Darftellung des Lebens Jeſu ift 
mit biftorifcher Kritik verfahren worden. Die erite Abtheilung enthält 
unter der Ueberfchrift: „Mannigfaltiges“ Lefe- und Memorirftoff auf drei 
Stufen vertheilt. Nur der für die zweite Stufe beftimmte ift der Bibel 
entlehnt, der übrige unferen beften neueren Schriftftelleen. “Die zweite Ab⸗ 
theilung bringt biblifhe Gejchichten aus dem alten und neuen Bunde, 
Alles fir die Jugend anftößige ift forgfältig vermieden. Zur Darftellung 
der letzten Zeiten vor und der erften nach Chriſtus ift außer den bibtifchen 
Schriftſtellern befonders Joſephus benutzt. Daß die Beziehungen des 
Paulus zu den Säulenapofteln nicht lediglich nach der Apoftelgefchichte, 
fondern auch nad) den paulinifchen Briefen gefchildert werden, wird jeder 
billigen, der den zweifelhaften Werth der erfteren als Gefchichtäquelle 
fennt. In der dritten Abtheilung wird ein Weberblid über die Geichichte 
der chriftlichen Kirche in biographifcher Darftellung gegeben. Dem Ber- 
fafler kam es befonder8 darauf an, lebensvolle Bilder hervorragender 
kirchlicher Perfönlichkeiten zu geben. Die Quellen, denen er dabei gefolgt 
ift, ohne fich bei der Zehrung dieſer Bilder immer genau an dieſelben 
zu halten, hat er am Fuße der Erzählungen angegeben. 

Wir halten das * für vorzüglich geeignet, religiöſen Sim in 
jugendlichen Seelen zu wecken und den eigentlichen, ſyſtematiſchen Religions⸗ 
unterricht vorzubereiten und kräftig zu unterſtützen. Wir empfehlen es 
daher Familien und Schulen recht —— zu fleißiger Benutzung. 


C. Bibliſche Geſchichte. 


38. Ludw. Wangemannı, Bez.⸗Schulinſp., Handreichung b. texrigte 
der Kleinen % der Bottes- —— —8 kan u 
e. Plan 


—— f. d. Elementarſtufen m. bildl. a en“ n er. d 
pionanterridt in m in mehrelai] Schulen. 7. Aufl. Eisleben 1878. Reicharbt 
u. 


Die 7. Auflage weißt von der im vorigen Jahrgange angezeigten 
und befprocdhenen nur im Drud einigermaßen ab, weshalb es genügt, auf 
ihr Erſcheinen hinzuweiſen. 

39. al. Kirchſchul., Bibliſche Leben Sbilder, oder: 

ee ir i blungen | u inder ben Unter u, ie — Mm 
ef. Sprüchen, Denk⸗ u berufen. Nebſt gan: die Ha 
—* Katechismus enthalt. 15. Aufl. Frankenberg 187 berg, rn 56 60 er 

Auch für dieſes Werlchen genügt fein Erſcheinen in neuer Auflage 
anzuzeigen, da es bereit8 früher im Jahresbericht beſprochen worden ift 
und die Wiederkehr in fünfzehnter Auflage genugfam bekundet, daß 
es fich als brauchbar erwiefen hat. 

4. Emil K5 en. u. Superint., Die biblifhe Gefhichte in i 
Er ag, an 5 a DELLA BITALALE IE 
tiefe. XXIV u. 325 ©. 

Die Vorrede verbreitet ſich ausführlich über den Bmed und die Be⸗ 
handlung des biblifchen GefchichtSunterrichts in der Schule im Allgemeinen 
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und fodann über die Einrichtung des vorliegenden Lehrbuchs im Befonderen. 
Es ift auf drei Lehrſtufen berechnet und das für jede Beſtimmte Yenntlich 
gemacht. Der Zufammenhang der biblifchen Gefchichte wird durch Ueberfchriften 
und eine Beittafel.veranfhauliht. Wenn auch mit Recht eine Ordnung ber 
biblischen Erzählungen nach dem Sirchenjahr unterlaffen ift, fo wird daſſelbe 
doch berüdfichtigt, indem das Hauptfächlichfte über die chriftlichen Feſte unter 
den betreffenden Erzählungen bemerkt if. Eine Belehrung über das jüdifche 
Land in phuflfalifher Beziehung ift nach der Erzählung über Mofes’ 
Zod, im topographilcher Beziehung nach der Erzählung von der Bere 
theilung des Landes eingefchaltet. Die lutheriſche Bibelfprache ift möglichft 
beibehalten. Die Anhänge, welde eine Zeittafel, Belehrungen über die 
Bibel, über Geld, Maß und Gewicht bei den Juden, eine Leberficht der 
Sonn- nnd Feſttage im ganzen Jahre und ein Verzeichnis der herkömm⸗ 
lichen Sonn und Feſttags⸗Evangelien und Epifteln bringen, werden man⸗ 
chem Lehrer willkommen fein. Jeder Geichichte find Bibelſprüche bei- 
gegeben. Aus dem Alten Teſtamente, und zwar auch aus den Apokryphen, 
baben 98, aus dem Neuen Teftamente 99 Erzählungen Aufnahme gefunden. 
Den erfteren find noch zwei Abjchnitte über die Glaubensſecten unter den 
Juden und die Juden unter den Römern, den lebteren einer über das 
Ende der Apoftel und die Zerflörung Jeruſalems beigegeben. — Das 
Buch verdient nicht bloß um feiner Reichhaltigkeit, fondern auch um feiner 
zwedmäßigen, nach richtigen pädagogischen Grundfägen getroffenen Ein- 
richtung willen die Verbreitung, die es gefunden hat und die wir ihm 
zum Segen der Kinderwelt auch ferner wünſchen. 

41.9. R. Schollenbruch, Reg.» u. Schule, Bibliſche Geſchichten f. d. 
Unterfiufe. Nach Maßgabe des Normal plans f. d. Elementarfchulen in 
Eſſaß·Lothringen bearb. Straßburg 1877. Schultz &&. VII u. 40 ©. 40 Pf. 

42. Dafielbe |. d. Mittelftufe. Dafelbfi 1877. 72 S. 60 Pf. 

43. Dafjelbe f. d. Dberftufe evang. Elementarſchulen nebft Augzugen a. d. Lehr⸗ 
blichern der heil. Schrift. Daſelbſt 1879. u. 28368 150 M. 

Daß die Erzählung der biblischen Geſchichten in materieller wie for- 
meller Hinfiht dem Yallungsvermögen der Kinder angepaßt werde und 
darum auf jeder der verfchiedenen Unterrichtöftufen anders geichehe, ift 
eine Forderung gejunder Pädagogik. Diejer Forderung wird in den vor⸗ 
liegenden für die Unter«, Mittel» und Oberftufe der Volksſchule beftimmten 
Werkchen Genüge geleiftet. Am kürzeſten und im Wortausdrud am 
wenigſten ſtreng an die Bibeliprache ſich bindend, vielmehr nach der ſprach⸗ 
lihen Fähigkeit fich richtend, iſt das erfte derſelben. Es enthält nur 
13 Erzählungen aus dem Alten und 19 aus dem Neuen Teſtamente. 
Die ſprachliche Darftellung ift dem Sindesalter, fiir welches das Buch 
beſtimmt ift, durchaus entſprechend. Hie und da find Bibeliprüche und 
Liederſtrophen beigegeben. ‘Dem erften fehulpflichtigen Kindesalter find 
Liederfirophen, mie die: „Weißt Du, mie viel Sternlein gehen ꝛc.“ an⸗ 
gemefien. Ob aber auch folche, wie: „D Lamm Gottes, umfchuldig 2c.,“ 
oder: „Jeſus lebt! mit ihm auch ich 2c.“ möchten wir bezmeifeln. Was 
fängt ein fiebenjähriges Kind z. B. mit den Worten an: „Er verflärt 
mich in fein Licht“? Unverftandenes fol aber doch nach einem der erften 
pädagogifchen Grundfäge nicht gelernt werden. Auch in Bezug auf das 





64 Religion. 


gedächtnigmäßige Einprägen von religiöfen Stoffen ift jede Verfrühung 
vom Uebel. — Recht leſens⸗ und beherzigenswerth ift, was in der Vor⸗ 
rede über die Mängel des herkömmlichen Unterrichtes in der biblifchen 
Geſchichte gefagt und als Forderung für einen wirklich fruchtbringenden, 
religiös » fittliche8 Leben bildenden Unterricht bingeftelt wird. Wir 
ftimmen dem Allen von ganzem Herzen zu und wünfchen ihm eine gute 
Statt in recht vielen Lehrerherzen. 

Der für die Mittelftufe beftinnnte Leitfaden erweitert die Zahl 
der altteftamentlichen Gejchichten auf 26, die der neuteftamentlichen auf 34. 
Die Erzählung der ſchon im erften Hefte aufgenommenen ift felbftverftändlich 
ausführlicher und mehr im Anſchluß an den Bibelausdruck gegeben. 
Bibelſprüche find nur felten angefügt; auf Kirchenlieder wird hie und da 
bingewiefen. Die Auswahl ift gut. Nur will uns ſcheinen, als ob auf 
der Mittelftufe mindeftens einige Züge aus den Leben David's nicht 
fehlen dürften, wenn auch die ganze übrige Gefchichte Iſrael's unter den 
Königen unberüdfihtigt bleiben follte. 

Da nad) der Borrede zu den „biblifchen Geichichten für die Ober» 
ſtufe“ dieſe in Elfaß-Lothringen die legten vier Schuljahre umfaßt, fo 
wird es fich rechtfertigen laffen, daß erft ihr eine Menge biblifchen Ge⸗ 
fchichtsftoffes zugewieſen ift, welcher in anderen Lehrgängen fehon der 
Mittelftufe zufällt. Bei einer plammäßigen Vertheilung des Unterrichts⸗ 
ftoffes und „namentlich bei forgfältiger Vermeidung jedes Uebermaßes im 
Auswendiglernen“ wird auf der Oberftufe der Unterricht in der biblifchen 
Gefhichte in der Ausdehnung, wie das Buch fle vorausjegt, fich neben 
dem eigentlichen fyitematischen Neligionsunterricht betreiben Laffen. Manche 
Geſchichten, die ſchon auf den beiden Unterftufen behandelt worden find 
und bei denen e8 in der That für die Kinder wichtiger iſt, den religiöſen 
Gedanken herausgehoben, als immer wieder das ganze, zumeilen recht 
bedenkliche Detail der Einkleidung deffelben mitgetheilt zu befommen, follten 
in einem Lehrbuche für die Oberftufe kürzer gefaßt werden. Die Auf- 
nahme von Erzählungen aus den Apokryphen und eined Ueberblids über 
die Geſchichte des jüdifchen Volkes von 135 v. Chr. bis auf Chriſtus 
muß gebilligt werden. Die Auszüge aus den Lehrbüchern namentlich des 
Neuen Teſtaments haben hoffentlich nicht die Wirkung, daß die Bibel felbft 
ben Kindern verfchloffen bleibt. — Die Zahl der aus dem Alten Tefta- 
mente aufgenommenen Stüde beträgt 81, die der neuteftamentlichen incl 
der Auszüge aus den Briefen 88. — Die buchhändlerifche Ausftattung 
ift eine fehr gute, der Preis ein fehr mäßiger. Innere und äußere 
Borzüge vereinigen ſich, um die drei Neitfäben zu den beften ihrer Art 
rechnen zu laflen. j 

44. Ed. Ranghans, buch d. bibl. G te u. Literatur. Nach d. Er en 
der Me ol Behr 1.—. A em 1875— 18. Dar & Fo 

Ein von den herkömmlichen Bearbeitungen der biblifchen Geſchichte durch⸗ 
aus abweichendes Wert! Nicht nur, daß es nicht einzelne bibliſche Ge⸗ 
ſchichten zuſammeuhangslos gibt, fondern die Geſchichte Iſrael's pragmatifch 
darftellt und dabei beſonders das Eultur- und Geiftesleben diefes Volkes 
eingehend berückſichtigt, verfährt es auch mit fireng wiſſenſchaftlichem, 
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kritiſchen Geifte, von feiner anderen Rüdficht bei feinen Unterfuchungen, 
al3 von der auf Erforfhung der Wahrheit gerichteten geleitet. Es will 
darum auch nicht als Schulbuch, nicht als Leitfaden für dem bibliſchen 
Religionsunterricht gelten, ſondern als ein Hilfsmittel für den, Religionslehrer 
in Kirche und Schule auf höheren und niederen Stufen”, durch welches 
derfelbe „in allgemein verftändlicher Sprache den eigentlichen Sinn und 
Inhalt der Bibel und die Bebeutung ihrer großen Männer‘ kennen lernt. 
Seinem eigenen Ermeſſen bleibt es überlaffen, wie viel er davon für feinen 
Unterricht benugen mag. Es ift eine wahre Freude, in dem Buche zu 
leſen. Man fühlt ſich überall von dem echt wiſſenſchaftlichen Geiſte, der 
daflelbe durchzieht, von der Klarheit und Schärfe, mit welcher das Sagen⸗ 
bafte vom Geſchichtlichen gefchieden wird, von der lebendigen und an« 
Ihaulichen Schilderung von Perjonen und Creigniffen, religiöfen und 
politiſchen Zuftänden auf das Wohlthuendfte berührt. Die geographifchen 
Beledrungen, die das Buch gibt, find nicht trodene Aufzählungen eine 
zelner Orte, Flüſſe, Berge u. |. w., jondern gleihfam Führer durch das 
heilige Sand, denen folgend man ein deutliches Bild deſſelben und feiner 
hervorragendften Drte bekommt. (Man vergl. ©. 492 die Schilderung 
Nazareths.) Der Darftellung des geiftigen Lebens des Volkes in Religion, 
Literatur und Sitte ift die größte Sorgfalt gewidmet. “Die geiftigen und 
politifchen Berhältniffe, auf deren Grundlage das Chriftenthum entftand, 
fonmen zur Haren Anſchauung. Jeſu erſtes Auftreten als Lehrer wird 
geiehildert, die Art und der Inhalt feiner Predigt an der Bergpredigt und 
an Gleichniſſen charakterifirt. — Die Ergebniffe der unbefangenen modernen 
—— werden überall zur Verwerthung gebracht. Manchem Leſer 
würde es wol erwünſcht ſein, wenn noch mehr, als geſchieht, 
—* für die altteſtamentlichen Unterſuchungen, die Quellen, aus denen 
ber Verfafſer geichöpft hat, genannt wären. — “Daß gediegene, auf gründ⸗ 
fihen Studien ruhende und anziehend gefchriebene Wert empfehlen wir 
wiſſenſchaftlich unbefangenen Lehrern an Kirche und Schule recht an- 
gelegentlich zu fleißiger Benutzung. 
45. ri T » Sande u. Sem.-Dir., Le der bibL Ge⸗ 
Kart o m b Das na — 4. verb. Fr Hannover 1877. 


"Einen —8* —— —* es nicht geben, als der iſt, welcher 
zwiſchen der Langhans'ſchen und der Flügge'ſchen Bearbeitung der biblifchen 
chichte beſteht. Jenes vom freifinnigften, dieſes vom engberzigften 
Iogifhen Standpunkte aus verfaßt. Jenes Chriftum als wahren 
Menſchen, dieſes ihn als Scheinmenfchen, als wahren Gott behandelnd. 
Jenes auf Werke ſich ſtützend, die fein anderes, als das wifjenfchaftliche 
Imtreſſe bei ihren Unterfuchungen leitet, dieſes ans Werten fhöpfend, in 
denen das erbauliche Element da8 vorherrfchende ift oder das wiſſenſchaft⸗ 
lihe Intereſſe durch das kirchliche beeinträchtigt wird. Die Behandlung 
der biblifchen re als menſchlicher Erzeugnifle, erſcheint dem Verfaſſer 
„Angriff auf dieſelben und als ein „Vergreifen“ an dem Herrn 
Chriſtus ſelbſt. AB Ungläubige gelten ihm von vornherein Alle, 
weiche eine wiſſenſchaftlich freiere Stellung zur Bibel einnehmen, als er. 
Bid. Jahresbericht. XXXI. 
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Db aber dem Herrn mit einer Gläubigfeit nach Art unferer modernen 
Orthodorie mehr gedient wird, als mit jenem vermeintlichen Unglauben, 
welchen diefe Orthodoxie jedem ernften, unvoreingenommenen Streben nad) 
Wahrheit Schuld gibt, möchte doch recht zweifelhaft fein. — Bur 
Charakterifirung des Buches fei nım Kurz bemerkt, daß daflelbe die 
biblischen Begebenheiten nicht im engen Anſchluß an die Bibel, fondern 
frei mit eingejchalteten Erläuterungen und oft weitläufig umfchreibend erzäblt. 
46. . Michaelis, Pfarrer, Die chriſtliche Religion für Kinder 
a ihr Ghiaten 4. Abe Bluse, f. Schiller. —eS — 
Michaelis. 95 S. 60 Pf. 

Die Erzählungen find fir zwei Jahrgänge, alſo wol für Kinder im 
Alter von ſechs bis acht Jahren, berechnet. Es werden deren 20 aus 
dem Alten und 20 aus dem Neuen Teftamente geboten. Die ſchon für 
den erften Jahrgang beſtimmten find äußerlich gefennzeichnet. Eigen⸗ 
thümlich ift dem Büchelchen, Daß dem Kinde geradezu ausgeſprochen wird, 
diefe oder jene Erzählung fei nicht Gefchichte, fondern-bloße Sage, bloße 
dichteriſche Einfleidung einer dee, Wunder gäbe es nicht, könne es nicht 
geben, folglich Fünne and Chriſtus feine vollbracht Haben. Wir vermögen 
den Grund für diefes Verfahren nicht einzufehen und daffelbe für pädagogiich 
richtig nicht anzuerkennen. Mag man auf einer höheren Gtufe des 
Religionsunterrichtes dem Kinde fagen, daß z. B. die biblifche Erzählung 
pon der Schöpfung oder vom Siündenfall die dichteriiche Einkleidung der 
und der religiöjen Wahrheit ift und daß diefe Wahrheit bleibt, auch wenn 
jene Erzählung von Anfang bis zu Ende in das Bereich der Sage ver- 
wiejen werden muß; mag man ihm dann auch jagen, daß e8 Wunder 
im Sinne der Bibel als Durchbrechungen der von Gott felbft gegebenen 
Naturgejege nicht gibt, dag Chriſtus derfelben auch gar nicht bedarf, um 
von uns als Heiland und Gottesfohn anerkannt zu werden, wie er felbft 
auf fie feinen Werth gelegt hat; — auf der frübeften Stufe des Religions⸗ 
unterrichte8, auf welcher das Kind noch Feine religiöſen Ideen fein Eigen⸗ 
thum nennt, kann man ihm nicht jagen: dieſe Erklärung ift die fagenhafte 
Einkleidung diefer oder jener dee, gibt man ihm bie Idee felbft eben 
am beiten veranschaulicht und faßbar in dem Gewande der Erzählung. 
Drag der entwidelte Geift die dee unmittelbar fchauen, das Kind fieht 
fie nur mittelbar im Bilde, mit Hilfe der Verfinnlihung Warum nicht 
einfach jagen: die Bibel erzählt, anftatt: „die bibliſche Sage erzählt ?“ — 
Die Belehrung über die Wunder und ihre Unmöglichkeit, ſowie über die 
Entitehung der Wundererzählungen erjcheint ung mindeſtens fehr verfrübt. 
Auch willen wir nicht, wie fieben- bis achtjährige Kinder fich eine geiftige 
Auferftehung Chriſti denten, was fie mit einer Belehrung darüber anfangen 
follen, wie dieſe: „Gewiß, fein Geift lebt im ewigen Gottesreiche, er lebt 
in Allen, die ihn verftehen und lieben, er lebt in dem Reiche, daS er ge⸗ 
gründet. Die Wahrheit, die er gelehrt zc., fchien begraben, aber fiehe! 
fie erftand um fo herrlicher und lebt unvergänglich.“ — Die beigegebenen 
Bibelſprüche, Liederftrophen und Sentenzen find zum Theil zum Memo- 
riren, zum Theil zur Befprechung mit den Kindern beftinmt. 
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47. Die Beihigte bon Joſeph u. f. Brüdern nach ihrer fittfichen ı. 

Bedeutung. Aus d. Engl. Stuttgart 1876. Reutirchliche Buchh. 131 ©. 75 Pf. 

Im erften Theile wird die Gefchichte Joſeph's in acht Capiteln frei 
erzählt und mit Nutzanwendungen durchflochten. Im zweiten Theile wird 
durch neun Capitel hindurch verfucht, zur zeigen, inwiefern Joſeph als Vorbild 
Chriſti betrachtet werden kann und zu dieſem Behufe das Leben Joſeph's mit 
dem Jeſu in Parallele geftellt. Der Zwed des Büchelchens ift mehr ein er- 
baulicer, als ein unterrichtlicher, weshalb wir von einem näheren Eingehen 
auf dafjelbe abſehen. Wir befennen nur, daß die Art des Allegorifirens und 
Symbolifirens, wie fte im Buche zur Anwendung gebracht worden ift, für 
ung felbft wenig erbaulich geweſen iſt. Die äußere Ausftattung ift ſehr hübſch. 
48. . ei, aftor, Der innere Bon der heiligen Geſchichte in 

ve Bit Eh ms ents. 3. Geb —E ind. bibt Gebete 

ver Koh, 13 ©. 150 M 


Das Buch will nicht blos die äufere Geſchichte des Gottesvolkes 
und ſeiner Väter nach der Bibel erzählen, ſondern auch und hauptfächlich 
den inneren Gang der altteflamentlichen Heilsgefchichte darlegen, zeigen, 
wie fie ſich entwidelt hat, wie Alles in ihr geworden, theils mit innerer 
Nothwendigkeit und durch der Menſchen Schuld, theild durch Gottes be- 
fondere Beranftaltung, warum fie gerade diefen Gang genommen bat und 
auf welches Ziel fie gerichtet if. Im Großen und Ganzen kann die dem 
Buche geftellte Aufgabe als gelöft betrachtet werden. Daß aber bei einem 
Verfuhe, die Gedanten und Wege Gottes in der Geichichte der einzelnen 
Menfchen umd ber Völker bis in's Einzelne hinein aufzufpüren und nad- 
zuveifen, Gott oft recht menſchlich dargeftellt wird, dafür ift auch ber 
vorliegende Verſuch ein Beweis. 

49. &. ‚NReg.» u. Schulr. andbuch zur Erflärun 

bi sale: —X Mn meet Bolls en ulen. Im Anl a 
Dr. Sanfte: 8 a 2% heard. 3. Aufl. ein 878. Kirch 

Bei. 4 40 8 M 

Ein für 3 an tathotif hen Schulen beftimmtes Lehrbuch, 
welches denfelben „praltiſche Winke fir eine richtige. Benügung der mit 
dem biblifchen Texte fortlaufenden ausführlichen Erklärungen oder Commen⸗ 
tare von Schufter, Barthel u. 4. innerhalb der für bie Vollsſchule ge- 
zogenen Grenzen Darbieten ſoll.“ Es ift in demſelben verfucht worden, 
„jede Erzählung als ein Ganzes, als ein Gefammtbilb zu betrachten und 
dem Leſer diefes Bild in der geeignetften, für den Schulunterricht der 
Kinder vortheilhafteften Beleuchtung darzuftellen. * Der Hauptgedante 
jeder Erzählung ift in einem Schriftwort zufammengefaßt vorangeftellt 
worden. Dann folgen. fachliche Erläuterungen, die das Verſtändnis der 
Erzählung vermitteln follen, woran fi Belehrungen fnüpfen, die ſich mehr 
auf den Gedankengehalt derfelben beziehen. „Den Schluß bilden Ermah- 
nungen und fittlihe Anregungen.‘ Man ſieht: die Einrichtung des 
Buches iſt eine ſehr zweckmäßige und das gebotene Material iſt, da auf 
allen gelehrten Apparat verzichtet iſt, um ſo mehr unmittelbar zu ver⸗ 
wenden, als es auch im ſprachlichen Ausdruck dem Verſtändnis der Kinder 
angepaßt ft. Die den Erzählungen beigegebenen Ermahnungen ergeben 
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fih einfach und natürlich aus diefen felbft und finden außerdem großen- 
theils ihre Stüge in beigefügten Bibelftellen. Katholiſchen Lehrern 
wird das Handbuch zur Vorbereitung auf “ihren Unterricht ſehr gute Dienfte 
leiſten. Ein Inhaltsverzeichnis und ein alphabetifch geordnetes Sach⸗ 
Regifter erleichtern mit einer vergleichenden Weberficht der Reihenfolge der 
einzelnen Erzählungen, reſp. Lectionen in verfchiedenen Diöceſan⸗Schul⸗ 
büchern den Gebrauch des Handbuchs. 


D. Bipel, Bibelerllärung, Bibellunde, Bibelatlas. 


50. te hauen Biel Neuen ——— te, Herausgeg. v. Dr. a Fe 


Schmidt u. Prof. D Br. v. olbenboefl- 8. völlig nen 
Sm es dagebe: Wie — wir die Proteftantenbibel? Leipzig 179 —8 


Das —* der „Proteſtantenbibel“ in dritter, neu durchgeſehener 
Auflage, nachdem ſie vor ſieben Jahren zum erſten Male hinaus in die 
Welt getreten war, iſt ein erfreulicher Beweis dafür, daß ihr in den 
Häuſern nicht blos. vieler Pfarrer, fondern überhaupt vieler Gebildeten, 
denen bie Bibel fein gleichgültiged, vielmehr ein werthvolles, aber doch 
vielfach dunkles Buch war und die nach einem Licht in dieſem Dunkel ſich 
ſehnten, eine freudige Aufnahme geworden iſt. Da ſie bereits im 25. Bande 
des pädagogiſchen Jahresberichtes beurtheilt und als ein vortreffliches 
Hilfsmittel gewürdigt worden iſt, zum richtigen Verſtändnis der Bibel 
Neuen Teſtaments anzuleiten und mit den ſichern Ergebniſſen der mo» 
bernen wiſſenſchaftlichen Bibelforfhung in einer wenigſtens dem gebildeten 
Lefer Leicht verſtändlichen Weiſe befannt zu machen, jo begnügen wir um, 
befonders bie Lehrer auf das Erfcheinen der neuen billigeren Sieferungs- 
Ausgabe hinzuweiſen und ihnen folgende Notiz der Verlagehandlung mit⸗ 
zutheilen: „Um diejes jchöne, von der gefanmten feeifinnigen Preſſe als 
„„Rationalwert“ “ begrüßte Unternehmen auch den meiteren Schichten des 
Volles zuzuführen, haben Die Herausgeber und die Verlagshandlung ge= 
meinfame Anftrengungen gemacht, ben bisherigen, für viele Kreife immer 
noch zu hohen Preis auf ein noch niedrigere8 Maß zu rebuciren und 
bieten hier namentlich auch ber großen Zahl ber deutſchen Volksſchul⸗ 
lehrer die Proteſtanten⸗Bibel in würdiger und ſchöner Ausftattung, ihnen 
und allen minder Begüterten durch die Ausgabe in elf Lieferungen zu 
nur 75 Pfennigen die allmälige Erwerbung des jchönen Werkes er- 
leichternd.“ Wir fließen uns dem Wunjche der Berlagshandlung von 
Herzen an: „Möge recht reicher Segen die Proteftanten«Bibel auch auf 
ihrem neuen Gange durch die Welt begleiten !‘‘ 

51. Hermann Souarb, Paflor, das Neue Teament forſchenden Bibellefern, 
insbeſ. auch d en rem der evang. Sugend in Schule u. Sonntagsichule, durch 
Umſchrei Erlãnterung erflärt. Bd.: Der Brief Pauli an die 

Römer. —8* 1878. Stem. 190 S. 1,50 M. 

Der erſte Theil dieſer Bearbeitung des Neuen Teſtaments, das 
Evangelium Matthäi enthaltend, iſt im vorjährigen Bericht befprochen und 
dabei die auch für den zweiten Band eingehaltene Einrichtung bes Werkes 
angegeben und beurtbeilt worden. Der Berfafler. glaubt mit Recht, im 
Sinne der Bibellefer, welche feine erflärende Umſchreibung benugen, zu 





Religion. 69 


bandeln, wenn er bei der Herausgabe der von ihm bearbeiteten neuteftament- 
fihen Schriften nicht die Reihenfolge der Bibel, fondern die Wichtigkeit 
derfelben in erfter Linie berüdfichtigt und darum dem erften und umfang« 
reichten Evangelium den erften und berrlichiten aller Briefe folgen läßt. 
In der Einleitung werden und Mittheilungen über die äußeren Lebens» 
verhältnifje, die Schidfale und die Wirkfamleit de8 Paulus zur Aus⸗ 
breitung des Evangelium8 und die erfte Chriftengemeinde in Non gemacht, 
wobei die Frage, ob Petrus dieſe Gemeinde geftiftet und ihr Biſchof ge⸗ 
weſen fei, zur Erörterung kommt. Ferner wird darin die Veranlaflung, 
der Zweck und die Bedeutung des DBriefes, die Zeit und der Ort feiner 
Abfaffung, fowie feine Beglaubigung, feine Anlage und ſein Inhalt aus⸗ 
führlich beſprochen. Wenn wir uns auch mit der Parapbrafirumg bes 
Bibeltertes, wie fie im Buche angewendet ift, nicht einverftanden erflären 
fönnen, fo räumen wir doch gern ein, daß die darin gegebenen Er- 
läuterungen jehr geeignet find, das, Verſtändnis des Textes zu er- 
leichten. Auch die in Form von Vorbemerkungen, Recapitulationen und 
fürzeren Anmerkungen gegebenen Erläuterungen und weiteren Aus⸗ 
führungen bieten eine Fülle belebrenden Materials, das zum tieferen Ein- 
dringen in die paulinifhe Gedankenwelt nicht entbehrt werden kann. Ein 
„alphabetifches Negifter zum Auffinden der wichtigften Erläuterungen und 
Anmerkungen‘ erleichtert die Benugung des Buches. Der Preis ift mit 
Rüdfiht auf die gute Ausftattung defjelben ein fehr mäßiger. Wir 
empfehlen das mit Tiebender Hingabe an den reichen Stoff, mit ver« 
fländiger Benutzung wiffenfchaftlicher Bearbeitungen des Nömerbriefes und 
ſteter Berüdfihtigung des Bedürfniſſes von Gemeinde und Schule ge- 
arbeitete gediegene Wert infonderheit auch den Xehrern fr ihre eigene 
Förderung im Bibelverftändnis, wie als Hilfsmittel zur Vorbereitung für 
ihren Unterricht in den höheren Claffen. 

52.98. Mangold, Lehrer, Bopul. Auslegung fänmtl. Dteinilie Seit 

———— —— 

Dre 2,50 M. ” 

Daß gerade die Gleichnifje des Herrn durch den reichen Wahrheits⸗ 
gehalt, der ihnen innewohnt, und durch die eigenthümlich anjchauliche 
Form, in welcher derfelbe dargeboten wird, auf Lehrer wie Schüler eine 
bejondere Kraft der Anziehung ausüben und daß gerade fie die reichite 
Gelegenheit zu amregenden, Geift und Gemüth befruchtenden Beſprechungen 
bieten, bebarf des Nachweifes nicht. Doc liegt jener Wahrbeitsgehalt 
nicht für jedes forfchende Auge offen da und nur ein oft fich wieder- 
bolendes finniges Sichvertiefen in die einzelnen Züge der Gleichniſſe ver- 
mag ihn einigermaßen zu erichließen. Jede Handreichung zum Berftändnis 
der Gleichniffe und zur fruchtbringenden Verwerthung derfelben in der 
Schule ift darum dankbar willlommen zu heißen. Und als eine der werth⸗ 
voliften Handreicjungen diefer Art begrüßen wir die obengenannte „Popu= 
färe Auslegung“, die wirklich gewährt, was fie verfpricht, „auf eine ein⸗ 
fache, Leichtfaßliche Weile in die Gleichniffe des Heren einzuführen — und 
dem Lehrer hilfreiche Hand zu bieten, wie und auf welchem Wege er am 
beften in ihr Verftändnis einführen umd die darin ruhenden Schäge der 
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Wahrheit umd des Lebens fir fi) und Andere zu Tage fördern kann.“ 
Bei der Beſprechung der meiften Parabeln fucht der Berfafler zunächft den 
BZufammenhang, in welchem fie in den Reden des Heren vorlommen und 
die Beranlaffung, durch welche fie hervorgerufen wurden, nachzuweiſen. 
Sodann erläutert er da8 Bild, welches als Träger der höheren geiftigen 
Wahrheit dient, an und für ſich und erſt wenn daſſelbe nach feiner finn« 
lichen Bedeutung Kar geworden ift, fchreitet er zur geiftigen Deutung 
deflelben. Die Auslegung ſchließt fih eng an die einzelnen Züge des 
Gleichniſſes ſelbſt an und läßt durch diefe allein jich leiten, wo nicht der 
Herr jelbft die Deutung gibt. Dadurch vermeidet fie es, Fremdartiges 
in die Deutung bineinzutragen und das Gleichniß, mie e8 ja auch ge= 
ſchehen ift, zur Trägerin nicht der Gedanken des Heren, fondern des Aus⸗ 
leger8 zu machen. Die Darftellung ift einfach und Har, die Schilderungen 
find lebendig und anfchaulich, die Gedankenentwidelung iſt ruhig fort 
fchreitend, die erbaulich gehaltenen Belehrungen, wie die am Schlufle einer 
jeden Beſprechung fich findenden Gebete find kurz umd dem behandelten 
Stoff entiprehend; das Ganze ift von einem moolthuenden Ernſt und 
einer natürlichen Glaubensinnigkeit durchzogen. Wir empfehlen das Buch 
zur Benugung in Schule und Haus, 
53. Bietor Habidht, Ob.- Rath u. Superint., Hilfsbuch 3. Verfländ- 
* air Oism 1078 — Buch vıu Mu © 10M. 
In gedrängter Darftellung wird in dem genannten Werkchen das 
Wichtigfte aus den der Bibelkenntnis und dem Bibelverftändnis dienenden 
Wiflenfchaften geboten. Der erfte Abfchnitt handelt von der heiligen Schrift, 
zuerft im Allgemeinen, fodann die einzelnen Bücher nah Inhalt, Ber- 
faflern, Entftehungszeit u. f. w. beſprechend. Der Berfaffer, wolbefannt 
mit den Unterfuchungen der neueren Einleitungswiflenfchaft und deren 
Ergebniffen, deutet nur bie und da auf die durch diefe Unterfuchungen 
bervorgerufenen Zweifel an der FTirchlih angenommenen Urbeberichaft und 
Abfaffungszeit einzelner Schriften und ihrer Bedeutung bin, ift aber im 
Ganzen geneigt, namentlich in Betreff der neuteftamentlichen Bücher, fich 
abfehnend gegen die Rejultate der wiſſenſchaftlichen Forſchungen der mo» 
dernien liberalen Theologie zu verhalten. Im zweiten Abfchnitt werden 
das heilige Land und die übrigen in der Bibel vorkommenden Länder be⸗ 
jprochen und durch das Mitgetheilte ein recht klares Bild bderfelben ge⸗ 
währt. Ein Abjchnitt, der in bibellundlichen Werfen nur felten zu finden 
ift, bat das ifraelitifche Volt in culturgefchichtlicher Beziehung zum Gegen⸗ 
fand. Wir lernen darin das Häusliche und Familienleben, die Bes 
Ihäftigungen, das öffentliche und Staatsleben, die religiöfen Anfchauungen, 
Sitten und Gebräuche, Perfonen und Parteien, die der Neligionsübung 
gemweibten Drte, die heiligen Zeiten und Feſte der Juden kennen, gewiß 
lauter Dinge, die zu einem vollen Berftändnis der Bibel nicht zu eift= 
behren find. Der legte Abfchnitt gibt einen kurzen Meberblid über die 
Geſchichte des jüdischen Volkes bis zu feinem Untergang durch die Römer, 
über da8 Leben Jeſu und über die Gründung und erfte Entwidelung der 
Hriftlichen Kirche. Der reiche, vieljeitige Inhalt des Buches und die 





Religion. 71 


Have, faßliche und knappe Darftellung des darin Gebotenen laflen e8 als 
eins der beften Hilfsmittel für den bibeltundlichen Unterricht erſcheinen. 
54. —— Silber u. deren Bedeutung. ee einer 
Familie. U. d. Engl. Gtutigart. N L Buch 14 ©. 75,8 
In Sem von Geſprächen wird entwidelt, in welcher finnbilblicden Be⸗ 
deutung Gegenflände und Erfcheinungen der Natur in der Bibel gebraucht 
werden. Die Deutung ift oft recht finnig, aber oft auch recht gefucht 
und gewiß weit entfernt von Dem, was der biblifche Schriftfteller fich 
dabei —8 hat. Namentlich gilt dies auch von der Deutung altteſtament⸗ 
licher Bilder auf die chriſtliche Kirche. 
55. Emil Zitzel. stunde 5. umveränd. Aufl. Karlsruhe 1878. Braun. 


y —8 der vier Jahre nach ſeinem erſten Erſcheinen die 
fünfte Auflage erlebt, hat ſich gewiß als zweckmäßig bewährt. Der vor⸗ 
liegende bietet das Unterrichtgmaterial für höhere —— wird 
aber auch manchem Volksſchullehrer als ein gediegenes Bildungsmittel für 
feine eigene Perſon willlommen fein. In der Einleitung wird als Auf⸗ 
gabe der Bibelkunde die „literaturgeichichtliche Betrachtung der Bibel“ be= 
zeichnet, durch welche „die Entftehungsverhältnifie, die Abfichten und bie 
umere wie äußere Beichaffenheit der einzelnen biblifchen Bücher‘ erfannt 
werden follen. Das Bibelbuch wird zunächſt als Ganzes nad) feinen 
Hauptbeftandtheilen, Sprachen, Ueberfegungen u. |. w. betradtet. Sodann 
werden die einzelnen biblijchen Bücher beiprochen und befonders ihr In⸗ 
halt kurz charakterifirt. Steht der Verfaſſer auch durchaus auf dem 
Boden der Liberalen Theologie, fo kommt es ihm doch weniger darauf an, 
bie dieſe beichäftigenden äußeren ragen über Verfaſſer, Entftehungs- 
zeit u. |. w. der einzelnen Schriften in einem Schulbuche zur Sprache zu 
bringen, als die Schüler mit dem Inhalt und der Bedeutung derſelben 
für ihre und unfere Zeit befannt zu machen. Er will aud die Vibel- 
funde weniger im literärgefchichtlichen-ntereffe, denn al3 einen Beitandtheil 
des Neligionsunterrichte3 zur Förderung chriftlichen Sinnes und Lebens 
in den Schülern behandelt wiffen. Deshalb erwartet er von dem Lehrer, 
daß diefer das Beſte beim Unterrichte in der Bibelkunde aus dem Echage 
feines Wiſſens nicht blos, fondern auch feiner religiöfen Ueberzeugung und 
Erfahrung hinzuthut, „ben trodenen Grundriß durch religiöfe Wärme und 
eine wahrhaft religiöfe Behandlung zu einem lebendigen und farben- 
reichen Bilde ausführt.” Möge da8 vortreffliche Lehrbuch auch ferner 
wie biöher den ſchonen Zweck erreichen helfen, zu welchem der Verfaſſer 
es geſchrieben hat! 

56.6. Fädels Bibelkunde für ang Schulen. 3. umgearb. Aufl. von 
$ar termann, Schuldir. Anhängen u. e. Karte v. Paläſtina. 
Leipzig 1878. J. Kinkhardt VIE n. 112 & 

Das vorliegende Lehrbuch bildet einen der zum Zweck der Vor⸗ 
bereitung für bie Lehrer bearbeiteten Conımentare zu „dem größeren und 
Heineren Handbuche für Schüler‘ der befannten ſächſiſchen Herausgeber. 
Ju drei Abtheilungen trägt e8 eine ſolche Menge des Stoffes zuſammen, 
daß derſelbe in gewöhnlichen Vollsfchulen nicht verarbeitet werden kann. 
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Wie der unter Nr. 53 genannte Habicht’fche Leitfaden enthält es auch 
ausführliche Mittheilungen über das jüdifche Land und Boll, befien 
Sitten, Gebräude, Einrichtungen und religiöfe Verhältniſſe. Die 
Charakteriftit der einzelnen bibliſchen Bücher ift treffend. Zweckmäßig 
ift die Hervorhebung der Hauptitellen eines jeden am Schluffe des be= 
treffenden Paragraphen. Der erfte Anhang behandelt das Kirchenjahr 
ausführlicher, als die meiften und befannten bibeltundlichen Werte thun ; 
der zweite bringt ein „nach der Reihenfolge ber biblifchen Bücher geord⸗ 
netes Verzeichnis von DBibelftellen, welche im “Dresdner Geſangbuch benutzt 
find“; der dritte ordnet alphabetifch die bei der Beſprechung von Luthers 
Meinem Katechismus vorkommenden Meligionsbegriffe und fügt ihnen bie 
bei der Behandlung derfelben in Unterricht zu verwendenden biblifchen Ab⸗ 
fegnitte bei. Die dem Buche angeheftete Karte von Paläftina mit einem 
Kärtchen „der biblischen Geographie‘ und einem folden von Jeruſalem 
ift wol zu gebrauchen. Das Lehrbuch empfiehlt ſich wie durch den Reich⸗ 
tbum und die forgfältig getroffene Auswahl feines Inhaltes, fo auch durch 
bie Billigkeit feines Preifes bei guter Ausftattung. 

57. S. Berlin, Leitfaden f. d. Unterricht in d. Bibelfunde ı bibl. Ge- 

hichte Hamburg 1878. Hoffmann & EC. IV u. 56 S. % Pf. 

Für jüdiſche Schulen beftimmt behandelt der vorliegende Leitfaden 
au nur die Bücher und die Gefchichte des Alten Teftaments. Die Frage 
nach der Entftehungszeit und den Berfaffern der einzelnen altteftament« 
Iihen Schriften wird nicht aufgeworfen und beantwortet. Nachdem mit« 
getheilt worden ift, wie die heilige Schrift eingetheilt wird, mie die ein« 
zelnen Bücher ſich gliedern und welches ihr Hauptinhalt ift, wird die 
biblifche Gefchichte in gedrängter Ueberficht im engen Anſchluß an die be= 
treffenden Geſchichtsbücher gegeben. Die Gefchichte der getrennten Weiche 
ift fonchroniftiich neben einander geftellt, mas nicht Bindert, fie auch nach 
einander durchzunehmen. Das Büchelchen gibt eine gute Ueberficht über 
die altteftamentliche Gejchichte big Esra und Nehemia. 

58.4, Rinzler. Die biblifhen Alterthiimer. Mit Abbild. 5. Aufl. Calw 

1877. Bereinsbuhh. XII u 6088 2M. 

Ein mit hingebendem Fleiß gejchriebenes, auf gründlichen Studium 
ber Bibel und der einfchlagenden wiflenfchaftlihen Werke ruhendes Buch. 
Wie in einer Schatlammer findet fich "darin überfichtlich vertheilt und 
wol geordnet Alles vor, was nur irgend wiſſenswerth ift in Bezug auf die 
gottesdienftlichen und ftaatlichen, bürgerlidden und häuslichen Einrichtungen 
des ausermwählten Boll. Es ift nicht möglih, in einem funzen 
Bericht näher auf den Reichtum intereffanter und das Bibelverftändnis 
fördernder Belehrungen, die da8 Buch in Bezug auf alle Seiten des 
äußeren und inneren Volkslebens enthält, einzugehen. Land und Leute 
werden in lebenspollen Schilderungen vorgeführt. Die geographifchen 
Meittbeilungen find feine trodnen Aufzählungen von Namen, denen einige 
dürftige Notizen für das Gedächtnis beigegeben find, fondern farbenreiche 
Zeichnungen, die ein deutliches Bild des Landes geben. Die Darftellung 
des öffentlichen und bes Privatlebens der Iſraeliten in ftaatlicher, bürger- 
licher, veligiös«fittlicher, wiflenfchaftlicher und künftlerifcher Beziehung öffnet 
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uns einen Blid in das vielfeitig geftaltete Leben des altteſtamentlichen 
Bunbesvolles und läßt und die hohe Bedeutung deſſelben für bie religiöfe 
Erziehung der Menjchheit erfennen. Es iſt felbftverftändlich, daß ein Buch, 
welches ſich Die Aufgabe — die Culturgeſchichte des vorwiegend religiös 
beanlagten Volles zu geben, auch vorzugsweiſe deſſen religiöſes Leben 
und gottes dienſtlichen Berbältnifie zur Darftellung bringt. Und fo finden 
wir denn befonder3 ausführliche Mittheilungen über die gottesdienftlichen 
Stätten, Perfonen, Handlungen und Zeiten, über die Religionsparteien, 
den Bilder» und "Gbtendient im ifraelitifchen Volke. Aber auch alles 
da3 Häusliche Leben Betreffende, Wohnungen und Lebensunterhalt, Ehe 
und Familie, alles auf Sandivirtbfchaft, Gewerbe und Handel, Wiſſenſchaft 
and Künfte Bezügliche, fowie die ftaatlichen, bürgerlichen, politifchen und 
Nechtöverhältuifie werden eingehend behandelt. Die beigegebenen Holz 
ſchnitte erhöhen den Werth des gehaltvollen Werkes, wie das am Schluffe 
befindliche alphabetiich geordnete Regifter die Benugung deſſelben erleichtert. 
Möge daS Buch auch anf feinem erneuten Gange durch die Welt bie 
Beachtung finden, die e8 in reihem Maße verdient! 
59. 3. €. Broielmann’s Bibel-Atlas z. an - u. Privat tgebraude. 13, völlig 
umgearb. Aufl. Bon A. Bertenratp, © ‚ Lehrer. —* r. Zofen, in 
zbendr. a . Hofäcker, Geom. u. Kartograph. Di elborf 187 
Nur ans Pietät gegen den verftorbenen Verfafler des früheren Atlas 
ift defien Name auch auf dem Titel der neuen Auflage beibehalten worden, 
obgleich diefe ganz neu „nach dem Standpunkte der heutigen Kenntnis 
des heiligen Landes“ bearbeitet worden if. Dem eigentlihen aus acht 
Karten beftehenden Atlas geht eine Beichreibung des heiligen Landes, 
durchzogen mit gejchichtlihen Notizen, eine Beichreibung des jüdifchen 
Gottesdienſtes und eine Belehrung über die biblischen Maße, Münzen 
und Gewichte voran. Bei den geographifchen Mittheilungen werden die 
Bibelftellen genannt, in denen die biblischen Rocalitäten Erwähnung finden. 
Die Karten (Ausbreitung der Noaditen, Gebirge» und Ylußfarte von 
Canaan, Canaan zur Zeit der Patriarchen auf der größeren Karte: Zug 
der Hraeliten duch die Wüfte und Canaan zur Beit der Eroberung, 
Canaan zur Zeit der Richter und die Gebiete der 12 Stämme, Canaan 
unter David und Salomo und die Reiche Juda und Iſrael, Canaan zur 
Zeit Jefu und die Reifen Jeſu, die Reifen des Apoftel3 Paulus) find jauber 
gezeichnet und klar in Stih und Drud. Daſſelbe gilt von den auf der 
legten Seite gegebenen Darftellungen gottesdienſtlicher Perſonen, Räume, 
Geräthe u. ſ. w. Ein Wortregiſter iſt eine willkommene Beigabe. Der 
Atlas verdient in feiner neuen Geftalt die ihm ſchon früher gewordene 
Anerkennung in noch erhöhten Maße. 


E. Kirchengeſchichte. 
60. Dr. ph. Theod. Sauer, Diac., Leitfaden 3. Geſchichte 8 —— Kirche. 
7. verm. u. verb. Aufl. Dresden 1877. RKunke. 82 © 0 Bf. 
Da wir weſentliche Aenderungen in diefer neuen oflage nicht wahr» 
genommen haben, fo begnügen wir ung, auf daß Erfcheinen derſelben 
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hierdurch hinzuweiſen und unſere Freude auszuſprechen, dag die Brauche 
barfeit des vortrefflichen Leitfadens in immer weiteren Streifen anerlannt 
worden ift. 
61. © Dite Schäfer, Rect., Geſchichte d. hriftl. Kirche in Lebensbilbern. 
ad. b. evang. Reli igionsunterrißt in Derclaften v. Bürgerſchulen. Mit 
2 Bar a die Reifen Pauli. Frankfurt a. M. 1878. Dieſterweg. 
Der genannte Leitfaden ift ein Auszug und zum Theil ein Abdrud 
aus dem oben unter Nr. 10 genannten dritten Theil des „Lehrbuchs für 
den evangeliichen Religionsunterricht in feiner ſtufenmäßigen Entwickelung“ 
von demſelben Verfaſſer. Wir verweiſen deshalb auf das über die erſte 
Abtheilung jenes Lehrbuchs Geſagte und bemerken nur noch, daß dem 
Verfaſſer bei Ausarbeitung ſeines Leitfadens die Forderungen ber „All- 
gemeinen Beſtimmungen vom 15. Octhr. 1872” für ben Unterricht der 
Dberftufe zur Richtſchnur gedient haben. Vermiffen wir auch im Buche 
ein näheres Eingehen auf bie Kirchengeſchichte ber Gegenwart, fo geben 
wir bemfelben doch gern das Zeugnis, daß es die Aufgabe, eine Kirchen⸗ 
gejchichte in Lebensbildern zu liefern, in Dem, was es bietet, vorzüglich löſt. 
62. Dr. r. Gsttl. amann, | Sem.-Di., Die Kir engeſchi te in 
—3 — 
bis auf Reh. Gr. 2. —Eæ — u Meyer. Bei 2126 2.40 
Nicht unmittelbar verwendbar zum Unterricht namentlich) in Schulen 
niederer Ordnung, bildet das vorliegende „Lehr⸗ und Handbuch‘ ein vor⸗ 
treffliches Hilfsmittel zur Vorbereitung für den Lehrer an höheren Bildungs« 
anftalten und zum Privatftudium von ftrebfamen Schülern derjelben, 
namentlich Seminariften, welche, durch den Schulunterricht angeregt, die im 
demſelben gewonnenen Kenntniffe zu erweitern und zu vertiefen wünſchen. 
Auch für außerhalb des —— ſtehende Gebildete, welche nach einem 
nicht trocknen, ſondern anregend erzählenden Handbuch der Kirchengeſchichte 
verlangen, weil ſie überzeugt ſind, daß man die kirchlichen Erſcheinungen 
der Gegenwart nur verſtehen, für das kirchliche Leben nur Theilnahme 
hegen und in den die Kicche bewegenden Fragen und Kämpfen fih nur 
zurecht finden Tann, wenn man einen mehr als oberflächlichen Blid in ihre 
Bergangenheit gethan und ſich Mar gemacht hat, wie das geworden ift, 
was da ift und wie es fo hat werden müflen, — eignet ſich obiges Buch 
vorzüglich als Bildungsmitte. Es gibt eben nicht blog eine dürre Zu= 
fammenftellung biftorischer Thatſachen, Namen und Zahlen, jondern aus⸗ 
führliche Erzählungen und Schilderungen von Begebenheiten und Berfonen, 
eingehende Darftellungen von Zuftänden, Sitten und Einrichtungen; nicht 
Bilder in bloßen Umriffen, fondern Bilder voll Reben, voll plaftifcher 
Geftaltung und innerer Abrumdung, ALS befonders willfommene Beitand- 
theile des Buches betrachten wir die zum Theil fehr ausführlichen „Aue 
züge aus hervorragenden Schriften und wichtigen Actenftüden“, welche an 
zahlreichen Stellen eingefügt find. Je weniger biefe Schriften und Acten- 
ftüde den meiften Lehrern und anderen mit Sirchengeichichte fich beichäf« 
tigenden Gebildeten zugänglich find, um fo danfharer werben fie fir dieſe 
Auszüge fein, die ihnen geftatten, die geſchilderten Perſoͤnlichkeiten und 
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Verhältnifſe ſich in größerer Anfchaulichkeit vorzuftellen. Sole Auszüge 
find 3. B. aus dem Briefe des Barnabad, einen Briefe des Clemens 
Romanus, dem Hirten des Hermas und mehreren Kirchenvätern gegeben. 

der Hinweis auf die vom DVerfafler benutte oder vom Xefer, ber 
fih noch gründlicher mit dem Gegenftand beichäftigen will, zu benußende 
Literatur wird für viele Lehrer werthooll fein. — Haben wir eine Aus⸗ 
ftellung an dem Bude zu machen, fo ift e8 die, daß es zu viel fagen- 
hafte Beftandtheile ohne Werth aufgenommen hat und Mandes als ges 
ſchichtliche Thatſache Binftellt, was mit guten Gründen mindeftens in 
Zweifel gezogen wird. Bu folchen werthloſen jagenhaften Beſtandtheilen, 
die unferer Anſicht nach in ein Geſchichtswerk nicht gehören, rechnen wir 
die Mittheilung über die Entftehung des Apoſtolicums ©. 31 f. Zu den 
gefchichtlich mindeftens —— Begebenheiten rechnen wir einiges aus 
dem Leben der Apoſtel als thatſächlich Mitgetheilte. 

Das in dieſer erſten Abtheilung dargebotene Material behandelt die 
Urgeſchichte in vier Capiteln und die Kirchengeſchichte bis zum Jahre 800 
in 23 Gapiteln. In dem „Urgefchichte” benammten Abſchnitt wird 
1) Judentum und SHeidentfum, 2) die Fülle der Zeit, 8) das Leben 
Jeſu und 4) die Kirche und die Kirchengefchichte beiprochen. In der 
erften Periode der alten Kirchengeſchichte bilden Die Apoftel und deren Ge⸗ 
bilfen den Mittelpunkt der Erzählung. Die zweite Periode, die Zeit bed 
Kampfes bis zum Siege der Kirche im römiſchen Reiche betreffend, hebt 
die wichtigften der apoftolifchen Väter, der Märtyrer und älteften Kirchen- 
väter hervor, daneben auf die Secten der Gnoftifer, der Montaniften und 
Manichäer näher eingehend. Die dritte Periode behandelt die Beit der 
fpäteren Kirchenväter und der großen Lehrftreitigleiten bis zu Gregor 
dem Großen. Die fünfte Periode hat ben Aushau der feſten Kirchen⸗ 
ordnung und die Ausbreitung des Evangeliums in dem Norden zum Gegen⸗ 
fand. Chriſtliches Leben, kirchliche Sitte, kirchliche Kunſt und — ** 
Einrichtungen kommen in den einzelnen heridden zur gebührenden Dar⸗ 
ſtellung. Ein Regiſter zum Nachſchlagen iſt eine erwünſchte Beigabe. 

Gediegener Inhalt und anziehende Darſtellung laſſen das Buch als 
eine werthvolle Bereicherung der kirchengeſchichtlichen Lehrmittel⸗Literatur 
erſcheinen. Wir ſehen dem Erſcheinen des zweiten Theiles mit freudiger 
Erwartung entgegen. 


F. Hymnologiſches. 
68. Sammlung kirchlicher Kernlieder. Schulausg. 4.Aufl. Dorpat 1878. 
Schnalenburg. 88 Bf. 


Die vorliegende Sammlung foll dem doppelten Zwecke dienen: 
teligiöfen Memorirftoff und die Gefänge für die Schulandachten zu bieten. 
Ter urſprüngliche Tert ift nur in jeltenen Zällen geändert, um diefe 
Schulausgabe mit dem livländiſchen Kirchengeſangbuch im genaue Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen. Die Melodie ift für alle Lieder angegeben, wie 
auch die Berafler berjelben mit Bezeichnung ihres Todesjahres genannt 

. Schon der Titel „Sammlung kirchlicher Kernlieder” deutet 
darauf Hin, daß das Buch nur Nieder älterer ‘Dichter, meift des 16. und 
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17. Jahrhunderts enthält. Daß dabei viel Veraltete8 in Sprache und 
Borftellung unterläuft, Iiegt in der Natur der Sade. Die 150 Lieder 
find nad ihrem Inhalt geordnet in erftens Allgemeine Gottesdienftlieder 
(Sonntag, Lob⸗ und Danklieder, Gebetölieder, Morgenſegen, Abendjegen), 
zweitens Feſtlieder (Mdvent, Weihnacht u. |. w.), drittens Lieder, die 
Heilsordnung betreffend (Wort Gottes und Kirche, Taufe, Abendmahl un. |. w.). 
Denfelben ift ein Anhang vermifchten Inhalts, hauptſächlich für das häus⸗ 
liche Bedürfnis beigegeben. Allen, die der Anftcht des Herausgebers find, 
daß nur die Liederdichter älterer Zeit gefunde Nahrung für Herz und 
Sinn unferer Jugend bieten, fei die Sammlung als eine recht reichhaltige und 
das Befte aus den früheren Fahrhunderten unjerer Kirche bietende empfohlen. 
: 64. Serm. nuete Dem ten. Anthotogie geifliger ebeit aus neuerer 
u. neueſter Zei B. . T. Le u. warten Hera Hanunover 
1878. C. Meyer. u. 95 S. nt fen hevanägeg. © 
Wer noch zweifeln wollte, daß auch die Neuzeit religiüfe Dichter 
erften Ranges, religiöfe Lieder voll der tiefften Innigkeit aufzuweiſen bat, 
würde durch die vorliegende Anthologie bald von feinem Zweifel befreit 
werden. Im Gegenfa zu ber vorhergenannten Sammlung bietet Die 
vorliegende nur Gedichte neuerer Sänger. Der Berfafler der Anthologie 
hat fich durch dieſelbe ein unzweifelhaftes Verdienft um Pflege des religiöfen 
Gemüthslebens in Schule und Haus erworben. Es gibt ja nicht wenige 
veligids empfängliche Gemüther, die fih gen an den Wahrheiten 
des Chriſtenthums, namentlih auch, wenn fie ihnen in dichteriſcher 
Form geboten werden, erbauen, die fich aber durch bie veralteten 
Ausdrudsweifen und ihrem modernen Bewußtfein wibderftreitenden Ans 
ſchauungen, wie fie ſich in vielen älteren Liedern finden, fo viel religiöjer 
Gehalt diefen auh im Allgemeinen innewohnen. mag, immer wieder in 
ihrer Erbauung geftört fühlen. Diefe werden dem Herausgeber daufbar 
für feine Gabe fein, da fle in wirklich ſchöner, anfprechender Form ihnen 
diefe Auswahl der beiten Erzeugniffe der religiöfen Dichtkunft unferes 
Jahrhunderts bietet. Yon den älteren Dichtern, welche in der Anthologie 
vertreten find, mögen Novalis, E. M. Arndt, Schenfendorf, von den 
neueren Spitta, Knapp, Gerok und Sturm erwähnt werden. Die ſechs 
Abtheilungen, in welche die Lieder vertheilt find, haben die chriftlichen 
Feftzeiten, die Werke Gottes, die chriftliche Kirche und ihre Onadenmittel, 
den chriftlichen Heilsweg, das chriftliche Xeben und die legten Dinge zum 
Gegenftand. In der fünften Abtbeilung ift auf die häuslichen und die 
Schulbebürfniffe Rüdficht genommen. Wo e8 möglich war, die Melodien, 
nach welchen die Lieder gejungen merden koͤnnen, anzugeben, ift e8 ge- 
fchehen. In einem Anhange find kurze biographifche Notizen über die ein« 
zelnen Dichter mitgetheilt. Wir empfehlen die Anthologie nicht bios 
Lehrern und Seminariften, fondern überhaupt allen Freunden religiöjer 
Dichtung als eine mit feinem Gefühl fir das Schöne und Erbauliche 
getroffene Sammlung. 
65. Ehriftlihes Gefangbud für Schulen 5. Aufl., bearb. v. Dr. W. 
Nöldeke, Dir. d. höh. Schule f. Mädchen zu Leipzig. Hannover 1878. Hahn. 
Eine überaus reihe Sammlung, die allen Bedürfniffen der Schule 
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Rechnung zu tragen ſucht. Sie enthält vorzugsweiſe Lieder älterer Dichter 
bis zurüd zu den böhmifchen Brüdern. Aus früheren Jahrhunderten find . 
befonders Gefänge Luther's und B. Gerhard's, aus dem vorigen Dichtungen 
Gellert's, aus diefem folhe von Garne und Spitta aufgenommen. “Die 
Neuzeit fcheint ung zu wenig berückſichtigt. Wir würden es als feinen 
Schaden für die Sammlung anfehen, wenn einige der älteren bei einer 
neuen Auflage ihren Platz kirchlich religidfen Dichtungen aus der Gegen- 
wart überlaffen müßten. Lieder, wie das von Nicolaus Hermann: „Der 
Menſch wird von eim Weib geborn, Mit Weh und Schmerzn in Gottes 
Zom“ Können wir um der darin gebäuften fprachlichen Härten und ber 
darin vorherrfchenden Lehrhaftigfeit willen weder ſchön noch erbaulich 
finden. Sollten Rieder, wie das glaubensinnige Novalis’fche „Wenn ich 
ihn nur habe, wenn er mein nur ift“ nicht anfprechender für jugendliche 
Gemütber fein und molthuender auf fie wirken, al3 Lieder mit folchen 
dogmatifchen Schroffheiten, wie das genannte oder das Gervinus'ſche: 
„DO Tod, mo ift dein Stachel ıc.” und das Spengler'ſche: „Durch Adam’ 
Fall ift ganz verderbt ꝛc.?“ In eine Üiterärgeihichtlihe Sammlung ges 
hören ſolche Lieder gewiß, in einem Schul⸗Geſangbuch möchten wir 
ihnen feinen Plag einräumen. Doch ift die Anzahl wirklich erbaulicher 
Lieder eine fo große, daß auch Lehrer, welche gleich uns an Liedern, 
wie die genannten, nur einen hiftorijchen Werth erfennen, nie wegen ihnen 
zufagender Lieder in DBerlegenheit fein werden. Auf die befonderen Ber- 
hältnifje der Schule ift durch Darbietung einer großen Anzahl von Liedern, 
welche dieſe Verhältnifie betreffen, Rüdficht genommen. Mehrfache Re⸗ 
gifter und kurze Mittbeilungen aus dem Leben der Liederdichter erhöhen 
den Werth des fehr brauchbaren und empfehlenswerthen Geſangbuchs. 


Anhang. 

66.50 Gonfirmations-Scheine gezeichn. im Kunſtgew.⸗Muſ. zu Leipzig, m. 
—8 u. een verf. Karl — € —— 
1878. Barth. 2,40 M. " . 
Die vorftehend genannten Confirmationd-Scheine zeichnen ſich vor fo 

mandyen anderen und belannten nicht blo8 durch Fünftlerifche Ausstattung, 

fondern auch durch angemeffene Auswahl von Bibeljprüchen und Lieder⸗ 
firopben aus. Die Bibelſprüche find unter den einfachften und leicht⸗ 
verftändlichen fo gewählt, daß fie dem jungen Chriſten als Halt und 

Richtſchnur für das Leben dienen können. Mit diefen Sprüchen ftehen 

bie Li phen in einem inneren Zufammenhang, den Gedanken der- 

jelben weiter ausführend, dem Gemüthe näher bringend oder Verwandtes 
mit ihm in Verbindung fegend. Liederverfe, in denen ein krankhafter 

Myſticismus oder eine dogmatifirende Orthodorie Ausdrud findet, find 

mit Necht vermieden. Auch Tieder von Dichtern der Neuzeit, wie von 

Spitta und Jul. Sturm, find würdig befunden worden, neben denen 

eines Paul Gerhard und Georg Neumark, in die Sammlung aufgenommen 

zu werden. Wir empfehlen die Confirmations- Scheine der Beachtung 
namentlich von Geiftlichen einer freieren theologifchen Richtung. 





II. Raturkunde. 


Bon 


Dr. Carl Rothe, 
Profeſſor an der Staats- Realſchule des VIL Bezirks in Wien. 


I. Methodik. 


Der Natur der Sache nad) haben wir über die methodiſche Behand» 
Iung unſeres Gegenftandes weniger felbftändige Werfe zu erwarten, als 
größere oder Meinere Auffäge in pädagogischen Zeitjchriften und — man 
möchte jagen — leider — entiprechende Bemerkungen in den Borreden der 
Schulbücher. Ich fage leider, denn es Bat mol etwas mißliches, wenn 
der Schüler eingeweiht wird in die Streitfragen unter den Pädagogen. 
In diefem Jahre haben wir gar fein felbftändiges Wert über Me» 
thodik im natumviffenfchaftlichen Unterricht zu verzeichnen, denn auch 
das eine Heftchen, welches ung vorliegt, iſt als Sonderabdrud aus einer 
Zeitichrift erſchienen. Nichts deftoweniger ift die Lehrerwelt allerorten 
eifrig an Berbeflerung der Methoden beichäftigt, daS bezeugen die vielen 
metbodifch angelegten Bücher, welche erichienen find und über deren manche 
wir unten berichten wollen. Bei ihrer Betrachtung will e8 den Referenten 
indefien jcheinen, als ob man ‚die Methode im Buche mitunter für un« 
zertvennlich von der Methode im Unterrichte halte und damit kann Referent 
fi nicht recht befreunden. Er findet in einem methodiſch angelegten 
Buche einen Zwang für den Lehrer, der benfelben ſehr beengen muß; 
mogegen ein ſyſtematiſch angelegter Leitfaden freie Hand läßt über bas 
Vorgehen beim erften Unterricht, bei der Wiederholung und bei fpäteren 
Nepetitionen. Andererfeit3 ift nicht zu verfennen, daß eine methodiſche 
Anordnung des Buches viele Bortheile bietet, wenn fich der Lehrer ihr 
völlig anbequemt. Jeder Lehrer wird daher nad) feiner Individualität in der 
Wahl feiner Hilfsmittel vorzugehen haben. Es feien bier die dem Re⸗ 
ferenten zu Geſicht gekommenen Aufjäge über methodifche Fragen genannt. 
1. Ferd. Nemetz, Beiträge zur Methodik des natmlımbl. Unterri 2 
Bein eine. rund der. Dünieril-Beroran. v. TE Mei 1974 
achtclaff. * a. d. . Sculboten“. 

Bien 1878. U Pichlers Wwe. & S. 276.8 40 Pf. 
Der Berfaffer fieht als Endrefultat des naturbefchreibenden Unter- 
richtes an: „Erkenntnis der Ordnung und Bmedmäßigfeit in den ir⸗ 
diſchen Berhältnifien, Ertenntnis der wunderbaren Einfachheit in ber 
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unendlichen Mannichfaltigleit der Naturdinge.“ Anſchauung wirb als 
felbfiverftändlich betrachtet, ebenfo wird der Einfluß der Jahreszeiten auf 
die Ordimmg des Unterrichtöftoffes vorausgeſetzt. Die Zoologie fol Thier- 
biograpbie fein, nicht Anatomie und Phyfiologie. Das Seelenleben ber 
Zhiere ift der wichtigfte Moment im zoologifhen Unterricht, fehr wichtig 

ft der Hinweis auf die Arbeit im Thierleben. Anatomifche Merkmale 
F wol nöthig, aber die innere Einrichtung des Thierkoͤrpers iſt von 
der Volksſchule auszujchliegen.*) Wichtig ift auf den Zuſanunenhang der 
Organe mit ber Lebensweiſe hinzuweiſen. Unalogien find häufig auf- 
zufuden.**) Bilder follen das Thier in feiner Lebensweiſe tenngeläinen. 

In der Pflanzentunde ift auf äußere Merkmale zu achten, termino⸗ 
logiſche Begriffe follen erft in der fünften Claſſe beginnen. Maßgebend 
bei der Auswahl iſt Verwendung, Schädlichkeit, Wichtigkeit im Haus⸗ 
halte der Natur. Wichtig iſt die geographifche Verbreitung. Lebende 
Pflanzen dienen als Lehrmittel. Gepreßte Pflanzen find ganz werthlog. ***) 
Schulgärten find anzulegen. 

Mineralogie ift zu beſchränken, die Behandlung der Kryſtallform ift 
ganz auszuſchließen, ebenfo die chemiſche Bufommenfegung: P) auf der _ 
oberften Stufe hat Geognofle einzutreten. - 

Kenntnis des menfchlichen Körpers und Gefundbeitslehre find gründ- 
lich vorzunehmen. 

In dem betaillirten Lehrplan, welcher den bier im Auszug kurz ges 
gebeuen allgemeinen Bemerkungen folgt, werden für die Claffen III bis VIII 
die vorzuführenden Naturförper nach der Jahreszeit geordnet. Diefer 
Lehrplan erfcheint im Ganzen genommen fehr praftif und wird dem 
Lehrer bei der Ausarbeitung eines Planes für feine fpeciellen Verhältniſſe 


erent ift —— Me ganz einverftanden Men eine im Gegentheil, es lafſe 


i ben * 
**) So werthvoll Ana nd, u. Dürfen fie doch nicht zu weit aus eflihrt 
gen Geier ımd Hyänen, Kalten und Marder 9 Adler 
und Löwen parallel fett, wird man die Analogte leicht t herausfinden, aber Bär umd 
Eule bieten in ihrer Lebensweiſe weniger Anhaltspunkte, eher Rate und Eule. 


Findet man body auch 
ſteme weiter ımten ang et — nicht der A hober 


Be an euere 

—— a machen And Ge e8 ergänzt ſehen durch eine Sammlung von 
m x. 

die Betradhtum Kryſtall Uebung des Formen⸗ 

— nn duo mir ag Es = die ap form Bm 
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mwejentlich förderlich fein. Bezüglich des Syſtems ift noch zu bemerken, 
daß in der Zoologie das Cuvier'ſche Syſtem gegenwärtig mehr und mehr 
verlaffen, refp. erweitert wird, baffelbe gilt in’ der Botanik von dem 
Linne’fchen Syflem. Es genügt auch wol ein einziges natürliches Syſtem 
in der Volksichule. 

Nun wendet dad Schriftchen fih der Naturlehre zu und gibt 
neben einigen allgemeinen Bemerkungen einen Plan für die dritte, vierte 
und fünfte Claſſe der Volksſchule. 

Die „Beiträge“ werden der praftifchen Winke wegen, die fie ent« 
halten und bei Vertheilung des Lehrſtoffes auf die Jahrgänge und 
Stunden vielen Lehrern willlommen fein. Referent möchte wünfchen, daß 
ihre Kenntnis in weitere Kreiſe fich verbreite, um auch andere Lehrer zu 
Aeußerungen zu veranlaflen, fo daß danach eine Klärung mander An⸗ 
fchauungen über zmweifelhafte Punkte hervorgehen könnte. 

Ueber den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht in der Real—⸗ 
ſchule Iefen wir unter dem Zeichen Fin Weiste, Beitg. f. d. höhere Unter- 
richtsweſen Deutichlands, 1878, Nr. 5 u. 6, einen intereflanten Aufſatz, 
der fich auf Auswahl des Stoffes und Behandlungsweiſe erftredt und auch 
eine Stundenvertheilung vorſchlägt. Da meniger pofitive Vorfchläge, als 
anregende Gedanfen darin gegeben find, fei auf den Artikel ſelbſt venwiefen. 

Oberlehrer Dr. Loew, Zeitfchrift f. d. Gymnaſialweſen, 1878, 
und Zeitſchr. f. d. Realſchulweſen (1878, ©. 78) gibt eine inter- 
eflante Weberficht älterer methodijch- didaltifcher Schriften der botanifchen 
Literatur umd ergeht fih in feiner Schilderung bis in die neuefte Zeit. 
Derfelbe beipricht u. a. ausführlich die Gliederung des Unterrichtes durch 
Lüben, mit welcher er nicht eimverftanden if. Er fagt, daß Lüben 
die fcheinbar architeftonifche Gliederung des Syſtems auf den Unterricht 
übertrug und danach im Unterricht fireng die Betrachtung der Arten, 
Gattungen und Familien auf verjchiedene Lehrſtufen vertheilte, wogegen 
u. a. Schulz, Kützing, Gabriel und Eichelberg auftraten. Gegenwärtig 
fei Lüben's Methode an höheren UnterrichtSanftalten völlig verlaffen, nur 
zwei Schriften (Jerzykiewicz und Vogel, Müllenhoff und Kienit » Gerloff) 
bätten in neuerer Zeit den Berfuch gemacht, das Lüben'ſche Schema etwas 
modificirt wieder einzuführen. Lüben's großer Verdienfte um den Unter- 
richt überhaupt, und den naturgefchichtlichen Unterricht insbeſondere wird 
eingehend gedacht, über die Methode ſelbſt müßten die Pädagogen allmälig 
binwegichreiten. 

Ein Her St. (Pädag. Ardiv. 1878. ©. 436) empfiehlt für 
Forderung des mineralogifchen Unterrichte8 möglichfte Beſchränkung auf 
wenige Mineralſpecies. In der Schulnaturgefchichte von Leunis dürfte 
man ?/,, überichlagen Finnen, auch die analytiiche Methode fo ausführlich 
wie Leunis zu nehmen, fei bedenklih. Solche Uebungen geben gute häus⸗ 
liche Beichäftigung, beffer als chemifche Spielereien. Um die Ueberfülle 
an Stoff in den Lehrbüchern zu bemeifen, wird gejagt, daß Leunis 158 
Arten aufführt, Zängerle 102, Schilling 142, Hochitetter-Bifching 140, 
— 90 als wichtig betrachtet, was auch noch zuviel. St. hält das Herum⸗ 
reichen während des Unterrichtes, von Hand zu Hand der Schüler für 
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zwedlos, da bie Aufmerkſamkeit dadurch leidet und ber Schüler nicht 
immer das auffaflen fann, was er fehen foll.*) Beſſer empfiehlt ſich das 
Umbergehen des Lehrers mit dem Mineral in der Claſſe, während defjelben 
demonſtrirend. Nach der Stunde könnten die Schüler das Se noch⸗ 
mals, bankweiſe heraustretend ſich anſehen, vergleichen u. |. w.**) Am 
beften ift e3, wenn ſoviel Mineralien vorhanden find, daß man etwa je 
zwei Schulern ein Exemplar in die Hand geben kann. Während der 
Lehrer nun demonſtrirt, vergleichen alle Schüler an ihren Exemplaren das 
Geſagte. Um das möglich zu machen, muß man fich auf wenige Arten 
beichräufen, welche billig zu haben oder leicht durch Selbitfammeln zu 
erlangen find. Auch da8 Sammeln der Schüler empfiehlt fich. 
Für feinen Unterricht wählte Herr St. folgende 50 Mineralien aus: 
Anthract. Kãnnel⸗ (oder Pech⸗) Kohle. Böhm. Braunkohle. Be 
lohle —— hapalll. Miegtarg, derb, Shmefelfis Kits Graphit. — — eh .) 
derb. Wafferfies a an j. Wafferfie re (faferig). Kupferfies, derb. (nie 


derb ermidet. Gebiegen Kupfer.” Binnftein, derb. (Rothfupfererg ober Bie 
a; er lufit ei — * — EE — gie 
derb eng Faſriger ni erb. Rotheiſenſtein. Brauneiſen⸗ 
(veip. Raſeneiſenſtein). er Brauneiſenſtein (Gelberde). sah 
fimmer. Magnefiaglimmer. Bali, —— Baſaltiſche Hornblende 
eine Hornbiende. Ashefl. — flallif. Porop. Sabraborit. Leuci, * 
ſtalliſ. Oligollas. . klas, derb. Obſidian.) Bimsſtein 


Orthoklas iſ. 

Kaokin fa Vfeifenthon). X pedftein. Kal. Gifenvitriol (fin. Kruftalle). Supfer- 
vitriol fl. Kryſtalle). S —— —— Spathetienften, derb. Maladıit. 
Galmei —S Kalfip —I kryftalliſ. preg, Weißer —— 
—— path, ai. Bm Gyps, Aw — Ai "ip "bes, F patt Pr 
ſchiefer. een. Mar Achat. Prem Sa am. Quacz 

Director Dr. Krumme (Pädag. Archiv, Stettin 1878, ©. 422) 
empfiehlt zum Unterricht in der Mechanik ftreng foftematifches Borgehen 
und reichliche Uebung an zahlreichen Aufgaben. Als Biel jegt derſelbe: 
Auf möglichft vielfeitige Anfchauung und Anwendung begründetes Ber 
ſtändnis der Grundbegriffe: Geſchwindigkeit, Kraft, Maſſe, Arbeit, leben⸗ 
dige Kraft; Kenntnis der durch die Fallmaſchine zu veranfehaulichenben 


etze. 

Als weſentlichſtes Hilfsmittel ſind Zahlenbeiſpiele zu empfehlen, die 
der Schüler vollſtändig und ſicher löſen muß. Seine Methode führt 
Director Rrumme fodann in den Brundzügen durch und fügt eine An⸗ 
zahl von Beifpielen an, wegen anderer auf verjchiedene Werte verweiſend. 

Dberlehrer Dr. Reidt (Pädag. Archiv, 1878, ©. 740) wirft einen 
Bid auf beriigicbene phufifalifche Lehrbücher und die daraus gefolgerten 
Anfichten über die Methode des phufifalifchen Unterrichtes. Die einen 
wollen damit nur formale Bildung bezweden, die Bedeutung der Phyſik 


*) Bon anderen Unzulömmlichleiten gar nicht Ir reden, welche vorlommen 
firmen, wenn die Mineralien ımb Präparate in der € ale umbermandern, ohne von 
der fletigen Auffit des Lehrers getroffen zu werden. ©. R. 

Eigen elen Wiener Schulen befinden fich Schaufäften, in welchen bie Mine- 
raften und — — einige € Tage oder Wochen unter Verſchluß, aber deut⸗ 
Eh ſichtbar, ausgeftellt bleiben 

Päd. Jahresbericht. XXI. 6 
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darin ſuchen, daß ſie angewandte Logik und Mathematik lehre, alſo das 
mathematiſche Unterrichtsgebäude gleichſam kröne, die anderen ihr die 
Aufgabe zuweiſen, den Schüler heimiſch zu machen in der ihm um⸗ 
gebenden Welt der ſinnlichen Erfcheinungen, durch Ueben der Anfchauung 
und Beobachtung, ſowie des darauf gegründeten Urtheilg auf Erzielung 
der praftifchen Intelligenz "binzumwirten und zugleich nitliche Kenntnifle, 
fowie eine Grundlage von höherer Weltanfchauung zu bieten. 

Im Einklang damit ftehen die verfchiedenen Methoden, mit beven 
Hilfe das Biel erreicht werben fol. Hier ift der Gegenfat bes in⸗ 
ductiven und deductiven Verfahrens befonder8 zu bemerken. 

Das erfte, altbewährten pädagogiſchen Grundfägen folgend, ftellt auf: 
Zuerft die Beobachtung oder dad Experiment, dann die Erflärung, zu⸗ 
legt die Begründung und das Gef. So wie die Wiſſenſchaft felbft 
gegangen, ſoll der Unterricht vorgehen. Bom Befonderen zum Allgemeinen 
gehend entipricht Diefer Weg dem Ideengang des Schüler und geftattet 
in ftetem Wechfel von Frage und Antwort die rege Betheiligung des 
Lernenden beim Unterricht. 

Im Gegenſatz dazu ftellt die deductive Methode das Geſetz an die 
Spite und leitet aus ihm die befonderen Erfcheinungen ab. Beobachtung 
wie Experiment dienen nur am Schluß zur Beftätigung. Diefer Methode, 
die dem Verfaſſer weniger leicht fcheint, wird größere Wiffenichaftlichkeit 
nachgerühmt und befjere Eignung zur formalen Geiftesbildung. Als Arte 
hänger dieſes Weges ift Lorberg zu nennen (vgl. unten), als Anhänger 
der inductiven Methode gilt Temme (Katechismus, vgl. XIX, ©. 173). 

Dr. Reidt findet in beiden Anſichten etwas Richtiges und glaubt, 
daß eine Verbindung derjelben der richtige Weg jet, indem man mit einem 
inductiven Curſe beginne und einen deductiven folgen lafle.e Wo die 
Zeit dazu nicht vorhanden, müſſe man fich von der Geiftesrichtung des 
Lehrers, von fpeciellen Verhältniffen der Schule leiten Laflen. Die 
inductive Methode eignet fich für minder begabte und jüngere, bie de= 
ductive für reifere Schüler. Bezüglich der näheren Ausführung des bier 
kurz in feinen Gedanken angedeuteten Aufſatzes fei auf denfelben verwiefen, 
der mit Beiprehung einer Anzahl von phyſikaliſchen Lehrbüchern fchließt. 

Ueber den Unterriht in der fosmifhen Phyſik an öfterr. 
Mitteljchulen fchreibt Dr. J. G. Wallentin (Beitichr. f. d. Realſchulweſen, 
Wien, Hölder, 1878, ©. 706) einige beherzigenswerthe Worte. Tr findet, 
daß die Lehrer der Phyſik, denen der Gegenftand mit Recht zugemiejen 
fei, nur felten da8 Gebiet der kosmiſchen Erfcheinungen, worunter mathe 
matifche Geographie, Aftronomie und Meteorologie zu verftehen find, hin⸗ 
reichend beherrſchen. Er erinnert dabei an die ſchwach befuchten Eollegien 
über diefe Fächer an Hochſchulen, an das Ueberſehen derſelben bei der 
Prüfung und meint, daß mancher junge Lehrer diefe Partien erſt mit deft 
Schülern lerne. Er findet dann, daß die meiften kosmiſchen Erſcheinungen 
fih leicht bei den einzelnen Capiteln der Phyſik betrachten laſſen. Man 
folle nicht daraus einen befonderen Abfchnitt machen. Anders mit der 
Atronomie. Diefe könne nur theilmeife in Phyſik vorkommen, eine Menge 
eigentlich aftronomifcher Einzelnheiten laſſen fich nicht jo einflechten, und da 
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diefe vielfach Rechnungsoperationen in fich ſchließen, würden fie am beften 
der Mathematik zugewieſen. 

Dr. Ferd. Wilbrand (Pädag. Archiv, 1878, ©. 517) ſpricht ſich 
über Ziel und Methode des chemifchen Unterrichtes au, dabei bezug- 
nehmend auf feinen Leitfaden für den methodifchen Unterricht in der anorg. 
Chemie, deflen wir im vor. Jahresbericht (S. 132 und 188) gedachten. 
Er verlangt, daß der Unterriht in Chemie den Lernenden mit den 
Methoden, Regeln und Hifsquellen der Induction vertraut made. Ex foll 
ihm eine praktische Schule der inductiven Logik fein. Für feine Methode 
gibt Dr. W. zwei Beifpiele. Die erfte Aufgabe ift die Unterfuchung der 
Luft, die Entdedung von Stidftoff und Sanerftoff, die Feftftellung der 
chemiſchen Grumdbegriffe Element und Verbindung, endlich die Beitimmung, 
welche Aufgabe die Chemie fich ftellt. -Die zweite: Welches find rationelle 
Methoden zur Conſervirung der Nahrungsmittel? Beide Aufgaben werden 
ausführlich durchgeführt, und fodann meiter ausgeführt, wie ein folcher 
Gang im Stande ift, das Schlußvermögen der Schüler zu bilden, ihm die 
Schwierigkeiten, welche der Ermittelung der Wahrheit entgegenftehen, zu 
erflären, die Fehlerquellen zu erkennen u. f. f. In gleicher Weife ſoll die 
gefammte Grundlage des chemischen Wiffens auf dem Wege der Unterfuchung 
gemonnen werden. — Bezüglich der näheren Ausführung muß Referent auf 
den jehr leſenswerthen Aufſatz jelbit vermeifen. 

Referent dieſer Blätter hat in der Zeitjchrift für das Realſchul⸗ 
weien (1878, ©. 641) fi für die fyftematiiche Anordnung des Lehr⸗ 
ftoffes in einem für den Unterricht in der Chemie beftimmten Lebrbuche 
ausgefprocheri, da er der Anficht ift, dag Methode im Buche und Methode 
im Unterriht zwei ganz verfchiedene Dinge feien, was auch für andere 
Zweige des naturfundlichen Unterrichtes gelten dürfte. Ueber andere, bei 
diefer Gelegenheit außgejprochene Anfichten Tann bier wol mit Still» 
ſchweigen hinweggegangen werden, da bei der Beurtheilung verſchiedener 
Schriften dazu Gelegenheit ift, fie zu betonen. 

Ueber die Kryftallographie als Anfchauungsunterricht finden 
wir in der BZeitichrift für das Realſchulweſen (1878, ©. 270) einen 
bemerfenswertben Auffag von Profeflor Joſef Gugler. Derſelbe 
hält den kryſtallographiſchen Anſchauungsunterricht für wefentlich bildend 
für die Hebung im Auffaflen von Raumgrößen und widmet ſich befonders 
der Herftellung geeigneter Modelle. Nachdem die verfchiedenen Materialien 
beiprochen find, welche zur Herftellung, befonder3 von durchfichtigen Mo⸗ 
dellen in Anwendung kommen, nennt er den Glimmer ald das paflendfte 
Material dazu, wie er jetzt zur Fabrikation von Lampenfchirmen vielfach 
in den Handel komme. Er beichreibt die Methode der Daritellung aus⸗ 
führlih, gibt an, wie die Aren eingelegt werden, wie, Glimmermodelle um 
Pappenmodelle herumgelegt werden können u. ſ. f. Dem Gefagten nad) 
eriheint die Methode recht praktiich und verdient Nachahmung. 


— — — — — 
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2.Dr. Erasmus Schwab, Anleitung zur Ausführung von Schul- 
gärten. Mit einem Plan von Pag Machanek. Bollsausg. Wien 1878. 
. öl. 20 ©. 32 Pf. 

Zu den wichtigften Lehrmitteln für Schulen find gemiß die Schule 
gärten zu zählen. Einer der erften Förderer berfelben ift Verfaſſer vor⸗ 
liegender Brojchüre, der in Wort. und That fchon ungemein viel für ihre 
Berbreitung*) gethan. Durch feine Thätigleit entftand in der Wiener 
MWeltausftellung der ſchöne Schulgarten im Prater, in allen Kronländern 
find zahlreiche Gärten nach dieſem Mufter oder wenigftens auf feine An⸗ 
regung bin ins Leben gerufen worden. In dem vorliegenden Hefte gibt 
Director Schwab den Lehrern die nöthigen Winfe, welche bei Anlage der 
Schulgärten zu beobachten find. Es wird zuerft als verfehlt hingeftellt, 
wenn man bei der Anlage der Schulgärten nur auf Beförderung land⸗ 
wirtfchaftlicder oder gärtnerifcher Kenntniffe fieht, wie das in Schweden 
und anderwärt3 der Fall if. Der Schulgarten fol auch nicht ein bota= 
nifcher Garten fein, fondern er fol dazu dienen, einen Mittelpunkt des 
naturkundlichen Unterrichtes abzugeben, indem er außer einer paflenden 
Auswahl von Pflanzen der Heimat, auch Nutz⸗ und Zierpflanzen enthält, 
die Beobachtung der heimifchen Thierwelt ermöglicht und Einzelne aus 
der Mineraltenfunde vermittelt. In dem Schulgarten foll der —* und 
Spielplatz der Kinder fein. In demſelben ſollen dieſelben beſondere Beete 
zu eigenen Uebungen erhalten und an der Anlage wie Inſtandhaltung des 
Gartens thätigen Antheil nehmen. 

Schwab gibt in der „Anleitung“ an, welche Umſtände bei der An⸗ 
lage von ſolchen Gärten zu beobachten ſeien, wie Größe, Geſtalt, Tage, 
Bodenbefchaffenheit, Bewäflferung, Umgebung, Klima u. |. £ Man muß 
nad) diefen Vorbedingungen zuerft einen Plan anfertigen, und darauf an 
die Anlage felbft gehen. Der von Herm M. Machanek gezeichnete und 
beigedrudte Plan fol die Ideen illuftriren, doch nicht zur ſtlaviſchen Copi⸗ 
rung dienen, indem jeder Garten den befonderen Verhältmiſſen an⸗ 
gepaßt fein muß. Nach diefem Plane wird der Lehrer leicht im Stande 
fein, einen paflenden Entwurf für feinen Garten zu entwerfen. Wo das 
etwa nicht der Fall, ift auch Herr Machanel**) in uneigennützigem Inter⸗ 
effe fir die Sache bereit, nach den ihm bekannt gemachten Berhältniffen 
des zum Garten beftimmten Grundftüdes einen Plan zu entwerfen, wie 
er es bereits für eine größere Anzahl von Gemeinden gethan, welche ſich 
auf Dr. Schwab’8 Anrathen mit der Bitte um die Anfertigung eines 
Planes an ihn gewendet Hatten. Das Schriftchen enthält auch gelegent- 
Lich manchen naheliegenden pädagogifchen Wink und möge bier auf das 
Wärmfte den Lehrern und Gemeinden empfohlen merden. 

® Srfonbe umfeer öfeneßen Eräichung. 4. Bam. n. vet. af Dit 4 Pränen 
e umferer öffenili iehung. 4. verm. n. verb. Aufl. . 
Bien 1876. Ed. Hölzel. 61 ©. 1.20 M. 


*) Vergl. en. ie päbagog. Blätter, 1876, Nr. 28. 
*) Ser — — ek in Marienthal bei Olmüg. 
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Referent ergreift die Gelegenheit der Anzeige der im früheren be« 
ſprochenen Anleitung, um auch das bier genannte Werkchen deſſelben Ver⸗ 
fafſers zu erwähnen, da es ihm im Intereſſe der gewiß fehr wichtigen 
Sache zu Liegen fcheint, wenn die Aufmerkſamkeit der Lehrerwelt auch nochmals 
auf dieſes jett bereits in vier Auflagen vorliegende Werkchen gelenkt wird. 

Der „Schulgarten” gibt im Vorwort Nachricht über die erfte Ent⸗ 
ftehung des Gedanlens zu dieſem Sihriftchen*) bei dem Berfaffer, als er 
noch Schulinfpector in Dimüg war, wie der Berfaffer fih mit dem 
Fabrilanten M. Machanel verband, es zeigt ferner, wo und wie bereits 
früher Verſuche in Beziehung auf ſolche Gärten gemacht wurden, ermähnt 

Schriften über Schulgärten,, ſchildert die Thätigleit von Privaten, 
Gemeinden, Behörden und Lehrern auf dieſem Gebiete, berührt die Heran- 
bildung von Lehrern zu den Zwecken des Schulgartens, nennt den Director 
Janovsty an der landiwirtichaftlichen Lebranftalt zu Oberhermsdorf in 
Schlefien als eifrigen Förderer der Idee, melcher bereit3 viele Pläne un⸗ 
entgeltlich außarbeitete und ſtets in gleicher Weiſe die Schulgärten zu 
fördern bereit if. 

In dem Schriftchen werden die in der „Anleitung“ berührten Ge⸗ 
danken näher ausgeführt. Capitel 1 beweiſt, daß zu jeder zeitgemäß aus⸗ 
geftatteten Landſchule als Unterrichts» und Erziehungsmittel ein Schul- 
garten gehört. Capitel 2 nennt den Schulgarten ein mit befonnener 
Auswahl zufanmengeftelltes lebendiges Stück Heimaths- und Naturkunde, - 
welches zu jeder Volksſchule. gehört und gibt zahlreiche Mittheilungen 
über feine Wirkſamkeit, fowie über feine Nothmendigfeit, auf dem Lande 
und in der Stadt. Für legtere werden beherzigenswerthe Winte gegeben, 
wie man jelbft mit fehr Meinem Raume doch etwas leiften kann; auch 
Beiipiele find genannt, wie theild in Kübeln und Toͤpfen, theils in Heineren 
freien Räumen in Wien**) Schulgärtchen entftanden. In Capitel 3 wird 
der Schulgarten als unerläglich für jede Bildungsanftalt bezeichnet und 
auf mancherlei hingewiefen, was bei demfelben zu beobachten ift. Capitel 4 
betrachtet den Schulgarten ald eine Rückwirkung auf das Leben für die 
Hebung des Vollswohlſtandes, die Belämpfung klimatiſcher und meteoro- 
logiſcher Berhältniffe und für Erhöhung der Sittlichleit des Volles. 

Im Schlußworte bittet der Verfaſſer alle Lehrer, ihm Nachricht von 
der Errichtung neuer Schulgärten zu geben, ihm Skizzen davon eins 
zufenden und fordert Alle auf, denen es um die Beförderung bes Wohls 
der Tugend und des Volkes wahrhaft zur thun ift, Echulgärten ins Leben 
zu rufen. Aufs wärmfte ſchließt Referent fich diefem Wunſche an. 
Möchte er doch bei neuen Schulbauten ſtets Berüdfichtigung finden, wie 
viel anfchanlicher önnte der Unterricht werden, namentlich in großen Städten. 

Dem Hefte find vier Pläne beigegeben nebft Erläuterung, drei davon 


*) &8 ift in den beiden erften Zufla en unter dem Titel „Der Bollsfchul- 
. — Erſt m der 3. Aufl. ehnte der Verfaffer fein Biel auch auf die 


*e) On erflerer Weile hatten der frlihverfiorhene Director der Uehungsſchule am 
Rüdtifchen Bädagogkım auf dem Dache des Schulhaufes, im letzterer der O er 
Ratſchinka im V. Bezirk andere werthvolle Schulgärtchen geſchaffen. 
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ſtellen Schulgärten für Land und Stadt dar, der vierte verſinnlicht ein durch 
Obſtbaumpflanzungen verſchoͤnertes Dorf als Frucht des Schulgartens. 

Schließlich ſei das höchſt werthvolle Schriftchen den Lehrern noch⸗ 
mals wärmſtens empfohlen, ſoweit dieſelben nicht bereits Kenntnis davon 
erlangt haben. 


4. Anatomiſ Bapndiagen, hir Pr ——— —* Veranlaffun 
* Sid, Ai — 
—8— —*— Yu Dr. Dr. fi. „Behler, ‚de Rath u. f.w. Nah 
on M. Fang Aufl. 4 " Doppeltafein 
® —* It shoes in —— er x I DaB —e— N. Die 
II. Die inneren Organe des med 

ücen nen AL IV. Das Feen und bie Sinnesorgane. Dresden 187 

Die neue Auflage bee "Tafeln (ogl. Jahresber. XX. ©. 214 und 
XVII. ©. 218), welche in kurzer Zeit nöthig wurde, läßt auf eine große 
Berbreitung des ausgezeichneten Lehrmittels Ihliegen. Die Tafeln find 
von Neuem durchgefehen und verbeflert worden. Sie enthalten auf je 
‚zwei zum Aneinanderfleben beftimmten Blättern von 50 und 65 cm 
Größe die theils naturgroßen, theils vergrößerten Darftellungen. Das 
Stelet, die Muskeln, die Eingeweide der Bruft und des Unterleibes, 
endlich Gehirn, Nüdenmart, Gehörorgan, Auge und einen Schnitt durch 
den Schäbel. 

Die Tafeln gehen nicht auf allzuniele Einzelnheiten ein und eignen 
fih bei ihrer Größe und Deutlichleit ganz vorzüglich zum Gebrauch an 
Volls⸗ und Mittelſchulen. ALS befonders vortheilhaft ift noch anzuführen, 
daß die Tafeln auf Leinwand gedrudt find, fo daß ein weiteres Aufziehen 
auf Pappe erfpart wird. 

Zur Erklärung der Buchſtaben ift ein Verzeichnis beigegeben, eine 
eingehendere Erläuterung bietet das im gleichen Verlage erjchienene Hefichen 
Der Bau des menſchlichen Körpers, Leitfaden für den Schul⸗ 
unterricht beim Gebrauche der „Anatomifchen Wandtafeln” von Dr. U. 
Fiedler und Dr. phil. Johannes Blohwig. 2. Aufl. 1875. 
76 ©. mit 8 anatomifchen Tafeln in Holzjchnitt, Preis M. 1. 25. Da 
bie Zeichnungen dieſes Heftes denen der Wanbdtafeln entſprechen, gewährt 
daffelbe dem Lehrer eine weſentliche Beihilfe zum Gebraud) ber Tafeln. 
Durch die Beigabe der Zeichnungen ift bei der zweiten Auflage des Leit⸗ 
fabens der von Lüben (XXI. ©. 445) gerügte Uebelſtand behoben. 


5.Dr. €. Wenzel. ——ã— er lla * d. malvoftopifchen u, milro⸗ 
I. Bau d. Organe d. menf ee t, fowie 3. Selbfigebr. 
.» Beichn. * Stein v. Hl Pe N ft T en 
I. * eilumng: Sinnesor —* 11 rd 13 Sion Gr.⸗Royal⸗Format in 
$ endrud. 20 M. Tafe eng 
Heft: Sehorgan. 5 — ef, 1 1. Duräfeit d ne u. Acco⸗ 
modations⸗Apparat in b. Ueberſichtsſtafel d. geſam. 
Sehapparates. Taf. 3. Bau d. —S Zof.4. Bau d. 
28 J —A 4 Blatt. Taf. 5a. u. b. Ueberſichtstafel d. ö 
Cortifches — im Durchſchmitt u. in d. 
7 Ibzirfelförmige Kanälen. 
8. — —— Geruhgorgan. 4 Blatt. 
er Haut. 9. Ham, Nagel, f. 10. —ã ve 
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Bunge, Beiämadebeder. eine & © Ngſendurchſchnit, Nafenſchleimhaut. Dres⸗ 

Dieſe in gleicher Größe wie ne vori ce Wert, aber in feinerer Aus⸗ 
führung und mit Berüdfiätigung vieler felbft mifroffopifchen Einzelnheiten 
ausgeführte Werk eignet ſich beſonders für Hochſchulen, dürfte aber auch 
an den oberen Elaflen mancher Mittelfchulen — menigftens in der Haupt- 
lache — verwendbar fein. Auch Lehrerfeminarien bürften fich deſſelben 
mit Bortheil bedienen. Ein Hauptoortheil der Tafeln liegt in der gleich« 
artigen Färbung, melche ftet8 die Organe von gleichartigem Bau in gleicher 
Weile heroorhebt. Die erften Tafeln find durch das Urtheil des be= 
räbmten Wiener Anatomen Hyrtt als muftergiltig bezeichnet worden und 
auch die beigegebene ZTafel- Erklärung verdient als recht zwedmäßig be= 

zeichnet zu werben. 

6.9. I. Ruprecht, anbatias Unterri RE Ratur eſchi 
—* Reiche. en —* at — Km 4 
Ausgabe — wie eier: in 4 Sief, 2 10 Blatt, A ne A 

Lüben bat fich (Jahresbericht XIII, ©. 448 und xx, ©. 202) 
nicht empfehlend über den Ruprecht ſchen Atlas ausgeſprochen, nur die als 
Ergänzung der zweiten Auflage beigegebenen Voigtländer'ſchen Wandtafeln 
(8 Stüd) als empfehlenswert bezeichnet. Das Urtheil bezieht fich theils 
anf die Auswahl, theils auf die Ausführung der Objecte und Tann noch 
nit als volllommen entkräftet gelten. Da indefjen eine Schule gewiß 
auch noch andere Lehrmittel beſitzt und viele der Tafeln des Ruprecht'ſchen 
uf recht zweckmäßig find, fo findet die große Verbreitung des num 
in 3. Aufl. erfcheinenden Wertes binreihende Erklärung. Am meilten 
lafſen fi) gewiß die das Thierreich behandelnden Tafeln empfehlen. Die 
Schädel verichiedener Menſchenraſſen in drei Anfichten, die menfchlichen 
Eingeweide, einige Thierfchädel und andere Körpertheile von Säugethieren, 
fehr vergrößerte Bogelföpfe, Repräfentanten der übrigen Thiere, fünf 
Tafeln zur Morphologie der Gewächſe und drei für Pruftallograpbie, ſowie 
einen Durchſchnitt der Erdrinde. 

eignet Größe der Bilder macht fie für den Claſſenunterricht fehr ge- 

eiguet, ihre Zeichnung und Sirbun ift im Ganzen entjprechend. Aber 
e manche Tafel möchte ich für überfläffig halten. So find Kryſtall⸗ 
modelle gewiß befier als die dafür. beftimmten Wandtafeln, die botanifchen 
Zafeln fünnen mie auch nicht ſämmtlich fo werthvoll erfcheinen, daß fie nicht 
zu erjegen wären durch natürliche Blätter, die ein jedes Kind in der Hand 
bat, und welche der Lehrer im Umriß mit Leichtigkeit an die Wandtafel 
zeichnet. Ebenfo kann ein gezeichneter Pferdehuf mol als überflüffig gelten. 
Ich meine daher, die PVerlagshandlung follte auf die von verfchiedenen 
Kritiferm ausgeſprochenen Wuünſche etwad achten und folche überflüffige 
Tafeln ausſcheiden. Ich bin überzeugt, bei einer befjeren Auswahl würde 
das Werk weit mehr gefucht werden. Würde die Verlagshandlung ge⸗ 
taten, daß der Käufer fi feinen Bedarf aus der ganzen Reihe von 
Tafeln wähle, fo könnte fie die Erfahrung machen, daß ihr mehrere bota- 
nifchen, die kryſtallographiſchen und auch einzelne zoologifche Tafeln zurück⸗ 
blieben, daß aber der Reſt um fo befier abginge und ſchließlich der Ge⸗ 
danfe an eine Ergänzung durch manche andere Tafel unaugbleiblich wäre. 
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7.Bilder f. d. erfien Anſchauun S-Unterricht u. 3. Grundlage 

natım eienantichen Unterriht. 16 Thierbilder nach Saumt-e bon ke 

In arbendrud ber "5. 0. Gepebition nes KOT tal Bücher «Berlages 

hen. Format 92 u. 69 cm. Pro Taf 

Diele im Jahresbericht &XIX. ©. 188) ——— Werk liegt 
nun vollendet vor. Die hinzugekommenen acht Tafeln ſind in gleicher 
Vollendung ausgeführt. Es ſind nun die Hauptobjecte für einen erſten 
Naturgeſchichtsunterricht zuſammen und ſo ſei das Werk nochmals der 
Aufmerkſamleit der Lehrerwelt auf das beſte empfohlen. Die Gegenſtände, 
welche auf den Tafeln vorgeführt werden, ſind: 

Taf. IX. Der Feldhaſe (verkleinert) und deflen Schädel —— 9— 
die Fledermaus, ſowol fliegend als kriechend, ihr Skelet und ihr Schädel, 
ſammtliche Figuren ſehr vergrößert, namentlich der Schädel der Fledermaus, 

Taf. X. Die Hausziege nebft einem Jungen, ihr Schädel von vorn 
und der Seite, ein Stüd des Unterfieferd mit den Vorderzähnen, umd 
Border, ſowie Hinterfuß des Stelettes. 

Taf. XI. Die Kate und ihr Stelet. 

Taf. XI. Die Rauchfchwalbe und der Kukuk, von beiden Kopf 
und Füße u in bedeutender Vergrößerung befonbers. 

XI. Gans und Storch, zugleich von erfterer Kopfilelet und 
Fuß, Fon legterem der Fuß vergrößert. 

Zaf. XIV. Der grüne Waſſerfroſch, fein Skelet und feine Ver⸗ 
wandlung in 12 Figuren. Die Kreuzotter und ihr Skelet, fowie der 
Kopf von oben, derfelbe mit geöffnetem Machen und das Kopfftelet jehr 
vergrößert. 

Taf. XV. Die Kreuzſpinne im Neb und daneben ihre’ zahlreichen 
sungen, eine Schmeißfliege und ihre Made, der Flußkrebs und feine Eier, 
alle Figuren ſehr groß. 

Taf. XVI Der Adler ımd der Uhu, verfleinert, dagegen die Köpfe 
von beiden und der Eulenfuß vergrößert. 

8. Dr. Joſ. Muhr, Prof, Die Mundtbeile der Er ae Auf 5 Wand⸗ 
tafeln dargeftellt. Prag 1879. H. Dominicus. 

Auf 5 Tafeln von 61 cm Länge und 42 cm Breite find bier in 
bedeutender PBergrößerung die Mundtheile der Hauptgruppen der Jufelten 
in ſorgſam ausgeführter ſchwarzer Zeichnung vorgeführt. Der Inhalt der 
Tafeln neoft beigejeßter Vergrößerung fei hier angegeben: 

Taf. I. Feldgrille von unten (150). 

Zaf. II. Raufläfer von unten (90). 

Taf. IH. Honigbiene von oben (80), von unten (etwa 160) und 
Durchfchnitt der ſogen. Zunge. 

Taf. IV. Kohlmeißling von oben und von der Unterjeite nebft Durch⸗ 
ſchnitt dl 20) 

V. Feuerwanze von oben (180) und Stechmüde von oben (200). 

* alle Tafeln ift ein gleichlautender Text, indem auf allen die 
felben Buchftaben zur Erflärung gewählt wurden. 

Die bedeutende Größe der Bilder macht die Zeichnungen für ben 
Unterricht, felbft in großen Elaflen, ſehr geeignet, jo daß das Werk fich 
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jehr wol für Schulen empfehlen läßt, in denen man der Anatomie der 
Infelten die nöthige Zeit widmen kann. 
9.Dr. U. Dobel-Bort u. Carolina Dobdel-Port, Anabomi er 
autos der —8 für Hoch⸗ u. Mittel 7 ‚aß: u afole „ee 
mien, land» u. forfwirtfchaftf. —** — ulen, ee Gemin — Sim 
Real» u. Secundarſchulen x. In 42 colorixten andtafeln non Tr in var 
ſcher, franzöf. u. era. —— 18 Supplementblättern f. d. alademiſchen 
Unterricht. Erſ 


6 Tafeln u. deren Bei Naeibung, @röße der 
Tafeln 69:90 cm. I el J. 5. Schreiber. Jede Tief. 15 M. 


Die Methode der neueren —* die Entwickelungsgeſchichte der 
Drganismen zu ſtudiren, um in der Morphologie und Syſtematik klar 
die Beziehungen der Organe und organiſchen Wefen zu einander auf⸗ 
zufaffen, erfordert mehr als früher gut ausgeführte Lehrmittel und unter 
diefen find Wandtafeln in binreichender Größe ein wefentliches Erfordernis. 
Wir fehen daher an den verfchiedenften Schulen die Lehrer damit be= 
müht, folche Tafeln jelbft anzufertigen oder anfertigen zu laſſen, ein Vor⸗ 
gang, der viel Zeit und Geld in Anſpruch nimmt. Um ſolche vereinzelte 
Arbeiten entbehrlich zu machen oder doch auf fpecielle Fälle zu beſchränken, 
dazu ſoll das vorftebend genannte Unternehmen dienen. Es ift nach Be: 
gutachtung des Programm von verfchiedenen Autoritäten des Faches 

ausgewählt und ausgeführt und foll eine Ergänzung jeden guten Buches 
der Botanik vorftellen, indem alle Elaffen des natürlichen Syſtemes zur 
Darftellung gelangen und deren Entmwidelungsgefchichte, ihre Anatomie und 
Phyfiologie die gebührende Berüdfihtigung finden werden. Die Tafeln 
follen nicht ſchematiſche Bilder geben, fondern naturgetreue Copien, welche 
fogleih das Erkennen der Objecte in der Natur wieder ermöglichen. Sie 
follen nach zuverläffigen Originalarbeiten angefertigt fein, in Zeichnung 
und Farbe treu und ben feitftehenden Thatjachen entſprechen. *) Dr. Dodel⸗ 
Port benußte viele der von ihm fchon vor einigen Jahren gezeichneten 
Tafeln mit Erfolg beim Unterridt. Er und feine Gemahlin, die 
fi durch eifriged Studium und mifroffopifhe Studien dazu vorbereitete, 
tbeilen fich in die Arbeit. Der Tert fol in Kürze das Wiflensmerthefte 
zur Erflärung der Tafeln bieten. 

Die vorliegende Probelieferung zeigt ſechs Blätter in dem angegebenen 
Format. Sie find aus verfchiedenen Wbtheilungen gewählt, um einen 
Blid in die Behandlungsweife des Ganzen zu geftatten. Wir finden 

Taf. I. Mustateller- Salbei (Salvia selarea) und Wiefen - Salbei 
(3. pratensis). Die Blüten find dargeftellt, um die Befruchtungsweife 
diefer Pflanzen (Fremdbefruchtung durch Inſekten — Holzbiene) zu 
erflären. Die eigenthümliche Geftalt und Stellung der zwei Gtaub- 
gefäße, welche beim Eindringen des Witffel3 hberabgebogen werden und 
den Staub am Inſekte haften Laffen, ſowie alle übrigen Fheife der Blüte 
find deutlich erkennbar. 

Taf. II. Spinnen tragende Ragwurz (Ophrys Arachnites), lints 
ein vollftändiges blühendes Exemplar in dreifacher Größe, recht8 die Blüte in 


*) Ausgeiäloffen bleiben ſolche Objecte, welche mit Leichtigfeit an der Tafel mit 
Kreibe zu on oder fonft leicht dem Schliler in die Hand — werden können. 
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zwanzigfacher Größe, unten die mehr vergrößerten Befruchtungsorgane. 
Wieder ein inftructives Beifpiel zur Fremdbefruchtung der Pflanzen; vor⸗ 
züglich nach Darwin’8 Beobachtungen dargeftellt. 

Zaf. III. Der rundblättrige Sonnenthau (Drosera rotundifolia), 
an welchem der ebengenannte Forfcher feine ausführlichen Unterfuchungen 
über Berzehren der Inſekten durch Pflanzen angeftellt hat. Das Haupt« 
bild ftellt ein Blatt mit feinen Drüfen in 45facher Vergrößerung dar, die 
Nebenblätter zeigen, wie die Inſekten feftgehalten werden. 

Taf. IV. Cosmarium Botrytis (eine einzellige Alge), 4400fach ver- 
größert, desgl. die Vermehrung durch Theiliing der Zellen in verschiedenen 
aufeinander folgenden Stadien. 

Taf. V. Volvox Globator, eine merfmürdige, bis vor Kurzem noch 
häufig zu den Infuſorien gezählte Alge; im Hauptbild 1250fach; Die 
Nebenbilder ftellen die Befruchtungsweife in verfchiedenen Einzelnheiten dar. 

Taf. VI. Mucor Mucedo (Kopfſchimmel), feimende Sporen in 
verjchiedenen Stadien, ihre Entwidelung zu dem verzweigten Mycelium 
und die Fruchtträger. 

Die Tafeln find künftlerifch vollendet, die Zeichnung ift fehr genau, 
foweit fih aus der Vergleichung mit anderen Werken fchliegen läßt, die 
Ausführung des Farbendruds läßt nichts zu wünſchen übrig, als daß alle 
meiteren Tafeln diefen an Volltommenheit gleichen und daß recht viele Anftalten 
das Geld zur Anſchaffung des Werkes anzuwenden in der Lage wären. 

10. Hart. Forwerg, Blatiformen. Syſtemat. u. vergleich. Derfelimg in 
natirlihen Größen. 8 Tafeln. Gr.-Royalsormat in Farbendrud. Dres 

Manhed &S. AM 


Da man in einem großen Theile des Jahres frifche Pflanzen nicht 
zur Berfügung bat und der botanifche Unterricht nicht blos auf die 
warme Jahreszeit verlegt werden Tann, find botanifche Abbildungen für 
den Unterricht unentbehrlih. Sie haben aber auch den Vortheil, bei ge= 
eigneter Auswahl zur gelegentlihen Wiederholung werthvolle Hilfe zu 
bieten. Aus diefen Gründen entjchloß fich der Berfafler zur Publication 
des vorliegenden Werkes, das auf 8 großen Tafeln (46 und 54 cm) 
85 Objecte in Farbendruck dargeftellt enthält und zwar befinden fich auf: 

Taf. 1. Keimblätter, d. h. 10 Arten Feimender Pflanzen mit dem 
Samenlappen und erften Taubblättern. 


Taf. 2. Form der Blattnerven u. Stiele, nebft Blattfarben, 14 Bilder. 
Taf. 3. Form der Blattfpreiten, 15 Formen meift einfacher Blätter. 
Taf. 4. Form des Blattrandes, 12 Bilder. 

Taf. 5. Form des zufammengefegten Blattes, 11 Blätter. 

Taf. 6. Form der Blattftellung, 10 Bilder. 

Taf. 7. Form der Dedblätter, 4 Bilder. 

Taf. 8. Form der Nebenorgane, 4 Bilder. 


Die Tafeln find gut ausgeführt, deutlich, die Auswahl eine gute 
und fo ziemlich erfchöpfende. Wenngleich die einzelnen Bilder nicht groß 
find, fo dürften die Tafeln doch beim Unterricht gut zu gebrauchen fein, 
befonders wenn diefelben in den Claſſen auch außer der Unterrichtszeit 
längere Zeit aufgehängt bleiben können. Daß räumlicher Zwecke wegen 
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anf einer Tafel verichiedenartige Formen illuftrirt find, ftört wol nicht, 
nux hätte bei der Erklärung der Abbildungen mitunter genauer bdefinirt 
werden Können. So jollten die einfach⸗ und mehrfach-lappigen, fpaltigen, 
geiheilten und zerichnittenen Blätter fchärfer getrennt werben, es follte bag 
fußnervig zerjchnittene Blatt von Helleboruß, ebenfo wie da8 unterbrochen 
fiderfchnittige Blatt der Kartoffeln und das dreifach fiederfchnittige des 
Schierlings nicht unter den zufammengefegten Blattformen flehen, da ber 
Begriff der letzteren doch nicht fo meit ausgedehnt werden Tann. 

Mit diefer Bemerkung fol das günftige Uribeil über die Verwend- 
barteit des Werkes durchaus nicht eingefchränft werden, doch glaubt Re⸗ 
ferent aufmerkſam machen zu müffen darauf, da man nicht dringend genug auf 
Schärfe und Definitionen in dem naturgefchichtlicden Unterricht fehen Tann. 

Sollte der Berfafler, wie wol zu erwarten fteht, auch andere Zweige 
der Botanik in ähnlicher Weife für den Unterricht bearbeiten, jo möchte 
Referent im Intereſſe der Sache es wol wünfchen, daß die Bilder forg- 
fältig mit den in neuerer Zeit weſentlich fchärfer gefaßten Definitionen in 
Einklang gebracht würden. Denn durch die Nichtübereinftimmung von 
folden mit den gegenwärtig gebrauchten Kunſtausdrücken ift manches vor- 
treffliche ältere det nur mit Schwierigfeit zu gebrauchen. 

11.Dr. W. Kurı, Transparente Tafeln aus dem Gebiete der Milroflopie. 

5 Tafeln m. erläut. Zert. Wien. Pichlers Wwe. & S. 7M. 

Bezüglich dieſes Werkes, von dem uns ein Profpect zugegangen, ei 
auf die Anzeige im Jahresberichte XXVIII, ©. 220 verwieen, an 
weicher Stelle ſehr ausführlich über das gut ausgeführte Lehrmittel be⸗ 
richtet worden ift, gegen melches nur das eine Bedenken obmaltet, daß es 
in feiner Behandlung jehr viel Zartbeit beanfprucht. Abdrud der Zeich⸗ 
nungen auf flärfere8 Bapier und Aufziehen auf Pappe mürde dem Werte 
gewiß eine größere Verbreitung fichern. 

In Strack's Centralorgan für die Intereſſen des Realſchulweſens 
(1878, ©. 150) findet man den Vorſchlag, die Tafeln zwifchen zwei Glas⸗ 
platten in Holzrahmen zu geben, eine Methode, die recht praktiſch — wenn 
gleich nicht wolfeil — erfcheint. 


DI. Schriften. 
A. Allgemeine Naturkunde. 
12. Die Natnrfräfte Eine natımvifienfchaftliche Bollsbiblfiothel. Verlag von 

R. OMdenbourg in Diiincden. & Band 3 M. 

Die Berlagshandlung ift fortwährend bemüht, die Reihe der Volks⸗ 
bibliothek durch weitere Bände zu ergänzen, in welcher ftet3 von Neuem 
bie Aufmerkſamkeit der Leſer auf wichtige Abjchnitte der Naturwiſſenſchaft 
gelenkt wird. Bugleich wird es bei dem großen Intereſſe des Publicums 
nöthig, einen Band nach dem anderen in neuer Auflage erjcheinen zu 
laffen. Den Referenten liegen diesmal vor: 

a.XXVL u. XXVIL ®. Die menfglige Arbeitstraft von Dr. G. 

Jäger, Prof. Mit 12 Holzſchn. u. 536 ©. 1878. 

Diefer Doppelband ift für den Erzieher, den Lehrer, beſonders ben 
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Turnlehrer von ungemeiner Wichtigkeit. Er behandelt den Mechanismus 
des menſchlichen Organismus und unterſucht die in demſelben wirkſamen 
Kräfte, wobei von der Lebenskraft völlig abgeſehen wurde. Das Buch 
beginnt mit den Beſtandtheilen des Organismus und einer Aufzählung 
der Bewegungs⸗Erſcheinungen in demſelben, ſucht die Urſache der Kraft⸗ 
wirkungen auf und deren möglichſt günſtige Entfaltung. Die Wirkung der 
Nerven auf die Muskeln und die Arbeitsleiſtung im Allgemeinen werden 
noch beſprochen, dann die Ernährung, Athmung, Blutumlauf, Abſonderung 
u. a. eingehender behandelt. Selbſt die Leiſtungen der Seele werden 
auf Geſetze zurückgeführt, auch bei der Thätigkeit der Sinne wird der 
Mechanismus aufgeſucht. Willkürliche Thätigkeit, Ermüdung und Er⸗ 
holung, Erhitzung, Wuchs und Haltung, Uebung und Gewöhnung, Ab⸗ 
härtung, Abwechslung, Berufsarbeit, Turnen, Militärweſen, äußere 
Schädlichkeiten, das ſind weitere Ueberſchriften der verſchiedenen Abſchnitte 
des Buches, das in vielen Beziehungen ein ganz eigenartiges genannt zu 
werden verdient und wol von keinem Leſer unbefriedigt aus der Hand 
gelegt werden wird, indem es im Gegentheil immer wieder zu erneuertem 
Studium einladet, einem Studium, was aber freilich auch den Ernſt des 
Studiums verlangt, da die Fülle des Materials und feine Häufung ge⸗ 
nügende Borkenntniffe und eingehende Beichäftigung verlangen. 
b.XXVIO. ®. Das Blut. Eine logifche Slizze von . ‚ 
Prof. IX u. 323 ©, mit 58 Frl — u Soh. Raute 

Diefer Band ergänzt den vorigen, indem er das Medium vorzugs⸗ 
mweife ind. Auge faßt, auf welches aller Stoffwechfel fih gründet. “Der 
Berfafier unterfucht dabei das thierifche Leben auf feiner niedrigften Stufe, 
zuerft die einfache Zelle, das Protoplasma und geht dann auf die Daraus 
entftehenden zujammengefegten Körper über. ine Heine Skizze über die 
geichichtliche Entwidelung der Kenntniffe vom Herzen und vom Blut wird 
dann vorausgeſchickt, ehe der Berfafler zu feinem eigentlihen Thema 
kommt. Er fchildert nım das Blut im normalen Zuftande, feine Menge, 
fpricht über Trandfufion, über das Verhältnis zur Athmung, die Organe 
der Blutreinigung und ihre Thätigfeit, Entftehung und Erneuerung bes 
Blutes (Verdauung, Lymphe), das Verhalten des Blutes zur Thätigkeit 
der Organe, die Blutwärme und Blutkrankheiten. Wenn e8 auch nicht 
möglich ift, genauer in den Inhalt des Buches einzugehen, fo zeigt doch 
ſchon die Aufzählung der Capitelüberjchriften, wie vieljeitig der Verfaſſer 
feine Aufgabe auffaßt, um einen völlig Haren Einblid in diefen Theil des 
Lebensproceſſes zu gewähren. 

c. DL ®d. Die Wärme, nah dem Fra en des Prof. Cazin in Paris, 
beutfeh bearb. von Prof. Dr. —* arl. I verb. a mit 9 
Holzſchn. VI u. 307 ©. 1877. 

Im XXI. Bd. des Jahresberichte (S. 238) wird die erfte Auf- 
lage diefe8 Bandes Kurz angezeigt. Diefe zweite Auflage ift im Weſent⸗ 
lichen gleich geblieben, ift jedoch in manchen Kapiteln Heinen Aenderungen 
und Ermeiterungen unterzogen worden. So findet man einen Apparat 
über Wärmeerzeugung durch magnetischen Widerftand, eine meitere Aus⸗ 
führung einiger Berfuche über Venugung der Sonnenwärme u. a. Der 
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Stoff des Buches gliedert ſich wie früher in zehn Capitel: Allgemeine 
Waãrmeerſcheinungen; Erperimentalmethode (Thermometer); Wärmequellen ; 
Wärmeftrahlung; Wärmeleitung; Bolumveränderung dur Wärme; Schmel- 
zen und Erftarren; Berdunftung und Sieden, Veränderung der Aggre- 
gate; Wärme auf der Erde. 

d. IV. Bd. Das Waſſer von Dr. + . 2. Aufl. VII u. 8008. 
mit 57 Seen ri griedr. Pfaff uf "an 
Im XXI. Bd. des Jahresberichtes (S. 238) in erfter Auflage 

genannt. Wir wollen bier den Inhalt deffelben zur näheren Orientirung 
der Leſer kurz anführen. Capitel I behandelt das Meer (Ausdehnung, 
Tiefe, Beitandtheile, Temperatur, Wellen, Gezeiten, Strömungen); Ca⸗ 
pitel II den Kreislauf des Waſſers (Berdunftung und Niederſchläge, 
Duellen, Flüſſe, Seen, Gefälle, Verhältnis der Niederfchläge zur Menge 
des Flußwaſſers); Capitel III die phufitalifchen und chemifchen Eigen⸗ 
Schaften des Waſſers (Aggregate, Kochen, Gefrieren, Ausdehnung, Eis, 
Schnee, Farbe des Waſſers, Durchfichtigfeit, Zufammenfegung und auf« 
Difende Wirkung); Capitel IV das Waller im Haushalte der Natur 
(mechanifche und chemifche Wirkungen des fliegenden Waflers, Wirkungen 
des Meered, Wirkungen des Waller als Eis; Wafler, Pflanzen und 
Zhiere, Wafler in der Vorzeit); Capitel V das Wafler und der Menfch 
(Bewäjferung, Entwäflerung, mechanifche Dienftleiftung des Waffers, feine 
Beziehungen zur Gefundheit des Menfchen, der Menſch und jein Ver⸗ 
bältnis zum Kreislauf des Waſſers). 

en Bent Himmel > Er ur eine og etaßiche ns den Metalle 

. Dr. . 2. Aufl. . mi olzſchn. u. afe 
1878.. XII. &* 446.) ’ 
Auch von diefem Bande ift die frühere Auflage bereits (Bd. XXIII, 
©. 446) angezeigt worden. Er gibt einen kurzen Umriß der Aftronomie. 
In der Einleitung wird der Forſchungsweiſe des Aftronomen gedacht und 
dabei das Nüftzeug des Aſtronomen, Fernrohr und Spektroflop, beichrieben. 
Der Berfafler jchildert ſodann zuerft die Firfternwelt, die Bewegungen in 
derfelben, die Entfernungen und die Vertheilung der Weltkörper im Raum; 
ex wendet fidd dann zum Sonnenfoftem, beipricht alle zu demfelben ge- . 
börigen Körper, die Geſetze bezüglich ihrer Bewegung und ihrer Ent- 
fermmgen und vorzüglih die Sonne ſelbſt. Im vierten Abſchnitt geht 
der Berfafler zur Betrachtung der einzelnen Planeten über. Im letzten 
Abſchnitte wird die Drientirung auf der Erde nach Zeit und Raum vor« 
genonunen, wobei bem Salender gebührende Aufmerkſamkeit zugewendet 
wird. Die neue Auflage ift durch dichtern Drud um eine Anzahl Seiten 
Heiner geworden, ohne daß der Inhalt dadurch gefchmälert ericheint. 

f. VI. Bd. Die elettrifhen Naturfräfte, der Magnetismus, die Eleftricität 

und der galvaniihe Strom mit ihren hauptfächlichften Anwendungen gemein« 


ich dargeft. von Dr. Phil. Earl, Prof. 2. Aufl. XI u. 276 ©. mit 
Bee age Dal and, Dt Di REN 


Da das Werk im XXI. Bande des Jahresberichtes (©. 446) 
nur kurz erwähnt wurde, wollen wir bier den Inhalt etwas eingehender 
anführen: 1) Magnetismus, 2) elektriſche Fundamental Erfcheinungen, 
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3) Blitz und Blitzableiter, 4) der galvanifhe Strom, 5) Xelegraphie, 
6) Imductionsftröme und Inductionsapparate, 7) elektriſches Licht, 8) Elek⸗ 
tromagnetismus als Zrieblraft, 9) Galvanoplaftif, 10) eleftriiche Zün- 
dungen. Die neue Auflage enthält manches neue, fo Jamin's Magnet 
(S. 17), Plante's Polarilationsbatterie (S. 109 und 110 mit einer 
neuen Figur), Bell's Telephon (S. 173), Gramme's Magnet-Inductions- 
malchine (©. 214). Auch andere Aenderungen find vorgenommen und 
dadurch das Werk dem neueften Stande der Wilferifchaft angepaßt worden. 
13.4. W. Grube, Biographieen aus der Naturkunde, in äfthetifcher Form 

u. religiöfen Sinne. 4. Reihe. Mit 4 Lithogr. u. Holzſchn. 2 Aufl. Stutt⸗ 

gart 1878. X. F. Steinfopf. 3,60 M. 

Neben dem ernften und oft trodenen Gang des Unterrichtes ift es 
wol gewiß ein dringendes Bedürfnis, der Jugend auch in einer anderen 
Form belehrende Gegenftände vorzuführen. Die Häusliche Lectüre und zu 
ihrer Beförderung die Schülerbibliothefen find daher als eine wefentliche 
Ergänzung des Schulunterrichte8 anzufehen. Um bier die Bildung der 
Jugend zu fördern, find bereits viele namhafte Schriftſteller thätig. Zu 
denen, welche in dieſer Richtung mit am meiften Fleiß und Geſchick haben, 
gehört gewiß der Verfaſſer vorliegender Biographien. Seine Werke find 
daher ſchon vielfach bei der Jugend befannt und in den Schulbibliothefen 
eingebürgert. Auch der vorliegende Band gehört zu den beiten Schriften 
feiner Art. Sie find durchaus nicht, wie man aus dem Titel Schließen 
fönnte, in frömmelndem Tone gefchrieben, aber durchaus würdig und ge= 
biegen im Inhalt. Nur mit der Verherrlichung der Hirfchjagd in dem 
erften der bier gebotenen Auffäge kann Referent fich nicht ganz befreunden. 
Hier ift audy beim Verfaffer felbft ein Zwielpalt zu entdeden, indem er 
einerfeitö feinen Abjcheu davor ausfpricht und dann doch wieder fich durch 
feine eigene Schilderung zu dem Ausruf verleiten läßt: das mag ein 
Schaufpiel geweien fein, das den Nüchternften beraufchen konnte! Die 
Auffäge, welche in dem vierten Bande enthalten find, führen die “Titel: 
Edelhirſch, Wolf, Bär, Biber, Flußpferd, Walfiih, Blutegel, Perlen, 
Mohn und Opium, Gemwürzpflanzen (Gewürznelten, Muskat, Pfeffer, 
Zimmt), Hafelftaude, Linde, Kukuk, Nachtigal, Granit, Leben des Sauerftoff3. 

14.9. W. Grube, Naturbilder. XII — XV Bändchen. Stuttgart 1878. 

Steinkopf. à 75 Pf. 

Als Fortjegung der in früheren Berichten (XX VII, ©. 454; XXIX, 
©. 147; XXX, ©. 141) angezeigten Naturbilder, einer Heinen Aus⸗ 
gabe der „Biographieen aus der Naturkunde“, erjchienen abermals brei 
Bändchen. Sie enthalten: 

a) AI. Die Affen, der Papagei, die Paradiesvögel, die Schlangen, 
die Termiten, der Ameifenlömwe, die Eintagdfliege, die Spinne. 

b) XIV. Die Rofe, der Delbaum, der Mais, der Hahn und dag 
Huhn, der Seehund, das Walroß, der Biber, das Murmelthier, das 
Renthier, das Einhorn. 

c) XV. Bon Sonne, Mond und Sternen (mit einer Mondland⸗ 
Schaft als Titelbild und anderen Abbildungen). 

Die Geift und Gemüth anregende Art des Verfaffers ift zu bekannt, 
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als daß e3 nöthig wäre, zur Empfehlung diefer Schriftchen etwas bei⸗ 
zufügen. Die Auswahl bietet eine ziemliche Anzahl der anregendften 
Themen. Auf dem Umjchlag jeden Heftes ift das Verzeichnis aller Auf- 
füge enthalten, welche die ganze Sammlung bietet. Sie erjtreden fich über 
verfchiedene Gebiete der Naturgefchichte und Naturkunde und gehören mol 
bereit3 in den meiften Fällen zum Inventar einer Schul= oder Boltsbibliothet. 
15. E. F. ann, Das Luftmeer, eine aliihe Darftellum es 
55 eng verb. ır. va Auft., bearb. ee Sal. 
bronn 1878. Gebr. Henninger. 317 ©. mit Holzſchn. 5 M. 

Nach des früher verftorbenen Reimann Tode (1855 als Lehrer 
in Berlin) übernahm Gutekunſt die Herausgabe der 3. Auflage. Im 
ben exften beiden Abtheilungen des Wertes hat der Herausgeber nur wenig 
Bemerkungen Hinzugefügt, die dritte ift faft völlig von feiner Hand. Die 
1. Auflage war mit warm empfehlenden Worten durch Roßmäßler 
einbegfeitet worden. Sie laffen ſich auch auf diefe Ausgabe anwenden. 
Bir leſen in ihr eine lebendige Schilderung der Exrfcheinungen in dem 
Luftmeere, willenfchaftlih in Form und Inhalt, anſprechend und leicht 
faßlich gefchrieben. Der gebildete Leſer jeder Berufsclaffe findet eine an⸗ 
genehme Lectüre darin. 

Der erite Theil gibt ein allgemeines Bild der Atmofphäre, Geftalt, 
Höhe, Dichte, Drud, Farbe, Blau des Himmel, Morgenroth, Baro⸗ 
meter, Thermometer, Hygrometer ꝛc. werden erläutert. 

Der zweite Theil befpricht die Wärmeverhältniffe des Luftmeeres. 
Als Duelle wird die Sonne gefchildert und ihre Wärmeabgabe an die 
Erde. Es wird der Wirkung de8 Mondes gedacht und fehr richtig an⸗ 
gegeben, daß die alten Borurtheile über Einfluß des Mondes auf 
die Wärme, auf das Wetter an der Erde vollftändig un— 
begründet find. Der Verfafler ergeht fich fodann in eine Schilderung 
der Erdwärme und weift auch bier einen jo häufig auftretenden Irrthum 
zurüd, nämlich die Hypotheſe der gewaltſamen Erdrevolutionen, von denen 
— in größerer Ausdehnung — die Geologie ganz abgelommen ift. In 
ähnlicher Weife tritt dad Buch anderen Irrthümern entgegen, fo der 
Fabel von früher (zur Römerzeit) kälterem Klıma in Deutſchland; älteren 
Hypotheſen über verſchiedene Naturerfcheinungen u. a, m. E8 werden in 
dieſem Abfchnitte übrigens alle Erfcheinungen behandelt, melche durch bie 
Bertbeilung der Wärme an der Erdoberfläche bedingt find, und dieje durch 
den dritten Abfchnitt noch ergänzt durch Die Betrachtung der Luftbewegungen, 
Niederichläge, elektriſche und optische Erſcheinungen. In einem letzten Ab⸗ 
ſchnitte wird auch der feurigen Meteore und verwandter Erſcheinungen ge⸗ 
dacht. Die Schilderungen nehmen ſtets Rückficht auf die neueſten For⸗ 
ſchungen und Anſichten der Wiſſenſchaft, und an verſchiedenen Stellen er⸗ 
hält der Leſer Mittheilungen, denen man erſt in wenigen populären Werken 
über Witterungskunde begegnet. Das Capitel über Stürme ift dahin zu 
rechnen. Die fteten Beziehungen auf die organifche Natur in Gegenwart 
und Bergangenheit eines Landes machen die Darftellung ſehr anregend. 

Nur an einzelnen Stellen fielen den Referenten Kleinigkeiten auf, 
die er fich anders gedacht hätte. Den Joddampf würde er nicht rot, 
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fondern violett nennen. Das Barometer fteht doch nur vereinzelt im 
Sommer höher als im Winter, wie auf Ceite 56 für allgemein „bei 
und” angenommen ifl. Nun ift aber für Stuttgart und Karlsruhe das 
Barometer - Darimum im Winter und ebenfo an vielen anderen Orten 
Deutſchlands. 

Die vielen Vorzüge des Buches laſſen daſſelbe als eine vorzügliche 
Lectüre für alle ſolche empfehlen, die nicht die Meteorologie als Fach⸗ 
ftudium betreiben und doch über ihr Weſen und ihren Wirkungskreis ein« 
gehend fich aufklären wollen. 


| Zafelı. 3,60 M. 

Der Berfafler will ein Bild der Erdoberfläche und der darauf be- 
obachteten phyſikaliſchen Erfcheinungen geben, wobei er fich jedoch in vielen 
Angaben fehr kurz faßt und auf fein früher erjchienenes Werk (Himmel 
und Erde, vergl. Jahresber. IV, 383) verweift. Das Ganze ift ein 
Atlas mit beigegebener Erklärung und Ergänzung durch kurze Daten. 
Es gibt einen Ueberblid über die Vertheilung von Waſſer und Land, die 
Höhenverhältniffe, geologifche Entwidelung, Dichte der Erde und ihr In⸗ 
nere8, vulfanische Erjcheinungen, Gewäſſer, Gezeiten, Winde, Wärmes 
vertheilung, Niederfchläge, Magnetismus, Bertheilung der Pflanzen, Thiere 
und Menfchen. 

Die Darftellung ift im Ganzen faplih, die Karten find genügend, 
auch die übrigen Zeichnungen im Ganzen brauchbar, da8 Werfchen für 
einfache Berhältniffe ganz paffend. Einzelnes fällt dem Referenten inbeflen 
auf, was wol verbefjert werden koͤnnte. So wurde für die Weberficht der 
Thiere das Syſtem von Linn gewählt, auf Taf. III ift nicht angegeben, 
welcher Maßſtab für die horizontale Ausdehnung zu gelten habe, Taf. VII 
enthält einige uncorrecte Thierformen, Taf. XVII ift hie und da un⸗ 
Har, Taf. XXI zeigt vielfach unrichtiges Größenverhältnig, Taf. XXIV 
ift die Abbildung des Kaukaſiers eine miglungene. Eine jorgfältige Durch⸗ 
ficht dürfte daher das Werkchen mwejentlich verbeflern Können. 

17. ©. Zeicth, ———— ——e— ee mit beſondere 
ti ver DT en en .4. enſalze :- 18. 
L. Ba le ©. 3 —— —* M. angenſetz 6 

Das 4. Bändchen diefer Sammlung enthält 7 Auffüge: die Augen 
und das Leben, vom Wetter, die Gasbeleuchtung, die Salicyljäure, bie 
Trichinen, die Neblaus, die Wanderheufchrede. Es gibt aljo Heine, das 
Wefentlichfte über die betreffenden Themen enthaltende Aufjäge, recht wol 
geeignet als Lectüre für Volks⸗ und Jugendbibliothefen. Der erſte Auf⸗ 
fag bietet ein ziemlich erichöpfendes Bild der verjchiedenen optifchen Er⸗ 
ſcheinungen, fohilbert daB Auge, die durch Linſen entftehenden Bilder, 
Nervenerſcheinungen verjchiedener Art, optiſche Täufchungen, Farbenerſchei⸗ 
nungen ꝛc. Der zweite Aufſatz gibt eine allgemeine Orientirung über bie 
MWitterungsverhältniffe. In dem dritten wird nicht nur das Weſen der 
Gasbeleuhtung, fondern auch feine Gefchichte kurz gefchildert und inter« 
efiante Nebenblide auf andere Beleuchtungsarten. Weber die Salicyljäure, 
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diefen in der Neuzeit durch Kolbe's Unterſuchungen fo intereffant gemor- 
denen Stoff, deſſen heilende und fänlnigmidrige Wirkung noch viel zu 
wenig benutzt wird, gibt der folgende Aufſatz Klarheit. Auch die übrigen 
Artikel werden vielen angenehm fein. 


18.9. Birchow u. Fr. v. Holtzendorff, Sammlung gemeinverfländt., wiffen- 
ſchaftl. Soriräge. — rn Im Abonnem. pro 50 Pf.) Berlin. Fr 
a Def 201. Ur er das Wandern der Bögeld. Dr. Aug. Weikmann, 


Die Wanderungen der Bugvögel werden bier in Bezug auf die 
Sründe betrachtet, welche die Thiere veranlaffen, ihren Aufenthalt zu wech⸗ 
feln und zwar wird mcht nur das BVerlaffen ihres Sommeraufenthaltes 
erklärt, was fich ja leicht ergibt, fondern es werden auch zwingende Ur⸗ 
ſachen genannt, welche die Rückkehr aus den wärmeren Ländern nöthig 
machen. Die ganze Abhandlung zeigt, wie heutzutage jeder Theil des 
Naturwiſſens nur im Berein mit Nachbargebieten der Wiſſenſchaft ſich 
entwideln kann, indem 3. B. für die gegenwärtige Bertheilung der Vögel 
und ihre Wanderungen die frühere Geftaltung ber Erdoberfläche maß- 
gebend ift und daher geologifche Lehren zur Erklärung vorzuggweife be» 
nugt werden müſſen. Zugleich ergibt Pi auch der ungemein tiefe Ein⸗ 
fluß Darwin’fcher Kehren auf unjere heutige Naturforfhung, indem nur 
in ihrem Sinne die Erklärung der fo intereflanten Naturerfcheinung ſich in 
einfacher Weile ergibt. Das Heftchen feffelt den Lefer ungemein durch Flare 
Darlegung und ungezwungene Bereinigung verfchiedener naheliegender Ideen, 
beſonders auch durch den Hinweis auf die geiftige Thätigfeit und die mit 
der Zeit erfolgende Steigerung derſelben bei den Thieren. 

b. Heft 289. Die Mechanik des Riechens v. Dr. ©. J. B. Wolff. 34 ©. 

In dem vorliegenden Hefte werden dem größeren Publicum Mit⸗ 
tBeilungen über phyſiologiſche Unterjuchungen gemacht, welche vom Ber- 
faffer an anderer Stelle bereit3 der Gelehrtenwelt vorgelegt find. Sie 
betreffen die Erklärung des Riechproceſſes, welcher dargeftellt wird als 
hemifche Bereinigung des riechenden Gaſes mit dem auf der Niechhaut 
befindlichen Schleim. Zur klaren Erkennung des Niechprocefjes unter 
juchte Dr. Wolff das Riechorgan der Inſecten, vorzugsweiſe der Bienen, 
und fand es bei denfelben an der hintern Fläche des Gaumens. Die 
Gaſe werden durch eine Art NRefpiration diefem Drgane zugeführt. Die 
Infecten zeigen neben der Ahnung am SHinterleibe noch eine Ath⸗ 
mung dur die Dundöffnung. Sie riechen alfo nicht durch die Fühler, 
welche dagegen dem Gehöre dienen. Zum Riechen gehört als Haupt« 
erforderniß eine Fläche mit Riechnerven vorn im Kopfe, eine Athmungs⸗ 
vorrichtung, welche die Safe dexfelben zuführt und eine gegen Gaſe fehr 
empfindliche Schleimſchicht. Da bei der Biene diefer Schleim nur von 
einer größeren Drüſe abgefondert wird, während er u. a, bei Käfern, 

ieren von zahlreichen Drüſen abgefondert wird, ift der Vorgang 
bei der Biene leichter zu erfennen und es gelang dem DVerfafler, die Be⸗ 
wegungen der Schleimtheilchen bei der Annäherung riechender Gafe genau 
Päd. Jahresbericht. XIXI. 7 
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zu ſtudieren. Auf ähnlichen mechaniſchen und chemiſchen Vorgängen be⸗ 
ruht auch das Schmeden, auf welches in der ungemein intereſſanten Ab⸗ 
handlung ebenfall3 eingegangen wird. 


c. Heft 306. Flußwaſſer, Meerwafler, Steinfalz von Juſtus Neth. 36 ©. 

Das Heftchen gibt in leichtverftändlicher Darftellung ein Bild über 
die Entftebung der Salglagerftätten. Es holt etwas weit aus, ſchildert 
die Berwitterung der Gefteine durch den Einfluß der Luft, die Auflöfung 
derjelben im Flußwafler und zählt dann die Elemente auf, die im Meer⸗ 
wafler enthalten find. ES fchildert die Zuſammenſetzung des legteren in 
verfchiedenen Meeren, wirft einen Blid auf Meeresftröme, auf die Ber- 
dunftung des Meeres und kommt dann auf die Salzfeen und die Salz⸗ 
lager, ſowie auf einzelne einjchlagende Dinge zu ſprechen. 

d. Heft 298. Ueber den Samen. Bon Wler. Braun. Mit e Nachwort 

von 2, Kuy. 31 S. mit 4 Holzſchn. 1878. 

In der Einleitung wird der Wichtigfeit des Samens troß feiner 
Kleinheit gedacht, es wird Die große Zahl der Samen hei einzelnen Pflanzen 
erwähnt, die Verbreitung mancher Pflanzenarten durch die befondere Or⸗ 
ganifation der Samen ımd Früchte. Dann wird die Entftehung bes 
Samens beiprocdhen, feine Beftandtheile, Entwidelung zur Pflanze, 
Samenfchlaf und die Dauer der Keimfähigfeit, fowie die Schnelligkeit N 
Hervorfeimend nah der Ausfaat und die erfte Ernährung der jungen 
Pflanze. An den intereflanten Auffag reiht ſich eine kurze Darftellung 
über den Lebenslauf feines Verfaſſers, in deſſen binterlafienen Papieren 
man den vor längerer Zeit gehaltenen Bortrag aufgefunden. Der Lebens⸗ 
lauf des unter den Botanifern der x neeugeit fo hohe Stelle einnehmenden 
Verfaſſers wird bier kurz gefchildert. 

e. Heft 300-301. Ueber den Granit Bon Prof. G. v. Rath. 60 ©. 
mit 2 lithogr. Zafeln 187 

Der Berfaller — mehrere Granitgebirge in verſchiedenen Gegen⸗ 
den, die Verwitterung des Geſteines, ſeine Beſtandtheile und ughune 
die Hypothefe ſeiner Entſtehung, die er für vulkaniſch erklärt, 
eine hebende Wirkung auf ältere Schichten abſpricht; es (erden Ein⸗ 
wirkungen des Granits auf Nachbargeſteine angeführt. Dann wendet ſich 
der Verfaſſer zu der Verwendung des Granits als Bauſtein, zur Her⸗ 
ſtellung der Obelisken, Tempel x. in Aegypten, der römischen Luxus⸗ 
banten u. ſ. f. und wirft einen kurzen Blick auf die Schwierigfeiten feiner 
Bearbeitung in alter Zeit. In den beigegebenen Noten und Tafeln find 
die betreffenden Mineralien nad) ihren Kryſtallformen genau befchrieben. 
19.45. Porm u. Th. Knanthe, Realien - nbbud fi Schüler ber 

vier⸗ u. la Bo . : Natur⸗ 
ee er ge 2 

Das Büchlein enthält Ratırgeliht (281,, ©.) und Naturlehre. 
Bon erfterer wird I. betrachtet der Menſch, Geſundheitslehre; IL bie 
Thiere, eine überfichtliche Aufzählung der Thiere; III. die e Pflanzen, ihre 
Drgane, Lebensdauer, Nahrungspflanzen, Bierpflanzen, Arznei» und Ge⸗ 
merbepflanzen, Unkraut und ©iftpflanzen, Nutzhölzer, Palmen; IV. Mi» 
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neralien. Die Naturlehre gibt 28 Abſchnitte. Das ganze Heft beſchränkt 
fich auf die Aufgählung einer Anzahl von Naturlörpern, gibt bie und da 
ein Merkmal, bei den Claſſen bie und da eine kurze Charafteriftif, 
die Merkmale in Schlagworten, oft freilich in überrafchender Zuſammen⸗ 
ftellung. 

Für einfachere Verhältniſſe wird ein nach ſolchen Grundfägen aus⸗ 
gearbeitete8 Heftchen gewiß genügen, zumal es viele Lehrer gibt, die in 
dem Leitfaden nur ein Notizbuch fehen wollen, das den Schüler an das 
erinnert, was in der Schule vorlam. Zu bedauern ift indeflen, daß die 
Eintheilung der Thiere eine veraltete, gegenwärtig für unlogijch geltende 
ift, daß bei den Pflanzen gar feine eigentliche Ordnung gewählt wurde 
und daß feine Fehler bie und da fich finden, fo daß der Gebrauch wefent- 
fih beeinträchtigt werden muß. Endlich) wäre es wol zwedmäßiger, die 
mweitläufige Aufzählung von Natırlürpern nah ihrem Nuten und Scha- 
den durch Bemerkungen auf das Zufammenleben der Organismen zu er- 
jegen, Notizen aus der Thier⸗ und Pflanzengeographie einzufügen, wenn 
man fchon ein Syftem vermeiden will. In der unvolllommenen Form, 
wie dag Heftchen bier vorliegt, kann dafjelbe wol kaum als ein, befonderen 
Nutzen ftiftendes, Tehrmittel angefehen werden. 

N. Germ, Werner, Die Zwedmäßigleit in der Natur. AL 16. Heft 

(u Bd. Heft 4) der geitfragen des dt Bollslebens, herausgeg. v. Ober- 

chenrath Dr. hihäußer u. Ed r. Geffcken. Heilbronn 1878. Gebr. 
Hmminge. 41 ©. 1 M. (1 2b. v. 6 Heften koſtet 5 M) 

In der Einleitung wendet ſich der Verfaſſer gegen die Gelehrten, 
weile in der Natur nicht einen voraus beftimmten Zweck anerkennen 
fonnen, wie Darwin, Haedel, Strauß, Hellwald, Molefchott zc., indem die⸗ 
jelben bei allen naturfmödlichen Fragen ftet3 nur nach dem Warum, nie 
nah dem Wozu fragen, und alle fcheinbare Zwedmäßigkeit nur als das 
zufällige Ergebnis vorangegangener Conftellationen anſehen. Er findet 
dann den Kern der Frage darin, ob ein perfönlicher Schöpfer die Natur 
feite oder nicht und weint, ein unbefangener Sinn müffe die Zwedmäßig- 
feit in der Natur finden. Nur wer abfichtlich fich vornehme, nicht fehen 
zu wollen, dem Tonne das entgehen. Verf. will das beweifen. 

In der unorganifchen Natur wird nun auf das Verhalten des Waflers 
gegen die Wärme bingewiefen und in der größten Dichte deſſelben bei 4° 
ein Beweis gefunden. Es wird dann die Figuration der Continente als 
abfichtlich für die Geftaltung der Meeresftrömungen und daraus folgenden 
günftigen Flimatifchen Beſchaffenheit Europa's bingeftellt, es wird gefagt, 
die Tiefe der Oceane fei eine fo bedeutende, damit das früher gas⸗ 
förmige Wafler fih darin niederfchlagen Tonnte, es werben ferner das 
Geſetz in den Abftänden der Planeten von der Sonne ꝛc. als Beweiſe 
bingeftellt. — Wollte man dagegen etwas fagen, jo wäre e8 3. B. eine 
Umfebrung. Dean könnte fagen, weil Europa von fo günftigen Meeres⸗ 
feömungen befpält ift, fo hat e8 ein wärmeres Klima und deshalb konnte 
fih Bier die Cultur entwideln, man könnte fragen, was bat Labrador ge⸗ 
than, daß es abfihtlich ein fo ungünftiges Klima zugetbeilt befam, man 
fönnte fragen, wie e8 mit diefer Zwedmäßigleit in früheren Zeiten aus⸗ 

| q* 
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gejehen, wo andere Figuration des Landes, daher andere Strömungen im 
Meere und anderes Klima in Europa berichten? 

Der Berfafler geht nun zur organifchen Welt über. Da behauptet 
er unter anderem, daß eine Pflanze nur foldhe Stoffe der Erde entnähme, 
welche unentbehrliche Nahrungsmittel feien, die anderen blieben ungelöft. 
Diefer Sag ift entichieden falſch. Die Pflanze nimmt auch Stoffe auf, 
welche ihr gar nichts nügen, wie man von der Kiefelerde nachgewieſen, 
fie nimmt auch ſchädliche Stoffe auf. Ya der Berfaffer gibt im nächften 
Satze zu, daß die Pflanze ſich dem Erdboden anpaflen künne. Weitere 
Beweife findet der Verfaſſer in dem Inſtinct der Thiere. Könnten denn 
die Thiere nicht auch durch die Erfahrung zu manchen Handlungen be= 
flimmt werden. ‘Der Berfafler findet dann, daß auch die rudimentären 
Organe ihren Zweck haben und diefer beftehe darin, daß fie die Syſte⸗ 
matifirung der Geſchöpfe, ihre Zugebörigfeit zu be— 
flimmten Arten und Gattungen, documentiren folle, auch mol 
als Zierrath dienen follen, der Verfaſſer findet ferner, daß wibrige Natur« 
ereigniffe für den Menfchen unen tbehrliche Reizmittel find, um 
feine Kräfte und Thätigkeiten zu entwideln, fie find ein Mittel zur Zucht 
und Erziehung des Menfchen in der Hand Gottes. 

Do hier verläßt der Berfafler das Gebiet der Naturforſchung. — 
Wir verlaffen das Büchlein mit dem Gedanken, es wird vielen Lefern große 
Freude machen, welche ſchon von vornherein an die Zweckmäßigkeit in der 
Natur glauben, andere zu überzeugen, ift daſſelbe wol nicht in der Lage. 

21. Dr. ©. 6. , e Ueberſicht d. Entwidelungsgefhicdhte 
der NETTE TEA Ir er d. banvinifif oe 
Rifchen Eehren „pergefelt Hameln 1878. A. Brechi 117 ©. 8. Mit 52 


Zunft. 2,75 

Dur die Lectüre von Thomaſſen's „Gefchichte und Syſtem der 
Natur” angeregt, fühlte der Berfafler fich berufen, die Entwidelungs«- 
gefchichte des Thierreiches zu ſtudiren, überfichtlich zufammenzuftellen, um 
an der Hand derjelben Darwin's Descendenztheorie zu prüfen. Er hofft 
dadurd) Einigen, denen der vermeintliche Zwieſpalt zwiſchen Religion und 
Naturwiſſenſchaft bange gemacht hat, ihre Zuverficht wiederzugeben. 

Das Heft gibt im erften Theil die Entwidelungögeichichte der 
7 Thiertypen und einiger Clafſen derjelben in fehr kurzen Umwiffen. Aus 
diefen Deductionen wird gefolgert, daß die Arten unveränderlich feien, es 
wird gejagt, daß Baftarde unfruchtbar feien, daß keine Art in der Natur 
in eine andere übergeht u. a. 

Der zweite Theil geht nun energiſch Darwin zu Leibe und mehr 
noch deſſen phantafiereichen Ergänzer Haeckel und alle Halbwiſſer, welche 
in der Darwin’schen Lehre eine paflende Erklärung der Thatfachen finden, 
daß es früher andere Thierarten gab als jet und daß die Thiere der 
Borwelt in vielen Fällen mit denen der Jetztzeit in einem gewiſſen Ver⸗ 
wandtſchaftsverhältnis ftehen. 

Der Verfaſſer hat dabei eine eigenthümliche Methode zu beweifen, er 
nimmt ein Beweismittel an, wo es ihm paßt, und ſchiebt e8 ein ander⸗ 
mal bei Seite, er ftellt Behauptungen auf, ohne fie zu beweilen, belegt 
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Andersdentende mit Kraftausdrüden — ganz ala ob er ohne biefelben 
nicht8 bemeifen Könnte. 

Auf S. 58 gibt der Verfafler den Aufſchluß, daß auf die Frage 
der Entſtehung des Menfchengefchlechtes allein die Bibel maßgebend fer. 
Auf derfelben Seite findet ex aber, daß die Erfhaffung der Welt in jechs 
Tagen boch etwas unmahricheinlich fei, woraus weiter ©. 59 gefolgert 
wird: Die Bibel ift kein Lehrbuch der Naturwiſſenſchaften, fie konnte und 
wollte eine genaue Schilderung der Schöpfung nicht geben (S. 60), Be 
richte über Begriffe der Neuzeit waren in der Bibel unmöglih. Die 
Sintfluth und die babylonifche Sprachverwirrung dagegen glaubt Berfaffer 
wieder annehmen zu follen, erftere um 2613 v. Chr.; nach diefer Zeit folgte 
die Steinzeit mit Mammuth, Höhlenbärzx. Ex hält e8 auch für möglich, 
Daß es Wunder in dem biblifchen Sirme gebe, indem Gott von feinen 
felbft gegebenen Belegen auch wol einmal eine Ausnahme machen Tönne. 

Segen ſolche Logik läßt fi wol nichts fagen. Referent will e8 auch 
nicht. Der Streit zwifchen fogenannten Darivinianern und den Anhängern 
von uneriwiefenen Glaubensſätzen ift eine gefchichtliche Thatfache. Beide 
geiftigen Gebiete, Religion oder wie hier — um Mißverftändnifie zu ner» 
meiden — gefagt werden muß, kirchliche Anfchauungen und wifienfchaftliche 
Beftrebungen find gefchichtlich nachweisbar feit einigen 1000 Jahren vor⸗ 
Banden. Beide wechſeln im Laufe der Zeiten, mit dem Bildungsgrade 
der Menſchen. Es ift daher wol erflärlih, daß die Anſchauungen der 
jübifchen Ghroniften nicht mit der heutigen Wiſſenſchaft harmoniren können, 
gefehichtlich bleiben fie immerhin intereflant. Daß aber ein med. Dr. von 
anno 1878 mit folden Waffen glaubt, einer Hypotheſe entgegentreten zu 
müffen, welche — ob wahr oder falſch — auf allen Gebieten des Wiffens 
die Art der Forſchung in fo ungemein nachhaltiger Weife befruchtete und 
dadurch den Fortichritt des Menſchengeſchlechtes fo weſentlich förderte, das 
ft — um in des Verfafferd Manier zu fprechen — Atavismus. 


B. Naturgeſchichte. 
a. Die drei Reihe umfaffend. 
22.9. Sem.⸗Lehrer, Methodi Leitfaden der Nat ichte. 

Summe, —— 8 lle. —* on, ie er Naturgeſchichte 

a 7 ierfunde. 1873. 80 ©. 8. Mit 98 erläut. Holzſchn. 4. verbeſſ. 

b.11. Heft Bflanzentunde. 1878. 72 ©. 8. Mit 72 aläut. Holgfchn. 4. verb. 

c.IIL Heft Dineraltunde. 1877. 32 ©. 8. Mit 22 erläut. Holzſchn. 2. verb. 
Aufl. 20 Pf. 

Frühere Ausgaben diejes Wertchens find in diefem Jahresberichte be= 
reits angezeigt worden und im Allgemeinen als richtig angelegt und brauch» 
bar bezeichnet worden. Die Thierkunde liefert im I. Curs Einzel 
befchreibungen, an welche fich zahlreiche Fragen und Aufgaben fchließen, 
der II. macht in derfelben Weife mit anderen Thieren befannt, die am 


Schlufle in Elaflen geordnet werden, der III. Curs aibt verfchiedene 
Gruppen von Thieren, bald faßt er fie in Gattungen, bald in Ordnungen 
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oder Claſſen nebeneinander; er fchliegt mit einem Xhierlalender. Im 
IV. Curs wird das Thierreich foftematifch zufanmengeftellt und feine 
geogeaphilie Berbreitung kurz geichildert. Ein Anhang über den Menfchen 
ſchließt das Heft. 

Die Pflanzenkunde iſt ni, nimmt auf Anatomie, Phyfiologie und 
Geographie ber Pflanzen Rückſicht. Ebenſo die Mineraltunde, welche 
auch einen kurzen Abrig über Geologie beifügt. 

Die Beichreibungen find fehr ausgeführt. Es werden Fragen und 
Schlagworte eingeftreut, welche zu Beobachtungen und Vergleichungen an⸗ 
leiten. Die Auswahl der Naturkorper iſt gu 

Nicht unerwähnt darf indeflen bier Ken, daß das Buch einer ſehr 
forgfältigen Durchficht bedarf, um als volllommen correct dazuſtehen. 
Manche Errata ſind ſelbſt erſt in der neuen Auflage dem Referenten auf⸗ 
gefallen. Da derſelbe übrigens Gelegenheit hatte, an anderer Stelle”) in 
einem außfübrlichen Referat feine Bedenken zu veröffentlichen, glaubt ex 
bier non einer abermaligen Aufzählung abjehen zu follen und wünſcht dem 
Werlchen, das übrigend in äußerer Form bei erneuertem Erſcheinen ge⸗ 
gewonnen hat, daß es bald eine neue Auflage erleben möchte, in welcher 
noch mehr beſſere Bilder gewählt ſind und eine genaue Durchſicht des 
Tertes ſtattgefunden hat. 

28. Dr. Th. Koller, —ES ee Ueberblick über die 3 Natur⸗ 

reiche in Fragen und An burg 1878. Stahel. 101. 

Eine ſehr gebrängte hefiht des naturgefchichtlichen Lehrſtoffes, 
welche recht gute Geiten hat. Es werden gute Definitionen gegeben, 
gute Sloffenmertmale, die Ordnungen werden nur nebft einigen Arten ge⸗ 
nannt. Die Pflanzen find nach Linné geordnet. An die Mineralogie 
ſchließt fich eine Weberficht der Formationen. 

Dem Referenten mißfallen bie veraltete Anordnung; manche unrichtige 
Berallgemeinerungen, incorrecte Ausbrüde, Drudfehler und Inconfequenzen. 
Die kann man 3. B. auf ©. 5 ganz eictig Iagen bie Fußwurzel bat 
7 Knochen, unter denen einer, die Ferſe, beſonders hervortritt und auf 
S. 13 die Affen als Bierhänder Hinftellen, obſchon fie eben fo gut wie 
der Menſch zwei Füße mit Ferſen befigen. Warum S. 14 Bottwal und 

Wallfiſch. Zweckmäßig find die vielfachen Vermeifungen, wodurch Ver⸗ 
Bang und Berallgemeinerungen angelehnt werden. 

. au, Naturge ihte. Ein Wiederholungs⸗ u. Uebun 

ai ik mit I len 2 2. fehr verm ha —— Al ee &. 


0 
u 1: us Die Thierwelt. 64 ©. 8. Mit 140 Abbild. im Xert 
ebenen Tafeln 
b. —3 Das flanzen⸗ u. Feineralreich. 64S. 8. Mit 122 Abbild. im 
Text u. 16 auf 4 beigegebenen Tafeln. 
Der früheren Anzeige (AXV. Bd., ©. 234) zufolge bat dieſes 
Werken in in feiner neuen Auflage eine Erweiterung um etwa 30 Seiten 


. durch die päd Literatın. Win 1878, Nr. 12 — ve 
gleiche Er) —— im „Oelerrei hen Säufboten“. 
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erfahren und ift mit Beibehaltung ber im Tert enthaltenen ſehr einfachen 
Figuren durch Hinzufügung einer Anzahl anderer mehr ausgeführter 
Bilder auf 13 Tafeln ergänzt worden. Diefe Bilder find aus Arendt’s 
naturhiſtoriſchem Atlas entnommen und gereichen dem Buche zur vorzüg« 
lichen Zierde unb erhöhen feinen Werth nicht wenig, Weniger läßt fich 
das von allen übrigen Figuren fagen, da unter biefen einzelne wahrhaft 
Carricaturen find, wie Fig. 23, 24, 25, 26, 30, 36, 66 u.a. Diele 
—* Kö sung zwecklos und durch die Figuren der "Tafeln überflüffig 
rden, fo z. der Lowe, der Elephant, der Steinadler. Daß der 
Beraffer das — biefer Une empfiehlt, Teuchtet dem Neferenten 
mit ein. Der Schüler hat ja da8 Buch — man könnte ihm daher wol 
andere Beichenvorlagen empfehlen. In dem anthropologifchen Theil find viel 
Gefimbheitöregeln angegeben. Der zoologiſche Theil ift noch nach Finne 
in 6 Claſſen geordnet, die Eintheilung in Drdnungen ift z. Th. eine 
neuere, doch hie und da etwas verwirrt. Der Eharafter der Ordnungen 
iſt nicht immer ganz richtig, 3. B. die angegebene Zahnformel der Raub» 
thiere paßt nur für die Hunde, zu den Fledermäufen mit nadter Flug⸗ 
baut ift der Flattermali gezählt u. ſ. f. Ein Drudfehler iſt es wol 
©. 1, daß das Stelet des Menſchen 1/, vom Gewichte bes Körpers bes 
trage. Unrichtig ift, daß Katzenaugen im Dunkeln leuchten. Die Geftalt 
der DBadenzähne ift nirgends richtig bejchrieben. Die uBlaelihe e Bes 
ſchreibung der Gerberei, Seifenftederei und Tuchmacherei bei den Wieder- 
fäuern ericheint dem Referent überflüſſig. Dafjelbe meint Referent von 
den poetiſchen Zuthaten auf diefer Stufe. Bei der Botanik füllt auf, daß 
der Koblenftoff als Nuftftoff angeführt ift; Sauerftoff foll 1/; aller 
Pflanzenkörper fein. Abgefehen von dem Spften kann man fih mit dem 
botanifchen Theil befreunden. Der mineralogifche Theil ift kurz, jedoch 
zwedentfprechend, von Gebirgsarten wird fait nichts gefagt. In dem 
Syſtem ift manches auffallend. Ein Ordnung Laugenjalze umfaßt Koch. 
ſalz und Salmiaf, aber nicht die Soda. Unklar ift, was der Berfafler 
&. 64 unter ber blauen Stärke verfteht, die bei der Wäfche, zur Glaſur 
bes Porcellan's und zum blauen Glas verwendet wird, 
aller Kr es erlaubt ift, dem Verfaſſer, der als pädagogischer Schrift« 
fteller fehr fleißig ift und auch bei der Auswahl der Gegenſtände durch 
Maßhalten guten Tact beweiſt, einen Rath zu geben, ſo wäre es der, ſein 
Büchlein von einem Fachmann durchſehen zu laffen, um den Fortfchritten 
in der Wiflenfchaft gerecht zu werden und Errata wie die angeführten zu 
vermeiden. 
25. Dr. 6. Rothe, Grunbriß ber Naturgeſchichte für Rn u. Schaf Volks⸗ 
ſchulen. 148 ©. mit 256 Ab Wien 1879. Pichlers Wwe. & 

Das vom Verfaſſer über Bearbeitet Werkchen: —S für 
die oberen Claſſen der Volksſchulen ꝛc. in 8 Stufen“ war für diejenigen 
Schulen zu außgebehut, melde ihre Schüler nicht in 8 getrennten Lehr⸗ 
zimmern unterrichten, und es wurbe daher von verfchiedenen Seiten der 
Bunfeı nad einem ähnlichen Werkchen ausgeſprochen, welches auch für 
diefe anderen Arten von Vollsſchulen verwendbar wäre. Der Verfaſſer 
ſuchte deshalb den Tebrftoff in ein Heftchen zufammenzufügen und in 
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ähnlicher Behandlungsweiſe zu geben. Freilich entfiel dabei die Scheidung 
in drei Stufen, welche nun völlig dem Lehrer überlafien bleibt, ein Um⸗ 
ftand, der bier aber wol ſchon aus dem Grunde geboten fcheint, weil ja 
die Schüler aller drei Lehrſtufen neben und mit einander zu unterrichten 
find. Da der Lehrgang in der Naturgefchichte fi) nicht an den Gang 
im Leitfaden anfchließen wird, und das Heft nur dazu dient, dem Schüler 
zur Wiederholung gewifle Anhaltspunkte zu bieten, wurde in der Regel 
ein Object ausführlicher bejchrieben, einige verwandte wurden dabei ge» 
nannt und die Hauptmerkmale der betreffenden Gruppe vorgeführt. Die 
Anthropologie wurde kurz vorangefchidt, der Lehrſtoff ſyſtematiſch georbnet, 
in der Botanif wurde mit einem Abfchnitt über die Organographie be= 
gomnen. Der enge Raum von faum 10 Bogen, welcher für den äußeren 
Umfang vorher beftimmt war, muß es entfhuldigen, daß Manches mır 
angedeutet werden konnte und daß einzelne Capitel, wie Verbreitung ber 
Thiere und Pflanze, Boologie u. a. itbergangen werden mußten. 
26.Dr. &. Rothe, Naturgeſchichte für die oberen Claſſen der Volkaſchulen, 
erfchnlen u. verrvandter Lehr . Wien. Pichlers Wwe &S. L Stufe: 
4. 120 S. mit 160 . 1879. IM. Stufe: 3. Aufl. 156 S. 
mit 252 Abbild. 1879. 1,20 M. (IH. Stufe: 2. Aufl. — in Borbereitung.) 

Die neuen Auflagen der beiden erften Stufen find in Anordnung 
und Menge des Lehrſtoffes gleich geblieben. Es find nur einzelne Be⸗ 
rigtigungen vorgenommen worden, Abbildungen wurden hinzugefügt und 
ernenert, fo daß einerſeits der gleichzeitige Gebrauch verfchiedener Auflagen 
feine Störung verurſacht und andererſeits dem Werlchen eine grüßere 
Brauchbarkeit zugefchrieben werden dürfte. 

27.9. Bogel, icht in der Naturgeſchichte. Halle 1878. 
Be Be Br tet gie Aiigrristane queiom. ou 

Dieſes Heft ift für das dritte Schuljahr beſtimmt; enthält deshalb 
‚ nur eine Auswahl von Naturlörpern, deren Auffaffung dem Kinde von 
8 Jahren möglich ift, 20 Pflanzen, 20 Thiere und 4 Minerafitoffe. 
Ausgeſchloſſen find die Gräfer und Sporenpflanzen, die niederften 4 Kreife 
der Thiere, die gemengten Mineralien. Im übrigen find Naturlörper 
verfchiebener Slaften und Ordnungen gewählt. Die Naturförper follen 
fhon auf der erften Stufe foftematifch geordnet werden. Berfafler that 
es in einer angehängten Ueberfiht — Referent hätte fogar die Reihen⸗ 
folge fuftematifch genommen. Verfaſſer legt auf eine beftimmte Dispofttion 
in den Beichreibungen Gewicht, er wünſcht ſodann frühzeitig Vergleichungen 
borzunehmen, will fchriftliche Hausaufgaben, was in der dritten Claffe wol 
ein wenig früh if. Es follen bie und da Gedichte und Erzählungen 
vorgeführt, gelefen und ſelbſt memorirt werden. 

Die Beichreibungen find recht faßlich, 3. Th. in fehr genüthlicher 
Sprade. Aber fie find für dieſe Stufe zu ſehr ins Einzelne gehend. 
Daflelbe gilt von der allgemeinen Wiederholung in folder Ausdehnung 
wie im botanifchen Theil. Das Büchelcden enthält Yeine Bilder, ift aber 
fonft recht fauber ausgeſtattet und wird fich gewiß vielfach Fremde er⸗ 
werben. Dem Lehrer möchte ich es auch auf einer höheren Stufe als Bei- 
fpiel der Behandlungsweiſe empfehlen. 
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23.0. Bogel, Materialien für Naturgeſchichte in Mittelclaffen. Plauen 
En FE Reupet. 277 & 180 I. u * 


Die Materialien ſchließen ſich an des Verfafſſers Leitfaden (Jahresb. 
XXX, ©. 254) an. Sie find für den Lehrer beftimmt als Hilfsmittel 
bei feiner Vorbereitung für den Unterriht. Die Auswahl ift auf die 
bäufigfien, in Natur oder in guter Abbildung leicht vorführbaren Objecte 
befchränft, 25 Thiere der vier höheren Typen, 50 Pflanzen und 10 Mi⸗ 
neralien. Die Beirhreibungen find fehr eingehend und mit zahlreichen 
Zuthaten, Gedichten, Yabeln, Erzählungen, Aneldoten, Räthſeln, Anmer⸗ 
tungen über Berwendung, Nuten, Schaden u. |. f. verfehen. — Am Ende 
werden die Naturförper jedes Reiches überfichtlich zufammengeftellt. Referent 
hält die „Materialien“ für ein fehr brauchbares Buch und findet in den 
beiebenden Zugaben ein werthvolles Hilfsmittel, um in unteren Claffen das 
Intereſſe zu erregen, möchte fi) aber doch die Bemerkung erlauben, der 
Lehrer möge diefe nicht als Hauptjache anfehen und mit Maß aus dem 
reichlich gebotenen Ueberfluß eine Wahl treffen. 

29.6. Wunderl ei —8 aus F Natur. Material 1.5 ——e— 
in e. Mit zahlreichen ationen. 2. Aufl. Lan 
falza on %.&. VGrehler. 3308. 8 a * 

Der Berfaſſer will bier Material für einen Geiſt und Gemüth 
bildenden naturgefchichtlichen Unterricht geben, Material zur Vorbereitung 
des Lehrers. Dieſes Material finden wir in vorliegendem Buche in loderer 
Bufammenhäufimg bei einander. Die Jahreszeiten bilden den äußerlich 
maßgebenden Grund zu einer ſolchen Ordnung, die in einem ſolchen Buche 
gewiß verfehlt ift, da es bier doch wol mehr darauf anlommt, daß der 
Leſer fich raſch orientirt (das muß bier mit Hilfe des alphabetiichen Re⸗ 
giſters geichehen) und nicht den Stoff in der Reihenfolge des Buches 
vornimmt. — Das Syſtem vollftändig aus der VBoltsfchule Hinauszumerfen, 
wie der Verfaſſer meint, geht doch mol nicht, dafjelbe würde auch nicht 
dein Vorſatze fchaden, die Naturgeichichte von der praftiichen und poetijchen 
Seite aufzufaflen. | 

Seftatten daher doch auch die „ Allgemeinen Beftimmungen vom 
15. Oct. 1872° da8 Eingehen auf das Syſtem und fehen gediegene 
Padagogen in der BVerallgemeinerung vereinzelter Beobachtungen, alſo auch 
in dem Zuſammenfaſſen verjchiedener Thierarten zu einer Gruppe ein 
wejentlichen Beftand bildendes Element. Außerdem giebt es ja fein beileres 
Mittel, um dem Schüler eine größere Anzahl von Naturförpern befannt 

machen, al3 wenn man fie in Familien und Ordnungen gruppirt. 

Unfer Buch foll zum Vorbereitung für Lehrer dienen. Was follen 
aber dem Lehrer die Abbildungen und folche, wie bier oft geboten? Soll 
ec felbft an ihnen lernen? Dazu fehlt bei vielen die Exrflärung, 3. B. 
auf Seite 88—89, 142—145, 154, 302, 308, 308, 310, 314. Die 
meiften anderen Figuren find für den Lehrer vollfommen überflüſſig, fo 
©. 12, 31, 58, 61, 114, 115 u. ſ. f.; denn um fie den Schülern in 
der Claſſe vorzuzeigen, find fie doch zu Hein und zu — menig außs 
geführt.” Sie bürften das Buch unnöthig vertheuern. Ihre Größen- 
verhältsifie find beim Fehlen von Zahlenangaben auch geeignet, unrichtige 
Borftellungen zu bilden, wie S. 236 Wolf und Hirſch. 
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Was nun den Tert anbelangt, fo Iefen wir in buntefter Reihe 
kürzere und längere Aufſätze über Naturlörper der Drei Reiche, oft in 
einer Weiſe wie fie fir die jüngfte Stufe vecht wol paßt, andere fir 
eine Mittele oder Oberftufe geeignet. daufg eignet ſich die Darſtellung 
aber auch gar nicht für den Gebrauch in der Schule; denn ſo wie die 
Anordnung im Ganzen eine ſehr gemiſchte iſt, ſo auch im Einzelnen, und 
oft haben die Aufſätze einen fo feuilletoniſtiſchen Anſtrich und ziehen fo 
viel griechifche oder germaniiche Mythologie herbei, daß fie befier wol nicht 
verwendet werden. So find der erfte Abfa über den Pfau (S. 217), 
den Schwefel (S. 297), der zweite vom Wolf (S. 257), daß über die 
Rate und den Hund Geſagte (S. 219, 220) u. a. gewiß nicht in der 
Schule zu gebrauchen. | 

Trogdem alſo manches Gute im Buche ſteht, und der Lehrer vieles 
im Buche findet, was ihm zur Vorbereitung wefentlich helfen kann, wenn 
er 3. DB. Erzählungen aus der Lebensweiſe der Thiere, Yabeln, Gedichte 
u. a. wünſcht, fo gibt e8 doc für denfelben Zweck pafjendere Bücher; 
denn vieles vom Berfafler Aufgenommene paßt für den Naturgeſchichts⸗ 
unterricht auf Feiner Stufe, und andererſeits find unrichtige Anfichten an 
verjchiedenen Stellen zu finden. 


b. Anthropologie und Zoologie. 
&0.Dr. en Gerne, heben das Ansfterben der Naturvölker. Leipzig 


Die Frage nach den früheren Culturſtufen des Denfhengeicechten 
bat in neuerer Zeit eine erhöhte Bebeutung gewormen und ift e8 daher 
wol nicht überflüfftg, an dieſer Stelle auf ein bereit8 vor einigen Jahren 
erſchienenes Schriftchen aufmerkſam zu machen, weldes fi die Unter 
ſuchung der Umftände zur Aufgabe gemacht hat, weshalb fo manches 
Naturvolf ſchon von der Erde verſchwunden ift und andere im Ausfterben 
begriffen find. Es werden als Urſachen die Empfänglichleit für epibe- 
mifche Krankheiten, Berwahrlofung der Kranken, geringe Sorgfalt für das 
leibliche Wohl, Ausfchweifungen, Kindermorb, Kriege und Cannibalismus, 
Menfchenopfer, Behandlung durch die Europäer u. a. genannt. Es erden 
noch andere einfchlagende Fragen behandelt, wie die Mittel zur Hebung der 
betreffenden Uebelftänbe, fo daß das Studium des vorliegenden W 
dem Lehrer mit zu einem Maren Blid in Gefchichte und Cultur verhelfen 
kann und ihm manche Vorurteile nehmen wird, melde man fo häufig 
über das einfache Reben und die vermeintliche Sittenreinbeit der Menfchen im 
Urzuftande findet. Es fei das Werkchen daher beſonders jenen Lehrern 
empfohlen, welche fich wärmer für allgemein menschliche ragen intereffiren, 
auch ohne daß diefelben unmittelbar mit dem Lehrberufe zufammenhängen. 
31.Dr. N. Kraß, Sem Dir, F ; Dr. 8 Banboiß, De Menſch und das 

zbierrei ge Wort um in der Raturgefchichte. 
Freiburg 1878. Sate. 196 ©, mit 156 —— 

Das Buch ſoll den Lehrer mit dem Unterricht in Zoologie vertraut 

machen und gibt daher in der Vorrede Anleitung für den Betrieb deſſelben, 
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bei welcher dem Referenten nur die eine Geite des naturgejchichtlichen 

Unterrichtes verfäumt fcheint, durch Vergleichung des Aehnlichen und Ber- 

ſchiedenen geiftige Uebungen zu fördern. Da auch im Buch Beſchreibung 

an Beichreibung gereiht ift, ohne ein einzelnes Mal einen Weberblid, eine 

Zufanmenfaffung, überhaupt einen höheren Geſichtspunkt anzubahnen, ift 

da8 Buch, welches unter den Berfaflern einen in ber Lehrerwelt fo hoch 

geachteten Namen an der Spige trägt, mol geeignet, bei jungen Lehrern 

Mißverftändnis zu erzeugen. 

Daneben finden ſich manche Stellen im Buche, welche fich nicht mit 
der Anforderung der Berfaffer: nicht viel, aber gut fo. recht ver« 
tragen. Theils find es nur ftiliftifche Verſehen, theils aber auch fachliche 

ümer und minder gute Abbildungen. 

Als DBeifpiele feien genannt S. 3 Leim als Beſtandtheil der Kno⸗ 
hen ſtatt Knorpel, S. 11 Leim als biutbildendes Nahrungsmittel. Ver⸗ 
kennung des Unterſchiedes zwiſchen Hand und Zuß, Bergleichung der Affen 
und Yaultbiere mit alten Menſchen. ©. 26 der Ausdrud: die Vorder⸗ 
pfoten des Maulwurfes ſtecken bis zur Handwurzel ganz in der Haut. 
©. 29: die Backenzähne der Katze werden erſt ſpitzhöckerig, ſpäter ſcharf⸗ 
böderig genannt. Unrichtig ift, daß die Kate Durch den Geruch geleitet werde, 
daß der Schwanz der Baufquanpe breit fei u. f. f. Bon den Bildern 
find die auf S. 18 und 20 nicht gelungen. ©. 92 bat gar die Henne 
einen Sporn. 

Referent bedauert, danach da8 Buch nicht fo warn empfehlen zu 
finnen, als er es mit Nüdficht auf viele gute Seiten deſſelben, ſo⸗ 
wie in Anbetracht der fonft fo vieljeitig anerfannten Thätigfeit des einen 
al3 Schriftfteller und Naturforfcher geachteten Verfaſſers gern gethan 
hätte. Uebrigens dürfte die nur einigermaßen aufmerffame Durchficht bei 
einer neuen Auflage die angedeuteten Punkte wol vermeiden lafien und 
das Buch zu einem fichern Rathgeber des Lehrers machen. 

32. . ‚ Orundriß der Naturgefchichte des Thier-, ⸗ 
* ne Größere ; , von —5 —S "SAL 
Das ed nebft e. Beigabe: Bölfergruppen nad) d. fünf WBelttheilen. 
13. verb. u. bereich. Bearbeitung. Mit 762 n Kriginalgeichn, ausgef. Holz 
fdmitten. Breslau 1879. 5. Hut. VIO u 352 © 3M. 

Das auch früher ſchon im Jahresberichte lobend erwähnte Werk er- 
fheint in jeder Auflage mit zahlreichen Verbefierungen, fo daß es dem 
Lehrer als ein Buch empfohlen werden Tann, welches ihm eine wiſſen⸗ 
fchaftliche Darlegung der zoologifchen Wiffenfchaft in einem Raume bietet. 
Es enthält einen Abfchnitt über die Elementarorgane bed Thierkorpers, 
eine vergleichende Darftellung der wichtigften Organe der Thiere, befon- 
ders der höheren Thiere, einen Abfchnitt über die geographiiche Verbrei⸗ 
tung u. geologische Entwidelung der Thierwelt, endlich eine fyftematiiche Auf- 
zählung der fleben Typen mit ihren Claſſen, Ordnungen, ſowie vielen 
Familien und den wichtigften Arten der Thiere. Bei der Eintheilung 
find vielfach neuere Anfchauungen zur Geltung gelommen. Die Reptilien 
find von ben Amphibien getrennt. Die Benteltbiere und Schnabelthiere 
find den höheren Säugetbieren entgegengeftellt (Schnabelthiere in der In⸗ 
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haltsüberſicht übergangen), dagegen ftehen bie Flofſenthiere noch bei den 
Walen, die Hufthiere ftehen in der veralteten Ordnung. Bei den Bier 
händern ift bereits bemerkt, daß die Hinterhände richtiger Greiffüße ge— 
nannt werden, ‚wenngleich der Name noch nicht in Handthiere verändert 
wurde. Nur i in einer Anmerkung ift auf die neueren Anfchauungen hin⸗ 
gemiefen.) Die Vögel flehen in ber alten Folge, die Räuber voran (doch 
ift in den Noten ſchon bemerkt, daß die Trennung in Neftbeder und Neft- 
flüchter nicht mehr gelten tann). 

Die Abbildungen des Werkchens find fehr zahlreich und gut gewählt 
fowie gut ausgeführt, der Drud ift deutlich und überſichtlich. 

Das ganze Buch zeugt von der forgfältigften Durcharbeitung und 
Referent muß anerkennen, daß es ein vorzügliches Buch ift, trotzdem ex, 
wie angedeutet, wünfchen möchte, der Verfaſſer entichlöffe fich burchwege 
zu neueren Anſchauungen und geftaltete fein Werk bemgemäß, zumal die 
zwölfte Ausgabe davon zeugt, wie mol biefelben dem Berfaffer geläufig 
find. Die einmal gründli vorgenommenen Aenderungen, welche dann 
eine Reihe von Auflagen hindurch gleich bleiben, fören vielleicht weniger, 
als fo nach und nad) eingeführte weichungen, wodurch eine jede Auf⸗ 
lage von allen anderen verſchieden i 

83.Dr. J. K. Knauer, — —— bes des Tfierveicheb Lehr⸗ u. Leſebuch 
d. unteren Claffen der anftalten. 
Shit 608 Sibbi, Aien 1878, © —S—— SET 

Knauer gehört zu den jüngeren Gelehrten, welche die neueften For⸗ 
[dungen der Biffenfhaft fih zueigen machten; in Bezug auf Correctheit 
läßt ſich feinen Büchern daher michts Ungünftiges nachſagen. So ift auch 
das vorliegende Buch ein Werk, melches für ben Leer, für den Lehrer 
einen hohen Werth hat. 

Das Buch ift eine mwiflenfchaftlich angeordnete Naturgefchichte des 
Thierreiches. Es gibt ©. 1 eine etwas abftrafte Einleitung, welche beſſer 
an fpäterer Stelle eingefügt wird, führt dann ©. 2—4 eine lieberficht 
der 7 Thiertypen und darauf eine ebenfo kurze Weberficht der 5 Wirbel⸗ 
thierelaffen. Diefe ift hier wol etwas verfrüht, wenn man 10—11jährige 
Schüler im Ange hat. Darauf werden die Typen, Clafſen und Ordnungen 
bes Thierreiches, jede mit ihrer Charakteriftit und einzelne Arten ber Thiere 
in ausführlicher Befchreibung vorgeführt. Für ein 2 rbuch gewiß ein 
paflender Gang, wenn man ſelbſt im Unterricht davon abmeichen follte. 

Auf den mit Betrachtung des menfchlichen Körpers abgefchloflenen 
Lehrftoff folgt eine Reihe ſehr hübſcher naturgefchichtlicher —— weiche 
zur bäuglichen Xeltüre beftimmt und guten Schriftſtellern entlehnt 

Zuletzt kommt noch ala Wiederholung eine kurze —2 der 
Typen, Claſſen und Ordnungen, ihrer Eintheilung in Familien, Einiges 
über Nutzen und Schaden, Geſchichtliche und ſonſtige Notizen, Fragen, 
Vergleiche xc. 

Das durch gute Papier, ſchönen Drud und jehteeide gute Holzſchnitte 
außgezeichnete Buch erfcheint als ein fehr brauchbares Lehrbuch. Es wird 
befonders an Lehrerbildimgsanftalten, überhaupt ſolchen Anſtalten gute 
Dienfte leiften, wo bie Raturgefchichte in einem Curs beendet wird. 
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Das Buch geht mit Energie veralteten Anfichten, wifjenfchaftlichen 
ümern xc. zu Leibe und wird auch dem Lehrer viel nügen koͤnnen, 
der fich auf leichte Weife mit dem Stande der heutigen zoologijchen Kennt« 
nifie vertraut machen will. Es Läßt fich daher als eines der beften neueren 
naturgejchichtlichen Lehrbücher von geringem Umfang umd leichter Faßlich⸗ 
keit empfehlen. 
34.Dr. B. Altum, Brof. u. Dr. H. Landois, Lehrbuch der Zoologie. 
4. Aufl. Mit 226 Abbild. Freiburg 1878. Herde. XVI u 47 S. AM. 

Das fchon wiederholt in Jahresbericht (zulegt 28. Bd., ©. 240) 
angezeigte Werk liegt bier in 4. Aufl. vor. Die Verfaſſer haben darin 
in verjchiedenen Richtungen neueren Anfichten Rechnung getragen. Sie 

die Schwänme aus dem niederften Kreife in den zweiten (Eoelen- 
texaten) geftellt, und 26 Abbildungen mehr gegeben, verfchiebene ältere 
Bilder durch befiere erfegt, einzelne neuerdings wichtig gewordene Thiere 
(Reblaus , Kartoffelläfer) aufgenommen. Das Buch ift dadurch um 
32 Seiten flärker geworden, trogdem iſt der Preis um 50 Pf. billiger 
geftellt worden. 

Die veränderte Stellung der Schwämme hätte wol auch noch von 
einigen Beränderungen in der Charalteriftif der Typen begleitet fein müſſen 
und die Trennung der hier ald Strablthiere vereinigten Eoelenteraten und 
Echinodermen märe vielleicht ebenfo wol angezeigt geweien. 

Als minder gelungen glaubt Referent die Erklärung des Wander- 
triebe8 der Bögel durch den Erdmagnetismus bezeichnen zu müflen, da 
ihm als Erklärung die Gewöhnung der Zugpögel durch jahrtaufende alte 
Erfahrung beffer ſcheint. Auch in der foftematifchen Anordnung findet 
Neferent noch manche Abweichung von neueren Forſchern. Die Stellung 
des Schweine bei den Nüflelthieren, die der Raubvögel an der Spike 
der Vögel, die der Halbaffen bei den Affen gehören dahin. Vielleicht 
hätte auch Gelegenheit genommen werden fönnen , einzelne foſſile Formen 
noch zur Sprache zu bringen. 

Als ein Yortichritt ift e8 wol anzufehen, daß der Name Darwin’s 
in dem biftorifchen Abfchnitt nicht mehr fehlt. ALS weitere Verfchieben- 
heiten in den Anſichten ift hervorzuheben, daß Referent weniger Arten 
aufgezählt haben würde, ftatt deſſen aber die geographifche und geologifche 
Entwidelung der Thierwelt ausgeführt hätte, da er diefe für bildender hält. 

Diefe Bemerkungen können dem Werthe des Buches feinen Eintrag 
thun, das jedenfall3 zu ben beffern feiner Art gezählt werden muß, 

35.6. Wirth, Wiederholungs-Hilfsbuch f. den Unterricht in der Zoologie. 
die der iller in m . Bo en, Mittelfchulen ı. ent 
— 

Durch das vorliegende Buch will der Verfaſſer die Reihe ſeiner Lehrmittel 
(Phyſil, Chemie, Botanik) ergänzen. Er weicht in der Anordnung von der in 
dem früher erfchienenen botanischen Theil nach Lüben's Vorgang benügten 
Eintheilung in 4 Curſe ab und wünſcht für den I. Curs die Wirbel« 
thiere, für den II. Curs die wirbellojen Thiere, für den III. Eur eine 
überfichtlihe Zujammenfaffung der Thierwelt zu geben. Zu dem Ende 
ſtellt er das Material foftematifch zufammen und überläßt dem Lehrer die 
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Vertheilung auf die Curſe. Abbildungen wurden nicht genommen, da die 
Objecte in natura oder auf großen Wandtafeln vorgeführt werden müſſen. 

Wir haben alſo ein kleines Lehrbuch der Zoologie vor uns, welches 
in der Ueberſicht zwar die Eintheilung der Thierwelt in 6 Kreiſe zeigt”), 
aber innerhalb der Elafjen noch fehr an der früher gebrauchten Eintheilung 
hängen bleibt, fo bejonder8 bei den Säugethieren und Vögeln. Bei 
eriteren ftehen ſogar (S.200) die Robben ganz am Ende, flatt neben den 
Raubthieren. Die Berüdfichtigung der einzelnen Kreiſe ift jehr ungleich. 
Während auf den I. Kreis 135 Seiten entfallen, bleiben für den II. Kreis 
Gliederthiere no 45, fir die Würmer 51/,, die Weichihiere 6, die 
Strahlthiere 5, die Sarfodethiere 3 Seiten. 

Die Auswahl der befchriebenen Thierarten umfaßt die wichtigften 
Formen, die Beichreibungen find im Wefentlichen correct und eingehend 
genug, da die Zahl der aufgenommenen Arten nicht übermäßig groß. ift. 
- Kleinere Errata und Drudfehler werden bei neuen Auflagen leicht verbeffert. 

36. 8 F San —E —— ðoieg = ul e (im & Fr A 
ur m, alen. erhe 1 , . . « 

—* II: DO. cuſus 40 ©. 35 Pf. 

Das I. Schülerheft enthält eine kurze Beſchreibung des menjchlichen 
Körpers, gewiffermaßen als Einleitung zur Thierfunde und darauf die 
Beichreibung von 20 der michtigften Thierarten. Die Beichreibungen 
find fehr eingehend und correct, vielleicht mitunter etwas zu breit, denn 
wozu wird 3. DB. bei jedem der Säugethiere, Bögel u. |. f. gefagt, es 
bat 5 Sinne, athmet durch Lungen, bat rothes warmes Blut ꝛc. Weber 
die Lebensweiſe wird Mittheilung gemacht. An jede ausführliche Ber 
jchreibung wird eine Anzahl verwandter Thiere in kurzer Charafteriftit 
angereibt. An dem Ende der Säugethiere fteht eine Kurze Weberficht, es 
find Fragen geftellt, durch deren Beantwortung auf einiges fonft noch Fehlende 
hingedeutet werden kann. Da werden Rind, Schaf u. a. wol nachgetragen, 
deren fonft keine Erwähnung gefchieht. Aehnliche Weberfichten kommen fpäter. 
Das DI. Schülerheft fährt in derfelben Weife fort, gibt aber häufig 
Ueberfihten und bringt auch neben Wirbelthieren und Gliederthieren 
Würmer, Weichthiere und Strahlthiere. 

Die beiden Hefte zeigen ebenfo wie die bereits früher von demielben 
Verfaſſer genannten botanischen Hefte (AXIX, ©. 164 u. XXX, ©. 168) 
den gediegenen Pädagogen, der über Auswahl der Objecte und ihre Bes 
handlung mit fich im Klaren ift. Neferent könnte fich indeffen noch weit 
mehr anerfennend über das Werkchen ausfprechen, wenn der Berfafler fich 
entjchliegen Fönnte, die neuere Syſtematik zu Grunde zu legen. Wenn⸗ 
gleich in den erften Schülerheften das Unlogifche in dem gewählten Syſtem 
noch weniger zu Tage tritt, jo muß daS in den noch zu erwartenden 
Heften unbedingt der Fall fein, wenn e8 fi) um die bier noch vereinigten 
Claſſen der Reptilien und Amphibien, um die Xrennung der niederen 
Thiere, die Stellung der Beutelthiere, Zahnarmen, Robben ꝛc. handelt. 


*) Goelenteraten und Stacyelhäuter bilden hier zufammen ben 6. Kreis Strahl» 
thiere, exflere unter dem jetzt als ıumrichtig zu bezeichnenden Namen Darmloſe“. 
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Nachdem jetzt ſchon in den Büchern für höhere Unterrichtsanſtalten das 
von Cuvier aufgeftellte Syſtem verlaffen ift, beſſer gefagt nur mit Ir 
mejentlicden Aenderungen beibehalten wird, fo follte man felbft auf d 
umterften Stufe bereitS daſſelbe ins Auge faffen, wenigſtens ſoweit, daß 
der Schüler ſpäter nicht geradezu das als falich nennen hört, was man 
ihm Teilper gelehrt bat. 

Das Beſte ift gut genug für bie Schule“ ift in neuerer Zeit viel- 
fach ala Wahlſpruch aufgeftellt worden. Alſo auch in der Syſtematik feine 
Anordnung, “die allenthalben mit der Logik in Widerfpruch geräth, und 
wo am Ende foviel Ausnahnıen zugeftanden werden müſſen als Beifpiele, 
auf welche eine Regel paßt. 

37. Die Thierlunde in Charafterbildern. Texte zu dem zoologiichen Atlas 

D. an. Schmann, gr Anaxellen v. 3. Lentemann. Aus den Werfen 

Lehrende u. Lernende in Schule u. Haus bearb. v. 
ietfem, Witenberg 1879. R. Harofe. 287 ©. 8. 240M. 

* dieſem Werke beabſichtigt der Verfaſſer eine Erläuterung des 
Lehmann⸗Leutemann'ſchen Wandatlaſſes zu geben, welche dem Lehrer die 
Vorbereitung für ſeinen Unterricht erleichtert, indem es ihm in einem 
Bändchen das bietet, was er ſonſt aus vielen Werken zuſammenſuchen 

.Die Schilderungen ſind guten Quellen entnommen, ſie berühren 
vorzugsweiſe die Lebensweiſe der Thiere, freilich nur derjenigen des ge⸗ 
nannten Bilderwerles, machen daher für andere als die darin abgebildeten 
Thiere doch erft eine weitere Vorbereitung nötbig. 

Bei den zwedmäßigerweiſe beigegebenen Weberfichten ift leider bie neuere 
Syſtematik zu wenig berüdfichtig. Bei den Befchreibungen fielen d 
Neferenten nur einzelne veraltete Angaben auf. Dagegen ift das gefen 
im Buche etwas erſchwert durch die Ränge der Abſätze bei mehreren Stüden. 

Im Ganzen ift das Werlkchen ganz wol zu empfehlen. 
38.Naturmwilfenihaftliche —— — für den erſten Unterricht in 

Elementar-, Mitiel⸗ Real» u T tertunden. Dat Ehmibt, 

Prof. Mit Abbilr. Straßburg ee 8. F. 80 Bf. 

Der Berfafler findet, daß im —— Unter zwei 
Ertreme vorherrſchen. Entweder wird dem Schüler glei im Anfang 
zugemutbet, das Ganze fuftematifch zu überbliden, oder man bietet eine 

große Mafle von ermüdenden Einzelbearbeitungen, ohne zugleich den 
jungen Geiſt im Kreiſe des Nächftliegenden an das Urtbeilen und Zu- 
fommenfaflen zu gewöhnen. Die Methode, welche ber Verfaſſer vorichlagen 
will, ift danach fchon Mar. Zur Ehre des Lehrerftandes fei es indefien 
hier ausgeſprochen, daß die angedeuteten Extreme doch vielleicht nicht jo 
Häufig find, als Herr Profeſſor Schmidt anzunehmen geneigt ift. Leider 
tommen fie indefien no vor. Die Art und Weile bes vorliegenden 
Buches pricht ungemein an und dieſes deutſche Originalwerk fteht min« 
deftens ebenfo boch im Wertbe, als die bereit$ früher im Jahresbericht 
genannten eberfegungen aus dem Engliihen, zu deren Ergänzung das 
Büchlein beftimmt if. Es führt in (ebensvoller Weife ein in das MWefen 
der Thierwelt, gibt gleich von vorn berein eine Idee von den inneren 
Organen, von der Berfchiedenheit der Thiere verjchiedener Typen. Nach 
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Durchlefung weniger Seiten bat das Kind aus dem Buche einen Begriff 
der vier höchften Thiertypen. Im Folgenden wird der Wirbelthiertypus 
näher betrachtet und an ber Hand einzelner Vertreter werben feine 
fünf Claffen erkannt. Ebenfo werden zwei Claſſen der Weichthiere 
vorgeführt, es folgen die vier Claſſen der Glieberthiere und die Würmer. 
Der Berfaffer geht nun auf einzelne allgemeine Beſprechungen aus dem 
Thierleben über und wendet fich fchließlich zur näheren Betrachtung ber 
Inſecten. Der Verfaſſer weift dabei ftetS auf die unmittelbare Beobachtung 
bin, fügt gute Bilder bei und wird ficherlih von der Jugend verftanden, 
der man ein Buch in die Hände gibt. Ganz befonders geeignet ift das 
Werkchen für junge Lehrer der Naturgejchichte, Die bier recht lernen Fönnen, 
wie man im Unterricht Interefle zu eriweden im Stande iſt und wie man 

verfahren follte, um möglichſt nachhaltigen Erfolg zu erreichen. 
39.Dr. €. Koehne, Lehrer, Repetitionstafeln f. d. anologifhen Unterricht 
an höh. Lehranftalten. I. Heft: Wirbelthiere. Berlin 1878. H. W. Müller. 

80 Bf. (Ein einzelnes Blatt 20 Pf.) 

Der Berfafler wünfcht, um den Eindrud vorgezeigter Naturalien und 
Wandtafeln weniger flüchtig zu geftalten, daß der Schüler Zeichnungen in 
die Hand befäme und felbft zeichne. Er bat nım hier für die fünf Claſſen 
ber Wirbelthiere je eine oder zwei topifche Formen ausgewählt, 3. B. den 
Hund auf dem erften Blatt. Diefer wird in feinen Umriffen dargeftellt, 
e3 werden baneben in dem Umriß das Stelet gezeichnet, in einer andern Figur 
die Verdauungsorgane in ſchematiſcher Darftellung, daneben Theile des Skelettes 
in vergrößertem Maßftabe u. ſ. f. Man bat alfo auf dem einen Blatt 
bie wichtigften Merkmale zufammen. Ueber die Figuren ift ein Coordinaten⸗ 
nes gelegt, deffen Mafchen 1 Diem Größe haben. Dadurch werben bie 
Grögenverhältniffe angedeutet und das Nachzeichnen wird erleichtert. Dies 
fol ftattfinden, damit der Schüler die Benennungen der Theile richtig 
beifege, damit er einzelne Figuren ausführe, einzelne entfprechende Theile 
von verfchiedenen Thieren zur Bergleihung neben einander fege u. ſ. f. 
Die Tafeln .felbft können auch von geſchickten Schülern als Wandtafeln 
vergrößert gezeichnet werben und Liefern fo ein gutes Lehrmittel, das bei 
der Wiederholung zu verwenden ift. 

Die Auswahl, Anordnung und Ausführung der Figuren ericheint 
fehr mol geeignet, um dag Werkchen als Lehrmittel zu empfehlen. Wenn 
Referent inbeffen auch nicht fo weit gehen-möchte, das Heft allen Schülern 
in die Hand zu geben, fo glaubt er dennoch, der Lehrer der Naturgeichichte 
möge fich deflelben bedienen, um für feinen Unterricht paffende Winke zu 
entnehmen und gelegentlich beim Vorzeichnen an der Tafel und in anderer 
Deife daraus Nuten zu fchöpfen. 

40.Dr. Ar. 8. Ku ‚ Raturgefhichte der Lurde (A tologie), eine 

a ee 

wi u. atiſchen en, ſowie e. ein e 

derung des bie eh 120 rat 4 Karten k; 2 Tabellen. 

Bien 1878. A. Bichlers .& S. Xu 33965 IM, 

Unfere Gelehrfamteit hüllt ſich fo häufig in das myſtiſche Gewand 
ber Fremdwörter, daß nicht felten das befte und gediegenfte Werk fitr 
denjenigen völlig ımverftändlih wird, welcher nicht Zeit und Luft Bat, 
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fi jehr tief in die fremdartige Terminologie einzuarbeiten. Es ift daher 
fehr anerfennenswerth, wenn ein Autor fein Wiffen in allgemein ver» 
ſtändlicher Sprache mittheilt und das ift an vorliegendem Werke vor 
Allem Hervorzuheben. Es ift dadurch für einen großen Leſerkreis geeignet 
und wird neben den verjchiedenen audern Schriften, melche derſelbe Ver⸗ 
fafler bereits über die niedern Wirbelthiere veröffentlicht hat, im Stande 
fein, die Kenntnis der Lurche in meiteften Kreiſen mefentlich zu fördern. 

Der Inhalt bietet eine kurze Gefchichte unferer Kenntniffe über die 
Lurche von den älteften Zeiten bis zur Gegenwart, und eine reihe Auf» 
zählung der Literatur, er behandelt die Anatomie der Lurche, ihre Fort⸗ 
pflanzung und Entwidelung, die Syſtematik derjelben und endlich die 
‚ eingehende Befchreibung der europäifchen Lurche behufs Beſtimmung der 
einzelnen Arten. Daran fchliegt fich ein etwas kurzer Abfchnitt über die 
Paläontologie der Lurche, ein ausführlicher Abfchnitt iiber ihre geographifche 
Verbreitung, melche in ſehr anjchaulicher Weife durch mehrere Karten in 
Farbendruck ergänzt ift. 

Die zweite Hälfte des Bandes nimmt der allgemein befchreibende 
und ſchildernde Theil ein. Er erfiredt fih auf 59 Lurche und ift fo 
recht eigentlich das Gebiet des Berfafjerd, welcher fi dem Studium 
diefer Thiere mit vielem Eifer und Erfolg unterzogen bat und vielfach 
durch eigene Beobachtungen feinen Mittheilungen einen hohen Grad von 
Leben verleiht. 

As Anhang wird Einiges über Yang, Zucht und Präparirung der 
Lurche mitgetheilt, Bemerkungen, melche von bejonderem Werthe für den 
Lehrer find, fiir welchen der Berfaffer empfiehlt, flet3 für den Unterricht 
bie bei uns vorkommenden Lurche lebend zu erhalten, und ſich aud 
Präparate nach Angabe herzuftellen. 

Die ganze Schrift macht den beften Eindrud und ift gewiß vorzüglich 
geeignet, beim Leſer die Kenntnis der Lurche zu vermitteln, umfomehr als 
die zahlreichen und oft vorzüglich ausgeführten Holzichnitte den Tert in 
ausreichenden Maße unterftigen. Es wäre zu münfchen, wenn der Ver⸗ 
fafler auch der Claſſe der Reptilien in ähnlicher Weife feine Thätigkeit 
zuvenden möchte. Er könnte des Dankes der Lehrerwelt ficher fein. 

41. Dr. 8. @. Bronn's Elaffen und Ordnungen des Zhierrei es, 
wie dargeft. in Wort u. Bild. Yortgef. von Dr. U. Gerſtaecker, 

Dr. 4.4.2, pi recht, Dr. C. 8. Hoffmann, Dr. Emil Selenta, 

Dr. &. ©. ®iebel, t auf Stein gezeichn. Abbild. Leipzig. ©. F. Winter. 


yn Selen. à 150 M. 
a VL 8b., 2. Abth. Amphibien, bearb. von Dr. C. R. Hoffmann, Prof. 

18.--28. Liefer. Taf. I—LD. 

Diefe Abtheilung des Werkes ift Hiermit zum Abfchluß gelangt. Es 
wird das Kapitel der Fortpflanzung erläutert, die DBegattung und 
Entwidelung der Eier. Darauf wird die Glaffification der Amphibien 
beiprocden, die verfchiedenen Syſteme werben kürzer oder ausführlicher auf⸗ 
geführt. Darauf wird der geographifchen Verbreitung der Amphibien 
größere Sorgfalt zugemendet. BZuerft wird im Allgemeinen das Vor⸗ 
fommen der Thiere geichildert. Dann werden die Familien ſyſtematiſch 
aufgezählt, die Gattungen genannt und in analgtifcher Weiſe unterjchieden. 

Bid. Jahresbericht. XXXI. 8 
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Der DVerfafler läßt dann das von ihm beniütte weiter ausgearbeitete 
Günther'ſche Syſtem im Umiß folgen und gibt darauf noch die aus⸗ 
führliche Charafteriftil der 19 Familien und 169 Gattungen der Thier- 
clafle und bei jeder Gattung wird die Verbreitung auf der Erbober- 
fläche angebentet. Bon den 916 Arten der Anıphibien werden die 30 
europäifchen Arten am Schluffe noch ausführlicher befprochen, zumeift nach 
Schreiber’ 3 und Leydig's Befchreibungen. Einige Mittheilungen aus ber 
Biologie der Amphibien ſchließen das Werk, das in vielen Theilen (Ana⸗ 
tomie 3. B., unterftügt durch die zahlreichen guten Abbildungen) ganz 
vorzüglich genannt werden muß. Zu bedauern dagegen ift, daß die anderen 
Partien, 3. B. die Abfchnitte über Fortpflanzung und Biologie, etwas 
kurz gehalten. find. 
b.VL Bd., 5. . Säugetiere, bearb. von Dr. 6. G. Giebel, . 
15.—20. Liefer. Taf —— G- 8. Siebel, Pal 
Dieſe Hefte beginnen mit der eingehenden Vorführung der Wirbel⸗ 
ſäule der verſchiedenen Säugethierordnungen. Alle Ordnungen, häufig 
mit Berückſichtigung foſſiler Gattungen, werden bier behandelt und eine 
Bergleidung aller Arten der Wirbel durchgeführt. Darauf wendet fich 
der Berfafler zu den Rippen, dem Bruftbein und Schultergürtel und 
nimmt deren Vergleichung durch die verfchiedenen Ordnungen ebenfalls durch. 
c. VI. 8b. 1. . Fiſche, bearb. von Dr. U. 9. W. Hubrecht. 3 Liefer. 
Zi SE yoch Fiſch A. A. W. Hubrecht. 3 Vief 
Aus der Anatomie der Knorpelfiſche werden die Wirbelſäule und die 
Floſſen hier beſprochen und durch die beigegebenen Tafeln dieſe ſowie einige 
Theile des Kopfſtkelets erläutert. 
42. er Bilber a Ren von Dit Ping Diem a. 
. e. . Bän . Chr. Jeſſen a 
Volks⸗ u. Schufbibliothel.) sen 


Das Fleine, zur nützlichen Unterhaltung der Jugend beftimmte Heft« 
hen, enthält Züge aus dem Leben der Säugetbiere, in denen ſich zeigt, 
daß die Thiere nicht blos nach Inſtinkt handeln, fondern überlegen und 
denken. Die Beifpiele find verfchiedenen Quellen entnommen und follen 
nach dem Wunfche des Verfaſſers die Jugend anregen, die Thierwelt mit 
größerem Intereſſe zu betrachten und felbit zu Beobachtungen in diefer 
Hinſicht führen. Leider ftanden dem Verfaſſer feine hinreichenden Quellen 
zur Verfügung, um die Sammlung bezüglich einzelner Thierordnungen 
vollftändiger zu machen. Doch ergibt ſich mit der Zeit wol die Gelegen⸗ 
heit, die Heine Sammlung zu ergänzen. 

43. Dan. Rampe, Säugetbiere, Amphibien und Würmer Natur⸗ 
geiäiht. Muftäbe über u. Feinde der Landwirthſchaft unter den freis 
den Thieren. Leipzig 1878. Ad. Lefimple. 74 ©. 

Ebenſo wie früher von demjelben Berfaffer ein Heftchen über Vögel 
erſchienen iſt, werden bier einige andere Thierclaſſen vorgeführt. Nach 
guten Quellen gibt da8 Buch nütliche und fchädliche Thiere an. Das 
Bud zählt dabei noch die Reptilien zu den Amphibien, die Schneden zu den 
Würmern. Es gibt feine erfchöpfende Darftellung, doch mwird auch bie 
gebotene Auswahl vielfach unrichtige Anfichten über bie Thierwelt klären 
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Binnen, da das Gefagte im Allgemeinen richtig if. Was über die Gift- 
feftigteit des Igels nach Lenz bier wiederholt erjcheint, wird in neuerer 
Zeit vielfach angezweifelt. 


C. Botanik. 
4.Dr. K. utl, Lehrbuch der Botanit tilere und 
anfnften. Beurb. Inter Bugrmibelegung deB Schenches der Bolant von SL 


delegung 
3. umgearb. Aufl. mit 275 Figuren in Holzſchn. 2 1 
Ende. 3. lm umge, 2 uf Fig Holzſchn. Leipzig 1879. 

Referent konnte Das norfiegembe Lehrbuch fchon in der früheren Auf- 
lage (XXIX. ©. 163) dem Lehrer beftens empfehlen. Die neue Auflage 
ft um etwa 30 Geiten und neun Figuren bereichert. Die einzelnen 
Theile find forgfältig dimchgefehen und zum Theil anders geordnet. Die 
äußere Geftalt der Pflanzen ift vorangeftellt worden, da ihre Betrachtung 
leichter ift, al3 die der Elementarorgane. In der Anatomie und Syſte⸗ 
matik werden die einheimiſchen Holzpflanzen eingehender betrachtet. Ein⸗ 
zelne Familien (z. B. die Pilze) wurden erweitert, die Syſtematik der 
freiblättrigen Blüthenpflanzen wurde nach Eichler umgeändert. Die 
gleichzeitige Verwendung dieſer mit früheren Auflagen iſt dadurch wol 
etwas geſtoͤrt, indeſſen bei der Ausführlichkeit des alphabetiſchen Regiſters 
nicht unmoglich. 

Für jeden, welcher ſich mit dem neueſten Stande des botaniſchen 
Biflens in Bezug auf Anatomie und Phyſiologie vertraut machen will, 
findet fih in — Lehrbuch der zuverläſſigſte Wegweiſer. Der far 
gefchriebene und forgfältig ausgewählte Text, vereinigt mit den zahlreichen, 
jehr deutlichen umd hinreichend vergrößerten Figuren, machen das Buch zu 
einem ganz vorzüglichen Lehrmittel, das daher bei feinem wiederholten Er⸗ 
ſcheinen auf’3 Neue dem Lehrerftande wärmſtens empfohlen fein möge. 


45. Dr. Joh: Leunts, Analytifcher Leitfaden fur den erſten wiffen» 
KA Intereilt in — — — Heft: Botanik. 8. verm. 


1878. 
Sahıriche Suhanht 1 ‚50 .M. 1 Holle, — 


Die durch den Fortſchritt der Wiſſenſchaft hie und da veralteten 
Werke des nun verſtorbenen Leunis erſcheinen allmälig durch neue Bear⸗ 
beiter in zeitgemäßer Umarbeitung. Im vorigen Jahre konnten wir den 
zweiten und dritten Theil der Synopſis anzeigen, der erſte Theil derſelben 
wird ebenfalls bereit einer gründlichen Umarbeitung unterzogen. Hier 
haben wir einen Theil des Leitfaden für den erften Unterricht vor uns. 
Er ift von dem Bearbeiter bes botaniſchen Theiles der Synopfis heraus- 
gegeben, und dabei in mancher Hinficht verbeſſert worden. 

Die Art des Buches im Ganzen ift geblieben, und darin hat der 
nene Bearbeiter gewiß richtig gehandelt. Macht doch die Ueberfichtlichteit 
in ber Anordnung im Ganzen und im Einzelnen die Leunis'ſchen Bücher 
fo werthvoll, daß man fich Leicht zurechtfindet, Verwandtes nahe beiſammen 
Bat (ſoweit dies bei dem Linn é'ſchen Syſtem möglich ift) und daß man 
tem der Kürze in allen Angaben durch die zahlreichen Hinweiſun igen Doc) doch 
. fich ausführlicher über Gewünſchtes unterrichten fon. 8 wird 
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fih das Buch daher au ganz wol zum Unterricht als Grundlage ver- 
wenden laſſen, da man ja im botanifchen Unterricht ſtets eine reichlichere 
Auswahl im Lehrbuche bedarf, um Iocalen Bedürfnifien entiprechen zu Finnen. 

Im Einzelnen hat der neue Bearbeiter vieles erneuert, befonders in 
den Abſchnitten über Anatomie und Phyfiologie und bei den Kryptogamen, 
find das ja doch auch die Partien der Willenfchaft, in welchen fo weſent⸗ 
liche Ummandlungen der Anfichten ftattfanden. Ausgelaſſen bat der 
Bearbeiter die Abbildungen von Thieren, befonders Inſecten, welche bei 
den verfchiedenen Pflanzen als Bewohner auftreten. Hierdurch wurde 
freilich an Play für andere Zufäge gewonnen, doch waren die außgemerzten 
Angaben eine angenehme Zugabe, welche auf das BZufammenleben der 
Naturförper verſchiedener Reiche Licht warfen und daher vom Lehrer recht 
mol bemerkt werden konnten. Sie wurden durch Hinmweife auf den zoolo⸗ 
giichen Theil erfegt. 

Der analytifche Leitfaden wird in feiner neuen Geftalt gewiß noch 
mehr Fremde fich erwerben, und das verdient er auch ebenfo wie früber. 
46. Ernſt Hallier, Schule der ematifchen Botanik. Mit Holzfchnitten. 
| a ennker od 0 5 6 Im dotzch 


Um dem dringenden Bedürfniß nach einem ſyſtematiſchen Handbuche 
der Botanik abzuhelfen, entſchloß ſich der Verfaſſer zur Ausarbeitung des 
vorliegenden Bandes, welcher als Grundlage ſeiner Vorleſungen an der 
Univerſität dienen ſoll, aus denen ex auch hervorgegangen iſt. Er bat in 
dem Buche die natürlichen Familien, nahezu vollftändig, aufgezählt und 
befchrieben, von den Gattungen jedoch nur eine befchräntte Zahl ausgewählt, 
vorzüglich die deutfche Flora berückſichtigt. Bezüglich einer vollftändigen 
Ueberficht der deutſchen Familien, Gattungen und Arten wird auf des 
Verfaſſers „Flora Deutichlands, Leipzig, 1873," auf Koch's „Tafchenbuch 
der deutfchen und fchweizer Flora“ ſowie auf des Verfaflers „Ercurfions- 
buch“ bingewiefen. Bejondere Rüdfiht wurde den Nußpflanzen gewidmet. 

Das Buch befchäftigt fich fat nur mit den Phanerogamen; die 
Kryptogamen werben nur in der Einleitung kurz berührt. In dieſer 
werden auch die morphologifchen Grundbegriffe vorausgefhidt. Eine 
Meberfiht zum Auffinden der natürlichen Yamilien der Phanerogamen 
ſchließt fih daran, hierauf folgt die Ueberſicht der Pflanzenfgftene von 
Linne, Zufften und De Candolle. Darauf folgt (von ©. 88) der Haupt- 
theil Des Buches, die Weberficht der Pflanzenfamilien. 

Die Darftellung ift eine ganz fachgemäße, doch muß der Xefer fich 
zum Verſtändnis forgfältig mit den terminologifchen Ausdrüden befannt 
machen, welche der Kürze halber gewählt worden. Das Verſtändnis iſt 
durch gute Holzichnitte unterftüst und dürfte daher das Werl feinem 
Bwede, al8 Grimdlage für Borlefungen an Hochichulen, ebenfowol entſprechen, 
als auch bei eingehenderem Studium gelegentlich gute Dienfte leiften. 

471.Dr. 3. Hofmann, ne be Raturgeihiäte f. d. Gebrauch beim 
. t 


Unterrichte. II. Theil: Pflanzenreih. 4. Aufl. t 256 Ihn. Miinchen 
1878. R. Oldenburg. X — S. datt 


Diefe neue Auflage ift im Bergleich zu der früheren weſentlich ver- 
befiert. Schon die äußere Ausftattung bat gewonnen. Die Wahl befferen 
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Papieres läßt Drud und Holzſchnitte mehr zur Geltung kommen. Leider 
iſt bei dieſen wieder nicht das Verhältnis zur Naturgröße angegeben 
worden. Der Texrt iſt vielfach Meinen Verbeſſerungen unterzogen 
worden. Es ſind geeignete Zuſätze gemacht, ſowie neuere Forſchungen 
benutzt worden, ſo namentlich in dem Abſchnitte vom inneren Bau, der 
Affimilation, der Befruchtung, den Kryptogamen u. ſ. f. Das Linné'ſche 
Syſtem ift ausführlicher behandelt bis zur Gliederung in Ordnungen, 
was auf localen Wünfchen beruhen dürfte In der Hauptanlage ift das 
natürliche Syſtem zu Grunde gelegt. Ordnungen und Familien find ein- 
gehend befchrieben, Arten genannt nebft wichtigen Bemerkungen darüber. 
Die Pflanzengeographie ift kurz behandelt. Das Buch hat viele gute 
Seiten ımd verdient als Schulbuch empfohlen zu werben. 

#8. Dr. B Burn, Diet „Slementarcurfus bez Botanit nad metho- 

ie unteren ı. en Glaffen höh. 2e 
—* 1878. O. Gillker & C. 70 S. 75 Bf. hoh. Leyran 

Diefer „Elementarcurſus“ iſt ein Auszug aus dem größeren Werke 
defielben Verfaſſers und fol für Anftalten berechnet fein, welche der Bo⸗ 
tanik nur wenig Zeit widmen Tonnen, oder auf höheren Unterrichtsſtufen 
ein wiflenschaftliches Lehrbuch zu Grunde legen. Es enthält den Lehrſtoff 
in drei Curſe geordnet, fo daß der Schüler ſtufenweiſe in die Grund» 
begriffe der Softematit und Morphologie eingeführt wird. Die Bes 
fhreibungen haben vergleichende Form; es werden nämlich ſtets zwei 
(fpäter auch mehr) Arten neben einander geftellt, ihre unterjcheidenden und 
gemeinfamen Merkmale aufgefuht und am Schluffe der erften und zweiten 
Repetitionstabelle die betrachteten Drgane überfichtlich zufammengeftellt, 
nad dem dritteg Curs eine Ueberficht des Linne’schen Syſtenis mit Ein- 
idaltung von 89 Gattungen, eine überfichtliche Darftellung der Morpho⸗ 
logie umd bie Ueberficht des natürlichen Syftems mit 29 Familien vorgeführt. 

Das Buch ericheint vorzüglich brauchbar und läßt ſich als beſonders 
geeignet empfehlen, den Unterricht in Botanik danach zu geitalten. Auch 
wo durch einen abweichenden Lehrplan nur ein nach wiſſenſchaftlichem 
Syſtem geordneter Leitfaden zu Grunde gelegt ift, wird der Lehrer der 
Botanif feinen Unterricht mit Vortheil in emer dem vorliegenden Hefte 
ähnlichen Weife einrichten können. 
49.Dr. €. Loew, Oberlehrer Methodifches Uebungsbuch f. d. Unterricht 

in der Botanik an höh. Lehranftalten u. Seminarien. 1. Heit. gr d. Unter« 
ſtufe. 2. umgearb. Aufl. Bielefeld 1878. DO. Bülter & &. 1308. 1,50M. 

Diefe neue Auflage von Loew's Uebungsbuch ift von der früheren 
Dadurch unterfchieden, daß mehr Pflanzenbefchreibungen Aufnahme fanden, 
der Umfang der NRepetitionsfragen dagegen befchränft wurde, einzelne 
Pflanzenarten find durch mehr inftructive erjeßt worden, es wurde eine 
Zufammenftellung aller im Buche vorfommenden Gattungen am Schluſſe 
vorgenonmen, nach welcher zugleih Beitimmungen auf Grundlage von 
Linne’3 Syſtem möglich werden. 

Da in dem Jahresberichte die frühere Auflage nicht erwähnt wurde, 
jo fei über den Gang des Buches noch folgendes bemerft: Es zerfällt in 
3 Curſe. Ein jeder gibt eine Anzahl Pflanzenbefchreibungen. Diejelben 
werden nach lebenden Exemplaren vom Schüler durch eine Weihe vor« 
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gelegter Fragen hervorgebracht. Daran fchliegen fi eine Anzahl von 
Vergleichungen naheſtehender Pflanzen, wozu Unterſchiede und Aehnlich⸗ 
keiten angegeben ſind. Es ſchließt der erſte Curs durch eine Repe⸗ 
titionstabelle, die Kennzeichenlehre betreffend, durch Uebungen im Be⸗ 
ſtimmen einheimiſcher Holzpflanzen nach den Blättern, und häusliche 
Aufgaben. Der zweite Curs ſchließt in ähnlicher Weile und leitet durch 
Fragen zur Betrachtung morphologifcher Merkmale und pbnfiologifcher 
Proceffe an. Am Schlufle des dritten Curſes findet fi eine Zuſammen⸗ 
ftellung ſammtlicher in den 3 Curſen betrachteten Gattungen, nad) Linnés 
Een , ein Abfchnitt zur Uebung im Beflimmen der betrachteten 
fanıilien, Repetitionsfragen —** der morphologiſchen Grund⸗ 
iffe, häusliche Aufgaben und ein Anbang, die Grundbegriffe der 
Bobo und bie Ordnung von 29 Familien na dem natürlichen Syſtem. 
Das Buch ift in feiner Anlage zum botaniſchen Unterricht Ichr ge= 
eignet und empfiehlt ſich dem Lehrer zur Darnachachtung auch bei Be⸗ 
nutzung eines nach wiſſenſchaftlich⸗ foftematifcher Bon nung eingerichteten 
Buches. Es fei daher der Lehrerwelt beftens empfohlen 
50. Ratmwifienieaftlihe Elementarbidher. Botanik bon * BE Bary, Prof. 
Straßburg 1878. 8. 3. Trübner. 80 Pf. 

Diefes (8 Meine Lehrbuch der Botanik ift var * Anregung eines 
engliſchen Originals entſtanden, doch in ſeiner Methode und Stoff⸗ 
begrenzung völlig unabhängig gehalten , fo daß außer einer Anzahl Ab⸗ 
bildungen nichts von dem englifchen Buche herübergenommen wurde. Das 
Buch beabfichtigt eingehende und ſcharfe Beobachtungen zu veranlaffen 
und folgerichtige Ableitungen daraus anzubahnen. Es wurden als Bei- 
fpiele leicht zugängliche Pflanzenarten gewählt, die ein Lehrer übrigens nach 
Belieben vermehren ober vertaufchen kann. Sie find zumeift den Phanero- 
gamen entnommen, ohne die Kryptogamen ganz zu vernadhläffigen. ‘Dem 
Regiſter nach haben wir Raps; Kirichen,; Brombeeren, Himbeeren, Erd⸗ 
beeven; Roſen; Kernobft; Hüffenfrüchte; "Kartoffeln; Bienenfang; Gänſe⸗ 
blumen ı. a. "Compofiten ; Nußbaum; Weiden und Bappeln; Zulpen, 
Lilien, Zwiebeln; Gräfer; Sarne; Moofe; Algen; Pilze. 

Bei den einzelnen "Belchreibungen wird ſehr eingehend die ganze 
Pflanze betrachtet, ihre Anatomie und ihre Entwickelung. An der als 
Beiſpiel gewählten Pflanze wird dann eine Summe von elementaren bo- 
— — Kenntniffen erzielt, die gelegentlich zu allgemeineren Bemerkungen 

nlaß geben. 

Das Heftchen reiht fih daher würdig den übrigen Heften der Samm- 
fung an. Es mird wie biefe in Schulen Eingang finden, kann zur 
Lectüre jüngeren Schülern in die Hand augen werden und gibt dem 
Lehrer Winke bei Bepandlung des Lehrito 

61. 4 €, eiben, Sem. Breturane Schul⸗Natur Wiot des 
Seminaren, Präparanbenanhatien u Boibfäulen 1, ht 


—— eich 
ne 1676," San 878. Sahm’iche Buchhandl. 180 ©. 1,0 
"Die —— ſollen nach des Verfaſſers Anſicht im den 
Seminarien derartig angelegte naturgeſchichtliche Bücher erhalten, daß fie 
auch |päter noch in benjelben fi) Rath erholen können. Ex wählt ver⸗ 





Naturkunde. 119 


breitete Repräfentanten der deutfchen Ylora, gibt eine einfache Morphologie, 
fügt an ben gegebenen Text Aufgaben, Tragen ꝛc. Die erfte Abtheilung 
enthält 50 Befchreibungen von Pflanzenarten, die fehr eingehend und 
zweckdienlich abgefaßt find. Die zweite Abtheilung gibt die Geftaltlehre, 
die dritte die Syſtemkunde, wobei auch natürliche Syſteme berüdfichtigt 
werden. Da wir nah dem Erfcheinen des zweiten Theiles auf das 

Werkchen zurüdtommen müffen, fei bier nur erwähnt, daß zu hoffen ift, 

das natürliche Syſtem werde in demſelben den Vorrang einnehmen. Im 

Uebrigen ift das Buch für höhere Schulen recht geeignet, für Volksſchulen 

enthält es wol zu viel. 

52.Dr. C. Baenis, Botanik für gehobene Elementarfänten. Nach 
an Srumbit bearb. Mit 268 Holzfchn. Berlin 1878. U. Stuben 
Für gehobene fechsclaffige Elementarfchulen hat Bänig hier einen 

Leitfoden ausgearbeitet, welcher wie feine Lehrbücher der Zoologie und 

Botanik in vier Curſe zerfällt. Da Referent bereits im vorigen Jahres⸗ 
bericht (S. 164) diefe Vertheilung berührt bat, ſei bier darauf hin⸗ 
gewiefen. Das vorliegende Buch ift eigentlich nur ein Auszug ang dem 
früher erfchienenen Lehrbuch. Viele Abbildungen find ausgelaffen, ber 

Tert ift gekürzt, im Mebrigen aber läßt fich auf dies Buch daffelbe günftige 

Urtheil wie über das frühere ſagen. Es find aber au — fomeit 

fie nicht durch die Kürzung ausgemerzt worden — die in jenem bem 

Referenten al3 minder gut aufgefallenen Stellen geblieben. 

53.28. Bertram, Schulbotanil. Wabelle zum en Beflimmen der in 
Rorddeutihland häufig wildwachſenden u. angebauten [langen mit befonderer 
— tigung der Ziergewächſe u. d. wichti augländ. Culturpflanzen nebſt 
e. ausführlichen Geftaltenlehre. Zum Schulgebrauch u. terricht bearb. 
Mit 187 Holgfdmitten. Bramnfcweig 1878. 9. Brahn. 142 8. W Fi. 
Der Berfafler ift der gewiß richtigen Anficht, daß Uebungen im 

Selbfibeftimmen der Pflanzen feitend der Schüler den Unterricht jehr be⸗ 
{eben müflen und hat, von verſchiedenen Seiten aufgefordert, bier eine 
Anleitung zum Pflanzenbeftimmen gegeben. Er bat dazu alle in Nord» 
deutichland häufig vorkommenden Pflanzen aufgenonmmen, die wildwachlenden 
fowol als die Eulturpflanzen, jelbft viele Topfpflanzen find menigftens 
fırz genannt, in einer Einleitung hat er die. Morphologie vorausgeſchickt. 
Die Anordnung des Buches ift die in ſolchen Werfen übliche, eine Ans 
leitung zum Gebrauch des Buches ift in dem Vorwort gegeben, die wich- 
tigeren Kennzeichen find durch Holzſchnitte illuſtrirt. Das Linne’fche 
Syftem ift wol erwähnt, aber das Beſtimmen geſchickt nad) dem natürlichen 
Syſtem — gewiß ein befonderer Vorzug des Buches. Die erfte Tabelle 
lehrt das Auffuchen größerer Gruppen und Claſſen, die zweite Tabelle 
läßt die Familien aufjuchen, die dritte belehrt über die Gattung und Art. 
Auch den Kryptogamen ift im Bude ein Play eingeräumt. Das Aus⸗ 
ſcheiden feltmerer Gewächſe ift für den Anfänger fehr erleichternd. Daher 
darf das Meine, auch billige Buch, als ein für Schüler und angehende 
Lehrer empfehlenswertdes Hilfsmittel bezeichnet werden. 

5.P.%. Cürié's Anleitung, Die im mittleren u. nördlichen Deutichland wild⸗ 
wadjienden ı. angebauten Pflanzen auf eine leichte u. fichere Art durch eigene 
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Unterfuchung zu beflimmen. 13. verb. Aufl. Unter Bugrundelegung der Bes 
\ arbeitumg v. U. Küben, fortgeführt v. Prof. Dr. Frauz Buchenan, Dir. 
Mit 233 Holzſchn. Leipzig 1878. J. C. Hinrichs. 405 3,20 M. 
Cürie’8 Anleitung hat ſich ſeit einer geraumen Reihe von Jahren in 
die Lehrerwelt und auch in weiteren Kreifen eingebürgert. Schon im 
erften Bande des Jahresberichtes wurde e8 erwähnt (1846, ©. 137), 
damals ſchon in 6. Auflage. Die 9. Auflage (1856) ift von Lüben 
umgearbeitet worden und fpricht fich derfelbe ausführlich darüber im 
Sahresberichte aus (X. ©. 337). Durch Rüben auf den damaligen Stand 
des Wiſſens erhoben und in vier weiteren Auflagen darauf erhalten (vgl. 
Sabresber. XII. XVU. XVIO. XXIV.) ift e8 nun nad) fo manchen neuen 
Entdedungen wieder nöthig geworden, eine völlige Umarbeitung eintreten zu 
laſſen. Diefe liegt — im ſehr gediegener Weife ausgeführt — bier vor. 
Der Plan des Ganzen ift geblieben, um den Gebrauch alter Auf⸗ 
lagen neben der neuen zur geftatten. Ganz umgearbeitet ift die „Vor⸗ 
bereitung zum Pflanzenbeitinmen,,“ jo daß man bier in einer leicht faß- 
lichen Weiſe die Geftaltenlehre in ihrer gegenwärtigen Form findet, wie fie 
nach des Verfaſſers Wunfche felbft den Volksſchullehrer verftändfich fein 
wird. Bei den Beftunmungstabellen hat der Bearbeiter die Tabelle zur 
Auffindung der Gattungen nad) Linnéè's Syſtem beibehalten. Dieſes Bei⸗ 
behalten des Hiftorifch jo wichtigen, aber praktiſch doch wol antiquirten 
Syſtems ift halb und halb gegen die Anficht des neuen Bearbeiterd ge⸗ 
ſchehen. Es find indeffen noch fehr viele Pädagogen der Anficht, daß 
nach dem Linné'ſchen Syſtem ein leichtere Beftimmen möglich fei, und 
der Berfaffer wird daher vieljeitig auf Beifall rechnen Fönnen, umſomehr 
als ja bei Beftimmung der Arten zum natürlichen Syſtem übergegangen wird, 
Der Ausſprache der Namen wurde viel Sorgfalt zugewendet, die Bezeich- 
nung der Autoren geprüft, da8 Metermaß eingeführt, die Pflanzenorgane 
nad der neueren Nomenklatur bezeichnet, von Synonymen find nur bie 
wichtigften beibehalten, einige Gattungen find ganz umgearbeitet, durch 
Bermweilungen auf den morphologischen Theil ift der Gebrauch erleichtert. 
Sehr millfommen müſſen jedem Freunde de3 Buches die zahlreichen 
Holzſchnitte fein, welche oft niehr al3 Worte den Sinn des Buches erläutern. 
Es ericheint daher die neue Auflage fehr wol geeignet, den alten 
Ruf des Buches zu erneuern und felbit zu erhöhen, zumal die Aus⸗ 
ftattung — foweit dem Referenten aus ber Erinnerung ſcheint — bei 
ben älteren Auflagen nicht fo nett und fauber war als hier. Das Papier 
ift zwar nicht did, aber doch feit und das ift bei einem zum häufigen 
Nachſchlagen beftimmten Buche fehr wichtig. 
55. Tafchenfalender fanzenfammler. Ausg. A mit 500 .112 ©. 
1 Ei Ausg. B mit'800 flongen. 166 ©. 185 M. — s Leiner. 
Diefer Taſchenkalender ift dafür beſtimmt, auf Ercurfionen mit- 
genommen zu werden, damit der junge Botaniker darin die wichtigften 
Pflanzen nah der Jahreszeit und dem Fundorte mit leicht kenntlichen 
Merkmalen auffinden und ſich darnach in der Natur zurechtfinden kann. 
Diefe Idee ift recht praftiich und auch für den Lehrer werthvoll, welcher 
raſch eine Weberficht der zu jeder Zeit blühenden Pflanzen haben will. 
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Das eine der Hefte enthält die allerhäufigften, da8 andere einige 100 Arten 
mehr. Die Zufammenftellung ift fehr überfichtlich, der Drud deutlich, die 
Pflanzencdharakteriftifen find meift den Werfen von Garde, Leunis und 

ner entnommen. Die Heftchen koͤnnen auch gebunden bezogen werden 
und eignen fi) durch Format und Anordnung gut für ihren Zweck. 

56. Der Göſchke, Der Hausgarten aufdem Lande. Eine popul. Anleitung 
f. Lehrer x. zur Anlage, Bepflanzımg u. Pflege deſſelben. Preisichrift v. Ver⸗ 
ein 3. Beförderung des Gartenbaues in den Preuß. Staaten m. e. Ehrendiplom 
gekrönt ( Voigt's landw. Vollsbücher Nr. 152) Leipzig. 9. Boigt. 50 Pf. 

Die Frage der Schulgärten greift mehr und mehr um fi. Der 
divecte Nuten derfelben für die Schule, das gute Beifpiel für Bürger und 
Bauer lafien ihre weitere Verbreitung fehr wünſchenswerth erfcheinen. Es 
find daher auch ſolche Schriften, melche die Verbeſſerung diefer Gärten 
zu befördern im Stande find, mehr bekannt zu machen. Es möge aljo 
an diefer Stelle auf das vorftehend genannte Werkchen aufmerkſam ge= 
macht werben, welches ganz geeignet für feinen Zweck ſcheint. Es beipricht 
die Anlage der Gärten im Allgemeinen, gibt NRathichläge über die Wahl 
der Pflanzen, fowol in Bezug auf Blumen oder Biergärten, Gemitje 
und Obftgärten. Auf dem Umfchlage ift überdie8 auf weitere Volksbücher 
deffelben Verlages aufmerffam gemacht, welche Gartenbau, Blumenzucht, 
Aderbau, Landwirthichaft und ähnliche, für den Lehrer auf dem Lande 
wichtige Themata behandeln. 

57. Chr. Burkhardt, Sem.-Lehr., Gartenbau, Obſtbaum⸗ u. Seiben« 
zugt Eine prakt. Anleit. f. Semmariften u. Landfchullehrer. Düſſeldorf 1878. 

Schwann. 4 ©. 50 Pf. 

Eine gedrängte, überfichtliche Darftellung der auf dem Titel ge- 
nannten Themen. Sie zerfällt in I. Gartenbau. Bedingungen des 
Pflanzenlebens, Luft, Wärme, Wafler, Mineralbeftandtbeile, Bodenarten, 
Klima, Behandlung des Gartens, einzelner Gewächle, Feinde und Freunde 
de3 Gartend. IT. Obſtbaumzucht. Zucht und Pflege des Obftes, Er- 
ziehung aus Samen, Baumfchule, Verjegen und Veredeln; weitere Arbeiten 
in der Baumschule und Behandlung älterer Bäume, Feinde und Freunde, 
Krankheiten der Obftbäume. III. Seidenraupen- und Maulbeerzudt. “Das 
Heftchen ift leicht verftändlich gefchrieben und ganz gut brauchbar. 

58. K. „Etymologiſches Fremdwörterbuch der Pflanzen— 
re ärgen Befon, RE han 5 deutichen ‘Flora. —E— 
H. Bruhn. IV 120 S. IM. 

Der Verfaſſer will ſein Werkchen als einen ergänzenden Anhang zu 
den gebräuchlichen Lehrbüchern der Pflanzenkunde angeſehen wiſſen, in 
welchem er ſich beſtrebt, die botaniſchen Fremdwörter nach Bedeutung, Ab⸗ 
ſtammung und Ausſprache zu erklären. Leider wird es in den Lehr⸗ 
bücdyern meift verfäumt, auf ſolche Dinge Nüdficht zu nehmen und der 
Lehrer, dem nicht immer Sprachlenntnijle zu Gebote ftehen, namentlich 
Kenntniffe der altklaffiihen Sprachen, fommt nicht felten dadurch in Ver⸗ 
legenheit, ja e8 wird ihm das Merken der Namen unverhältnigmäßig er» 
ſchwert. Solche Schwierigfeiten zu heben foll das vorliegende Heftchen 
dienen, und es fcheint in feiner Anlage recht mol darnach angethan, feinem 
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Zwecke zu entfprechen. Um die Schwierigkeiten des griechifchen Alphabetes 
u umgeben, find griechiſche Worte ftet3 noch einmal mit Lateinischen 
Bettern beigefegt. “Die abgeleiteten Worte find in zwei Gruppen getrennt, 
die Namen der Genus und der Species find gefondert betrachtet. Eine 
ſolche Arbeit verdient den vollen Beifall der Lehrerwelt. 
59. er. fe, Pflanzen in Sitte, Sage u. Geſchichte. Schule 
in 1878.° DB. &. Teubner. 919 ©. EN Fi dir 
Sagen, Legenden und Märchen haben eine eigene Anziehungskraft 
für das jugendliche, man könnte wol ſagen das menſchliche Gemüth und 
leicht kann auch der Lehrer dieſelben zur Belebung des Unterrichtes ver⸗ 
wenden. Das vorliegende Heftchen macht den Verſuch, eine Sammlung 
von Erzählungen zu vereinigen, welche ſich an die Pflanzen anlehnen, es 
find nicht nur Sagen, oft auch geſchichtliche Begebenheiten, es wird dabei 
auf manchen Volksbrauch und ſeine Veranlaſſung hingewieſen, es wird 
mancher Aberglaube berührt, die Verbreitung einzelner Gewächſe in ge⸗ 
ſchichtlicher Zeit geſchildert, ihr Gebrauch erwähnt. Es werden Mit 
theilungen über 72 Pflanzenarten gebracht, welche der Verfafſer aus den 
Werten verfchiedener Autoren gefammelt Bat. Zu gelegentlicher Verwendung 
und Orientirung ift dem Lehrer die Sammlung recht wol zu empfehlen, 
ebenfo wie dem freunde finniger Naturbetrachtung. 


d. Mineralogie. 


60. Fri v. Kobell, Die Mineralogie. Leichtfaßlich dargefl. m. ta 
—— der —— | öde Bet, —— 
alle x. . verm, . ud. in n. . 157. ads 
fletter. 252 ©. —8 dotam. Teiraig 8 
Kobell's Mineralogie ift nach den früheren Auflagen bereits wieber- 

bolt angezeigt worden (Jahresber. II, ©. 151, XU, ©. 172, XXIV, 

213). Die neue Auflage ift nach) dem Vorworte dadurch verändert, daß 

3. Th. die neueren chemischen Anfchauungen Aufnahme fanden. Bei der 

Durhficht des Buches kommt es dem Referenten übrigens faft vor, als 

ob dieje Berbefferung nur in der Aufnahme einiger Noten am unteren 

Ende der Seite beftände, denn einerfeit3 find die Atomgewichte, was 

man gegenwärtig wol nur felten mehr findet, auf den Sauerftoff als 

Einheit bezogen, andererfeits ift das Wertigleitsperhältnig der Elemente nicht 

berüdficgtigt und in den Formeln ift die dualiftiiche Hypotheſe immer noch 

zum Ausdruck gebradt. 8 ift freilich ſchwer, fich von langgewohnten 

Anfhauungen zu trennen, auch den Referenten hat die Veränderung in 

ben chemifchen Formeln mande Mühe gemacht, indefien man muß mit 

porfchreiten, fonft wird man überholt und fo möchte Referent auch für ein 

Lehrbuch der Mineralogie, wenngleich die chemischen Formeln nur Mittel 

zum Bmed find und die älteren Formeln manches Bequeme haben, für 

wünſchenswerth halten, daß die modernen chemiſchen Anfchauungen Anfe 
nahme fänden. Daflelbe gilt von Maß und Gewicht, wo noch in dem 

Buche das nun verlaflene Syftem verwendet wird. 

Abgefehen von dieſem nebenfächlichen Umftande erfcheint Kobell's 

Mineralogie als ein recht brauchbares Lehrbuch. Es find bie neueren 
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phyfikaliſchen Forſchungen berührt und durch Hinweiſungen auf die be⸗ 
treffende Literatur ergänzt. Ein Syſtem aufzuſtellen, hält der Verfaſſer 
noch nicht für zeitgemäß und ordnet die Mineralſpecies daher nur nach 
den chemifchen Beſtandtheilen. Die Meineralbefchreibungen find Kurz und 
zuedentiprechend, Biftorifche Bemerkungen, ftatiftifche Angaben u. a. find 
an geeigneter Stelle eingeflochten. Das Werk wird daher troß ber oben- 
genannten conjervativen Eigenjchaften feinen Weg weiter nehmen und ver- 
dient auch durch die forgfältig beſchränkte Auswahl des Stoffes, durch 
gute Ausſtattung und überfichtliche Anordnung den Vorzug vor vielen 
ähnlichen Arbeiten. 
61.9. eneich, oberiehtez Borträge über Geologie Mit 25 . 
—X 878. M. Biſchlopff. in n. 846 ©, 4,30 M. vontän 
Das Buch foll für jene beftimmt fein, welche ſich auf Kurze und 
— Art mit der geologiſchen Wiſſenſchaft befannt machen wollen. 
Es delt hauptſächlich Gegenſtände des allgemeinen Intereſſes, ſoll 
aber durch Beſprechung ſtreitiger Punkte für Eingeweihte manches Inter⸗ 


effante bieten. Die Vorträge behandeln: die innere Erdwärme; die 


vulcaniſchen Erfcheinungen; Erdbeben; Gletſcher; Eiszeit; Quellen; 
Bäche; Flüſſe; Seen und das Meer; Torf; Steinkohlen; Alter des 
Menſchengeſchlechtes. — Dieſe Themata werden in 15 Vorträgen behandelt 
und zwar in einer jehr anfprechenden Weile. Dean muß dem Berfafler 
Recht geben, das Buch bietet felbft für den Fachmann manche anregende 
Partie. Denn das Buch begnügt ſich nicht damit, die allgemein geltenden 
Anfihten der Geologie vorzutragen, es erwähnt auch häufig, denjelben 
widerjprechende, Anfichten und bringt durch den- Vortrag des Für und 
Wider den Leſer felbft dazu, die vom Autor als richtig hingeftellte Anficht 
ebenfall3 al8 das zu erfennen. Es werden zugleich ftet die Quellen 
nambaft gemacht, auf welche fich der Berfafler bei feinen Schilderungen 
flüge. Er hält fih überdies ftreng an feine Aufgabe und vermeidet. jede 
Effekthaſcherei, unterläßt das Herbeiziehen von unmiflenfchaftlihen Neben- 
fachen, wie fie jo Häufig bei ähnlichen Arbeiten beigezogen merden, um 
andere Zwede zu erreichen, als die Vorführung der reinen und unver 
fãlſchten Wiſſenſchaft. 

Referent fühlt ſich durch die Darſtellung des Buches ſehr angenehm 
berührt und ſieht das Buch als vollkommen geeignet an, die Lehren der 
Geologie einem größeren: Leſerkreis bekannt zu machen. | 

62.Dr. &. —— — und Mineralogie für gehobene Elementar- ı. 
. 102 Eh Rad) method. Srımdfägen bearb. 2. verb. u. verm. Aufl. 
it 102 Holzſchn. Berlin 1878. 9 Stubemanch. VIIIu. 108 S. 1M. 

Dieſes Werkchen iſt früher unter dem Titel: Chemie für Volks⸗ 
ſchulen erfchienen und im SSahresberichte (XXVIIO, ©. 257) erwähnt 
worden. Seine Brauchbarfeit ift durch viele Zuſätze weientlich erhöht 
worden. Es befteht aus einem chemiſchen (S. 1— 63) und einem 
mineralogifchen Theil (S. 63—108), welch letzterer auch Geologie und 
Geognofie berüdfichtig.. Auswahl und Behandlungsweiſe find gut und 
daB Werkhen wol zu empfehlen. Einige Figuren würde Referent ändern, 
fo Fig. 81, 838, 37, 71, 79, andere nicht fo oft wiederholen. Kleine 
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Errata Tönnen bei neuer Auflage leicht verbeffert werden, jo 3. B. daß 
Kupferkies nicht rhombiſch, fondern quadratifch kryſtalliſirt und ähnliche 
Kleinigkeiten. 

63.%. Lenpold, Reg.-Rath a. D. Mineralogiihe Tafeln. Anleitımg zur 
—* —* — Chuttgart 1878. FR Dialer 1286. 3 I 

Das Buch fol Anfängern im Studium der Mineralogie „behilflich 
fein, fih eine Mineralien» Sammlung anzulegen und die Mineralien zu 
beftimmen. Es ordnet daher die Mineralien nach gewiflen Sennzeichen 
in Tafeln, welche fomit geeignet find mit Leichtigfeit den Namen eines 
Mineral3 ertennen zu laffen. Im der Einleitung wird über die Art der 
Unterfuchung einiges gefagt. Dieſelbe erſtreckt fi) auf Loslichkeit, Dichte, 
Härte, Schmelzbarleit, Borarperle, Farbe, Glanz, Durchſichtigkeit, Strid), 
Bruch und andere Kennzeichen, berüdfichtigt aber die Kruftallform nicht, 
da dieſelbe nicht oft fo deutlich außgebildet ift, um dem Unfänger ohne 
Schwierigkeit kenntlich zu fein. Die Tafeln enthalten fänmtliche häufig 
porfommende Mineralien und find für ihren Zweck recht geeignet. Zur 
Unterfuchung bedarf man einiger Apparate, wie einer hydroſtatiſchen Wage, 
eines Löthrohr8, verfchiedener Gefäße zum Anſtellen chemifcher Verſuche 
und der nöthigften Reagentien. 

64.99. Neidig, Geologiſche Elemente, enth. eimen idealen Erddurchſchnitt, 
fowie d. Geſchichte der Erde nach den 5 geolog. Entwidelungsperioben mit ge» 
nauer Angobe der Eruptionen, Syſteme u. Formationen, Charafteriftil der Sy⸗ 
fteme u. Verzeichniß der organ. Üeberrefte (Verftemerungen). Für Schulen u. 
3. Selbftunterrichte zufammengeft. 3. Aufl. Heidelberg 1878. C. Winter. 1M. 

Mit Beziehung auf die frühere Anzeige in dem Sahresbericht (XXI, 
©. 444) wäre zu bemerfen, daß der Preis biefer geologischen Durch⸗ 
fchnittSanficht der Erdrinde jest gegen früher etwa den dritten Theil be⸗ 
trägt, ein Umftand, der zur größeren Verbreitung bes Blattes gewiß dien⸗ 
Ich if. Für einfachere Anfprüche ift das Werkchen gewiß recht brauchbar. 

65. Raturwiffenfchaftliche Elementarblicher der Geologie von A, Geilie, Prof. 
der Geologie a. d. Univerfität Edinburg. Deutſche Ausgabe beforgt von Oskar 
Schmidt, Prof. 2. verb., mit e. Anhang von Fragen u. Aufgaben verfehene 
Aufl. Straßburg 1878. J. Trübner. 136 ©. Hein 8. 80 3. 

In dem Jahresberichte find nun bereit3 eine Anzahl von Bänd⸗ 
chen zur Beſprechung gekommen aus dem vorftehend genannten Untere 
nehmen. Wir finden bier eines dexfelben bereit3 in 2. Aufl. vor uns, 
ein Beweis für den Anklang, den das Werkchen in dem Kreiſe der Lehrer 
bereit3 gefunden. Es ift auch ein Unternehmen, einzig in feiner Art, 
daß Männer, derem Namen zu den höchften in der Willenfchaft zählen, 
noch Zeit und Muße finden, zu den Kindern herabzufteigen und — daß 
fie auch den Ton und die Weife treffen, zur Jugend zu fpreden. Das 
befte fei gut genug für die Jugend! ift der Wahlipruch diefer Herren. 
Wie häufig wird darin gefehlt! 

Unfer Heft behandelt die Geologie. Es geht aus von den Steinen, 
welche der tägliche Anblid ung bietet, Bau⸗ und Pflafterfteinen, unter« 
ſucht 3. B. ein Stüd Sandftein, ein Stüd Granit, ein Stüd Kreide, 
zeigt wo man fie fieht, prüft fie, unterfucht die Lagerung ihrer Theile und 
deren Beichaffenheit, die Kreide felbft unter dem Mikroskop, es frägt 
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darnach, was uns die Steine erzählen, wie die Gegend ausfieht, aus der 
fie ffammen und erflärt dadurch das Weſen der Geologie. Darauf wird 
die Beichaffenheit der Sedimentgefteine befprochen und ihre Entftehung 
dur Benwitterung der Felfen und durch Abjag, ſowie darauf folgende 
Berlittung. Zur Beranfchaulichung wählen die Verfafler nicht ſchwer er⸗ 
reichbare Gegenden, fondern Pfügen und Waflertvege, wie fie jeder Regen⸗ 
guß bervorbringt, Uferränder an Bächen und Flüflen, mie fie überall find. 
Eon wird nun an der Hand tagtäglicher Erjcheinungen die Jugend ein- 
geführt in das Gebiet einer gemeiniglich für ſchwierig geltenden Wiſſen⸗ 
Schaft, fie lernt Petrefalten tennen, Kohlenbildungen, Torfmoore, Waſſer⸗ 
bildungen und vulcanifche Gefteine, ſowie endlich Eruptionsgefteine “Der 
Schüler lernt endlih einen Blid werfen auf größere geologiiche Ver⸗ 
änderungen der Erdoberfläche, Hebungen und Senkungen, er hört von ben 
Etörungen in der Lagerung, von der Altersbeſtimmung der Gefteine, kurz 
es werden die Elemente der Geologie in einer ungemein anregenden und 
faßlichen Weife vorgeführt, fo daß Lehrer und Lernende mit Freude und 
Erfolg des Büchleins fich bedienen werden. ine Reihe von Fragen 
fchließt das Bändchen, welche Bezug nehmen auf die behandelten Lapitel. 
Auch wird angegeben, welche Gefteinproben für den Gebrauch des Buches 
notbiwendig find, zugleih mit Bezugsquellen für Deutfchland (Dr. Bla in 
Heldelberg) und Defterreih (Dr. Eger in Wien). 


C. Phyſit. 


68. Dr. H. Lorberg, Oberlehrer, Lehrbuch d it ühere Lehr⸗ 
arate. Ei —* — * — JR 1 at 


Der Berfaffer legt bei feinem Unterricht vorzugsmeife Gewicht auf 
mathematiſche Beweisführung und betrachtet das Experiment nur als ein 
Mittel, um nachträglich die abgeleiteten Gefege zu befräftigen. In der 
Mechanik fol daher mit aller Strenge auf Durchführung der mathe. 
matifchen Behandlung gefehen werden, und jelbft in den übrigen Theilen, 
wo das nicht fo ftreng deerchzuführen ift, foll die möglichfte Annäherung 
Daran verfucht werden. Aus dem Experiment laſſe ſich doch nur auß« 
nahmsweiſe durch den Schüler ein Gefe ableiten, da derjelbe meist durch 
Nebendinge abgelenkt werde. Um überall den logiſchen Zuſammenhang 
feftzubalten,, legt der Berfaffer auf Hypotheſen ein großes Gewicht, felbft 
wenn bdiefelben nicht unbeftritten find, | 

Das Buch ift für die oberften Claſſen deuticher Nealjchulen und 
Gymnaſien beftimmt, doch meint der Verfafier, manche Partien des Buches 
feien bei dem gegenwärtigen Lehrplane diefer Anftalten nicht in den Unter 
richt aufzunehmen, da man mit der Zeit nicht auskommen würde, jo ein⸗ 
zelne der Optil und Elektricitätslehre. 

Der Lehrftoff ift Har und überfichtlich geordnet, die Beweiſe find gut 
durchgeführt. Zugleich ift in dem Buche bernorgehoben, welche Partien 
in der unteren, welche in einer höheren Claffe vorzunehmen find; zur Er⸗ 
leichterung fiir den Lehrer find am Rande Andeutungen gemacht, welche 
Experimente vorzubereiten find. Die Abbildungen, 304 an Zahl, find 
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forgfältig ausgeführt. Das Buch ift daher den vorzüglicheren Werfen an 
die Seite zu ftellen, doch will e8 dem Referenten ſcheinen, als ob die 
fo weit durchgeführte ftreng mathematifche Behandlung im Ganzen über das 
Biel der Realſchule Hinausgehe, wenigftend an den öflerreichifchen Mittel- 
ſchulen würde diefe Durchführung Schwierigkeiten machen. 
67.U. 2 ul- it, 8. verb. u. verm Mit 
253 ON Sen —* 7 Ah unsre S. IM. Dun 
Trappe’8 —* Mi im Sahresbericht (XXI. 463 u. XX VII. 
251) mehrmalß als ein gutes Lehrmittel genannt worden; auch Referent 
hatte bereit a. a. D. (Zeitichrift f. d. math. und naturw. Unter. V. 
©. 293) Gelegenheit, fein ebenfo günftiges Urtheil darüber auszufprechen. 
Freilich bat derfelbe, wie auch ein Referent in der „Zeitichrift für Real⸗ 
Kuren, ein anderer in der „Nealfchule” (L Jahrg. ©. 455 u. IH. 
S. 291) über einige Punkte abweichende Anfichten geäußert. Daſſelbe 
fcheint auch noch von anderen Seiten gefchehen zu fein, denn der Ver⸗ 
fafler wendet fi im Vorwort gegen die von verfchiedenen Seiten erhobenen 
Bedenken und Hält feine eigenen Anfichten aufrecht — Referent muß ge 
ftehen, nicht zum Bortheil des Buches. Gegenüber der fechiten Auflage — 
eine andere hat Neferent nicht zugegen — fehen wir die Seitenzahl um 
etwa 30 vergrößert. Der Anhang über chemilche Erjcheinungen ift weg⸗ 
geblieben und von einem andern Autor als getrennte Heft erfchienen, 
welche Referent noch nicht aus eigener Anfchauung kennt. An ver 
ſchiedenen Stellen find Heine Aenderungen im Terte vorgenommen, es 
werben neue Entdedungen berüdfidhtigt, jo daß man fieht, der Verfaſſer 
ift bemüht, feinem Buche eine größere Vollkommenheit zu geben, wenngleich 
er nicht alle Anſchauungen verſchiedener Kritiker zu theilen vermag. 
68. et. Mündı, Dir, Echrbu der it. M e e: Die Grund⸗ 
P ch u FRA N aha A Re 
317 Sri, I Eheckaltafel — rg 1878. Herder. I1S. AM. 
Kaum in Jahresfrift war wieder eine nene Auflage nöthig (vergl. 
Jahresber. XXX. ©. 181). Das Buch Hat nun den für die öſter⸗ 
reichiſchen Realſchulen vom Referent als wünſchenswerth bezeichneten An⸗ 
hang über die Grundlehren der mathematiſchen Geographie, der in ſeiner 
präciſen Faſſung gewiß ſeinem Zwecke entſpricht. Auch ſonſt hat das Buch 
durch Heine Zuſätze und Verbeſſerungen gewonnen, jo ©. 62 betreffend 
das Centrifugalpendel, ©. 308 das Telephon, ©. 244 u. 245 betreffend 
die Erwärmung der Luft und die Entftehung der Winde. Die Zahl der 
Abbildungen ift um 16 vermehrt worden. 
Das Buch verdient daher in feiner neuen Geftalt noch mehr als eines 
der beiten Lehrbücher des Faches genannt und empfohlen zu werben. 
Aufgefallen ift dem Heferenten, daß die Tondenfation ber bisher als 
permanent geltenden Safe, welche dem Franzoſen Cailletet und dem Gen⸗ 
fer Pictet im December 1877 gelungen, nicht erwähnt wurde. Ob ber 
Verfaſſer noch an der Nichtigkeit der Thatfache zweifelt ? 
69. Dr. Krebs, Ober ud) der it und Mechanik f. Real 
— ———— 
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Holzſchn. u Zafeln u. 1 Spectraltafel. Wiesbaden 1878. 3. F. Berg⸗ 

mann. 

Die dritte Auflage bs zu wiederholten Malen im Jahresberichte 
genannten Werkes enthält eine ausführlichere Darftellung der Speltra- 
analyje und der Influenz-Elektrifirmajchine. Ueber den Inhalt fei hier 
noch machgetzagen , baß der Berfaffer mit ben Grundeigenfchaften der 
Körper beginnt, Wärme, Schal, Licht, Magnetismus und Eleltricität 
folgen läßt und mit der Mechanik ſchließt, damit die Schüler vorher in 
der Mathematik die nöthige Reife erlangen. Bei verichiedenen Kapiteln 
geht der Berfafler näher auf die praltifchen Berwendungen der phyſi⸗ 
talıfchen Lehren ein, Dampfmafchinen, Uhren, Wagen u. a. werden bes 
fhrieben. Eine ſeht nette Figur iſt u. a. über die Conftruction einer 
ſchiefen Ebene gegeben, wie fie Referent noch nicht gejehen. Andere Sachen 
vermigt Referent wieder in dem Buche, die in neuerer Beit wichtig ge- 
worden find und daher feiner Anflcht nach in einem Lehrbuche für Real⸗ 
ſchulen nicht fehlen follten, 3. B. das Telephon, die Refonatoren, Diffuflon, 
Endosmofe, Eismafchinen und noch manche andere Kapitel, die, ohne weit⸗ 
läufig behandelt werden zu follen, doch nicht jo unwichtig find, um ganz 
übergangen zu werden. Einzelnes davon kommt wol auch im chemifchen 
Unterriht vor, und ift daher vielleicht dieſem vorbehalten. Trotzdem 
hätte Referent auch an geeigneter Stelle Erwähnung gemacht. Grenz⸗ 
gebiete follten wol in beiden Unterrichtszweigen vorkommen, fonft fallen fie 
leicht ganz aus. Mit diefer unmaßgeblichen Bemerkung foll begreiflicher- 
meile dem Buche nichts Nachtheiliges nachgefagt fein. Es verdient gewiß 
das volle, ihm von meinen Vorgängern an diefer Stelle gefpendete Lob, 
doch glaubt Referent feine Anfichten dem Verfaſſer zur Würdigung vor⸗ 
legen zu ſollen. 

70.9. Wacber, Lehrbuch der ik mit beſond. ti ⸗ 
Sen lo u * Deere. Rt Klo Berteng Ha ri Pont 

Leipzig 1878. 3. Pr ae MR 

Der Berfafler ift beftrebt, in möglichfter Kürze, ohne aphoriftiich zu 
werden, die Lehren der Phyſik und deren Anwendung im Leben für 
Schulen barzuftellen. Vom Berfuche ausgehend, gibt er die nöthigen Er- 
Härungen, Beyieht ſich ſtets auf Vorgänge im Leben, auf die Anwendungen 
und gibt die Geſetze in Furzen Worten. Bezüglich anzufügender Rechen⸗ 
anfgaben wird auf entſprechende Aufgabenfammlungen verwiefen. Die 
Meteorologie ift in einem befonderen Wbfchnitt behandelt. Die Figuren 
find meift forgfäftig ausgeführte Zeichnungen der Apparate, fie erflären 
Den Apparat oft in feiner Thätigkeit und mit Nebenumftänden, indem fte 
öfter auch landſchaftliche Scenerie beifügen, den Erperimentator ſtizziren 
oder menigftend durch Zeichnung der Hände oder des Geſichts auf die 
Handhabung der Apparate mweifen. Die Darftellung lehnt fich ftet? an 
den neueften Stand der Wiffenfchaft an, und ift — da fie fehr in's Ein- 
gene durchgeführt ift, leicht verfländlih. Dem Lehrer bleibt wenig mehr 

beizufügen, im ®egentbeil, er Tann bei Mangel an Beit manches aus⸗ 
laſſen, was im Buche auch durch * angedeutet iſt. Etwas klarer dürfte 
inbeffen die Unterfcheidung von Atom und Molekül fein, es dürfte ©. 12 
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ber Reibung homogener Körper, der Verſchiedenheit derfelben beim Holz nach 
ber Rage der Faſern gedacht fein, es fönnte ©. 159 der Ausdehnungs- 
coefficiant der flüffigen Kohlenſäure gegeben fein, welcher doch größer ift 
al8 der mancher Gafe. | 

Wenn einerfeitS da8 Buch etwas über das Biel einer Schulclaffe, 
jelbft einer Oberrealſchule, Hinausgeht, wird es andererfeit8 für Lehrer und 
Gebildete aller Claſſen zu einem Mittel, um ihre Kenntniffe zu ergänzen, 
da die in der Neuzeit erfundenen Apparate vielfach zur Abbildung und 
Erklärung gelangen, ich erinnere nım an Zelegraphen, Telephon, Mikrophon, 
Gaskraftmaſchine u. a. und empfehle das Buch daher auch zur Fortbildung 
für jene, welche ihre Bildung in früheren Jahren erlangten, wo manche 
der genannten Entdedungen noch nicht gemacht waren. 

71. Dr. Fr. J. ‚Di, Grundlehren der it. 11.n . 
der le a tfealiäulen“ Mit er fen, —S 

C. Biniker. 206 S860 M. 

Diefe neue Auflage ift eigentlich ein ganz neues Buch geworben. 
Während Pisko in den früheren Auflagen fich bemühte, feinem Buche nach 
Beibehaltung der Form größere Volllommenheit dadurch zu geben, daß er 
heuere Entdedungen in der Wiffenfchaft aufnahm, einzelne Paragraphen 
umänderte, Abbildungen erneuerte, jo ift bier auch die Methode eine völlig 
andere geworden, um dem Buche feine Verwendbarkeit an öfterreichifchen 
Schulen zu fihern. Während früher die ganze Anlage darauf berechnet 
war, daß der Lehrer die Hauptſache thun mußte und das Buch dem 
Schiller die Hauptpunkte des Unterrichts in kurzen Säten in’8 Gedächtnis 
rief, die Apparate im Bilde vorführte, fo lehnt fich die gegenwärtig ges 

ebene Yorm mehr an den Unterricht an. Der Berfaffer knüpft an Er- 
heinungen und Erfahrungen an, welche als befannt vorauszufegen find, 
geht zu einfachen Verfuchen über und belehrt am Verſuche den Schüler. 
Dann werden Folgerungen gezogen und Geſetze abgeleitet. Wichtiges iſt 
durch den Drud hervorgehoben. Die Zahl der Abbildungen ift weſentlich 
befchränft worden, ebenfo aber auch die Menge des Lehritoffes. Dadurch 
wurde Pla gewonnen, um die Darftellung breiter anzulegen, fo daß fie 
auch ohne das Wort des Lehrer Mar und verftändlih ıf. Ob man 
hierin richtig thue, das ift eine Frage für ſich; aber viele maßgebende 
Pädagogen vertreten diefe Anſicht. Dem Lehrer ift die Arbeit dadurch 
ewiß erleichtert, der Verfaſſer hilft ihm ja bei der Präparation. Junge 
ehrer, auch anderer Schulen, als für melde das Werk unmittelbar be⸗ 
ſtimmt ift, fönnen daher in demfelben manchen guten Rath finden. 

Wenn ſchon das Buch im Ganzen gelobt zu werden verdient, fo gilt 
das bejonder8 von einzelnen Stellen, 3. B. die Trennung der Begriffe 
Dichte und fpecifiiches Gewicht, welche jo Häufig, namentlich) von 
Mineralogen vermechjelt werden, Löfung und Auflöfung, die Wärmelehre, 
Akuſtik, Fallgefege u. a. 

Auch die äußere Ausftattung bat gemonnen. Das befjere Papier 
läßt Tert und Holgfchnitte vorteilhafter herportreten, von denen übrigens 
einzelne noch mit der Zeit durch beſſere erfet werden dürften. Es ſteht 
daher zu erwarten, daß die Verbreitung ſich wieder zu dem früheren 
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Stande heben würde, von welchem ſie dadurch herabkam, daß bis zur 
Nengeftaltung des Buches längere Zeit verſtrich, während welcher daſſelbe 
eine Zeit lang ganz vergriffen mar. 
72.Dr. 8 9. Höfmeiler, Leitfaden der Phyſik. 3. verm. u. verb. Aufl. 
58 Holzfepn. girich 1878. Orel Füßnn & Co. 198 ©. AM. 
Die Leitfaden iſt für obere Claſſen höherer Lehranſtalten beftimmt 
und umfaßt das Gebiet der Phyſik, ſoweit es nicht als jelbftändiger Theil 
der Wiſſenſchaft beſonders behandelt werden fol (wie Technologie, Phyſiologie, 
Meteorologie). Die Darftellung ift kurz und bündig; oft werden durch 
Schlagworte Dinge angedeutet, welche im Unterricht durch den Lehrer aus⸗ 
geführt werden follen, ohne deifen Ergänzung da8 Werkchen zumeilen ſchwer 
verftändlih if. Bon mathematiſchen Kenntniffen werden Gleichungen, 
Zrigonomeirie u. a. vorausgeſetzt. Die Anfchauungen des Berfaffers find 
durchweg dem gegenwärtigen Standpunkt der Wiſſenſchaft entiprechend. 
Die Wärme iſt allenthalben als Bewegung dargeftellt und damit in Ein- 
Hang die Veränderung ber Aggregatzuftände erflärt. Abbildungen find 
fhematifch ſtets nur durch wenige Linien gegeben. Das YBuch erfcheint 
wol verwendbar, wo man die genügenden Borkenntniffe bei den Schülern 
bat und dürfte in den Oberclaffen der Gymnaſien gut am Plate fein, wo 
es rein auf die Wiſſenſchaft felbft, nicht auf ihre Anwendbarkeit im Leben 
und in der Technik anfommt. Der Preis ift wol ein wenig hoch. 
73.Dr. €. Retolitzka, Brof., Lehrbuch der Phyfit u. Chemie f. ge 
ſchulen, ſowie d. Oberclaſſen d. Boltsichulen. Wien 1879. A. Pichler’3 Wwe. & ©. 
L Stufe fiir die 6. Elaffe der Boll» u. Bürgerfchulen. 14. Aufl. (unveränd. 


Abdrud d t alert 14. Sept. 1876 erllärten 4. A 
ITS ee 


DL. Stufe hr die 7. Claſſe. 10. Aufl. epernd. Atdua der behördlich appro⸗ 

birten 4. Aufl). Mit 76 Hotzichn. do ©. 70 Pf. 

II. Stufe fur die 8. Claſſe. 6. Aufl. ( (ebenfalls —8 Abdruck der behörbiich 
approbirten 4. Aufl). Mit 49 Holzſchn. 89 S. 70 Bf. 

Während die früher im Jahresberichte &XXVIII. ©. 252) zur Be 
ſprechung gelangte exfte Ausgabe dieſes Buches in einem Bande erichien, 
fehen wir fie hier in brei Bänbehen geiheilt. Schon ein flüchtiger Ein- 
blick in diefelben belehrt, daß dieſe äußerliche Theilung eine forgfältige 
Umarbeitung des Textes begleitete, ehe derſelbe durch unveränderten Ab⸗ 
drud firirt wurde. Weit mehr als früher geht das Buch von Erfahrungen 
und Berſuchen aus, erklärt diefelben und geht dann erſt auf das Geſetz über. 

Aus dem bereits früher bier mitgefbeiften Inbalte ift zu entnehmen, 
daß auf jeder Stufe ein Cyclus von Erſcheinungen vorgeführt wird, 
welcher die verfchiedenen Gebiete der Phyſik ftreift und durch die höhere 
Stufe ergänzt wird. Wenn daher ein Schiller auch nicht da Ziel aller 
acht Claſſen der Bürgerfchule erreicht (mie aus der Abnahme der Auflagen 
der höheren Stufen unzweifelhaft hervorgeht), jo hat er doch wenigſtens 
von den wichtigſten Elementen der Naturlehre einen Begriff. 

Die große Zahl der Auflagen beweiſt die allgemeine Anerkennung 
über den Werth des Buches, welcher Anſchauung Referent ſich gern an⸗ 
ſchließt, indem er die erneuerten Auflagen für brauchbare Hilfsmittel beim 
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Unterricht hält, eine Auffaflung, welcher derſelbe bereit8 an anderer Stelle 

ebenfalls Ausdrud gab. 

74.€. A. Burgdorf, Schulinfp., ik i. d. Volksſchule f. Lehrer u. Semi« 
arifien. mi 92 — — — 1878. Q. — 73 120M. 

Der Verfaſſer beabfichtigt bier ein Buch zu geben, welches den 
Lehrer beim Anfchaffen oder Anfertigen der Apparate in Bezug auf Aus- 
wahl und Beſchaffenheit leiten und zugleich eine Anleitung zum Erperimen« 
tiren mit den Apparaten bieten könnte. Er mählt zu dem Ende die 
wichtigften Apparate, wie fie in der Volksſchule nöthig find, aus, befchreibt 
die Apparate und die Verſuche damit, erklärt fie und fchreitet dann zur 
Feſtſtellung des dadurch bemiefenen Geſetzes. 

Die Beichreibung der Verſuche ift ausführlich genug, um die Hoff- 
nung des Verfaſſers zur Geltung zu bringen, daß der Lehrer, melcher fich 
genau an die Winke des Buches hält, gute Erfolge beim Unterricht erzielen 
wird. Das Werfchen läßt fich daher als vollfonmen feinem Zwecke ent« 
Iprechend angehenden Lehrern empfehlen. 

75.Dr. U. Kaner, Dir, Lehrbuch der Phyſik und Chemie fir Blirger- 
fjufen u. d. oberen Claffen ber erweiterten Bollsfchule nach method. Grumbfägen 
Aulamımengefteilt II. Thl.: Optik, Aluftil. Anhang über firahlende Wärme, 
echanik. 2. Aufl. Mit 154 Holgichn. u. 1 Farbentafel. Wien 1877. Alfred 
Hölder. 136 2M. 

Diefe neue Auflage ift vollitändig Ddurchgefehen und der Tert in 
einzelnen Bartien überfichtlicher geordnet, ſowie Marer gefaßt worden. Die 
Figurenzahl ift um 18, die Eeitenzahl um 16 vermehrt worden. Das 
von Rüben im XXV. Bande des Jahresber. &. 607 außgefprochene günſtige 
Urtheil paßt daher noch befler auf die neue Auflage und verweiſe ich 
bezitglich des Inhalte und der Eigenthümlichkeiten des Buches auf die an« 
geführte Befprechung meines bochverehrten Vorgängers. , 

76.9. Waeber, Sem.-Lehrer, Leitfaden f. b. Unterricht in ber Phyſik, 
20 Zehod, Seunbjäßen bearb. Mit 150 Abbild. Leipzig 1879. Fr. Hirt & S. 

Diefer Leitfaden bietet eine Auswahl phyſikaliſcher Kehren für Schulen, 
in einer ähnlichen Weife geordnet wie des Verfaſſers „Lehrbuch“ und für 
die Verwendung in Schulen recht überfichtlich zufammengeftellt. Von dem 
Berfuche ausgehend geht der Verfafler zur Erflärung über ımd gibt dann 
in kurzen Worten das Geſetz, ſowie Anwendungen, Beifpiele, Beobachtungen, 
bald ausführlich, bald in Schlagworten oder anregenden Fragen. Bei der 
Inappen Ausdrudsweife ift ein reicher Lebrftoff im Leitfaden vorhanden, 
aus dem der Lehrer wählen kann. Der Schüler findet fich leicht zurecht 
und bat auf einem kurzen Raume dad Weſentlichſte beifammen, was er 
von einer Stunde zur andern lernen foll. 

Da auch die Ausftattung eine fehr vortbeilhafte ift, der Preis nicht 
hoch, fo eignet fi das Werkchen vorzüglich zum Gebrauch in Schulen, 
wobei dem Lehrer noch die angenehme Ergänzung in des Verfaflers 
Lehrbuch zu gute kommt. 

77.Dr. A. Heid, Lehrer, Anleitung zur Ertheilung des phyſik aliſchen 
Unterri Ei in der Volksſchule. Darmftadt 1878. ulbuchhandl. des L.⸗L.⸗ 
Vereins (H. Schmidt). 63 S. 60 Pf. 
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Der Berfaffer war veranlagt, durch die Aufnahme der Phyſik als 
Unterrichtözweig in der Volksſchule, für ältere Lehrer, denen diefe Neuerung 
Schwierigkeiten machte, Vorträge über phyſilkaliſches Crperimentiven zu 
halten. Nach feiner Erfahrung bat er dann hier ein Heftchen ausgearbeitet, 
welches gute Winfe für den Gegenftand gibt. Man findet in dem Hefte 
die Beichreibung vieler Verſuche, welche mit einfachen Mitteln berzuftellen 
find, Angabe der Folgerungen u. f. f. | 

Dei den Zemperaturangaben ift auch die 80 theilige Stale gebraucht. 
Sonft iſt Welentliches dem Referenten nicht aufgefallen, und glaubt der- 
jelbe, daß das Heftchen feinem Zwecke ganz wol entjprechen werde. 

78. C. Schröder, Anleitung zum Gebrau aliſcher arate. 2. Aufl. 
te, F. — Sahne I ſchet App ' 

Es werden bier in 105 Nummern ebenfoviel phyſikaliſche Apparate 
bejchrieben, wie fie in der Lehrmittelanftalt F. Kröning’s Söhne in 
Magdeburg, Kaiſerſtraße 95 zu erhalten find. Es wird angegeben, wie 
die Apparate befchaffen find und mie fie behandelt werden müſſen. Leider 
ift fein Preisverzeichnis der Apparate beigefchloffen. Die Auswahl gehört 
{don nicht mehr den einfachiten Verhältniffen an, dürfte aber, mo man 
über die nöthigen Geldmittel verfügen kann, am Plage fein. Für Lehrer, 
welche keine Gelegenheit Hatten, ſich auf einer Bildungsanftalt im Hand⸗ 
haben phufilalifcher Apparate gründlich zu üben, gibt das Heftchen eine 
angemefjene Belehrung. 

79.@. Schröder, 20 Lectionen aus der Phyſik. Fiir die einfachften Schulverhält- 
niffe mit Berlidfihtigung der zu verwerthenden Anſchauungsmittel zuſammen⸗ 
geftellt. Magdeburg. 3 Kröning’s Söhne. 50 Pf. 

Für die einfachften Schulverhältnifje find hier 20 Capitel der Phyſik 
ausgewählt, welche nad Crüger's Methode bearbeitet wurden: Verſuch 
oder Beobadtung, Erklärung des Vorganges, Gejeg, Anwendung. Die 
Berfuche find fo gewählt, daß fie mit den einfachften Mitteln ausführbar 
find, die Apparate find leicht zu befchaffen, ein vollftändiger Apparat 
foftet bei 3. Kröning’8 Söhne in Magdeburg 60 M. und enthält 32 
Gegenſtände. Da bei der Befchreibung ftet3 die nöthigen Lehrmittel zuerft 
genannt find, ihre Handhabung erflärt ift, fo Tann auch der bisher darin 
weniger Geübte leicht nach dem Büchlein arbeiten. Die 20 Lectionen find 
nicht immer al3 Stunden zu nehmen. Sie behandeln: Schwerkraft, Hebel, 
Rolle und Wellrad, communicirende Gefäße, Schminmen, Spannung ver- 
dichteter Luft, Luftdruck, Schall, Fortpflanzung und Zurückwerfung des 
Tits; einige optifche Inſtrumente (Guckkaſten, camera obscura, Auge, 
Brille, Loupe, Mikroskop, Fernrohr, BZauberlaterne),, Wärmequellen und 
Leitung, Ausdehnung der Körper und Thermometer, Wind, Schmelzen 
und Berdampfen, mäflerige Meteore, Dampfmaſchine, Magnetismus, 
Neibungselektricität und Gewitter, Berührungselektricität und Telegraph. 
Da Abbildungen nicht gegeben find, find noch andere Hilfsmittel für den 
Lehrer nöthig, wie 3. B. einige Wandtafeln. Der Schüler wird durch 
das Heft beim Unterricht weſentlich unterftügt werden fünnen, daher es 
empfohlen zu werden verdient. 

80. A. Sattler, Lehrer, Leitfaden dev Phyſik und Chemie. Für Claſſen der 

9 * 


132 Naturkunde. 


Buürgerſchulen in 2 Curſen a Mit 144 Ho Braumfchweig 1878. 
ak IV u. 8 8 80 Pf. Doigficen. ſchweig 
Dieſer Leitfaden iſt — die zwei oberſten Claſſen der Bürgerſchule 

beſtimmt und enthält das geſammte Material in laufender Folge geordnet, 

indem das für die vorletzte Claſſe größer gedruckt iſt und für ein Jahr 

(eine Wochenſtunde) abgemeſſen iſt, während das für die oberſte Claſſe 

beſtimmte Material für zwei Jahrgänge (2 Wochenſtunden) kleiner gedruckt 

und zwiſchen ** gejegt iſt. 

Die Darftellung ıft jehr Har und für den Schulunterricht hinreichend 
weit ausgeführt. Der Stoff für die untere Claſſe insbeſondere ift meift _ 
jo weit erklärt, daß der Schüler nur wenig Nachhilfe bedarf. Der Theil 
für die obere. Claſſe ift mehr in kurzen Säten und mit Schlagworten 
gegeben, oft in Geftalt von Fragen. Mander wird ſich daran floßen, 
daß der Schüler für biefe Fragen im dem Buche feine Antwort findet. 
Wil man es doch der Jugend in unferer Zeit fo bequem als möglich 
machen. Sie foll kaum felbftändig etwas denken und nicht blos die 
Worte des Lehrers hören, fondern auch noch Alles breit im Buche Iefen. 
Neferent ift nicht dieſer Anficht und bält das Berfahren um vorliegenden 
Leitfaden für ſehr zweckmäßig. Auch der angehängte chemifche Anhang 
gefällt dem Referenten recht gut. Zum Theil müflen diefe Sachen zwar 
ſchon von früher befannt fein, indem in der Mineralogie der Platz ift, fie 
vorzuführen. Indeſſen eine Wiederholung im Zufammenhang ift gut. 

81. Seitjaben der Phyſik von Dr. 0. Dorner. 2. Aufl. Mit 179 Holzſchn. 

Hamburg 1878. Otto Meißner. 

AS Auszug aus einem —— Werhe hat dieſer Leitfaden eine 
Anordnung, wie ſie für die Bürgerſchule nicht beſonders empfehlenswerth 
iſt, indeſſen da der Inhalt ſehr überſichtlich angeordnet, die Darſtellung 
klar und gut iſt, es ja auch dem Lehrer frei ſteht, nach methodiſchen 
Grundſätzen eine andere Anordnung zu wählen, ſelbſt ſich in concentriſchen 
Kreiſen feinen Unterricht einzurichten, fo läßt ſich gegen den Gebrauch des 
Werkchens nicht ſprechen. Es wird im Gegenteil für viele Lehrer recht 
willlommen fein. Auch wird mancher Lehrer, welcher nach einem anderen 
Buche unterrichtet, hier Winke für gute Behandlungsweife einzelner Capitel 
finden. Auch find durch die Zeichnungen einzelne Apparate vorgeführt, 
welchen man nicht häufig begegnet. Einzelnes indeflen, mas ber Leitfaden 
entbält, paßt mol nur für eine höhere Stufe, fo der „Frontalfchnitt” 
durch Rehltopf und Nuftröhre mit feiner eingehenden Erflärung, den 
Musculi thyreo-arytaenoidei etc. Hier und da dürften auch Fremd⸗ 
wörter mehr vermieden werden, als es geſchehen ift. 


82. Rt. Fr n. €. pain, eh balitatiihe R Rechnungsaufgaben. Nach 


ul 
— 1876. —* & Kınze 44 S ale & gulaumengeh, Weiß— 


Diefe Aufgabenfammlung ift aus der Ueberzeugung entftanden, daß 
neben den Verfuchen in der Phyſik nichts mehr das Verſtändnis erleichtere, 
als die Berechnung einfacher Bahlenbeifpiele. Die Beiſpiele find danach 
ausgewählt und in 3 Stufen, nach den Claſſen, geordnet, meiſt fo ein⸗ 
fach, daß der Schüler die Berechnung ohne Mühe, ſelbſt im Kopfe, durch 
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führen kann. Es find daher fchmierige RechnungSoperationen vermieden. 
Der Inhalt ift folgendermaßen gegliedert: 

I. Stufe. 1. Dihte und ſpec. Gewicht; 2. Thermometer, Aus⸗ 
dehnung durch die Wärme; 3. Auflöfung und Miſchung; Chemifche Ver⸗ 
bindung; 4. Bodendrud; Communicationsgefäße, Schwimmen; 5. Luft⸗ 
druck; 6. Fortpflanzung des Schalles; 7. Fortpflanzung des Lichtes. 

D. Stufe. 1. Wiederholungsaufgaben; 2. Legirungen,; 3. Ein= 
fache Maſchinen; 4. Gleichgewicht und Bewegung; 5. Aräometer, Pumpe; 
6. Bendel; 7. Echo. | 

ID. Stufe. Wiederholungsaufgaben. 

Anhang. Conftructionsaufgaben zu den 3 Stufen. 

Die Aufgaben find meift recht gut gewählt und entiprechen dem be⸗ 
abfichtigten Zmed. Es dürften nur in einzelnen Fällen Heine Aenderungen 
ftattfinden. So wäre ©. 27 Nr. 12 wol nicht Blei mit Queckſilber 
zufammenzubringen. ©. 28 Nr. 16 wird von Decimeterwürfeln aus Gold 
und Silber gefprochen, die wol nicht vorkommen Fünnen. Als Drud- 
fehler fteht S. 5 Dichte des Eanerftoff3 14 ftatt 16. ©. 5 Nr. 58 ift 
bie Angabe des Raumverhältniſſes nicht nöthig. Einige Zahlen über 
Dichte Fünnten genauer gegeben fein. 
83.Dr. Joh. Müller, Die Schule der it. Eine Anlei um erfien 

—— — —— * Schulg Ya! u. zur — 2. sur 

Mit 293 Holflich. Bramfchweig 1878. Fr. Bieweg &S. XIV u. 2666. 240M. 

Diefe zweite Ausgabe von dem Werke eines durch feine größeren 
und kleineren Werke aus dem Gebiete der Phyſik jedem Lehrer befannten 
Verfaſſers ift nach dem Tode deſſelben in völlig gleihem Wortlaut 
wieder abgedrudt, nur wurden die alten Maße und Gewichte nach dem 
metrifhen Syſtem umgerechnet. Da da8 Werk früher in dem Jahres⸗ 
berichte XXVI, ©. 229 ſchon befprochen wurde, fönnen wir bier uns 
zum Theil auf das dort Geſagte beziehen. Wie dort ſchon ausgeführt, 
it e8 zu bedauern, daß im chemifchen Theil nicht die neueren Atom⸗ 
gewwichte angewendet wurden, was doch nun fchon zu allgemein gefchieht, 
als daR es in einem vorzugsweiſe für den angehenden Lehrer berechneten 
Buche anders fein dürfte. Die übrigen Abfchnitte find vecht mol geeignet, 
um einem Lehrer beim Experimente Anleitung zu geben. Vorausgeſetzt 
werden bei dem Buche freilich gewifje Mittel, wie ſie nicht allen Schulen 
geboten find. Da man übrigens auch die Capitel auslaflen könnte, welche 
complicirtere Apparate erfordern, fo wird da8 Buch immerhin einen hohen 
Werth behaupten. Einen recht zweckmäßigen Anhang hat daB Bud). 
Nachdem die einzelnen Abfchnitte in ausführlicher Form beendet find, 
wird eine kurze Ueberſicht der wichtigſten Gefege aller Capitel gegeben, 
wie fie als Wiederholung fehr praftiich erfcheint. Noch praftiicher wäre 
Die Beifügung der Seitenzahlen, wo das Betreffende ausgeführt wurde. 
Referent fpricht fchließlich die Hoffnung aus, die Verlagshandlımg werde 
beim Nöthigwerden einer neuen Auflage doch — befonder8 im chemifchen 
Theil — eine Feine Umarbeitung eintreten laflen. 
84.Dr. Rub. Ize, Brof., Die italifhen Kräfte im Dienfte der 

Gewerbe, ns, Wiffenidaft, Sre a A. — 
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Mit gegen 400 Holzſchn. im Text, 15 großen Abbild. von denen 2 mehrfarbig, 

u. 8 Buntdruckkarten. Leipzig 1878. P. Frohberg. Circa 15 Lief. a 1M. 

Das in ſeinen erſten Lieferungen hier vorliegende Werk ſoll die Reihe 
der wichtigſten Erfindungen aus dem Gebiete der Phyſik ſeinen Leſern 
vorführen und durch Wort und Bild klar und verſtändlich erläutern. Es 
zerfällt in 5 Bücher, welche die verſchiedenen Capitel der Phyſik behandeln. 
Das erſte Buch beſchäftigt ſich mit der Anwendung der mechaniſchen 
Kräfte. Gleich in dem erſten Bild „Kunſtramme und Dampframme“ 
fehen wir und mitten in das Leben verfett, an das Ufer eines Stromes, 
wo Schienenwege und Locomobilen dicht an dem Ufer vorbeiziehen, während 
in dem Hefte die verfchiedenften auf die Schwere ſich gründenden Vor⸗ 
richtungen wie Wagen, Sentel u. a. beichrieben find. Daran fchließen fich 
einzelne auf die Bewegung der flüffigen und Luftförmigen Körper fich 
gründende Apparate, Wräometer, Pumpen, Luftpumpen, atmoſphäriſche 
Eifenbahn, Arbeiten unter der Taucherglode, Libellen, Luftſchifffahrt u. a. 
Im 3. Heft werden die Anmendungen von Apparaten aus der Aluſtik 
vorgeführt. 

Das Wert macht durch prächtige Ausftattung einen fehr günftigen 
Eindrud. Die guten Abbildungen und die Bezugnahme des Tertes auf 
Anwendung der Phyſik im Leben machen e8 zu einer werthoollen Er⸗ 
gänzung teodener phyſikaliſcher Lehrbücher, jo dag man das Buch gern in 
der Familie Haben wird, wo man Belehrung über fo manche neuere Ein- 
rihtung in der Technik zu haben wünſcht. Auch für Schulbibliothefen 
wird da8 Buch manchen Nuten haben, da der Lehrer hier auf Dinge 
aufmerffam wird und ihre Erklärung findet, welche er in Lehrbüchern 
meift vergeblih fucht, und auf welche trotzdem nicht felten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Jugend geräth. 

85. —8 von Bebber, Realih.-Dir., Die moderne Witterungskunde. 


Samml. gemeinnütz. Vorträge, herausgeg. v. Verein z. Verbreit. ges 
meinnütz. —— in Prag Nr. je u. I 8 Karten. do S. | dr. 
Das vorliegende Schriftchen ergeht ſich auf einem Gebiete, wohin 

no immer die Willenfchaft nicht gehörig gedrungen ift, da es ſchwer 
ift, althergebrachte Vorurtheile zu überwinden. Es verfucht, die Borher- 
beftimmung der Witterung auf beftimmter und ſicherer Baſis zu begründen. 
Daß dabei zuerit die frühere unwiffenfchaftliche Methode charakterifirt - 
werden mußte, ift natürlich, und fo wird denn auch zuerft allen Geftirmen, 
befonder8 aber dem Mond fein vermeintlicher Einfluß auf das Wetter 
durchaus abgeſprochen, e8 wird dann das Beitreben der Meteorologen, 
durch rlangung von Mittelmerthen Einfiht in die PVertheilung der 
Witterungsphänomene zu gewinnen beiprochen, des Einflufjes von Humboldt 
und Dove gedacht und dann auf die Beftrebungen der modernen Meteoro⸗ 
logie übergegangen, welche auf die Erforſchung der gleichzeitigen Ab⸗ 
mweichungen von ben Mittelmertben ftütend, den Gang der Witterungs⸗ 
ericheinungen in Geſetze bringen will und daraus im Stande zu fein 
glaubt, die Vorherbeſtimmung des Wetters aus bem gegenwärtigen Stand 
des Wetters, welches durch Telegramme aus weiten Fernen her befannt 
it, in rationeller Weife auszuführen. In vorzüglicher Weiſe gibt der 
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Berfafler an ber Hand gelungener Kärtchen ein Bild diefer Beftrebungen, 
ein Bild, das auch dem Laien durch klare, Leicht verftändliche Sprache 
hinlangüch deutlich wird. Man kann das Heftchen daher wol jedem Ge⸗ 
bildeten anempfehlen. Zugleich möchte Referent auf dieſe Sammlung 
gemeinniltziger Vorträge im Allgemeinen aufmerkſam machen. Für 1 fl. 
Jahresbeitrag erhalten die Mitglieder vom Vereine zur Verbreitung natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe in Prag (Adr.: Prof. Dr. J. Holzamer, 
Annaplatz Nr. 8) unentgeltlich oder zu ermäßigtem Preiſe ähnliche populäre 
Schriften, wie fie im Laufe der Zeiten vom Vereine veröffentlicht werden. 


D. Ehemie. 


86. Robene 2 —— — Kurzes Bu bu der —e 
na neu n er en cha uft. D 
u. e. farb. Se eraftaiel Braunſchweig 1878. Fr. Bieweg & ©. 4 wir} % N 

Dieſes Buch gibt eine Abesficktice, ſyſtematiſche Darftellung der 
chemiſchen Wifjenfchaft auf Grundlage der neueren theoretifchen Vor⸗ 
fteflungen und eignet fi) daher vorzüglich, in die Wilfenfchaft einzuführen, 
mern es gilt, die Lehren der Wiffenfchaft rein und ohne Nebenabfichten 
zu erlemen. Un der Hochſchule wird das gediegene Buch daher vorzüg- 
lich feine Verwendung finden, allenfalls — mit Auslaflung vieler hier zu 
weit gehender Abfchnitte und mit Hinzufügung anderer Partien — aud) 
an den oberen Claſſen der Realſchulen. Die techniſche Chemie iſt im 
Bude nur wenig berührt, ebenfo ift aud die Thier- ımb Pflanzen 
phyſiologie jehr kurz behandelt, wol aber ift in ausgezeichneter Weiſe her 
porgehoben worden, wie der Aufbau der organichen Verbindungen aus 
ihren Elementen vielfach bereit3 gelungen ift, und wie gegenwärtig unter 
ben organiſchen Verbindungen vermandtichaftliche Beziehungen fi häufig 
nachweiſen ließen, die e& möglich machten, die Structur vieler organiſchen 
Berbindungen zu erkennen und eine ungemein wichtige Perſpective auf die 
Zukunft der Chemie zulaflen. 

In der vorliegenden Auflage wurden die früher in abgerundeten 
Zahlen angeführten Atomgewichte durch die genaueren, auf bie Unterfuchungen 
von Sta3 gegründeten, Zahlen erjegt, e8 wurden einige Neuerungen auf- 
genommen (Verdichtung ber bisher als permanent geltenden Safe, Auf- 
nahme de3 Gallium in die Reihe der Elemente) und viele Drudfehler 
ausgemerzt — leider jedoch noch nicht alle. Es ziehen fich viele derfelben 
conftant durch alle Ausgaben, was bei feiner Vorbereitung zum Unter« 
richt den Lehrer zwingt, ftet3 noch ein anderes zuverläffiges Buch zu Rath 
zu ziehen. 

87.Dr. 3.20 Lehrbuch d. anorganifchen Chemie nad den 
nenefen Arfıkırn der Üflenicft 7, umencb. Mafl. Dit 160 Abhib. m 
1 Shecraftehl m in Farbendrud. —* 1878. Herder. 803 ©. 3,60 M. 
Bezüglich dieſes vorzüglichen Wertes verweift Referent auf feine An⸗ 
zeige im XXX. Bande des Jahresberichtes (S. 187), da die nunmehr 
erſchienene Auflage ein umveränderter Aborud der vorigen Auflage iſt. 
Das dort ausgeſprochene günftige Urtheil findet feine Betätigung in ber 
ungemeinen Verbreitung des Werkes. 
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88.Dr. Ferd. Schramm, Lehrer, Repetitorium d. anorganifhen Che— 
mie, nach d. Lehrbuche v. Prof. Lorſcheid. Freiburg 1878. Herder. 846. 80 Pf. 

Das vorftehend genannte Werlchen fchließt fi) an das Lehrbuch von 
Lorſcheid an. Es ift aus ber unzweifelhaft richtigen Idee hervorgegangen, 
daß ein katechetiſches Verfahren im Unterricht mehr Erfolg fichert als der 
intereffantefte Bortrag oder die fchönften Experimente. Der Berfaffer ftellt 
die Frage im Unterricht höher als fchriftliche Arbeiten zu Haufe und in 
der Schule und wird auch hierin nicht auf Widerfpruch ftoßen. 

Unm feinen Zweck Teichter zu erreichen, bat der Verfaſſer ſich eine 
Fragenſammlung ausgearbeitet und dieje jegt in Druck gelegt, um fie auch 
ben Schülern in die Hand zu geben. Er gedenkt dabei vorzugsweiſe Zeit 
zu gewinnen und will auch bei Ertheilung von fchriftlichen Aufgaben diefe 
Sammlung gelegentlich benugen. Die Fragen find ganz nad) Lorſcheid's 
Buch angeordnet, und nach zwei Lehrſtufen gemifcht, größer gedrudt für 
eine untere Schulclaffe (Secunda), kleiner gedrudt für eine höhere Claſſe. 

Dem Referenten gefiel die Idee des Verfaflers beim erfien Einblid 
fehr wol, indem er ſich befonders für den legten Jahrgang der Ober⸗ 
realſchule ein kurzes Repetitorium wünfchen möchte, was den Schülern in 
die Hand gegeben, ihnen weitläufigeß Herumblättern in dem ausgedehnten 
Lehrbuch erfparen würde. Diefem Zweck würde aber das Werkchen von 
Schramm nur unvolllommen dienen können, da es fi zu eng an den 
Gang eines Tehrbuches Hält und nicht darauf ausgeht, einen kurzen Ueber⸗ 
blick über die Wiffenfchaft und ihre wichtigſten Lehren zu geben. Aber 
auch die directen Abfichten des Verfaſſers find bei der Aufernanderfolge 
der Fragen mitunter wol nicht erreicht, indem nicht felten eine der fpäteren 
Fragen die Antwort auf bie nächftoorbergehende unmittelbar gibt. Leſen 
wir 3. B. ©. 30: Nenne einige Arten der fünftlich dargeftellten amorphen 
Kohle! und darauf kurz nach einander: Beſchreibe die Darftellung der 
Holzkohle, wodurch unterjcheidet fich Thierfohle von Holzkohle — Knochen⸗ 
und Glanzkohle? Wie bereitet man Kienruß. Da ift ja die Antwort 
direct auf die erfte Frage gegeben. 

Nun werden überdies wol nur felten fchriftliche Aufgaben in dem 
Ausmaße gegeben, daß es nöthig wäre, auf die Beiterfparnis ſoviel Ge⸗ 
wicht zu legen. Und für die mündlich zu ftellenden Fragen bedarf ein 
Lehrer mol feines ſolchen Hilfsmittels. Keferent fürchtet felbft, e8 Tonne 
beim Gebrauch des Buches ein bedenflicher Mechanismus einreißfen. Das 
wahre Katechiſiren befteht doch wol nicht in dem Vortrag einer Reihe 
vorbereiteter Fragen, fondern in dem vom Lehrer mit den Schülern nad 
deren Antworten mit Rüdficht auf ein beftimmtes Ziel fortgejeten Fragen. 
Will man das Heften dagegen nur etwa als Hilfsmittel für das Ge— 
dächtnis verwenden, um nichts Wichtiges zu übergehen, fo wäre eine nutz⸗ 
bringende Verwendung immerhin möglich. 

89. Dr. A. Sofäns, Lehrer, Grundriß der Chemie. Nach method. Grund⸗ 
fägen ımter erg ewerbl. u. landwirihſchaftl. Verhältniffe, ſowie der 
neueren Anſichten der —2— 3. Schulgebrauche zuſammengeſtellt. Dit 62 

olzſchn. u. zahlreichen Repetitionsaufgaben. 2. verm. Aufl. —* 1878. 

ahn'ſche Buchhandl. 352 S. 320 M. 

Der Berfafier des vorliegenden Grundriſſes ſpricht fih im Vorwort 
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über Ertheilung des chemifchen Unterricht8 aus und verlangt bier wie 
beim Unterricht überhaupt nicht gebächtnismäßige Drefiur, fondern ent 
widelnde, erziehende Menfchenbildung. Wie im Kapfe des Gelehrten, ſoll 
die Wahrheit in der Seele des Schiller entftehen, vom Speciellen zum 
einen, vom Naheliegenden zum Entfernteren vorjchreitend, ſoll der 
Schüler felbft abftrahiren lernen, er foll ſehen, vergleichen und jchließen 
lernen. Dazu eignet ſich die Chemie vor vielen anderen Disciplinen. 

In dem vorliegenden Buche bat der Berfafler den Verſuch gemacht, 
feinen Grundfägen gemäß eine Grundlage für den Unterricht zu geben. 
Er folgt daher den neueren Theorien und läßt die älteren Formeln be» 
reits weg, als der Gefchichte anheim gefallen. Als befonderes Hilfsmittel, 
die Selbftthätigleit der Schüler zu fürdern und häusliche Wiederholung 
nugbringend zu machen, fügt er nach jedem Abfchnitte Fragen an, die der 
Schüler zu Haufe mit der Feder beantworten fol. Die Feder ift das 
Brecheiſen für die Gedanken, und na ſolche häusliche Arbeiten haben 
Werth, welche der Lehrer controliren Tann. 

Das methodifche Vorgehen im Buche läßt manches Zufammengehörige 
getrennt vorkommen. Die organtjche Chemie ift in kurzem Auszuge auf« 
genommen worden, fomweit e8 die mwichtigften Vorkommniſſe im täglichen 
Leben verlangen. Stöchiometrifche Aufgaben find eingeftreut. 

Was nun die Ausführung und Zweckmäßigkeit des Buches im All⸗ 
gemeinen anbelangt, fo kann man wol nur ein günftiges Urtheil darüber 
fällen, und e8 wird gewiß viele Collegen geben, welche gern dem Buche 
fi zumenden. werden und es mit Vortheil verwenden fönnen. Nichts 
defto weniger ift Referent mit manchen Partien de8 Buches weniger ein« 
verftanden. Die Darftellungsweife ift eine jehr breit angelegte, wie e8 
fir ein Schulbuch weniger nöthig ift, wo ja doch die Worte des Lehrers 
die Hauptrolle zu fpielen haben, während das Buch nur die Stütze vor» 
ſtellt. Das weite Ausholen des Verfaflers läßt hier und da die Haupt« 
fache unter Nebenumftänden etwas leiden und unnöthige Wiederholungen 
vorfommen. Dabei könnten die Definitionen mitunter fchärfer gefaßt fein. 
Endlih muß Referent fich über die große Menge von fchriftlihen Haus⸗ 
aufgaben verwundern, welche der Verfaſſer vorſchreibt. Er thut darin des 
Guten wol etwas zur viel. 

Troß diefer Umftände gefällt das Buch dem Neferenten recht wol 
und bält er e3 für ein gute8 Hilfsmittel beim Unterricht. 

90. Ir: quer, ok — — C emie gemäß ben neueren An⸗ 
eren Clafſen Der ulen. . Aufl. 0 n. 

— — a. Höfer. 166 ©. 2,0 M. ſ votzch 

Dieſe Auflage iſt gegen die frühere bedeutend gekürzt. Der Stoff 
iſt in ſyſtematiſcher Anordnung geblieben. Theoretiſche Anſchauungen 
werden nah Maß des vorgeführten Materials entwickelt. Viele 
Einzelnheiten ſind ausgelaſſen worden. Das Buch hat dadurch als 
Lehrbuch für Unterrealſchulen bedeutend gewonnen — es kann aber noch 
Einzelnes entbehren. Wenigſtens glaubt Referent nicht, das ganze Ma⸗ 
terial bewältigen zu können. Der Lehrer wird alſo aus dem Gebotenen 
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noch Einiges auslaflen fürmen, findet aber ben Lehrſtoff in einer ſehr geeigneten 
Folge und Behandlung, jo daß das Buch weitefte Verbreitung verdient. 

91.8. Fuß, Sem. lehrer, Grundzüge der Chemie, aus Verſuchen entwidelt. 

Der neueren Anſchauung gemäß u. nach method. Grundfägen als Leitfaden 

f. d. Unterricht in d. Chemie zunädhft an Lehrerbilbimgs -Anftalten beaxb. 

Nürnberg 1878. Fr. Kom. XII u. 136 ©. 1,80 

Der Berfafler findet, daß auf den Seminarien die Zeit für den natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unterricht zu kurz ift, um die hemifche Bildung der Schüler 
zum Abſchluß zu bringen. Es kann daher nur die Aufgabe fein, ihnen 
Kenutniffe chemifcher Anſchauung zu geben, die Grundgefege klar vor⸗ 
zuführen, damit Anregungen zum Selbftftudium gegeben werden und die 
Möglichleit vorliege, daß der Seminarift Undere zu unterrichten im Stande 
iſt. Zu dem Ende will der Verfaffer die chemifchen Kehren forgfältig nach 
ihrer größeren oder geringeren Faßlichleit ordnen, er mählt das Experiment 
zum Ausgangspunkt, um an den gemachten Beobachtungen die geiftige 
Thätigleit des Zöglings tüchtig zu üben. inen großen Uebelftand findet 
ber Berfafier darin, daß in Chemie, überhaupt in Naturkunde fo viele 
junge Lehrer nicht hinreichend ausgebildet feien. 

Das Buch beginnt mit der unorganifchen Chemie (S. 1—110), die 
organische Chemie (112—136) ift kurz gehalten. Vorbereitende Berfuche 
belehren tiber die Beränderung der Luft beim Brennen und führen zu dem 
Begriffe Element, e8 werden alle Elemente genannt und nun der Sauer- 
ftoff mit Darftellung und VBerbrennungsverjuchen, fowie deren Producten 
vorgeführt, daran reihen fi) Koblenftoff und die übrigen Metalloide. 
Bon den Metallen werden die wichtigften genannt, die Oryde dargeftellt, 
in einer Tabelle die Formeln nachgetragen. Erft dann folgen theoretifche 
Erklärungen. Der zweite Abfchnitt bringt Sulfide und Chloride xc., nun 
folgen Zerjegungsprocefie, die Verbrennung, die Salze, endlich Reagentien 
und das Verhalten der Metallfalze zu ihnen, einige technifche Proceſſe. 
In der organifchen Chemie fehen wir die Kohlenhydrate, Gährung, Alkohol, 
Säuren, Eimeißförper und Phyfiologifches aus dem Thier⸗ und Pflanzenfürper. 

Das Buch enthält den Lehrftoff in einer etwas zerftreuten Ordnung, 
übrigen® mag der fi ganz in da8 Buch einlebende Lehrer gute Erfolge 
mit demfelben zu erzielen im Stande fein, da die Auswahl gut, die Dar⸗ 
ftellung correct und die theoretifchen Anſchauungen gut entwidelt find. 
Die Erperimente find nicht durch Abbildungen erläutert, da der ergänzende 
Unterricht des Lehrer beanfprucht wird. 

Die Frage des Verfaſſers nach der Erklärung der „Irrlichter“, er⸗ 
laubt ſich Referent durch Hinweis auf die „Leuchtläfer" zu exflären, 
da in allen Fällen, wo die genannte myſtiſche Naturericheinung wirklich 
zur Beobachtung gelangte, nur eines oder einige von foldden Käferchen als 
ihre Urſache angejehen werden fonnte. 
92.Dr. Rud. Arendt, Materialien für den Anihauungsunterridt 

in d. Naturlehre. 3. durchge. Aufl. Leipzig 1878. 2. Voß. Vu. 243S. 2M. 

Im XXL Bande diefes Jahrbuches (S. 461) hat Rüben fi jehr 
portheilhaft über das nun in dritter Auflage erfchienene Buch geäußert 
und zugleih den Inhalt ſehr ausführlich angegeben. Ich möchte den 
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Lefer daher auf dieſes Referat hiermit verwielen haben, zumal aud ich 
dem Buche meinen vollen Beifall zolle und demjelben an mehreren Orten 
bereit3 Ausdruck gab. Die Lehren der gefammten Naturlehre (Chemie, 
Mineralogie und Phyſik, mit Ausnahme der Optik, Akuſtik und Mechanik) 
find Bier in einer fo innigen Weife verwoben und fo far für den erften 
Unterricht dargelegt, daß man das Buch vorzüglich gut verwenden Tann, 
Da aber durch die gebrungene Art des Terte® da8 Buch eine ungemein 
reiche Fülle von Lehrftoff enthält, ift e8 gut, daß der Lehrer fich beim 
Gebrauche mit Rüdficht auf feine Zeit eine Auswahl mache. Den Ges 
brauch des Buches würde ein alphabetifches Negifter wejentlich erleichtern, 
gewiß beiler als die das Buch fchließende Ueberſicht der erläuterten Be⸗ 
griffe, die ohne Seitenzahlen das Auffinden nicht fördert. Störend fcheint 
mir nur ein Drudfehler auf ©. 88, wo bie Pottafche in derfelben Tabelle 
zweimal mit den Dichten 0.91 und 2.25 aufgeführt ift. 
98. S. —— — an. ‚ — e— berechnet — 
d. Unter rfe (zumächfi an Nealgymnaften rneubur 
a a j —— 3 algy g 
Der Verfaſſer —* das Heftchen in mehrere Abſchnitte. Im erſten 
derſelben werden nach einer kurzen Einleitung die Elemente aufgezählt 
und beſchrieben, ſoweit ſie allgemeines Intereſſe haben. Im folgenden 
Abſchnitt werden die Verbindungen beſprochen, von denen früher zu 
ſprechen ſichtlich vermieden wurde. Auch hier wurde eine Einleitung 
vorausgeſchickt, um die Begriffe Affinität, Oryd, Säure, Salz ꝛc. zu er⸗ 
läutern. Es werden mehrere MWaflerftoffverbindungen, Oryde, Salze, 
Euffide ꝛc. befchrieben, zuletzt find noch einige Seiten ber organifchen 
Chemie gewidmet. Die Anordnung ift eine unnatürliche, der Lehrſtoff 
fließt fich nicht an die dem Schüler der Realgymnaſien gewordenen 
Grundlagen an, die Sprache ift zu elementar, die Behandlung ift nicht 
erihöpfend gemig und verftüßt vielfach gegen die Nichtigkeit im Ausdrud. 
Zahlreiche Drudfehler find ſehr ftörend. 
94. Otto Ules Warum und Beil. ragen u. Antworten a. d. wichtigſten Ge⸗ 


—* — GE [ig Für Teh — — Pi — m Haug mei er Fi ⸗ 
t. emiſcher Theil v anghoff, Dir. Mit Ho 
Befin 1878, KT Klemanı. 184 ©. Aa 


pi dem etwas fonderbaren Titel darf man fich nicht ftoßen. Er 
bezieht ſich auf die eigenthümliche Form des Buches, das ftereotyp auf die 
mit Warum eingeleitete Frage die mit Weil beginnende Antwort gibt. 
Das Buch fol die in der Schule erlangten Kenntniffe ergänzen und bes 
fonbders für Mädchen und Frauen das Wiffenswerthefte aus der Chemie 
bieten. Daneben meint der Verfaſſer auch für Schulen ein brauchbares 
Bud) geliefert zu haben, für Volle» und Mittelfchulen (deutfche), gehobene 
Elementar- und höhere Töchterfchulen. 

Mit der Form kann Referent fich nicht wol befreunden. Sie erfcheint 
ihm zn gezwungen ımd eintönig. Indeſſen wie es Verfafler gibt, die an 
ſolcher Liebhaberei Gefallen finden, jo mag es auch Leſer geben, denen 
jolche Form gefällt. Der Inhalt ift recht gut. Er gibt bie wichtigſten 
Lehren der anorganischen und organifchen Chemie, bietet vorzugsweiſe die 
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für das Leben wichtigften Partien, ohne fich mit theoretiichen Speculationen, 
Definitionen zc. zu befaflen. 

95. Dr. 9. ‚ Anleitung zur qualitativen chemiſchen ⸗ 
nie? ⸗ aafnet d. praft. Uebungen im Laboratorium. ⸗ sn en 177 
Töpfitg & Deutile. 38 ©. 50 Pf. 

Die Anleitung ift ein Hilfsmittel für den Schüler, welches durch 
die perfönliche Unterweifung des Lehrer8 ergänzt werden muß. Es ent- 
hält daher den Gang und die einfachften Exfcheinungen, welche mit der 
Zeit völlig in da8 Gedächtnis aufgenommen werden müflen. Das Heft 
gibt zuerſt die Analyfe einfacher Verbindungen, darauf den Gang ber 
Unterfuchung bei zufammengefegten Berbindungen, fhlieglich eine Zufammen- 
ftellung von Löthrohrproben. 

Das Heft enthält den Stoff tabellarifch geordnet und läßt ſich als 
recht praftiich empfehlen. 

96. Dr. G. Stengel, Oberlehrer, Anleitımg zur Darftellung einfacher demi- 
{her Präparate f. Real u. Gewerbeichuen. Mit 4 Holzſchn. Breslau 1878, 
€. Morgenfiem. 2728. 2M. 

Der Verfaſſer betrachtet e8 für die Durchbildung der Realſchüler in 
den Oberclaffen als nöthig, daß diefelben felbft erperimentiren und hält 
die praftifchen Arbeiten befonder8 deshalb fir wichtig, meil fie den Schüler 
an Vorficht, Umficht, Genauigkeit und Ausdauer in der Arbeit, an Ord⸗ 
nung und Sauberkeit gewöhnen. Er wünſcht aber nicht, daß die Schüler 
die Verſuche des Lehrers nach dem Unterricht wiederholen, da diefelben 
oft eine längere Uebung ımd Sicherheit im Exrperimentiren vorausfehen. 
Er empfiehlt, wie das in den Laboratorien auch anderwärts meiſt üblich 
ift, die qualitative Analyje. und die Darftellung von Präparaten. Um 
letztere zu erleichtern, gibt er in feinem Buche eine genaue Anleitung, nach 
welcher der Schüler fich gründlich vorbereiten fol, ehe er zur Arbeit 
fchreitet. Der Lehrer ſoll zugleih in der Wahl und Handhabung der 
Apparate belehren und da8 Buch ergänzen. Das Buch befchreibt die bei 
den Experimenten auftretenden Vorgänge, begleitende Erjcheinungen, gibt 
die Maß- und Gemwichtsverhältniffe, die Prüfung ber erhaltenen Pro- 
ducte u. ſ. f. Es kann deshalb als vorzüglicher Rathgeber jungen Leuten 
in die Hand gegeben werden und kann ſelbſt dem Lehrer feine Arbeit er⸗ 
leichtern, indem e8 ihm die oft nöthigen Rechnungen erfpart und jüngeren 
Lehrern bei der Vorbereitung mancher Verſuche helfen kann. Referent 
findet das Werkchen ganz zwedentfprechend. 

97. Thereſe @irgl, Lehrerin -Haushaltungsfunde, ein Lehr- u. Lefebuch f. 

ule u. Haus. I. Se 3. umgearb. " en 1878. 9. Sominihis, 118 5 1aK. 

‚ Ein vet brauchbares Büchlein für kanen und junge Mädchen, 

in welchem die wichtigften Bohren ent Nur geht e bei Führung eines 






geſchrieben und Täßt ſich als ein mol d in allen Weſent⸗ 
* — kleines Buch dachte und als Lectüre 
ür angehende Hausfrauen, als auch für : Vehrerinnen, 
die ſich den betreffenden Stoff zu een machen malen u 








Naturkunde. 141 


38. 6. Gerloff, Lehrer, Merkbuch zur Mineralogie u. Chemie in Biür- 
ak el nu Präparandenanftalten. Wernigerode 1878. B. Anger 


Der Berafler verbindet Mineralogie und Chemie und hat damit 
ficher recht getfan. Er zeigt im Unterricht ein Mineral oder fonft eine wichtige 
chemiſche Verbindung, benennt fie, zeigt die Eigenfchaften, nennt die Be⸗ 
ſtandtheile, zeigt Experimente c. — Das Buch fol das enthalten, was 
der Schüler notiren würde. Zeichnungen werden durch das Experiment 
überflüffig, oder follen an der Wandtafel entftehen und vom Schüler nach» 
gezeichnet werden. Das Bichlein wird in dem Vorwort, das ebenjo wie 
die Auswahl des Nebrftoffes im Ganzen von richtigem pädagogifchen Tact 
zengt, gründlichem Gebrauch, nicht aber oberflächlicher Kritit empfohlen. 
Referent bat e8 daher auch gründlich durchgefehen, um dem Vorwurf der 
herflächlichleit zu entgehen, Tann aber nur ein jehr ungünftiges Urtheil 
fällen. Das fleine Buch enthält eine fo große Menge von Fehlern auf 
jeder Seite, oft freilich Drudfehler, aber auch fachliche und jprachliche 
Tehler, daß Referent beim Gebrauche jeden Augenblid in die Tage käme, 
dem Schüler eine Eorrectur zu empfehlen. Der Berfafler zeigt, daß er 
fein Chemiker ift und feine Excerpte aus Stödhardt machte, wobei er oft 
weſentliche Momente bei einem Erperiment außer Acht Tieß. Zugleich ift 
in einzelnen Partien die Anordnung völlig unlogiſch. Ein Beifpiel nur: 
©. 22 heißt es V. Erden. 1. Kalk (morunter bier Calciumcarbonat 
verftanden iſt). Als Verbindungen deflelben fteht ©. 23 A. Marmor 
(wieder Eohlenfaurer Kalt), ©. 24 B. Gyps, C. Flußkalk c. — ©. 25 
wird 2. Talk aufgeführt, beim Gebrauche defjelben fteht als Schlagwort: 
Bitterwafler. Dann finden wir wieder A. Meerſchaum, B. Bitterjalz, 
C. Koblenfaure Magneſia. Es ſieht faft fo aus, ald hätte der Verfafler 
die Ausdrüde Kalt Ind Tall, deren Gebrauch beim Mineralogen umd 
Chemiler ein verſchiedener ift, hier völlig verwechſelt. Es würde zu weit 
führen, an biefer Stelle Fehler aufzuzählen. Sollte vom Büchelchen eine 
zweite Auflage nöthig. werben, fo empfiehlt Referent außer der jorgfältigiten 
Durchſicht auch die Annahme der neueren Atomgewichte und Formeln in 
der Chemie. Ehe man lehren will, mug man lernen. 

99. 2:50 & gmifger Kalender f. d. Jahr 1879. Erlangen 1878. 
o 

Den erſten Theil es Bändchens bilden Tabellen verjchiedener Art, 
wie fie für den Chemiler wichtig find (Atomgewichte, Dichte, Gehalt von 
Säuren x.), übrigens in vielen Büchern zu finden. Den zweiten Theil 
bilden folde Notizen, bie nur für daS betreffende Jahr gelten und aljo 
dem Kalender feinen Werth verleihen, fo ein Berzeichnis des Inhaltes 
be wichtigften Zeitjchriften des Faches aus der Zeit vom 1. Auguft 1877 

big egien Juli 1878, Mittheilungen von amtlichen Erlaſſen, Preisaufe 
gaben, Verzeichnis ber hemifchen Vorlefungen aller Hochſchulen Deutſch⸗ 
lands, Deutſch⸗Oeſterreichs und der Schweiz, Todesfälle. Endlich iſt 
raflrirtes Papier für Notizen beigeheftet. Der „Kalender“ bilbet ein 
elegantes und praßtifches Notizbuch und wird — menn in ähnlicher Weiſe 
fortgeführt — feinen Bla bei Fachleuten in nugbringender Weife erfüllen. 
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100. u v. Biebig, agemife exefe 6. Aufl. (neuer mmeränd. Abtr. d. 
letzter Hand.). Leipzig, C. F. Winter. XVI u. 479 S. 6M. 

Dr chemiſchen Briefe waren ihrer Zeit epochemacend. In ber 
Augsburger allgem. Zeitung zuerft erjhienen, haben fie die Lehre der 
Chemie, welche bis dahin den gebilbeten Laien meift eine terra incognita 
war, in ihren Hauptfägen meithin befannt gemacht. Sie haben die Be- 
deutung der Chemie, ihre Aufgaben, ihr Verhältnis zur Agricultur, 
Phyfiologie und zu anderen Wiffenfchaften Kar geftellt und durch die 
wahrhaft populäre Form allen Kreifen zugänglich gemacht, welche für eine 
ernfte Lectüre iiberhaupt Intereſſe haben. Die Briefe erjchienen zu Liebig’s 
Lebzeiten in 5 Ausgaben, deren jede jorgfältig durchgefehen und ver⸗ 
mehrt wurde, da mannichfache im Taufe der Zeit auftauchende Fragen und 
Miberfprüche den Verfafler zu vielen Ergänzungen nöthigten. Die 5. Aus« 
gabe erſchien 1865. 

Die neue Ausgabe ift dem Wortlaute nach der früheren gleich ge— 
blieben, da Liebig's Familie aus Pietät ſich für die Beibehaltnug des 
Tertes der Briefe in allen Einzelnheiten entſchloß. Es blieben dadurch 
freilich alle Neuerungen auf dem Gebiete der Wiffenfchaft unberüdfichtigt ; 
wo Formeln und Atomgewichte benußt werben, entipricht das Buch nicht 
den neuen Anfchauungen der Chemiker. Auch in anderen Fällen bat 
Liebig Widerfpruch erfahren. Dem Weſen des Buches und feinem Werthe 
thut das indeflen feinen Eintrag. Liebig's Briefe bleiben trogdem eine 
der anregenditen Schriften und Fünnen dem Xehritande mie der reiferen 
fiudirenden Jugend nicht warm genug empfohlen werden. Bon einem 
Lehrbuch unterjcheiden fie fich durch die gewählte Sprache und die Rüd- 

ſichtnahme auf fo mancherlei Beziehungen zum Leben, durch Aufnahme der 
biftorifchen Entwidelng der Wiſſenſchaft und einzelner ihrer Lehren und 
der oft ausführlichen Beweisführung in angezweifelten Fragen. 

Wir ftehen daher nicht an, die „Chemifchen Briefe“ bei ihrem ers 
neueten Erfcheinen auf das Wärmfte zu empfeblen. 


E. Aftronomie. 


101.Dr. W. Klinterfueh, Prof., Die Principien der Spectral- Analnfe u. 
ihre Anwendung in der Aftronomie. Berlin 1879. €. Bichteler & 

Wenn auch feine erjchöpfende Darlegung des auf dem wiau 
angedeuteten Themas hier beabſichtigt iſt, ſo bietet das Schriftchen doch 
einen hinreichend genauen Einblick in dag Weſen der Entdedungen, welche 
durch die Speltralanalyje in der Sternenwelt gemacht wurben und ſetzt 
den Leſer bereit8 in den Stand, fi über jo mande Frage hinlängliche 
Klarheit zu gewinnen. Es zeigt reiht deutlich, wie wichtig eine Entdeckung 
in der emen Wiffenfchaft auf viele andere Zweige des Willend werden 
kann. Da das Werken ſich völlig auf den Boden ermiejener Thatjachen 
ftellt, und nur gelegentlich auf eine Hypotheſe zu ſprechen fommt, ohne 
biefelbe als gleichwerthig mit ber wirklich beobachteten Thatſache binzuftellen, 
bat e8 einen hohen pofitiven Werth und wird jedem willkommen fein, der über 
den gegenwärtigen Stand der betreffenden Frage Klarheit zu haben wünſcht. 
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102. Ed. Wetzel, Lehrer, Kleines Lehrbuch der aftronomifhen Geographie. 

* —* —— — pH u —5— u. 4 Term. Berlin 1 

A. Stubenrauch. VI u. 162 ©. 1,60 M. 

Diefes Werkchen ift eine freie Umarbeitung der dritten Auflage des 
von demfelben Verfaſſer unter dem Titel „Allgemeine Himmelskunde“ 
1875 erfchienenen Werkes (XXVIII, ©. 258). Es fol nur den Lehr⸗ 
ftoff enthalten, der an Schulen wirklich verarbeitet werden Tann. Der 
Berfafler geht von der Erfcheinung aus und geht dann zum wahren Sad)- 
verhalt über, zur Erklärung der Erfcheinungen und behandelt endlich die 
dabei wirkenden Kräfte und ihre Geſetze. Dabei ift der topograpbifche 
Theil, der in der „Allg. Himmelskunde“ fehr ausführlid war, auf ein 
Minimum reducirt worden. Geine negativen Erfahrungen an Mädchen- 
ſchulen (welche auch Referent theilt) in Bezug auf mathematifhe Vor⸗ 
lenntniſſe veranlaßten ihn, einige mathematifche Vorbegriffe zu geben. Es 
werden im erften Abfchnitt die Erfcheinungen an der Sonne beiprochen, 
im zweiten die an den Firfternen und der Sonne zur Beobachtung ge= 
langenden, im dritten die am Monde, im vierten die an den Sternen im 
Allgemeinen, Planeten und Firfternen beobachteten Erfcheinungen behandelt. 

Die Darftellung ift, ebenfo wie die von des Verfaſſers früheren 
Werte, in jeder Hinficht vorzüglih. Wenngleich es leider nur wenige 
Schulen geben dürfte, in melden die Aftronomie in der vorgeführten 
Ausdehnung gebracht werden kann, fo ift e8 für jeden Lehrer des Faches 
ein wichtiges Hilfsmittel, und ift felbft für ein größeres Publicum vecht 
wol verftändlih. Die beigegebenen Tafeln find recht gut, eine Speftral- 
tafel, zwei Sternfarten mit blauem Grunde und eine Tafel de8-Sonnen- 
fofteng. Da der Derfafler auch eine Armillarjphäre, © ...üäm und 
Lunarium, ſowie eine Wandlarte für den Unterricht in der mathematijchen 
Geographie herausgegeben hat, wird man das Heine Lehrbuch gern dabei 

en. . 

108. Gg. d, Aſtronomiſcher Führer pro 1878 u. in d. Himmels⸗ 

———— * e. — u een ronom. en Mit 

e. Doppellarte d. nordl. Sternhimmels. . Jahrg. Mitnchen 1878. Literar. 

artift. Anflat. 1 M. 


Diefer Führer fol den Kundigen mit den Hinmmelserfcheinungen des 
Jahres belannt machen und den Unkundigen am Himmel orientiren. In 
der Einleitung find den Auseinanderfegungen über die Form des Führers 
verjchiedene auf den Inhalt bezügliche Bemerkungen für Anfänger bei- 
gefügt. Der „Führer“ enthält eine Anzahl Heiner Tafeln, welche für 
jeden Monat die Himmelserfcheinungen überfichtlih nach dem Datum zu⸗ 
fammenftellen und auf Heinen Kärtchen den Thierfreis (in feinen Zeichen) 
mit Angabe der Stellung von Sonne, Mond und Planeten aufführen. 
Dur fräftigen Trud werden die im Monat fichtbaren Bilder bervor- 
gehoben. Ein Kärtihen des nördlichen Sternhimmels fchliegt daß Kleine 
praftiihe Werkchen, das mol auch für weitere Jahre erfcheinen wird. 
104. Dr. Eiegm. Günther, Prof., Grundlehren der mathematifhen Geo- 

Elaflen'n. bei ataberifdien Bortägen, Mit 69 Hoffen. Plnhen 1878. Th 
Adermam. VII u. 127 ©. 8. 120 M. 
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Der Verfaſſer findet, daß die aftronomifche Geographie zu dogma- 
tiſch getrieben wird und ohne Berückſichtigung der geringen Borkenntniffe 
der Lernenden, die befonder8 auf den baierifchen Lehranftalten nur gering 
fein ſollen, bau. a. Phyſik bier häufig nicht gelehrt werde. Der Ber- 
faffer geht daher in feinem Buche meit zurüd und will den Proceß noch 
vor den Augen des Schülers durchmaden, den die Wiflenfchaft biftorifch 
durchmachte. Er fest mathematiihe Hilfsmittel voraus, phufilalifche 
Lehren werden eingeflochten. Gelegentlich will der Verfafler auch einen 
„Ausblick“ in fernere Regionen werfen. 

Wir haben daher in den Hefte ein für ernfte8 Studium berechnetes 
Büchlein vor uns, welches die Hauptlehren der Aftronomie uns vorführt, 
nebft einfchlagenden Themen aus der phufllalifchen Geographie, welches 
außerdem fo manches mit ber Bewegung der Erde zufanmmenhängende 
Capitel berührt. Es bietet in dem Meinen Raum eine große Menge von 
Daten und wird beſonders intereflant durch die fortwährende Berück⸗ 
kätigung biftorifcher Momente und durch Bezugnahme auf Nachbargebiete 

der Wiſſenſchaft. 
105. Aut. Steinhanfer, Reg.-Rath, Erde und Mond umb ihre Bewegung im 
Weltraum. a on 36 al a An am Globus. Vollſt. Blobuslehre für 
Schule u. Haus. Mit 3 ar 1878. Geogr. Iuflitut. 476. 1M. 

Dieſes Schriftchen bin zum Theil zur Erläuterung bes Luna⸗ 
riums von Arnd, eines durch feine Einfachheit ſich vorzüglich em⸗ 
pfehlenden Inftrumentes, es geht aber auch auf den Gebrauch anderer 
Lehrmittel ein und weit in einer fehr anfchaulichen Weife nach, wie man 
an denfelben die einfachiten Begriffe der mathematifchen Geographie er» 
läutern Tann. Die zahlreichen und genauen Figuren im Hefte, welche 
durch befondere Angaben erflärt find, machen die Meine Arbeit vorzüglich 
Mar. Zudem ift die Auswahl des Stoffes eine ſehr zwedmäßige, und ber 
Lehrer wird in dem Kleinen Werfe manchen werthuollen Wink finden, daher 
baljelbe zur gelegentlichen Verwendung des Lehrers beſtens empfohlen 
werden Tann. 


F. Mechaniſche Technologie. 


106. O0 Kaiat, Prof., Grundriß der mechaniſchen —2 ie. Mit 
Berlidfichtig. der Ei fenverarbeitung u. d. Werkzeu Berhengmafann: . emerhl. 


bejond 
mitt en. Mit a n. u. 4 Taf 
De, 1 eitäm. u. 4 og: 

Wir haben bier ein Lehrbuch für gewerbliche Mittelſchulen (Mafchinen- 
baufchulen) vor uns, das der Verfaſſer auch für den Gelbftunterricht be= 
fiimmte, für foldde, denen e8 nicht möglich ift, eine Schule zu befuchen. 
Das Bud entftand beim Schulunterricht und murde als Manufcript in 
der Schule verwendet und dabei feine Brauchbarfeit praftifch geprüft. Der 
Derfaffer legte das Hauptgewicht auf die Bearbeitung der Metalle, be⸗ 
jonder8 des Eifend. Holz- und Xertilinduftrie hat er als für feine 
Zwede minder wichtig flüchtiger behandelt. An das Buch follen ſich 
Ereurfionen in Fabriten anfchließen. Bei diefen foll der Schüler fi 
Notizen und Skizzen machen. Zugleich foll fi der Schüler eine Samme 
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lung von Proben der Nohftoffe und fertigen Fabrifate anlegen, wie fie 
beim Beſuche der Fabrilen nach ber Erfahrung des Berfaffers in der 
Kegel gern vom *eiter des betreffenden Werkes den Schülern gewährt 
werden. Die kleineren Abbildungen werden im Terte, die größeren auf 
den Tafeln beigegeben. 

Der Inhalt des Werkes gliedert fih in VII Abfchnitte: 

I. Abſchn. Verarbeitung der Metalle: Eigenfchaften und Gewinnung, 
Darftellung roher Formen, Ausarbeitung, Zuſammenfügen, Bollenden, 
Beichreibung der wichtigften Zweige der Metallinduftrie (darunter Eifen- 
bahmvaggonräder nach Kerpely’8 Abhandlung). Hier wurde Wefentliches 
nicht vermißt. II. Abſchn. Biegelfabrifation. Hier vermißt man ein 
Wort über die Ziegelmaſchinen, über feuerfefte Ziegel. III. Abſchn. Ber- 
arbeitung des Holzes, Eigenfchaften der Holzarten, Werkzeuge und 
Maſchinen, Ausarbeitung. IV. Abſchn. Geipinnftfafern. Rohmaterialien. 
Baumwolle, Flachs, Wolle, Seide und das Verſpinnen derfelben. 
V. Abſchn. Fabrikation des Taumerkes. VI. Abſchn. Verarbeitung der 
Spinmproduce, Weberei, QTuchfabrifation, Appretiren nad Dr. Grothe. 
VIL Abſchn. Papierfabrilation nach Karmarſch und einer Abhandlung 
des Ing. Schubert. 

AS Anhang folgt eine Anzahl einfchlagender Tabellen. 

Das Wert entſpricht als Schulbuch volllommen dem vom Berfafler 
angegebenen Zwei. Zum Selbftunterricht möchte Referent e8 nicht fo un- 
bedingt empfehlen. Wenigftens müſſen manche Borlenntniffe vorhanden 
fein. Für etwas unflar hält Meferent S. 4 den zweiten Abfatz. Es ift 
nnverfländlih, warum Koblenftoff und Silicum gleichzeitig als Bei⸗ 
mengungen angeführt find, wo doch Kohlenftoff ein mejentlicher Beſtand⸗ 
theil ift, während Silicium neben Schwefel ꝛc. im folgenden Abſatz ge⸗ 
nammt werden konnte. Unklar iſt S. 49 warum unreine® Dlei bei 
Bafferleitungsröhren, Dachrinnen 2c. gefumdheitsfchäblih fein foll und 
warum beim Zinn nicht auf die fo häufige fchädliche Beimengung des 
Bleies hingewieſen iſt. Beim Blech vermißt Referent das Verzinnen und 
Berzinten des Eiſenblechs. Das alphabetifche Regifter am Schluffe dürfte 
zur Erleichterung des Auffindens vielleicht etwas erweitert werden. Referent 
ſtellt die Benntzung feiner unmaßgeblichen Bemerkungen dem Berfafler 
anbeim, der in der Prariß fleht und es daher am beiten beurtbeilen Tann, 
ob ihre Berüdfichtigung das Buch brauchharer machen wird oder nicht. 


Bär. Jahreabericht. XIII. 10 


IV. Mathematik. 
Bearbeitet 


Joſ. Haberl, 
Profeſſor in Wien. 
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Die im verfloffenen Jahre zur Beſprechung in dieſem Jahresberichte 
eingefandten Bücher bieten wenig Außerordentliche; wenn auch bemerkt 
werden muß, daß viele recht vorzügliche Schulbücher in erfter oder in 
wiederholten Auflagen darunter find, die in der Anlage, methodiichen Be⸗ 
handlung und Durchführung mehrentheils auch ganz Ausgezeichnetes leiſten. 
Unter den zwei Hauptgruppen von Lehrbüchern, infoferne fie arithmetiſchen 
oder geometrifchen Inhaltes find, zeigt fich zu Gunften der erfleren eine 
geficherte Gliederung und fefte, wenn auch differirende Methodik: in der 
Geometrie ift faft Alles in voller Gährung begriffen; die neueren Au⸗ 
ſchauungen find noch lange nicht in ein feſtes Geleife gebracht, und fo iſt 
ein Schwanten nach Behandlung und Auswahl des Stoffes ganz von 
jelbft gegeben. Zwar übt die „neuere Geometrie” noch nicht ihren Ein- 
fluß auf Voltsfhulen; andererſeits wird hier die Verwerthung der räum- 
lichen Objecte zur Ableitung der planimetrifchen Gebilde nicht immer im 
gehörigen Umfange betrieben. ALS Einführung in den geometrifchen Unter- 
richt zu viele Körper vorzeigen, wirft ermüdend, denn fchließlich bieten 
alle Polyeder doch nichts anderes als Eden, Kanten, Winfel und Be⸗ 
grenzungsfiguxen. Daher find blo8 einige der wejentlich typiſchen Körper⸗ 
formen vorzuführen; mit dem Würfel gllein iſt's aber gewiß nicht gethan. 
Durch mehrfache, planmäßige Betrachtungen der Körper wird die ent⸗ 
widelnde Seite des Unterrichtes angebahnt; dieſe muß aber ergänzt wer⸗ 
den durch eine praftiihe Erweiterung: durch Conftructionen, Formen⸗ 
arbeiten, Berechnungen und einfache Meffungen. 

„Während in allen anderen Fächern der Grundſatz zur Durch⸗ 
führung gelommen ift, daß jeder Unterrichtäftoff die formale Bildung mög- 
lichſt zu unterftügen und durch vielfache Uebung die für's Leben noth- 
wendigen Kenntniffe und Fertigkeiten zu vermitteln babe, find wir im Fache 
der Raumlehre größtentheils beim Mechanismus ber alten Schule ftehen 


“ 
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geblieben. Da ragt noch bie Ruine des Buchſtabenthums in unfer neues 
Schulgebäude herein, daffelbe grünblih und fo lange verunftaltend, bis 
auch fie wird völlig abgetragen fein. Dieſe reinigende und neu auf⸗ 
bauende Arbeit ift nach den Leiftungen hervorragender Fachmänner keine 
ſchwierige mehr. Sie kann nur darin beftehen, daß die bewährten päda- 
gogiſchen Brundfäge endlich auch im Gebiete der Raumlehre Anwendung 
finden. Beginnen wir nicht überall mit der Anfchauung des Einzelnen, 
um durch denkende Betrachtung defielben das Allgemeine, den Begriff, das 
Geſetz zu finden? Wir betreten diefen Weg der Imduction nicht etwa , 
blos im Gebiete der Natur, fondern auch auf demjenigen bes rein geiftigen 
Lebens. Dort führen wir dem Kinde einzelne Naturkörper oder einzelne 
Naturerſcheinungen vor, um es zur Abftraction allgemeiner Borftellungen 
und Begriffe und zur Wbleitung allgemeiner Wahrheiten anzuleiten. Und 
im @ebiete des geiftigen Lebens fangen wir, wenn es ſich 3. B. um bie 
Bildung des firtlichen Urtheils handelt, nicht etiva mit der Erklarung eines 
fertigen füttlichen Begriffes an, fondern wir führen dem Finde eine ſitt⸗ 
liche Zhat, in der Folge eine Reihe fittlicher Handlungen in concret ges 
haltenen Erzählungen vor, damit es ſich nah und nad aus den vor- 
geführten einzelnen Thatſachen in eigener Selbſtthätigkeit den fittlichen 
Begriff abftrahire und zu einem bleibenden Eigenthum made, das mit 
feiner überzeugenden Kraft maßgebend auch auf des Kindes eigenes That⸗ 
leben einwirkt. 

„a3 in der Naturkunde das einzelne Experiment und in der Gitten- - 
Ichre die einzelne Handlung, das ift in der Naumlehre die lebendige An⸗ 
ſchauung des einzelnen geometrifchen Gebildes. Diefe Anſchauung muß 
aber eben eine lebendige fein, d. h. fie muß fo gewählt werden, daß die 
Abftraction geometriicher Wahrheiten fi) mit Nothwendigkeit vollzieht. 
Wie wir dem Kinde nicht das Ergebnis eines phyſikaliſchen Erperimentes, 
fondern den Borgang jelbft, und nicht das Ergebnis einer fittlichen That, 
ſondern die Handlung felbft vorführen, fo darf ihm auch nicht das fertige, 
jfondern muß das werdende geometrijche Object zur Anfchauung gebracht 
werden. — So gelangt der Schüler zur Kenntnis der geometriichen Wahr- 
beiten. — Damit bat aber der geometrifche Unterricht nur die eine Geite 
feiner Aufgabe gelöft. Wir Eönnen fie die entwidelnde, theoretiiche Seite 
nennen. Wie in allen Fächern, jo muß auch Bier die anmendende, praf- 
tiſche Seite ergänzend binzutreten. Sie kann nur darin beftehen, daß des 
Schüler, durch den Schlüffel der Erkenntnis befähigt, nur das geome⸗ 
trifche Object zeichnend darftellt oder deſſen Größe meſſend beftimmt. Es 
mäffen ihm aljo einfache Eonftructiond- und Berechnungsaufgaben gegeben 
werden, in denen fich die erworbene Einſicht ebenſo bewähren und durch 
vielfache Uebung in die entiprechende Fertigleit umwandeln foll, mie etwa 
ein erkamtes grammatiſches Geſetz in den nachfolgenden Uebungen fich 
bethätigt und zum fihern Eigentbum des Schülers wird. Die Löfung 
angewandter Aufgaben ift daher für den Unterricht in der Raumlehre 
ebenso nothwendig, wie fir denjenigen im Rechnen.“ (H. R. Rüegg) 

„Mit der Erkenntnis der geometrifchen Wahrheiten muß auch die 
prattifche Geftaltung derfelben Hand in Hand geben; die Schüler müſſen 
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befähigt werden, die Har erkannten Raumformen auch durch die Zeichnung 
wiederzugeben und aus den Eigenfchaften ber betrachteten Figuren und 
Körper auch deren Größe zu beftimmen. Soll daher die geometrifche 
Formenlehre als ein Beftandtheil des erziehenden Unterrichte8 in der Volls⸗ 
faule ihren Zwed erfüllen, jo müflen folgende drei Hauptmomente in’s 
Auge gefaßt werden: 

1. Ser eiſchaffung Harer Borftellungen der Raumgebilde und Betrach⸗ 

tung ihrer wichtigften Eigenfchaften ; 

2. Zeichnen einfacher geometrifcher Formen; 

3. Bergleihung der Raumgebilde in Bezug auf ihre Größe, das ift 

Meilen und Berechnung derjelben. 

In welchen Umfange diefer dreifachen Anforderung Rechnung ge» 
tragen werden fol, bängt von der Verſchiedenheit der Verhältniffe der 
einzelnen Volksſchulen und von der für diefen Gegenftand zu Gebote 
ftehenden Zeit ab. An Volksſchulen, für welche der geometrifchen Formen- 
lehre ein zwei oder dreijähriger Curſus zugemeſſen iſt, werden inSbejon- 
dere die Eigenichaften und Geſetze der Raumgebilde ausführlicher be⸗ 
trachtet und unter Anwendung derfelben auch ausgedehntere Uebungen im 
Zeichnen vorgenommen merden fönnen; an ein= und zmeiclaffigen Volks⸗ 
ſchulen wird hierin wie auch in ben Nechenaufgaben zur Größenbeftim- 
mung der Flächen und Körper eine weile Beichränfung eintreten miüffen. 
Der Umfang des geometrifchen Unterrichte® Tann meiter oder enger be⸗ 
meſſen werden; dag Ziel bleibt überall daſſelbe“ (Dkocnif.) 

Die Behandlung der Arithmetik liegt, wie bereit3 gefagt, viel ein⸗ 
facher; das „Wie“ fpielt zwar nach wie vor eine große Rolle, und weſent⸗ 
liche Differenzen treten — was den Elementar-Unterricht betrifft — nur 
in der Ordnung des Aufeinanderfolgen® ein. Im vorgefchrittenen und 
höheren Unterricht verbietet fchon die Natur des Unterrichtsſtoffes merf« 
bare Sprünge vorzunehmen. Aus miderfprechenden methodiſchen An⸗ 
preilungen das Rechte zu treffen, ift ſchwierig und kann häufig nur durch 
die Erfahrung und die Individualität des Lehrers entichieden werden. 

So finden wir in Scipfe („Der erfte Rechenunterricht“) in den 
Borbemerkungen die entfchiedene Mahnung: „Bon ber verlodenden Me« 
tbode, an jede Grundzahl fofort die Uebungen in allen vier Specied an⸗ 
zufchließen, wurde abgejehen, weil bei jenem Berfahren dem Schüler zu 
viel auf einmal zugemuthet wird, weil ihn die verfchiedenen Ausdrucks⸗ 
weilen (und, weniger, mal, in) verwirren, und weil dadurch vor allen 
Dingen die fehriftlichen Uebungen, falls fie mit den mündlichen Hand in 
Hand geben follen, für den erften Anfang ungemein erichwert werben. 
Statt deſſen find die genannten Uebungen nach ihrer Leichtigkeit getrennt 
behandelt, und zwar zunächſt Zuzählen und Abziechen (innerhalb 1 bis 5 
und 1 bis 10), dann erft Bervielfachen, Entbaltenfein und Theilen.“ 

Andererfeitö beißt e8 in Kehr's Gefchichte der Methobit über Kaſe⸗ 
lig, „WBegweifer für den Unterricht in deutichen Schulen“: „Es fordert 
eben auch das Rechnen, wie jeder andere Unterricht, feine Memorirftoffe, 
d. 5. ein gewifles Maß pofitiven Wiffend und unverlierbaren Eigenthums, 
ein immer parated Handwerkszeug. Nicht blos im Einmaleind und Eins⸗ 
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durcheins, fondern aud im Einsundeins und Einsvoneins, muß fofortiges, 
ſchlagfertiges Können erzielt werden. In diefer völligen Beherrſchung der 
„vier Einjen“, und in der faft bemußtlofen mechanifchen Geläufigfeit der 
elementaren Operationen mit den Grundzahlen in dem gedächtnismäßigen 
Angeben aller Summen, Differenzen, Producte und Quotienten im Be⸗ 
reiche des erften Hunderts liegt das ganze Geheimnis aller Rechenficher- 
beit und Nechenfertigkeit in den Operationen mit größeren Zahlen.“ 
Kafeli erinnert an feine bereit3 1867 erfchienene Brodüre: „Wie 
muß fi) die Methode des Nechenunterrichtes geftalten, damit einerjeits 
den Forderungen des praftifchen Lebens in genügender Weile Rechnung 
agen wird, und andererfeit3 der Rechenunterricht erziehliche Einflüſſe 
übt und fittlihe Bildung wirt?" Nachdem als Ziele und Zwecke des 
Rechenunterrichtes die Nechenfertigkeit, Einfiht in die Zahl und ihre Ver⸗ 
bältniffe, Erweiterung und Bervollftändigung der Sachlenntniffe und fitt- 
liche Bildung bingeftellt und erörtert werden, führt er zehn Hauptpuntte 
an, welche da8 Fundament für allen weiteren Nechenunterricht bilden. 
. Das Wiflen der Meinen Einmaleinfe. 
. Das Wiſſen der Einmaleinje der Zehner. 
Das Wiflen des Heinen Eins in Eins. 
. Das Willen der Hauptzahlen für die Divifton durch die Grundzahlen. 
. Die Summe, welche man dur Abdition je zweier Grundzahlen 
erhält, d. 5. das Eins und Eins. 
. Die Differenzen zwiſchen je einer diefer Summen und bem einen 
Summanden, db. h. da8 Eins von Eins. 
. Die entfprechende Betonung bezüglich der Bildung, Stärkung und 
Sehgung der bier in Betracht kommenden Borftellungen und deren 
action 
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8. Die Einmaleinfe mit den Währungszahlen. 

9. Die Hauptzahlen für die Divifion durch die Währungszahlen. 

0. Das exacte Wiffen der gebräuchlichſte Münz-, Maß- und Ge 
wichtSverhältnifie. 

Rationelles Rechnen in „ungenauen Zahlen” gehört noch zu den 
Seltenheiten, fommen auch hie und da Anflänge vor, fo bleibt es zumeift 
dabei; etwas Ganzes, praktiſch Brauchbare8 wird nur in wenig Fällen 
geboten. Recht zwedmäßig ift „die Anwendung des abgefürzten Rechnens 
auf unvollftändige Decimalzahlen” von Prof. Gläfer. (Jahresbericht der 
Dberrealihule im 3. Wiener Bezirke.) 

„Unvollftändige Decimalzahlen find jene, welche nur eine gewiſſe An⸗ 
zahl von Decimalen deshalb befigen, weil die folgenden Decimalziffern 
entiweder unbelannt find, oder als entbehrlich vernachläffigt wurden. Um 
anzudenten, daß irgend eine Decimalzahl eine unpollftändige Decimalzahl 
fet, läßt man in. der Negel auf die Decimalen noch einige Punkte folgen. 
So würde die Schreibweife 7°438072..... darauf binweifen, daß die 
vorgelegte Decimalzahl mit 2 Milliontel keineswegs abfchließt, fondern daß 
auf die Milliontel entweder noch eine begrenzte oder felbft auch eine un⸗ 
begrenzte Menge von Decimalen folgen kann. Wenn nun derartige un« 
vollfländige Derimalzahlen in irgend einer Rechnung Verwendung finden, 
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fo ift e8 begreiflich, daß die Genauigkeit des Reſultates weſentlich von der 
Genauigkeit abhängen wird, bis zu welcher die in der Rechnung auftreten« 
den wnpollftändigen Decimalzahlen zum Ausdrude gebracht wurden. Hier⸗ 
bei wird e8 fich zeigen, daß im Reſultate nur eine gewiſſe Genanigfeit 
erreichbar, die Genauigkeit alfo eine begrenzte if. Wird diefe Grenze der 
Genauigfeit bei Ermittelung des Reſultates überfchritten, fo leuchtet ein, 
daß in einem folchen Falle alle jene Ziffern, die jenſeits dieſer Grenze 
der möglichen Genauigkeit des Nefultates in diefem auftreten, falſch und 
darum auch nıutlos fein müflen. (Ja ſchädlich find!) 

„Eben deshalb, weil in allen ſolchen Fällen die Genauigkeit des End» 
refultates eine Grenze bat, über die niemals binansgegangen werden kann, 
fo wird hier ausfchlieglih num eine ſolche Rechnung Pla finden Fünnen, 
bei welcher ftet3 und immer jene gewifle Grenze der Genanigfeit in's 
Auge gefaßt wird und bei welcher ferner nur Bien von ſolchem Stellen- 
werthe in bie Rechnungsoperationen Bineingezogen werden, welche durch 
ihr Zufanmenwirten die Erreichung jener Grenze ermöglichen — diefe 
Rechnungsweiſe bietet uns das abgekürzte Rechnen. Wenn demnach un» 
volftändige Decimalzahlen in irgend einer Rechnung erfcheinen, fo kann 
diefe nur auf abgefingten Wege durchgeführt werden. “ 

Unter den Lehrbüchern mwiffenfchaftlihen Inhaltes, aljo für böbere 
Schulen beftimmt, find die beliebten „Leitfäden“ heute obenan; das gibt 
Schlegel (Lehrbuch der elementaren Mathematik) VBeranlaffung zu folgen- 
der Yußeinanderfegung: 

„Im Allgemeinen ift e8 aljo, wie ich glaube, ein pädagogifcher Noth- 
ſtand geweſen, der auf den Charakter. der Lehrbücher in abgefürzter Form 
hingewirkt bat. Bon diefen „Leitfäden“ durch das vermeintliche Labyrinth 
der Mathematik fanden fih nun freilich oft nur die Autoren, die ihren 
individuellen pädagogifchen Bedürfniffen darin gerecht geworden waren, be⸗ 
friedigt; weitere Verbreitung erlangten nur wenige derartige Bücher. Mar 
bat neuerdings, die Noth in eine Tugend verfehrend, fogar die Theorie 
aufgeftellt, als fei der kürzeſte Leitfaden in der Hand des Schüler der 
befte, und die Befürchtung durchbliden Laffen, ein ausführliches Lehrbuch 
laffe dem Lehrer zu wenig zu thun übrig. Ich Tann diefe Anficht nicht 
theilen. Der denkende Lehrer wird gerade aus einem ausführlichen Lehr⸗ 
buche für fich felbft, wie für den zur Selbftthätigkeit angeregten Schüler 
den größten Nuten fchöpfen; er wird die Auswahl des Stoffes freier 
geftalten und dem jedesmaligen Standpunfte der Generation anpaflen 
fönnen; er wird, wern auch das Lehrbuch alles enthalten follte, was dem 
Schüler an Kenntniſſen beizubringen ift, in der Anleitung zum mathe» 
matifchen Denken und Arbeiten eine mehr als ausreichende Beichäftigung 
finden, und zugleich genügenden Spielraum für die Entfaltung feiner In⸗ 
dividualität. Und gerade da, wo unzwedmäßige Schuleinrichtungen eine 
genügende Durcharbeitung des Lehrſtoffes in dee Echule erichweren, wird 
es von befonderem Werthe fein, den ſtrebſamen Schüler auf fein Lehrbuch 
veriweifen zu Finnen, damit er nicht nötbig habe, fich auf die karge Koft 
zu befchränfen, welche für die große Mafle der Mittelmäßigen gemügt. 
Auch die Beſorgniß, der Schüler werde ſich in einem ausführlichen Werte 
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nicht zurecht finden, Tann ich nicht als begründet erfennen; findet er fich 
doch in den regelmäßigen Gängen und labyrinthifchen Seitenpfaden der 
Grammatil zureht. Nicht die Ausführlichfeit hindert das Sichzurecht- 
finden, fondern der Mangel einer Anordnung des Stoffes nach Logifchen 
Principien. — Dies find im Allgemeinen die Gründe, and denen ich mich 
gegen die Leitfaden-Titeratur auf dem Gebiete der Mathematik ausfprechen 
muß und der Anficht bin, man müffe, wenn auch äußere Umftände zu 
allerlei Beichräntungen des Lehrftoffes nmöthigen, doch dem Schüler wie 
dem Lehrer Gelegenheit geben, mit Hilfe des Lehrbuches die Elemente von 
einer wiflenfchaftlicheren Seite kennen zu lernen, vejp. kennen zu lehren, 
als es mit Hilfe der Leitfäden und felbft mündlicher Ergänzungen mög- 
Lich if. — Hat man in den legten Jahrzehnten über der Ausbildung der 
Elemente nach der päbagogifchen Seite hin jene wifjenfchaftliche Seite ver- 
nachläffigt, fo ift eg wohl Zeit — und es fehlt nicht an Zeichen, daß 
das Bedürfnis hiernach ſich wirklich geltend macht — nun auch der Letz⸗ 
teren ihr Hecht werden zu laffen.“ 


Zum Schluſſe unferer einleitenden Bemerkungen haben wir noch eine 
Entgegnung de Herrn Dr. Gerlach zu beantworten. 

Im pädagogiſchen Jahresberichte pro 1877 brachten wir in Nr. 98, 
©. 250 ein Neferat über Dr. Gerlach's Arithmetil. Obwol die Be- 
fprechung keineswegs fo abfällig gehalten war, fühlt fi Here Dr. Ger« 
lach doch veranlaßt, uns eine Entgegnung zu fchiden, und bemerft 
Eingangs derfelben, daß er dem „Referenten das Recht, gleich anderen 
Menſchen fich gelegentlich irren zu können, nicht verfümmern will“. Wir 
danken für diefe gütige Nachficht und wollen fie in vollem Maße auch bei 
Herrn Dr. Gerlach üben, dem wir das volle Recht zu feiner Entgegnung 
auch nicht verkümmern wollen, wenn ihm feine literarifche Ehre dies zu 
thun gebietet.. Doc zur Sache! Wir haben damals bemängelt, daß die 
Entwidelung des Zablenbegriffes nicht mit der nöthigen wiflenfchaftlichen 
Strenge durchgeführt fei, und daß die. Entwidelung des Zahlenbegriffes 
it der „ganzen“ Zahl beginnen müſſe. Darauf erwidert Herr Dr. Ger⸗ 
lach: „Dieſe Nothmendigkeit ift wol mehr als zweifelhaft. Die ganze 
Zahl fteht der gebrochenen gegenüber und Tann deshalb erſt im Capitel 
von der Divifion definirt werden. Die Zahlenlehre beginnt vielmehr mit 
den (natürlichen) Zahlen als bloßen Bezeichnungen für das Einfache und 
Mehrfache, und erft nachher gelangt man zu den Gegenfägen ganz und 
gebrochen, abfolut und algebraifch, rational und irrational, reell und com⸗ 
pler; die Zahlenreihe erweitert ſich bierbei zur Zahlenlinie, die Zahlen⸗ 
linie endlich zur Zahlenebene.“ 

Daß die Entwidelung des Zahlenbegriffes mit der „ganzen“ Zahl 
zu begiumen habe, findet aljo der Herr Verfaſſer „zweifelhaft” und meint: 
Die Bahlenlehre beginne vielmehr mit den natürlichen Zahlen. Ya, was 
find denn das für Bablen? Schröder im 1. Bande feines ausgezeichneten 
und im philofophifchen Geifte gehaltenen Lehrbuches der Arithmetik und 
Algebra, enthaltend die fieben algebraifchen Operationen, fagt ©. 3: 
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„Entſprechend dem Entwickelungsgange, den die Wiſſenſchaft ſelbſt ge⸗ 
nommen bat, werde ich alfo den Begriff der Zahl nur ſtufenweiſe aus⸗ 
bilden, und gehe ich aus von der Betrachtung der einfachflen Art von 
Zahlen, deren Weſen am leichteften zu begreifen iſt. Das find Die fo- 
genannten natürlichen Zahlen — auch, im Gegenſatze zu den 
übrigen, ganze poſitive Sahfen genannt werben.“ 

Wittſtein in feinem Lehrbuche der Arithmetif für höhere Bildungs- 
anſtalten (1846) fagt: 

„Sie (die Arithmetih) faßt den Begriff einer Zahl zuerft gang ein 
fah. Wenn man es nämlich mit irgend Dingen zu thun hat, beren 
Unterfchied nicht weiter in Betracht gezogen wird, jo belegt man fie nad) 
einer willlürlichen Ordnung mit den Namen „Eins“ „„Zwei“, „Drei“ ıc., 
und verbindet mit jedem diefer Namen ben Begriff von berjenigen Stelie, 
die das entſprechende Ding in der angenommenen Reihenfolge einnimmt. 
Diefe Begriffe find die Zahlen, und ihre Reihenfolge bildet die natürliche 
BZahlenreihe. Im Gegenfage gegen andere Zahlen heißen die 
bier genannten Zahlen abfolute ganze Zahlen.” 

Achnlih: Helmes, Zelllampf, Friſchauf, Ajcpenborn, (Lehre 
buch der Analyfis) u. a. Sie beginnen alle mit 

Daß die ganze Zahl erft im Capitel von * Divifion nt wer 
den Tann, ift gleichfalls unrichtig. Abgeſehen davon, daß der Berfafler 
auf die befonbere Betonung „ganze Zahl“ weiter fein Gewicht legt, fagt 


ex blos gelegentlich im $ 42: „Wenn der Onotient : feine „ganze “ 


Zahl bedeutet oder fein „ganzer“ Quotient ift, fo heißt er eine gebrochene 
Zahl oder ein Bruch.“ 

Das nicht reihtzeitige Hervorheben des fraglichen Begriffes ſpiegelt 
fih auch im 8 24 bei der Multiplication, wo vorerft nur die Nothivendig- 
feit empfunden wird, den Muftiplicater al3 abjolute Zahl aufzufaflen. 
= für die nächjften Paragraphen, Heißt e8 in der Anmerkung dieſes 

agraphen, wird vorausgejett, da auch der Multiplicand eine „abfolute“ 
—* ſei. Daß der Herr Verfaſſer nicht von vornherein eine ſchärfere 
Markirung der ganzen Zahl angebahnt, iſt ſeine Sache, was einige, keines⸗ 
falls lichwolle Conſequenzen nach fi zog 

Was er aber in ſeiner —— von den Gegenſätzen ganz und 
gebrochen, abfolut und algebraifch x. fpricht, gehört weiter nicht. hierher, 
weil es zu feiner Rechtfertigung nicht? beizutragen vermag. Daß über 
die Bedeutung der Klammern im Buche nichtS vorfonmt, ift in der That 
im Referate irrthümlich. Es heißt im 8 6: „Die Ordnung, in welcher 
abdirt werden foll, bezeichnet man alsdann durch Klammern. Man ver⸗ 
ſteht z. B. unter (6 + 3) + 4 die Summe I + 4, unter 6 + 
(3 + 4) die Summe 6 + 7. 

Die Erflärung der algebraijhen Zahlen, wie fie der Verfafler ©. 9 
gibt, mußten wir als gut bezeichnen; es ift bier an der Hand ber er- 
weiterten Zahlenreihe deutlich angegeben, was das feien, algebraifche Zahlen. 
Etwas fpäter ©. 12 heißt es: „Der nämliche Gegenfat, mie zwiſchen 
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pofitiven und negativen Zahlen, beſteht auch zwiſchen gewiſſen Größen, 
die man deshalb entgegengeſetzte nennt, wie z. B. zwiſchen Schulden und 
Bermögen, Bewegung nach rückwärts und vorwärts ꝛc.“ Daß num dieſes 
Beijpiel von Vermögen und Schulden zur Eremplificirung entgegengejeter 
Zahlen (im rein mathematischen Sinne) nicht paſſend fei, gefteht der Ver⸗ 
fafler leider nicht zu; wir nahmen aber damals im Allgemeinen Beran- 
laflung, ein darauf bezügliches Citat Wittfteind zu bringen, das den Ver 
fafler zu Tränen fchien; ihm wehe zu thun, war aber nicht beabfichtigt; 
auch brauchte er bei den fonftigen Vorzügen feiner diesbezüglichen Erklä⸗ 
rungen nicht die ganze Schwere des Citats auf fich zu beziehen. Herr 
Dr. Gerlach erwidert nämlid: „Will Referent mir vielleicht imputiren, 
ih Hätte die negativen Zahlen den Schulden verglihen? Einem der- 
artigen Irrthume ift in 8 81 genügend vorgebeugt. Bei mir liegt der 
Bergleichspunkt darin, daß der Gleihung + (+ a) = — (+ a) die 
Gleichung entipriht: Bermögen (Schulden) addiren — Schulden (Ver- 
mögen) fubtrahiren.“ j 

Ja das iſt's eben. a Marl Vermögen und b Marl Vermögen find 
(a + b) Mark Bermögen, daran ift nicht zu zweifeln, aber a Mark 
Bermögen vermindert um b Mark Schulden, macht nah Dr. Gerlach 
auch (a + b) Mark Bermögen, weil an ſich + b=a — (— b) 
fl. Damit ift aber das Unpaflende des gewählten Beifpiele8 nicht bes 
hoben (auch der 8 81 würde hierzu nichts beitragen fünnen), und mit 
Beifpielen wie „vor und rückwärts“ u. a. &. nicht in Parallele zu fegen, 
denn die Begriffe Vermögen und Schulden leiften eben den Anforderungen, 
die an entgegengefegte Zahlen oder Größen gejtellt werden. müflen, nicht 
volltonmen Genüge; das hat Herr Dr. Gerlach überfehen. Wir haben 
diefen Umftand damals gerügt und bat uns die Vorführung diefes Bei⸗ 
fpiele8 umſomehr überraſcht, als die fonftige Erörterung der algebraifchen 
Zahlen in der That als gut bezeichnet werden konnte, was der Herr Ver⸗ 
faffer nicht ohne leiſen Anflug von Ironie uns entgegenhält. Wir Könnten 
ihm dafür entgegenhalten,' daß gerade dieſer Widerfpruch zmifchen feiner 
Theorie und deren Anwendung ſchlechterdings nicht zu feinem Vortheile fpricht. 

Was die Multiplication algebraiiher Zahlen betrifft, meint Herr 
Dr. Gerlach: „Die Beweiſe fügen fi auf die 85 28—29. 

Hier wird definirt, daß bei beliebigem a und b der Ausdrud 
ce (a — b) die Differenz ca — eb bedeute, und ferner wird gezeigt, 
dab für — b — e —f, auch e (a —b)=c (e — f)if. Hieraus 
folgt dann, daß a(—b) — a (o — b) = — ab iſt. 

Das iſt ein kurzer aber kein überflüſſiger, noch weniger ſcheinbarer 
Beweis. Hätte ich definirt a (— b) — — ab, fo bedurfte die Gleichung 
ce (a — b) — ea — cb eines Beweiſes.“ | 

Die übliche, aber auch hinreichende Definition für die Multiplication 
algebraifher Zahlen ift (wenn wir abermals auf Wittftein verweilen, der, 
was firenge und Logifche Entwidelung des Bahlenbegriffes betrifft, in 
feiner Arithmetit Muftergiltiges leiftet) die: Die algebraifcden Zablen a 
und b multipliciren heißt: „Wenn der Multiplicator poſitiv ift, den 
Multiplicand felbft, wenn aber der Multiplicator negativ ift, das Ent⸗ 
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gegengefehte des Multiplicands jo oftnal ala Theil jegen, als der Zahlen⸗ 
werth des Multiplicator8 angibt.“ 

Darauf geftüst, folgen ganz einfach die befannten Regeln fir bie 
Multiplication algebraifcher Zahlen. Das ift nun allerdings eben nur 
eine Erklärung umd fein Beweis. Daß — a. — b—= + ab in der 
formalen Mathematit überhaupt zu beweiſen unmöglich ift, darauf bat 
ſchon Hantel feiner Zeit gebührend bingewiefen. Der Berfafler führt aber 
das mweitwendiger durch und ftügt ſich auf das Differenzproduct c (a — b) 
— ca — cb; er felbft hält für beliebige Werthe von a und b bieje 
Formel für eine Definition, während fie als unmittelbar bewieſen nur 
für a > b betrachtet werden Tann. Natürlich fegt er dan (+a) (— b) 
=a(0o—-b)=a. em (— 2). b)=— a 
( — b) = (— a).o — (— a) b=0— (- ab) — + ab. 

Wir haben den Borgang des Berfaffers nicht als unrichtig erklärt, 
wenn er ihn aber als Beweis anfieht, fo mag er das immerhin thun. 
„Auch bei rein deductiven Schlußfolgerungen ift e8 nämlich immer rath⸗ 
fam, eine möglichft fcharfe Sonderung ihrer Borausfegungen oder Prä⸗ 
miffen vorzunehmen und die legteren auch einzeln genommen nach ihren 
Conſequenzen zu unterfuhen. Die Einhaltung dieſes Verfahrens ift in 
der That nicht nur lehrreih, fondern für die richtige Auffaflung der 
zwilchen Grund und Folge beftehenden Beziehungen — für das Erkennen 
ihres gegenfeitigen BZufammenbanges — geradezu unerläßlich.“ 

(Schröder zur Tendenz der formalen Wlgebra.) 

Ferner ſchreibt Herr Dr. Gerlach: „Die Decimalbrüde werben von 
mir rational oder irrational genannt, je nachdem die Stellenzahl begrenzt 
oder unbegrenzt iſt. Demnach gehören auch Die periodifchen SDecimalbrüche 
zu den irrationalen (Decimalbrüchen). Hierzu bemerkt der Referent: „Das 
ift etwas ftarl. Der Verfaffer hält alfo allen Ernſtes die periodifchen 
Decimalbrüche für irrationale Zahlen.“ Referent hätte, bevor er diefe 
Worte ſchrieb, ih die Frage vorlegen follen, ob eine weſentliche Ver⸗ 
ſchiedenheit zwifchen einem pertodifchen Decimalbruche und einer Irrational⸗ 
zahl befteht, fo lange man bei erflerer die Form des Decimal- 
bruches feithält. Uebrigens verfenne ich nicht, daß die insbeſondere 
von Ohm gebrauchte Bezeichnung „irrationaler (periodifher) Decimalbruch“ 
leichter zu einem Irrtum Anlaß "geben kann, wie die Bezeichnung „une 
endlicher (periodifcher) Decimalbruch.“ 

Darauf haben wir im Grunde genommen nur wenig zu erwidern, 
da aus dieſen Zeilen deutlich hervorgeht, daß auch der Herr Berfaffer 
das Mangelhafte feiner Darftellung fühlt. Der Hinweis auf Ohm, für 
den auch wir die größte Achtung hegen, kann uns in unferem Urtheile 
nicht wankend machen. Thatjache ift und bleibt: Irrationale Zahlen ae 
etwa8 ganz anderes als periodifhe Decimalbrüde, 
aud) in der äußeren Form Aehnlichteit vorhanden fein. Herrn Dr. Ger 
fach gegenüber glauben wir und einer näheren Auseinanderſetung füglich 
enthalten zu follen; die Sache ift ja zu einfah. Wer aber ein „millen- 
ſchaftliches Lehrbuch der Arithmetik jchreibt, darf fo etwas nicht ver⸗ 
mengen, geſchieht es aber, ſo iſt eine Bemängelung gewiß am Platze. 
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Daß der Herr Verfäffer gerade dagegen Proteſt erhebt, durfte am wenigften 
mo werden. 5 bemertt, daß ch 
u 8 110 hatten wir bem aß —a.y— b nicht — Vap 

iſt, wie der etefier fchreibt, fonbern = — Vab. Darauf —* 
Her Dr. Gerlach: „Referent bat bier zunächſt unvollſtändig citirt. Es 
muß beißen: Unter der Borausfegung, daß die nachflehenden Wurzeln 
ſammtlich mehrdentig genommen werden, ft y—a.y—b = Yeb. 
—A By — 9. V- = ys. i). (YA. 

5. 1)= +6 

Referent verlangt dagegen das Refultat — (F 6), obgleich ein Bei⸗ 

ten des Minuszeichens bier keine Bedeutung bat. Er hat über- 
feben, daß fein —* erſt Sinn bekommt, wenn man die Doppel⸗ 
formel bildet: 

.. V 
+Y-a).(EY-b)=+Yab. 

Da muß vorerft erwähnt werden, daß das vollfländige Citat nad) 
& 110 die Sade nicht um ein Haar zu ändern vermocht hätte; ja gerabe 
wenn die Wurzeln Y — a und Y— db al® mit beliebigen Vorzeichen 
verfehen gebacht werden, muß y — a.y —b = — yab gelegt wer⸗ 
den, und der Berfafler widerjpricht fi felber, wenn er behauptet, daß 
ein "Beibehalten des Minuszeichens bier Yeine Bedeutung habe. Die oben 
vom Berfafter aufgeftellten Doppelformen find eben ſämmtlich in Gl. 2 
des 8 110 vereinigt, und daher mußte daß von (y — 1)? herrüßrenbe 
Zeichen „—“ erfichtlicd gemacht werden. 


Literatur. 
a. Arithmetik 
1. Zum Kopf- und ſchriftlichen Rechnen. 
1. "Fegenfahe 1878. 6. One 86. 20 beutfche a 4, verb. Aufl. 
Das Buch befteht aus vier Eurfen, Dr erfte behandelt den Zahlen- 
raum von 1—100; über jede Ziffer und jede Zahl bis 100 find be⸗ 
fondere Uebungen. 3 B.: die Zahl 38. 
37 und 1 macht 38. Es beſteht 388 aus 30 und ?. 87 enthält 
alfo wie viel Zehner und Einer? Zählet in Einern von 1 bis 38! 
Bählet in Einern von 38 bis 21 Zählet in Zweiern von 2 big 38! 
Zählet in Zweiern von 38 bis 2! 
I XxX2 =? XxX2 = W0X2 + X 2]. 
38 — wie viel mal 2? 
2:8? une une nt? 
38 ift daB 19fadhe weicher Zahl? 
19 +19=? 88 — 19 - 9=-? 2XxX19=? 19:8 =? 
40.988 =? 
58 ift das Doppelte weldher Zahl? 
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Der Berfaffer empfiehlt die ruſſiſche Rechenmaſchine, für den erften 
Zehner wendet er mol auch Würfel an. 

Der zweite Curſus befaßt ih mit größeren Zahlen. Zur Auffaffung 
der Bablen bis 1000 hält der Berfafler eine „Hundertertafel“ als nöthig. 

Nr. 32 ©. 141 ift das Refultat 12 M. 75 Pf., nit 12 M. 
50 Pf. Der dritte Curſus enthält das Brucherechnen. Vielleicht wäre 
es doch richtiger (S. 168) zu jagen: Nimm „ein Fünftel“ von 5, ftatt: 

„wie fängft du e8 an, um ben Bruch 3 fünfmal Heiner zu machen“. 
Das ift gewiß nicht gegen alle Mißverſtändniſſe ficher. 

Der vierte Curſus enthält die Berhältniffe und deren Anwendungen 
auf die Rechnungen des bürgerlichen Lebens. 

Hecht viele algebraifche Aufgaben treten vom zweiten Curs an auf 
und bieten angenehme Unterbrechungen. Das ganze Buch ift recht vor« 
züglih zu nennen. 

2. entichel, weil. Sem.-t in , Sen.-Lehrer 

— —— — — ——— Ed . s ben na 

e —8 
1878. 1578" akethujer IM * eq u ” 


Diefe Hefte, 6 an der Zahl, find für die Hand des Schülers be= 
ftimmt. Dieſes Werken ift bereits erprobt, und das Princip bes con« 
centrifchen Fortichreitend im vollen Umfange beibehalten worden. Daß 
auch Kehr's Grumdfäge im Lehrgange beim jenen Berüdfihtigung 
fanden, gereicht nur noch zu weiterer Empfehlung. Ob eine Unterſcheidung 
in dem Operationgzeichnen beim Dividiren, je nachdem Xheilung oder 
Meffung gemeint ift, eintreten fol, muß bezweifelt werden. 

„4:2 wird gelefen: 4 getbeilt dur 2 ift 2; 2 | 4 wird geleien: 
2 ift in 4 zweimal enthalten.“ (©. 9, I. Heft.) 

Nachdem die Operation in beiden Fällen auf ganz gleiche Weile ge 
macht wird, auch bie reinen Zahlenvefultate diefelben werben, fo halten 
wir eine verfchiedene Bezeihnung fchon deswegen für wenig zwedmäßig, 
weil fie doch ſpäter wieder aufgegeben werden muß. So gut geichrieben 
werden kann !/; v. 4 (/, von 4), kann e8 auch heißen 2 in 4. 


Der nähere Inhalt ift: " 
1. Heft. es Schul Der Zahlenfreis von 120 inreinen Zahlen. 31 ©. 16 
2. —J —— —* kreis v. 1— 100 in reinen en 326. isst 
3. Heft 16 Br ‚56. 16%. 5. Het. 96. 16 Bf. 
6. Heft 12 S 20 

Vom dritten Hefte angefangen tritt das Brücherechnen etwas ſchärfer 
hervor, dag Nechnen mit benannten Zahlen nimmt feinen Anfang. Der 
größere Bahlenraum, die Decimalbrüde und praktiſche Nechnungsaufgaben 
füllen die legten drei Hefte. 
Die Bezeichnung und Schreibmweife ber Maße und Gewichte ift ſelbſt⸗ 
verftändlich die jet vorgejchriebene. 

8. ger Sener, Lehrer, Rechenbuch f. Stadt⸗ u. gantiehulen. 1. Theil: Vor⸗ 
4. Aufl. Hannover 1879. Helming. 114 ©. 50 Bf. 

Diefer Theil dient zum Gebrauche beim Kopf⸗ und Tafelrechnen und 

ift unter Mitwirtung der Herren: Nector Tölte- Elze, und der Lehrer 
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Stoffrogen-Hildesheim und Harbort-Weisbergholgen umgearbeitet auch zum 
Belten —— Peſtalozzivereine herausgegeben. Der Vorſtand der 
Lehrer⸗Witwen⸗ und Waiſencafſe für den Bezirk der Landdroſtei Lüne— 
burg fordert im Intereſſe ber erwähnten Caſſe die Amtsgenoſſen auf, 
dieſes Buch in ihren Schulen einzuführen. Nachdem das Vorliegende in 
der That recht gut iſt und beim Unterrichte ſicher erſprießliche Dienſte 
leiſtet; fo Tönnen auch wir von unſerem Standpunkte aus die Benutzung 
des Buches beſtens empfehlen. 

4. A. 8 agen, Lehrer, Rechenbuch f. d. Schiller m 1» u. 2⸗claſſigen Volks⸗ 
ſchulen. ” s —— 29 ©. 2% 2 it, 0 ©. © 20 St Arten zum 

ches, 4 S Wismar 1877. Hinſtorff. 

Der —** von 1— 10 3 das Thema bes erften Heftes, der 
von 1—50 da3 des zweiten Heftes. Im Antwortenheft find einige recht 
praftifde Bemerkungen für Lehrer. 

Die weiteren Hefte ar fiegen ung leider nicht vor. 

5. J. „L d. Ma „Wandr afeln. Ein Lehrmittel f. d. erſten 
ee ——e— . 1 Kann verb. u. — ran m 
Beim 1879. Adermann. 2 M. 

Dieje Tafeln dienen zur Veranſchaulichung ſowie zur jchriftlichen 
Uebung im Zahlenraume von 1 bi8 100. Die erfte Tafel enthält Puntte 
und Ringelchen: hier wird unterſchieden, ob ebenfo viel, mehr ober weniger 
Pımite als Ringelchen. Die zweite Tafel enthält 1, 9, 3, 4, 5 Punkte, 
Striche, Ringelchen zufammengeftelit, und dient zum Aufe und Abzählen 
im erften Fünfer. Die Tafel 3 geht in der Punktegruppirung bis 10. 
Mit Tafel 4 werden die möglichen Zerlegungen der Zahlen 2—10 geübt. 
So find 3. 3. für die Zahl 6 die drei Zahlenbilder angegeben: 























|: | 2 ° so ® 
sıd1)5 + 1=6 ad2)3 #3 = 6 ad39))4 +2 =6 
1+5-=6 6—3=3 2 +4=6 
6—1=5 2x3 —6 57324 
6—5=1 8x2 =6 6—4=2 


Die Tafel 5 bringt zu den Zahlenbildern von 1—10 die „Ziffern“. 
Die Tafel 6 bringt auf 72 Duadratfeldern die erften 9 Ziffern 
im „regellofen” Durcheinander. Nun beißt e8: „Zähle zu jeder Zahl 
dieſer Tafel die Zahl Eins! Nechne von jeder Zahl diefer Tafel Eins 
—— — Ergänze jede Zahl dieſer Tafel zu 10! u. |. mw.” Auf Tafel 7 
alle Zahlen von O—99 auf; darnach wird gegäblt wol auch fchriftlich 
geredet ae 8 und 9 (Beftalo iſches Einmaleins) gibt das Mul⸗ 
—— als gekürztes Addiren. Tafel 9a enthält das gewöhnliche 

Einmaleins in Zahlen, jeboh auch in einer Anordnung, daß das 
Multipliciren als gefürztes Addiren deutlich hervortritt. Tafel 10 ent» 
ka die Zahlen von 1—100 und kann zur Webung in ben vier Grunde 

in benannten und unbenannten Zahlen bemutt werben. 
— Tafeln find recht hübſch und deutlich gearbeitet, und" der Preis 
von 2 Mark billig zu nennen. 
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el, Lett Weißenfels. Aufgab 
ERHALTEN 
. Aufl. 48 ©. 20 Pf. 
flichkeit diefer PR ift Tängft befannt. Die Uebungen be 
tr dritten Stufe, d. i. mit ben Grundrechnungsarten in 
en, und fliegen mit der 12. Stufe. Dem erften Hefte 
iſchels Rechenſibel vorausgehen müffen. Der jegige Heraus · 
ſch führt einige Aenderungen an, die vorgenommen wurden. 
fte Hinzufügungen, um das Rechnen mit becimalen Zahlen 
jen; ferner die neuen Abkürzungen bei Münz-, Maß- und 
mungen; Vermehrung des Uebungsftoffes überhaupt; endlich 
wandten Aufgaben feinen befonderen Abſchnitt mehr, fondern 
ſprechenden Abſchnitten mit reinen Zahlen angeſchloſſen. 
t bei allen Heften; Doppelcurſe find überall in leicht erfenn« 
ingerichtet. Der Herausgeber hat es alfo an Fieiß nicht 
möge da8 Büchlein noch recht lange ſegensreich wirken. 
Aufgaben fir das ſult 
ET, Be Mo ie tn wi 
as Rechnen mit nbenannen op bie 4 Species in 
glg se 264. Sterer A 16. 25 Bi. ſultate: 
Das Sehen m. benannten Sm. 213. Aufl. 
Br. —X el sur 1 16 ©. 50 Pf. 3. Heft. Regelbetri, 
3ermifchte Aufgaben. Etwas a. d. ee 1 . 136. Aufl. 
——— 10. Aufl. 27 ©. S5 die 4 


elle 70. 10. Aufl. 21 ©. Kr Heft. Rech 

4 — se mmengef. Regeldet Beer, ve dr 
. Aufl. 44 ©. 40 Refiliate: —— 50 Bf. 6. Heft. 
Seren we w. 45 Auf. 100 ©. 75 $. Weulate: 
re 
gehende Umazbeitung hat zum legten Male das Reihsmünze 
ig gemacht. Dabei hat der Verfaſſer das 6. und 7. Heft 
:3_ bereinigt. Das ganze Werk ift eine reine Aufgaben« 
t feparat erfchienenen Loſungsheften. Das 2. Heft beſchäftigt 
ginn recht ausführlich mit den ſämmtlichen neuen Maßen und 
ı 8. Hefte ſpricht der Verfaſſer mol von „etwaß aus ber 
ahlenlehre“, davon ift aber nicht8 zu entbeden; er müßte 
immung ber Sactoren, das kleinſte g. Vielfache, "das gröite 
die Theilbarkeit der Zahlen darunter verfiehen. Alles de 
r an „befonderen” Zahlen durchgeführt. Den Schluß ve 
en das Quadrat · und iilwurzelziehen, dann bie Flächen- 
echnungen. 

1. Mifſlwigz Oberlel Gruwdl enuntercicht in 

ae —eS mE Ten. Gott Py Dr 
fafer bemerkt in ber Vorrede, daß er im Manuſcripte zu 
in „ſehr umfangreiches“ Vorwort über die Methobik des erften 
jteß beigegeben hatte; — allein dadurch wäre der Preis zu 
und der Eingang in ärmere Familien erſchwert worden. 
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Darum ift wol Schade. Denn e8 wäre immerhin von Intereſſe, zu 
erfahren, warum der Berfafler gerade das BZahlengebiet von 1—12 und 
nicht, wie üblich, das von 1—10 oder 1—20 behandelt hat. Doch vers 
fpricht der Berfafler in der ſächſiſchen Schulgeitung feine Erfahrungen mit« 
uheiten, und feine Anfichten, welche ibn bei Abfaſſung des Buches leiteten, 
nnizugeben. Uebrigens ſagt der Verfaſſer im Gefühle feſter Ucber 
zeugung: „Man wolle nur ein Jahr lang feinem Lehrgange folgen, fo 
werden alle "Borurtheile und auch der Schreden ſchwinden, den man beim 
erſten Anbli des Buches, ſcheinbar voller Spielereien und X, X empfand.“ 
Ya ja die xt Aber Niemand fürchtet fich, wenn es in ber 44. u. 

45. Lection beißt: 


1+ı=2 8+x=1l, x+3=12u[. m 
Bedenklicher ift aber die Sache in der 46. u. „tion, da beißt 
es: x-ı=5, x+xı=9I xırx = 12; 


dann in der 51. Lection: 
z+ı rxı=1, sP-ı- ırı+xı+xı=10 u. ſ. m; 

81. Lection: x — x — 1, x — xebuf.m; 

82. Lection: KH FI FTD a+tı 238; 

86. u. 87. Letion: x — ı X6 = X, ı 1 =ı X =; 

89. Leton: x xXx— 5, xXı—_10, xXı-ll 
xxı=22, 

98. Lection: x:x = 2, x:x — 5, x:x —12 u. ſ. f. 

Die Forderung anzugeben, wie viel Viertel und Achtel geben auf 
5 Achtel, drüdt der Verfaſſer in der 119. Lection fo auß: 

5A=-xı9d +- xAudm. 

Das ift eine durchaus vermwerfliche Schreibart, wenn derſelbe Buch⸗ 
ftabe in derfelben Aufgabe genöthigt wird, mehrerlei, von einander ver⸗ 
fhiedene Wertbe zu bedeuten. Bon dieſer Incorrectheit abgefehen, bietet 
and da8 Buch manch Treffliches. Zwei Urtheile der Königlichen Bezirks⸗ 
ſchulinſpectoren aus Zwickau und Grimma läßt der Berfafler nach feinem 
Borwort abdruden; fie find natürlich außerordentlich günftig für ihn, keiner 
Der Herren — an Den x etwas eheti dm gefunden. 


——— 

Beide Hefte find mit recht zahlreichen "nicht pr ſchwierigen Kopf⸗ 

rechnungsexempeln verſehen. Auch für eine hohere Unterrichtsſtufe empfehlen 

fich foldhe „Dentübungen“. Es iſt fein Mangel mehr an derartigen guten 

Sammlungen, doch für Rußland dürfte das angezogene Werkchen noch 
immer einen erſten Platz einnehmen. 

aſſer: Methodiſch geordnete Aufgaben f. d. Tafelrechnen. Reval 

Th N die —— von do 10.100. 408. 

50 Bf. 2. Heft. Der unbegrenzte Zahlenkreis. 47 ©. 50 Pf. 3. Heft. Die 

Grundrechnungsarten ten Feg ahlen. 74 ©. 60 Pf. 

4. Heft. —— — nebſt Regeldetri. 92 60 en Heft. Die Derimal- 


Zu beſonderen Bemerkungen geben auch bie Hefte nicht Anlaß. 
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Sie find nur für ruſſiſche Schulen — da nur rufſiſche Maße, Ge⸗ 
wichte und Münzen beſonders berüdfichtigt find. 
Bon demſ. er Rechenunterricht in arfchulen. 1. 

88 & Ton M. By is S. "Real 1876-77. —— wurd. 

Diefer „Wegweifer“ fol den Lehrenden das einzufchlagende Ver⸗ 
fahren und dad zu erreichende Ziel angeben. Der Berfafler - bat fi 
in den Dftfees Provinzen vielfach überzeugt, daß häufig falſche Wege ein- 
geſchlagen werden. 

„Man läßt es bei den einzelnen Rechnungsoperationen an der 
nötbigen Veranfchaulichung fehlen, und 

2. man läßt die Meinen Kinder gleich anfangs mit zu großen 
Zahlen rechnen.“ 

Denn foldde Mißgriffe vorkommen, fo ift diefer „Wegweifer“ immer⸗ 
bin geeignet, denfelben zu begegnen. Der Berfafler hat fi) an Stubba, 
Hentſchel u. a. bewährte Methodiker des elementaren Rechnens angefchlolien, 
und fo ein Lehr- und Uebungsbuch geſchaffen, da8 alle Anerkennung verdient. 

10.94. Breſtrich, eber in Berlin. od. U en im 
if von'1--100. 117. Oeotgpeäfl. Bein, 8. Defmigte, 32 ©. 90 $1 

Diefe Fibel ift frei von Bahlenbilbern und dergl. und befchräntt fich 
blo8 auf Uebungen. Sie gliedern fi in die 1. Stufe: Zahlenkreis 
1—20, a) 1-10, b) 1—20; 2. Stufe: Zahlenkreis von 1—100. 
a) Addiren und Subtrabiren, b) Multipliciren und Dividiren. Das 
Material ift reichhaltig und recht überfichtlich georbnet. 

1 Bolls - ür en 1877—7 
1. Jam Imbros bet. De Su la a ve} B rc —* 8. 
aim von 1— cam bon 

—5 — 45 ©. 30 Pf. 4. Heft. Da höhe ns 30 pf. 

Es liegen vorerfi nur 4 Hefte (bezw. für das 1., 2., 3. und 4. 
Schuljahr) vor ung. 

Mit Zahlenbildern — durchaus Punkte — ift der Berfafler nicht 

verſchwenderiſch, daran thut er gut. Auch fonft macht faft der ganze 
Berlauf der Bahlenbildung und Zahlenentwidelung den beften Einbrud. 

Bezüglich der Säreib ung im 3. Hefte nt eine Bemerkung zu machen. 
S. 12 Beifpielgruppe 4: 530 — 40 — 

Der Verfaſſer deutet in einer Note die ofung folgendermaßen an: 

530 — 30 = 500 — 10 == 490, 
anftatt richtig bie Sache zu trennen: 
530 — 30 = 500, 500 — 10 = 49%. 
Gruppe Y 296 — 5 =? 
296 — 30 — 266 — 5 —= 261, 
anftatt: 296 — 30 = 266, 266 — 5 = 261. 
©. 13: 605 — 407 =? 
605 — 400 = 205 — 5 = 200 — 2 = 19 
anftatt: 605 — 400 = 205, 205 — 5 = 200, 200 — 2 = 198. 
© 20: 13 X 52 =? 
10 X 52 = 520, 3 X 50 = 150, 3 X2=6, 150 +6 
== 156, 520 + 100 = 620 + 50 = 670 + 6 = 676, 


Ei 
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anftatt: 18 X 52 = 10 X 52 +3 X 2 = 10 X 52 +8 
x 50 +3 X 2 = 520 + 150 + 6 = 676. 
Bon biefen Heinen Mängeln abgejehen, werben bie Hefte in der 
Schule gut verwerthbar fein. 


12. J. Löfer, 2 d. M ti alt. Rechenbu d Schulen. 
* de Anl, © 1 Gemiliermun —— — 


Berg I — im —— von 1—100. 18. Aufl. 
60 ©. 30 Bf * Die 4 Grundrechmm im erweiterten Zahlen⸗ 
raume. 24. ft 06 d 4 Sch De in m bes 
1. jufen nee 5 able, ws a Fa Form —— * 
u. zuſanmen enlehre. 
8 85 5. geben u. aß, Procentreditumgen. Geomeir. 
—— —8 —— Be hl * uf Bene oH 
| nadrat- u. , nen. 6. . . . 
7. 88 © 50 Bf. 


Nebft den Aufgaben aus der Statit und Dynamik fefter und flüffiger 
Körper behandelt diefes 7. Heft auch Akuftil, Wärme, Licht und Electri⸗ 
eität. Doc enthält diefes Büchelchen nicht blos Aufgaben, fondern auch 
über alle einfchlägigen Dinge Erklärungen. Die ganze Bufanmenftellung 
ft gut und brauchbar, — vorausgeſetzt, daß man es mit einem Schüler⸗ 
— thun hat, das mit den Elementen der Buchſtabenrechnung 
vertraut 


18. 8, enbu di ule. 2. Heft. 3. Olden⸗ 
bung 1878: il, 85 A oe 


Das Rechnen im Zahlenkreiſe 1— 1000; 1—10000, 1—100000 
und 1—0°001 bildet den Inhalt des Heftes, Damit ift im Grunde 
nicht viel gefagt; vor Allem werden die 4 Species. geiibt, anch mit Des 
cimalzahlen, eine oder mit Benennung. Das Dividiren ift hier rationeller 
durchgeführt, als IR in ähnlichen Schriften, das verdient hervorgehoben 
zu werden. Im Ganzen find viele und zwedmäßige Mebungen gegeben. 

— Seele. ee zur en einer ficheren Grundlage im Rechnen. 
es Heft 16 S., pi 


Shen. es Heft 10 
—— enber » 


gear 
a! 9706 — lee Endung d im Adbiren, S — u. Jede en von ni 


in md 


bis 200, toifion im Bahlentreife e bis 
eft als e. geimodhene "Seht dargeft. wird. ft. (11000) 
ipli 35 ia, f wierigere Addi⸗ 
tions-, 5 te F — n. t (1 1000) Snvier 
a en in der mannichfaltigften Form etition ber vier 
—— — Aufgaben zur Einführung in das Berfändnis der Decimal- 
Er Em 2 NReſolviren u. Mebuciven mit den gefetlichen Decimal- 
ebungen im Refolviren n. Reduciren mit den gebräuchlichften 
ahımaben, Ein — in die vier Species des Decimalbruchrechnens. 10. Heft. 

hrung in die vier Species der gemeinen Bruchrechnung. 


Di Hefte haben Duartformat, beftehen aus gutem Schreibpapier 
und find zum fofortigen Eintragen des Rechnungsrejultates geeignel. 
Bär. Jahresbericht. XI. 
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15. Subrector des 
Sites I veniien Bolsfinien. 


7 Heftchen. Die Fibel, daS 2., 4, 20 Pf.; das 1. 
10 Pf.; das 3., 6. n. BELA. dan 9 Ar 6 
und unterfcpeibet fich wenig von ähnlichen Schriten 
Hefte it jedoch — oft fo daß wir dermalen auf eine nähere Be⸗ 
ſprechung hier nicht eingehen Können. 
u . 4. Aufl. Blake 1erı. ar ke, Me Rt 
Du Di den oben angeführten Heften find bier die Refultate zufanımen- 
geftellt, Max und deutlich; hie und da mit beigefügten Erklärungen. 
Gral 1618, Oi Rechenbuch f. den Elementarunterricht. 6 Hefte. 
> 1. St De Bahlenraume von 1—100, das Theilen mit De. 
Species im umbegrenzten Zahlenramme. 16 5 
15 #. 3.0cn. DE Epsics mi merieh Bam benannten Zahlen, bie Durch⸗ 
irre Henn rt Brliden * 8* — —* —— — 
12 ©. 15 81. 6. Set Mifchrugsrednung —E— , Unrfegen 


‚ ‚ Gewinn⸗ u. 
Füden- u. Körperbereiuung. 32 ©. Pf. 
Diefe Sammlung ift nicht übel, das Material jedoch nicht fehr groß; die 
Lettern und Ziffern für umfere augenſchwache Generation viel zu Hein. Bom 
2. bis inclufive 6. Heft gehen parallel De mit — jedes 20 Pf. 


18. Aug. S e, Gymnaſ. —— — — efte 
f. ze En Auf Grund he 
1,8 pa de ler A Sem ch Auf —— 24 ©. 20 Bi. 


Diefer erfte Nechenunterricht erftredt ſich auf Uehungen im Zablen- 
raum 1—10 und 1—20. Zu Bablenbildern find bios Striche ver- 
wendet, da „das einfachlte und natürlichte Beranfchaulichungsmittel für 
ben erſten Unterricht die Finger find“ ; dieſen find nachgebildet die römiſchen 
Biffen, als zumeist ſenkrechte Grundſtriche. An jede Grundzahl ſofort 

ebungen in allen vier Species auaufchliehen, widerräth der Berfafler, 
—* er findet, daß doch den Kindern zu viel auf einmal zugemuthet 
werde, und durch die verſchiedenen Ausdrucksweiſen: „und, weniger, mal, 
in” nur Verwirrung entſtehe. Das iſt wol nicht umrichtig; anderſeits find 
länger andauernde und ausſchließliche Uebungen im Buzählen oder Ab- 
ziehen oder im Bervielfältigen und Enthaltenfein monoton. Der praktiſche 
Lehrer muß da Die rechte Mitte wählen, immerhin ift ein bischen Lang⸗ 
teile weniger nachtheilig als Veberftärzung. 

19. Moofer. aben 3. Ta Bolts ine. 

— a —* — ——— — u 

Diefes Heft beginnt mit den Eimmaleins, "enthält eine "Keburtiond- 
tabelle“ * Münzen, Maße, Gewichte und Bäblarten, und beichäftigt 
N mit der Refolution, Reduction und den 4 Grundrechnungsarten mit 

ungleich benammten Zahlen, der Durchſchnitts⸗ und Zeitrechnung. Die Auf- 
find recht praftiich und ſachgemäß. 
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W. E. B rt, Kaſelis, Re 
Säulen Method Nonne — m m. geraner enanet Dürdflibuene nt 


v. wer, —— arzengen d er Münzen, Maße ı. che 


2. 
1. Heft. Zahlenraum bis 100. 32 ©. 20 2. ot Die 4 Grund⸗ 


bed un Zahlenkreiſe bis 1000. 24 ©. Die 
En ls © im Pa ahlenzannne m. —— u. be⸗ 
mie endirehmumg d . reinen u. 


— m * 5 4 Fa eft. Decim are, ammengeſ. 
egeldetri ı. * , vermifchte Fake 64 S yr ai 
—— m Ba nen —* echnung u. a. ai. Redmumg 64 ©. 0 Pf. 

uähftabenrechmng, Gleichungen, Suadrat- u iin 8068, "50 Br. 


Das im vorjährigen Jahresberichte über dieſelben Heftchen, die aber 
noch einige Berbefierungen erfahren haben, abgegebene Gutachten, Tann 
vollinhaltlih auch anf Die vorliegende 2. Aufl. bezogen werden. 

a rn Rechenheft f. untere en v. Bürgerfchulen. 3. Schule 

fie 87 8. En 34 Fr zo or 

Di diefem Hefte verbindet der Herausgeber den Zwed, entiprechenden 
Uebungsftoff für die häuslichen Wiederholungen zu bieten. Sämmtliche 
Uebungen bewegen ſich im erften Tauſender, und fteigen vom Leichten all« 
mälıg zum Schwierigen empor. Die meiften Aufgaben im niederen 
Zahlenraume find zum Kopfrechnen geeignet, die dazu nothwendige Zer⸗ 
legung der Zahlen ift bie und da angegeben. Erſt bei größeren Zahlen 
tritt das fchriftliche Rechnen nothwendig hervor, und ift fiir paflende Bei⸗ 
fpiele — jedoch nicht reichlich genug — vorgeforgt. 

22. Baul Pape. Auf „Sammlımg f. d. mundl. Rechnen in Volks⸗ u. Bfrger 
ſchulen, fowie 3. Theil, Wien 1878. Gräfer. 956. 1 
Diefe Sammlung, die einem wirklichen Bebürfniffe — in fo weit 

— a Lehrbücher in Betracht gezogen werben — zu entiprecen 

„ wird aus zwei Theilen befteben, deren exfter und vorliegt. Er 
enthält den Zahlenkreis bis 20, bis 100, bis 1000, den unbefchräntten 
Zahlenraum, das Rechnen mit mehrfach benannten Zahlen, Schluß⸗ 
rechanng (Regeldetri). Der Verfaſſer berührt in feinem Vorworie einen 
munden Punkt unferes Rechenmterrichtes, indem er fagt: „Das mündliche 

Rechnen wird, wie befonnt, noch nicht in ber feiner Bedeutung für das pral« 

tifche Leben entiprechenben Weiſe, noch nicht in der Art, wie fie wol den 

Berfafiern der officielen Lehrpläne, die dafjelbe für jede Claff⸗ beſonders be⸗ 
tonen, vorſchwebt hat, geübt“. Der Vorwurf ift nicht ohne Härte, nur 

. glanben wie nicht, daß „die Hauptichufd an dem Umftande liegt, daß die in 
den Händen der Schüler befindlichen Hilfsbüicher für das Rechnen nicht eine 
gerligende Anzahl Aufgaben enthalten und auch nicht enthalten können, 
weil fie, wenn fie dem Bedarfe darin genügen follten, zu voluminds und 
darum zu theuer werden würden“. Es ift nicht unbedingt nothwendig, 
daß jedes Kind das Aufgabenbüchlein vor ſich habe, Tann es fein, dann 
ift es beſſer; follen aber an den Lehrer nicht zu große Anforderungen 
geftellt werden, fo muß er im Befige einer Sanımlung fein, und ſolche 
Sanmlungen gibt es doch wol jchon viele. Die Haupturfache, warum 
das mündliche ber Kopfrechnen nicht fo getrieben wird, wie e8 wünſchens⸗ 
werth wäre, dürfte aber anderswo liegen. Selbftverftänblich fol das 

11* 
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Berbieuft des Berjaflerd daburd nicht im Geringſten geſchmälert werben; 
diefex 1. Theil iſt fo zahlreich mit Beifpielen verfehen, fo wol georhnet 
und — vorfepreitend, daß defien Benukung in der Schule recht 


—— if Weder —— — —— 


CH Ba on Ta — ver le Sins 
e , .u 
Bruni. kin , Bermifdnungeredinmg,, Flãchen⸗ u. nung, 


"Dice Sehe wurden nun ſchon wiederholt in den päbagogifchen 
Jahresberichten beſprochen. Die raſche Folge der Auflagen beweiſt bie 
weite Berbreitung, die panel auch vollauf verdienen. 


24. Wichen Des Kindes 1. n. 2. Rechenbuch, f. Schule 
2 Hans Gar ie ®r _ Dresden 1978. — & ©. ' 


Bud: von 1-10. 96 ©. 60 Pf. 
5 Bud): Da raum don 10.100. 84 ©. 60 Bf. 

Zur Erläuterung des erften Zehnerraumes benutzt der Berfafler eine 
Maffe von Bildern, er findet darin da8 Element die Langweile zu 
bannen. Können wir dem auch nicht ganz zuſtimmen, ſo verdienen die 
Winke, die er der Behandlung der „Eins“, „Zwei“ ꝛc. vorausſchickt, 
Beachtung, weil manche beherzenäwerthe Auseinanderjegungen vorfonmen. 
Mit der Betrahtung von Eins, Zwei, Drei ıc. gehen die vier Grund⸗ 
operationen Hand in Hand. Wir wurben es lieber gejeben haben, wenn 
fih der Verfaſſer hier etwas gemäßigt hätte. Er fagt freilich: „Erwarte 
und verlange nicht, daß deine Heinen Schüler alle die Bebentungen der 
bereits bei der Behandlung der Eins gegebenen mathematifchen Zeichen 
(+ — ?%<: ==) ſogleich volllommen innehaben follen. Bedenke, daß Diele 
Zeichen immer und immer wieberlehren, und daß erft buch die vielen 
Wiederholungen die Befeftigung diefer Zeichenbedeutung erzielt werden 
tann und wird. Geduld auch beim Rechnen und beim Rechnen vecht, 
recht viel Geduld!" Dann wäre es doch ficher rathfamer, nicht alles au 
einmal zu machen, fondern erft dad Eins und Eins zu befeftigen, und 
erft, wenn das erreicht ift, die übrigen Operationen mit in den Kreis der 
Uebungen zu ziehen. Später, und noch im 1. Thl. tritt Die Bruch⸗ 
rechnung auf, gegen beren Behandlung wir nichts zu erinnern haben. Der 
2. Thl. enthält Uebungen in den 4 erften Grundrechnungen bis 100. 
Die Probelöfung der Aufgabe 49 + 32 ift ©. 53 fo gegeben: 


Fre 
Zahlen 136,25 9 2. Heft. 51. Aufl. Die 
F Pr. 


49 + 30 = 79 
79 - 1=8 
80 -6 1 81, 


das kann hier bereits, nachdem ähnliche Additionen ſchon voraus gehen, 

doch mindeſtens ſo gefaßt werden: 
49 + 30 
719+ 2 


79 
81. 
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Eine ganz analoge Bemerkung zum Subtrahiven S. 56. Da fteht: 
Probelöfung der Aufgabe 83 — 39 ” ne 

fung: 88 — 30 — 53 

3 — 3 — 

50 — 6 — 44, 

ſtatt: 83 — 30 = 53 

55 — 9 44, 

was auf diefer Stufe nicht mehr ſchwierig ift. 


2. Elementare aritbmetifhe Rechenbücher. 
25. ob. Hein. bach im kaufmänn. Rechnen f. Handels-, Gewerbe⸗, Real⸗ 
u. Bürgerfchulen. 1. Heft. 2. Aufl. Hamburg 1877. Hänple&2. 120. 1,50M. 
Diefes Uebungsbuch verfolgt nicht blos den Zwed, Sicherheit und 
Fertigkeit in kaufmärnmifchen Nechnungen zu erzielen, fondern der Schüler 
ſoll auch vertraut gemacht werden mit den mercantilen Formen ımd Ufancen. 
So finden wir Aufgaben über Geldcurs, Wechſelcurs, die Discont⸗Rechnung, 
Staatspapiere und Actien; Waaren- Rechnung, Ein- und Verkaufs⸗ 
Rechnung und das Conto⸗Corrent. Den zweiten der oben angegebenen 
Zwecke dürfte das Büchelden um fo eher erreichen, als nicht blog eine An⸗ 
einanderreihung von Beifpielen, fondern überall auch eingehende Erklärungen 
en find. Wir glauben, daß auch die 2. Aufl, wie die erfte, eine gute 
Aufnahme zu hoffen bat. Die Auflöfungen zu den Aufgaben des 1. Heftes 
find feparat erſchienen (50 Pf.). 


26.9. Bähriuger. Leitfaden f. d. Unterricht in d. Arithmetik an Secundärſchulen. 
g g Biene, J nen. Sohem ummgenib, a Zürich 1877. Da & 


Der Unterricht erftredt fi) nach diefem Buche auf 3 Claſſen. Auf 
die 1. El. entfallen die Elemente, inclufive der gemeinen und Decimal⸗ 
brüde. Die 2. CI. nimmt das Rechnen mit abgelitrzten Decimalbrüchen, 
Berhältnifien und Proportionen, den Kettenfag, da8 Quadrat der Zahlen 
und die Quadratwurzel, dann die Nechnungsführung. Die 3. CI. be 
ſchäftigt fih mit dem Cubiren der Zahlen und dem Eubikwurzelausziehen, 
dann mit den Elementen der Algebra, inclufive der Gleichungen mit 
niehreren Unbelannten, und mit der Buchführung. 

Die Zerlegung in die einfachen Factoren gejchieht Bier im Buche nach 

Som: 


der 
360 = 2.180 
180 = 2.9 
90 = 2.45 
45 =3.15 


daher 360 — 2.2.2.3.3.5. 

Einfacher wäre die nachfolgende Anordnung: 

Diefes Schema eignet ſich auch am beften zur Beſtimmung aller zu⸗ 
fanmengefegten Factoren. Winfchenswerth wäre bier überdied gemelen, 
daß der Zerlegung in Factoren die fichere Kenntnis der Primzahlen vor- 
audgegangen märe. 
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360 12 ©. 23 heißt es: inter der Querſumme oder Ziffer 
180 | 2 fumme einer Zahl verficht man die Summe der 
90 | 2 melde durch die Ziffern vorgeſtellt werden, ohne Rüde 
45 | ſicht auf ihren Stellenmerth, So ift die die Zuerſumme von 
515 und die Onerfumune von 
1 522 H+5 +29, 





eine Schreibung, welde nicht gebilligt werden Kann. 

Sehr praftiih ift die Rechnungsführung, das ift „eine Reihe 
praftifcher Rechnungen, deren Grundlage ein nach beftimmten Vorſchriften 
eingerichtetes Schreibebuch if“. In dieſes Buch werden bie einzelnen 
Geichäftsvorfälle eingetragen und daraus nah Umftänden Ausgüge ge= 
macht. Um letztere handelt es fich bier. - Alſo handelt das folgende von 
der Ausftellung der Rechnungen, der Führung einer Controle, der Führung 
des Hauptbuches, der Voranfchläge, der Ausfertigung von Abrechnungen, 
der Inventarien ıc. 

Die Elemente der Algebra, beſonders das Weſen mit eutgegengefegten 
Zahlen, find recht fachlich und gut entwidelt, an richtigen Definitionen bier 
und bei Erwähnung der rationalen und irrationalen Zahlen gebricht es 
keineswegs. Wir erwähnen gerade das zum Xobe des Buches, weil dieſe 
Saqhen häufig die ſchwächſten Partien in ähnlichen Büchern find. 

. 219 ift von der eigentlichen Buchführung die Rede, wobei die 
Drei Saupifragen der Buchführung: 1) Welches iſt der Reinertrag des 
GSeichäftsbetriebes? 2) Was koftet die Haushaltung? 3) Wie ftellt fich 
das Vermögen nach Verfluß des Gefchäftsjahres? in Kürze, jedoch ver⸗ 
ftändfih, beantwortet werden. Die zahlreichen Aufgaben (ohne fung), 
welche. allen einzelnen Abfchnitten des Buches beigegeben find, finden ihre 
Beantwortung in einem eigenen Hefte (116 ©.). 
im. fo Türmen wir denn das eben beiprochene Buch alljeitig beftens 
enp 
27.Dr. 8. Saud u. Dr. U. 8%. Lehrbuch d. Arithmetit f. Gewebe, 

Id m aus ———— net | — —— — HL aus 

je 2 Abtheil. &8 liegt uns in 4. Aufl. vor der 1 Thl. — 1877. A, 

2 M. u: Aufl. der 2. Th. 1. Abth. 1875. 146 ©, 

1876. 168 ©. 2 M. jener bie Aefullate zum 1. Th SH in 4 af 1 

56 S. 1,60 M. 

Der eingehaltene Gang ift derart, daß die 1. Abth. des 1. Thls. 
den beiden unteren Curſen, die 2. Abb. den mittleren @laffen ber 
Gclaffigen baierifchen Realſchule entſpricht. Der 2. Thl. ſoll den arith⸗ 
metiſchen Unterricht für die beiden oberen Curſe zum Abſchluß bringen. 
Der 3. Thl. wird aus 3 Abthlgen. beftehen, welche den oberen Eurfen 
der genannten Schule genügen follen, und die allgemeine Arithmetik und 
Algebra und die politiiche Arithmetik enthalten werben. 

Der 1. Thl. enthält in feiner 1. Abth. die Elemente des Rechnens, 
die 4 Species in ganzen und gebrochenen Zahlen, Due ‚ Gewichte, 
Münzen, dann die Flächen und Korperberechuung. De 2. Thl. be 
handelt in beiden Abthlgen. eigentlich) daS fogenannte Mercautilrechnen. 
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So die Effertenrechnung, Waaren» Calculationen, Contocorrent, Gold», 
5* und Münzrechnung, endlich in großer Ausfuhrlichten die Werhfels 
mungen. 

Es muß conftatirt werden, daß die angezogenen Theile mit großer 
Sachkenntnis und Gründlichleit gearbeitet find, daß aber gerade der vor⸗ 
waltend praftifchen Tenden wegen diefe Bücher für Neal» u. Handels 
Schulen recht brauchbar ef einen. LO j 

m , 2. 1 in 
(50 N ie lehnte vorfegnd. ) dum 2. Thl 1 Mbit. in 3. Auf. 
28. Dr. Ei th. Decimalbrüche n en Andeutungen über 5 
2 fa Shen . —— — es —— ——e— 
e 1878 Buchandt. d. — 67 S. 

Der Verfafler hat Recht, daß die Darſtellung de “ Decimalbrüie in 
den Lehrbüchern in qualitativer und quantitatiner Hinficht mancherlet 
Mängel darbietet. Doch ift dies gewiß nicht bei allen Büchern der Fall, 
wie der Berfafler ohneweiteres anzunehmen geneigt if. Der gute Wille, 
die Decimalbrüche vecht eingehend, fachgemäß, praktiſch und correct zu ber 
handeln muß im vorliegenden Heftchen anerkannt werben, doch ift die gute 
Abſicht allein nicht ausreichend. Eine Arbeit, die fir höheren und glei 
zeitig elementaren Unterricht genügen fol, ift an fich ſchon bedenklich. 
Unfere Anficht iſt, daß für höhere Schulen zu wenig und fir niedere zu 
viel geboten ift. 

Einen periodifchen Decimalbrud Tann man gar nicht unvollfländig 
nennen, weil das Nichtanfchreiben der ſämmtlichen Decimalziffern noch nicht 
bie Unvollftändigteit bedingt. Unvollftändige Decimalbrüde find fo w 
wie ungenaue, worüber der Verfaſſer leider gar nichts zu fagen weiß, und 
doch find es Diefe, welche in den allerwenigiten Lehrbüchern eine Berück⸗ 
fihtigung finden. Man weiß fi aud nach der Broſchüre des Verf. nicht 
zu rathen, wie etwa die Factoren 0° 87594 .... und 89675 . 

multipliciren feien, wenn die legten Biffen mit Fehlern bis zu einer 
—* Einheit behaftet find. Weberall, wo die Zahl das Nefultat irgend 
einer Meffung ift, muß fie noihwendig ungenau ſein, daher es — 
namentlich für höheren Unterricht — von Wichtigkeit if , mit folchen 
Zahlen operiren zu lernen, 

Die wiſſenſchaftliche Durchführung der theoretiſchen Partien ift meifl 
ſchleppend, wie zum Beiſpiele der Beweis, daß bei ber Verwandlung eines 
gemeinen Bruches (defien Nenner prim zu 10 iſt) in einen Decimals 
brud der erfte fich wieberholende Reſt gleich dem Zähler des echten 
Bruches ſei (S. 20). Unter abgefürzter Divifion (S. 48) verfteht der 
Derfaffer, daß die Partialprobucte ans Divifor- und uotientenziffer, 
jefert ezogen und nicht erft unter den Theilbividenb gefchrieben werben, 

te abgekürzte Addition (S. 55) ift höchſt unvollkommen erklärt, ebenfo 
Multiplication und Diviflon. Bei der Divifion durch einen Decimalbrud 
hält e8 der Berfafler zweckmäßig, das Decimalcomma des Diviſors früher 
zu entfernen; lauter Dinge, die wir nicht gut heißen können. 


29. Ba Eied & Dr. Kl Sehen ed ed 5 Zrin u. 
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Die Heraußgeber dieſes Buches wollten auf wenigen Bogen fowol 
die Regeln al3 auch die Begründung derjelben, infomweit ſie der Yaffungs- 
kraft der Schüler angepaßt werden Tönnen, zufammenfaflen, um dadurch 
die Arithmetik bildend und geiftig anziehend für die Schiller zu machen. 
Das ift den Herauögebern in der That wol gelungen, und wir glauben, daß 
fie nach jeder Richtung ein brauchbares uud forgfältig abgefaßtes Lehrbuch 
geliefert Haben; und nachdem bereits die ſechſte Auflage vorliegt, fo hat 
wol auch ſchon die Praris der Schule fih dafür ausgeſprochen. Einige 
Bemerkungen — über allerdings nicht jehr Weſentliches — möchten wir 
jedoch nicht gerne unterdrüden. Unſere Ziffern beißen „arabifche”, heit 
e8 im Buche, follten aber „indifche” heißen, dies könnte angeführt 
werden. Auf andere Zahlenfufteme ala das Gebräuchliche dekadiſche etwas 
einzugeben, Tönnte nicht fchaden. 

Die Anmerkung ©. 3: „Ein oder mehrere Zeichen, welche eine Zahl 
bedeuten, nennt man Ausdruck“, wird, als wenig verftändlich, beffer wegbleiben. 

„Sind mehrere Ausdrüde theils durch Addition, theild durch Sub⸗ 
traction mit einander verbunden, fo beißt der dadurch erhaltene Ausdrud 
Aggregat (algebraifde Sunme, Polynom); die durh + oder — ver- 
bundenen Ausdrüde heißen Glieder des Aggregates und zwar diejenigen, 
por denen — oder fein Zeichen fteht, pofitive (additine), diejenigen, vor 
denen — ftebt, negative (fubtractive) Glieder.” (©. 7.) 

Dieſes Einſchwärzen der Bezeichnungen, algebraifche Summe, pofitive 
und negative Zahlen kann nicht gebilligt werden; denn es ift nirgends er- 
Härt, was algebraifche Zahlen feien, ebenſowenig als pofitive und negative 
Zahlen eine Erklärung gefunden haben. Die Berfaffer werden wol ſelbſt 
nicht zugeben Tönnen, daß pofitiv foviel wie additiv, negativ fo viel wie 
fubtractiv bedeute, fo einfach find dieſe Begriffe eben nicht abzuthun. 
©. 15 ift angegeben, wie eine Zahl durch ein Product dividirt wird; es 
wäre ganz am Plage geweien bier oder fpäter ein Beifpiel durchzuführen, 
um namentlich die Reſtbeſtimmung zu erflären, was doch keineswegs fo 
einfach ift. 

3. B.: 79854 : 9.7.11 
9) 8872| 6 
7) 1267| 3 
11) 115| 2 
Der ganze Quotus — 115, der Reſt ft = 2 X 7 +3 = 17, 
17 X 9 +6 — 159, alfo if 79854:9.7.11= 115 


Die Beitimmung des größten gemeinfchaftlichen Maßes zweier Bahlen 

ift, was die Form der Durchführung betrifft, nicht handſam. 
Das 1. Beifpiel S. 45 follte mittelft der Kettendivifion fo ſtehen: 
888 











g. g. M. (888, 408) — 24. 
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In der Anmerk. ©. 58 fleht: „Bei allen Operationen (Rechnungs⸗ 
arten) mit Brüchen wird vorausgefegt, daß diefelben vorher auf die ein- 
fachfte Form gebracht (möglichſt gekürzt) worden feien. Diefe Bemerkung, 
als durchaus nicht zutreffend, wäre auch zu ſtreichen. 

Gibt ein gemeiner Bruch bei feiner Verwandlung in einen Decimal⸗ 
Bruch einen „gemifchteperiodifchen”, „jo kann man in diefem Falle den 
gemeinen Bruch als eine Differenz zweier Brüche darftellen, von melchen 
der eine im Nenner nur 2 und 5 als einfache Yactoren enthält, während 
der Renner des anderen feinen diejer Factoren enthält” (S. 62). „Summe“ 
wäre jedenfall3 befier als Differenz, aber ob dies oder jenes, wie foll die 
Zerlegung gemadt werden? Zu ©. 69, Anmerk. 1. Wenn im Mi- 
nuend und Subtrahend der größte zuläffige Fehler in der legten Stelle 
4 Einheit beträgt, fo wird der größte denkbare Fehler in der Differenz 
1, aber nicht weniger als 1 betragen. | 

Die Anmerkung 3 ift nicht zu faflen, nachdem nirgends der Begriff 
eines „ungenauen” Decimalbruches, und nirgends der Unterfchied zwilchen 
Fehler und Fehlergrenze hervorgehoben ift. 

Die Verwerthung der Kettenregel auf veraltete Maße wie baierifche, 
Hamburger, Leipziger Ellen zc. dürfte kaum mehr zwedmäßig genannt 
werden. Bei der Milchungsrehnung S. 99 wäre es am Plate gemejen 
den Begriff Feinheit zu definiren, und bei den am Schluſſe des Buches 
angegebenen neuen Maßen und Verhältniszahlen wäre e3 im Intereſſe 
einer einheitlichen Bezeichnung gut geweſen, ſich den Beſchlüſſen bes 
deutjchen Bundesrathes vom 8. Oct. 1877 zu fügen. 

50. Dr. a en [2 imteren Claſſen Dana. Hr Zu. 
. D. 1.U. 2. e onerreig. Un mm u. Unterrealſchulen. 
1877. Tempsty. 168 S. 1,40 Ih. ao ° 

Nah Form und Inhalt ift Das vorliegende Lehrbuch muftergültig und 
kann den beiten diefer Art würdig zum Seite ſtehen. Es ift der Ges 
danke vorherrſchend, daß auch auf diefer Stufe des Unterrichtes dem 
Schüler Alles Har gemacht werde, er darf feine Operation machen, die er 
nicht verfieht, es gibt feine Regel im Buche, die nicht zum vollen Ver⸗ 
ſtändnis gebracht wäre. Der Verfaſſer felber fagt ganz richtig: „Bemerkt 
fei nur, daß ich volle Einficht in das Weſen der Materie verlange und es 
für wichtig halte, daß der Schüler ſich des Inhaltes eines jeden Capitels 
und der logiſchen Aufeinanderfolge der Säte bewußt werde. Jene Schein- 
wiſſenſchaftlichleit, die in ber Form, nicht im Weſen Tiegt, Habe ich ge- 
fucht dem Buche fern zu halten; dagegen waren mir die pfochologijchen 
Momente von gleicher Wichtigkeit, wie die logifchen. Ich Habe verfucht, 
den Schüler fchon hier in den Gedankenproceß einzuführen, der zu einer 
Erweiterung der urfprünglichen arithmetifchen Begriffe geführt hat, und 
dem Die heutige Mathematik ihre Größe dankt.“ 

Die größte Sorgfalt erftredt ſich auf eine genaue und doch populäre 
Darftellung der 4 Species in ganzen und gebrochenen Zahlen. So wird 
präcife durch Beifpiele dargetban, daß die Brüche als Ouotienten auf 
zufaffen feien, ein Umftand, der felten hervorgehoben zu werden pflegt; 
in der Negel betrachtet man dies als etwas Selbftverftändliches, doch nicht 
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ganz berechtigt. Gut iſt, daß der Berfafler anf T abtide Redeweiſen ui 
merkſam macht welche keine klare Auffafſung ber zulafſen. 
pflegt man in der That häufig zu fagen 3 von 6 nehmen, womit num 
aber meint 3 X 6, alfo richtig $ mal 6, während man 6 — $ verftehen 
müßte. Der Sachtel-te Theil einer Zahi iſt natürlich etwas anderes als 
Theile von einer Zahl nehmen; das erftere heißt 6:3, das letztere 63. 
Die Berbältnifie und Proportionen find vollftändig "abgehandelt und An⸗ 
wendungen auf Regeldetri, Procentrechnung, Sintereffenrechnung und Theil» 
regel gemacht. Im Anbange kommen 60 Aufgaben verfchiedentlichen 
Inhalts; nebft anderen ift an manchen Beifpielen das alt⸗römiſche Maß⸗ 
ſyſtem angegeben. Diefe Aufgaben liegen allerdings dem Gunmaflaften 
näher als dem Realſchüler, doch find fie hiſtoriſch interefſant, und geben 
Stoff zum Rechnen mit verichieden benannten Zahlen. Nachdem die 
BZufammenftellung eines derartigen Materials mit allerlei Schwierigkeiten 
verknüpft ift, fo gebührt dem Verfaſſer hiefür noch ein befonderer Dank. 
Den Schluß bildet eine Tafel der wichtigften Berhältniszahlen der Maße 
hervorragender Staaten. Nochmals fei diefes Büchlein beftens — 
31. M. Löwe, Dberiehner. Method. geordnete Aufgaben 3. kaufm. — 


en B Neal», Gewerbe⸗ Handels⸗ 
—* E13: Bf hi Zul: 190 ©. 80 H I Ei € — 
sg 1 


Der 1. "ur. — mit der Aufzählung der verſchiedenen Münzen, 
Make und Gewichte aller europäiſchen Staaten, auch der vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Auf Ausprägungsverhältnifie bei Münzen 
geht ber Berfafler nicht ein, auch ſpäter nicht, und doch wäre ein Hin⸗ 
weis auf die Münzgeſetze nüglich geweſen. Bei Deutfchland heißt es blos 
1.4 = 100 3; bei Frankreich: .%. — 81 3, 1 .%. = 100 Tentimes, 
und fo au bei anderen Staaten; das ift entichieden fehr wenig. Im 
Uebrigen wird mit den 4 Specie8 begonnen, und zahlreiche Beijpiele im 
Rechnen mit unbenannten und benannten Zahlen angeführt. Auf Rech⸗ 
nungsvortheile wird bäufig aufmerkſam gemacht; ob die wirkliche Praris 
von manchen derjelben Gebrauch macht, muß füglich dahin geftellt bleiben. 
Ganz richtig ift z.B. 83 X 77 = 80 X 80 — 3 X 8 —= 6400 — 9 
— 6391, dieß beruht auf dem Sate: (a + b) (a — b) = a? — b3. 
Gleiche Factoren, deren Einer 5 find, behandelt der Verfafſer folgender- 
maßen: 45 X 45 = 40 X 50 +5.5 = 2025. Der Hinweis auf 
©. 18 ift nicht gut verftändlih. Vielleicht befler fo: a x< a= ? 
sb +5, a —=c—5, mbic—hb= 10. B—=be+Bc 
—5b—-B—=bk+50— 253 —=be-+ 25 u. ſ. f. Das Rechnen 
mit Brüchen wird verhältnismäßig kurz abgemacht, allerdings auch die ab⸗ 
gelürzte Multiplication und Diviſion in Decimalen gezeigt, doch über das 
Rechnen mit „abgekürzten” Brüchen oder „ungenauen” Zahlen nichts er⸗ 
wähnt. Bufammengefegte Proportionsanfgaben werben durch „Schläffe” 
gelöft, und nicht die gewöhnliche Schablone durch eine Proportion au⸗ 
gewendet. Mit der Geſellſchafts⸗ und Miſchungsrechnung fchließt dan 
der 1. Theil. Der 2. Thl. behandelt die Procentrechnung, Zinsrechnung, 
Discont-, Termin» und Effectenrechnung. Diefe Dinge find a alle recht 
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fochgemäß und praftifch bearbeitet. Der 3. Thl. behandelt ganz vor⸗ 
zugsweiſe kaufmärmifche Objecte, und umfaßt die Wechſelrechnung ımd bie 
Waarenrechmmg: Erſiere die directe und indivecte Wechſelreduction mit 
oder ohne Spejen, die Euröreductionen und die directe Arbitrag, letztere 
Aufgaben über Einkauf und Verlauf, zufammengefegtere Einfaufsrechnungen 
GSacturen) und Calculationen. Zahlreiche Noten find allen drei Theilen, 
namentlid) dem legten beigefügt, und fo ericheint denn diefe Sammlung 
and Solchen zugänglich, welche in der Sache noch wenig geübt find. Das 
ganze Werl macht einen guten Eindrud, und wir wünſchen aufrichtig, daß 
es fih Bahn breche und in größeren Kreiſen heimiſch werde. Vielleicht 
ift der Verfafler geneigt in der 2. Aufl. die Münzrechnung beſſer zu botiren. 
82. G. Könn, Lehrer. Aufgabenſammlung zum ſchriftl. Rechnen nach ber neuen 


⸗ 


1. Die 4 & 
24 et Bi. 2. Heft. 


ie 4 Grmdrehnumgsarten in unbenannten u. gleid). 
benannten größeren u. ganzen Bablen. 26. 24 ©. 12 Pf. 3. Heft. 
Ueberſicht der „ Maße u. Gewichte, das Reſolviren u. Nebuciren der 


Maße ıı chte, die 4 Rechnungsarten in ungleichbenannten Zahlen, 
Fe dumg derfelben im Auflöfen d öhnli 

bie römifgen —F F —— ıpölen, be gewöhn ichen Geſchäftsrechnungen, 
u 


098» u. 
Gewichta⸗ Verwand 
—— Serien 
Durchſchnitis⸗ u. Jegengerechmingen; Quadrawurzel; Zinſes insrechnumg. 
26. Aufl. 48 ©. 20 Pr. 


Diefe Sammlung, ſchon wiederholt in biefem Jahresbericht angezeigt, 
fchreitet immer mehr der Vervollkommnung zu. 
33.98. M. Hoffmann. Logarithmiſches Rechnen, mit befond. Anwendung auf 

infeszing- u. Rent . Tr Seminarien u. Mittel te 3. 

— 5, Gi 

Diefes Schriftchen gibt in populärer Weiſe eine Anleitung zum 
logarithmiſchen Rechnen. Bei der praktiſchen Durchführung werben 
5ftellige Logarithmen benutzt. Der Berfafler ift nicht ganz orientirt, wenn 
er meint, die gewöhnliche Binfeszinfenformel oder die entipredhende Renten⸗ 
formel leiſte auch den Anforderungen einer Lebens⸗ ober Leibrenten- 
Verſicherung Genüge. Die ©. 40 angegebene Mortalitätstafel von Süß- 
mild und Baumann ift infofern ganz unvollſtändig, als bloß bie den 
einzelnen Altern zugehörige mittlere Lebensdauer angegeben if. Im 
Texte z. B. ©. 25, Aufgabe 15 ſpricht er aber von wahrſcheinlicher 
Lebensdauer“, das iſt aber wieder etwas anderes als „mittlere Lebensdauer“. 

Auf einen Umſtand hätte der Verfafſſer noch hinweiſen ſollen, näm⸗ 
lich auf die „Schwäche“ des Logarithmus der Zahlen 104, 105, 1:06, 
.... je nachdem mit 4, 5, 6 00 zc. gerechnet wird, wenn bie Logarithmen 
nach der beigefügten Sftelligen Tafel mit größeren Zahlen (dem Jahres⸗ 
erponenten) multiplicirt werden müffen. In einigen Fällen hat er da 
richtige Logarichmen, offenbar mit Benugung einer größeren Tafel, im 
anderen Zällen wieder faliche Logarithmen erhalten. Denn es iſt doch 
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Har, daß 3. B . der Logarithunnd von 104 = 0°01703 mit einem 


umltiplicirt wird, fo wird der Fehler auch 20 Mal 

0017033 X 20 nicht = 0°34060, Iondern richtig 0-34067, wobei ber 

chler in ber Item Biffer weniger al 4 Einheit diefer Stelle beträgt. 

Sonft bietet das Büchlein reiht v il Scharenswerthes. 

7 "Orden —— 2. —— 178 & 10 Fr 
Der Berfaffer fordert, Daß das rein Techniſche des Rechnens von 

Vollsſchũler in die unterfte Clafje einer höheren Lebranftalt 

werde; Sache des weiteren weiteren uitpmeiidhen Unterrüähtes lei eb Dan, bie 
i icht aber 


auf den mathematiſchen Unterricht der ſpäteren Jahre vorbereitet, gleich⸗ 
zeitig aber auch bie praftifchen giele des Unterrichtes nicht aus dem Auge 
laßt. Das ift im Weſentlichen der Grundgedanke, welchen der Berfafler 
in der Borrede ausführt. Diefe zwei Dinge zugleich zu betreiben ift 
leineswegs jo ſchwierig, fängt man doch —— kn in der Bolld- 
ſchule an, fi mit der mathematifchen Terminologie vertranter zu machen, 
und fo muß * einer höheren Lehranſtalt eine mehr formelle Seite in der 
Behandlung und Bezeichnung fchärfer hervortreten. Die allgemeine Be- 
zeichnung der Sehten durch "Bucftaben ift übrigens bier noch gänzlich 

vermieden, und doch konnten die erften Anfänge hiermit gemacht werden, 
jedenfalls ift da8 viel natürlicher, als wenn S. 7 plöglich algebraifche 
Bahlen auftreten. Das bünft und zu verfrüht und die Belauntichaft mit 
pofitiven (auch additive nennt fie der Verfaffer) und negativen (fubtractiven) 
Zahlen noch keineswegs für diefe Stufe geboten. 

Gerner möchten wir bier, was die formale Handhabung bei Auf⸗ 
fuchung bes gie gemeinfchaftlichen Theilers betrifft, eine andere Form 

ehlen. So beißt 8 ©. 28 im Bude: „Zu den Zahlen 2491 und 
.898 den größten gemeinjhaftigen heiter a fuchen. 
2491 : 893 = 2 705 : 188 = 3 

Reft 705 + 188 Reſt 141 
mt 141 :47 = 3. 


Ref 4 
47 iſt mit, der größte gemeinfeeftfiße Theiler von 47, 141, 188, 705, 
893, 

Hadhbem ein weitere Beiſpiel nicht durchgeführt ift, fo fcheint es, 
als ob die obige „ Mufterform * in allen Fällen beibehalten werden fol. 
Das Nachfolgende” wäre Doch vorzuziehen: 

2491 | 893 . 2 
705 ! 188 | 1 
141 | 47'3 
9 1 
3 
Der letzte Diviſor 47 iſt der g. g. Theiler. 
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Dei den Maßen und Gewichten (S. 32 u. 38) dürften ſich denn 
doch die vom deutichen Bundesrathe vorgejchlagenen Bezeichnungen (Bundes- 
raths⸗Sitzung v. 8. Oct. 1877) beffer empfehlen. 

Kilometer — km, Meter — m, Centimeter = em, Millimeter — mm, 
Ouabratlilom. = qkm, Heltar = ha, Ar — a, Quadratmeter = qm, 
Duabdratcentimeter —= gem, Duadratmillimeter — qmm, Kubikmeter 
— cbm, Seltoliter — hl, Liter — 1, Kubikcentimeter — com, Kubil- 
millimeter = cmm, Tone — = t, Kilogramm — kg, Gramm = g, 
Milligranm — mg 

Bei der „ Rürzung u befadiicher Zahlen (©. 87) konnte auf den 
Fehler, beziehungsweise die Fehlergrenze hingewieſen werden. 

„Will man die Summe oder Differenz dekadiſcher Zahlen nur auf 
eine gewiſſe Anzahl von Stellen, ſo kürze man bei der betreffenden Stelle 
die einzelnen Zahlen und addire oder ſubtrahire wie ſonſt.“ Wie weit 
dieſe letzte Stelle verläßlich iſt, wird nicht geſagt, ww der beigefügte 
Troſt: „St die Anzahl der Summanden nicht zu groß, fo ift der Fehler 
in der legten Stelle der Summe immer noch unbeträchtlich” , bebebt die 
befagte Schwierigfeit nicht im Geringften. 

Dei der abgelürzten Divifion in Decimalen wird auf jeden Fall ein 
ganzer Divifor bergeftellt. Hätte der Verfaffer auch etwas über „ungenaue“ 
Zahlen beigefügt, jo hätte ex ſich Die Frage felbft beantwortet, daß es dann 
häufig nicht thunlich iſt, dem Dividend Nullen anzuhängen. Was dann ? 

Ludolf mag die Ehre bleiben, daß nach ihm benannt werde, doch 
der „erfte Berechner“ war nicht er, fondern Archimedes, der mit der 96 
Echſeite abſchloß und genau mußte, daß zu zwilchen 34 und 34% liege, 
Sih mit arithmetifchen Proportionen abzugeben, ift ganz überflüſſig, fo 
daß der ganze $ 31 ohne Schädigung der Sache entfallen kann. In der 
That haben auch die ſämmtlichen Uebungen dieſes Paragraphen faft gar 
feine Beziehung zu arithmetifchen Proportionen. 

Diefe wenigen Bemerkungen verfolgen nicht die Abſicht das Buch zu 
tadeln, das ift zum Mindeſten gar nicht unfere Abfiht. Sollte ſich der 
Berfaffer jedoch bewogen finden, einige Punkte in nähere Erwägung zu 
ziehen, jo könnte das nur zur Vervollkommnung des vorliegenden Leit⸗ 
fadens, der ja im Großen und Ganzen recht gut und brauchbar iſt, beitragen. 

35.3. Adam, Sem —— 7. —— — f. d. elementare Rechnen in einer 
neuen, durch das das Minz-, Maß⸗ ichtsſyſtem d. deutſch. te bebingten 

Stufenfolge. 2. gänzl. umgearb. Aufl. der „5 ae Auf d. mind, 

nu. fchriftl. Rechnen“. Potsdam 1875. N ein’ 

Dieſes Heft enthält das Quadrat⸗ und Eubilmurzelausziehen, plani- 
metrifche und ftereometrifche Aufgaben. Die hier gegebenen Aufgaben und 
Formeln aus der Geometrie fcheinen dem Titel: „Für das elementare 
Rechnen”, nicht zur entſprechen. Es gehört jchon ein höherer Grad von 
Rechengewandtheit — und mathematifcher Einfiht — dazu, um nad) 
einer complicirten Formel zu rechnen, und ſolche find Häufig im vorliegen- 
den Hefte angeführt. 

Für höhere Lehranftalten ınag das gegebene Material ganz will⸗ 
fommen fein. Beſehen wir uns ein Bischen den Inhalt, fo finden wir: 
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Aufgaben über die Flächenberechnung der Dreiede aus ben brei Seiten, 

g der Halbmefler der ein⸗ und umbejchriebenen Kreiſe. Die 

Bierede, namentlich Rhomben, Sehnenvierede, Trapeze, Deltoid. NRegu- 

läre Bolygone, Kreis, Kreisring, Kreisaus⸗ und Kreisabſchnitt. Theilung 

und Verwandlung der Figuren. Die gewöhnlichen Körper, ber Sperist 

die Fäſſer. Die regulären Polyeder mit allen darauf bezüglichen Fragen 

nach Oberflähe, Rauminhalt, Halbmefjer der ein- und umbeichriebenen 
Kugeln, Rantenlänge zc. 


36. J. Sraus, —5 Aufgabenſammlun Rechenunterricht in Vol = ır. 
Yet rvod. georbnet u. m. Urnbenkmgen zu d. Löſungen. Heidel⸗ 


"ichs 
es Ber t aus 5 1. Heft. Das it 
Zahlen. 40 S Sarg 2.0 Tu —— —— Größen . ie 


u. d. Nechnen mit Duotienten. 48 ©. 30 4.15. 

40 ©. Br Sie anthalten das Rechnen A legen ır — —— 

Schüler, die ſchon über die Elemente des Rechnens hinaus find, 
dürften von diefen Heftchen nutbringenden Gebrauch machen fünnen. So 
behandelt namentlich das 1. Heft die Entwidelung der Zahlen- und Formen⸗ 
egeifle in einer Weife, wie die nur für reifere Anfänger geitattet ift. 
©. 


HE HB=-UHD Hr 
S 3. 4.5 — 4. 5.8 — 5. 
. ν .— 
S. 7: 20 — 5 — 4 20 —-6+)= 11. 
© 9: (4 + 3).5. 
©. 10: ß+)6 +93). 
S. 11: (96 — 83) (47 — 41). 
©. 12: (8 + 12):4; (5.18):6 = > 08 : 6) — 5.3 = 15. 
©. 13: 48: 4: 2— 48: 8—6, uf. w 


Alle Gefege, welche in dieſen Operationen liegen, ſind an Beiſpielen 
zum Bewußtſein gebracht und formulirt. Den Unterricht in den ge⸗ 
meinen Brüchen beſchränkt der Verfaſſer und iſt der Anſicht, daß ſie ſeit 
Beſtand des neuen Münz⸗ und Maßſyſtems nicht mehr in fo ausgedehnter 
Weiſe gelehrt zu werden brauchen. Darüber gehen die Anfihten hin und 
ber; wir fühlen und um fo weniger veranlaßt, hier unfere Meinung aus⸗ 
aufprechen, als die Brüche eben im 2. und 3. Hefte in für die Praris 
wirklich genügender Weife behandelt find. Das 4. und 5. Heft enthält 
Kopfrechenaufgaben und Aufgaben zum jchriftlichen Rechnen, legtere mit- 
unter nicht allzuleicht; doch ift hie und ba die Wſung angebeutet. Nament- 
lich die zwei legten Hefte enthalten recht zahlreiches und hübſches Material. 
37.9. Weber, Lehrer. 1000 Rechenaufgaben a, d. Leben überhaupt, dem Ge⸗ 

—* der Hanshaltung, der Landwirtſchaft u. d. pralt. Geometrie f. fandwirtidh. 
—— u. d. De Claſſe —53 — Elementarſchulen. 2. um⸗ 
Trier 1878. LAintz. 22 0 Pf. 

"Ein recht praftifches Büchelchen, bus nicht nur für die Schule, ſon⸗ 
dern auch für das Haus nußbringend iſt. Die Aufgaben erftreden fi 
auf folgende Gapitel: Ueber den Werth des Fleißes, ber Sparjamteit :c. 
Koften der Ernährung einer Familie. Verkehr mit Wucherern und Bor» 
fit beim Handel. Nachtheil des Proceſſirens. Hand» und Spanndienfte. 


— — — — — — — — 
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Berechnung der Flächen und Körper. Die Düngerlehre: die Beſtandtheile, 
Gewinnung, Behandlung, Guano und Knochenmehl. Verarmung der Aecker 
Dann Viehzucht: Behandlung der Thiere, Yütterung, Yuttergattungen, 
da8 lebende Gewicht, Erhaltungs⸗ und Bermehrungsfutter, die Kuhhaltung, 
Milch, Kälberzucht, Viehmaſtung, Schweinezucht, Pferdezucht. Futter⸗ 
erſparnis: Salz, Häckſelſchneiden. Ungezieferſchaden: der Mäuſefraß, Mai⸗ 
kãfer⸗ und Raupenfraß. Der Maulwurf, die Fledermaus, die Spitzmaus, 
das Wieſel c. Den Schluß bilden die Buchführung, dann Beijpiele über 
die Nachtheile zu weit getriebener Parcellirung, über den Mangel an ge 
eigneten Feldwegen und die Nachtheile der unzweckmäßig angelegten Feld⸗ 
wege. Aus dieſen „packenden“ Ueberſchriften geht die Tendenz des Buches 
am klarſten hervor. Nachdem ſolche Aufgabenſammlungen nicht häufig 
find, fo müſſen wir fie umſomehr mit Freude begrüßen, als ihr Inhalt 
ein recht gediegener ift. 

Auflöfungen find gegen Einfendung von 25 Pf. direct aus der Ver⸗ 
lagshandlung zu beziehen. 

W. Wil. Reeb, Lehrer. Rechenbuch f. höh. Lehranftalten, Mittel- u. Bürger⸗ 
L . f. d. ımteren Glafien höh. Lehranftalten x. ne. Gi 
| 8. ieh S. 1,20 M. N is Tr bered ie 

Wir möchten vorläufig auf dieſes Büchelchen hingewiefen haben, be» 
halten und aber eine nähere Beſprechung für den Fall vor, bis uns ber 
2. Curſus zugefendet wird. 

39.€. ‚ tgl. Reallehrer. Le der Arithmetik nebft einem Anbange mit 
N —— f. Be u —— — an Ds 1,60 ig Da. 
108 ©. 1,60 M. Münden 1878. Kellerer. 

Ein vecht treffliches Lehrbuch, welches auch auf diefer Stufe des 
elementaren Unterrichtes Gründlichkeit pflegt und Einficht in den Zahlen⸗ 
ban und die Zahlengefege gewährt, ohne ermüdend zu werben, oder zu 
flarte Anforderungen an die Knaben zu ftellen. Der Berfafler fagt ganz 
richtig: „Bor Allem fuchte ich den Lehrftoff in genetiicher Entwidelung 
and mit einer gewillen Gründlichkeit zu behandeln. Entftehung, Aus« 
fegung und Anwendung der Zahlenausdrüde wurde eingehend entwidelt. 
Einige Gewandtheit im Gebrauche der Bahlenausdrüde kann von den 
Schülern, wie ich mich überzeugt habe, leicht erzielt werden.” Und meiter 
unten: „Die wichtigiten Gelee der allgemeinen Arithmetik wurden gleich» 
zeitig damit verbunden umd diejelben, ſoweit e8 für die Auffaflungskraft 
der Schüler thunlich erfchien, auch mit Beweiſen verfehen.“ 

Bei der Addition findet fich der Verfaſſer veranlaft, der Nenner- 
probe zu gedenken; da8 kann nur gebilligt werden. Bei den Rechnungs⸗ 
abfürzungen wird auch der Multiplication mit Yactoren von der Form 
10= — « erwähnt, vielleicht wäre es gut geweſen, auch bei der Divifion 
zu zeigen, wie man mit 10m — «a dividitt. 

Bir denten fo: Es fer z. 3. 8795439 :996; 996 — 10° — 4, 

87951439 : 1000 — 4. 
35 | 180 
140 


8830 | 759 


thematik 


fo wert der Oubtus 8795 und 40; 
ge etwas lints vom Vertilalſ 


fie ſch 
Weiſe fommt als ſchließlicher Quotus: 


hwierig und für dieſe Stufe vileidt 
ttelung bes g. g. T. nad) der Setten- 

r N) eine prattiſchere Form empfehlen. 
56): 


1 
3 
19.98 — 5084 
1 


© 


licitte Zahlenaußbrüde den Schülern zu- 
44 ein Beifpiel: 

an 117 =? 

: 1043)). 294 

4 nimmt e8 ber Berfafler aud nicht 
nbrücden die Fehlergrenze an, wenn mit 
gebroden wird. Schade, daß ber Ver- 
Übrüiche bezüglich der „iehlergrengen“ in 
m mit folden gezeigt Bat. Die prafe 
x Klarheit bgefast und mit vrecht in⸗ 
ı Die Flachenberechnung ber Figuren 
“hung ber Körper ift in Stütze und 
lt. Aber die Art, wie der Berfafler 
„iſt nicht zu loben; fo ift ©. 27 der 
ius 8 —= $.27. 3- 14 = 113 04, 
abgefürzt 113 ° 10 heißen muß. 3° 14 
e Zahl, und daher große Vorficht bei 
Der zulegt gerügte Fehler ift übrigens fo 
nehmen muß, dem Einzelnen einen Vor⸗ 
d uns Fälle vorgelommen, wo durch die 
ıte mit 10 und mehr Decimalien erzeugt 
wen. Das wird aber nicht früher beffer, 
ıgenauen Zahlen” einige Aufmerkſamkeit 


batten wir en auf den 1. und 
erffam zu machen. Unfere Anerfennung 
de 3. Bändchen, das vorzugsweiſe eine 
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recht praktiſche Tendenz verfolgt, d. 5. die Schüler mit den im Leben 
vorkommenden Rechnungen vertraut zu machen ſucht. 

Als Einleitung gewiſſermaßen ift eine vollftändige Ueberſicht der 
Münzen, Maße und Gewichte der wichtigften Handelspläge der Erde ge- 
geben, dann folgen darauf bezügliche Uebungen; ferner Decimal- und ges 
meine Brüche; das Rechnen mit mebrfortigen Zahlen Proportionen, ein⸗ 
fache und zufanmengefete Regeldetri; die Procent«, Bins-, Termin-, Ra⸗ 

, Disconto- und Wechfelrechnung. Die Alligationsrechnung, Silber- 
und Soldrehnungen; die Waaren» und Effectenberehnungen und endlich 
vermifchte Aufgaben. Dieſes reichhaltige Material ift gut geordnet umd 
llar fiylifirt. 
4.Dr. € Kleinpaul, Aufgaben aft. Rechnen f. Real, Handels, Ges 

mer meh. Dingen efönlen. 1 en eben 17 —E 


Der Inhalt erſtredt ſich anf alle Theile des praltiſchen Rechnens, 
das Quadrat⸗ und Kubikwurzelausziehen mit inbegriffen. Beſondere Bes 
rückſichtigung wird den Münzen, Maßen und Gewichten zu Theil, die 
alphabetiſch geordnete Ueberſicht derfelben ift fehr am Plage. 

Bei der Divifion wird felbft Rüdficht darauf genommen, daß der 
Divifor aus mehreren Factoren befteht. So einfach die Sache an fich ift, 
fo ift doch, wenn nicht gerade auf “Decimalen gegangen werben fol, die 
Reſtbeſtimmung bemertenemerin es fei * I 

8659 : 
:93) Ten : T Fi 
:5) 32243 | 4 (2. Refl) 
:D) 4606 . (3. Reſt) 
:9) 51117 4. Re). 

Die ganze Zahl des Quotus iſt — 511; der Reſt jedoch wird nach 
folgendem Schema erhalten: 

[7.7 + 1).5 +4].83 + 2 = 764, 


ſonach iſt der ganze Quotus = 511 35.7.9 


Nicht ganz in Harmonie ift folgendes zu bringen: Bei den Werth- 
verhältnifien der Münzen (S. 109) iſt bemerkt, daß Die 20- Markflüde 
einen „Beingehalt” „39% Haben, darunter iſt das Verhältnis vom „Fein- 
gewicht” zum „Rauhgevicht“ zu verſtehen. Alſo „Zeingehalt“ iſt dem⸗ 
ar ein ädhter Brad. ©. 110 aber heißt es im Beifpiel 9: Der 

Zeingehalt“ eines 20⸗Franken beträgt 5,806 Gramm, d. h. aber in 
einem folden Goldftück & 20 = Franken finb 5,806 Gramm fein Gold 
enthalten; im Beifpiel 8: Der „Feingehalt“ eines 10- Marfftüdes ift 
3,584 Gramm. Alſo was ift eigentlich „Feingehalt” ? 

Diefem Uebungsbuche parallel läuft deflelben Verfaſſers „Anweiſung 
zum praftifchen Rechnen“. Wir wünſchen, daß fich biefes Uebungsbuch 
auch in der 1 wie bisher, recht bewähren möge. 

zu. Du Sem.-Lehrer. Nechenaufgaben f. d. 1- u. 2claffige Boltefehnie 

vr Bi Bekdhhigung des Rop u. Tafelrechnens. 3 Hefte. Leipzig 


üb. Aahreäberiht. XXI. 12 
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1. det. Das Rechnen m. een Bohlen. MS. 15 Wi. 2 Get, Das 
me "Enfode Hegeiben Regel Sale, vr n. Vers eitrehmmg. 32. &X $f. 
mung n. deren Anwendung in d. blirger« 


. al» 
Ken Refmmgsarten. "32 ©. 


Der Berfafler ſtellt an die Spige feiner Hefte die Devife: „Wir 
meflen, wiegen und zahlen decimal, darum müſſen wir auch beeimmal 
fehreiben und rechnen.” Das ift der Hauptfache nad ganz richtig, und 
infolge defien muß die decimale Schreibweife auf der Mittelftufe des ele⸗ 
mentaren Nechenunterrichte8 eingeführt werden, und zwar am vortheil« 
bafteften da, mo fie ſich gewiſſermaßen felbft aufdeängt, nämlid) . beim 
Rechnen mit mehrfach benannten Zahlen. So wie das 1. Heft im Bes 
reiche der ganzen Zahlen concentrifch vorgeht, fo macht es das 2. Heft 
bezüglich der ‘Decimalen. Auf das Ropfeshnen iR ie überall die gebührende 
Nüdfiht genommen, fo daß die erfteren Aufgaben der Paragraphen meift 
als Kopfrechnungen —— find, währen) die ſchwierigeren Fälle für's 
ſchriftliche Rechnen beftimmt find. 

Auf dieſe Weife wird es mol ermöglicht, die Hauptziele, welche ber 
Unterricht in der Volksſchule im Rechnen erreichen foll, auch thatſächlich 
zu erringen, nämlih: „1) Sicherheit und Schlagfertigfeit in den Grund⸗ 
aufgaben aller Operationen; 2) volle Beherrfchung des Zehnerſyſtemes in 
ganzen und decimalen Zahlen; 3) Vertrautheit mit dem geltenden Münz«, 
Maß⸗ und Gewichtöfgften, ſowie mit dem Parallelismus dieſes Syſtemes 
und bes dekadiſchen Zahlenbaues.“ Daß die Benützung dieſer Hefte die 
Erzielung diefer Forderungen begünftigt, muß bejaht werden; fo wie mir 
denn überhaupt diefelben nach Form und Inhalt beftens empfehlen können. 


43.4. Büttner, Ser &chre (unter Titwichmg des Sem. .Lefrens &. Zi 


Schr — — * . 8 * —— 
Sie deg Much mb. ie — er ©. 25 F, 5. —* 
mi er ’ Burzeleptraction 
en 40 S. 30 Ara gen 
Es iſt llar, daß der Zweck dieſer Hefte für die mehrclaſſige Schule 
derſelbe iſt, wie der der drei früher erwähnten Hefte für die ein⸗ und 
zweiclaffige Schule. Das hier gebotene größere und theils auch ſchwie⸗ 
rigere Material vermag erhöhten Anforderungen zu entjprechen. Mögen 
diefe Hefte jene Verbreitung erlangen, die fie als gebiegene Arbeit zu 
beanjpruchen berechtigt find. 
44. E. Th. & ‚ Sen.-Oberl ⸗ abenhefte zur 
eh u. vpiret erl. —— — —— * —— en untere Sat 
Tan u. —— noch feiner „praktiſchen Anweiſung“. * Hefte. Leipzig 
1. Heft. Vruchrechnung u. Regebetri, 88 S. 1M. 2. Het — 
ecimalbruchrechnung, 66 ©., u. als Anhang 
———— a ehe 35 ©. 1,20 MR “ 


Im vorigen Jahresberichte haben wir mit rühmlicher Anerkennung 
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deffelben Verfaſſers „Praktiihe Anmeifung zur Behandlung der Bruch⸗ 
rechnung 2c.” hervorgehoben, und erinnern daran, meil die oben citirten 
„Frag⸗ und Antwortebefte” eine theilmeife Ergänzung dazu bilden. Der 
bier gebotene Stoff wird theild in der Schule, theils für häusliche Re⸗ 
petitionen benüßt werden, und gibt fo viel und fo forgfältig gegliedertes 
Material, dag man fich quantitativ fowol, als qualitativ die Sache kaum 
zwedimäßiger wiünfchen Tann. Die den eigentlichen Nechnungsaufgaken 
vorangehenden Fragen geben gleichzeitig eine gute theoretifche Wiederholung. 
Und fo mögen denn auch dieje Hefte recht fleißig an den Schulen bes 
nũtzt werben. 


3. Methodiſche Anleitungen zum Rechnen. 

45. Brännlicdh‘, Hercher n. Kirften. Das vollstblimliche Rechnen. 3., nad 
neuen Münz-, ⸗u. Gewi änzl. umgearb. u. verm. . 
angenfae 1878. Oreler. 558 & SM. 0 * 
Dieſes Werk gibt praktiſche Anweiſungen zum Rechnen für Lehrer 
an Bolls⸗ und Fortbildungsſchulen, und Stoff zu mehr als 10000 Auf 
gaben. Der 1. Thl. behandelt das Material der Elementarclajje, 
der 2. Thl. das der Mittelclaffe, der 3. Thl. befaßt ſich mit der 
Dberclaffe Im 1. Thle. unterwerfen die Verfaſſer zuerft die Zahlen- 
bilder und bie Hilfsmittel zur Zahlenvorftellung einer eingehenden Bes 
trachtung und entfcheiden fich für die „NKugel-Mechenmafchine * und den 
Würfelapparat. Die allgemeinen Grundſätze für den Unterricht ſelbſt ($ 5) 
find gut, und für Anfänger recht beherzigenswerth. Im Weiteren wird 
der Zahlenraum von 1—100 fucceffive entwidelt, auch fogleich einfach und 
mehrfah benannte Zahlen in den Unterricht einbezogen; felbftverftändlich 
werden alle vier Grundoperationen in ziemlich gleichmäßiger Weife er- 
Örtert, auch einfache Brüche werden nicht vermieden. Den Kleinen Zahlen- 
freis erweitern die Berfaffer auch nach unten und rathen Zehntel und 
Hundertel noch in Betracht zu ziehen. Daß dies den Kindern deutlich 
zu machen ift, kann zugegeben werben, obwol da einige Vorficht geboten ift. 
Der 2. Thl. umfaßt den Zahlenraum bis 1000 und ins Unbegrenzte. 
Zahlen über 100 hinaus durch entprechende Mittel (Punkte, Striche, 
Kreife, Kugeln :c.) zum Anſchauung zu bringen, halten die Verfaſſer für 
nothmwendig, und fügen auch eine Tafel mit bi 1000 Punkten bi. Es 
heißt ©. 87: „Wie fol 3. B. das Kind die Zahl 365 recht verftehen, 
wenn ihm Größe und Zufammenfegung derfelben nicht zu Gefichte ge- 
fommen ift? Durch eine Schafheerde oder Baumgruppe u. dgl. m. dürfte 
ihm gelegentlich mol eine Borftellung davon gewährt werden, aber wir 
zweifeln, daß fie beftimmt und Kar fein möchte. Und foll denn dag Kind 
fo lange mit unbefannten Größen operiren, bis ihm einmal das Verhältnis 
derjelben kommt? Wer bürgt uns dafür, daß auch wirklich dieſes Ver⸗ 
hältnis nicht außen bleibt? — Darım halten wir die VBeranfchaulichung der 
Zahlengrößen auch über 100 hinaus für durchaus nothwendig in der Schule.“ 
Die Möglichkeit diefer Veranſchaulichung kann in der That ange- 
zweifelt werden, genauer: ob damit wirklich die Vorftellung großer Zahlen 
erreicht wird? Die Verfafſſer laflen fi) zwar das nicht nehmen, und 
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fuchen e8 auch fofort zu erneifen, aber das ift ficher: wo nicht das Leben 
diefe Anſchauung gewährt und unterſtützt, da bleibt auch eine „PBunttes 
tafel” ohne nachhaltigen Eindrud. 

Große Sorgfalt wird nunmehr auf das Numeriren verwendet ‚die 
Grundrechnungsarten jet gefondert behandelt, und in unbenannten und be 
nannten Zahlen gerechnet. 

Damit der Leſer aber auch darüber belehrt werde, worin denn eigent« 
lich das „volksthümliche Rechnen“ beftehe, fo wird gelegentlich ber Regel» . 
detri ($ 72) gejagt: „Diele Lehrer laſſen dergleichen Aufgaben durch die 
Berhältnigrechnung (ofen. Für höhere Schulen ift diefe abftracte Fl 
art am Plate, indem fie die arithmetifche Kenntnis vermehren hilft; 
die Volksſchule jedoch hat fie Leinen praktiſchen Nuten. Wenn 3. 8. he 
Bauer oder Handwerker aus dem Preife von 7 Scheffel Getreide, welcher 
49 Mark beträgt, den Werth von 3 Scheffel berechnen will: fo wird er 
nimmermehr ſprechen: 7 Scheffel verhalten ſich zu 3 Scheffel wie 49 Marl 
zu x, auch wenn er es in feiner Schule jo gelernt haben follte; fondern 
er ucht ganz naturgemäß aus dem ftebenfachen Preife den einfachen Preis 
und aus dieſem den dreifachen und kommt dabei mindeſtens ebenfo fchnell 
und ſicher zum Ziele, als wenn er ſich der ihm unverftändlichen Gleichung 
bedienen follte.e Deshalb laſſen wir die hieher gehörigen Aufgaben in 
polfsthümlicher Weife oder durch einfache Verſtandesſchlüſſe Löfen und 
bringen dabei vorzugsweiſe das Zurüdführen auf die Einheit, welches die 
jo fichere Brüde zmilchen dem Ausgangspunfte und dem zu erreichenden 
Ziele bildet, in Anwendung.“ Das ift vollfommen richtig, auch dem mas 
im „Rüchlide“ auf die 2 erften Theile gefagt wird, ftinumen wir bei. 
Es Heißt nämlih am Schluffe: „Die Kraft der Kinder ift nunmehr ſoweit 
erſtarkt und geübt, daß fie alle in den mannichfaltigften Rebensverbältnifien 
vorfommenden, nicht zu fehwierigen Aufgaben aus den 4 Grundrechnungs- 
arten mit ein» und mehrfach benannten Zahlen ficher und gewanbt zu [fen 
und wol vorbereitet zur Bruchrechnung überzugehen vermögen. 

Der 3. Thl. handelt nun zunächſt in ausführlicher Weife von den 
gemeinen Yrüchen, den einfachen und zufanmengefetten Zahlen, vom Maße 
und Vielfachen, den Decimalbrüchen und den Rechnungen des Berfehres, 
wie Binfenrehmung, Terminvechnung, Geſellſchafts·, Miſchungs⸗, Münze, 
Wechſelrechnung u. |. f. Die Veranſchaulichung der Brüche gefchieht in 
gewifienhafter Weile durch gerade Linien und Kreisflächen; auch find bie 
Verfaſſer geneigt, den Goltz'ſchen Vorſchlag: den Kindern einen zweckmäßig 
ar Mapftab in die Hände zu geben, zu unterftügen und zu 

ehlen 

Der geometriſche Anhang beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit der Meſſung 
der ebenen Figuren, dann der Oberflächen und Rauminhalte. Aufgaben 
aus der Hauswirthfchaft und dem landwirthfchaftlichen Leben ſchließen das 
Buch, das nach Inhalt und Durchführung recht gelungen iſt. 

46. Ed. Langenberg. Neue Anleium metho Rechenunte Lehrer, 

Genen J —E BR —S 1878. C. —— 


„Die Belanntichaft mit allen möglichen Fällen und die geläufige und 
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beſtimmte Unterſcheidung derſelben iſt die Hauptſache, um die Anſchauung 
zu bilden.” Dieſen Ausſpruch Herbart's nimmt der Verfaſſer zur Richt 
ſchnur, indem ex fagt: „Sch babe nun diefen Grundfag befolgt nd ſowol 
in kleingren als größeren Zahlenkreiſen alle möglichen Fälle ber Unter⸗ 
ſcheidung zur Anſchauung aufgeſtellt, an welche ſich die eine oder andere 
Dperation anzulehnen hat. In Folge diefes combinatorifchen Vorganges 
geht von dem reichen Material nicht verloren, die eigentlichen Urelemente 
des Rechnens werden fcharf erfannt und ſcharf herausgeſtellt, und für den 
Geſanmtunterricht im Rechnen wird eine Grundlage geſchafft, welche von 
der eminenteſten Bedeutung iſt.“ Auf dieſe Art glaubt der Verfaſſer das 
Wort „Neue“ zu motiviren. „Neu“ iſt die Sache unſeres Erachtens doch 
wicht gut zu nennen, wenn auch) zugegeben werden muß, daß hier mehr Hebungen 
als gewöhnlich, und in guter Combination gegeben find. Der Nachdruck 
ift doch nur darauf zu legen, daß der Lehrer einen beftimmten Zahlenkreis 
nicht früher verlafle, bevor letzterer von den Kindern nicht vollftändig De 
herrſcht werde. Dex Inhalt des ganzen Buches wird in 11 Curſen ab 
gehandelt. Nahe die Hälfte fällt in das Bereich der Anſchauung, daher 
denmach ein eigentlicher Unterſchied zwilchen Kopfe und Tafelrechnen nicht 
eintritt. Den Schluß bildet die Regeldetri, nachdem die nöthigen Kennt- 
niſſe über Maße, Gewichte, Münzen und Beitverhältniffe fchon früher er- 
mittelt wurden. Daß mancherlei einfchlägige methodiſche Erläuterungen 
in dem Terte eingefchoben vorkommen, ift natürlich felbftverftändlich, wenn 
gleich zumeift die Anordnung eine fo lichwolle ift, daß nicht viele Er⸗ 
Märungen nötbig erſcheinen. Un den norliegenden 1. Thl., der hierdurch 
angezeigt wurde, werden fi) noch 3 Theile anſchließen, von denen jeder 
Theil für fi ais ein Ganzes zu betrachten und durch den Buchhandel zu 
beziehen fein wird. Der 2. Thl. wird die gewöhnlichen und die Decimal« 
brüdhe behandeln; der 3. Thl. die höheren bürgerlichen —— 
und der 4. Thl. die Geometrie. Was den oben citirten 1 etrifft, 
fo muß gerechterweife anerkannt werden, daß er forgfältig und gut — iſt. 
47. Hector. Wegweiſer f. d. Rechenunterricht in deutſchen Schulen. 
Da na ne 
nen en fin 
Nicolai. 1606 2 M 8 
Vorläufig liegt blos der 1. u. 2. Theil vor, der 8. ſteht uns im 
Augenblicke noch nicht zur Verfügung. Doch iſt der Charakter des ganzen 
Buches wol zu erfennen und wird dag Geſammturtheil ſich ſchon jebt feft- 
ftellen lafſen. Da die Production in NRechenbüchern wirklich fehr groß 
iſt, ſo darf ſich auch Niemand wundern, wenn die meiſten dieſer Leiſtungen“ 
mit einigem Mißtrauen angeſehen werden. Der Verfaſſer hatt e8 für 
ig im Vorworte hervorzuheben, daß fein Opus nicht in die Kategorie 
ber Dutzend⸗Arbeit gerechnet werben darf. Go fagt er, nicht ohne beißende 
Ironie: „Auf feinem Gebiete des Vollsfchulunterrichtes herrſcht in Literari« 
ſcher Hinſicht ſolche Rührigleit, wie auf dem Gebiete de Rechenunterrichtes. 
Jeder Monat, ja faft jede Woche beglücdt uns mit einer „auf Anregung 
vieler Freunde“ ober „um einem tiefgefühlten Bedürfnis zu genügen“ 
verfaßten Aufgabenfanmlung und dergleichen. Meift gleichen diejelben 
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einander wie ein Ei dem anderen, indem fie entweder in der Gruppirung 
und Vertheilung des Lehrftoffes und in der methodifchen Anorduumg des⸗ 
felben der durch Hentſchel, Diefterweg, Stubba zc. vertretenen Richtung im 
allen wirklich wejentlichen Beziehungen folgen, oder inden fie in bem durch 
Grube gebahnten Wege einherwandeln. — Die Folge davon ift, daß neue 
Erfcheinungen auf dem Gebiete des Nechenumnterrichtes 99 Mal unter 
100 Fällen mit Mißtrauen aufgenommen und ungelejen bei Seite gelegt 
werden; denn fo hört man vielfach äußern: was follen wir mit einem neuen 
Rechenbuche, da ja auf diefem Gebiete Alles klipp und Har liegt. Kommt 
dann wirflich einmal ein Buch auf den Markt, das mehr fein fol, aß ein 
bloßer Nachtreter, fo finden fi) ganz außerordentlich wenig Leute, die 
die Luft und Neigung haben, dag betreffende Buch daranfhin ernft und 
gründlich zu prüfen, und deshalb ift es fo erftaunlich ſchwer, gerade auf 
dem Gebiete des Rechenunterrichtes neue Ideen zum Durchbruch zu bringen.“ 

Das was der Verfaſſer bier fagt, ift fcharf, aber nicht unbegründet. 

Was hat er aber felbft geboten? 
Der 1. Thl. behandelt den Nechenunterriht auf der Unterſtufe. 
Vorerſt wird von der Herbeilhaffung von Zahlennorftellungen und Be— 
griffen geſprochen. Es werden jene Uebungen angegeben, durch welche 
das Kind zu dieſen Vorftellungen gelangt. Dies geſchieht in Mufter- 
beifpielen im Zahlenraum bis 10. Wie der Unterricht hiebei vorgenonmen 
werden foll, ift durch die „entwidelnde Unterweifung“ und das „Ueben“ 
genau angegeben. Nun folgt das eigentliche Rechnen, die Gruppirung 
und Bertheilung, die Unterweifungen und die Uebungen. Der 2. Thl. 
behandelt den Rechenunterricht auf der Mittelftufe, die 4 Species mit 
unbenannten und einfach ganzen benannten Zahlen im unbegrenzten Zahlen⸗ 
vaume, das fchriftliche Nechnen, die 4 Species mit mehrfach benannten 
Zahlen und die gemeinen Brüche. Hiermit ıft das Fundament als gelegt zu 
betrachten; was nachfolgt, bereitet Feine eigentlichen Schwierigkeiten Mehr. 
Mit wahren Intereſſe haben wir einen Auszug aus einer Brofchüre des 
Berfaffer (vom Jahre 1867) gelefen, den er bier mittheilt, und der fo 
recht zur Sache gehört. „Wie muß fich die Methode des Nechenunterrichtes 
geftalten, damit einerfeit3 den Forderungen des praftifchen Lebens im ges 
nügender Weile Rechnung getragen wird und andererſeits der Wechen- 
unterricht erziebliche Einflüffe übt und fittlihe Bildung wirft?" Die 
hierin liegenden Gedanken werden erörtert und demgemäß die Methode, 
die Geſammtzwecke des Nechenumterrichtes zu erreichen, Har dargethan. 
Wir müſſen zum Schluffe conftatiren, daß der vorliegende „Wegmweifer“ 
nicht ein Schablonenbuh ift, fondern ein woldurchdachter und fichtlich 
an der Hand der Erfahrung entftandener Leitfaden, der wirklich das ift, 
wofür er ſich ausgibt, und der zum Nuten des Rechenumterrichtes in den 
Lehrerkreiſen die weitefte Verbreitung verdient. Die Methode des Verfaffers 
bringt Neues und Driginelles, und mer ihr mit Ausdauer treu bleibt, 
der wird auch gute Refultate erzielen. Wir freuen uns auf den ver 
Iprocdenen 3. Theil des Werkes; ift auch das Schwergewicht des Unter 
richtes in den 2 erften heilen zum Ausdruck gebracht, jo hoffen wir 
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doch auch bei Rechnungen mit mehr praftifcher Tendenz neue Gefichts- 

punkte zu finden. 

48.8. Züh, Sen.» . rxbuch d. Arithmetik u. ebra f. Lehrer⸗ 
En a ea Teer 
. : Die in en, Lehre v. d. en u. , 
— — — vom 1. u. 2. Grabe. Jehenberg 1878, Fr. Korn. 

. + 


Bei der Begriffsentwidelung über „entgegengefegte Zahlen“ (auch 
entgegengefegte Größen unterjcheidet das Buch) fpielt daS „überzeugende“ 
Beipiel von Vermögen und Schulden die dominirende Rolle. „Entgegen- 
geſetzte Größen (definirt der Berfafler) haben die charakteriftiihe Eigen- 
ſchaft, daß fie eine Subtraction erfordern, wenn fie in ein Ganzes ver⸗ 
einigt werben follen.“ 

Das Weſen der entgegengejegten Zahlen ift damit noch keineswegs 
erledigt; überhaupt ift daS Kapitel über algebraifche Zahlen ziemlich 
mangelhaft, trog der vielen Worte. Bei der Multiplication algebraifcher 
Bahlen jagt der Berfafler: „Auch in dem Beifpiel 4. — 7 liegt diefelbe 
Forderung vor, die Forderung nämlich, lafle aus dem Multiplicand 4 
eine neue Zahl fo entftehen, wie der Multiplicator — 7 aus der Ein- 
heit, nämlih + 1, entiteht. Wie entfteht nun aber derfelbe aus ihr? 
Dffenbar dadurch, daß man diefelbe in ihren Gegenſatz, die negative Ein- 
beit (— 1), verwandelt und fie dann 7 mal wiederholt. Berfährt man 
nun ebenjo mit dem Multiplicand 4, verwandelt man ihn nämlich in 
feinen Gegenſatz und nimmt ihn dann 7 mal, fo erhält man — 28, 
alfo ft 4. — 7 = — 28. Aus diefer Entwidelung ergibt fich für 
die (algebraifche) Multiplication folgende Erklärung: 

(Algebraifch) multipliciren heißt, aus einer gegebenen Zahl, den 
Multiplicandus, eine neue Zahl, das Product, fo entftehen laſſen, wie eine 
zweite gegebene Zahl, der Multiplicator, aus der pofitiven Einheit entfteht.” 

Die „Entmidelung” paßt nur fir abfolute ganze Multiplicatoren ; 
— 7 entſteht eben nicht aus der pofitiven Einheit, und was der Berfafier 
thut, ift eben Zwang. Auf gleiche Art zeigt er, daß (— 4). (— 5) = 20 
ft. Auf diefe Art geht die Begründung der Arithmetik nicht hervor. So 
gebt e8 aber jedesmal, wenn man es unternimmt mehr zu beweifen, als 

ieſen werden Tann. 

Eine wegelreihte Begründung der Divifion von Polynomen (S. 20) 
ift nicht gegeben, da8 Duadriren und Kubiren defadifcher Zahlen ift nur 
mangelhaft angebeutet; Hingegen der Begriff des Irrationalen wol kurz, 
aber verftändlich entwidelt. Die Säge tiber das Wadiciren der Pro» 
ducte und Brüche, und das Potenziren der Wurzeln find wol angegeben, 
aber nicht begründet. Der Berfaffer ſezt ach yALyB=yıtyy 
und beftimmt mit Hilfe der Gleihungen x H-y=Amb2yıy=B, 
die Werthe x und y. Ob es erlaubt ift fich dieſe Freiheit zu nehmen, 
wird nicht gejagt. 

S. 69 heißt 8: „Mit imaginären DQuadratwurzeln rechnet man fo, 
wie mit reellen.” Und doch wird gezeigt, daß y — a.y — b nidt 
— yYab, fondem — Yan fe. Alſo einiger Unterfchieb ift doch 








alten wol gezeigt 

te nicht ah bleiben; das, was 
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Das Numeriven; das Rechnen mit unbenannten ganzen Zahlen (7 Stufen. 
Das Rechnen im Zahlenraum 1—10; 1—20; 1—100; multipliciren in 
diefem Zahlenrraum; 1—1000; 1—10000; beliebiger Zahlenumfang); 
allgemeine Zahlenlehre; Rechnen mit benannten Zahlen ; gewöhnliche Brüche ; 
Decimalbrüche; Quadrat⸗ und Kubikwurzel; Proportionen. Dann fommt 
das angewandte Rechnen. Das Buch im Großen und Ganzen ift gut und 
lobenswerth; wenn wir aber trotz der empfehlenswerthen Eigenfchaften einige 
Bemerkungen anknüpfen, jo wird das dem Buche nicht abträglich fein. 
Schon in der Einleitung läßt es ſich der Herr Verfafler nicht nehmen, 
eine umfangreiche Auseinanderfegung alles deifen zu geben, was Mathe» 
matit und ihr Inhalt fei. Fragwürdig ift es, ob (der Verfaſſer glaubt 
dies wenigftens) der „Dualismus“ in der Mathematif fo weit geht, daß 
jedem theoretiichen Theile „fogleih“ ein angewandter entipriht; aber fo 
ſtellt fi die fogenannte reine Mathematit zur Praxis nicht. Die De- 
finition, welche von „höherer Geometrie gegeben ift, entſpricht Teinesfalls 
der Wirklichkeit, der Hinweis auf höhere Analyfls, Differential-, Integral 
umb Variations⸗Rechnung, kann hier nur ganz unfruchtbar fein. Bedenken 
fimte auch die Erklärung hervorrufen: Je zwei Bahlengrößen können 
nämlich auf 7 verjchiedene Arten auf einander bezogen oder von einander 
abhängig gemacht werden (!). Inwiefern ift denn b von a in der Addition 
a + b abhängig? Richtig ift dafür, was der Verfaffer über die fo- 
genannten Proportionen jagt, „welche in früheren Jahren, gleich einem 
Krebsübel des Nechenimterrichtes in der Vollsſchule, die natürliche elemen- 
tare, leicht faßliche und ſchwer vergefliche Schlußrechnungs- Methode immer 
mehr und mehr zu verdrängen gejucht bat, um dafiir bequemes(!), aber 
iſches und unverftandene® Zeug an die Stelle zu ſetzen.“ Die 
Elementar⸗Arithmetik definirt der Berfafler fo: „Außer dem gewöhnlichen 
Numeriren umd den allgemeinen Cigenfchaften der Zahlen lehrt fie die 
4 Grunbdoperationen mit benannten und unbenannten, ganzen und ges 
brochenen Zahlen.” ·· 
Anerkennenswerth iſt, daß der Verfaſſer das Numeriren ausführlich 
beleuchtet, was am eindringlichſten nur bei der Behandlung verſchiedener 
Zahlenſyſteme möglich if. Die 4 Species auch in anderen als dem 
Zehnerſyſtem verfucht, trägt zur VBefeftigung der Sache am beften bei. 
Ueber Primzablen läßt ſich der Verfaſſer auch etwas genauer aus, 
fo gelegentlich der Zerlegung größerer: Zahlen in einfache Factoren. Nur 
dürfte ſchwer verftändlih fein, wenn er ©. 113 fagt: „Wenn aber bei 
einer etwas größeren Zahl der übrig bleibende Theil nicht mehr mit jenen 
Zahlen (2, 3, 5, 7, 11, 13, 17, 19) aufgeht, fo haben auch weitere 
Berfuche ihre beftimmten Grenzen. Iſt man z. 3. bei einem Primfactor 
angelangt, deifen Duadrat nad) oberflädlicher Schätzung den reftirenden 
Factor übertrifft, jo darf man berzbaft(!) die Verſuche einftellen, indem 
der letztere jelbit nicht meiter zerlegbar jein wird.“ Das Warum ift 
icht erörtert. 


Die Sache läßt fih mit wenigen Zeilen abthun. Iſt 3. B. bie 
zu unterfuchende Zahl a durch die auf einander folgenden Primzahlen 2, 
3, 5, 7, 11, 18, 17, 19 und 23 nicht teilbar, beim Divifor 23 aber 
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ein Quotient gekommen, der bereits Heiner als 23 iſt; fo iſt a ficher eine 
Primzahl. Denn wäre a durch eine größere Primzahl, etwa 29, ohne 
Reſt theilbar, fo müßte jetzt ein noch Hleinerer ganzer Quotus als bei 23 
gekommen fein, und mithin a durch eine Zahl teilbar fein, die Keiner 
als 23 ift, was aber abfurd ift, denn diefe Zahl hätte fchon vor der 
Divifion mit 23 auftreten müſſen. 

Necht hat ber Verfaffer, die Nennerprobe aufgenommen zu Mühen, fie 
verdient nicht in gänzliche Vergeffenheit zu gerathen. 

Kein Kriterium für die Theilbarkeit dur 7 ift aber die Regel: 
„Jede Zahl ifl mit 7 theilbar, wenn das Doppelte der Endziffer, von 
der durch die übrigen Ziffern gebildeten Zahl abgezogen, ein Bierfaches 
von 7 ergibt.” Das beißt doch in der That nichts anderes, als: jede 
Zahl ift durch 7 tbeilbar, — menn fie durch 7 theilbar if. — Wie 
das größte gem. Maß und der Kleinfte gem, Dividend zu mehr alö zwei 
Zahlen zu beftimmen fei, ift für den Fall, als fich die Zahlen nicht 
ohne Schwierigkeiten in Factoren zerlegen laflen, nicht angegeben. 
Bei an bn cr ift (S. 120) die Anzahl aller Theiler in der That 
(1-+-n)(1-+ m) (1 + p). Hinzugefegt jollte werden, daß nur die „ver⸗ 
fchiedenen“ Theiler gemeint, 1 und die Zahl felbft aber inbegriffen feien. 

Zu den gewöhnlichen Brüchen fagt der Berfafler S. 153: „Das 
Rechnen mit Brüchen bat deswegen feine befonderen Schwierigkeiten, weil 
erftlich der Bruchwerth von 2 Dingen, nämlich von der Anzahl und von 
der Größe der genommenen Theile, abhängig ift, meil ferner der Bruch⸗ 
nenner zu dem Bruchwerth in einem indirecten Verhältnis fteht, und weil 
endlich aus eben diefen Gründen zum Theil ganz neue Gefege der Zahl⸗ 
Berbindungen und Trennungen aufgeftellt werden müfſen.“ 

Als Hilfsmittel diefe Schwierigkeiten zu überwinden empfiehlt der 
Berfafler: Streng methodiſches VBorwärtsfchreiten vom Leichtern zum 
Schwerern, Beranfhaulidung der Brüche mit Linien, endlich gründliche 
Vorbereitung im Auffuchen des größten gem. Maßes und des kleinſten 
gem. Bielfachen. 

Gewiß bieten die Brüche unleugbare Schwierigleiten. Dieſe werden 
mitunter noch künftlih vermehrt durch ganz überflüffige Benennungen ; 
durch nicht klares Hervorheben ihrer eigentlichen Bedeutung als „Zahl“, 
indem fie fofort als angezeigte Divifionen behandelt werden; durch eine 
doppelte Regel, wenn der Divifor ein Bruch und der Dividend „eime 
ganze oder gebrochene Zahl ift u. a. m. Die rafche Veflegung der 
Schwierigfeiten wird freilich zunächſt in der Hand des Lehrers liegen. 

Es iſt nicht gut zu fagen: a ift 2 mal größer ald b (©. 167), da3 
Tönnte gedeutet werden a —= b + 2b = 3b; jeder Zweifel ift ausgeſchloſſen, 
wenn es beißt: a ift 2 mal fo groß als b, oder a ift daß 2fache von b. 

Unklar ift auch die ©. 193 gegebene Regel für die abgelürzte Mul⸗ 
tiplication zweier Decimalbrüche. Nachdem der Multiplicator richtig unter 
dem Miultiplicand ftebt, heißt e8 weiter: „multiplicirt mit jeder einzelnen 
Ziffer des Multiplicator3 den Multiplicanden, aber nur von ber oben⸗ 
ftehenden Ziffer an, zählt jedod die vorangegangenen höheren 
Einheiten dazu” «. 
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Von einem „Zuzählen” ift offenbar feine Rede, fondern nur von 
einem Multipliciren aller noch zur Linken ſthenden Ziffern. Das mas 
gemeint ift, dürfte kaum richtig aufzufaſſen fein. 

Die Begriffe „rational” und „trrational” find nicht richtig gegeben 
(S. 203). So ift wol 49 eime rationale Zahl, aber nicht deswegen, 
weil fie ein Quadrat if, und ebenfo ift 2 rational, — trotzdem fie fein 
Quadrat: if. 949 ift rational, aber Y 2 ift ircational. Dieſelbe faljche 
Auffafjung findet fi auch auf ©. 212. ©. 214 ift ein Satz⸗ ( Druck⸗) 
fehler. In der Anmerkung ſoll es heißen eine Sn, ac. nicht eine n x. 
Relige Zahl. Schlieglih müßten wir und gegen die fchleppende Form 
der Ermittelung der Zinjeszinfen, bezw. des Endcapital® auf ©. 284, 
und des anfänglichen Capitals auf ©. 288 ausfprechen. Indem 1° 05 
20 mal al Factor gejegt wurde, kommt als Endrejultat = 2,6585, 
während e8 richtig 2,6533 beißen fol. Ebenfo ©. 288 1'041? — 1,6643, 
während richtig 1,04'3 — 1,6651 if. Der Verfaffer jagt: Vor Allem 
au muß nur der Ausdruck 1,0529 nad den Regeln der abgefürzten 
Derimalbrudrehnung (©. 191) auf etwa 4 Stellen genau gerechnet 
werden.“ Warum auf 4 Stellen, und wenn dieſe verläßlich werben 
follen, dürfen dann alle Zwiſchenrechnungen auch nur auf 4 Stellen ge⸗ 
macht werden? 


4. En Lehrbücher der Arithmetil. 


51. Dr. 6. W. Neumann, Oberlehrer. Lehrbuch d. allgem. Arithmeiit u. Als 
— ° öb, a la anftalten. ward Teitfaden zu d. Sammlımg v. Beiſpielen 


4. verb. n. verm. Aufl. Leipzi 1878. 
3. Sosnenieke. die € N 9 


"Die Auffchrift befagt, daß ſich das vorliegende Buch enge an die 
Heis'ſche Beiſpielſammlung anſchließt, und in derſelben Reihenfolge das 
theoretiſch durchnimmt, was dieſe an Beiſpielen und Aufgaben bietet. 
Zwar haben Aehnliches ſchon mehrere Autoren mit mehr weniger Glück 
verſucht, im vorliegenden Falle kann dieſer Verſuch jedenfalls als recht 
gelungen bezeichnet werden. Einige Bemerkungen ſeien uns jedoch ge⸗ 
ſtattet. Go erſcheint und die Begründung der Diviſion von Polhnomen 
durch Polynome (8 25, II.) eine minder Mare Einfiht zu verichaffen; 
vielleicht wäre es vorzuziehen ‚ zuerft zwei georbnete Polynome zu mul- 
tipliciren und dann umgelehrt die Divifion durch einen Yactor vorzunehmen. 
Dabei treten alle Momente hervor, die für die Divifion mwefentlich find, 
und was die nt die Divifion wird „Ducchfihtig". Die Beſtimmung 
des gemeinfchaftlihen Maße (S. 35) zweier Bahlen, nach der 
allerdings zumeift üblichen Art, ift entfchieben fchleppend zu nennen. 

So dad g. g. M. zu 15255 und 18645: 


15255 | 18645 |1 
15255 
3390 | 15255 | 4 
13560 
1695 | 3390 
3390 
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Daher das g. g. M. (15255, 18645) = 1695. Um wie viel 
einfacher ift die Form: 
18645 115255 11 
3390| 169514 


2 
Auch zur Beitimmung des g. g. M. georbneter Polynome find zu 
wenig Verhaltungsmaßregeln angegeben. Die beigefegte Heine Note reicht 
nicht für alle Fälle aus. Ebenfo unzureichend ift die Beftimmung des 
9. g. M. oder des Heinften g. Vielfachen für mehrere Zahlen. 
Hecht präcis ift die Kettenregel entwidelt; die Begründung der zu⸗ 
fammengejegten Theilregel hingegen mangelt. 


©. 91 ifl angegeben: Y 23750 — 2,738875, während e8 heißen 
muß 2,738838. 

Das kommt daher, daß der Verfaſſer mit 5ftelligen Tafeln rechnet 
und 7 bedeutende Ziffern im Numerus beibehält. Ferner möchten wir 
den Herrn Berfaffer doch aufmerffjam machen, daß für Binfeszinfen für 


die Zeit a + >, nicht die Formel k, — k.1,op®.(1 + 0,0p. >), 


b 
fondern k, = k.(1 + 0,0p) *ẽ die richtige ifl. 

Einfacher würden endlich alle Formeln der Zinfeszinjen- und Renten⸗ 
rechnung, wenn ftatt der wenig bezeichnenden aber umftändlichen Form 
1 + 0,op, ein einziger Buchftabe geſetzt würde. 

„Wird da8 zu p Procent auf Zinfeszinfen ausftehende Kapital k 
jährlih um u vermindert, fo ift daffelbe nad n Jahren — k.1,op" 

1,pt — 1, 

00p va_1 

Diefer Ausdruck könnte überfichtlicher fo ftehen: kv? — u. , 
wenn nämlich 1,0p — v gefegt würde. voA 

Bielleicht ift der Herr Verfaſſer geneigt, unfere Wünfche gelegentlich 
einer Berüdfichtigung zu würdigen. 

52. Bict. egel, Oberlehrer. L der elementaren Mathematil. 1. 

— —Es — 1878. J. Zwißler. 178 S. Any 

Der Herr Berfafler erklärt ſich entſchieden gegen die Leitfaden-fiteratur 
auf mathematischen Gebiete und führt fir diefe Abneigung triftige Gründe 
an. Durch eine bloße Sägefammlung wird ber wifjenfchaftlichen Behand» 
lung ohne Zweifel mehr gejchadet als nach pädagogiicher Seite bin ge= 
nügt zu werben vermag. Wenn man jedoch den umfangreichen Lehrſtoff, 
der in dem Buche niedergelegt ift, überblidt, und dabei den geringen 
Raum ind Auge faßt, fo kommt es uns faft vor, als ob der Berfafler 
auch nicht viel mehr als einen Leitfaden gefchrieben hätte. Abgehandelt 
finden wir die gewöhnliche Buchſtabenrechnung und die Bleichungen, 
felbft jene des dritten und vierten Grades, dann Logarithmen, Reihen, 
Kettenbrüche, Decimalrechnung, Zinsrechnung, die Combinationslehre, das 
DBinomialtheorem und die Wahrſcheinlichkeitsrechnung. Zwar tritt erficht« 
lich überall das Streben hervor den Forderungen der Wiflenfchaft zu 
entiprecden, aber bei dem großen Umfange des Stoffes find doch mancherlei 
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Dinge allzu knapp behandelt worden, und hätte der Verfaſſer nicht von 
recht vielen, Fein gedruckten „Anmerkungen” Gebrauch gemacht, es wäre 
nicht möglich geweſen mit dem vorhandenen Raume auszulangen. So 
ſehr wir nun dem Verfaſſer Gerechtigkeit widerfahren laflen wollen, 
müffen wir Doch manche Bemerkungen machen, von denen zu wünfchen 
wäre, daß fie bei einer nächften Auflage Berüdfichtigung fänden. 

So fagt der Berfafler S. 6: „Wir können dann die Zahlen ent- 
weder mm vergleichen, oder fie nach beftimmten Geſetzen zu neuen Zahlen 
vereinigen (rechnen).” Hier ift mindeitens zweifelhaft, was Rechnen ei. 
Eine bloße Bereinigung oder. Verknüpfung der Zahlen a, b, c, d zu 
ab + cd gibt nichts zu rechnen, diefen Act muß man als bereitS in der. 
Aufgabe vollzogen betrachten; die weitere Ummandlung allein wird auf 
diefen Namen Anjpruch haben. 

Die Rechnung mit entgegengefegten Zahlen (S. 44) ift charakterifirt 
durch den Ausſpruch: „Eine pofitive Zahl ift alfo eine zu Null addirte, 
eine negative Zahl eine von Null fubtrahirte abfolute Zahl.“ Allerdings 
kann man fich vorftellen, wie man etwas zu Null addirt, nicht aber, wie 
man e3 anzufangen babe, etwas von Null zu fubtrabiren. Der negative 
Theil der algebraifchen Zahlenreihe, auf die der Verfaffer fpäter anjpielt, 
fann auch nicht durch wiederholte Subtraction, fondern nur durch Addition 
mit einer „negativen Einheit“ erhalten werden. 

„Sede Wurzel kann als Potenz mit umgelfehrten Erponenten ges 

1 


d ’ 
Igrieben werden.” D. 5. Vc — c’. Darüber einige Bemerkungen 
gegeben, würde nicht gejchadet haben. 

Zu den „irrationalen Zahlen“ bemerkt der Verfafler: „Während die 
negativen Zahlen als Differenzen mit dem Minuend O, und die um⸗ 
gefehrten als Quotienten mit dem Dividend 1 erjcheinen, laſſen fich die 
Wurzeln und Logarithmen, welche der oben geftellten Bedingung nicht ge» 
mügen, nicht in ähnlicher Weife auf eine einzige Zahl beziehen, erfordern 
alfo zu ihrer Darftellung ftetS zwei abjolute Zahlen. Wurzeln und Lo« 
garithmen, die nicht Zahlen in dem bisher feftgeftellten Sinne find, 
werden irrationale Zahlen genannt und in „veränderter Form gefchrieben”. 
Ferner: „Im Gegenfage zu den irrationalen Zahlen heißen die abfoluten 
Zahlen rationale Zahlen.“ 

Hier geht nicht deutlich hervor was irrationale Zahlen feien, als 
eine Art Charakteriſtik wird angegeben, daß zu ihrer Darftellung ſtets 
zwei abſolute Zahlen erforderlich ſeien, was aber bei jedem rationalen 
Bruch ja auch der Fall ift. - 

Freilich vertröftet uns der DBerfafler in der Anmerkung (©. 52) 
indem er fagt: „Die Bedeutung der irrationalen Zahlen wird erft ſpäter 
(in den Anwendungen der Arithmetit auf die Raumlehre) hervortreten.” 
Da3 kann in der Arithmetit ohne Schwierigkeiten abgethan werden. 
Etwas myſtiſch Aingt die Bemerkung: „Die Rechnungen mit trrationalen 
Zahlen unterjcheiden ſich nicht von denjenigen mit gewöhnlichen Wurzeln 
md Logarithmen.“ 

Gelegentlich der Auflöfungsiehre der Gleichungen exörtert der Ver⸗ 
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fafler auch die „Determinanten⸗Methode“. ntweder hide man eme 
ordentliche Theorie über Determinanten und ihre Berechnung voraus, ober 
leifte auf die Mitwirkung derfelben Verzicht; fo einfach läßt ſich nun ein- 
mal die Sache nicht abthun. 

Nicht ganz zutreffend ift, wenn e8 ©. 85 bei der Cardaniſchen 
Sormel heißt, „te lehre zunächft eine Wurzel der Gleichung finden“. Das 
Könnte leicht mißverftanden werden. Ebenfo die Erklärung ©. 111: 
„Jede Divifion durch Null gibt ein unendlich großes (alfo fir weitere Nedh- 
mungen unbrauchbareg) Refultat.” Das ift in der Faflung gewiß anfechtbar. 

Die Darftellung des Kettenbruches in der Form 

1a HI at let ..... +1 /an 
halten wir nicht für befonders glüdlih, würde denn nicht (qu, qs, 9, 


ne gn) baffelbe leiſten? Doch das ift nicht fehr weſentlich. Falſche 
Sorftelungen kann die Discufflon der Formel s eqr +b. I 


(S. 141) hervorrufen, wenn der Berfafler jagt: „e — o. Dieer Fall 
tritt ein, wenn man durch jährliche Zahlungen (Prämien) ein Capital s 
eriparen will, welches nad n Jahren oder nach dem Tode einer be 
ſtimmten Perfon ausbezahlt werden foll (Xebensverficherung. Im letzten 
Falle wird für n die bei Beginn der Zahlungen vorhandene wahrſchein⸗ 
liche Lebensdauer jener Perfon geſetzt).“ Das geichieht in der Praxis 
feineswegs , die Rebensverficherungs » Inftitute rechnen die Prämien nicht 
nach der „wabrfcheinlichen Lebensdauer”, die in der Technik des Ver⸗ 
fiherungswefend nur eine ganz untergeordnete Rolle fpielt. Aus Gründen, 
deren Auseinanderjegung bier zu weit führen würde, Tönnen die Prämien 
nach der oben angegebenen Formel nicht gerechnet werben. 

Die directe Methode des Kubikwurzelausziehens verwirft der Ver⸗ 
faffee wegen der nothwendig ſich dabei ergebenden Complicirtheit. Er 
jagt: „Man fönnte höchſtens einwenden, daß Ouadrat- und Kubikwurzeln 
in praftifchen Aufgaben vorlonmen, was bei höheren Wurzeln nicht der 
Fall if. ch denke aber, daß die in neuerer Zeit bergeftellten vier- 
ftelligen Logaritimentafeln bald genug Gemeingut des Volles werben 
fönnen, fobald man durch Herftellung wirklicher Tafelform, ſowie durch 
ihre Aufnahme in Kalender, Tafchenbücher und Lehrbücher der Mathematik 
ihre Verbreitung fördert, für die gewöhnlichen Fälle der Praxis werden 
fie alle wünſchenswerthe Genauigkeit geben, und namentlich auch für bie 
Directe Methode der Kubihvurzelausziehung genügenden Erſatz gewähren.“ 

Das hätte wol nun mandherlei voraus, obwol das Auffuchen der 
Wurzel in drei oder vier höchften Ziffern keineswegs fo ſchwierig iſt. 
Statt vierftelligen Logarithmen wäre übrigen für den Praftifer ber 
Rechnenfchieber von Tavernier vorzuziehen, ein Inftrument, das felbft in 
Deutfchland noch wenig befamt und benütt wird. Es ift fo recht das 
non plus ultra aller Nechenmafchinen und darf — wie Dit meint — 
mit Recht der „goldene“ oder „Zauberftab“ des Technilers genannt werden. 
58. .8 ‚ .. Das te Nechnen m. vollfländ. n. un⸗ 

— —S T Heben Sale 5 ber prakt. Kenne. Leipa 

1877. 3. Samann. 376. 126 M. 
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Das Rechnen mit ungenauen Zahlen fängt an in immer weiteren 
Kreifen Intereſſe zu erregen, davon zeugt wieder die vorliegende Broſchüre, 
melde vorzugsweiſe den Operationen mit folgen Zahlen gewidmet if. 
Das was der Berfafler iiber das Rechnen mit vollftändigen Zahlen fagt, 
übergehen wir, feine „ungenauen Zahlen“ (es iſt durchaus das Wort 
„uwollſtändig gebraucht) müſſen wir und eins näher befehen. 

„Nimmt man von einem Decimalbrud nur eine beftimmte Anzahl 
ſeiner höchften Stellen und läßt in dem auf diefe Weife abgefürzten Bruche 
die Ziffer ber miebrigften Stelle unverändert oder erhöht fle um Eins, 
fo erhält man einen unvollftändigen Decimalbruch.“ 

Diefer Definition kann mindeftens der Vorwurf gemacht werden, 
daß fie den Begriff einer unvollſtändigen Zahl nicht erſchöpft. Die 
Hauptſache dabei ift, daß von einer beſtimmten Stelle ab die Biffen 
überhaupt unbefannt find, und die legte Ziffer mit einem unvermeidlichen 
Fehler behaftet ift, der felbft bis zu einer halben Einheit der letzten bei⸗ 
behaltenen Stelle reihen darf. Auf diefen Umftand bat der BVerfafler 
leider leine Rüdficht genommen, was ſchon daraus erhellt, weil er nirgends 
von „Fehlergrenzen“ ſondern von factifchen Fehlern fpricht, Die aber 
„unmer kleiner ala eine halbe Einheit der niedrigften Stelle“ find. Die 
ganze Theorie derartiger Rechnungen, namentlich für die Multiplication 
und Divifion, leidet fehr unter fo befchränfter Auffafſung. Nicht fo 
ſehr irrationale Zahlen oder die ludolphiſche Zahl, noch weniger periodiſche 
Decimalbrüche find es, melche eine befonder8 forgjame Weberlegung er⸗ 
heiſchen, wol aber das Rechnen mit Zahlen, welche das Reſultat irgend 
einer Meffung find, alſo die Berwanblungszahlen der Maße und Gewichte, 
wie fie der Berfafler ſelbſt „gelegentlich anführt. Nirgends iſt erwähnt, 
welche von zwei „ungenauen“ Zahlen die „genauere“ iſt, oder wann zwei 
Zahlen als „gleich genau” gelten. Wäre der DVerfafler in das Weſen 
der ungenauen Bahlen näher eingegangen, Hätte er ihnen überhaupt auf 
den Grund geblidt, i wäre mancherlei unterblieben oder doch gerechtfertigt 
worden. So ©. 17 Heft es: „Die Länge einer Geraden beträgt 
8 76574... Klafter; wie viel ift dieſes bis auf Centimeter genau im 
metriſchen Maße, wenn 1° — 1896484" iſt? Der Verfaſſer ſucht 
3 Decimalſtellen, findet 16 "627, läßt ohne Motivirung 7 weg, und 
freibt: die Gerade iſt 16° 62 Meter lang. Dabei ift zu bemerken, daß 
die Hunbertel mit einem größeren Fehler al3 einer halben Einheit bes 
baftet find; es follte richtig 16° 68 heißen: Wie man bei der Multipli- 
cation die letzte Stelle möglichft ſcharf beftimmt, ift nicht angegeben, 
überhaupt ift von der (ganz richtig gegebenen) Fehlergrenzen⸗ Formel 
U< A u zu nicht der befte Gebrauch gemacht. So ſehr wir 
and) anerkennen, daß der Verfaſſer redlich beſtrebt war das Seinige bei⸗ 
zutragen, lonnen wir ihm den Vorwurf, ſelbſt nur Unvollftändiges ges 
bracht zu haben, nicht erſparen. 

54. Dr. %. 6. Dehler, Omptfäge d. Elementar- ematif 3. Gebrandhe 
Mit e. Vorw. v. Dr A 9. Au 
Gen 175 @ @. — 2 S. 1,50 M. ” —* r 
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Die Elementar-Diathematik, beftehend aus der Algebra, Planimetrie, 
ebenen und fphärifchen Trigonometrie und der Sterenmetrie, ift auf einem 
äußerft geringen Raum abgehandelt, und es ift natürlich, daß eben nur 
die „Hauptfäge” berührt erjcheinen. Daß dabei aber manches Wichtige 
zu furz kommt, ift ſelbſtverſtändlich. So ift der Begriff des Jrrationalen 
zu flüchtig behandelt, denn es beißt ©. 69: „Die Duadratwurzel aus 
einer ganzen Zahl ift entweder eine ganze Zahl, oder fie ift irrational 
oder verhältnislos, d. 5. durch feinen Bruch mit endlichem Nenner genau 
angebbar.“ Das zu ermeifen und überhaupt zu zeigen, daß die arith- 
metifchen Operationen mit irrationalen Zahlen jo vorgenommen werden, 
wie mit rationalen, dünft und recht wichtig, Das abgekürzte Verfahren 
beim Quadratwurzelziehen (S. 70) ift gleihfall8 nicht begründet worden, 
über das abgekürzte Radiciren zur 3. Wurzel ift gar fein Wort gejagt. 
Ebenſo glauben wir, es jollte bei den Verhaͤltniſſen angegeben fein, daß 
das Verhältnis zweier incommenfurablen Zahlen mit jedem beliebigen 
Grade von Genauigkeit beftimmt werden Tönne. In der Planimetrie 
würde man fi) darauf berufen fünnen. Auf jeden all muß die Arith- 
metit der Planimetrie vorandgehen, falls eine wiflenfchaftliche Begründung 
der letzteren angeftwebt werden fol, Daß Bier im Buche das Umgekehrte 
gefchieht, dürfte wol den mündlichen Unterricht nicht gefährden, zwed- 
mäßiger müßte e8 genannt werden, auch bier die Arithmetif an die Spike 
zu ftellen. Bei den Settenbrüchen ift nicht angegeben, wie groß bie 
Fehlergrenze ift, wenn bei der Verwandlung eines Kettenbruches in einen 
gemeinen Bruch mit einem beliebigen Näherungswerthe abgebrochen wird. 
Die Zinſeszinſenrechnung fcheint uns gleichfall3 zu karg behandelt. So 
follte darauf hingemwiefen fein, daß in der Formel k—=c(t + p)" and 
gebrochene Werthe für n zuläffig ſeien. 

Die trigonometrifchen Zunctionen find als „Linien“ behandelt, was 
mit der Darftellung S. 105 nicht gut in Einklang zu bringen if. Wir 
würden es vorziehen, wenn von vornherein die trigonometrifchen Yunctionen 
als „Verhältniszahlen” feitgehalten würden. 

Die ſphäriſche Zrigonometrie ift auf 4 Drudfeiten abgethan, da kann 
im günftigften Falle nur eine Formelfammlung gegeben werden. Wir 
haben nur wenig einzuwenden gegen da8, was im Buche angedeutet er- 
fcheint, aber recht viel gegen das, was gar nicht vorkommt. Wir find der 
Meinung, daß die Arbeit des Verfaſſers, die fich einer größeren Ver⸗ 
breitung zu erfreuen fcheint, durch eine weitere Ausführung mancher 
Partien entjhieden gewinnen, ja daß ſich der Verfaſſer vorausfichtlich 
dadurch den Dank vieler Kollegen erwerben würde. Warum follen gerabe 
mathematifche Leitfäden mit fo auferordentlicher Kürze abgethan werden, 
ift denn das mathematifche Gebiet nicht groß, oder ift die Sache weniger 
ſchwierig als andere Wiſſenszweige? Intereflant ift der Feine Anhang 
nit mathematifchen Uebungen. 

3. B. „Auf der Geraden XX bewege fih ein Punkt P nad) den 
duch die Sleihungn = at — b, xt? — at -bu.f.w. aus⸗ 
gebrüdten Gefegen, in denen t eine Anzahl Zeitjelunden und x —= OP 
eine Anzahl Meter bedeuten. 1. Uebung. Wo befindet fi) vermöge 
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diefer Gleichungen der Punkt P zu einer beftimmten Zeit? Wo befand ex fidh 
por unendlich langer Zeit, und wo wird er nach unendlich langer Zeit fein?“ 
55.%. Kraus, Reallehrer. Ausführliche Lehre v. größten ya 
F d. Arithm * NER Samen, —— — — an ET an 196, 40% * 
Diefe Theorie wird gewühnlich jehr karg in den Lehrbüchern —*8* 
und wenn ſchon das Nöthigſte über numeriſche Zahlen⸗ und Buchſtaben⸗ 
Monome gejagt wird, jo verſteigen fich mol Wenige zur Ausmittelung 
des 9. g. M. von geordneten Polgnomen. Die Sache ift in ber That 
nicht ohne Schwierigkeiten, läßt in der elementaren Mathematik auch nur 
fehr beichränfte Anmendumgen zu, und fo wird denn diefe Partie mehr 
oder weniger ignorirt. Daß fi nun ber Berfafler darüber macht, diefen 
Gegenſtand forgfältig zu bearbeiten, verdient alle8 Lob. Ob er hiermit eine 
allgemeine Befriedigung erzielen witd, läßt ſich bezweifeln. Die theoretiſche 
Auseinanderſetzung, wie zu mehreren Zahlen da8 g. g. M. gefunden wird, 
ft mpolllommen, ingleichen auch das Verfahren, welches bei geordneten 
Polynomen eingefchlagen wird. Die Bier nöthigen —— um das 
Rechnen mit Brüchen zu vermeiden, ſind nicht angeführt. Ferner ſagt 
der Verfafſer: „Die Verwendung ber Rettenbrüche zur Abfürzung gemeiner 
Brühe zeigt fo viele Vortheile, daß davon nicht Umgang genommen 
werden konnte. Zudem find ja nur die einfachften und leichteften Sätze 
aus der Lehre vom Kettenbruch hier nothmendig geworden, bie ja nichts 
weiter als die Lehre von den gemeinen Brüchen voraußfegen. * Diefe 
Anwendung der SKettenbrüche möchten wir doch als recht umtergeorbnet 
bezeichnen. Wir möchten dem Dertaffe lieber rathen eine mehr praftifche 
Form zur Auffindung des g. g. M. numerifcher Zahlen zu wählen. 


5. Aufgaben zur wiffenfhaftlihden Arithmetik. 

56. , ‚Lehrer. Aufgaben f. d. erften Unterricht in d. Bu 

KR era erlin IE w Sanlke 67 El 75 Bf. aber 

Diefes Sein iſt zunächſt für Die Zöglinge der Seminarien ges 
färieben, da nach den Beſtimmungen vom 15. Dctbr. 1872 in Preußen 
das Lehrziel etwas höher geftedt ift, und nebft dem Zifferrechnen auch 
die Elemente der Buchſtabenrechnung und Algebra gelehrt werben follen. 
Im Ganzen dürfte das bier gebotene Material quantitativ und qualitativ 
genügen, denn nebft den algebraifchen Species kommen auch die Potenz« 
und Wurzelrechnung, die Logarithmen, Gleichungen incluſive folcher vom 
2. Grade, dann die arithmetiſchen und geometrifchen Reihen vor. “Das 
Capitel über Gleichungen ift mit mehr als 800 Beifpielen bedacht. “Die 
Binfeszinfen- und Rente eng hätte noch Aufnahme finden follen; 
vielleicht vermag der Berfafler in der 2. Auflage diefem Wunfche zu ent 
ipreden. Die Pefuktate find den Aufgaben nicht beigefügt. 


57 Ib . ‚, Ober! f. d. Unterricht ind. A 
BT a RE ER 


"En recht wol ausgeftattete Sammlung, die den Bedürfniſſen unferer 


GEymnaſien und Realſchulen vollauf entipriht. Auch für diophantiſche 
Gleichungen, Zinfeszinfen- und Rentenrechnung, Kettenbrüche, Gombinationd- 
Pad. Jahresberiät. IXII. 
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hrſcheinlichleitsrechuung und endlich für kubiſche Gleichungen ift 
ragen. Die Nefultate find zumeift unmittelbar der Aufgabe 
‚ein Umftand, den wir durchaus nicht für bedenklich halten. 
Sammlung macht einen recht guten Eindrud, 
terli Oherle Sammlıng von Beifpieen u. jaben a. d. 
be —E Aufl. E —S 333 
en, welche ſich auf das Gebiet der allgemeinen Arithmetil ber 
inn Beiſpiele und Aufgaben füllen den Inhalt des vorliegenden 
Iſt auch im Ganzen dieſe Sammlung, im Vergleiche zu anderen, 
ht ſehr reich zu nennen, fo macht fie doch den Eindruch großer 
teit. Nebft dem allgemeinen Buchſtabenrechnen und ben Gleichungen 
ate mit eingefehloffen), finden ſich auch Aufgaben aus den 
nreihen, ber er Sinfesgimfenrechmung, den Zablenfuftemen, der Com⸗ 
ehre und ber Wahrfcheinlichteitsrechnung. 
be ©. Grünfeld, Oberlehrer. Clementar-Eurfus d. Aritmetit \ 27 
at. Unterridht. 2. Aufl. Schleswig 1878. I. Bergas. 53 6. 
Berfaffer verbreitet fi etwas näher über die Bemenkkr 
und negativer Bahlen; er läßt die Beifpiele über „Vermögen 
", „Einnahmen u. Ausgaben" und ähnliche Gegenfäge meht 
Er fagt: „Mit Vermögen und Schuld an fi kann man nidt 
_ Schuld mal Schuld ift nicht Vermögen, ift überhaupt ab- 
fit Linien aber, infofern fie mit Zahlen ibentifch find, Tann man 
ver Conftruction Rechnungsoperationen ausführen, wie mit abe 
ahlen, und die Conftruction gibt in ber That ein pofitines 
aus zwei negativen Factoren 2.” Der Berfafler Hat Recht, 
und Vermögen find ein unpaſſendes Beifpiel um ben Zahlen 
baran & erörtern, aber nicht weil Schuld mal Schul — nicht 
gibt, das Hat wol kaum jeinals Jemand behauptet. Daß man 
4 Vermögen und Schulden an fich nicht operiven fann, wird 
: alltägliche Erfahrung widerlegt. Was von Vermögen und 
gilt, gilt aber nicht in gleicher Weife von Einnahmen und Aus 
ier obwaltet ein beträchtliche Unterſchied. Doch wo ftedt ber? 
ı Berfaffer fcheint die „Gegenſätzlichteit“ ber Zahlen blos in der 
: ihre Berechtigung zu haben. 
dem engen Raum von. 53 ©. ift faft die ganze Buchftaben- 
inclufive der Gleichungen bes 2. Grades, dirrchgenommen worden. 
n bebentt, daß überdieß nahe an 600 Uebungsbeifpiele vorkommen, 
„ daß für Zahlenentiwidelung und Begründung der Rechnungs⸗ 
n faft fein Pla erübrigt. Daher fo mangelhafte Erklärungen 


18 Bruderflärung) ift der mte Theil von a. Das ift nicht die 


ı be3 Bruches, fonbern des Duotienten a: m. Troy aller 
en Mängel dürfte das Buchelchen in der Hand eines tüchtigen 
1 immer am Plage fein, wenn eben das Webungsmaterial 
ht gezogen wird; als finples Vorbereitungsbuch, ohne nähere 
ngen, bünft uns "der Werth fragmürdig. 
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60.9. C. E. Martus, Prof. Dtathematifche Aufgah 3. Gebrauche in den 
oberften Claffen höh. Lehranftalten. Aus d richten = Pelfungen, an 
preuß. Öymnaften u. Realſchulen gereien Aufgabe —— 1. Thl. Auf⸗ 
gaben. 4. Aufl. Leipzig 1878. C. A. Koch. 210 ©. 8,60 M. 

Die ſchon ſo vielfach günſtig beſprochene, überhaupt ſehr beliebt ge⸗ 
wordene Aufgabenſammlung liegt nunmehr in 4. Aufl. vor. Vorerſt iſt 

zu erwähnen, daß ſie mit 15 neuen Aufgaben bereichert iſt, und durch⸗ 

* die vom Bundesrathe des Deutſchen Reiches feſtgeſetzten Zeichen für 

die Namen der Maße im Buche angewendet wurden. Einer weiteren An⸗ 

empfehlung dieſes populären, vorzüglichen Werkes bedarf es nicht. 

61. Ehrifl. Sarms, Prof. u. Dr. Alb. Kallius, —— Nechnenbuch für 

Gymnafien, Realſchulen, Gewerbeſchulen, Dh, Sir gerihulen, Seminare ıc. 

6. Aufl. Oldenburg 1878. ©. Stall ing. 262 ©. —* M. 

Im 30. —— haben wir die 5. Aufl. angezeigt. Ueber⸗ 
raſchend ſchnell hat ſich die 6. Aufl. als nothwendig herausgeſtellt, ein 
Beweis, daß das Buch geſchätzt wird. Und ſo mag es ſich denn auch 
jetzt wieder als recht tüchtiges Uebungsbuch bewähren. 

62. Dr. Sir. Method. geordnete Samm v. Beiſpielen u. 

oe —— nal h em. —SS d. ——— —— 
anſtalten u. andere gieichiehen a sehranftalten. 2 Theile. Wien 1878. Carl 

Gerold's Sohn. 405 ©. 5,6 

Im vorjährigen Berichte —e wir von demſelben Verfaſſer eine 
Aufgabenſammlung, für die unteren Claſſen höherer Lehranſtalten berechnet; 
mittlerweile iſt dieſe Sammlung erweitert und für höhere Claſſen ein⸗ 

gerichtet. Befitzen wir gleichwol ſchon mehrere treffliche Sammlungen 
uf arithmetifchern Gebiete, jo muß uns doch jede neue Sammlung will. 
fommen fein, wenn fie mit Fleiß bearbeitet und brauchbar abgefaßt iſt; 
die vorliegende fchließt fich aber, mad Sicherheit ih der Anlage und 

Neichthum des gebotenen Stoffes betrifft (nahe an 9000 Beifpiele und 

Aufgaben) den beften derzeit beftehenden Sammlungen an. Der 1. Thl. 

enthält die Grundrechnungsarten, die Divifion als Meflung, die Lehre von 

den Brüden und die Sleihungen. Was angenehm berührt find die 
mancherlei Erklärungen, 3. B. beim Quadriren und Kubiren der Zahlen, 
bei den Fehler- und Fehlergrenzen-Beitimmungen, beim Rechnen mit Decimal- 

schen :c. Der 2. Thl. befchäftigt fich mit den Wurzelgrößen, Logarithmen, 
quadratiſchen Gleichungen, ben Reihen, der Combinationslehre, Wahr 
fcheinlichkeitsrechnung, und in einem Anhange mit den Determinanten und 
der Bahlentheorie. Diefer Anhang wird vom DVerfafler als Verſuch be- 
zeichnet; er ift jedenfalls vecht am Plate. Schlieklich finden wir am Ende 
des Buches eine Tabelle der Logarithmen von 1—200, dann eine Tabelle 
der withtigften Münzen, Maße und Gewichte. 

63.28. Adam, Sem.- . Arithm. u. algebr. Uebun — m. ausgeführten 
Muſterbeijpielen, 2000 Aufgaben enthaltend. — an Lehrer⸗Seminarien, 
Mittel» u. Gewerbefchulen, wie Aa) an höh. nftalten. Neu⸗Ruppin 1878. 
NR. Petrenz. 100 ©. 160 M 
Dieje Aufgaben erftreden fich auf das gewöhnliche algebraiſche Rechnen, 

die Gleichungen, incluſive jener des 8. u. 4. Grades, die Logarithmen, 

Progreifionen, Binfesginfentechnung, Kettenbrüche, Combinationdlehre und 

13 * 


196 


5 Mathematik. 


tomifchen Lehrjag. Bon wenig Belang ift bie Verwandlung einer 
atwurzel in einen Kettenbruch, die Beſtimmung des Logarithmus 
zahl durch Kettenbrüche u. a. Das Material ift für die meiften 
j Ed genug, und fomit im Stande beim Unterrichte gute 
zu leiften. 


b. Geometrie. 


Lehrbücher für Boltsihulen und mittleren Unterridt. 
BT er a. Schulinſp. a. D. Die Raumlehre in ſyſtem.- popu ⸗ 
5 Dareli In Berbindg. m. d. Mechen- u. Zeichenumterricht. Berlin 
8. D. ge. 596. 80 Pf. 
ke Scheiftihen fol als Leitfaden für Präparanden-Anftalten und 
tarſchulen dienen Wir glauben, daß dieſe Zwede mol erreicht 
‚ baß e8 einen guten Führer abgeben werde, fi) mäßige Kenntniffe 
m. Wiffens anzueignen. Da e8 ein populäves Werkchen ift, fo 
tan von vornherein nicht firenge Definitionen und eben ſolche Be- 
ordern. Der 4. Congruenzjag (2 Seiten und der ber größeren 
gegenüberliegende Winfel) ift unnöthiger Weiſe in drei Theile ge- 
: ber gegebene Winkel ift ein rechter, fpiger ober flumpfer. Das 
inanberlegen geht bei diefem Sage ebenfo einfach, wie beim Dreie 
b._ Sind die 2 Dreiecke ABC und DEF ($ig. 17, ©. 12) und 
:DF, AB=DE, AB>AC alfo ah DE>DF und 
=F, fo ift A DFC gleichſchenkelig, alſo > p=m, und da 
Hifl, auch on, mithin A CEF gleichfcjentelig, alſo CB—= EF. 
ift diefer Fall auf den mit 2 Seiten und bem eingefchloffenen Winkel 
führt. 


ef 
techt lobenstwerth zeigt der Verfaſſer die Flächenberechnung recht⸗ 
Figuren, wenn die Maßzahlen der Seiten auch durch Bruchtheile 
cüdt erſcheinen. & 75 fteht die Erflärung: „1) Die Lehre von 
n und deren Ausmeſſung heißt Stereometrie.“ Das kann man 
lten laſſen. Dann Heißt es aber gleich 2) „Die Stereometrie hat 
regelmäßigen SKörpern fo wie den baran befindlichen Flächen und 
zu thun.“ Num behandelt der Verfaſſer gerade die regelmäßigen 
gar nicht, dafiir aber bie anderen, die auf dieſen Namen höchſtens 
hr befchräntten Anſpruch haben. Sonft ift das, was von den Körpern 
wird (11 Drudfeiten), recht gut zufammengeftellt. 
5 PERS Se, Orte Sau Pe 

. jeome u 
paig 1878, e nre 1 ” 


lſo eine —— Air ein Bischen Geometrie. Eine Formen- 
vie fie fein foll, — und bie vorliegende ift recht gut — erfordert 
) mehr Mühe in der Bearbeitung, als ein Büchel über die Ele» 
der Geometrie. Sie fegt eben Formenſinn und Zeichenfertigfeit im 
hohem Grade voraus. Im vorliegenden Falle wird vorausgeſetzt, 
= Schüler eine mit einem Netze überzogene Schiefertafel oder ein 
em blauen Liniennetze verfehenes Buch befige. Natürlich wird mit 
band gezeichnet. Die Verbindung zweier Punkte gibt ſenkrechte, 
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wagrechte und ſchiefe Gerade; nach ımd nach werden längere Linien und 
zufammengefegtere Gebilde erzeugt, hiebei bat das Quadrat ald Grund» 
figur einen wejentliden Antheil; namentlih da8 4. Heft enthält fchon 
ziemlich ſchwierige, aber auch geſchmackvolle Verbindungen. Die folgenden 
Hefte (e3 liegen uns nur im Ganzen 6 vor), alfo das 5. u. 6. Heft 
beftehen aus 3 Theilen: einem theoretifchen, der die Grundporftellungen : 
Körper, Fläche, Linie, Punkt, gerade und krumme Linie, und die Tage 
der Linien entwidelt; und Drei⸗, Vier⸗ und Bielede und die Winkel an 
diefen Figuren behandelt. Der 2. Theil vermittelt die Belanntichaft mit 
dein Längenmaße, rechnet mit demfelben und cultivirt Winfel-, Umfangs- 
und Seitenberecinungen. Der 3. Theil widmet feine Aufmerkfamteit der 
Technik des Zeichnens felbft und vollführt verjchiedene Conftructionen, 
worunter die der Körpernege den Schluß bilden. Alles in Allem dünken 
und diefe Hefte recht brauchbar im Schulunterricht. Noch fei erwähnt, 
daß die 4 erften Hefte je 15 Pf., das 5. u. 6. Heft je 20 Bf. koſten. 
66.%. Falcke. Leitfaden der Geometrie Mit 165 Figuren. 5. verm. u. verb. 
Aufl. Potsdam. J. Rentel. 72 ©. 40 Pf. 

Für welche Gattung von Schulen diefes Büchel beftimmt ift, läßt 
fih nicht unmittelbar erfehen, da dies weder am Titelblatte erfichtlich, 
noch aus der Borrede, die gänzlich fehlt, zu entnehmen ift. Auch die Zeit, 
wann diefes von Herrn Falde in Verbindung mit anderen Lehrern heraus» 
gegebene Opus erichienen iſt, läßt fich nicht angeben. Wahrjcheinlich ift dieſe 
Schrift für obere Claſſen der Volksſchulen oder Mittelfchulen beſtimmt. 

Da wo fih die Berfaffee mit concreten Sachen der Geometrie bes 
fchäftigen, ift die Durchführung theilmeife recht gut, jedoch dort wo fie 
erklãren, wie im dem einleitenden Theile, da iſt's nun mitunter nicht zum 
Beften beitelt. 3. B. „Deden fi alle Flächen eines Körpers, jo heißt 
diefer regelmäßig (Würfel).” Alſo meinen die Berfafler wahrjcheinlich: 
Alle jene Körper feien regelmäßig, welche von lauter congruenten Yiguren 
begrenzt find. Das wäre aber ganz unrichtig. 

„Eine gerade Linie entfteht Durch Bewegung eines Punktes nach einer« 
lei Richtung bin.” Das heißt doch nichtS anderes, als eine gerade Linie 
entfteht durch die Bewegung eines Punktes nach gerader Linie. „Ebenſo 
folgt daraus, daß zwifchen zwei Punkten nur eine gerade Linie möglich ift.“ () 

©. 6 heißt 8: „Die Schenkel eines Winkels haben eine beftinmte 
Neigung zu einander.“ Das ift mehr als veraltet. 

„Ein Winkel behält diefelbe Größe, wenn man auch die Schentel 
beffelben bis ins Unendliche verlängert.“ Wie macht man denn das? 

„Ein Winkel wird Kleiner durch Zuneigimg und größer durch Ab⸗ 
neigung der Schenkel.” Und fo noch einiges Andere. Man fieht, daß 
fih der Verfaſſer um correcte Definitionen gar nicht umgeſehen bat; 
daB das Büchel nicht fiir wiſſenſchaftliche Kreife beftimmt ift, dürfte kaum 
einige zur Entſchuldigung beitragen. 
67.Dr. W. Naybt, Oberlehrer. Formenlehre oder Vorbereitung zur Geometrie. 

3. Aufl. Hannover 1878. Schmorl u. v. Seefeld. 60 ©. 80 Pf. 

Dr. W. Raydt hat die vorliegende 8. Aufl. der J. Raydt'ſchen 

Sormenlehre beforgt, und wie er geiteht um fo lieber, als er denjelben 
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m in ig auf einen propäbentifch-geometrifchen Unterricht huldigt. 
oir ee fefte Ueberzeugung, daß der „geiftige Durrhfchnitts« 
nt“ der Ouartaner noch nicht derart ift, um eigentlichen mathe 
m Unterricht mit ihnen zu begimmen, und es empfiehlt ſich ganz 
ih, fie nach nicht fireng mathematifcher Methode gewifſermaßen 
luſchauungscurſus in der Geometrie durchmachen zu laffen. Das 
t nur fein Zeiterluft, vielmehr Zeitgewinn. Das ift an ben 
hiſchen Realſchulen und Gymnaſien von jeher planmäßig vorgezeichnet, 
e Hälfte (4 bezw. 3 Jahre) gehört der populären Behandlung ber 
etif, Geometrie, Phyſfit, des geometrifchen Zeicnens, des Chemie ıc.; 
erclaffen betreiben dieſe Fächer wiſſenſchaftlich, fangen aber wieber 
n Elementen an. Allerdings fann auch in einem bloßen Bor 
198unterricht in ben Definitionen und fonftigen Erllärungen ent ⸗ 
ıde Strenge obmwalten, denn das wäre ein wahrhafter Umweg, wenn 
schäblicheres, den Begriff „Größe“ in der Quarta ſchlechter zu der 
‚ um ja bie Sache einfach zu machen, bafür aber in ber Tertia 
: rechte Definition zu geben. 

o heißt es ©. 1: „Sie (die Mathematik) nennt die von ihr be 
m Gegenftänbe geradezu „Größen“, indem fie Alles, was einer 
derung oder Verkleinerung fähig ift, ohne ſich feinem Weſen nad 
ven, mit diefem Namen bezeichnet.” Das ift eine veraltete und 
nrichtige Erflärung. In Confequenz fommt natürlich der Verfaſſer 
umgrößen und „Zahlengrößen“, wobei aber bie letztere, nämlich 
hl, nur in beſchränkiem Sinne darauf Anſpruch erheben darf, als 
zu gelten, fie iſt's eben an ſich gar nit. ©. 3: „Die gerabe 
ntfteht durch fortfchreitende Bewegung in derfelben Richtung.“ Das 
teine Definition. „Die krumme Linie entfteht durch drehende Ber 
‚ indem die Richtung in jedem Augenblid fi ändert. Sonberbar 
ı bie Definition ©. 15: „Ein Dreied entfteht durch die Verbindung 
fortfehreitenden und 3 drehenden Bewegungen, welde letztere alle 
jelben Sinne vollzogen werben; es befteht alfo aus 3 Seiten und 3 
2“ Und als ob der Verfaſſer das Unzulängliche feiner Erflärung 
hätte, er gibt fofort noch eine Definition: „Das Dreied ift ein 
ei fid) ſchneidenden geraden dinien begrenzter Theil einer Ebene.“ 
t fürzer und verftändlicher als das obere, aber auch noch nicht ganz, 
hend. Bei Erflärung det Centrie, Peripherie» und anderer Winkel 
allerdings auf bie Gespe diefer Winkel hingewieſen und angegeben 
wodurch fle denn eigentlich gemeffen witrben. Bei Erflärung der 
ißigen (Platonifcgen Körper) fügt der Verfafler die ganz beftinmte 
ung Hinzu: „Andere regelmäßige Polgeber find unmöglich.“ Das 
jen bie im 18. Buche Euklid's angegebenen 5 regulären Körper. 
th 4 andere von Poinfot eriftiren, worüber etwa in Heiß’ und 
iler's Geometrie nachzulejen ift, follte nicht einfach ignoriert werden. 
m dieſes Büchel doch für Schüler beftimmt ift, fo Könnten doch 
iguren vorfommen. Die am Ende flehenben 183 Fragen find zur 
hılation zwedmäßig. Schärfere Faffung mancher Definitionen wäre 
gt, auch leichte Beweiſe Tonnen vorkommen, bafit könnte der Hin« 
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weiß auf die Cavalier-Berfpective, da8 Prismatoid, das fphärifche Dreied 

u. a. wegfallen, daS Büchel würde dadurch nur gewinnen. 

2 Streit tm Poltsfänlen. 2, Haft 1. Heft 32 © 2. Deft 57° ©. Sem 
m 80 . . Het 32 S., 2 . Ben 

1877. Huber & &. 70 Bf. v v 

Das 1. Heft, für die mittleren Claffen beftimmt, beginnt, wie das 
Beute al3 allgemein richtig anerfannt wird, mit den Körpern, Würfeln, 
Prismen, Pyramiden, Cylindern, Kegeln und Kugeln. Aus der Betrachung 
diefer Körper leitet der Verfaſſer Folgendes her: 

1. Die Eigenfchaften der Körper find entweder mwejentliche oder zu⸗ 
fällige. 2. Jeder Körper ift ausgedehnt. 3. Jeder Körper hat eine be- 
flimmte Form. 4. Die Begrenzung eine Körpers bildet feine Ober⸗ 
fläche. 5. Die Oberfläche eines Körpers kann aus einer oder mehreren 
Flächen beftehen. 6. Die Flächen find entweder gerade (eben) oder krumm. 
7. Die Begrenzung der Fläche ift eine Linie. 8. Die Linien find ent« 
weder gerade oder krumm. 9. Die Begrenzung der Linie beißt Punkt. 
Kun gilt die nächfte Beichäftigung den ebenen geometrifchen Gebilden: 
Linien, Binteln, Drei⸗, Vier⸗ und Bieleden. Mit der Flächenberechnung 
des Nechtedes und Dreiedes fchließt das 1. Heft. Das 2. für Die oberen 
Claſſen beftimmte Heft ſetzt die Flächenberechnung fort und behandelt nod) 
die unregelmäßigen Figuren. Dann kommen einige praltifche Uebungen 
im Außsfteden und Meſſen gerader Linien. Bon den Eigenfchaften des 
Kreiſes ift das Allernothwendigſte angegeben, nebft der Umfang und 
Flächenbeſtimmung. 

Nun gehts neuerdings an die Körper, und zwar an die Oberflächen⸗ 
and Rauminhalts⸗-Beſtimmung. Maße und Gewichte auf metriſches 
Syſtem bezogen, find angegeben, auch einige Täfelchen über die fpeciftichen 
Gewichte der Metalle, Holzarten, Steine und verichiedene andere Körper. 
Damit Tünnen nun mandherlei praftifche Aufgaben gelöft werden, deren 
auch Schon viele im Hefte angeführt find. ir halten beide Hefte für 
recht geeignet zum Gebrauche an Volksſchulen. 

69.3. Schürmann, weil. Sem.-Lehrer. Kleine pralt. Geometrie. Mit 4 &iguuen- 
tafeln. 11. Auf. Mörs 1878. 9. W. Spaarmanı. 192 ©. 1,30 M. 

Auch dieſe 11. Auf. — von der 10. im Weſen gar nicht ver« 
ſchieden — ift vom Rect. Horn herausgegeben. Das im vorjährigen Be⸗ 
richte gegebene Referat gilt auch noch für diefe Auflage. 

70.@. en , Rector. Geometrie f. gehob. Vollsſchulen, Mittelſ , höh. 
Tochterſ⸗ ,‚ Bräparanden » Anftalten u. Lehrerinnen⸗Seminare. abe f. 
Schüler 40 &.35 Pf., Ausg. f. Lehrer 79 &. 80 Pf. Cöfn 1878. Reiner & Ganz. 

In der Ausgabe für Schüler gibt der Verfafler einige geometrijche 
Grundbegriffe und einen Abriß der Maße, wie fie zum Meſſen der Linien, 
Zlächenräume und Körper nötbig find. Dann kommen Aufgaben zur 
Flächen und Körperberechnung, „mit“ oder „ohne” Quadratwurzel⸗ 
ausziehung, dann befondere Aufgaben zum Pythogaräifchen Sage. Der 
4. Abfchnitt enthält die etwas gewagte Aufichrift: „Ebene Geometrie”, 
die fih in Lehrfäge und Conftructionen gliedert, und Alles in Allem 
6 Drudfeiten macht. Im der Ausgabe für Lehrer iſt Manches ausführ- 
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licher beſprochen, einige Conftructionen find wirklich durchgeführt und die 
im fleineren Hefte für die Schüler beftimmten Aufgaben mehr weniger 
ausgeführt oder doch die Rejultate angegeben. Der Verfaſſer verfichert, 
daß dieſes Büchel in der Schule entflanden und der Hauptfache nad 
durch langjährige Erfahrung erprobt ift. „ES folgt ſtreng der entwidelnden 
Methode, ftets dahin zielend, daß neben dem praftiichen Zweck dieſes 
Unterrichtes auch der formale möglichſt zur Geltung gelange.“ 

Das Ganze ift mehr Aufgabenfanmlung als rationelle Anleitung 
zur Geometrie. Um nur Eine Probe zu geben, befehen wir ung das, 
mas der Berfaffer über die Congruenz der Dreiede jagt. 

„Schneide ein Dreied von Papier aus und zeichne e8 auf die Tafel. 

Nimm a. eine Seite und die beiden anliegenden Winkel, 

b. zwei Seiten und den dazwiſchen liegenden Winkel, 
c. alle drei Seiten des Dreiecks, 
d. zwei Seiten und den der größeren von dieſen gegenüber⸗ 
liegenden Winkel 
und fuche daraus Dreiede von verfchiedener Größe und Geftalt zır bilden. 

Durch welche Stüde ift ein Dreied nach Form und Größe vollftändig 
beftimmt ?“ 

Das fteht S. 34 in der Schülerausgabe und ©. 67 in der Au 
gabe für Lehrer. Die ftreng entwidelte Methode wird man bier mol 
nicht wahrnehmen. 
71.Dr. Irz. Mocznik. Die geometriiche Formenlehre in d. Volksſchule. Eine 

Anleitung f. Lehrer z. Ertheilung d. geometr. Unterrichtes. 2. Aufl. Prag 1878. 

F. Tempeih. 101 ©. 60 Bi. 

Der Berfaffer jchliegt fich demjenigen Lehrgange in der Geometrie 
an, der von der Betrachtung der Körper ausgeht. Als geeignete Körper 
bezeichnet er den Würfel, daS drei⸗ und fechgfeitige Prisma, das Te 
traeder, Die vierfeitige Pyramide und den dreifeitigen Pyramidenftunpf ; 
von den runden Körpern den Cylinder, Segel, Kegelitumpf und die 
Kugel. Ueber die Art der Behandlung der Körper, das „Anfchauen“ 
berjelben und die zu ziehenden Folgerungen auf ebene geometrifche Ge⸗ 
ftaltungen, Tommen fchägbare Andeutungen vor. Gegen eine einförmige 
Betrachtung aller Körper der Reihe nad) jpricht fich der Verfafler entjchieden 
aus, denn diefer Unterricht wäre ermüdend, wenn nicht die nöthigen Er⸗ 
gänzungen, als da find Erörterungen der Eigenfchaften ebener Gebilde, 
Anfertigung der Körper aus Pappe und Uebungen im Zeichnen eine er 
friihende Abwechslung böten. Auf die Uebungen im Zeichnen wird großer 
Nachdruck gelegt, und mit Recht. Allein der Verfaſſer will, weil das 
Zeichnen in der Volksſchule nur Freihandzeichnen iſt, den Gebrauch des 
Zirkels und des Lineal ausgeſchloſſen willen; nachdem aber der ganze 
geometrifche Unterricht in der Volksſchule auf Anfchauung beruht, dieſe 
aber durch jedenfalls mangelhafte Freihandzeichnungen gewiß nicht ge» 
fördert wird: fo erjcheint dieſes ausfchliegliche Freihandzeichnen bedenklich, 
und man kann ſich beiläufig einen Begriff machen, wie Körper ausſehen 
werden, zu denen die Kinder mit freier Hand die Nee gezeichnet haben. 
An Lehrmitteln für den geometrifchen Unterricht empfiehlt der Berfafler 
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für die Schule folgendes: Holzmodelle der Körper, wobei z. B. das drei⸗ 
ſeitige Prisma in 3 Pyramiden zerlegbar ſein muß, auch ſonſtige charakteri⸗ 
ſtiſche Schnitte müflen durch Zerlegung der Körper ermöglicht werden. 
Ferner. ein Meterftab, ein Derimeter-Maßftab, ein Bandmaß, ein Ouadrat« 
meter aus Pappendedel, ein zerlegbarer Kubikdecimeter, aus Holz, ein hohler, 
oben offener Kubifdecimeter von Blech, und ein cylinberifches Litergefäß. 
Zur ſonſtigen Durchführung des ganzen Lehrſtoffes haben wir keine weſent⸗ 
lichen Bemerkungen zu machen. Wünſchenswerth fänden wir, wenn ber 
Berfafier bei der Beſtimmung der Rechtecksfläche auch zeigen wire, wie 
fid die Sache geftaltet, wenn die Maßzahlen der beiden Dimenfionen 
nicht gerade 5 und 3 Meter, jondern 3. B. 52 und 32 Meter wären. 
Die Sade ift gerade nicht umftändlih, und bebt fofort alle Zweifel, 
welche immerhin noch erübrigen, wenn das Verfahren blos mit ganzen 
Zahlen gezeigt wird. Im Ganzen und Großen Fönnen wir dad Büchelchen 
nur beſtens empfehlen, es ift mit Fleiß und Sachkenntniß gearbeitet, und 

behält die factifchen Verhältniſſe an der Vollksſchule feit im Auge. 
72. €. &. Säubert. Das Flächenmodell b. Unterrichte in d. geometr. Formenlehre. 
Ein Beitrag 3. Förderung d. Unterrichtes in db. Elementer- Geometrie. Wien 

1879. Bi — * Wittwe K S. 47 ©. 80 Bf. 

Das, was der Verfaſſer hier bietet, bezeichnet er als einen Beitrag 
zur Förderung bes elementaren geometrifchen Unterrihtes. Das iſt er 
im guten Sinne. Daß das „anſchauliche Erkennen“ im erften Unter 
richte der Vollsſchule eine wichtige Rolle fpielt, ift gewiß, im Uebrigen 
geſtatten ſogar wenige Wiſſenszweige durch bloße Anſchauung einen ſo 
correcten Aufbau wie die Geometrie. In der Richtung enwickelt das 
Heftchen eine Menge Sätze, die am Modelle, — zumeiſt am ſelbſtgefertigten, — 
abzuleſen ſind. Nicht über eigentliche Körpermobelle ſpricht der DBerfafler, 
er meint, „daß man mit Recht annehmen kann, es feien die richtigen 
Grundfäge darüber ſchon längft aller Orten in Anmendung gefommen, fo 
daß es alſo vom Ueberfluffe wäre, diefelben neuerdings in Erinnerung zu 

en“. Das worauf er Gewicht legt, iſt das „Flaͤchenmodell“, welches 
viele weſentliche Lehrſätze der ebenen Geometrie, wie fie ſich bei der „Be⸗ 
trachtung und Vergleichung“ aufdrängen, klar zu ſtellen die Aufgabe hat. 
Natürlich beginnt der Verfaſſer mit dem Quadrate, erörtert den Flächen⸗ 
winkel (Keil) am Würfel und die Raumede; bejpricht alle Dreiede, Vier⸗ 
ede und das Bieled. Das bildet gewifjermaßen den 1. Abfchnitt, oder 

„das Flächenmodell in Anwendung bei der Betrachtung der ebenen Figuren 
der Zlähhenwinfel und Raumeden“. 

Der 2. Abſchn. beipricht „das Flächenmodell als Hilfsmittel bei 
anfchaulichen Beweiſen für geometrifche Lehrfäge". Wenn im 1. Abſchn. 
3- B. gezeigt wird, daß die Diagonale das Rechteck in zwei congruente 
Dreiede zerlegt, fo" ift das nicht minder ein „anfchaulicher Beweis, als 
wenn im 2. Abfchn. demonftrirt wird, daß die 3 Winkel eines Dreied8 
einen Winkel oder 2R ausmachen. Daraus folgt, daß die 
Unterabtheilung de3 durchgeführten Stoffes in zwei größeren Abfehnitten 
micht ganz gerechtfertigt ift, meil fie fich felber vielfach decken. Doch ift 
das immerhin nebenfächlicher Natur; im Ganzen kommen recht viele gute 
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Gedanken zum Durchbruche, und würde aud) Manches nicht unferen ganzen 
Beifall haben, fo glauben wir, daß der Verfaſſer ſelbſt nicht darauf beſtehen 
wird, daß Alles gerade ſo gemacht werde, wie er meint: aber, — und 
das if die Hauptſache — das Schriftchen gibt eine hübfche —— 
und das allein iſt ſchon ein nicht unbedeutendes Verdienſt. Möge dieſe 
Arbeit in den betheiligten Kreiſen eine günſtige Aufnahme und volle Wür⸗ 
digung finden! 
73. H. Töbter, Lehrer. graumiehre für Vollsſchulen. Nach d. allgem. Beſtim⸗ 
mungen v. 15. Oct. 1 bearb. Hannover 1879. Helwing. ©. 80 Bf. 
Der geometrifche —* in der Volksſchule muß anſchaulich ent- 
widelt und praktisch fein. Der Berfaffer beruft fi) in diefer Hinficht 
auf Kehr, Blande ımd Rüegg, welche diefe Grundjäge als Forderung 
eines gebeiblichen Unterrichtes aufftellen. Warum nun ber Verfaffer blos 
die vierfeitige Säule zur Erklärung einiger Begriffe, mie Dimenfion, 
Linie, Kante :c. benügt, und weshalb nicht auch ppramibale Körper, 
überhaupt mehrere Körper gleich anfänglich vorgeführt werden, ift nicht 
gut abzufehen. An diefen Körperformen kann doch eine Vienge von 
geometriſchen Dingen abgeleſen werden, und die, Anſchauung“ hätte Dabei 
nur gewonnnen. Ob man etwas praktifch nennen kann, was in der 
Braris nicht gehandhabt wird, ift eine Frage, fo 3. 8. Die indirecte 
Meflung einer Entfernung durch Ausfteden zweier congruenten Dreiede. 
Auch dem Anfänger darf nichts Irrthümliches geboten werben, fo bie 
Conftruction einer Ellipfe (S. 37) mittelft Kreisbögen; das Mißliche 
dabei iſt, daß der Schüler keinen Begriff von der Ellipfe von ihrem 
Weſen befommt. Er hält vielleicht für fein ganzes Leben etwas für eine 
Eliipfe, was feine iſt; und doch konnte die richtige Conftruction auch 
Kindern verftändlich gemacht werden. Wie definirt der Berfafler die 
Elipfe? „Die Ellipfe ift eine dem Kreiſe ähnliche Figur mit einem 
größten und einem kleinſten Durchmeſſer. Die Grenzlinie derſelben ift 
bie Ellipfenlinie.“ Das iſt ganz ungehörig. 

Vieles in diefer Raumlehre ift gut, fo ift das Capitel der Flüchen⸗ 
berechnung recht überfichtlich abgefaßt. 

74. J: Zerlinden Sem ‚Lehrer. Vorſchule d. Beometrie z. Gebrauche b. Unter» 

cht i aumlehre in Vollsſchulen, Nirouc häb- ae u. Prü- 
—— 8. —* u. verm. Aufl. Nenwi J. H. Heuſer. 
Nachdem der Verfaſſer am Würfel die nothwendigſten Grundbegriffe 
erörtert, behandelt er dieſen Körper genauer, und rechnet ſofort die Ober⸗ 
fläche und den Kubikinhalt. Ebenfo behandelt er da8 regelmäßige drei⸗ 
feitige Prisma, den geraden Eylinder, die regelmäßige dreifeitige Pyramide, 
den geraden Kegel, die Platonifchen Körper und endlich die Kugel. Bei 
den regelmäßigen Körpern wird blos die Oberfläche nach SKantenzahl, 
Winkelzahl, Eden und Begrenzungsflächen befchrieben. Im Anhang I er 
folgt die Berechnung des Inhalts der ebenen Figuren, im Anhange Il und 
II die Suhaltsberehnung der Körper überhaupt; die Anhänge find 
eigentlih nur als Necapitulationen aufzufaflen. Aufgaben zum Beichnen 
find überall beigegeben; doch manche foldhe, die über den Rahmen defien, 
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was erklärt worden, hinauszugehen fcheinen, jo die Eonftruction des regel 
mäßigen Fünf» und Zehneds. Da müßte alſo noch der Schulunterricht 
ergänzend mitwirken. Im Ganzen ift die Abfaffung des Büchels eine 
rerht gute zu nennen. 
5. Chriftian Harms. Die 1. Stufe d. mathem. Unterricht tes in einer Reihen⸗ 
e method. geordneter met. u. geometr. Auf . @eometr. 
— — be 3. — 1877. G. Fe 98 Eh 

De e hocd des Verfaſſers war, den Schüler anzuleiten, Die Figuren, 
je nach der Art ihrer Zufammenfegung, nad) und nach felbit entftehen zu 
laſſen, unabhängig von etwa beigegebenen Figurentafeln; fie zu gewöhnen 
an eine flrenge Auffaffung der Formen, überhaupt fie vorzubereiten für 
eine |pätere firenge Bemeisführung und vLoſung von Aufgaben. Das ganze 
Büchel zerfällt in 7 Abſchnitte, die Aufgaben über die gerade Linie, die 
Binfel, die Parallelen, das Dreied, das Vier⸗ und Pieled, den Kreis, 
die Gleichheit, Verwandlung und Flachenderechnumg der Figuren enthalten. 
Um die Art zu charalterifiren, wie der Verfaſſer vorgeht, greifen wir ein 
paar Beiſpiele heraus: 

(S. 17): „Zeichne eine Gerade AB, bezeichne einen Punkt C außer⸗ 
— derſelben und ziehe durch denſelben eine Gerade CD, die jener 

allel if. Warum gibt e8 nur eine Linie, die dieſe Aufgabe (oft? 
(Diele Nebenfrage erfeheint uns nicht fehr glüctich gewählt.) 
(S. 19): „Wie kann man es alfo machen, um in dem Enbpunfte 
einer Linie ein Coth zu errichten, ohne bie Linie zu ver lingern? Biebet 
eine Linie und errichtet auf dieſe Weile in dem Endpunfte derſelben ein Loth.“ 

(&. 41): „Beichne ein Dreied! Gib über einer Seite deffelben einen 
Puntt an, der von diefer Seite und den beiden anderen Seiten gleichen 
Abftand hat.“ 

(S. 49): „Confteuire ein Viereck ABCD! Berlängere je zwei ein⸗ 
ander gegenüberftehende Seiten des Vierecks bis fie fich fchneiden, die Ver⸗ 
längerungen von AB und CD in F, die von AD und BC in G, fo 
entfteht aus einem gewöhnlichen Biered ein vollftändiges Vierſeit. Gib 
die 4 Dreiede an, welche in biefer Figur ſtecken und zeige, daß bie 
Differenz je zweier dieſer Dreiecke ADF— BCF oder ABG — CDG 
gleich dem Viereck ABCD ift ꝛc.“ 

Auf diefe Art bemegt ſich das Büchel in verjchiedenartigen Aufgaben. 
Sie find faft durchaus leicht, und da feine Figuren angegeben find, fo ift 
ber Schüler gezwungen, fi diefelben zu ſuchen. Die richtige Figur ift 
aber fchon ein bedeutender Vorſchritt zur Loͤſung, oft dieſe ſelbſt, wie die legte 
oben angeführte Aufgabe zeigt. Eine Durcharbeitung biefer Sammlung, 
die an fi gar nicht überreich ift, wird die vom Verfaſſer angeftrebten 
—5 fiher zur Folge haben. Und damit ſei dieſe Sammlung beſtens 


76.8. engel. Geometrie f. Volks⸗ u. Fortbidimgs »- Schulen u. untere 
—5 Bin vehranfialten. Ausgabe ee 98 8 beiten, f d. Hand d. Säier. 
fürs 


187 0 Bf. 2. Heft. 35 
— 8. ech 36 ©. 50 Bf. 
Das 1. Heft beginnt feine Betrachtungen mit dem Würfel, wie her⸗ 
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tommlich, und erörtert Alles, was fi) auf Begrenzu 
Rauminhalt fagen läßt; dann kommt die quadratifche € 
epipeb, die breileitige Säule und ber Eylinder. Die 
und das Parallelepiped gibt Gelegenheit zu eingeheni 
Rechtecle; an die dreifeitige Säule ſchließt fih die E 
ede; die Walze führt nothwendig auf den Kreis un! 
Bezeichnungen und Beziehungen der bier vorfomment 
und Kreislagen. „Winkel ift der Richtungsunterſchied 
die von einem Buntte ausgehen ober in einem 9 
(S. 28). „Complete Winkel” nennt der Berfafler fol 
machen @ 27), daher die Aufgabe: „Das Comple 
beträgt 222°; mie groß ift der Winfel?“ (©. 28), 
üblichertweife die Ergänzung eines Winlels auf 90° das 

Das 2. Heft befpricht die Parallelogramme und | 
ſechsſeitige Säule führt den Verfafler auf die regelmäß 
Flächeninhalt er ohne weitere angibt. Iſt die Seite 
3 DB. die Fläche des regelmäßigen Dreieds: S? X 04 
S? X 6182; des Zwölfeds: S? X 11'196 u. 1. f. 
mäßige Figuren conſtruirt werben, ift noch nicht angegı 
im 3. Hefte gegei Nun mm nochmal die Wal; 
Angabe der Kreisfläche, während die Bedeutung von 

nt wurde. 

Die „verjüngt zugehenden Körper" (Pyramiden) 
Beranlaffung zu Dreiedsaufgaben; die Pyramide wirb 
beftimmt, und endlich nochmals das Dreied in Angrif 
Congruenzſätze der Dreiede werden angegeben (nicht E 
zur Meffung unzugänglicer Linien benugt. Go Heißt 
Meflung einer Thurmhöhe: man mißt eine Standlinie 
Höhenwintel, fo ift man im Stande das Dreied zu ı 
Höhe durch Proportion zu finden.“ Durch melde ' 
Tommen — man weiß nicht recht wie — die Gegenw 
und correfpondirenden Winkel zur Sprache. Was f 
und Außenwinkel genannt wird, nennt der Berfaffer | 
behauptet, fie feien zuſammen 2 R. Nun wied der Keg 
anſchließend die Kegelſchnitte. S. 32 frägt der Verfaſ 

Elipfe?“ und erörtert nebſt Anderem: „Das Charattı 
Ellipfe befteht darin, daß es innerhalb des von ihr einge 
zwei Punkte gibt, deren Entfernungen von jedem Pr 
gufommen genommen ftet8 glei find“ — (zictig!); 
ftruction mittelft des Zirkels durchgeführt wird, zeigt ı 
einfach geweſen wäre, wol aber zeigt er minbeftens, wi 
Schnur zu geſchehen habe. Für ziemlich überfüfg 5 1 
gabe von Schlangenlinien, Wellenlinien, Herzlinien, lan; 
Schildlinien u. f. f. Sehr überflüffig (weil hier in 
Bufammenhange) ift die Schlußbemertung, daß das N 
lauter lanzettförmigen Blättern befteht. 


Das 3. Heft behandelt in Aufgaben neuerdings erwas ausſuyhrucher 
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die Drei«, Vier⸗ und Bielede, rüdt neue Sätze ein und kommt neuerlich 
auf die Ellipfe, deren Fläche und Umfang (letzterer Durch eine Näherungs- 
formel angegeben wird. Schließlich heißt e8 ganz lakoniſch: „Eine der 
Ellipje verwandte Figur ift das Oval, daffelbe wird auf ganz gleiche Art 
berechnet“ (nämlich wie die Ellipfe). Der Neft handelt nur noch von 
Körpern, und zwar werden die Inhalte des fchief abgefchnittenen drei⸗ 
feitigen Prismas, des chief abgefchnittenen Eylinders, des Pyramiden 
umd Segelftumpfes, des Kugelabfchnittes, Ausfchnittes und der Kugelſcheibe 
angegeben, und endlich die wichtigften Formeln der ebenen und räumlichen 
Geometrie recapitulirt. Im Großen und Ganzen ift der Gefammtftoff fehr 
geoß, auf den eigentlich conftructiven Theil ein geringereg Gewicht gelegt 
als auf die Rechnung. Mancherlei kommt in nicht ganz motivicter Folge, 
manche Wiederholungen find überflüffig. Zu torrigiren find auf ©. 33 die 
Formeln für den Kreis- und Ellipfenring, die durch Druckfehler entftellt find. 
77.8. Mittenzmwet, Lehrer. Geometrie f. Volls⸗ u. Fortbildimgs-Schulen u. un⸗ 
+ tere Claſſen höh. Lehranftaltern in rei ſich ermweiternden Kreiſen. Dit 165 in 
d. Tert emgehr. Zen u. mehr denn 1000 Conſtructions⸗ u. Berechnungs⸗ 
aufgaben. Af.d. Hand d. Lehrers. Leipzig 1878. 9. Klinkhart. 
224 ©. 240 M. 

Diefes Buch bildet für den Standpunkt des Lehrers eine Ergänzung, 
einen Sommentar für daS in der vorigen Nummer citirte Werlchen deffelben 
Berfoflers. Die Vorbemerkungen . über Eintheilung, Geſchichte, Noth- 
wendigfeit und Nuten des geometrijchen Unterrichtes, die Beſprechung 
verfchiedener didaktifcher Mittel find lefenswerth und hier am rechten Plage. 
Dazu gehört auch die Einleitung über den propädeutifchen Unterricht in 
der Geometrie. Sonft ift auch bier das Buch in 3 Curſe getheilt, mit 
einem Inhalte, der analog ift dem der oben beiprochenen drei Hefte. Die 
weiteren Ausführungen ftellen mitunter größere Anforderungen an den 
Lehrer, 3. B. die Berechnung der 10 Edfeiten ©. 167. Dabei muß aber 
bemerkt werben, daß der Sat ber ganzen Deduction — die an ſich richtig 
ft — recht mangelhaft und theilweiſe unrichtig genannt werden muß. 

Beiondere Sorgfalt ift auf Flächen» und KörperinhaltSberechnungen 
anfgewendet; fo find auch noch die Inhalte feltener vortommender Körper, 
wie: des Ellipfoids, des Paraboloids und Hyperboloids, des Obelisk u. a, 
angegeben. Ein befonderer Anhang behandelt das Feldmeſſen und Nivelliren, 
Es werden die wefentlichften elementaren Operationen auf dem Yelde gezeigt, 
wobei die recht deutlichen Figuren das Studium jehr begünftigen. 

78. Dr. Ludw. Blum, Prof. Leitfaden d. ebenen Geometrie f. mittl. Realclaffen, 
fowie f. Blirger- u. gewerbl. gorteibungs - Spulen Mit 90 in d. Text ein 
gebr. Holzſchn. Stuttgart 1878. J. B. Metzler. 122 ©. 1,80 M. 

Der Berfaffer bat es vorgezogen feinem Schulbuche der ebenen 
Geometrie, welches vor einigen Jahren erfchien und auch für mittlere Real« 
clafien beftimmt war, einen Leitfaden zu fubftituiren, der nach der An⸗ 
ſchanung des Verfaſſers dem vorgefegten Ziele näher kommt. Durch den 
„Leitfaden“ in der vorliegenden Form wird allerdings der Individualität 
des Lehrers freier Raum geichaffen; denn im Grunde genommen ift der 
weientliche Inhalt des Buches doch nım eine Sätefammlung, wo nur bie 
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und da bei wichtigeren Dingen genauer in die Sache eingegangen wird. 
Das wollen wir gerade nicht bekämpfen, denn ber Stoff an ſich verträgt 
geoßentheils eine ſolche Behandlung, obwol nicht zu leugnen ift, daß ber 
Schüler bei feinen Necapitulationen aeraugiweie auf bie von ihm an« 
gefertigten Hefte angewiefen bleibt. Ob aber die darin enthaltenen Ber 
meife jemals fo genau find, als man fie in einem guten Buche wol mit 
Recht vorausfegen darf, muß allerdings bezweifelt werden. 

Im Ganzen hat fid) der Verfaſſer an das Herlömmliche gehalten, 
und fi) auf neuere Dinge nicht eingelafien. 

Gerade Linien „von gleicher Richtung“ heißen parallel oder gleich 
laufend, wenn fie feinen Punkt miteinander gemein haben (5.3). Hier- 
bei ift daS „von gleicher Richtung“ ein ungehöriger Zuſatz 

Wie ein Winkel entfteht, wird angegeben, was ein Wintel fei, wird 
nicht gefagt. 

Die auf ©. 11 angeführten „Grundſätze“ gehören ebenfo gut der 
Arithmetik an; die wirklichen Ariome der Geometrie: daß zwei Öerade, 
melde zmei Punkte gemein haben, fi beden, und daß durch einen ge= 
gebenen Punkt zu einer gegebenen Geraden nur Eine Parallele gezogen 
werben kann, fehlen Bier, und doch find gerade diefe Grundſätze für den 
meiteren Aufbau der Planimetrie von enticheidender Wichtigfeit. Allerdings 
find diefe Ariome im Buche angegeben, aber nicht als ſolche, das muß 
conftatirt werben; der erſie Punkt ©. 3 unter den allgemeinen Betrach- 
tungen, der zweite Punkt als Zuſatz 1 (S. 14), mo er gar nicht am 

lage ift. Doc weiß man eben nicht, wie fi ber Verfaſſer die ganze 
Paralleltheorie denkt, es find eben nur Säge angeführt ohne weitere Er- 
flärungen. Es fünnte doch zum Minbeften angegeben werben, mas 
correſpondirende Winkel, Wedletmintel, innere umb äußere Gegenmwinfel 
und gemifchte (?) Wechfelmintel ſeien. 


Der Außentinkel eines regulären Polygons ift ar nicht aber 


was offenbar blos ein Sagfehler if. 

Die Säge über Verhältniffe und Proportionen gehören wol in eine 
Arithmetil. Wenn fie aber ſchon recapitulirt werben, fo follten doch auch 
die irrationalen Berhältniffe Berüdfihtigung finden, um fo mehr als ja 
©. 44 und ©. 59 von incommenfurablen Verhältnifſen gefprochen wird, 
ohne daß angegeben wäre, wie ſolche Berhältniffe zu behandeln find. 

Bon diefen Mängeln abgefehen, ift ber fonftige Inhalt des Leitfadens 
mol geeignet, zu befriedigen; dazu tragen bie im Anhange mitgetheilten 
Webungsaufgaben noch weſentlich bei. 

2. Wiſſenſchaftliche Lehrbücher der Geometrie. 
79. riedr. Hofmann, Prof. Die wichtigſten Säge u. Aufgaben ber 
metrie. 8. Gebrauche an talten. 2. verm. Mit 17 Stein» 
Ve Sara re Om 66 ©. 1,50 a 

Der Berfaffer bemügt bei feinem Unterrichte nicht gern ein Lehrbuch, 
welches auch die Beweiſe der Lehrfäge und die Auflöfung der Aufgaben 
angibt, weil dadurch bei vielen Schülern die ſtrenge Aufmerkfamteit während 


nR 
4’ 
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des Unterrichtes vermindert wird. So ungefähr motivirt er feine Sätze⸗ 
ſammlung. Gegen dieje Ießtere haben wir gar nichts einzuwenden, daß 
aber ein Lehrbuch nicht mehr die volle Aufmerkſamkeit zuläßt, erfcheint 
und eine zu weit gehende Befürchtung. Daß ſich der Verfaſſer über ge- 
wiffe Definitionen, wie über gerade Linien, Ebenen, die Theorie der 
Parallelen ıc. in keine Debatten einlaffen will, möchten wir ihm auch nicht 
verargen,, weil fie doch zumeift ziemlich unfruchtbar bleiben, und fo läßt 
er ſich auf diefe Dinge auch thatlächlih nicht ein. Im Grunde genommen 
ift da8 recht bequem, dürfte aber nicht allgemein zu empfehlen fein. Nun 
reiben fih 183 Erklärungen und Güte aneinander, darunter ift auch) 
Einiges, was fich auf neuere Geometrie bezieht; daß darin nicht zu viel 
heben ift, verdient wol feinen Tadel. 
Die 275 Aufgaben, natürlich ohne Löfung, find eine ſchätzbare Bei⸗ 
gabe, jo auch eine Sehnentafel für den Halbmefler 50, von 1°—120°., 
Auf 16 Tafeln find 182 nett gezeichnete Figuren. AS bejondere 
Beilage finden wir einen Winkelmeſſer (Transporteur) und einen in Centi⸗ 
und Millimeter getheilten Maßſtab. 
8&.Dr. Emil Lampe, Prof. Geometr. Aufgaben zu d. kubiſchen Gleichungen 
nebſt e. ugange m. Aufgaben über biquadratiiche Gleichungen. Berlin 1877. 
9.8. er. 112 S. 2M. 


Dieſe werthvolle Heine Sammlung ſoll ein Supplement zu jeder Samm⸗ 
lung algebraifcher Aufgaben fein. Nachdem der Berfaffer vorerſt eine Analyfe 
über die Auflöfung kubiſcher Gleichungen gibt, fchreitet er. fofort zur Auf: 
gabenftellung ſelbft. Das Hauptgewicht ift auf die allgemeine Löſung 
und die Discuſſion gelegt, was im mathematifchen Sinne die Hauptfache 
ft. Zu dem find aber auch überall numerische Beiſpiele mitgerechnet. 
Um zu zeigen, in welder Weife der Verfafler feine Themen durchführt 
nehmen wir von den 66 Aufgaben, die auf kubiſche Gleichungen führen, 
eine beliebige, 3. B. VIII heraus. Sie lautet: „Von einem redit- 
winkeligen Parallelepipeb fennt man das Verhältnis einer Grundkante zur 
Höhe glei a:c, das Bolumen v und die Summe f au der Grund» 
flühe und den vier Seitenflächen. Die Kanten find zu berechnen.” 
Die Grundlanten feien x und y, die Höhe z, A ein Factor, fo folgt 
x—=la, z=Ac, xyz=v, xy+ 2xz-+ 2yz = f, und hieraus 

f (+ 2c)v 
. 8 — — — —— 
die kubiſche Gleichung: A eve — 
Die Discriminante dieſer Gleichung iſt 
—_ @+ 29 ( »_2 80 _ ) 
7 aFag:l 
Dem Wortlaute der Aufgabe entiprechen die beiden pofitiven Wurzeln 


der Gleichung; dies if, wenn 2712 = a0 _ 75, 





<uar2g: 
S it frv=9, f=36, a:c=2:3; X’ - 31 —1 
), = 1532089, A, = — 1879385, As = 03472963 
x, = 3064178, x, = — 3758770, Xg = 06945926 
yı = 06390831, Ya = 04246779, ys3 = 5'638155 


2, = 4596267, 2, — — 5638155, 2; —1'0418889. 
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Aufgabe XXXV. Einer Halbkugel vom Radius r wird ein gerader 
Kegel eingefchrieben, deflen Bafißkreis mit der Baſis der Halbfugel con 
centrifh if. Wie groß ift die Höhe h des Kegels, wenn fein- Mantel 
n mal fo groß wie die Oberfläche der ganzen Kugel ift? 

Man wird auf die leching geführt: 


r\)  r 1 4 
Ga 
Diefe Gleichung hat eine negative Wurzel, die übrigen find reell und pofitio 
wen ng 8 iſt. 


In einem Anhange find einige ähnliche geometriſche Aufgaben zu. 
fanmengeftellt, welche auf biquadratiſche Gleichungen führen. Der Löfung 
diefer Aufgaben geht eine kurze Theorie ber biquabratifchen Öleichungen voraus. 

Dieſe fleipige Arbeit ift ebenfo empfehlens- wie lobenswerih. 

81. Dr; 8. A born, Prof. 8 etil mit 
BASE Maren BLUES Re 
lerie · u. jenieur: le u. 8. h 
iu R. v. Deder. * 

Dieſes Werk erfreut Fre —8 ſeit einer langen Reihe von Jahren 

großer Beliebtheit in Lehrerkreiſen, denen aber doch der Umfang 
es nicht gut erlaubte, ſelbſt an Gymnaſien oder Realſchulen davon 
brauch zu machen. Uebrigens war das auch nicht die unmittelbare Be 
fimmung diefes Wertes. Diefe 3. Aufl, unterſcheidet fih im Großen und 
Ganzen nicht von der 2. Aufl., und daß Wenderungen nicht fo leichthin 
vorgelommen find, baran hat bie Berfagshanblung —* Pin: unb 
gleichzeitig einen Act ber Pietät an dem verftorbenen Prof. Äſchenborn 
gebt Damit ſoll wol nicht gefagt fein, daß nicht Manches anders fein 
Eonnte und follte, aber nur ein tüchtiger Mann wird ſich zu Aenderungen 
heranmachen bitefen, ohne ben Charakter des Buches im Geringften zu be» 
einträgtigen. Da biefe Auflage doch jedenfalls Jahre brauden wird, 
bevor fie vergriffen fein wird, jo Zönnte eine fundige Hand fon jegt in 
aller Ruhe die wünfchenswerthen — vorbereiten. 


82. Dr —F 3, ‚göziber, D —S lemente d. ‚Plarimetrie % Stereometrie 


nes en ae! Fam, Hannover 1878. Pi ise Ey 

Planimetrie und Stereometrie erfcheinen hier in ber richtigen Aus- 
dehnung und auqh in ber entfprechenben Form durchgeführt. Immerhin 
find einige Puntte, die wir uns fchärfer betont und bemiefen denien 
Tommen. So 3. B. die Proportionalität ber Dreiedfeiten für ben Fall, 
daß bie Segmente ber Dreiedfeite incommenfirabel fein. Die Inhalts- 
gleichheit zweier Prismen von einerlei Grundfläche und Höhe; ebenfo bie 
JIuhaitsgleichheit zweier Ppramiben von gleicher Grunbflähe und Höhe. 
Die Ausführungen im $ 191 halten wir da nicht für genügend. Gewiße 
Schwierigkeiten find hierbei im Unterrichte nicht zu verfenmen, wenn aber 
im der ürithmeiik die nöthigen Säge erörtert werben, fo ift die Sache 
doch zu bemältigen. 1. Sag. Sind a und b incommenfurable Zahlen, 
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fo iſt auch ma und b incommenfurabel (m als ganze Zahl vorausgeſetzt). 
2. Das Verhältniß der incommenſurablen Zahlen läßt fich mit jedem be⸗ 
liebigen Grade von Genauigkeit angeben. 8. Sind zwei Zahlen, a und b, 
Fiſchen den Grenzen g md G eingefchloffen, und Tann die Differenz 

— g fo Hein gemacht werden, als man will; fo müffen die eingejcloffenen 
Babe: a und b einander gleich fein. 

Diefe Sätze laſſen fih dann ohne Schwierigkeiten auf Planimetrie 
oder Stereometrie anwenden. So laſſen fich aber dann ſtrenge Beweiſe 
geben. Wir gelangen zu diefen Bemerkungen m, weil bie Anlage aller 
Säge und Beweiſe fonft ganz mufterhaft und ftrenge ift, und wir geben 
daher dem geehrten Berfafler zu erwägen, ob er nicht noch einen Meinen 
Schritt nach vorwärts machen möchte. Wir fchließen ausdrüdlich mit der 
Bemerkung, daß — von unferm Wünfchen abgefehen — daS vorliegende 
Buch mit mufterhaften Fleiße gearbeitet ift. 

83. Dr. Herm. — —— Lehrbuch d. Mathematik f. d. Schul u. 
i 2. Thl.: Elemente d. Planimetrie. 4. verm. u. verb. Aufl. 
Deſſan 1877. U. Reißner. 151 ©. 1,50 M. 


Auf ©. 2 recapitulirt der Berfafler 9 „Grundſätze“, die ebenfo gut 
der Arithmetil, wie der Geometrie zu ftatten Tommen; aber bier ziemlich 
nebenfählih find. Die Planimetrie benöthiget zu ihrer eariinung 
eigentlich zwei Ariome. 1. Das Ariom der Geraden und 2. das Ariom 
der Parallelen, welch letzteres in verfchiedener Faſſung ausgedrüdt wird. 
Das 1. Arxiom ift deutlich im 81 angeführt, auch vom 2. wird im 815 
geiproden, und da hätten wir e8 denn vorgezogen, wäre im 8 16 davon 
ohne Weiteres Gebrauch gemacht worden, bann konnte ber hier gegebene 

„Beweis“ eripart werden. Das häufig. in manden Schriften citixte 
Ariom: daß bie Fürzefte Entfernung zweier Punkte die gerade Linie fei, 
ift im 8 25 correct durch einen Beweis gegeben, ber einfach und zwingend ifl. 

Ueber die Congruenz der Polygone wird nichts gejagt, aljo auch nicht 
über die nöthigen Beſtimmungsſtücke eines n Eds. Im Ganzen unb 
Sroßen gefällt uns diefer 2. Theil recht gut, und entfchieden beffer als 

1. Theil, der arithmetifchen Inhalts if. Die bedeutende Menge von 

Sigi Uebungsfägen und Aufgaben find für den Unterricht ganz 

5. ram, Le ebenen Geometrie f Unter aften u. 
—8 an all Dim 1er 1878. 4. Höfber. 116 & 50. ' 

Bolle Befriedigung vermag die euflidifche Geometrie bentenben Köpfen 
nicht zu geben. Das bat denn den Berfafler veranlaßt, nicht unweſent⸗ 
liche Abweichungen von der allerdings ſchon recht breitgetretenen und 
bequemen Baſis vorzuſchlagen. Geit Decennien ift eine Umformung ber 
euflidifchen Geometrie auf der Tagesordnung umd immer größer wird ber 
Kreis derjenigen, die fich einer Aeform nicht mehr verihliegen; und fo 
darf man hoffen, daß nach weiterem Ablauf von ein paar Decennien, die 

wünfchenswertheften Aenderungen borgenommen, und — was fehr weient« 
Lich fein wird — die Geometrie auch im neuen Gewande alljeitig vor⸗ 

rt wird. 

Das ganze Buch zerfällt in 18 Abfchnittee Schon im 1. Abfchnitt, 

Bid. Jahresbericht. XXXI. 14 
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der von ben Geraden und dem Kreis handelt und die Grundeigenfchaften 
diefer Gebilde erörtert, wird mit gewilfen landläufigen Definitionen gründ- 
(ich aufgeräumt. Dann kommen die Dreiede, Vierecke, Vielecke und wie- 
der der Kreis, dann das Wefentlichite über centriiche Gebilde, dann die 
Syinmetrie, einiges über Projectionen, Flächengleichheit, Verwandlung der 
Figuren, Flächenbeftimmung, Proportionalität der geometrifchen Gebilde, 
die ähnliche Lage, Eigenschaften gejchloffener Figuren, Congruenz und 
Aehnlichkeit. Der 15. Abfchnitt enthält blos Mebungsftoffe, der 16. ſpricht 
über die nothwendigen Behelfe zum Zeichnen, der 17. erklärt Fremdwörter 
und der 18. gibt ein Verzeichniß der im Buche erflärten Ausdrüde. Aus 
diefer beiläufigen Skizze geht hervor, daß der Gang nicht gewöhnlich iſt. 
Es muß aber anerfannt werden, daß fich der Verfafler reblich Mühe ge 
geben bat den Stoff fyftematifch und conjequent zu verarbeiten. Bei einer 
großentheils originellen Auffaffung und Darftellung ift es freilih nicht zu 
verwundern, daß er bie und da Anftoß erregt, jelbft gerechtfertigte Bes 
denken wachruft; das darf ihn aber nicht abhalten, die einmal eingejchlagene 
Richtung beizubehalten — und das Gebotene nach Thunlichleit zu verbeflern. 
85.Dr. F. W. Si , Oberlehrer. Lehrbuch d. Geometrie f. Gymnafien u. 

höh. eier Thl.: —* u. —* — —— 1878. 

Herder. 172 ©. 

Hier hat man es wieder einmal mit einem ordentlichen Lehrbuche zu 
thun, das alles dasjenige bietet, was zur Sache gehört. Einmal geht 
der Berfafler fofort von Berhältniffen aus, was ganz in Ordnung if, 
die Duadranten find im Sinne der analytifchen Geometrie genommen; 
die Berechnung der trigonometrifchen Yunctionen ift. gezeigt; die allgemeine 
Giltigkeit der Formeln sin (a + ), cos («a + P) u. |. w. dargethan. 
Zu den fchönen Aufgaben, welche zahlreich beigegeben find, zählt in ber 
vorragender Weile die Conftruction der Sonnenuhren, die hier nur mit 
den Mitteln der ebenen Trigonometrie bewerfftelligt ift. - In der ſphäri⸗ 
hen Trigonometrie beginnt der Berfaffer mit dem rechtwinkeligen Dreied, 
erweitert die entiprechenden Formeln, inſofern Katheten oder Hypotenuſen 
über 90° Binausreichen. Auch der Neper’fchen Regel zur mechanijchen 
Reproduction diefer 6 Formeln wird Erwähnung gethan. Ob es nicht 
befjer wäre das fchiefminfelige Dreieck bier vorausgehen zu laſſen, und 
das rechtwinkelige als eine Specialität folgen zu laflen, möchten wir gerne 
der Erwägung des Verfafſers überlafien. 

Ferner geben wir zu bedenken, daß bezüglich der „unbeftimmten Fälle“ 
der DreiedBauflöfung ©. 140—143 es für die Beurtheilung des jeweiligen 
Falles doc entfchieden ficherer und kürzer wäre, vorweg anzugeben: Sind 
a u. b zwei Seiten des fphärifchen Dreieds und A u. B zwei opponirte 
Winkel derfelben, a, b u. A gegeben, fo unterfuhe man, ob a -+ bh 


= 180° ift, dann ift ud A -+ B = 180°. 


< 

So ift in Beifpiel 1, ©. 140, a + b < 180, folglich auch 
A +B< 180 und da A = 127% 22° 3”. 4 gegeben war, aljo 
A > 90 ift, fo kann nur B < 90 fein, alfo fällt jede weitere Rech⸗ 
mmg mit dem zweiten Werth von B meg. 


V 











-- — 
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In Beiſpiel 3, ©. 143 it a + b < 180, daher auch A + B 
< 180, und megn A C 90, B S 90°, daher bier zwei Werthe; 


der flumpfe Winkel für B eriftirt jedoch dann nicht, wenn zufällig 
B= 180 — A merden follte. 


Ein Anhang enthält die trigonometrifchen Reihen, die Auflöfung der 
quadratifchen und cubifchen Gleichungen, und die Moivre'ſche Formel, 

Zum Schluffe werden die Aenderungen angegeben, welche bei Drei⸗ 
eden aus der Wenderung einzelner Stüde hervorgehen. Wir finden das 


Bud recht empfehlenswerth. 
86.Dr. Herm. Shumann. „ehren d. ebenen Trigonometrie f. Gymnaſien 
u. Realſchulen. 2. verd. n . bearb. von Dr. R. Gantzer. Mit 

9 18 — Bearin 1877. Behmam, 96 ©. 1,20 M. NRefultate zu d. Auf⸗ 

gaben im ob. Lehrbuche: 41 ©. 1 M. 

Die goniometrifchen Sonctionen werden hier als Linien dem An⸗ 
fänger vorgeführt, daS foll vermuthlich blos Erleichterung gewähren. Nich« 
tiger ift denn immer, die Sache gleich beim rechten Namen zu nennen, 
d. 5. die Berhältniffe: jofort einzuführen; früher oder fpäter muß es ja 
Doch geſchehen. 

Recht gut ift der Weg, den der Berfafler einfchlägt, um die Richtig⸗ 
feit der Formeln sin (x + y) und cos (x + y) aud für den Fall 
Darzuthun, wenn x + y > 90° it. Das reicht für Dreiede wol bin, 
aber einmal bei der Sache, wäre es vielleicht zweckmäßig gemwejen, ben 
Gegenftand zu erichöpfen. 

Statt Cofinusfag (der, Carnot'ſche Satz) jagt der Berfafler der tri⸗ 
gonometrifche, pytbagoräifche Lehrſatz. Bei den BreiedSauflöfungen wäre 
es gut geweſen darauf hinzuweiſen, wie bie Proben gemacht werben follen. 
Sonſt ift die Abfaffung des Buches zumeift in recht Harer und bündiger 
Weiſe gegeben. Die vielen Aufgaben find recht erwünſcht und die Des 
termination bei den meiften derjelben recht jorgfältig. Die auf ©. 33 hat 
aber nicht unfern Beifall. Es wird die OÖ. msn x--ncoox=p 

2 2— 
aufgelöft, und sin x = mp tn Ym? + n? — p® gefunden. Für 


m? + n? 
(m? + n? — p?) = o, pird sin x = Are ernuger Be m; alfo muß 
m < p fein. ft aber m? + n? — p? N 
werben, das wird unbedingt, wenn m? + n? — p? > oifl. Der 
Verfaffer fagt: „Und diefe Bedingung ift ſtets erfüllt“. Denn aus 
m? + n?> mp-+ n Ym? + n?— p? folgrt er (m — p)? 
(m? + n?) > o und fagt: „Da nun (m — p)? al3 Quadrat, und 
(m? + n?) al® Summe zweier Quadrate ftet3 ‚pofitio ift, jo ift leßtere 
Bedingung, alfo auch die Ausgangsbedingung, immer erfüllt.“ Wichtig 
ft das Umgekehrte. (m — p)? (m? + n?) > o befteht immer und 
daraus läßt fih Schritt für Schritt 
m + n>mp+n Vm’+ n? — p? 
14 * 
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berleiten, alfo ift sin x 1, die mwejentlichfte Bedingung für die Eriftenz 

des Winkels x erfüllt. Die Bahlenbeifpiele rechnet der Berfafler noch 

durchweg mit 7 neligen Logarithmen, was gerade nicht nothig iſt. Die 

Ausſtattung iſt hübſch. 

87.Dr. €. el. endium ber Stereometrie, na endre f. d. Schul⸗ 
gehr ran Par 8. Beh ut Neval 1877. 5. Sinne ©. so M. 

Der verdienftvolle Verfafler diefes Lehrbuches fann der Anerlennun 
von Seite ber Lehrerwelt verfichert fein, fpeciell in Oeſterreich ift er 5 
geachtet. Es will uns übrigens dünken, als ob der Verfaſſer in feinen 
Darfelhingen doch mitunter zu fehr auf dem alten Standpunlte ftehen 
bliebe. So 3. B. der alte Beweis, daß ſich die Inhalte rechtwinkeliger 
Parallelepipede von congruenten Grundflachen, wie die Höhen verhalten; 
daß Pyramiden von gleichen Grundflächen und Höhen gleichen Inhalt 
haben. Ueber die Beſchaffenheit der Oberflächen von ſchiefen Cylindern 
und Kegeln konnte immerhin eine Bemerkung gemacht merden. Vielleicht 
fände fich der geehrte Verfaſſer auch bereit ein nächltes Mal etwas über 
das Prismatoid zu fchreiben. Das find indeß Wünfche, die un$ der 
Berfafler nicht übel nehmen wird, aber da wir einmal beim Wünfchen 
find, jo möchten wir auch den Wunfch nach befjeren Zeichnungen ausſprechen. 
88. Dr. Fr. Reidt, Oberlehrer. Sammurng v. Aufgaben u. Beifpielen aus aus d. 

Tri onametie u. ÖStereometrie. L u: Zrigonometrie "247 S.) 4 M, 
M. : Stereonmetrie (183 S.) 3M. Reſultate d. Rechmmgsaufgaben f. beibe 
—* vLepzig 1877 u. 78. Teubner 

Unter den vielerlei trigonometriſchen Sammlungen iſt die vorliegende 
ihres Umfanges und ihrer Qualität wegen beſtimmt, einen erſten Platz 
einzunehmen. Sie erhebt fi) über das Niveau einer trodenen Samm⸗ 
lung und gebt häufig duch „Winke” und „Andeutungen“ in das Wefen 
eines Lehrbuches über. 

Wir finden eine grobe Anzahl ebener und ſphäriſcher Dreiecke voll⸗ 
ſtändig und inſtructiv durchgerechnet, ohne oder mit Benutzung der Loga⸗ 
rithmen, je nach Beſchaffenheit des Falles und der Größe der numeriſchen 
Zahlen. Abwechſelnd verwendet der Verfaſſer 5- oder 7⸗ſtellige Logarith⸗ 
men, meiſt die erſteren. Der Satz: „Der Unterſchied zwiſchen einem 
Bogen und feinem Sinus ift Kleiner als die dritte Potenz des Bogens“, 
ift wol angeführt (S. 38), aber durch fein Beiſpiel erläutert. 

Auch trigonometrifche Reihen finden zur Berechnung der Functionen 
feine Anwendung, obwol der Verfaſſer unendliche Reihen nicht grundfäg- 
lich gemieden bat, ja die Kenntnis derſelben geradezu vorausjegt, wie Dies 
aus den Aufgaben ©. 48 hervorgeht. Es ift oft ſchwer nad ben Ta- 
feln, ohne befondere Vorbereitung, Winkeln mit entiprechender Genauigfeit 

zu finden; 3. B. x aus sin x oder tang x, wenn sin x nahe — 1 
rg und tang x fehr groß ift, fo daß x in der Nähe von 90° fich be⸗ 
findet; ebenfo x aus cos x, wenn x nahe — 0 wäre u. f. w. Ein- 
flägige Beifpiele wären daher recht erwünſcht geweſen. Hilfswinkel ver⸗ 
meidet der Verfaſſer zumeiſt und meint, daß ſie keine weſentlichen Bor» 
theile darbieten; mit dieſer Anſicht find” wir nicht ganz einverftanden. 

Tetragonometrie, Polygonometrie, endlich Maxima⸗ und Minima- 
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Aufgaben fchliegen die ebene Trigonometrie. Die fphärifche Trigonometrie 
ift binlänglich, aber nicht allzu reich dotirt, denn die Zahl von 31 Auf: 
gaben über Stereometrie, praftifche Geometrie und Aftronomie ift nicht ge- 
rade groß zu nennen. 

Der zweite Theil enthält Aufgaben über gerade Linien, Ebenen und 
ihre Berbindungen; das Prisma, Prismatoid, die Pyramide, die Polyeder, 
den Cylinder, Kegel, die Kugel und die einfachen Notationsförper; im 
Anhange Marima- und Minima » Aufgaben nebft einigen Themen zu 
größeren Arbeiten. Die ganze Sammlung ift ehr empfehlenswerth, die 
Ausftattung recht hüubſch. | 

89.3. €. Beder, . buch wer Elementar-Beometrie f. d. Schulgebrauch. 
> Pe km ter Gera u. Unterfecunda. armen ? Sf 

Mit 90 Holzſchn. Berlin 1877. Weidmann. 148 ©. 1,60 M. 

Diefes Heft erinnert und an „die Elemente der Geometrie auf neuer 
Grundlage fireng deductiv dargeftellt“ von demſelben Verfaſſer. 
jet ift den Forderungen der Schule und der Pädagogit Rechnung ge- 
tragen, weniger Gellärtes ift weggeblieben und fo das Ganze in der That 
für den Unterricht brauchbar bergeftellt. Nirgends fällt weile Mäßigumg 
und Berzicht auf Lieblingsdinge jo jehr in die Wagſchale, wie bei einem 
Lehrbuche, wo nicht einzig und allein das rein Wiflenfchaftliche entfcheibet, 
und auch nicht enticheiden darf. Wenig anziehend gibt der Verfaſſer die 
Definition, was man unter Größe verftehe: „Unter einer Größe verfteht 
man ein Ding, das eine Größe bat, d. 5. daS mit einem anderen ver- 
glicden, größer oder Meiner wie diejes fein kann.” Das ift nicht deut⸗ 
ih genug. Zu fagen: „Parallele Gerade find gerade Linien, die einen 
unendlich fernen Punkt gemein haben“, halten wir nicht für zweckmäßig. 
Mag man auch in der analytifchen Geometrie öfter fagen: Zwei Gerade 
fchneiden fih in unendlicher Entfernung, auf der Elementarftufe iſt es 
beffer zu definiren: Gerade find parallel, die auch noch fo weit ver 
längert, ſich nicht ſchneiden. 

Das entfpricht der Sache befier. Im Mebrigen find ernfihafte Be⸗ 
mängelungen kaum möglich, wenn and) hie und da Wünfche übrig bleiben. 
Daß nach jedem größeren Abfchnitte eine Art Necapitulation in Yorm 
non angefügten ragen und auch fonftige Aufgaben und Conftructionen 
ben einzelnen Capiteln beigegeben find, ift recht gut am Plage und ge 
währt eine Erleichterung im Unterrichte. Und fo wird denn dieſes Büch⸗ 
lein den angeftrebten Zweck erreichen, und fi als ein gutes Hilfsbuch 
beim Unterrichte bewähren. 

90. J. ©. , 8 d. Elementar⸗Mathematik II. Thl. 2. Buch: 
et ; ee eoene Trigonometrie n. anime” 2. Su 

Mit 60 Holzſchn. Berlin 1878. Weidmam. 170 S. 2 M. 

In dem intereffanten Vorworte zu diefem Buche fpricht fich der Ver⸗ 
fafler fehr Mar und eindringlich für die. Benugung eines Lehrbuches aus, 
er fagt jeboh: „Daß ein Lehrbuch nur dann feinen Zweck erfüllen ann, 
wenn es fo gefchrieben, daß es auch zum Selbſtunterrichte benugt werden 
kann.“ Diefe Exrfahrumg bat der Verfaffer in einer langen Reihe von 
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Jahren gefammelt; wir unfererfeit8 Haben fie auch gemacht und müflen 
daher bem obigen Ausfpruche unbedingt zuftinmen. 

Die ebene Trigonometrie ift in der entiprechenden Ausdehnung ab- 
gefaßt, auch auf Bierede und Polygone angewendet. Die zweite Abthei⸗ 
- fung behandelt die Elemente der projectivifchen Geometrie. Die Befirch- 
tung, daß diefe bier kaum einen befriedigenden Abſchluß erlangt habe, 
fünnen wir nicht theilen; im Webrigen ift der Gefammtinhalt fo reichlich, 
daß die Oberfecunda eines Gymnaſiums denfelben ficherlich nicht, die eines 
Realgymnaftums kaum aufarbeiten kann. Indeß dünkt ung ein Mehr 
keineswegs nachtheilig zu werden; denn erſtens find die Jahrgänge jelbft 
verfchieden, fo daß nicht Jahr fir Jahr derjelbe Stoff in der Schule 
bewältigt werden Tann, und zweitens jollen talentvollere Schüler noch 
immer Gelegenheit finden durch Privatfleiß ihr Wiſſen zu vervollftändigen. 

In der projectivifchen Geometrie behandelt der Verfaſſer folgende 
Hauptpunktte: Die Säge von Menelaos und Ceva, die harmonifche Punkt» 
reihe, das harmoniſche Strahlenbütfchel, die perjpectivifchen Dreiecke, Pole, 
Polaren, Potenzlinien. Metriſche Relationen zwiſchen den von einem 
Strahlenbüfchel gebildeten Winkeln und den Streden, welche die Strahlen 
auf einer Transverfalen bilden; projectivifche Punktreihen und Strahlen⸗ 
büfchel, den Say von Deſargues über das vollftändige Vierſeit, geome- 


. trifhe Verwandtſchaft, projectivifche Eigenfchaften der Figuren. 


91.Dr. Th. Spieler, Oberlehrer. Lehrbuch d. ebenen Geometrie m. Uebungs- 
aufgaben f. höh. Sehranftalten. Mit vielen Hoizſchn. 13. verb. Aufl. Potsdam 

1877. A. Sten. 328 ©. 2,50 M. 

Diefes Lehrbuch ift. mit feltener Ausführlichfeit und mit einem er⸗ 
fichtlichen Aufmwande von bedeutendem Fleiße zufammengeftellt. Wie ſehr 
übrigens der Werth des Buches anerkannt wird, geht aus der einfachen 
Thatfache hervor, daß jeit 1861 bereit3 13 Auflagen nöthig wurden. 
Wir möchten nur noch wünfchen, daß die Definition über die „Gerade“ 
ganz unterdrüdt werde, der „Winkel“ eine befjere Definition erfahre, und 
das „Ariom der Parallelen“ bei der Parallelentheorie Vermerthung finde. 
Das ganze Buch gliedert fih in vier Curſe. Der erfte handelt von der 
geraden Linie, den Dreieden und Barallelogrammen. Der zweite Curs 
befpricht norerft die „geometrifche Aufgabe”. Beftimmungsftüde, geomes 
trifcher Ort, Daten, Hilfglinien u. |. wm. Hier erinnert und der Ber- 
fafler etwas an die „geometrifche Analyſis“ von Nagel. Nun kommt 
ber Kreis, die regulären Polygone, die Gleichheit der Figuren, ihre 
Flächenberechnung, die Proportionalität der Linien und die Aehnlichkeit 
ber Dreiecke. Recht gut ift die Proportionalität der Dreiecksſeiten für ben 
Fall der Incommenfurabilität bewiefen, daffelbe Verfahren tritt bei der 
Flächenberechnung auf und fügt ſich auf den einfachen arithmetiſchen Satz: 
MWenn zwei Zahlen A und B zwifchen ben Grenzen g und G eingefchloffen, 
und dieſe leßteren fo beichaffen find, daß die Differenz G — g fo Hein 
gemacht werden kann, als man will; fo it A — B. Diefer Sat läßt 
noch mehrere wichtige Anwendungen in der Geometrie zu. ‘Der dritte 
Curſus behandelt mehr in das Gebiet der neueren Geometrie einjchlägige 
Partien, wie die Säge von Menelaus, Ceva, Feuerbach,” Pascal, Monge, 


. 
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Brianchon u. |. w., die merkwürdigen Punkte des Dreiecks, die har 
moniſche Theilung, Hehnlichfeitspuntte, Chordalen, das Berübrungsproblem, 
die Kreispolaren, die Caſtillon'ſche Aufgabe u. a. Der vierte und lekte 
Curſus wendet die Algebra auf die Geometrie an, alfo wird zunächft die 
Eonftruction algebraifcher Ausbrüde gezeigt, die Discuffton der Formeln 
erörtert, ein Capitel von ber größten Wichtigkeit; dann kommen metrifche 
Relationen am Dreied und Kreis. Aus diefer fnappen Skizze über den 
Hauptinhalt läßt fich beiläufig der Reichthum ermeflen, der an geometri- 
Shen Schägen Bier fir und fertig geboten if. Zür die Schule find von . 
der größten Wichtigkeit die Uebungsaufgaben, die fo zahlreich und mannig« 
faltig find, daß hierbei eine beträchtliche Abwechslung im Unterrichte mög⸗ 
lich wird. Der Drud ift deutlich, die Figuren fcharf gezeichnet, das ganze 
Buch ift vorzüglih und in hohem Grade empfehlenswerth. 

92. Dr. J. J. Oppel, Prof. Leitfaden f. d. geometr. Unterricht an Gymmafien 
ne ——— 
1878. gi inter. 253 ©. 3,50 M. 

Sp wenig wir im Allgemeinen den Leitfäden Sympathien entgegen« 
bringen, fo ſehr ift der vorliegende einer der wenigen, die uns folche ab» 
ringen. Freilich e8 ift nur ein „geometrifches Skelett“ geboten, wozu 
der Unterricht die „Druskulatur” zu fchaffen hat; und in der That wird 
dadurch an Lehrer und Schüler eine bedeutende Anforderung geftellt. 
Allerdings glauben wir mehr an die Schiller, als an die Xehrer, mag 
diefer ſich wol mitunter vecht tüchtig umſehen müſſen, um den zahlreichen 
„Bemerkungen“, „Winten“, „Noten“, „biftorifchen Hinmeifen“ u. f. f. 
gerecht zu werden; allein barin flimmen wir mit dem Verfaſſer überein, 
Daß er das treffen muß, fonft wäre er nicht am Plate. Jedenfalls ift 
diejer Leitfaden geeignet, einen lebhafteren geiftigen Verkehr zwiſchen Leh⸗ 
rem und Schülern herbeizuführen, als dies bei den meiften Lehrbüchern 
der Fall fein wird. 

Das Buch enthält im Großen und Ganzen nur die Lehrfäge und 
gewiſſe Schlagworte, und nun muß in der Schule erft alles gefunden werden. 

„Nur das befigt man wahrhaft, mas man fich felbft erarbeitet hat. 
Wenn diefe Regel in gewiflem Sinne von jeder Art des Beſitzes ihre 
Geltung bat, fo gilt fie ganz beſonders vom mathematifchen Willen und 
Können. Ueberdies bat eine gemeinfame Geiftesarbeit etwas jo überaus 
Anregendes, daß fie den Schüler von der verfchrienen „Trodenheit” des 
Gegenflandes keine Spur bemerlen läßt, und mas fo, ich möchte fagen im 
Schweiße des Angeſichts errungen worden, das haftet auch — meit fefter, 
al8 Das, was in fchön gegliederter Satform fertig im gedrudten Lehr⸗ 
buche fteht und dem Bögling von einer Stunde auf die andere zum „Ein« 
prägen” aufgegeben wird.“ In Letzterem liegt, wie uns fcheint, einige 
Uebertreibung, wir können nicht annehmen, daß e& im mathematiſchen 
Unterrichte irgendwo fo zugebe. Auch begreifen wir volllommen ben 
Standpunkt derer, denen ein ſolcher Leitfaden für den Unterricht ungenü«- 
gend erfheint, und Lieber ein Lehrbuch vorziehen; darüber können ver⸗ 
ſchiedene Gründe enticheiden. 
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Der Inhalt gliedert fich in fünf Haupttbeile: Planimetrie, Stereo- 
metrie, ebene und ſphäriſche Trigonometrie und analytifche Geometrie. 

Um die Art und Weife zu flizziren, wie der Berfafler vorgeht, 
greifen wir Beliebiges heraus. 3. B. 28. Lehrſatz, S. 32. (Pythago⸗ 
räifcher Sat.) „Das Quadrat auf der Hypotennſe eines recht—⸗ 
winfeligen Dreieds ift fo groß, wie die zwei auf den Ka—⸗ 
theten errichteten Quadrate zufammen. (Bew.) 3. B. nad 
Euklid: Mean fälle vom Scheitel des rechten Winkels ein Perpentifel auf 
die HYpotenufe und verlängere e8 durch das Hypotenuſenquadrat, wodurch 
dieſes in zwei Parallelogramme (?) getheilt wird, von denen jedes bem 
zunädftliegenden Kathetenquadrate gleich iſt. Um Letzteres 
3. B. von dem einen Sathetenquadrate zu beweifen, bilde man durch 
zwei Hilflmien congruente Dreiede, von melden das eine nad 
8 155 halb fo groß wie das fragliche Kathetenguabrat, das andere halb 
fo groß wie da8 entfprechende Stüd bes Hypotenuſenquadrats ift u. f. w. 
(Benutzt werden, außer dem ſchon genannten, 88 61 und 18.) Folgen 
noch einige Anmerkungen. 

14. Lehrſatz. (Stereometrie.) „Ein fentrehtes Parallel» 
epipedonwirddurdhjedeDiagonalfläde in zweicongruente 
Dreifeitige Prismen getbeilt. Geweis leicht nach 88 535, 511 x.) 
Gilt der Sat auch vom fchiefen Ppp.? (Veranſch.!) 

3. Lehrſatz. (Sph. Trigonometrie.) „In jedem Kugeldreied 
ift cos A — cos a sin B sin C — cos B cos C, (Beweis einfad 
duch Anm. der Fundamentalgl. 8 903 auf das Polardr., und Leber 
tragung mittels 88 872 und 694 auf das urip. Dr.) 

5. Lehrſatz. (Analytiſche Geom.) 

Discuſſion der Gl. y? = ax: — weitere Eigenſchaften der Parabel): 

1) nie Icmeibet ihre_Abfciffenage nur einmal, nämlich im 


e; 
2) ebendajelbft (und fonft nirgends) trifft fledie Ordinatenare; 
8) fie liegt ganz rechts vom Nullpunfte und Bat alſo links 
feine entfprecdende Hälfte u. ſ. w.; endlich 
18) jeder Radiusrector ift um eine conftante Größe größer, als 
die zugehörige Abfciffe u. ſ. w. 

In dem Sinne ift das Buch abgefaßt. Das mag nicht nach Jeder⸗ 
manns Geichmad fein, das gefteht übrigens der Verfafler felbft zu, und 
felbft Vorwürfe vermochten ihn nicht von der eingeichlagenen Bahn ab» 
zubringen. Wir erbliden' darin Ueberzeugungstreue und achten fie. 

Zum Schluffe dürfen bie vielen ſchönen Aufgaben, die dad Buch 
namentlich in der fph. Trigonometrie enthält, nicht unerwähnt bleiben. 

93. . ‚ . menftellung der wichtigſten Fi ad. 

Sriebr, Of nat. en Gymnofien u. ea Gase Fi⸗ 

guren auf 33 Tafeln. Bayreuth 1878. Grau 2M. . 

Der Berfaffer Tieß fonft von feinen Schülern die Figuren des ganzen 
geometrifchen Xehrftoffes in eigenen Heften fammeln, bat fich aber jetzt 
entjchlofien, ſümmtliche Figuren litbographiven zu laffen. Diefe Samm⸗ 
lung erftxedt fi) auf die Gebiete der Planimetrie, Stereometrie, Mecha⸗ 
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mi, mathematischen Geographie, endlich auf Nebe zu ftereometrifchen Koͤr⸗ 
pern. Diefe Zujammenftellung fol nun beim Unterrichte verwendet wer⸗ 
den. Die Figuren find alle in entfprechender Größe und recht fauber ge- 
zeichnet. Korpernetze find viele und namentlich von unregelmäßigen Kör- 
pern angegeben, fo won einigen Prismatoiden. 

94.Dr. 3. r , . Elemente d. Mathematik f. gelehrte Schulen u. 
gu Soopaudım. 5. Sr: Stereometrie. Dit 56 —* — Sa 1878. 

idmann. 88 ©. 1,60 M. 

Wir begrüßen mit Freude dieſes Heft, welches wol allen Anforde- 
rungen an einen frengen Lehrgang in der Stereometrie Rechnung trägt. 
Definitionen und Lehrſätze folgen in gehöriger Reihenfolge, die Beweiſe 
find meift kurz, aber treffend. Der im Unterrichte fo häufig gebrauchte 
Cavaleriſche Sag ift auch hier genügend deducirt, während viele ftereome- 
triſche Lehrbücher davon mol umfaflenden Gebrauch machen, aber fein 
Wort zu feiner Rechtfertigung beifügen. Sämmtliche Figuren find in der 
entfprechenden Größe und mit fichtlichem Fleiße angefertigt, doch wird 
deren Deutlichfeit und Correctheit durch die widernatürliche Schattirung 
vecht beeinträchtigt, und möchten wir gerne den Wunfch ausfprechen, daß 
bei einer nächften Auflage ſich der geehrte Berfafler zu einer Aenderung 
veranlaßt fehen möchte, 

95. Dr. ann: er ul. A 2. heilen Geometrie m. Penugung 
neuerer anungsweiſen f. d. e. In en u. e. Anhange. 2. um- 
gearb. Aufl. Leipzig 1878. Teubner. 2,80 M. 

Der euklidiſche Weg wird von den neueren und befferen Schrift« 
ftellern theilweiſe verlaffen, und durch neuere Anfchauungen, insbeſondere 
die „Lage“ betreffend, erſetzt. So auch der Berfafler dieſes Lebrbuches, 
der ein nicht unbedeutende Maß „neuerer Geometrie” einflicht; biergegen 
wäre es gewagt zu behaupten, daß bierbei nicht den Anforderungen der 
Schule, und den Beichräntungen, die fich diefelbe auferlegen muß, volle 

tumg geworben wäre, " 

So find beifpielweife die Congruenzjäge nicht auf die alt hergebrachte 
Art, ſondern mittelft der „Symmetrie“ erwielen; der „Proportionalitäts« 
ſatz“, wie er bei Dreieden, Parallelogrammen, Kreisbögen u. |. w. an⸗ 
gewendet wird, ift bier nur einmal im arithmetiſcher Faſſung angegeben, 
wodurch Läftige Wiederholungen vermieden werden. Das erfite Heft ent- 
hält noch befonbere Uebungen, welche fich auf die ſieben erſten Abſchnitte 
defielben beziehen. 

Das zweite Heft beginnt mit barmonijchen Strahlen und der har⸗ 
monifchen Theilung ; bringt da8 Potenzcentrum dreier SKreife, Pole, Po- 
laren u. ſ. w.; endlich im legten Abfchnitte die Kegeljchnittslinien. Die 
Behandlung diefer letzteren trägt natürlich nicht den analytiichen Charafter, 
fondern begnügt fich mit der Definition und Gonftruction der Ellipfe, 
Hyperbel und Parabel und mit der Lonftruction der Tangenten an dieſe 
Even. Auch dieſem zweiten Hefte find wieder einjchlägige Uebungen 
beigegeben. 

Das ganze Werk, deſſen Schwerpunkt im erften Hefte Liegt, dünkt 
uns fir den Schulgebrauch fehr geeignet; die einzelnen Sätze find kurz 
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und recht elementar abgefaßt, — obwol ftreng miffenfchaftlid. Die Aus⸗ 
ftattung ift eine der Verlagsfirma würdige. 
96.Dr. €. Spitz. Lehrbuch d. ebenen Trigonometrie nebfi e. Sammlung von 
6%, Bay ücmpugn 
. verb. u. verm. i . 
Bintr. 13792 M. digeren. Seas 

Der Berfafler bat fih um die mathematiſche Schulliteratur entſchie⸗ 
dene Verdienſte erworben. Seine Werte zeichnen ſich durch Klarheit und 
bübfche Darftellung aus; die Lehrbücher der allgemeinen Arithmetik, der 
ebenen Geometrie, der Polygonometrie, der Differential- und Integral 
rechnung, die erften Säge vom Dreied und den Parallelen u. f. m. 
fi viele Freunde erworben. Leider hat der Tod ſchon im Jahre 1876 
diefem emfigen Streben eine Grenze gezogen und fo wurde bereits Die 
vorliegende Auflage durch Herrn C. Traub, einem Freunde des Verſtor⸗ 

benen, beforgt. 
Ä Wenn man die große Anzahl von Aufgaben, — bier allerdings nicht 
gelöft — in Abfchlag bringt, fo bleibt ein verhältnigmäßig geringer Raum 
zur Entwidelung aller goniometrifchen und trigonometrifhen Sätze, und 
doch wird nichts Wefentliches vermißt. Insbeſondere wird auf die Ent⸗ 
widelung des Begriffes der gomiometrifchen Yunctionen alle Sorgfalt ver⸗ 
wendet. 

Die Grundlage bildet die Betrachtung des rechtwinkeligen Dreiecks 
und die daraus gezogene Folgerung: „Die Größe eines jeden der 
beiden fpigen Winkel im rechtwinkeligen Dreied ift von 
dem Berhältniffe zweier Seiten deffelben abhängig.“ Im 
Weiteren ift die Coordinaten- Methode angewendet. Auf die nöthige Ber 
allgemeinerung der Formeln und die entiprechenden Vorzeichen einzelner 
Functionen ift überall der entjprechende Bedacht genommen. Ber den 
zahlreihen Anwendungen kommt vielfach die Einführung von Hilfsmwinteln 
vor, felbftverftändlich auch bei der Löfung der quadratifchen und cubifchen 
Gleichungen. Bei den quadratifcden Gleichungen hat der Verfafler noch 
ein Uebriges gethan und Löft die Sleihung 2 — px + q = o durd 
die beiden Wurzelformen tang 9 und tang y, ein Verfahren das ziem⸗ 
lich elegant, aber nicht gerade kurz if. Eimas auffällig war und — 
weniger die Anwendung fiebenftelliger Logarithmentafeln — als die über« 
ſchwengliche Genauigkeit, Winkel auf Taufendtel der Secunden zu geben, 
oder auch zu rechnen. Die Figur 26 paßt volllommen zur Aufgabe 186, 
aber nach der empfohlenen Bezeichnung nicht mehr genau zu Aufgabe 187. 
Zunächſt dürften die Winfel CAB, DAB und CAD nidt dur a, 4 
und y bezeichnet werden, da diefe Buchftaben fchon fir andere Winkel an 
derfelben Figur benutt wurden. 

Hübfche Aufgaben über Geodäfte find vielfach angegeben, ſtereome⸗ 
trifhe nur wenig. Die im Lehrbuche enthaltenen Aufgaben find in einem 
feparaten Anhange gelöft, oder wenigftend Andeutungen zur Löfung ge= 
geben. (Pr. 1 M.) Goniometrifche Beijpiele abgerechnet, finden mir 
die Trigonometrie auf 244 Aufgaben angewendet. Einer befonderen An⸗ 
empfehlung bedarf das beiprochene Buch, da es fchon mol belannt ift, 
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nicht mehr. Die Ausftattung ift, wie bei allen Spit’fchen Lehrbüchern, 

eine recht hübſche zu nennen. 

91.Dr. seh; äller ‚ weil. Prof. Elemente d. analptifchen Geometrie in 1 ber 
Ebene ı. Schulen ı. Selbſtunterrichte. 2. verb. u. 
Aufl. — Dr. dar amtäller, erlehrer. Braunſchweig 1878. hen 
ng&6. 18© 1 

Diefe Elemente ber nahen Geometrie bilden zugleich den dritten 

age zu den Anfangögründen der geometriſchen Disciplinen in drei Theilen. 
Es ift ein exfreuliches Zeichen, daß in jüngfter Zeit mehrere gediegene 
Darftellungen der Coordinaten-Beometrie erichienen, wozu wir auch das 
angezeigte Werkchen zählen müflen, da8 feine Aufgabe ebenjo präcis als 
elegant zu löfen verfteht. Um' dem Buche größere Vollitändigleit zu geben, 
find nebſt den Eumen zweiter Ordnung, auch ſolche höherer Ordnung 
md trangfcendente Curven behandelt. Die analytifche Geometrie des Rau⸗ 
mes betrachtet von den krummen Flächen die Kugelfläche, cylindrifche, ko⸗ 
niſche und Umdrehungsflächen. Im Ganzen bat ſich hier der Berfafler 
auf daS Aeußerſte beſchränkt. Den Schluß bilden die Schnitte krummer 
kr 3 Ebenen, wobei das Hauptaugenmerk auf die Kegelſchnitte ge⸗ 
tet i 

Kurz und bündig iſt alles abgefaßt, jo daß thatſachlich nur die Ele⸗ 
mente gefeift find, jedoch immerhin fo weit abgehandelt erſcheinen, daß 
fie eine geeignete Grundlage für tiefered Studium der analytifchen Geo- 
metrie zu geben vermögen. 

Rühmend muß die Ausftattung hervorgehoben werden, insbeſondere 
die jener Figuren, wo es fih um Verſinnlichung der a Koͤrper⸗ und 
Körperfchnitte Handelt, und die geradezu muftergiltig ift 

8.8. Hattendorf. Einlei md. anabyeifhe Gemeiie 2 Aufl Mit 66 
Holtzſchn. Hannover 1877. morl & vd. ZUSAM 

Diefes Buch ift ein Lehrbehelf im beten Sinne des Wortes. Bor: 
zugsweiſe wird hier auf bie Parallel» und Polarcoordinaten gefehen, um 
eine feſte Bafis für den Lernenden zu fchaffen. Zunächſt für die Bög- 
linge des Aachener Polytechnikums gefchaffen, wird e8 auch für meitere 
‚Kreife nützlich wirten. Der ganze Inhalt zerfällt in zwölf Abſchnitte, die 
der Reihe nad) enthalten: Coordinatenſyſteme, Die Evansformation der 
Soordinaten, die gerade Linie, den Kreis, die Barabel, Ellipfe und Hy⸗ 
perbel. Die Curven zweiter Ordnung. Algebraifche Curven höherer Ord⸗ 
nung und transſcendente Curven. Punkt und Gerade im Raume. Die 
Ebene, gekrümmte Flächen, wie Cylinder⸗, Kegel⸗, Regel-, Schrau⸗ 
ben» und andere Flächen, endlich die Flächen zweiter Ordnung: Das 
Ellipfoid, Huperbolifche und parabolifche Flächen. Die Figuren find fehr 
ſcharf und ſchoͤn, die ganze Ausftattung ift prachtvoll. 


c. Mercantiles. 


99. Ostk. Klemich, Dir. Die einfache Buchführung 3. Schhfkunterriäite, „emie f 
Handels⸗ Sonntage“ u. —7— rthdrngeſchulen. 4 
durchgeſ. Auſt 1878. ‚Rrlger. 156 
Der Verfaſſer kann wol zufrieden fein je ben in fo kurzer Zeit 
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ven Erfolge. Mit den raſch anfeinandergefolgten Auflagen ift aber 
8 Bedurfnis nach einer leichtfaplichen, populären Shit für ein» 
uchhaltung dargethan. Diefem Bebirfnifle en geboten 
” ift das unzweifelhafte Berbienft des Berfaflers. Nur — 
find es ———— Big, welche bie „Doppelte Buchhaltung“ 
ge find, die übergroße Mehrzahl bemegt fih in Dede 
3erhältniffen und langt volltonmen mit den paar Büchern aus, bie 
achen —— ndthig find. Das Buchelchen kann nah wie 
end empfohlen werden, 


V. Seograpßie. 
Bearbeitet 


Dr. phil. Hermann Oberländer, 
‚ Seminar-Director in Pirna. 





1. Methodiſches. 


Die methodiſchen Schriften der modernen geographiſchen Literatur 
machen die confirnirende Methode öfter zum Gegenftande der Beſprechung 
und laflen es ſich angelegen fein, immer praftifchere Wege aufzufinden, 
um den Schülern das Entwerfen von Kartenbildern behufs feiter Ein- 
prägung der horizontalen, vertifalen und hydrographiſchen Gliederungs⸗ 
verhältniffe der zeichnend dargeftellten Erdlocalitäten fo viel als möglich 
zu erleichtern. Diefes Ziel verfolgen die Arbeiten von Dronke, Trampler 
und Wenz, die im vorigen Jahresbericht zur Beſprechung gelangten, 
und auch in dieſem Fahre haben wir zwei Schriften anzuzeigen, welche 
fih faft ausschließlich mit der conftruirenden Miethode bejchäftigen. Es 
find dies die Beiträge zur Methodik des geographiſchen Unter- 
richts namentlich des Kartenleſens und Kartenzeichnens 
in Schulen von Dr. O. Delitſch (2. Aufl. Leipzig. Klinkhardt. 1878. 
80 Pf.) und die Vereinfachte Anleitung zum geographi— 
ſchen Unterricht von O. de Liagre (2. Aufl. Leipzig. Klinkhardt. 
1878. 1 M.). Die Beiträge von Delitſch gehen, nachdem fie die 
Aufgabe des geographifchen Unterricht? und die Anforderungen an die 
Landkarte feftgeftellt und fodann die Ausbildung der geographifchen An⸗ 
ſchauung im Elementarunterrichte und für das reifere Verftändnig, ſowie 
das Verſtändnis und Leſen der Karte beleuchtet haben, fpeciell auf das 
Landfartenzeichnen beim Schulunterrichte ein und charakterifiren die Me- 
tboden von Lohſe, Oppermann, Dronke, Delitih und Stößner, während 
die „Vereinfachte Anleitung zum geographifchen Unterricht“ von De Liagre 
die Lohſe'ſche Methode ausfchlieglih zum Gegenſtand der Erörterung 
macht. Die Beiträge von Delitſch find fehr belehrend und allen 
Freunden der conftruirenden Methode angelegentlih zu empfehlen. 

Es fei dem Referenten geftattet, der Anzeige diefer beiden methodifchen 
Schriften noch die einer dritten Binzuzufügen. Der von ihm bearbeitete 
Geographiſche Unterriht na den Örundfägen der Ritter ’- 
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[hen Schule, Hiftorifh und methodologiich beleuchtet, ift 
jüngft in dritter Auflage erjchienen (Grimma. Genfel. 1879. 3,60 M.), 
welche die Literatur überall bis auf die neuefte Zeit fortführt und infofern 
eine nicht unbeträchtliche Bereicherung erfahren bat, als in 8 3 des erfien 
Theiles, welcher Paragraph von der geographifchen Literatur der Nitter’fchen 
Schule handelt, ein reichhaltigeres Berzeichnig der Monographien über die 
einzelnen Erdräume aufgenonmen worden ifl. 


2. Heimats- und Vaterlandskunde. 


Bon den Heimats⸗ und Baterlandskunden find in neuer Auf» 
lage erfchienen die empfehlenswertben Yriedemann’fhen Schul⸗ 
Geograpbien vom Königreih Sachſen und von Deutſchland, 
die erftere in 4. (Dresden. Huble 1877. 30 Pf.), die letztere in 
2. Auflage (Dresden. Huble. 1878. 40 Pf), ferner die Baltiſche 
Heimatstunde von Blumberg (3. Aufl. Dorpat. Schnafenburg. 1878. 
1,80 M.), fowie die für 2 Stufen bearbeitete und mit einem Anhange 
über die geognoftifchen Verhältniffe der befchriebenen Länder verjebene 
Geographie der Provinz Schlesmig- Holftein und des 
FürftentbHums Lübed von Grünfeld (4. Aufl. Schleswig. Bergas. 
1878. 60 Pf.) und endlih in 3. Auflage zwei Heimatskunden von den 
prenußifhen Provinzen Sachſen von Dobert (Magdeburg. 
Kröning. 1878. 40 Pf.) und von Helmde (Magdeburg. Bänſch. 
1877. 52 ©.), welche beide die Provinz Sachſen nach natürlichen Terrain⸗ 
abfehnitten vorführen und die geographiiche Darftellung durch eingeftreute 
Gedichte zur beleben fuchen. Ebenfalls in 3. Auflage erichien die Wan- 
derung dur das Königreich Baiern von Ingerle (Münden. 
Merhoff. 1878. 1,60 Pf.) und die furzgefaßte Geographie 
von Deutfhland für die Hand des Schülers von Kübnle 
und Streich (Eplingen. Weißmann. 1878. 25 Pf.) Die „Wanderung 
durch das SKönigreih Baiern“ ift eine nach phyſikaliſchen Geſichtspunkten 
(Flußgebieten) gruppirte, mit biftorifchen Notizen und Excurſen (fogar 
Gefchichte der Kreuzzüge!) durchflochtene Ortsbefchreibung, während das 
zulegt genannte, in der Topographie nollftändig der alten Schule angehörige 
Werkchen ein Merkbüchlein für die Hand der Schüler fein fol. 

Inden wir ung nun zu den zum erſten Male auftretenden Heimats⸗ 
und Baterlandsfunden wenden, nennen wir zunächft folgende drei Werke 
von dem baierifchen Seminarlehrer Geiftbeck, dem Berfafler der Ab⸗ 
handlung über die hiſtoriſche Entwidelung des geographifchen Unterrichts 
im Kehr's Gefchichte der Methodit: Weographie des Königreichs 
Baiern nebft einer kurzgefaßten Darftellung der geo- 
graphiſchen Grundbegriffe und der Erdoberfläche. Für die 
erfte Claſſe der Tatein« und Realichulen (München. Centralfchulbitcherverlag. 
1877. 50 Pf). Das Königreih Baiern in geographiſch— 
ftatiftifder Beziehung (Münden. Oldenbourg. 1878. 3 M.). 
Geographie von Deutihland, Defterreih-Ungarn und der 
Schmeiz. Für die zweite Claſſe der Latein-, Neal» und Präparanden« 
ſchulen (München. Centralfchulbiicherverlag. 1878. 50 Pf.). Verfafſſer iſt 
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ein entjchiedener Anhänger der Ritter'ſchen Schule. Er erblict das Weſen 
bes erdfundlichen Unterrichts nicht in einer dden Nomenclatur von Bergen, 
Flüſſen und Städten, fondern in der Betrachtung der phyſikaliſchen Ver⸗ 
bältniffe und in der fteten NRüdfichtnahme auf die Wechſelwirkung der 
geographifchen Dbjecte. Dazu kommt, daß er feinen Stoff durch inftructive 
Kartenffizgen und andere Abbildungen möglichft zu veranfchaulichen fucht. 
Das „Königreih Baiern“, eine prächtige Monographie, befaßt fih nur 
mit der Tage, horizontalen Gliederung, Bodenkunde, Bewäfferung, dem 
Klima, den Naturerzeugniffen und den Bewohnern des genannten Landes; 
die Topographie bleibt ausgeſchloſſen. Das Werk bildet einen reichhaltigen 
und doch immer nur auf das Wefentliche fich beichränkenden Commentar 
zu dem zuerft genannten Büchlein. 

In demfelben Sinne und Geifte wie die Geiftbed’fchen Werke ift ber 
Leitfaden zu einem methodifhen Unterricht in der Hei- 
mats- und Vaterlandskunde des Königreichs Sadfen 
vom Bezirksſchulinſpector Dr. Winkler in Oſchatz abgefaßt (Leipzig. 
Zleifcher. 1878. 87 ©.), welcher in feinem dritten Curſus die phufifchen, 
eulturellen und politiichen Verhältniſſe des Königreich Sachſen in ihrer 
Wechielbeziehung vorführt, um dadurch den vaterlandskundlichen Unterricht 
auf der oberen Stufe der Voltsfchule zu einer für Lehrer und Schüler 
gleichintereffanten und fruchtbaren Gedankenarbeit zu gejtalten. Dem 
Winkler'ſchen Buche gereichen die von dem geichidten Slartenzeichner 
Aommel in Zſchachwitz entworfenen 18 in den Text eingedrudten Kärt- 
hen zur befonderen Zierde. Es war gewiß eine glüdliche Idee von 
Rommel, die fartograpbifche Darftellung des Königreih8 Sachſen in der 
Weiſe zu jpecialifiren, daß das Gradnetz, die geometrifche und eigentliche 
politiſche Form, die Kreiseintheilimg und Berwaltungsbezirfe, die Berge, 

Öhenshichten, Flüffe, Naturerzeugniffe, Waldungen, Städte, Induſtrie⸗ 
Paar Eifenbahnen und Bildungsftätten des Königreichs auf gejonderten 
Speciallärtchen zur Beranfchaulidung gelangten. 

Weniger befriedigt der Leitfaden der Geographie von 
Sachſen von Inſtitutslehrer &. W. C. Schmidt (Leipzig. “Peter. 
1878. 25 Pf.), der fih in der Ortskunde von dem geiftlofen Notizen« 
kram der alten Schule nicht hat losmachen innen. Wol aber verdienen 
Beachtung die vom Seminarlehrer Hummel geſchickt bearbeiteten, brauch⸗ 
baren Randestunden von Schlefien, Brandenburg und der 
Rheinprovinz (Leipzig. Peter. 1878. A 25 Pf.), an denen wir nur — 
wie auch an dem Schmidt’fchen Heftchen — den Fleinen, die Sehkraft der 
Kinder ſchädigenden Drud zu rügen haben. Die zulegt genannten vier 
deutichen Landeskunden enthalten colorirte in den Tert eingedrudte Karten⸗ 
ſtizzen. Wir fchließen unferen Bericht über die diesjährige heimats⸗ und 
vaterlandsfundliche Literatur mit der Anzeige der kurzen Beſchreibung 
des Amtsbezirks Heidelberg vom Pfarrer Schmittbenner in 
Kirchheim (Heidelberg. Winter. 1878. 60 Pi). Das Büchlein be- 
— allerdings eingehend die phyſiſchen Verhältnifſe des Amtsbezirks, 

er in ſeiner Ortsbeſchreibung eine Menge unnützen Ballaſtes ab, 
der. unmöglich vollſtändige didaktiſche Verwerthung finden kann. 
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3. Leitfäden. 


AB neue Auflagen geographifcher Leitfäden haben wir zu ver⸗ 
zeichnen: A. E. Zwitzers, Leitfaden für den geographiſchen 
Unterridt nah Guthe's Geographie. I. Lehrſtufe: Topiſche 
Geographie (2. Aufl. Hannover. Hahn. 1878. 40 Pf) E. von 
Seydlig, Grundzüge der Geographie. Ein Leitfaden für den 
Anfangs-Unterricht in der Erdkunde (17. Aufl. Breslau. 1878. 72 ©.). 
F. Mann, tleine Geographie für die Hand der Kinder in 
Volksſchulen (16. Aufl. Langenſalza. Beyer. 1878. 30 Pf). Dr. F. 
Krofta, Leitfaden für den erften Unterricht in der Geo— 
graphie (12. Aufl. Gütersloh. Bertelsmann. 1878. 30 Pf.). Dr. A. 
Laves, Geographiſcher Keitfaden für die unteren Claſſen der 
Gymnaſien und Realſchulen (3. Aufl. Pofen. Heine. 1878. 48 ©.). 
H. Damm, Xernbud für den Unterricht in der Geographie 
(11. Aufl. Leipzig.“ Sigismund und Volkening. 1878. 25 Pf.). 
Kleine Geographie über alle Theile der Erde, zunächſt für die 
Volksſchulen Sachſens (3. Aufl. Meißen. Schlimpert. 20 Pf.) ©. 
Müller, Material für den Geographie-Unterricht auf der 
Unterftufe, für die mittleren Elementarclaſſen (2. Aufl. Bonn. Standfe. 
1878. 380 Pf.). Unter Diefen Leitfäden ift der nach Guthe's größerem 
Lehrbuche der Geographie - gearbeitete Zwitzer'ſche der werthvollſte. 
Was fih in Guthe's vortrefflichem Lehrbuche zu didaktifcher Verwerthung 
in gehobenen Volksſchulen und in den unteren Clafſen höherer Lehranftalten 
eignet, das Hat Zwitzers vortrefflid ausgewählt :und zuſammengeſtellt, 
indem er fich confequent immer nur auf das Wefentliche und wirklich Be» 
deutungSvolle befchränfte. Die Seydlitz' ſchen Grundzüge find nament⸗ 
[ih wegen der eingebrudten Kartenffizzen vortheilhaft befannt gemorden. 
Das Mann'ſche Büchlein wäre ebenfalls empfehlenswertb, wenn es 
nicht mit zu Tleinen Lettern gedrudt worden wäre. Die Leitfäden von 
Krofta und Laves find überfichtlih, aber mehr nomenclatorifh ab- 
gefaßt. Bezüglich der Stoffauswahl geben ſie jedoch der Terrainkunde 
gebührend den Vorzug. Nicht zu empfehlen find da8 Damm’fche Lern⸗ 
buch und die bei Schlimpert in Meißen erfchienene „Steine Geographie”. 
Beide gehören vollftändig der alten Schule an und find noch dazu 
außerordentlich Klein gedrudt.e Das Müller’sche Büchlein bietet das 
auf heimatskundlicher Grundlage fih aufbauende Material für den erften 
zufammenhängenden geographifchen Unterridt. Als nomenclatorifch ab- 
gefaßtes Mertbüchlein erwähnen wir hier noch die Weltkunde in der 
ein« bi8 dreiclajfigen Volksſchule. Ein Wiederholungsbuch für 
Schüler von W. Dietlein (Braunſchweig. Bruhn. 1877. 60 Pf.). 
Diefelbe ift ein für wenig gegliederte Volfsfchulen ausgearbeiteter Auszug 
aus Dietlein’8 „Ergebniffen * den Unterricht in der Geographie, —* 
ſchichte und Naturkunde“. Die Geographie ſteht auf den erſten 42 Seiten 
des Heftchens. 

Das Wert vom Realſchuldirector Dr. Dronke in Trier „Xeit- 
faden für den Unterriht in der Geographie auf höheren 
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Lebranftalten” bat nunmehr durch den V. Curfus „Phyſikaliſche 
Geographie und Ethnographie“ (Bonn. Weber. 1878. 1,60 M.) 
feinen Abſchluß erhalten. Die Refultate der wiflenfchaftlihen Erdkunde 
find Hier für Die oberfte Stufe des geographifchen Unterrichts didaftifch 
zurechtgelegt. Alle Gebiete der allgemeinen phyſikaliſchen Geographie werden 
eingehend erörtert. Der ethnographifche Theil (142 Geiten), ber in 
anderen Compendien in der Regel nur dürftig bedacht ift ober gänzlich 
—* gereicht dem Dronke'ſchen Werke zur beſonderen Zierde. In einer neuen 
Auflage wird dem Buche wol auch ein Inhaltsverzeichnis beigegeben werden. 
Von dem zunächſt für baieriſche Realſchulen und ähnlich organiſirte 
Lehranſtalten beſtimmten Hilfsbuch für den elementaren Unter— 
richt in der Erdkunde vom Nealichullehrer Dr. Krallinger in 
Münden (Münden. Centralſchulbücherverlag. 1878. 1,10 M.) Liegen 
ung zwei Curſe vor. Der erfte erörtert die geographiſchen Grundbegriffe 
und gibt eine allgemeine Weberficht über die Erdoberflähe und das 
Wichtigfte von Baiern, während der zweite eine ausführlichere Behandlung 
Deutichlands mit befonderer Berüdfichtigung Baierns und die Geographie 
von Defterreih enthält. Beide Hilfsbücher zeichnen fi durch Mare und 
überfichtliche Darftellung aus; auch ftellen fie die phyſiſche Geographie in 
den Vordergrund und betonen den urſachlichen Zufammenhang der geo- 
graphiſchen Verhältniffe. Der inductiven Methode huldigend, verzeichnen 
fie am Ende eines jeden größeren Abſchnittes in prägnanten Sägen Die 
„Refultate” der norhergegangenen Specialbetradhtungen. Durch eine Menge 
Rartenffigzen, Abbildungen von Höhenprofilen und andere graphijche 
Darftellungen geben fie fchägenswerthe Fingerzeige für eine inftructive An⸗ 
wendung der conſtruirenden Methode. 
Wie die Krallingerichen Hilfsbücher mehr fir baieriſche Schulen, fo 
Me das Lehrbuch der Geographie für Bolld- und Bürgerfchulen 
vom Bürgerfchuldiretor Manzer in Tetſchen (Wien. Pichler. 1878. 
60 Pf.) und das Realien-Handbuch von Porm und Knaute 
(Bien. Klinfhardbt. 1878. 15 fr. d. W.) fir öfterreichifche Schulen be= 
fiimmt. Bon dem Manzer'ſchen Lehrbuche liegt der erſte Theil vor, den 
32 Abbildungen ſchmücken. Derfelbe enthält den Stoff für die 6. Elafle 
adjkrlaffige Volls⸗ und Bürgerfchulen, bez. Oberclafien der Volksſchulen 
1. Claſſe dreiclaffiger Bürgerfchulen umd bietet in befriebigender 
Bee die Elemente der mathematifchen und pbaftjgen Geographie und 
Eihnographie, ſowie eine allgemeine Weberficht über die Erdtheile in hori⸗ 
zontaler und vertifaler Gliederung und das Wichtigfte aus der Staaten- 
funde, während der erfte Theil des für Schüler der oberften Schuljahre 
vier- md fünfclaffiger dſterreichiſcher Volksſchulen beſtimmten „Realien- 
Handbuchs“ (Geographie mit beſonderer Berückſichtigung der bſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie, ſammt den Grundzügen der Verfaſſungslehre) mehr 
womeutlatorifch gearbeitet iſt und großtentheils noch der alten Schule angehört. 
Ausſchließlich repetitoriihden Sweden dienen die Geographiſchen 
Repetitionstafeln, zum Zweck gruppenmeiler Einprägung der eb 
hmdlahen Stoffe aufammmengeftellt (Halle. Anton. 1878. 50 Pf.) md 
die Geographiſche Tabelle zum Gebrauch in den unteren Elaffen 
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höherer Lehranftalten von Dr. M. Sander (Berlin. Weidmann. 1878), 
von welchen beiden Werken wir dem zuerft genannten ſchon wegen der 
handlicheren Form den Vorzug geben. 


4. Lehrbücher. 


Neue größere Lehrbücher der Geographie find im vergangenen 
Jahre nicht erjchienen,; denn der Grundriß der Geographie von 
Rothaug (Prag. Tempsty. 1878. 1 M.) und bie Schulgeograpbie 
in Abrifjen und Charafterbildern von Krüger (Danzig. 
Kafemann. 1879. 50 Pf.) find von nur mäßigerem Umfang. Bon 
beiden Büchern geben wir dem Rothaug'ſchen Grundriffe den Vorzug. Er 
hält an den Grundfägen der neueren Schule feit und veranfchaulicht Die 
befchriebenen Erdräume — ähnlich wie die Seydlitz'ſchen Compendin — 
durch eine Menge in den Tert eingedrudter meift gut außgeführter Karten⸗ 
ſtizzen. Die Krüger'ſche Schulgeographie verwebt unter ihre Notizen 
geographifche Charafterbilder von mäßigem Umfange. Die beigegebenen 
Abbildungen wollen geographifhe Anſchauungen vermitteln, können aber 
vom äftbetifchen Standpunkte aus nicht befriedigen. . 

AB neue Auflagen gengraphiicher Lehrbücher haben wir zu ver⸗ 
eihnen: Guthe's Lehrbuch der Geographie, 4. Aufl., von Dr. 
5 Wagner (Hannover. 1877 u. 78. 1. biß 3. Heft. 4,50 M.). 
Geograpbie für höhere Lehranftalten von 2, Meyer (3. Aufl. 
Celle. Karloma. 1878. 1,80 M.). Schulgeographie und Kleine 
Schulgeographie von €. v. Seydlitz (17. Aufl. Breslau. Hirt. 
1878. 376 u. 176 ©.) Schacht's Schulgeograpbie, 15. Aufl., 
von Dr. W. Nohmeder (Mainz. Kunze. 1878. 1,35 M.). Das 
Wiffensmwürdigfte der Geographie für höhere Schulen von 
Dr. &.W. 4 Barth. 2. Theil (für die Oberftufe). 3. Aufl. (Pofen. 
Salomwicz. 1878. 2 M.). Sämmtliche Werke find zu empfehlen, nament- 
ih da8 von Guthe, deſſen Inhalt freilich nur auf der oberften Stufe 
des erdiundlichen Unterrichte8 in höheren Lehranftalten didaftifch ver⸗ 
wertbet werden kann. Das Meyer’iche Lehrbuch ift ebenfalls für höhere 
Schulen beftimmt und zeichnet ſich durch taftvolle Zufammenftellung, über- 
fihtliche ımd Klare Gruppirung des Lehrftoffes aus. Die fchönen Karten⸗ 
ftizzen in den Seydlig’fchen Compendien laſſen auch die neueren Auflagen 
derjelben empfehlenswerth erjcheinen. 


5. Schriften über einzelne Gebiete der Geographie. 


Zu den 20 Bänden dee Hobirt’fhen Wanderung auf dem 
Gebiete der Länder- und Völkerkunde (Detmold. Meyer) find 
6 neue Bände (21—26, à 1 M.) binzugelommen. Das Werk enthält 
eine große Anzahl intereffant abgefaßter und geſchickt zuſammengeſtellter 
geographifcher Charakterbilder, die verfchiedenen geographiſchen Werfen und 
Zeitichriften entnommen find. Lebtere find zu Anfange oder am Schluffe 
eined jeden Banbes beſonders namhaft gemacht. Die 6 vorliegenden 
Bände führen uns nach den Vereinigten Staaten von Norbamerila, nad 
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Merito und Weftindien, nach Südamerika und Auftralien, in die arktifche 
Welt und nah China und Japan. Wie allfeitig die gejchilderten Erd⸗ 
räume beleuchtet werden, gebt 3. B. daraus hervor, daß unter bie 
Charalterbilder, welche ſich auf China beziehen, folgende die Cultur und 
Bildung der Chinefen fchildernde Abfchnitte mit aufgenommen morden 
find: Die Entwidelung der chineſiſchen Cultur. Kindererziehung in China. 
Lehrer und Schüler in China. Der chinefifche Student. Chineftfche 
Marimen und Sprüche. Die Arzneilunde in China. Die techniſchen Fertig⸗ 
feiten der Chinejen. Jedem Bande find etliche Abbildungen beigegeben. 

Wenden wir uns nun zu den einzelnen Gebieten der Erdkunde, fo 
möge vorerft der mathbematifhen Geographie gedacht werben. 
Der Kleine Leitfaden für den Unterridt in der matbe- 
matifhen Geographie von U. ride ift in zweiter Auflage 
(Braunſchweig. Bruhn. 1877. 40 Pf.) erſchienen. Als Commentar dazu 
wird deilelben Berfaflers Kleines Lefebuch der mathbematifhen 
Geographie (Braunschweig. Bruhn. 1878. 75 Bf.) bezeichnet, aus 
dem fich der Lehrer Rath holen fol, wenn ihn der Leitfaden im Stiche 
läßt. Das große Werk von Littrow „Die Wunder des Himmels“ 
(1177 Seiten) liegt in 6. Auflage vor (Berlin. Hempel. 1878). Sämmt- 
liche in das Gebiet der theoretifchen, beichreibenden, phyſiſchen und bes 
obachtenden Aftronomie einjchlagenden Berhältniffe find bier in wiſſen⸗ 
Ichaftlicher Weife allfeitig und gründlich erörtert, und dabei ift die Form 
der Darftellung eine allgemein verftändliche. Natürlich ift das Littrow'ſche 
Wert kein Schulbuch; e8 wird aber dem Lehrer der Erdkunde, der in die 
aftronomifche Geographie tiefer eindringen will, in jeder Beziehung die 
gewünfchten Auffchlüffe gewähren. Selbftverftändlich haben die neueften, 
epochemachenden Unterfuhungen und Entdedungen auf dem Gebiete der 
Aftronomie in der neuen Auflage des Littrow'ſchen Werkes Berüdfichtigung 
gefunden, mögen fih nun diefelben auf das Grundmaß des Planeten- 
ſyſtems, die Entfernung der Erde von der Sonne oder auf den Zu⸗ 
jammenhang zwifchen den Sternfchnuppen und Kometen oder auch auf 
die der Sternfunde von der Spectralanalyfe geleifteten Dienfte erftreden, 
133 Holzſchnitt⸗Illuſtrationen und 14 lithograpbirte Tafeln find dem 
elegant ausgeftatteten Buche als Beranfchaulihungsmittel beigefügt. 

Ein ähnliches populäres aftronomifches Wert wie dag Littrow'ſche 
ſcheint das von F. Siegmund zu werden: Durch die Sternen« 
welt oder die Wunder des Himmelsraumes (Wien. Hartleben. 
1878). Daſſelbe ift auf 20 Lieferungen, à 60 Pf. berechnet, von denen 
dem Referenten bis jett nur die beiden erften, ebenfalls höchſt geſchmack⸗ 
vol auögeftatteten vorliegen. Recht empfehlenswerth als Leſebuch für die 
reifere Jugend ift da8 15. Bändchen der. Naturbilder von A. W. 
Grube: Bon Sonne, Mond und Sternen (Stuttgart. Stein- 
fopf. 1878. 75 BE). Daflelbe führt uns die Sonne als Gegenitand 
menfchlicher Verehrung und Forſchung vor, belehrt uns über den Bau der 
Sonne, über Sonnenfleden, Sonnenfackeln, Sonnenhite, über Größe und 
Entfernung der Sonne von unjerer Erde und über ihre Umdrehungszeit. 
Hierauf folgt ein lebensvolles Charakterbild über den Mond in der 
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Phantafte und Anfhauung des Menfchen, während das Schlußcapitel 
pom Planeten Mars und feinen jüngft entdedten zwei Mondlein handelt. 

Brauchbare Lehrbücher von mäßigem Umfange, in denen das Material 
der mathematiſch⸗ aftronomifchen Geographie für didaftifche Zwede in ge- 
drängter Weife zırrecht gelegt ift, find die von 3. Lord (Mathematiſche 
Geographie für gehobene Bürger- und Mittelichulen, insbeſondere fir 
Seminare. Minden. Hufeland. 1878. 1,20 M.), 9. Breitung 
(Mathemäatifhe Geographie. Ein Lehre, Lern⸗ und Leſebuch, der 
reiferen Jugend gewidmet. Braunfchweig. Vieweg. 1878. 80 Pf), A. 
P. L. Clauffen Cehrbuch der mathematifhen Geographie 
für Seminar-, Real« und Volksſchulen, ſowie zum Selbitunterricht. Leipzig. 
Knapp. 1878. 2M.) und A. Steinhaufer (Erde und Mond und 
ihre Bewegung im Weltenraume. Weimar. Geogr.-Zuftitut. 1M.). 
Namentlid machen wir auf das zulekt genannte Büchlein aufmerkſam, 
welches eine vollftändige Globuslehre darbietet. Sämmtliche vier Schriften 
find mit zahlreichen Illuſtrationen verfehen. 

Als ein gelehrtes Werk non echt wiſſenſchaftlichem Charakter haben 
wir da8 Handbuch der alten Geographie von Europa von 
Dr. 9. Forbiger zu verzeichnen, das jest in 2. Auflage (Hamburg. 
Haendde u. Lehmkuhl. 1877. 25 M.) erfchienen ift. Daſſelbe enthält die 
alte politifche Geographie von Hifpanien, Gallien, Britannien, Ger⸗ 
manien, von den Süddonauländern Vindelicien, Raetien, Noricum und 
Pannonien, von Italien, Sieilien, Sardinien und Corſika, Illyrien, 
Griechenland mit Epirus, Macedonien, Thracien, Moeften, Dacien und 
Sarmatten. Jedwede geographijche Notiz ift mit einer beträchtlichen Menge 
von Citaten aus Herodot, Strabo, Mela, Plinius und anderen griechifchen 
und römifhen Schriftftellern belegt, fo daß der enorme Sammelfleiß des 
- Autors in Erftaunen fest. Unterrichtlichen Zmweden kann das Werk weniger 
dienen; e3 wird meift als Nachichlagebuch benutt werden. 

Bon ftatiftifhen Werken find in neuer Auflage erjchienen die 
befannte Hübner'ſche Statiftifhe Tafel aller Sünder "ber Erde 
(27. Aufl. Frankfurt. Rommel. 1878. 50 Pf.) und das Taſchenbuch 
Schmweizerifher Geographie, Volkswirthſchaft und Eulturs- 
geſchichtevon Dr. J. J. Egli (2. Aufl. Zürich. Schultheß. 1878. 2,70 M. 

Endlich Haben wir noch auf eine neue geographifche Zeitſchrift 
hinzuweiſen, die feit October 1878 unter dem Titel Deutfhe Rund» 
hau für Geographie und Statiftif bei Hartleben in Wien er» 
jcheint (Fährl. 12 Hefte 8 M.). Profeflor Arendts in Münden ift 
Nedacteur derfelben, und bedeutende Geographen, ‚wie Chavanne, v. Hell 
wald, v. Klöden, Rohlfs, v. Schlagintweit u. A. zählen zu ihren Mit« 
arbeitern.. Das dem Neferenten vorliegende Heft enthält u. U. Auffäge 
von Hellwald über Cypern und von Lampert über das Seebad Zoppot. 


6. Kartenwerle. 


Folgende Atlanten, die ſchon früher in dieſem Jahrbuche bejprochen 
morden find, Liegen in neuer Auflage vor: Adami⸗Kiepert's 
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Säulatlas in 27 Karten. Bollitändig neu bearbeitet von H. Kiepert 
(7. Aufl. Berlin. Reimer. 1879. 5 M.). Amthor's u. Ißleib's 
Boltsatlas 32 Karten (25. Aufl. Gera. Ißleib & Rietzſchel. 1878. 
IM) Atlas zur bibliſchen Gefhichte von Ißleib und 
König. 8 Blätter (3. Aufl. Gera, ebendajelbft. v. J. 50 Pf). Geo- 
graphiſche Fauftzeihnungen als Grundlage für einen methodifchen 
Unterridt im der Geographie von Kaufmann und Mafer. 1. Heft. 
Deutihland. 2. Heft, Die außerdeutfchen Länder Europa’3 und bie 
fremden Erdtheile (2. Aufl. Straßburg. Schulg & Comp. 1877 u. 78). 
Unter diefen Atlanten ift der Adami⸗Kiepert'ſche der befte, und wiederum 
zeichnen fich in demfelben die Terrainfarten mit braunem Gebirgäton vor⸗ 
tbeildaft von allen anderen aus, unter denen etliche (vgl. die Karten von 
Rußland, Franfreih und den britif Inſeln) das Terrainbild nicht 
plaftiich genug hervortreten Laffen. ch der Amthor⸗Ißleib'ſche Volks⸗ 
atlas hat im Laufe der Jahre viel gewonnen. Seine phyſilaliſche Karte 
des Deutſchen Reiches ſpricht im Ganzen an, wenngleich ſie nicht fehler⸗ 
frei if. Denn Freiberg liegt nicht am Rande einer Tieflandsbucht; wol 
aber liegt ‘Dresden in einer größeren Thalmeite und nicht mitten im Hoch- 
lande. Auf der Karte von Frankreich verdrängt leider das politiiche Bild 
das phyſiſche. Der Heine Bibelatlas von Ißleib und König ift geeignet, 
den Unterricht in der heiligen Gefchichte zu unterſtützen, wenngleich er nicht 
über die Lage aller Orte Auskunft gibt, welche bei einem ausgedehnteren 
bibliſchen Geſchichtsunterrichte in höheren Lehranftalten zur Sprache kommen. 
Die geograpbifchen Fauftzeihnungen von Kaufmann und Maſer geben bem 
Lehrer Anleitung, wie er oft mit wenigen Strichen die Umriſſe oder bie 
orographifche oder hydrographiſche Beftaltung eines Landes an der Wand⸗ 
tafel firiren Tann. 

Als neue Atlanten haben wir anzuzeigen den Wagner'ſchen 
Schulatlas in 28 Blättern, hauptlächlich bearbeitet nad) ‘Daniel unter 
Leitung von Prof. Dr. U. Kirchhoff (37. Aufl. Darmftadt. Köhler), 
ferner den Kleinen Schulatlas für die einfache Volks- und 
Landſchule von Amthor und Ißleib (16 Karten. 2. Aufl. Gera. 
Ißleib & Rietzſchel. 50 Pf.) und endlich den Heinen Schulatlas von 
Boldermann (24 Karten mit erläuterndem Tert. Berlin. Chun. 
75 —8 Unter dieſen Atlanten iſt der Wagner⸗Kirchhoff'ſche der beſte; 
einige Blätter deſſelben, z. B. die Fluß⸗ und Gebirgskarten von Europa 
und Deutſchland find geradezu vorzüglich zu nemnen. Der Auszug aus 
dem Amthor⸗Ißleib'ſchen Atlas enthält nur die Karten von den Halb- 
Ingeln und Erdtbeilen, vom Deutſchen Reiche, Oeſterreich⸗ Ungarn und von 
Paläftin.. Der Woldermann’sche Atlas läßt fich nicht empfehlen. 

Die Handlarte des preußiſchen Staates in feiner 
territorialen Entwidelung unter den Hohenzollern von Freuden⸗ 
feld und Obmann (8. Aufl. Berlin. Friedberg & Mode. 1878) ift 
eine Biftorische Karte. Durch befondere Colorirungen ift der unter den 
einzelnen brandenburgifchen Kurfürften und preußiichen Koͤnigen erfolgte 
Territorialzuwachs der Monarchie angegeben. Da eine Exflärung der 
Farben rechts unten auf der Karte verzeichnet fteht, erfcheint eine Hin 
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; ber Kurfürften, bez. Könige und Jahreszahlen auf dem Karter- 
ft überfläffig. 
B Rheingard' {he Wandkarte von Europa (Stuttgart. 
1878. Unanfgezogen 9 M. Aufgezogen mit Stäben 14 M.) 
wir alß gute Terrainfarte bezeichnen, melde das Gebirgsland 
ervortreten läßt und die verfchiebenen Abftufungen Defleben“ feiner 
& in generalifiender Weife zur Anſchauung bringt. Die blauen 
m ftehen aber bezüglich ihrer Breite unter einander nicht immer 
em Verhältniß (vgl. die Rhone mit den Flüffen ber fcandinavifchen 
). Städte find mit Recht nur wenig angegeben und auch nur 
Anfangsbuchftaben bezeichnet. Das braune Gebirgsland, bie 
Eiefebenen und bie blauen Meeresflächen und Flußthäler heben ſich 
m einander ab, fo daß die Karte von den Horizontalen, oro- und 
phiſchen Gliederungsverhältniffen unferes Erdtheiles ein überaus 
8 Bild gewährt. 
iger befriedigen, was den zulegt genannten Punkt betrifft, bie 
yandfarten von 2. Holle in Wolfenbüttel (Blanigloben 
3 M. Auf Leinen mit Mappe 9 M. Afrika 4 Blatt 2 M. 
ien mit Mappe 6 M.), die es übrigens auch mit der Richtigkeit 
yu genau nehmen. Die über die Karte der beiden Halblugeln 
meglaufenden ftarfen farbigen Linien, welche bie verſchiedenen 
lagszonen von einander abgrenzen follen, werden in vielen Fällen 
yer mehr verwirren als aufflären und belehren. Erſcheint doch 
8 adriatiſche Meer durch eine folche Linie geradezu als ein Binnenfee. 
n den Handtle’fhen Schulmandlarten (Gtogan, Flem · 
ewährt die des deutſchen Reiches (9 Bl. 11. Aufl. Aus- 
t 4Ai/,, 81, 10 u. 11 M.) mehr ein politiſches Bild als ein 
B, trotzdem daß fie ſich bemüht, das grün colorirte Tiefland von 
hflächen ſich abheben zu laſſen. Gegen die Auswahl der Städte 
vielfahe Einwände erhoben werden. Die Wanblarte von 
agen von $. Handtle und Dr. I. W. O. Richter (9 Bl. 
n zu 6, 10, 11%, u. 124, M.) läßt zwar auf einzelnen Blät- 
nphoſiſche Ei mehr zur Sektung fommen; auf anderen muß 
3 durch die Abgrenzung ber —* politiſchen Territorien her⸗ 
me Farbengewirr die Auffaffung der vertilalen Gliederungsverhält · 
ſchieden beeinträchtigen. Auch ® feint die guammaffe von gegen 
einzelnen Ortſchaften, wodurch Schlöffer, Ruinen, Kirchen, Ca- 
öfter, Bäder Gefundfeitsbrunnen, Schlachten, Slashütten, Berg« 
Steinbrüde, Hütten und Hammerwerfe angedeutet werben, auf 
andkarte fehr überflüſſig. Auch die Handile'ſche Bandtarte 
frifa in 9 BL (5. Aufl. Ausgaben zu 4, 8, 9 u. 10 M.) 
die politiſche Geographie das Hauptgewicht. 
e Henzler'ſche Schulwandkarte von Europa Etutt- 
78, Rieger; voh 8 M., aufgez. 13 M.) ift eine phyſikaliſche 
Die Gebirge find braun, wenn auch nicht fo intenfiv braun wie 
Nheinhard’ichen, das Tiefland gelblich«grün, bie Flüſſe blau, dag 
eiß dargeſtellt. Starke vothe Linien grenzen die Hauptſiaaten 
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Europa’3 von einander ab. Die politifchen Grenzen können aber fchon 
wegen der Stärke diejer Linien feinen Anfpruch auf Genauigkeit machen. 
Ihrer Höhe nach werben die Gebirge freilich nicht in der Weile unter 
jehieden, wie auf der Karte von Rheinhard; immerhin aber gewährt auch 
die Henzler’iche Karte eim annähernd richtiges Bild von der Bertheilung 
des Hoch⸗ und Tieflandes und von dem Laufe der Gewäfler in Europa. 
Daß die Karte nur wenig Namen enthält, und daß die Städte immer 
nur mit den Anfangsbuchftaben bezeichnet worden find, verdient Anerken⸗ 
Aber die Schrift ift nicht durchgängig deutlich und Har. 

Die technifch elegant ausgeführte Keller’fche politifhe Wand- 
farte von Europa (Züri 1878, Keller. 6 Bl. Ausgaben zu 10, 
17!, u. 191, 5.) ift mehr Bureaufarte als Schullarte. Sie gibt zwar 
auch ein Mared und deutliches Bild vom Bodenrelief, enthält aber zu 
viele Ortichaften und anderes Material aus der politifchen Geographie, 
da8 bei weiterer Entfernung von der Karte auch von dem fchärfften Auge 
nicht mehr wahrgenommen werden Tann. 
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VL Franzöſiſcher Hpradhunterridt. 
Bearbeitet 
6. R. Hauſchild, 
Lehrer am Gymnaſtum zu Frankfurt a. M. 





1. Grammatiten. 
1.8. ‚ öſiſche Grammatik Gymnaſien, Real» u. höhere Bibrger⸗ 
ende Fe Aufl. X. 16. — 1878. Kupfer ” 1,50 
Borliegendes Buch behandelt „die elementare Grammatik“ der Rede» 
tbeile in foflematifcher Anordnung auf 200 ©., das Wiſſenswertheſte über 
Aussprache, Wortfolge und Rechtfchreibung auf 22 ©. Die Anordnung 
jedes einzelnen Capitels ift: a) Allgemeine Vorerinnerungen, b) befon= 
dere Bemerkungen über Formenlehre und elementare Syntax des betref= 
fenden Redetheils, c) Paradigmen und Vocabeln zur Uebung, d) Mufter- 
füge mit deutſcher Weberfegung, e) Uebungsſätze für beide Sprachen mit 
Fußnoten, welche auf den erften 100 S. — fo lange nämlich das Verb 
noch nicht behandelt ift — fo gut wie Alles bieten und der Ergänzer- 
thätigleit des Schülers nur einen fehr beſchränkten Spielraum gewähren. 
Ögen wir nun deshalb nicht, und mit der bier eingehaltenen Anord- 
nung im Allgemeinen zu befreunden, fo verdient doch die Ausführung 
im Einzelnen unfere volle Anerkennung um fo mehr, als wir fie dem 
zweiten heile diejes Werkes (vgl. 29. Jahrg. des Päd. Jahresberichtes 
©. 606 ff.) nicht durchweg auszufprechen vermochten. 
2.9. Bechtel, Realih.-Brof. Franzöſ. Grammatik f. höh. Lehranftalten. L Thl. 
vo. et He — —— acht 2M. 1. bob. vechrauf = 
Bon dem Gedanken ausgehend, daß der Unterricht im Franzöſiſchen 
an höheren Schulen zunächſt fein converfationeller fein Fünne, demfelben 
vielmehr — namentlih an Nealichulen — die Nolle eines vorzugsweiſe 
formal bildenden Elementes zufomme, bat der” Verfafler in vorliegendem 
Buche den Berfuch gemacht, die Ergebniffe neuerer Forſchungen auf dem 
Gebiete der Theorie und Praxis unſeres Unterrichtszweiges in ſchulgemäßer 
Darftellung zu verwertben. Demgemäß ift zunächft die Laut⸗ und Leſe⸗ 
lehre in ſyſtematiſcher Wechfelbeziehung behandelt und auf die Formen⸗ 
lehre jo angewendet, daß damit nicht nur die Zahl der angeblichen Ano⸗ 
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malien bedeutend verringert, fondern auch für die Drthographie eine ge⸗ 
fegmäßige Grundlage geſchaffen wird. Wichtige Erkenntnis und Anwen⸗ 
dung der Lautgeſetze hebt nicht nur manche Schwierigkeiten der Formen⸗ 
lebre, jondern läßt auch die Elemente der Wortbildung in beftimmterer 
Zorm, als es bisher felbit in beſſeren Schulgrammatifen geſchah, hervor⸗ 
treten. Die Anordnung der Formenlehre im Allgemeinen ift zum Theil 
nad) dem Princip concentrifcher Kreife erfolgt; aber auch da, wo es nicht 
eingehalten werden konnte, find Mufter- und Uebungsfäge in den betreffen- 
den Capiteln fo gruppirt, daß eine fucceifive, vom Leichten zum Schweren 
fortichreitende Behandlung der betreffenden Erſcheinungen ermöglicht wird. 
Was die Anordnung des Lehrftoffes im Einzelnen anlangt, jo enthält 
jedes Capitel 1) Mufterfäge, 2) die daraus refultivenden Regeln, 3) die 
franzöfifchen Uebungsfäge, 4) die deutichen Weberjegungsaufgaben. An 
geeigneten Punkten ſchließen fich dieſen einfach ftilifirte Leſeſtücke an, die, 
fpeciell zu diefem Zwecke ausgewählt und leicht verftändlih, das bisher 
Behandelte in gefälliger Form recapituliren. Der Uebungsftoff, der ſchon 
von der fechften Seite an beigebracht wird, enthält Verftand und Gemüt 
Bildende, franzöfijchen Autoren refp. Schulbüchern entnommene Säte theils 
allgemeinen, theils befondere locale oder vaterländifche Beziehungen berüd« 
fihtigenden Inhalts in großer und event. zu mehrjähriger Abmechslung 
Dienender Menge. Wenn Referent fi) auf Beſprechung von Einzelheiten 
einlaffen dürfte, fo würde er nur in der Ausſprachelehre ſolche zu mo⸗ 
niren haben, wo kleine Inconfequenzen mit unterlaufen. Abgeſehen von 
dieſen leicht zu findenden und zu befeitigenden Cinzelheiten Tennzeichnet - 
ſich die ganze Arbeit als eine auf langjähriger Erfahrung berubende, in 
wiſſenſchaftlicher und praftifcher Hinficht gleich tüchtige Leiftung, der wir 
die günftigfte Aufnahme wünſchen und in Ausficht ftellen. Zum Schluß 
bleibt nur übrig zu bemerfen, daß das Buch zum Theil mehr bietet als 
die Plög’Ihe Elementargrammatif, für gehobene Bürgerſchulen ſchon einen 
gewiffen Abfchluß gewährt und auch für Nealichulen einen auf die erften 
zwei Jahre vollftändig ausreichenden Lehr-, Uebungs- und Leſeſtoff enthält, 
über deflen Vertheilung an öfterreichifchen Realſchulen der Verfaſſer in 
der Borrede fi) des Weiteren ausläßt. 
3. Alb. Beuecke. Franzöſ. Schulgrammatit, H. Theil. 7. rev. Aufl. XXVIII. 
rg & —ãæeS Erin EM. wre. ar 
Nachdem in dem erjten Theile diefer Schulgrammatif, von ung an⸗ 
gezeigt im 29. Jahrgange auf S. 608 ff., dad Wort nah Laut, Form 
und Bedertung als Redetheil behandelt worden ift, entwidelt dieſer zweite 
Theil die Verwendung defelben mit Bezug auf die Conſtruction. Dies 
hindert natürlich nicht, daß in diefem Theile noch Ergänzungen zur Formen⸗ 
lehre mit den zu denfelben gehörenden fyntaktifchen Einzelheiten — als 
erſte Abtheilung (S. 140) — beigebracht werden. Als ausgezeichnete 
Specialitäten diefer erften Abtheilung erfchienen uns namentlich die Lehre 
von der BZufammenjegung refp. »ftellung der Subftantiva ſowol wie Ad⸗ 
jectiva und die von der Stellung der Adjectiva. Die zweite Abtheilung 
„die Syntax” (bi$ ©. 368) behandelt die Congruenz von Subject und 
Prädicat, die Caſuslehre und Rection, das Verb im Haupt» und Neben- 
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fage (mit den Unterabtheilungen: Gebrauch der Zeitformen, Modusformen 
und Nominalformen). Die dritte Abtheilung endlich fpricht über 1) Wort⸗ 
und Satzſtellung, 2) Hernorhebung eines Begriffes oder eines Gedantens, 
3) Interpunction (S. 389). Den Beihluß machen ein Verzeichniß der 
Bocabeln zu den Weberfegurgsftüden und ein forgfältig hergeftellter Inder. 
Was die Ausführung im Einzelnen anlangt, fo ift zunächſt auch hier die 
Vorführung der betreffenden ſprachlichen Erſcheinungen in abgefchloffenen 
Gruppen und überfichtliher Zuſammenſtellung mit Berückſichtigung aller 
Hilfsmittel zur ſchnellen Auffindung des Gefuchten rühmend hervorzuheben. 
Das ausgewählte Material berüdfichtigt nicht nur den Lehrſtoff der eigent- 
lichen , Grammatik-Stundkn“, fondern nimmt auch — zum Theil in bes 
fonderen Zujägen und Excurſen — Bezug auf ſolche Puntte, welche bei 
der Lectüre und fchriftlichen Uebungen befprocdhen fein wollen, ohne in dem 
officiellen Regel-Canon zu ftehen. Hierbei haben, das ift unverkennbar, 
dem Berfafler feine reiche Erfahrung und feine außerordentliche Beleſen⸗ 
heit große Dienfte geleiftet. Zum Bemußtfein ſoll der behandelte Stoff 
gebracht werden 1) Durch die jedem Satze vorgeftellten Paradigmen, 2) durch 
die franzöftfchen, der Hegel beigefügten Belege, die, aus Werfen älterer 
und neuerer Zeit gefammelt, fich gleich ſehr durch ihre Präcifion wie durch 
die Berfchiedenartigkeit ihres Inhalts auszeichnen, 3) durch deutfche Uebungs⸗ 
ſätze, welche fich meift erft der ganzen Gruppe anfchliegen, 4) durch Uebungs- 
ftüde zufammenhängenden (meift Literarhiftorifchen) Inhalts. Bon frühen 
Auflagen unterjcheidet fich dieſe (zum Theil fchon die fechfte) durch größere 
Präcifton in der Faflung der Conjunctivregeln und durch zum Theil neue 
Anordnung und Ausdrudsweife in der Tempus» und Moduslehre tiber« 
haupt. Der Berfafler hat auch mit diefer Auflage fein Buch dem Ziele 
bedeutend näher geführt, welches er fich für feine Lehrbücher überhaupt ge= 
ftedt bat: Bereinigung ſtrenger Wiflenfchaftlichleit mit möglichft ſchul⸗ 
mäßiger Form und Faflung, theoretifcher Gründlichkeit mit Leichtigkeit der 
praftifchen Handhabung. Indem wir zum Schlufle noch bemerken, daß 
diefe Auflage bereits die durch die fiebente Auflage der Dictionnaire de 
l’Acad&mie francaise von 1878 bedingten Aenderungen enthält, halten 
wir dieje Fortiegung der‘ Benecke'ſchen Schul⸗Grammatik allen höheren 
Lehranftalten ebenſo empfohlen, wie wir es mit, dem erften Theile der⸗ 
felben thun konnten. 


4. C. Bohm. Kai Sprachſchule. Auf Grundl. d. Ausſprache u. Gram⸗ 


matik nach d. cip der Anfepamm mit Benutzung von „Wille's Bilder⸗ 
tafein“. 1. delt (Bu Tafel 1 bi 4) Braunfchweig 1878. Wreben. 
A. Ausgabe f. Le XXXI. 137 ©. 1,60 M. 


B. Ausgabe f. Schüler. 85 ©. 60 Bf. 

Die Gedanken, von denen der Berfafler bei Herausgabe feiner Sprach⸗ 
ſchule geleitet wurde, hat ex niedergelegt in einem zu Bremen gehaltenen 
Bortrage: „Das Princip der Anſchauung angewendet auf den Elementar- 
unterricht in lebenden Fremdſprachen, insbeſondere auf den Unterricht im 
Franzöftfchen.” Derjelbe ift in demfelben Verlage (für 20 Pf.) erſchienen, 
aber auch dem für Lehrer beftimmten Hefte vorgedrudt. Wir entnehmen 
demfelben Folgendes: An der „herrfchenden” Methode — es ſcheint Die 
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Plotz'ſche gemeint zu fein — Iobt Verfaſſer die Verbindung von Gram⸗ 
matit und Ausfprache beim Clementarunterrichte; er meint e3 aber als 
einen Rüdfchritt hinter Seidenftüder und beflen unmittelbare Nachfolger 
bezeichnen zu müſſen, daß „die berrichende Methode dadurch, daß fie die 
Methode Seidenftüder'8 durch Einführung einer methodifchen Yolge der 
Regeln über die Ausſprache verbeflerte, in der Auswahl ihrer Wörter 
mehr gebunden wurde und fi fo, als Richtſchnur für den Wortichat 
Die Regeln über die Ausfprache nehmend, wieder von dem Naheliegenden 
entfernte — vorausgefeßt, daß e3 für den Anfangsunterriht richtig und 
nothwendig ift, den Wortſchatz dem allernächſten Anfchauungsfreife des 
Lernenden zu entnehmen.” Als einen zweiten Mangel an der berrichen- 
den Methode bezeichnet Verfaſſer den Umftand, daß bei ihr „der Begriff 
eines fremden Wortes erft durch Vermittelung des deutfchen Wortes, durch 
das Mittel der Ueberfegung alfo, zum Bewußtjein des Lernenden ge⸗ 
langt.” Den Wegfall diefer Vermittelung zur Erfaffung der Bedeutung 
eines fremden Wortes betrachtet der Berfafler neben angemefjenerer Ein- 
richtung des Wortſchatzes als zweites Moment zur Verbeſſerung der herr⸗ 
fchenden Methode. Da nun der Menih zum Wortbegriff vor Allem 
Durch die Anfchauung gelangt, jo wäre die Anfchauung der directe Weg, 
um durch ein fremdes Wort diefelbe Vorftellung im Geifte des Lernenden 
zu erzeugen, wie durch das dieſem entfprechende bekannte deutſche. Doc) 
wie darum der fremdfprachliche Unterricht durchaus fein Anſchauungs⸗ 
unterricht werden foll, jo kann er ja auch nur in befchränften Maße die 
Anfchauung benüten, da dem fhulmäßigen Unterricht jo mancher werth- 
volle Anfhauungsftoff verjchloffen bleibt. Das ſich bietende Material 
aber werde fofort mit der fremden Sprache bezeichnet und fo lange und 
fo oft als möglich ohne Veberfegung vermerthet! An Anfchauungsmaterial 
aber bieten ſich Gegenſtände der nadten Wirklichleit oder Bilder, melche 
dem Anſchauungskreiſe und dem Begriffsvermögen des Lernenden angepaßt 
find. Der Anſchauungskreis, den Gegenftände, Eigenfchaften und Thätig« 
feiten bieten, werde auf der erften Stufe erweitert durch die perfönlichen, 
befiganzeigenden, fragenden und hinweiſenden Fürmwörter, die Grund» und 
Ordnungszahlen, die Präpofitionen des Raumes, die Iocalen und tem- 
poralen Adverbien umd den Theilungsartifel. Gewiſſe Formmörter (für 
Geſchlecht, Zeit, Caſus, Steigerung x.) können nur durch das Mittel der 
Ueberjegung zur Anwendung gebracht werden. Im Mebrigen aber merbe 
die Meberfegung ausgeſchloſſen; es gefchehe alſo die durch die Anfchauung 
bewirfte Bermittelung der Begriffe durch das Ohr! Hiernach find Sprech⸗ 
übungen nicht als Anhängfel, fondern al3 integrivende Beftandtheile der 
methodiſchen Entiwidelung des Lehrganges zu betrachten, die ſonach nicht 
als Zweck, jondern nur als Mittel zur Erreichung des Zweckes der Erlernung 
einer Fremdiprache zu betrachten find. Die Ueberfegung bat wenigſtens 
auf dem Elementarumterricht in den Hintergrund zu treten — eine For« 
derumg, die für das Weberjegen aus dem deutſchen heutzutage übrigens 
auch auf dem Gebiete des Lateinischen Elementarunterricht3 vielfach geftellt 
wird, während man dem Veberfegen in das Deutiche weniger leicht ent- 
fagen mag. Die Antworten auf gegebene Fragen follen zunächt beftimmte, 
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fpäter erſt freiere werden; die felbftändige Wiebergabe von Gelefenem ober 
Gehörtem werde ſchon auf diefer Stufe angebahnt durch Angabe und 
Wiedergabe kurzer, leicht zu verftchender Säge. Wo die Sprehübungen 
nicht ausreichen, follen Leſeübungen eintreten, deren Juhalt ohne Ueber 
fegung fofort verftändlich fein muß. Ihnen zur Seite gehen Aufgaben 
(Zeit-, Perfonen«, Zahlenverwandlungen :c.), die ebenfalls nur in der 
fremden Spradhe zu fertigen find. Negeln mögen unter Anleitung bes 
Lehrers entwidelt, zum Bewußtſein gebracht und angewendet, aber vom 
Schülerheft als ſolche möglichft außgefchloflen werden. Die Bedeutung 
der im Unterricht gelernten und behandelten Wörter enthalte ein befon« 
deres Wor eichnis. Dies ungefähr find die Gefihtöpunfte, nach 
denen der Verfaſſer feine Sprachfchule angelegt Hat. Bezüglich der Aus- 
führung unterſcheidet fie fich in manchen Bunkten nicht von den Lehmann’- 
ſchen Unterrichtöbüchern (vgl. 29. Jahrg. ©. 266 ff.), nur daß hier die 
Ueberfegungsaufgaben fehlen, ſowie die methodifchen und didaktiſchen In⸗ 
confequengen reſp, Unzuträglichteiten vermieden find. Der behandelte Stoff 
ift ungefähr der des Duinta-Curfus von Plög’ Elementargrammatit. Das 
Lehrerheft kann Referent Fachgenofien als eine durchaus folide, anregende 
und methodifch gemwandte Arbeit zur Einficht empfehlen; zur Einführung 
würde fih das Ganze namentlich fir Höhere Volksſchulen, beſonders 
Mädchenſchulen eignen. 

5.€. gar. Grammaire franı Pu des Allemands. 16. &dition. 

500 S. Stuttgart 1ud S “eh. 

Di immer neuen Auflagen, die diefe für Oberelaffen höherer Lehr» 
anftalten zur Repetition ber Yormenlehre und Syntar beftimmte und in 
Mebereinftimmung mit dem Biele derfelben franzöftich geichriebene Gram ⸗ 
matif in verhäftnismäßig kurzen Zwiſchenräumen erlebt, legen das befte 
Zeugnis ab für den Werth derfelben. In glüdlicher Weile befindet ſich 
bier Theorie und Praris, foftematifche Anordnung im Ganzen und übers 
fihtliche, vom Leichten zum Schweren fortſchreitende Gruppirung im Ein- 
zelnen gemischt. Zugleich erjparen die entmweber einzelne Säge oder größere 
zufammenhängenbe Stüde enthaltenden deutſchen Uebungsaufgaben die An- 
ſchaffung eines befonderen Uebungsbuches. Es fei barım auch biefe nene 
— fo gut wie umveränderte — Auflage zur Benutzung in Oberclaffen, 
mo die Durchnahme der Grammatik in der fremden Sprache felbft noch 
fo gern gefordert wird, beftend empfohlen. Verſchweigen will übrigens 
der Referent nicht, daß, wenn der Verfaſſer einmal auf Einzelheiten bez. 
befondere Anomalien in den Syntar einging, biejelben, namentlih aus 
Schriftſtellern im Anfange diefes Jahrhunderts, bedeutend vermehrt bez. 
vervollftändigt werben könnten. 

6. J. Gleim.  Ciem rammati der |. Sprache. 5. XI. 46. 
lau 1878, Grm IM. 

Nach Seidenſtücker's Methode verfaßt, erweitert diefe Elementar- 
geammatif die Kenntniffe des Anfängers in allmäligem Fortſchritt gleiche 
zeitig in Veziehung auf Ausſprache (menigftens im erften Zehntel), Wort« 
hat und Grammatik und unterfceidet fi von ähnlichen Büchern nicht 
nur darin, daß fie die Grammatik nad einem Syſiem verträgt, fondern 
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auch darin, daß fie, was Negelftoff und Mufterfäge anlangt, bedeutend 
mehr bietet als jene. So kann man die Behandlung der Pronomen und 
der Zahlwörter als eine ebenfo ausgezeichnete wie muftergiltige „Specialis 
tät“ des vorliegenden Buches bezeichnen; ebenfo ift die Anleitung zu früh- 
zeitigem felbftändigen ſchriftlichen Ausdrud feiner Gedanken durch Briefe, 
die fih vielen Lectionen des zweiten Abfchnittes anfchließen, als ein Unis 
cum hervorzuheben. — Im Vorwort ſpricht fi) der Verfaſſer zunächſt 
— und wir meinen, mit Recht — dahin aus, daß die (Seibenftüder- 
Plög’ihe) Methode dadurch, daß fie aus jedem grammatifchen: Capitel 
deren zwei oder drei (in verjchiedenen Curfen) mache, zu einem jehr kurz⸗ 
athmigen Jagen von Regel zu Regel nöthige und den verfchiedenen Clafſen⸗ 
zielen in ihrer Aufeinanderfolge den Reiz der Neuheit raube; daß das 
gemiffermaßen aufs Vergeſſen fpeculiren Heiße und den jugendlichen Ver⸗ 
fand in die elementarften grammatifchen Begriffe ebenfo wenig eindringen 
lafle, wie in den Zufammenhang des Ganzen. Aus eigener Erfahrung 
kann Referent dem Verfaſſer beftätigen, daß ſich daS beſonders bei folchen 
Schülern zeigt, denen, durch den Mangel des Lateinifchen, alle grammas 
tiſche Vorbildung fehlt. Es werde darum die Grammatif gleih am An⸗ 
fange im Zuſammenhange vorgetragen unbefchadet defien, daß der Unter 
riht auch in Beziehung auf die Grammatik ein wahrhaft fufenmäßiger 
bleibt! Um das aber zur können, ftelle man denjenigen Theil der Gram⸗ 
matif, der am meiften Zufammenhang zeigt, und eben deswegen, jhmwierig 
ift, weil er Zeit zur Einübung erfordert, dahin mo am meiften Zeit vor» 
banden ift, an den Anfang. Welcher Theil der Grammatif aber Könnte 
da8 anders fein als die regehnäßige Konjugation? Will man den hier- 
mit gegebenen einfachen Sat befleiden, fo wähle man das unveränderliche 
Adverb, deflen Natur bei der Gelegenheit gehörig erfannt wird, das zu⸗ 
gleich die wichtige Negation liefert, die ebenfo wie die verbundenen perjün« 
fihen Fürworter mit demfelben zugleich gelernt und eingelibt werben muß. 
Hierbei Fönnen die Heinen Säge ſämmtlich der Umgangsſprache der Schule 
und der Jugend entlehnt fein, brauchen aber nicht geographiſche und 
biftorifche Notizen zu enthalten, die entweder erklärt werben oder unver⸗ 
fanden bleiben müſſen. So ift alſo die Conjugation der leitende Faden, 
an den fich alle übrigen grammatiichen Abfchnitte an pafienden Stellen 
anschließen. Da avoir und ötre nichts regelmäßiges in ihrer Eonjugation 
baben, treten fie aljo mit ihren Dependenzen (Prädicats-, Subftantiv- und 
Adjectiv, Logifches und grammatiſches Subject, Variabilität) verhältnis⸗ 
mäßig fpät auf. Was nun den Umfang der „regelmäßigen“ Conjugation 
anlangt, fo verfteht Verfaſſer darunter nur Verben, wie parler und finir, 
die die zwei regelmäßigen Conjugationen bilden; dieſen ftellt er alle übrigen 
Verben, auf zwei unregelmäßige Eonjugationen in 4 -+ 2 Gruppen vers 
theilt, gegenüber, wobei er den die Mehrzahl der Conjugationsformen 
umfafjenden Lateinifchen Präfensftamm zum Ausgangspunkte nahm: ein. 
Eonjugationsfgften, welches in dem Vorwort zur zweiten Auflage und in 
einem Anhange des Weiteren begründet wird. In ſechs Tabellen ges 
ordnet, find die Unregelmäßigkeiten der franzöflichen Conjugation auf 
Heinftem Raume nicht nur fo überfichtlih, fondern auch fo anregend zu- 
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tengeftellt, daß einerfeit8 das Einlernen de3 unbedingt Nothwendigen 
htert, andererſeits aber auch die Gelbftthätigleit des Schülers zur 
jließung ber abgeleiteten Formen unterhalten wird. Fügen wir Hinzu, 
das Buch auch eine Menge größerer und kleinerer zufammenhängen- 
deſeſtücle, fowie Gedichte mit den betreffenden Bocabularien enthält, 
irfte das Buch mit feinen drei Abfchnitten (regelmäßige Conjugation, 
werben mit ihren Dependenzen, unregelmäßige Conjugation) einen auf 
Jahre berechneten‘ Elementarcurſus volftändig ausfüllen. Wir können 
er Prüfung jedes Fachgenoſſen mit gutem Gewiſſen empfehlen. 
u. €. M. Lehmann. Lehr u. Leſebuch der öf. Sprache nad} der 
— nach en ung — Rage Hi in N) Ab 
teilungen, I. Stufe: Die directe Anfhauung. 7. Aufl. IX. 2026. Manufem 
1879. Bensheimer. 1,30 M. 
Diefelben. Daffelbe. VI. Stufe. Borlibung u. Anleitung au Auffäßen, 4 Aufl 
Mit 76 Holzicm. VIII. 224 ©. Ebenbajelbft 1877. 2,85 M. 
Ueber die Methode der Berfafler im Allgemeinen bitten wir ©. 266 ff. 
29. Jahrganges, über daß erſte der hier angezeigten Bücher im Be 
zen ©. 621 ff. defielben Jahrganges vergleichen zu wollen. 
Das zweite der angezeigten Bücher bildet die Iette Stufe der Leh- 
vfchen Unterrichtsbücher und verdient ebenfo, wie die früher von uns 
ochene fünfte Stufe, unfere Aufmerffanteit ebenfo wie unjere An 
nung. Es zerfällt in zwölf Capitel, die wir unter die brei Gruppen 
Wort, Sag- und Sihllehre vertheilen Tönnen. Die erfte Gruppe 
Dt in zwei Unterabtheilungen mit je zwei Capiteln. Die erfte Untere 
lung derjelben ift im erſten Capitel Bocabular im eigentlichften Sinne 
führt einfach den Wortftoff vor, den directe oder indirecte Anfchauung 
Perfonen und Sachen, Eigenfchaften u. Handlungen ergeben (— ©.32); 
zweite (franzöfifche) Eapitel gibt Benennungs-Uebungen über den vor ⸗ 
ten Wortftoff ( - ©. 37). Die zweite Unterabtheilung der erften 
ppe behandelt die Wortbildung und fordert im erften Capitel zur 
ıbe der zu einem Grundworte vermittelt der gegebenen Endungen zu 
nden Ableitungen auf (— ©. 51), während das zweite (franzöflice) 
tel zur Zurüdführung der Ableitung auf das Grundwort anleitet 
©. 57). Der zweiten Gruppe würben wir folgenbe vier Capitel zu⸗ 
m: Propositions et Phrases; Homonymes, Calembourgs, Acceptions 
ontraires; Döfinitions, Periphrases, Locutions Latines ; Sens Figure, 
rerbes. Daß erfte dieſer Capitel behandelt zunädft den einfaden 
en und erweiterten Sag (©. 74), ſodann den zufammengefegten Sch 
die Periode (S. 82) mit entſprechenden, das wejentlichfte enthaltenden 
jaben. Das dritte Capitel mit feinem erften Theile und ben hierauf 
zlichen Aufgaben (Erklärung der gegebenen franzöfifchen Begriffe) ft 
entſchieden das ſchwierigfle, während der zweite Cheilmit feiner Auj · 
(Burüdführung der Barapfrafe auf das einfache Work wieder leichter 
eint (S. 90—106). Auch die Erklärung ber figurlſchen und pro 
iellen Redensarten de vierten Capitels dürfte zumeilen richte Schwierig. 
ı maden (S. 106—111). Die dritte Gruppe entgätt gie Anleitung 
yufannmenhängenden ſchrifilichen rbeiten ebenfalls in wier Gapiteln 
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und zwar zunäcft Bejchreibungen nach Bildern mit Andeutung des zu 
bearbeitenden Stoffes in einzelnen Wörtern (S. 111—123), ſodann Be⸗ 
fhreibungen nad Bildern und Erzählungen (S. 124—130), Be 
Ihreibungen von Gegenftänden der nächften finnlichen Anſchauung (©. 136), 
Entwürfe zu anderen Bejchreibungen (S. 146) und Bergleihungen (©. 150). 
Das zweite Capitel enthält Briefe in Muftern und Entwinrfen (S. 165); 
das dritte Fabeln in Poefte, in Profa zu übertragen und bezüglich des 
Bilderftoffes zu befchreiben (S. 220); die legten vier Seiten enthalten 
eine Anleitung zu Nacherzählungen refp. Ausführung gegebener Fleinerer 
Erzählungen. | 

Das Buch Tann als methodische Unicum dieſes Genre auf dem 
Gebiete des franzöftichen Unterrichts unferen Fachgenoſſen zur Prüfung 
bez. Benugung empfohlen werden. 

9. 8- A. Nicolai, NRealich.- Oberlehr. Schulgrammatit der franzöf. Sprache. 

IN. 117 S. Helmftedt 1878. Nichte. 8. 2 Me. 

Diefes Buch, welches Laut, Wort- und Saglehre in ſyſtematiſcher 
Anordnung vorträgt, kann nur beftimmt fein für ſolche Schulen, melche 
das ranzöfifche überhaupt al3 erfte (wielleicht nur einzige) fremde Sprache 
treiben und darım an den fpracdlichen Bildungsftand der Schüler im 
Allgemeinen beim Beginn des franzöfifchen Unterrichtes ebenfo geringe 
Forderungen ftellen dürfen, wie ihr Ziel ein beſchränktes ift (Mittelſchulen, 
Realſchulen II. O., Realſchulen ohne Latein, gehobene Bürgerſchulen xc.). 
Für ſolche Schulen hat der franzöfiiche Unterricht allerdingd — wenigftens 
zum großen Theile — „zugleich noch die Aufgabe, die allgemeinen gram- 
matiſchen Begriffe zu entwideln, vor Allem die Formen der Mutterjprache 
zur Anfhauung und zum Bewußtſein zu bringen.” Es wird aljo dieſes 
Bud genügend charafterifirt, wenn man fagt, daß es nur da unbedingt 
Wiſſenswerthe bietet und bezüglich deffen, mas es bietet zwar „voraus⸗ 
ſetzungslos“ arbeitet, aber auch — vielleicht eben deshalb — von einem 
gewillen doctrinären und raifonnivenden Ton nicht frei ift (man vgl. für 
erfteren 3. B. 8 17: „Das Gejchlecht ift der Unterfchied, welchen man 
zwifchen männlichen oder weiblichen Weſen macht“; 8 18: „Die Zahl ift 
der Unterfchied, den man zwiſchen einer einzigen oder mehreren Sachen 
macht“; 8 63: „Man darf die perfönlichen Fürwörter le, la, les (wie 
wenn man fagt je le vois d. 5. je vois lui; je la connais d. h. je 
connais elle; je les aime d. h. j’aime eux) nicht mit dem beftimmten 
Artilel verwechfeln zc.). Das Naifonnement zeigt fi) namentlich in der 
Syntar; da aber die Anleitung zur Reflexion über ein Beifpiel reſp. zur 
Anwendung der Regel auf das Beiſpiel füglich dem Lehrer überlaffen 
werden Tann, hätte der hierauf verwendete Raum bier recht gut zur Ver⸗ 
mehrung der Beifpiele benutzt werden können; der ganze Abjchnitt würde 
dadurch an Anfchaulichkeit und Weberfichtlichkeit num gewonnen haben und 
ſchulmäßiger geworden fein. Glaubte aber der Berfafler Nüdfiht auf 
Antodidaften nehmen zu miüffen, fo hätte er ſich bei gewiſſen Terminis 
noch beftimmter ausdrüden dürfen (jo wird 3. B. beim Verb voix und 
temps Durch Zeitform überſetzt; daS parfait heißt Vergangenheit, das 
döfini vergangene Zeit; wie imparfait und defini fi) unterjcheiden, wird 
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nicht geſagt; „das Subject iſt das, was die durch das Verb ausgedrüdte 
— tut“; „ber Satz iſt der Ausdrud der Uebereinkunft zweier 

egriffe. Wenn ich alfo fage: Dien est bon, Gott ift gut, fo drüde 
ich die Mebereintunft zwifchen ben beiden Begriffen Dieu und bon ans“). 
Das Drudfehlerverzeichnis Hätte noch um die Säwantungen zwiſchen 
„mittelbar“ und „unmittelbar“, „wer“ und „men“ und dergl. vermehrt 
werben Können. 


10. I & Plötz. re na der der kanal. Sprache. 12. Aufl. VII. 
3. A. Herkig, 


11. Bes Seylgrammaiit der frangöf. erde 26. Aufl. XII. 464 ©. 
ajel 
12. Derfelbe. Nouvelle gammı eine frangaise bas6e sur le latin. 4. 6dition. 

X. 38 ©. Daſelbſt. 2,40 M. 

Bezüglich) der Elementargrammatit vgl. man das im 29. Jahre 
gange ©. 637 f. Geſagte. Als Unterſchied der 12. von der 11. Auf⸗ 
lage wäre zunãchſt in Xect. 26 die Beſprechung ber „trageconftruction“ 
au bezeichnen, fodann in Lect. 45 bie Rüdfihtnahme auf das s der 2. 
sing. imper. u. ähnl. Erwünſcht wäre für den erften Curſus die An- 
gabe des Geſchlechts der darin vorkommenden Stäbtenamen wegen ber 
damit zufammenhängenden Uebnngen in Lect. 28 u. a. 

Auch für die Shulgrammatif verweilen wir auf den 29. Jahr 
gang ©. 638 f. Der Unterſchied diefer von ber vorigen Auflage beruft 
darın, daß das Vocabular für ſämmtliche 79 Lectionen dem Buche wieder 
beigegeben, dagegen das franzöſiſch-deutſche Wörterverzeichniß wieder meg- 
gelaffen worden ift. Das Mehr von vierzehn Seiten beruht nur auf der 
Bervollftändigung des Vocabulars, nicht aber auf Veränderung im Innern 
des Buches, welches vielmehr, Kleinigkeiten abgerechnet, ganz baffelbe 
geblieben ift. 

Die Nouvelle grammaire ift zunächſt für ſolche Schüler beftimmt, 
melche ſchon Hinreichenbe Kenntniffe im Franzöfiſchen befigen, um einen 
Nepetitionscurfuß ber Grammatit diefer Sprache mittelft der Sprache 
felber durchzumachen, ſodann — Ber erſt in zweiter Linie — für ſolche 
Schüler, die Lateiniſch genug verſtehen, um mit bereit bekannten gram« 
matifejen Zhatfachen biejer Cpradje ähnliche Erfieinungen ber —8 — 
Sprache zu verbinden. Die Nouvelle grammaire zerfällt in drei Theile: 
Phonötique (Ausſprache und Leſezeichen 12 ©.), Lexicographie (Sormen- 
Iehre, mit dem Berb beginnend, 78 ©.), Syntaxe (Conftruction, Accord, 
Caſuslehre, Tempuslehre, Moduslehre, Lehre von den Nominalformen des 
Verbs, Artikel, Adjectiv, Adverb, Zahlwort, Bronomen und Conjunctionen 
263 ©.). Pu ausreichendes alphabetiſches Inhaltsverzeichnis ſchließt 
das Wert ab, Uebmgsftüde enthält daſſelbe feit der 8. Auflage nicht 
mehr (fie find feitdem Gefonbers erichienen als Cours gradu& et metho- 
dique des thömes und durch die „Uebungen zur franzöftichen Syntar“ er ⸗ 
ginst worden), bagegen aber eine große Menge von Beifpielen, ben Werken 

er Mafftichen Schriftfteller ebenfomol wie denen ber befferen Schriftfteller 
unferer Tage entnommen. In phrafeologifher Beziehung lafſen bie einzelnen 
Capitel nichts zu münden übrig. Da die Rüdfichtnahme auf das Lateie 
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niſche nicht fo weit geht, daß darüber die Hauptſache außer Augen ges 
laffen wird, jene — ziemlich ſelbſtändig geübt wird und nicht als 
integrirender Beſtandtheil des betreffenden Paragraphen erſcheint, fo kann 
dieſe Grammatik jeder höheren Lehranſtalt, der es um wiſſenſchaftliche und 
praltifche Vertiefung in unſeren Gegenſtand zugleich zu thun iſt, angelegent ⸗ 
lich empfohlen werben. 
18.8. Riha⸗ eepind ver Bf. fur jerihuien in 4 fen. 
r "a . Elaffe). hc 1878, —— 60 Pf. ent 
us vorliegende Büchlein will ht werben ben —S 
des für die fünfte Claſſe öſterreichiſcher Vurgerſchulen feſtgeſetzten Lehr ⸗ 
plans: „Lefeübungen zur Erlernung einer moglichſt richtigen Ausſprache. 
Die Hilfszeitwörter avoir und Stro in ihren wichtigften Zeiten (bejahend, 
fragend, verneineub). Lehre vom Haupt und Eigenfchaftsworte. Declie 
nation. Schriftliche und mündliche Uebungen. Hausarbeiten nad Er 
forbernis. Jeden Monat eine Schularbeit. Drei Stunden wöchenilich.“ 
Beſondere Aufmertfamteit verlangt der Verfaſſer fir die Leſemethode über« 
Haupt; die feinige verdient aber insbefondere unfere Anertennung; denn 
ex dringt 1) auf genane Unterſcheidung der S-Laute, läßt 2) im Terte 
nur ſolche Wörter erſcheinen, deſſen ſämmtliche Sautelemente ſchon befannt 
find, giebt 3) Hinweiſungen auf die Procedur ber Hervorbringung der 
Laute, indem er vor bloßem Abhören warnt, fpricht 4) der Anfangs noth» 
wenbigen Uebertreibung das Wort unb warnt 5) vor zu ſchnellem Lejen 
im ang, welchem Zwede er die Wörter der Lefeiibungen in Sprech- 
a beit bat und auch ben Text ber —X Paragraphen vor ⸗ 
Leſeübungen benutzt wiſſen will, wogegen das eberfegen aus dem 
— ins Franzoſiſche zurüdtveten Tann, (Stimmt auch mit diesbezüg- 
lichen Anordnungen preußischer Behörden für den Unterricht in Bin 
ſchulen.) Un Vocabeln fommen 380 zur Verwendung. Recht pafiend 
find die hier und da eingeftreuten Wiederholungen reſp. Wiederholungs« 
aufgaben, die Sprecübungen mit dem hierfür verwenbbaren Bocabelmaterial 
und die Nüdficht auf die gangbarften Fremdwörter. Das Büchlein kann 
and nn —— gute Dienſte leiſten. 


Bon der im 27. ahrgange ©. 284 f. angezeigten 4. Auflage unter« 
fcgeibet ſich die vorliegende 1) durch eine Marere ober vielmehr eine dem 
ae eh faßbarere Verdeutlichung mancher Regeln, fei es daf bie Gründe 

Form angegeben, ober biejelben nach dem Heutigen Standpunfte ber 
Difenföaft mit Berüdfichtigung ber betreffenden Stufe bes Schülers an= 
gedeutet wurden, 2) buch Berbefferung dejenigen, was dort als minder 
En bezeichnet worden war, 3) durch etymologijche Andeutungen, die in 

jaben der betreffenden Grundform (namentlich aus dem Lateiniſchen, Alte 
Frazgöftfen, Griechiſchen, Deutſchen ıc.) beftehen. Da fie als Fußnoten 
beigegeben wurden, find fie für den, der fi mit dem Studium mehrerer 
Sprachen beichäftigt, eine immerhin angenehme Zuthat, während fie den 
Uneingeweihten in feinen frangsftäen € Studien nicht im Geringften ftören 
Bad. Jahresbericht. XXX. 16 


mern 
[3 
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und aufhalten. Der Lehrer wird freilich Alles thun müſſen, um dieſe 
einzelnen lexikaliſchen Notizen beim Unterrichte in der Formenlehre frucht⸗ 
bar zu machen; und auch da wird er ſich zunächſt nur auf Ausbeutung 
derſelben bei gewiſſen Abwandlungsreihen beſchränken müſſen. Im Uebrigen 
iſt das Etymologiſiren auf dieſer Stufe überhaupt nicht am Platze. 

15.Dr. U. Wittſtock, Schul-Dir. f. Spradjlehre f. d. formal bildenden 

Unterricht. ** —— dent, 2. Stufe. 

Leipzig 1878. ——*8 73 ©. 60 Pf. 

Bezüglid Tendenz, Anlage und Methode diefer Sprachlehre bitten 
wir den 30. Jahrgang ©. 518 ff. zu vergleiden. Die vorliegende 
Stufe enthält 1) Erweiterung und Ausbau der Formenlehre (51 ©.), 
d. 5. den Theilungsartifel, die abweichende Pluralbildung der Subftantive, 
die Subjonctifs, Imp£ratifs, Infinitifs und Participes von avoir ötre 
donner vendre und punir, die Bildung des Paffios, die abweichende 
Femininbildung der Adjective, die unregelmäßige Comparation, die jub- 
ftantivifchen Yürmwörter, die pronoms personnels in beiden Formen, dag 
verbe pronominal, den Gebrauch der Zahlwürter, die Bildung der Ad- 
verbien; 2) Lectures (16 ©.), 24 Stüde mit entiprechender Berüd- 
fihtigung der darin auftretenden unregelmäßigen Berbalformen, den nöthigen 
Bocabeln als Fußnoten und Anleitung zur Ausbeutung der Lefeftüde in 
formaler Hinſicht; 3) Hauptgefege der Ausſprache (4 ©) Wir find 
Hleineren methodilchen Inconſequenzen begegnet 3. B. ©. 58 kann der 
gön. plur. von de l’eau noch nicht angegeben werden; ©. 62 den Plural 
von genou und clou anzugeben ift nach dem Borausgehenben nicht mehr 
nöthig; ©. 63 kann die Frage: „Welches Bindewort geht beim subjonctif 
voran?“ zu Irrthümern verleiten, worauf ſchon das Citat Joh. 3, 16 
hätte führen follen; die Frage Was iſt in der 1. und 2. plur. subj. 
pres. von avoir zu bemerfen?“ (©. 63) jollte erft in Hebung 39 zurüd- 
greifend vorkommen, weil erft dort die Conjunctivendung Mar zu Tage 
tritt; ©. 63 foßlten die Conditionnels nicht zu den modes gerechnet 
werben; bei oui und non fehlt in den Mufterfägen oft das entipredhende 
Wort der böflichen Anrede; ebenfo muß die Komma-Segung (oder Aus⸗ 
lafjung) vor que noch gleihmäßiger durchgeführt werden. Uebung 39 
fteht die vierte Frage in Widerjpruch mit der erften, denn wenn finisse 
in que je finisse a geleitet ift von ils finissent, fann von einer Stamm- 
verlängerung des Subj. an fich nicht mehr die Rede fein; in ber fiebenten 
Brage (cf. auch Uebung 40) follte e8 heißen: vor den eigentliden 
oder Berfo aalendungen; denn das i gehört doch mit zur Conjunctivendung. 
Drudfehler ©. 76 muß e8 beißen: sacrifiions; S. 118: majestueuse. 


Il. Monographien zur Grammatik. 


A. Ausſprache. 


16. eh. —— ualh, Prof. Prononciation frangaise. Ueber die Ausſprache 

eſen des Franzöſiſchen insbeſ. Erflärung u endung der Accente u. 

Snterpumio erpumctionszeichen gemäß den Geſetzen be rangi, | Alademie.. Mittweida 
871. Bolten. Bu an. (R. Schulze). 39 S. 60 Pf. 
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Enth.: 1) Anfangsgründe der Ausſprache (5 ©.), 2) Bindung (1, ©.), 

3) Anwendung der Majusteln (3, ©.), 4) Anwendung der Xccente 
(2©.), 5) des Apoſtrophs (1 ©.), 6) der Cedille (4 3.), 7) des Trema 
(8 3.), 3) des Bindeftrichd und 9) der Parentbefe (2 S.). Hieran 
ſchließt fi 10) die Lehre von der Interpunktion (41,, ©). Ihr folgen 
11) bejondere Bemerkungen über die Ausſprache und über das Teen 
(einzelner Buchftaben) mit 8 ©. 12) Hauptbemerfungen über das Leſen 
(Paufen und Bindung) mit 2&. Den Beſchluß machen 13) Bemerkungen 
über das Geſchlecht der Subſtantive u. eine Sammlung derjenigen Haupt⸗ 
wörter, über deren Geſchlecht man fih am bäufigften irrt. Das Ganze 
ift ein Conglomeroi einzelner abgeriſſener Bemerkungen über Sachen, die 
fich in jeder Elementargrammatik — aber zum Theil richtiger und voll⸗ 
ſtändiger vorgetragen — auch finden. Ueberdies enthält das Schriftchen 
noch eine Menge Druckfehler und hie und da auch deutſche Sprachwidrigkeiten. 
17.Dr. C. Blög. Syſtematiſche Darftellung der franzöſ. Ausſprache oder An 
leitung f. d. angöt, | Unterricht mit Belegen aus d. Barifer Theätre francais. 
10. ver. u. verm. Aufl. VIIL 152 &, Berlin 1877. 3.%. Hadig. 1,25 M. 
Das trefflihe Buch ift urfprünglich aus erläuternden Bemerkungen 

zu den einzelnen Lectionen des Plöy’fchen Syllabaire hervorgegangen und 
bei der 9. Auflage in ſyſtematiſcher Form umgearbeitet worden. Die vor⸗ 
liegende 10. Auflage unterfcheidet ſich von jener namentlich) durch die 
fpecielle Berüdfichtigung der Irrthümer, welche nad) des Verfaſſers Anficht, 
der allerdings das Glüd hat an der Duelle zu fchöpfen, jegt von Theore- 
tifem über die franzöfifche Ausfprache verbreitet und in die deutiche Schule 
gebracht werden (Gemeint find namentlich Schmig und Benede). Im 
Allgemeinen foll das Buch ſolchen Lehrern und Lehrerinnen, welche feine 
Gelegenheit hatten, die Sprache längere Zeit in Frankreich zu fludiren 
und im Umgange mit Franzoſen zu üben, ein Hilfsmittel bieten für den 
Unterricht in der Ausſprache, diefe in der That ſo wichtige Seite des 
Elementarunterrichtes, und dieſelben befähigen ſich auf dem Wege des 
Selbſtſtudiums eine für den Lehrer durchaus nöthige theoretiſche 
Kenntnis der franzöſiſchen Ausſprache zu verſchaffen. Im Beſonderen 
aber ſoll das Buch ſolchen Lehrern, die nur einen hiſtoriſch⸗phyſtologiſchen 
Curſus der Ausſprache auf deutſchen Alademien durchgemacht haben, 
zeigen, wie die Praxis des Gerichtsſaales, der Kanzel, des Theaters 
ſarenti des klaſſiſchen théatro francais) und der Converſation Ge⸗ 
ldeter ſich zu manchen Folgerungen wiſſenſchaftlicher Theoreme bald ab» 
ment, bald mwiderwillig, bald geradezu gegentheilig verhalte. Es ift in 
der That nicht zu leugnen, daß, das richtige Wiffen der Theoretiker felbft 
vorausgefett, Doch durch übertreibende Schüler derjelben, die nicht an ‚der 
Quelle felbft fhöpfen ionnten, die eine oder andere Anſchauung verfehrt 
und eine mit der Praris nicht Schritt haltende befondere Richtung der 
Ausſprache eingeführt werden kann. Golden Möglichkeiten gegenüber ift 
ein Buch, welches die Theorie mit der Prariß zu vereinigen vejp. durch 
diefelbe zu corrigiren fucht, eine dankens⸗ und empfehlenswerthe Er⸗ 
Iheinung. Das vorliegende Buch bat vier Haupttheile: I. Vorbemerkungen 
(S. 1—20) über Quellen für die gute franzöftjche Ausſprach Betonung 
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oder Accentuation, Quantität, Silbeneintheilung, Namen der Buchſtaben. 
IH, Vocale, Monophthonge und Diphthonge (S. 20—70). TIL Couſo⸗ 
nanten und h (©. 71—128). IV. Bindung oder Herüberziehen (©. 
129— 142). Den Schluß bildet ein alphabetifcher Inder und eine Nach⸗ 
fchrift gegen Benede. Das Buch ift reich an allgemein wiljenfchaftlichen 
Excurſen und befonders illuftrirenden Einzelfällen, dem théatre francais 
entlehnt; reich an Wörterfammlungen für die Ausſprache der einzelnen 
Laute, namentlich wo es fih um Verwechslungen mit anderen 
handelt. Jedenfalls Tann ſich Jeder, der die Eitate aus den Werken 
franzöftfcher Ortboepiften mit den Beiſpielen vergleicht, die aus der heute 
—* Praris angeführt werden, ein ſelbſtändiges Urtheil bilden über 
die einzelnen Lautwerthe und deren beſondere Geltung in dieſem oder 
jenem einzelnen Falle. 


B. Formenlehre. 

18. Dr. W. er, Schul⸗Dir. Die elmãßigen 

Ben 187 A Shmehe: ee Tr Bigen Beitwörter. 

Brei endes Buch foll eine Fortſetzung der Formenlehre des Berfaflers 
fein, weshalb es Belanntjhaft mit den Ableitungsregeln für die regel» 
mäßige Conjugation und mit den Regeln für das Gefchlecht der Haupt⸗ 
wörter vorausfegt. Die Herausgabe diefer Darftellung der verbes irre- 
guliers wurde nöthig, meil LWwe's Uebungsbuch, als Fortfegung jener 
Formenlehre im vor. Jahrgange ©. 529 f. angezeigt, die unregelmäßigen 
Verben nicht mit aufgenommen hatte. Vorliegendes Ergänzungsheft hierzu 
zerfällt in drei Theile: 1) Darftellung der unvegelmäßigen Zeitwörter, 
und zwar auf ber linken Seite mit Angabe der wirklich ummgelmäßigen 
(d. 5. nicht nad) gewiſſen Geſetzen abzuleitenden) Formen, anf der rechten 
Seite mit Angabe der Lautgefege rejp. Erklärung der anomalen Formen, 
fowie Aufzählung der nothwendigften mit den betr. verbes gebildeten 
Phrafen (25 ©.). 2) Uebungen, meift Ueberjegungsftoff ans dem Deutjchen 
ind rangöftiche in einzelnen Säten enthaltend (28 ©.). 3) Vocabeln 
hierzu (8 S.). Da die Darſtellung recht einfach und praltiſch — 
iſt, wird dieſes Buch den Anſtalten, welche jene Formenlehre benützen, als 
Uebergang zum Lowe'ſchen Uebungsbuch willkommen fein. 


19. gefionet., heraäfiges Gonjuguonshet zu defſen franzöftfcher Formenlehre. 


Wir —— in Bezug auf dieſes geit uni unſer empfehlendes Urtheil 

vom 29. Jahrgange des Päd. Jahresber. 

20. D 0 N. i 8. Die elmã der S As 
net a eh ee de am, Died 


Enthält zur Einleitung eine Seite Laut⸗ reſp. Schreibregeln, ſodann 
die Aufftellung ber unregelmäßigen Berba in alphabetiſcher Orbuung, 
wobei die Formen jede einzelnen in fünf Colonnen aufgezählt werden, 
und zwar 1) Infinitiv, Futur, Conditionnel; 2) Present de l’Indicatif 
(turze Formen), Present du Subjonctif, Imperatif; 3) Present de 
’Indicatif (lange $ormen), Participe present, Imparfait; 4) Passe 
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defini, Imparfait du Subjonctif; 5) Participe passe. Es verfteht ſich, 
daß von den angegebenen Temporal⸗ und Nominalformen des Verbs — mit 
Ausnahme des present — nur je eine Grundform angegeben ifl. Da 
dieſes Schema auch für die Composite vollftändig aufgeführt ift, werben 
die Pacins’schen Tabellen manche Freunde finden. 


C. Syntax. 

21.N. N., Resum& de syntaxe francaice d’apr&s les meilleures ires. 

Saiyi de Ja conjagaison francaise. 2. Sdition. Frauenfeld 1878. &$. Huber. 

Diefe8 Buch enthält eine ganz vortrefflihe Aufzählung des fyn- 
taltiſchen Lehr⸗ und Lernftoffes der franzöfifchen Sprache in überfichtlicher 
Zufammenftellung und einfacher Harer Sprache mit Angabe der zur 
Illuſtration der Regeln unumgänglih nothwendigen Beiſpiele. Den 
Theilungsgrund bilden die Medetheile (Artikel, Subftantiv, Adjectiv, Pro- 
nomen, Derb, Adverb, Präpofition, Conjunction). Zum Schluß finden 
fid Bemerkungen über Conftruction, Interpunktion, Lejezeichen und Silben- 
theilung (48 S.). Den Anhang bildet „ein Repetitionsmittel“ zur fran- 
zöftichen Sonjugation, enthaltend: 1) die regelmäßige Konjugation mit 
den allgememen Ableitungsregeln und einer Weberfiht der Endungen, 
orxtbograpbifchen Bemerkungen und der Angabe der palfiven und vefleriven 
Form. 2) Die unregelmäßigen Verben, von denen weder die regelmäßig 
abzuleitenden Formen überhaupt, noch die von den aufgeführten unregel⸗ 
mäßigen Yormen regelmäßig abzuleitenden erwähnt werden. 


III. Webungsbüdher. 


22. 8 A. Nicolai, Realſch⸗Oberlehr. Sammlung von Uebungsftüden 3. Ueber⸗ 
esen and d. Deutichen ins Tyranzöfifche m. aus d. Franzöſiſchen ins Deutfche. 
Gebraud; von höh. Unterrichtsanftalten. VIL 42 ©. Helmfiebt 1878. 

„Richter. 80 Pf. 

Diefes Uebungsbuch ähnelt in feiner Anlage dem im vorigen Jahr⸗ 
gange ©. 531 ff. befprochenen defjelben Berfafird. Das principium 
dividendi bilden auch bier nicht gewiſſe Erſcheinungen der franzöfiichen 
Sprache, fondern Schwierigkeiten in der Formenlehre der dentichen Zahl, 
Beit-, Verhältnis. und Bindewörter oder auch in der deutſchen 
Wortbildung. So find von den 23 Capiteln dieſes Buches allein wieder 
neun der deutfchen ſtarken Conjugation in ihren verfchiedenen Ablaut3- 
reihen gewidmet. Für das Franzöfifche merden dagegen jchon ziemlich 
hohe Anforderungen in Bezug auf Kenntnis der Formenlehre und Syntar 
diefer Sprache geftellt: Anforderungen, die in keinem Verhältnifle zu dem 
fiehen, was bezüglih der Kenntnis der deutlichen Sprade bier nicht 
voransgejeßt, fondern erft gegeben wird bez. entwidelt werden fol. Für 
mas für Schüler auch dieſes Buch beftimmt fein möge, gleichviel: keinen» 
folls fteht die eine Hälfte ber Aufgaben bezüglich der Vorausſetzungen 
und Yorderungen in richtigem methodilchen Verhältnis zu der anderen. 
Bon den 23 Capiteln zerfällt ein jedes in: 1) Version &crite (zufammen- 
bängende Gefchichte in deuticher Sprache; 2) Thème £Ecrit (zuſammen⸗ 
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bängende Gefchichte oder einzelne Säge in franzöfiicher Sprache); 3) Ver- 
sion parlee (deutſche Uebungsſätze); 4) Theme parle (franzöfifche 
Üebungsfäge). Den thömes ift die Bedeutung der darin vorkommenden 
Bocabeln in Fußnoten beigegeben, während die versions recht bedeutende 
Anforderungen an den Vocabelſchatz der Jugend ftellen, da fle auch nicht 
eine einzige Bocabelangabe enthalten. Der Berfaffer fcheint ſolchen Ein⸗ 
wänden in der Vorrede dadurch begegnen zu wollen, daß er dem Lehrer 
die Auswahl der feiner Claſſe am beften entiprechenden Stüde überläßt ; 
wir glauben indes nicht, daß eine ſolche Zerftüdelung — mwenigftens bet 
den mit Vocabelverzeichniffen verjehenen themes — wol angebradt ift; 
wogegen wir nicht verfennen wollen, daß diefe Uebungen überhaupt reich- 
liche Gelegenheit bieten, fowol das Tericaliiche al3 auch das grammatiſche 
Willen der Schüler zu erweitern und zur befeftigen. 

23.Ch. de Sandoz. Franzöfifche Correſpond Bankhäuſer. Wien 1878. 

ediner —* 5 ug Bilde Torreſpondenz Ti: häufen 


Diefes Buch enthält neun Capitel: 1) Circulaires et lettres d’avis; 
2) Ofires de service; 8) Informations et renseignements; 4) Lettres 
de eredit; 5) Acceptation de lettre de change; 6) Traites et chöques; 
7) Remises; 8) Ordres d’achat, de vente et de report; 9) Comptes- 
courants. Den nur franzöflichen Formularen find die betreffenden Vo⸗ 
cabeln als Fußnoten beigegeben, fo daß e8 Jedem möglich ift, mit Sicher⸗ 
beit und nach Belieben aus dem einen oder anderen Beilpiele das heraus- 
zunehmen, was er bei jeder Gelegenheit braucht. Wenn auch zunächft nur 
als Führer für Banfbeamte beftimmt, wird diefes Buch doch auch Handels⸗ 
ſchülern gute Dienfte leiſten. 


24.Dr. Wüllenmeber, Reali.-Oberlehr. Uebungsbuch z. Ueberſetzen ins Fran⸗ 
ölihe im Anſchluß an Steinbart’3 method. Grammatil. 2. verm. Aufl. . 


Wurde von uns bereit3 im 29. Jahrgange ©. 661 angezeigt. Es 
ft nur zu bemerfen, daß das Buch mittlerweile in den Verlag von 
9. W. Müller, Berlin, übergegangen ift. 

25.M. Wilde, Gymnaf.-Oberlehr. Materialien zum Ueberſetzen aus d. Deutfchen 
ins Franzöſiſche. Tyiir obere Clafſen höh. Schulen. VI. 142 S. Berlin 1878. 
Weidmann'ſche Buchhandl. 1,60 M. 

Das vorliegende Buch weicht in der Einrichtung infofern von den 
vorhandenen Uebungsbüchern ab, als e8 1) ſich an feine beftimmte Gram⸗ 
matit überhaupt anfchließt; 2) in der Anordnung der Aufgaben unab⸗ 
bängig ift vom grammatifchen Syſtem; 3) Teine einzelnen Uebungsſätze 
enthält; 4) keine befonderen Vocabelverzeichniffe beigibt. Punkt eins und 
zwei, die ja wol Anftoß erregen könnten, erledigen fich mit der allgemeinen 
Beltimmung des Buches für Schüler, mit denen die ganze franzöftiche 
Grammatik wenigften® in den gröbften Zügen durchgenommen ift; und iſt 
der Mangel von Uebungsjägen mit diefer allgemeinen Beltimmung ver⸗ 
träglich, jo wird der Ausfall befonderer Bocabelverzeichniffe dadurch ge⸗ 
dedt, daß die weniger leicht vorauszufegenden Bocabeln den Wörtern des 
Zertes in Klammern beigegeben find, was die bejondere Beftimmung bes 
Buches, nämlich beim mündlichen Weberfegen, bei Exercitien und bei Er⸗ 
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temporalien benugt zu werden, gewiß nur erleichtert. Für Extemporalien 
überhaupt ftellt der Verfaſſer Geſichtspunkte auf, welche unfere volle 
Billigung finden: 1) man gebe, um da8 zeitraubende, ftet3 zu Mißver⸗ 
fändniflen führende und darum leicht entmutbhigende Dictiren zu umgeben, 
dem Schüler das Buch in die Hände, 2) man gebe in oberen Claſſen 
nicht blos aus der Lectüre zufammengeftellte Ertemporalien, da fie weniger 
das Urtheil des Schülers documentiren und überdies meift ſchwerer aus⸗ 
fallen, als der betreffende Autor felbft gefchrieben hat. Da der auf 
Grund der Lectüre voraugzufegende Wortſchatz ein jo verfchiedener ift, 
foll der Lehrer bei Benugung dieſes Buches zu Ertemporalien die fehlen- 
den Vocabeln felbft beifügen. Das Buch gibt 100 Stüde mit dem voll» 
ftändig ausreichenden Umfang von je ein bis zwei Geiten; die Stüde 
felbft find ſämmtlich franzöfifchen Claſſikern entlehnt und haben dreifachen 
Inhalt: 1) Hiftorifchen: meltgefchichtliche Züge und Darftellungen, culture 
geſchichtliche Charakteriftifen von Alexander dem Großen an bis zum 
General Yufuf herauf; 2) Iiterarbiftorifchen: biographifche Züge oder 
äftbetifche Skagen von Homer an bis Byron; 3) anefdotenhaften, von 
Plutarh an bis Napoleon den Erften, nur charakteriftiiche Züge von 
großen Männern enthaltend. Der Inhalt der Stüde ift aljo ebenſowol 
belehrend wie unterhaltend und moraliſch bildend. Die Bezugsquellen 
derielben werden den Lehrern auf directe8 Verlangen von der Verlags⸗ 
handlung franco überfandt, wie fi denn auch die Verlagshandlung bes 
hufs Einführung zur Abgabe von Freieremplaren bereit erklärt. Wir 
Fönnen das Buch wegen Anlage und Inhalt nur aufs Wärmfte empfehlen. 


IV. Borabularien und Sammlungen von Synonymen. 


26.Dr. Gar Gymnaſ.⸗ u. Realſchullehr. Tranzöfifhe Synonymil. 
ng are —e— — u. ——e— ar 2 Könte EC. 

115 ẽ. 15 M. 

Diefeg Büchlein foll dem Schüler ein Hilfsmittel an die Hand 
geben, nicht nur um ihm bei Anfertigung feiner fchriftlichen Arbeiten — 
Ueberfegungen ins Franzöſiſche mie freier Auffäge — den richtigen Ge—⸗ 
brauch des Lexikons zu erleichtern, fondern auch die Vorbereitung zum 
Veberfegen franzöfiicher Schriftftüde ins Deutfche nugbringender zu machen. 
Inſofern nun einerjeits die Kenntnis der Synonyma geeignet ift, das 
tiefere Verſtändnis der Schriftftellen zu fördern, andererſeits in den 
ſchriftlichen Arbeiten oft die feltfamften Verwechslungen begegnen, ift 
gegen Beſtimmung und Tendenz des Buches gewiß nicht3 einzuwenden 
um fo mehr, als wahrhaft fehulmäßige Bücher auf diefem Gebiete no 
felten find. Weniger würden wir ung mit der alphabetifchen Anordnung 
Deflelben einverftanden erklären können — namentlich da biefelbe im Ein⸗ 
zelnen eine ziemlich willkürliche ift, wenn nicht das die behandelten Syno⸗ 
nyma aufführende Negifter uns darüber hinwegſehen Liege. Im Ganzen 
gibt das Buch in 468 Nummern die gebräuchlichften Synonymen kurz 
und bündig und mit franzöfiichen Ausführungen, wo es nöthig war, dem 
deutſchen Ausdrud nachzuhelfen. 
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Dr. 
N. Dr. =; Möltel, Obathe, der a nt acraud nad) Sorten 


ige 1.Heft. VL 886. Game Toro. Ge an ar ıM. 


Es muß vorausgeſchidt werben, 1) daß hier Etymologie nicht im 
Simme der franzöſiſchen Grammatiter (Bormenlehre), fondern im be» 
fgräntten. deutfchen Sinne (Lehre von der Abſtammung der Wörter) zu 
verftehen ift; 2) daß, wegen ber praftifchen Beftimmung des Buches, nicht 
Direct von der lateiniſchen Wurzel, ſondern von ber franzöſiſchen Wori ⸗ 
form außgegangen wirb, wie fie ſich im grammatiſchen Unterrichte bietet; 
3) daß das etgmologifche Lefebuch fünf Hefte umfaflen foll, bie dem 
Schüler den franzöflichen Sprachſchatz, nach Bontfemitien geochnet, in 
möglihft einfachen Sägen vorführen follen. Das erfte hier vorliegende 
behandelt die Familien der unvegelmäßigen Verben, nad) ber Reihenfolge 
der B. Schmitz ſchen Grammatit in 80 Nummern. Innerhalb der ein« 
zelnen Familie fieht der Infinitioftemm mit feinen Ableitungen vor dem 
Supinftamm, die affirmative Bildung vor der negativen, das simplex 
vor dem compositum, welches in alphabetiſcher Folge abgehandelt wirb. 
Beiſpiel: aller [ohne die Conjugationsformen des Verbs jelbft]: 
Vallant, l'allee, l’allure; &vader, l’&vasion, &vasif, envahir, l’envahisse- 
ment, l'envahisseur, linvasion; le gu&, guöer, gutable; l’ambition, 
ambitieux, ambitionner, le eireuit; le comte, la comtesse, le comt&, 
le vicomte, Ia vicomtesse, la vicomtd; issu, issue, r&ussir, la r&ussite ; 
Tinitiale, initier, l’initistion, l’initiative, commencer, le commencement, 
recommencer u. |. w. (&8 folgen noch obit, p£rir, sedition, subir, 
transir und errer.) Gegen ben möglichen Soroif, daß bier manches 
entbehrliche Wort mit aufgeführt werbe, wenbet der Berfafler — wie 
uns ſcheint, mit Recht, ein, daß das Berftänbnis felbft ſeltener 
Wörter durch die Bufammenftellung mit verwandten und dem Schüler 
zum Theil geläufigen Wörtern wefentlich erleichtert werde; wogegen wir 
& babingeftellt fein laſſen wollen, ob aud bie gebägtnismäßige 
Firirung und gelegentlige Unterfheidung folder Wörter 
dadurch gefördert werde, von ber möglichen Störung der orthogeaphifcen. 
Sicherheit ganz abgejehen. In mittleren Clafien wenigſtens, in benen 
der Verfaffer fein Buch ebenfalls für benugbar hält, kann — gewiß 
manche Verwechslung ber Begriffe begünſtigt werden. Bei Benutzung des 
Buches in Nichtlateinſchulen, an denen der Verfaſſer es darum für ſehr 
gut verwerthbar Hält, weil es bier dem Schüler in der Menge ähnlich 
ausſehender Formen an jedem Leitfaden fehle, würden wol fernerliegende 
Formen ganz umgangen werben müffen, da Bier die zur Gellinung und 
Erlernung aufzuwendende Zeit in feinem Verhältniſſe zu der Nußbarfei 
der Form ftehen würde. Im Ganzen jedoch ift das Buch, welches mit 
einem franzöftjch-deutfchen Vocabelverzeichnis für die Wortfamilien ſchließt, 
zur Erweiterung des Wortſchatzes der Schüler gewiß mit Erfolg zu ger 
brauchen und Tann deswegen, tie wegen feiner guten Ausftattung aufe 
richtig empfohlen werben. 
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V. Geſprächsbücher und Anleitungen zur Converſation. 


2.8. Beer ‚ Prof. Syftematifche franzöf. „opehäilibungen Mi die mittleren 
Stufen öſ. Sprachunterrichtes in d Schulen. XD. 
126 ler. Pe, Bi & Co 2 Auf 
Bon den zwei namentlihen Auskunftsmitteln, auf welche die Methodik 
verfallen ift, um möglichfte Hebung im Sprechen zu erzielen, behauptet 
der Berfafler nicht * Grund, daß ſie ihr Ziel entweder ganz verfehlten 
oder wenigſtens nicht ganz erreichten. Denn die unter allerlei Namen 
erichienenen „Geſprächsbücher“ enthielten zwar mehr oder weniger den 
Dazu nöthigen praltiſchen ‚uff; ; allein da hier Alles, der Gedanke und 
fein fertiger Ausdrud in ben Schüler bineingetragen wurde, ſo daß Nichts 
aus ihm ſelber entſtünde, abgeſehen davon, daß in den betreffenden Ge⸗ 
ſprächen ſogar meiſt der logiſche Bufammenhang fehle, jo Könnten dieſe 
Bücher nit nur nicht zum Denken in der fremden Sprache, mithin zur 
freien Handhabung derjelben im Sprechen führen, fondern vielmehr zu 
einem mühſamen, den Geift eher abſtumpfenden als anregenden Aus⸗ 
mendiglernen. Die „Questionnaires* aber, welche von Mandjen dem 
Lehre und LXejeftoff beigegeben wurden, wären nur eine fördernde Vor⸗ 
übung zum Sprespen , inſofern ſie zwar den Lernenden mit dem Sprach⸗ 
material um mit allerlei dem Franzoſiſchen eigenthümlichen Sprach⸗ 
—— Satzfügungen vertrauter machen, aber doch im Weſentlichen 
nur auf eine Reproduction des Geleſenen hinausgehen. Als das 
eigentliche Sprechen definirt der Verfaſſer die freie Unterhaltung 
über die Gegenflände und Vorkommniffe des täglichen Lebens; die Möglich⸗ 
feit zu einer ſolchen ift gefnüpft am ben Beſitz bes zum Sprechen 
nöthigen Wortmaterial8 und an die Fühigfeit, in der fremden Sprade 
zu denken, d. 5. an eine ausreichende Kenntnis der Wortformen und der 
Sefete ber Wortfügung. Demgemäß ift zum Sprechen zu allererft Kennt⸗ 
nis derjenigen Ausdrüde nöthig, welche fi auf Die Gegenftände der 
nächſten Umgebung und gewöhnlicften Lebensführung beziehen. Dean 
wi aljo bei Wahl und Uebung derjelben von der eigenen Anſchauung 
des Schüler auszugehen haben und mit den leichteften ragen über 
augenfällige Dinge eginnen müflen, um fo mehr als der Schüler bei 
Anfang der Sprahübungen fo außerordentlich ihwerfällig und befangen 
if. Darum muß der Inhalt des Gedankens fo fehr jeder Schwierigkeit 
entfleidet fein, daß der Schiller, nachdem er ſich mit dem bezüglichen 
Sprachmaterial vertraut gemacht bat, feine ganze Kraft auf die Beftal- 
tung der Form concentriven Tann. Nur fo wird man allmählich mit 
der Mehrheit der Schüler über eine Menge von Gegenftänden wirklich 
jprechen fönnen. Bon dieſen Anfchauungen auögehend, führt uns ber 
Berfafler zunächſt in die Schulftube mit Wand« und Schiefertafeln, Bänten, 
Bleiſtiften, Federn, Febermeflern und Büchern (S. 1—10), fodann in 
die Wohnftube mit Ziihen, Stühlen, Spiegeln, Ubren und fonftigen 
Meubles (S. 10— 22), Hierauf ind Haus überhaupt mit Zimmern, 
Thüren, Fenſtern, Küche, Keller, Stockwerken, Dah und Treppe 
(S. 22—48); vom Hausbau im Allgemeinen gelangen wir fodann zu 
Schulen und Kirchen (S. 50—75); diefen fchliegen ſich an Beſprechungen 
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von Stadt und Pand (S. 7695); die Beſprechung der verſchiedenen 
Verlehrsmittel zwiſchen den Ortſchaften macht den löblichen Beſchluß 
(S. 96—112): im Ganzen 6 Theile mit 27 Gruppen in 60 Ab» 
theilungen. Jede Wbtheilung enthält: 1) das zum Sprechen nöthige 
Bocabel-Material mit deutſcher Ueberfegung; 2) die darüber zu ftellenden 
frangöfifcen ragen mit dem zur Beantwortung derjelben nöthigen fran- 
zoſiſchen Wortmaterial in Klammern, mit Foriſchriti vom Leichten zum 
Schweren und logifchem Zuſammenhang. Die Abfolvirung einer Elementar- 
grammatit wird von vornherein vorausgeſetzt. Wir halten das Buch für 
recht empfehlenswerth, beſonders für Schulen mit hervorragend praftihen 
Zielen, ſowie für Schulen der Grenzlande und Mifchdiftricte, ohne jedoch 
darum feine allgemeine Brauchbarkeit Läugnen zu wollen. 
29.Dr. @. Vlög. Voyage & Paris. Spradjführer f. Deutige in Frankreich. 

alt. buch d. franzöf. Um— e. 7. verb. Aufl. VI. 1226. Ber- 

(im 1878. u a ae "fr 

Selbft der ſprachlich beffer Vorbereitete wird im Verfehre des fremden 
Landes die unangenehme Erfahrung machen, daß ihm zur Unterhaltung eines 
lebendigen ſprachlichen Verkehrs oft die nöthigften Wörter und Wendungen 
fehlen, zumal wenn er von der nit der Sprache im engften Zuſammenhange 
ftehenben Sitte feine Kenntnis hat. Solden Deutichen fol das Buch zum 
Führer dienen. Zur Befriedigung ihrer fprachlichen Bedürfniffe ſind darum 
1) die nöthigften Wörter in einem Bocabulär (S. 1—15) in fyftematifcher 
Ordnung zufammengeftellt (Eifenbahn, Reiſeutenſilien, Herrenkleidun 
Waſche, Stadt, Gaſthof, Mahlzeiten, Poſt und Telegraph, Zeit un! 
Geld). ES folgen 2) Redensarten und Gallicismen in Geſprächs- 
form (&. 16—r21), und zwar zunächſt Vorübungen, fodann über Ab- 
zeife, im Waggon, an der Grenze, Verbindungsftation, Ankunft in Paris, 
Gaſihof, Brief und Telegramm, Ausgehen, Ommibus und Drofchte, 
Speiſehaus und Speifefarte, Kaffeehaus, Theater und Einkäufe. Diefe 
Gefpräche mit banebenftehender Weberfegung werden von erläuternben, 
namentlich auf den Unterichied des beiberfeitigen Sprachgebrauches hin⸗ 
weiſenden Anmerkungen begleitet. Für Benugung bes praftiihen Büch- 
leins wird Kenntnis der regelmäßigen Ausſprache und der Efementar- 
grammatik voraußgefegt. 


30. Georg Stier. Franzoſiſche Spragiäuk. Ein Hilfebuch 3. Enfütrng in 
die öf. Corerfation. den {> u. Privatgebraud. XI. 834 ©. 
Sein Role, Brodhaus. Gr Prvaigebrand 
Diefes Buch verdient unfere Beachtung bezw. Empfehlung aus brei 

Gründen: 1) wegen des darin enthaltenen Spradftoffes; 2) wegen 

der Anordnung defielben; 3) wegen der vom Verfaſſer darin vor⸗ 

geichlagenen Methode zur Einübung deſſelben. Was zunäcft den 
vorgelegten Sprachftoff angeht, fo ift berfelbe in 20 Gapiteln enthalten 

[porn der Gefundheit und Krankheit ©. 1—29, vom Wetter ©. 30—59, 

von der Uhr ©. 60—72, Zeit ©. 73—76, vom Alter ©. 80—86, 

Höflichfeitsformeln S. 86—101, von ben Feten ©. 102—109, das 

Haus ©. 110—133, Möbel ©. 134—14t, Feuer ©. 142—147, Ber 

leuchtung ©. 148—153, Schlafengehen und Aufftehen ©. 154—157, 





Tranzöfiiher Sprachunterricht. 251 


Toilette S. 158—163, Wäſche S. 164—167, Kleidung bes Mannes 
S. 168—189, der rau ©. 190—195, meiblide Handarbeiten 
&. 196—200, Briefihreiben S. 201— 214, Unterricht S. 215—270, 
Mahlzeiten S. 271—312). Schon eine nad diefen Angaben vor- 
genommene Bergleihung muß lehren, daß dieſes Buch den zum Fort- 
fommen im gewöhnlichen Geſellſchaftsleben nöthigen Spraciftoff fo voll« 
fländig wie möglich aufführt. Wie bezüglich der Menge, jo unterfcheidet 
fih unfer Buch auch bezüglih der Anordnung des Sprachſtoffes be- 
deutend von der Mehrzahl der fogenannten Geſprächsbücher. Der Ber- 
fafjer wirft denfelben mit Recht vor, daß fie daS praftiiche Neben zu 
getreu nachahmen, und mit dem Anfänger in einer Stunde vom Hundert- 
ften ins Zaufendfte gerathen. Dem gegenüber bezeichnet es Berfafler als 
Bedingung, daß man mit dem Anfänger die Hauptoocabeln und Wen⸗ 
dungen, die fih um einen Mittelpunkt gruppiren, durchnimmt, ehe man 
zu einem anderen Capitel wmeiterfchreitet. Erft die Nepetition und der 
Abſchluß des Ganzen foll das bunte Durcheinander des gewöhnlichen Ge⸗ 
ſprächsverkehrs nachahmen. Dazu aber gehört, a) daß die Phrafen des 
Lebens auch möglichſt genau und forgfältig zufammengeftellt werden und 
zwar nicht blos betreffs der Bocabeln, fondern auch betreff3 der Phrafen 
umd phrafeologijchen Wendungen. Auf legtere wird in den Anmerkungen 
Dingewiejen und zwar wieder nach verfchiedenen Geſichtspunkten, entweder 
als Phrafen der familiären, oder als ſolche der eleganteren, oder auch als 
folche einer affectirteren Sprechweife; nebenher merden auch die mit den 
betreffenden Bocabeln zu bildenden proverbiellen Wendungen, ſynonymiſche 
Unterſchiede beſprochen oder auch vor Germanismen gewarnt, bezw. auf 
entſprechende Gallicismen aufmerkſam gemacht. Es wird wol auch auf 
grammatifche Regeln, umd zwar der Plöß’ichen Lehrbücher, oder auf er- 
gänzende Werke aufmerffam gemacht. Bezüglich der hier dargeftellten und 
behandelten Converfationsftufe kann vorliegende8 Buch dem Plöß’fchen 
Vocabulaire syst&matique als vollftändig ebenbürtig bezeichnet werden. 
Es erübrigt noch, von dem für und Wicdhtigften, der Methode, zu 
reden, wie fie Berfaffer in dem Nachworte des Näheren beſpricht. Der 
Berfafler bezeichnet als Endziel der Nachahmung des wirklichen Leben: 
„Der Schüler muß franzöfiich denken lernen, d. 5. ſich deſſen, was er 
ausfagt, in demjelben Moment, wo er es ausjpricht, bewußt werden, ohne 
Daß er es überfegt. Eher lernt er nicht franzöſiſch ſprechen.“ 

Wie aber ſoll man den Schüler franzöflich denken lehren? Das erfte 
Sprechen wird freilich nur ein Meberfegen fein Tönnen, zu welchem Behufe 
die Sprechjchule erft die deutiche und dann die franzöſiſche Wendung zu 
geben bat. Die Ablenkung vom Weberjegen und die Anleitung zum 
Denten in franzöfifcher Sprache ſoll in drei Stufen vor ſich gehen: I. Der 
Lehrer fpriht dem Schüler in deutſcher Sprade indirect vor, was 
er franzdfifh (direct) fagen fol. Der Schüler hat dafür als 
Mufterfäge die in den einzelnen Capiteln gegebenen und numerirten Säge, 
die er in die verjchiedenen Perjonen, Zeiten, Moden u. ſ. mw. bringen und 
nach denen er ähnliche Wendungen benugen kann, bis fie fein bleibendes 
Eigentum geworden find. II. Der Lehrer fpridt dem Schüler in 
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franzöfifger Sprache indirect vor, was er 

fagen fol. II. Der Stoff wird in Form einer directen fran- 
zöfifhen Converfation geübt. Auf allen brei Stufen fönnen die 
Fragen auch von ben Schülern unter einander geftellt und beantwortet 
werden. Wie fih der Berfaffer eine feinen Anſichten entſprechende 
Behandlung des Stoffes denkt, zeigt er an Beiſpielen in feinem Nach- 
worte, dad, ebenſo mie das ganze Buch, der Aufmerkfamteit der Fach- 
genoffen nur empfohlen werben fann. 


31. 8. Strome, ut  Etudes au Ins zetereion Kaneaiae Manuel 
le conversation vo, 3 . 
(G. Prin). 3 M. vr 
Auch diefes Buch nimmt wegen feiner Anordnung unfere Aufmert- 
ſamleit in Anſpruch. Im Ganzen freilich haben wir hier noch die bisher 
gewohnte Weife der Geſprächsbücher“ beibehalten: nämlich, den Conver- 
ſationsſtoff in franzöfiſchen Sägen, denen die deutſche Ueberſetzung gegen« 
überfteht, zum Auswendiglernen reſp. zur Beſprechung vorzuführen. Nur 
darin meicht daß Buch zunächſt von anderen feines Gleichen ab, daß es 
den Sprachftoff bezw. Vocabeiſchatz nicht nad) den Hierfür befiebteh Kater 
gorien (Himmel, Exde, Meer; Zeit, Jahres- und Tageszeiten; — 
ſphäriſche und ſonſtige Naturerſcheinungen; die drei Naturreice; 
Menſch u. f. mw.) wirklich vorführt, fondern es dem das Buch ei 
ben überläßt, ſich denfelben in jener Weile nach Bedarf und Belieben 
zufammenzutragen. Als Hilfsmittel hierzu dient das ausführliche, unter 
BVerüdfichtigung folher Kategorien mit angelegte Regifter, weiches auf bie 
zwifchen den zwei Sagfpalten angebrachte befondere Nummer der einzelnen 
Spe vermeit, Als Eintheilungsprincip aber fir die Säge dient nicht 
ve) Nomen, fondern das Verbum; denn, meint der Berfafler, wie das 
Zeitwort die Grundlage des Satzes ift, fo muß auch ein Buch, welches 
eine fremde Sprache mill, auf das Zeitwort gebaut fein. Zur 
rechten Grundlage aber für den Tert eines folden Buches follen nur die 
‚Zeitwörter dienen, welche genügen, um im Verkehr mit der gebilbeten Ge⸗ 
ſellſchaft zu beſtehen und geeignet find, die hauptfählichften wirklichen und 
eingebilbeten Dinge, ſowie die Hauptzuftände der Gefellichaft im — 
zu. behandeln. Auch die Anordnung dieſer Verben ift nicht nach ihr 
degeffißhen Verwandtſchaft, fondern nad ihrer alphabetiſchen Keibenfelge 
erfolgt, und zwar zählen wir 1494 Verben mit 6736 Sägen. So ge 
wiß es ift, daß hierdurch eine Menge von Redeweiſen, die man mit den 
betreffenden Verben bilden Yan, mit geoßer Anſchaulichkeit und Beftimmt- 
heit hervortreten, fo einleuchtend muß e8 aber auch fein, bag man nad 
diefem Princip ein Geſpräch über irgend eine Kategorie immerhin nicht 
ganz vollftändig wird zulammenftellen Tonnen; denn, mmen auch, 
das Princip wäre richtig, fo ift doch das Verb "infofern en zu einfeitig 
betont, al8 in ben Sägen nur die Conjugationsformen deſſelben erſcheinen, 
während von einer Zufammenftellung der daraus etwa abgeleiteten Wort- 
familien durchaus abgefehen ift. Dies hindert jedoch nicht, die gediegene 
und faubere Arbeit ernfter Prüfung zu empfehlen. 
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VL Leſebücher. 

32.4. Bechtel, . Franzöſiſche Ehreftomathie f. d. oberen Clafſen d. Mittel» 
Schulen a Hast u. Far kungen fonie "ne fiterar. u. —5 Ein⸗ 
leitungen. .411 S. Wien 1879. Klinkhardt. 4 M. 

Im Vorwort bezeichnet es der Verfaſſer 1) nur für bedingt möglich, 
daß die der franzöſiſchen Lectüre in den Oberclaſſen geftellte Aufgabe durch 
Ausgaben von Autoren befriedigend gelöft werden fünne, weil es 2) da= 

unmöglich würde, die Schüler mit den fleben Hauptgattungen, ges 
jchweige mit den Untergattungen der Literatur befannt zu machen, während 

3) dahin geftrebt werden müſſe, die Schüler durch Einführung in die 

nerfchiedenen mannichfachen Seiten der Stiliſtik in demſelben Fache zu 
befähigen, auch nad) dem Berlaffen der Schule felbftändig Werke ſowol 
allgemeinen Inhaltes als folche ihres jpeciellen Faches zu leſen und zu 
berügen. Wenn dieſes allgemeine Gefichtöpunfte find, die im Streite 
zwifchen Autor und Leſebuch noch immer für letzteres überhaupt fprechen, 
und die8 um fo beredter, wenn ihre Durchführung ein fo harmoniſches 
Ganze Hervorbringt, wie e8 das vorliegende Leſebuch darftellt: fo glaubte 
der Verfafler die Zufammenftellung eines folchen für die öfterreichifchen 
Realſchulen um fo mehr rechtfertigen zu können, „al8 feines der zahlreichen 
in Deutfchland erjchienenen Lefebücher den Forderungen des üfterreichifchen 
Realſchul⸗Lehrplanes und ber unjeren vaterländifchen UnterrichtSanftalten 
angemefjenen Pädagogik entſpricht.“ Sein Leſebuch verfolgt daher den 
Specialzwedt, den Anforderungen des Lehrplanes für dfterreichiiche Ober⸗ 
realfchulen gerecht zu werden und führt demnach den gefammten Xejeitoff 
nad Gattungen (6 Narrations S. 9—47; Histoire ©. 48—210 mit 
25 Nummern, Genre descriptif S. 211—275 mit 17 Nummern; 
Prose didactique ©. 275—8316 mit 15 Nummern; Genre oratoire 
S. 317—337 mit fünf Nummern; Genre öpistolaire ©. 338—865 
mit 19 Nummern; Poesie &pique ©. 367—386 mit drei Nümmern; 
Poesie didactique S. 386404 mit ſechs Nummern; Po6sie lyrique 
S. 404—438 mit 31 Nummern: Poesie dramatique S. 439—469 
mit fünf Nummern) gruppirt vor, erläutert vor jeder einzelnen die fran« 
zöfifche Behandlungsweife derfelben, gibt mehr oder mweniger ausgedehnte 
Biographien der betreffenden Autoren bezw. Charafteriftifen von deren 
Werfen und forgt durch einen dem Ganzen vorausgeſchickten Weberblid 
über die franzöftfche Literaturgeſchichte (S. 1-8) für Einordmung der⸗ 
felben in da8 Ganze der franzöflichen Literatur. Für die Auswahl war 
der Gefichtspunkt der Verbindung muftergiltiger Form mit geiftiger ober 
poetifcher Bedeutung, fittliher Höhe und Bildungswerk, allgemeiner Bil⸗ 
dung mit befonderer Fach (aber nicht eigentlich tecänifchen) Bildung maß- 
gebend. Wo es fih mit diefen Grundfägen vertrug, bat der Verfafſer 
auch Stoffe herangezogen, die befonders ſympathiſche Themata aus der 
öfterreichifchen Heimat in Geſchichts⸗, Landſchafts⸗ und Charakterbildern 
behandeln, aljo auch noch in anderer Beziehung den Zwecken der Schule 
dienen. Der in Fußnoten dem Terte beigegebene Commentar enthält in 
fpradhlicher Beziehung entweder rein Teritaiie Notizen oder ſynonymiſche 
Andeutungen oder Himweife auf Gallicismen und Phrafen oder fyntaftifche 
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Erläuterungen, in fachlicher Beziehung entweder hiftorifche oder geographiſche 
Angaben bezw. (als Borbemerkungen vor dem Terte) Einleitungen literar⸗ 
biftorifchen Inhalts oder Andeutungen über den Zuſammenhang bes 
Leſeſtückes. Für Collegen, denen dag nicht genügen follte, Hat der Ver⸗ 
faſſer außerdem die einfchlägigen Hilfsmittel in der Borrede namentlich 
aufgeführt. Wenn wir Hinzufügen, daß jedem Lefeftüde im Inhalts⸗ 
verzeichniffe die betreffende Claſſe der Realſchule beigefügt ift, auf der 
daſſelbe durchgenommen werden kann, fo glauben wir gezeigt zu haben, 
daß das Buch nicht nur eine für die Realjchulen bezw. Mittelſchulen im 
Allgemeinen annehmbare, fondern für die üfterreichifchen Realſchulen ins⸗ 
befondere empfehlenswerthe Gabe ift. 

33.€. Burtin. Choix de lectures francaises. 2. edition. VIL 234 ©. 

Berlin 1878. Plan. 2 M. 

Dieſes Leſebuch will weder einen Ueberblid über die einzelnen Gattungen 
der Literatur bezw. der Stiliftit noch einen Abriß der neueren Literatur» 
geſchichte Frankreichs bieten — in dieſer Beziehung erhebt es ſich nicht 
über dag Niveau der „Lejebücher“. Und doch ragt e3 über diejelben in⸗ 
fofern hervor, als es nach gewiſſen Grundfägen zufammengeftellt ift, von 
‘ denen bei manchen folcher planlo8 angelegten Sammelfurien überhaupt 
nichts zu jpüren if. Als folche bezeichnen wir 1) im fprachlicher Be— 
ziehung die Berüdfichtigung nur folder Autoren, deren Werfe weniger als 
die der fogenannten Claſſiker von den jest herrſchenden Sprachgebrauche 
abweichen; demnach finden wir Bier vertreten unter den Profaifern 
Pamartine (9), Töpffer (2), Mme de Genlis (2), Michaud (3), Sou⸗ 
veitre (2), Mme de Stadl (2), Chäteaubriand (2), Buffon (2), Beleze 
(4) u. A., nur unter den Dichtern finden wir neben Beranger (3), Victor 
Hugo (3), u. U. auch Lafontaine mit fünf Beiträgen; 2) in materialer 
Beziehung find nur folde Stüde ausgewählt, welche für das reifere 
Kindesalter nah Inhalt und Form empfohlen werden können: nicht 
allzu umfangreiche und nicht allzu ſchwere, immer aber belehrende und 
unterhaltende Erzählungen moralischen, gejchichtlichen oder geographiſch⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen Inhalts; 3) find Anmerkungen beigegeben , welche 
fih namentlih auf Schwierigkeiten der Ausſprache und des Stils oder 
auch auf reale Berhältniffe beziehen; diejenigen Anmerkungen dagegen, 
welche nur Wortüberfegungen enthielten, find in dieſer zweiter Auflage 
ganz weggefallen, da fie in dem derfelben auf Wunfch beigegebenen alpha= 
betiichen Wörterverzeichnis ihre Stelle gefunden haben. Daß fich diefes 
Buch auch durch großen fauberen Drud und feites Papier vor anderen 
ähnlichen auszeichnet, mag al3 äußeres Moment unjerer Empfehlung defielben 
an mittleren Claſſen höherer Bürger, namentlich Tüchterfchulen hinzutreten. 

34.@. ©. Dülber, &anhhud; ber älteren m. neueren feangöf Mein mit Ge 
tapD. te riftfteller u. m. 6. Card. 

N N f. —ãe * 352 ©. Stuttgart 1878. . 3,50 M. 

Die „ältere“ Literatur beginnt bier mit Corneille, aus deſſen Eid und 
Cinna ſechs Scenen ohne Angabe des Zufa anges mitgetheilt find. 
Es folgen Lafontaine mit neun Fabeln, Molière mit der Critique de 
l’Ecole des femmes, Pascal mit Artifel IV der Pensees, Mme de Sé- 
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vigné mit drei Briefen, Boffuet mit Alerander und der Schlacht von 
Rocroi, Boileau mit der jechiten Epiftel, Racine mit acht Scenen aus der 
Iphigenie, 2a Brüyere, Fenelon mit einem Stüd aus Telemach. Die, 
wenn man will, ältere Literatur ift alfo ziemlich ftiefmütterlich behandelt 
worden. Ergiebiger ift die Benugung von Schriftwerfen des 18. und 
19. Zahrhunderts: Te Sage (Gil Blas 16 S.), Montesquieu (Urfachen 
der Größe der Römer ıc. und Lettres persanes 22 ©.), Voltaire 
(Karl XI. und Tod Cäſars 36 ©.), J. J. Rouſſeau (Belenntniffe 
14 ©.), Barthelemy (Anacharfis 9 ©.), Bernardin de St. Pierre (3 ©.), 
Andre Chenier (3 ©.), Séͤgur (Memoiren 10 ©.), Stasl (Deutichland 
13 ©.), Joury (7 ©.), Chäteaubriand (Amerila 12 S.), Segur (Mos⸗ 
kau's Brand 6 ©.), Lebrun (fleben Scenen aus Maria Stuart), La⸗ 
martine (3 Meditations po6tiques), Delavigne (2 Gedichte), Salvandy 
(Spanien 10 ©.), Mignet (Revolution 20 Seiten), B. Hugo (3 Gedichte 
und Boltaire). Von den im „Anhang“ berüdfichtigten Autoren ftellen 
die größten Beiträge Courier, Beranger, Nodier, Heinere Barante, Guizot, 
Ampere, Billemain, St.-Marce Girardin und Nifard. Das ift der In⸗ 
balt des Handbuches, ſoweit es ſich um den ausgewählten Lefeftoff handelt. 
Den Stüden find fehr kurze Lebensläufe der betreffenden Autoren, aber 
längere Apercus über deren Stil vorausgeſchickt, die wir zu Gunften jener 
gelürzt wiffen möchten. Die wenigen Anmerkungen find vealen Inhalts. 
35.3. 4. Nicolai, Oberlehr. Lectures choisies. Franzöſ. Chreftomathie. Syſte⸗ 

maxi geordnet u. mit erläut. Anmerfmgen u. e. Wörterbuche verjehen. VI. 

323 ©. Iſerlohn 1878. 3. Bädeker. 2,70 M. 

In ſyſtematiſcher Anordnung werden bier aneinander gereiht: 
I. 50 Sentenzen (8 ©.), H. 20 Aneföoten (3 S.), II. 70 Erzäb- 
lungen (36 ©.); IV. 20 Briefmufter (22 ©.), V. 10 Schilderungen 
(10 ©.), VI. 10 Befchreibungen (12 ©.), VII. 28 politifche oder lite 
rarifche oder moralische Charaktere bezw. Parallelen (42 ©.), VIII. 8 Reden 
bezw. Redebruchftüde (10 ©.), IX. 4 Exordes (7 ©.), X. 4 P£roraisons 
(7 ©.), XI. 6 Discours traduits aus den drei griedhifchen Tragikern 
(6 S.), XO. 4 Dialoge (15 ©.), XII. 54 Gedichte (54 ©.). Bon 
den beriidfichtigten Autoren heben wir hervor: Mme, de Genlis, de Sevigne, 
de Staöl, Voltaire, Montesquieu, Courier, Delavigne, Balzac, B. Hugo, 
A. Dumas, %. 3. Rouſſeau, Chäteaubriand, Marmontel, Fenelon, Buffon, 
B. de St..Pierre, Barthelemy, La Harpe, Flechier, Boffuet, Thomas, 
La Fontaine, Florian, Chenier, Beranger. Wie eine Vergleihung der 
Seitenzahl jeder Gruppe mit der Stüdzahl derſelben zeigt, hat fein Stüd 
mehr als ein bis zwei Seiten Umfang. Es ift aljo für Aufarbeitung 
jedes Stüdes in einer Stunde und binlängliche Abwechslung ſchon räume 
Gh geforgt; dieſer — für gewiſſe Claſſen fehr zu empfehlende — an⸗ 
fcheinend etwas raſche Wechfel hat eine gewiſſe Compenjation dadurch er⸗ 
fahren, daß „foviel wie möglich diejenigen Schriftfteller, welche gleiche, 
ähnliche oder verjchiedene Gegenftände behandeln, einander gegenübergeftellt 
find. Diefe Anmäherungen, dieſe Gegenſätze, fo zauberiih und maleriſch 
in der Natur und den Künften, haben in der Literatur diejelbe Macht, 
denfelben Zauber, und find beim Unterrichte ihres Nutzens wegen eins 
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der beften und fruchtbarſten Unterrichtsmittel“. Die Namen ber bennften 
Autoren zeigen, baß ber Berfaffer nicht in ben Fehler mancher Compilatoren 
verfallen wollte, einfeitig mur die Sprache, wie fie geſchrieben wird, dar» 
auftellen ; viefmeß ftellen bie von ihm ausgewählten Stüde wie in Bezug 
auf das Intereſſe ihres Gegenftandes, fo auch in Bezug auf das Eharale 
teriftifche des Stils einen angemeffenen Wechſel dar und vermitteln in 
anfprechenber Weife zwiſchen ber langue parl&e und ber langue &crite, 
Das Leſebuch darf (Unter- und) Mittelclafien von Realſchulen und Gym« 
naften wegen Inhalt und Form ber Leſeſtüde angelegentlichft empfohlen 
werden. Nur wäre zu wünfchen, daß ber Drud [dad Drudfehl mis 
iſt noch lers nicht —Se— von Fehlern ebenſo rein wäre, wie der 
Inhalt ber Stüde matellos ift, und daß das angehängte Wörterbuch 
dieſelbe Bollftändigfeit beſäße, wie fie der Verfaſſer fiir die foftematifche 
Anordnung feiner Stüde erftrebt hat. Die „erläuternden Anmerkungen“ 
befchränten ſich auf literarhiftorifche Notizen in Lapidarftil. 


. &. je Lecti chi 
en Eat 3 Dein 1678, u PN 


bie vorliegende 19. Auflage mit Ausnahme Heiner Berbeflerungen 
in den enges und einiger weniger Nachträge im Wörterverzeichnis 
ein unveränderter Abdrud der 18. if,“ verweilen wir auf die empfehlenbe 
Beſprechung legterer im 29. Jahrg. bes run Jahresber. ©. 647. 
37.Dr. €. Plöß. Manuel de literature frangaise. 5. Edition soig 
ment rerue. XLVII. 784 ©. eipsig 1877. %. &. Herbig. — 
Der „Manuel“ von Blög fol einem doppelten Zwede dienen: außer- 
halb Frankreichs die franzöftfche Literatur zu lehren und zugleich zu einem 
tieferen Studium der franzoͤſiſchen Sprade zu veranlaflen. Um erfteren 
Zwed zu erreichen, ift 1) auf Seite XV—XLVIII eine literarhiſtoriſche 
Einleitung gegeben, welche a) Urfprung und Bildung der franzöftichen 
Sprache, b) die Literatur des Mittelalterö, c) die Renaiffance und das 
16. Jahrhundert, d) das 17. Jahrhundert bis Comeille behandelt. Dier 
felbe ift franzoſiſch nach Diez, Littre, Brachet, Nifard, Geruzez, Demo- 
gut u. A. zufammengeftellt und enthält im Qerte Sprachproben ans 
illehardouin, Zoinville, Froiſſart, Commines, Marot, Ronfard, Rabelais, 
Calvin, Amyot, Montaigne, S. Menippke, ippde, Malherbe, unter dem Terte 
aber Anmerkungen namentlich linguiſtiſcher "Art; 2 ift von Corneille an 
den Aus; aus jebem neu auftretenden Autor eine kurze, chronologiſch 
georbnete Biographie deſſelben ——— in welcher zugleich ſeine 
dauptwerle kurz berührt werden; 3) find die Dichter nicht von ben Pro⸗ 
faifern getrennt und ift, wenn and) diejenigen des 17. und 18. Jahr 
hundertã namentlich berüdfichtigt worden find, hl auch den Schriftftellern 
des 19. Jahrhunderts ein angemefferltr Raum bewilligt worden; 4) ift, 
da das Buch nur Auszüge and den Hauptwerfen gibt, der Zuſammen ⸗ 
bang zwiſchen den ausgewählten Brucjtüden, ſoweit es möglich und nöthi 
war, im beim ausgewälten Terte felbft Hergeftellt worden; 5) tft 
©. 769—779 eine chronologiſche Ueberficht der agaraen Siteraturgefdhichte 
nad) ſechs Perioden angefügt worden, melde alle bebeitenden Schrift 
fteller und ihre Hauptwerle nach der Zeit ihres Erſcheinens aufführt. 
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Dem zweiten Zwede, Studium der franzöfifhen Sprache, find dienftbar 
zu machen: 1) die Sprachproben und linguiftifchen Anmerkungen der Ein- 
leitung; 2) die philologiichen Noten namentlih zu den Auszügen aus 
Autoren des Jahrhunderts Louis XVI., welche ſich auf Erklärung ver- 
alteter Ausdrüde und Vergleichung mit dem modernen Sprachgebrauche 
beziehen; 3) der Gebraud) der franzöfiichen Sprache in Einleitung, Bio⸗ 
graphien und Anmerkungen. Das Buch enthält Auszüge aus achtzig der 
beften Autoren, darunter viele, denen man in feinem ähnlichen Werte bes 
gegnet, die alle wortgetreu, aber mit der der Jugend gegenüber zu beob⸗ 
achtenden Reſerve in fittlicher wie religidjer Beziehung zujammengeftellt 
find, ohne daß jedoch der Herausgeber einer überängftlidhen Prüderie 
Opfer gebracht hätte. Die Auszüge finden fich nicht, je nach ihrer Zu- 
gebörigfeit zu einer Stilgattung, über das ganze Buch hin zerftreut, viel- 
mehr find fie nach einander dem Lebensgange des betreffenden Autors, 
wie derfelbe fich chronologijch in den Rahmen des Ganzen einordnet, an« 
gereiht, fo daß aljo auch nad) diefer Beziehung hin die Einheit der An⸗ 
ſchauung bez. des Eindrucks gewahrt bleibt. Es verfteht fi von felbft, 
dag die Repräſentanten einer Periode oder einer Gattung im Einzelnen 
bier ebenjo reichlich bedacht find, mie bie Vertreter der Clafftcität dem 
Ganzen gegenüber. Das Buch mag darum ebenfo gern als Literargefchicht- 
liches Handbuch wie als reichhaltige Chreftomathie den Oberclaflen höherer 
UnterrichtSanftalten angelegentlich empfohlen werben. 


VII. Literaturgeſchichte. 


8. 98 Hecker. Résumé de lhistoire de la littérature francaise à l’usage 
es Ecoles. 3. edition, entièêèrement revue et considérablement augmen- 

tee. IV. 108 ©. Leipzig 1877. Allgem. deutiche Berlagsanftalt. 1,25 M. 
Diefes Werkchen ift eine and verfchiedenen Literaturgejchichtlichen 
Werken veranftaltete Zufammenftellung des betreffenden Stoffes fir Schu- 
fen und Snftitute, zugleich geeignet als Leſebuch zu dienen, da das Fran⸗ 
zöftich deffelben den Originalwerken entiprechend if. Es enthält einen 
Ercurs über den Urfprung der franzöftiihen Sprache und die Literatur 
des Mittelalter8 auf den erften fleben Seiten und befpricht fodann die 
Literaturgeſchichte Frankreichs nah Jahrhunderten, vom fünfzehnten begin- 
nend, und nach den betreffenden Gattungen, im Allgemeinen unter den 
Sapiteln Poefte, dramatifche Kunſt und Profa vereinigt. Die Dar⸗ 
ftellung des 15. Jahrhunderts umfaßt drei, die des 16. zehn, die des 17. 
ſechsundvierzig, Die des 18. ſechsundzwanzig, die des 19. fechzehn Seiten. 
Aus legterer Angabe mag hervorgehen, dag — mit Ausnahme der Bio- 
graphien von der Stasl und Chäteaubriand — die Beiprechung dieſes 
Jahrhunderts faft nur bibliographifches Material bietet. Von dem vor» 
ausgehenden Jahrhundert find befonder3 eingehend 3. 3. Rouſſeau (6 ©.) 
und Voltaire (4 ©.) behandelt; von dem 17. Yenelon, Lafontaine, Mo⸗ 
here, Racine und P. Corneille (mit je 2 ©.). In der Hauptfade ift 
das Charakteriftifche dieſes Buches das biographifche Material, welches es 
bietet. Hier und da dürfte aber doch wol noch mehr Detail und weniger 
„Dhrafe” bei Beiprechung der Hauptwerfe eines Autors geboten werben. 

Bid. Jahresbericht. XXI. 17 
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Am flörendften wirken die vielen und geoben 5 
genehmen Eindrud des überſichtlich angelegten. . 
aufcwächen geeignet find. 
39. Camillo Kantorowiez. Coup d’oeil sur la litt£rature frangaise Kr 
son origine jusqu’& er jour Zürich 1878. F. Schultheß. 61S. 1,35M. 
Dieſes Buch unterfcheidet fi) von dem voraußgehenben zwar durch 
die befchränktere Seitenzahl, darf aber bezüglich feines inneren Gehaltes 
demfelben nicht nur vollftändig gleichgeftellt, fondern auch vorgezogen wer- 
den. Wenn irgendwo, fo ift im einer für Schulen beftimmten Literatur 
geſchichte der Orundfag anzuwenden: Non multa, sed multum und nir- 
genbs ift Goethe'3 Spruch: „In der Beſchränkung zeigt fid der Meifter“ 
gerechtfertigter als in der fehulgemäßen Behandlung des literaturgeſchicht - 
Üichen Materials. Bon diefem Geſichtspunkte aus bat der Verfaſſer feinem 
Werte verhältnigmäßig wenig Namen von Werken und Autoren ein 
gefügt, von feinem aber der angeführten verfäumt, eine ausreichende Cha- 
vafteriftif zu geben; nur won den fogenannten Claſſilern und den Schrifte 
1, deren Werke zum Speciallectitre unferer Schulen herangezogen wer- 
den, hat ber Verfaſſer im umgelehrten Verhältniſſe zu anderen ähnlichen 
Lehrbüchern nicht viel mehr als die Namen gegeben, da er wol voraus - 
fest, daß eine eingehenbere Geſchichte des Lebens und ber Werke jener 
Schriftſteller der Speciallectitre jo wie fo vorauszugehen habe. Referent 
braudt nur an die umfaffenden diesbezüglichen Einleitungen der Weid- 
mannſchen Ausgaben zu erinnern, um das Vorgehen des Verfaſſers in 
dieſer Beziehung für volftändig begreiflich und verzeihlich Hinzuftellen. 
Die Schriftfteller des 19. Jahrhunderts werden, fomeit es nicht felbft 
Literarhiſtoriler find, gemiffermaßen nur honoris causs mit Namen auf« 
geführt. Ueber die Eintheilung des Werlchens genüge die Mittheilung, 
daß e8 in fieben Capitel zerfällt, von denen die erften zwei in recht ein- 
gehender Weile (13 ©.) die Entwidelung der Sprache und Literatur 
Frankreichs Bis zum 14. Jahrhundert darftellen, das britte Die des 14. 
und 15. Jahrhundert? auf 5, das vierte bie des 16. auf 12, das fünfte 
die des 17. auf 6, daß fechfte die des 18. auf 8 Geiten darſtellt, wäh- 
send der Reſt dem 19. Jahrhundert in ber oben angebenteten Weiſe ge- 
widmet iſt. Inhalt und Ausftattung empfehlen das Buch. 


VIII Ausgaben. 


A. Sammlung frangöfifcher und engliſcher Schriftfteller 
mit dbeutfhen Anmerkungen. Berlin, Weidmann'ſche Buch- 
handlung. 

2.3. 3. öre. Vo) et littörature. wählt u. erflärt v. 
Yen 1878. 146 ©. 1,0 , vs J Ger 
Der Herausgeber rechtfertigt die Herandgabe einer Auswahl aus Am- 

pore's Werlen einmal durch den Hinweis auf einen Ausſpruch Goethe's 

über Ampödre, welcher fi) in den Gefprächen mit Edermann (dritter Theil, 

p. 168) findet, fodann durch ben Hinweis auf die hohe Rangfufe, welche 

Ampere in ber Literarifchen Welt Europa's feiner Zeit überhaupt ein- 
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nahm. Der Einleitung, welche auf drei Seiten eine Biographie und 
Charakteriftit Ampoͤre's enthält, folgen I. Esquisses du Nord (Reife nad 
Dänemarf, Norwegen und Schweden S. 9— 79), II. Goethe (Beſuch 
bei, Theater und Nelrologie von G. ©. 79—99), IU. Promenade en 
Am£rique (14 Capitel ©. 146). Die Anmerkungen behandeln entweder 
literaturgeſchichtliche oder geographijche oder —— Details oder er⸗ 
Hären in franzöfijcher Sprache ſchwierigere Wendungen bez. geben Ueber⸗ 
fegungen jeltener Ausbrüde. Der Text ift nicht ganz rein von Drudfehlern. 
41. Boaiſean. Le Lutrin. Po&me herol- -comique. von Dr. $. 
Thümen. 1878. 12 ©. 75 aue. Deausgeg 8 
Im Borwort gibt der Geraußgeber die Quellen des Tertes bez. der 
Biographie an, welhe S. 5—11 umfaßt. Hierauf folgt ein Ercurs über 
Beranlaffung, Geſchichte und Inhalt des Lutrin (S. 12 — 14). Ihm 
ſchließt ſich an die Vorrede des Verfaſſers zu der Ausgabe von 1674 
(S. 15—17) und die zu der Ausgabe von 1701 mit dem Argument 
(S. 17— 19). Die Anmerkungen enthalten entweder Hinweiſe auf ver- 
wandte Erſcheinungen in der Siteratur oder tertkritiiche Hinweife oder 
Erklärungen geſchichtlicher Anjpielungen oder ſynonymiſche Auseinander⸗ 
fegungen oder lexicaliſche Erörterungen oder Andeutungen über den Sprad- 
gebrauch — und zwar das rein Spradhliche in franzöfifcher Sprache nach 
—* der Akademie oder Boileau ſelbſt. Das Regiſter (S. 70 — 72) 
enthält ein Verzeichniß der Anmerkungen nach Gefängen und Verszeilen 
in alphabetijcher Drdnung. 
42. g. —— — L’ecole des vieillards. Exflärt von Dr. A. Holzapfel, 
Realihul-Dir. 1878. 14 S. 1M. 
Die Einleitung (S. 2 — 6) gibt eine Biographie Delavigne's und 
eine Würdigung defielben als felbftändigen Dichter8 gegenüber der be= 
haupteten Abhängigteit deflelben von Shakefpeare, Byron und Sheriban. 
Die Anmerkungen berüdfichtigen vorzugsweiſe das phraſeologiſche Gebiet 
und find in dieſer Beziehung beſtens zu acceptiven; fomweit fie Dagegen 
rein formale oder ſyntaktiſche Verhältniffe berühren, hätte die eine oder 
bie andere wol weggelaſſen werben fünnen, da jebe beflere Schulgrammatik 
ja hierüber wol Aufſchluß geben muß. Dagegen werden Anmerkungen 
über die Ausſprache gewiſſer Wörter, wie ſie ſich hier finden, ſo lange 
allerdings nicht entbehrt werden Können, als die Schulgrammatiken bezüg⸗ 
lich dieſes Punktes noch nicht einheitlich verfahren. Zu loben iſt, daß das 
Material der Anmerkungen dadurch überſichtlicher hervortritt, daß bei An⸗ 
merkungen, die daſſelbe Gebiet berühren, auf die erfte derielben verwiejen 
wird. Ueber Weglaflen des Endungs⸗s u, |. m. vgl. vor. Jahrg. ©. ji 
43. Florian, Don Quichote de la Manche, traduit de l'es ol 
anögeg. vd. Dr. 9, Kühne, Theill. 1045. IM. Thal l, Ta. 1 oa 
Es erſcheint hier der Don Quichote von Florian beinahe um bie 
Hälfte verlürzt, und zwar aus zwei Gründen, einmal weil Alles aus⸗ 
gefchieden werden mußte, mas das fittlihe Zartgefühl hätte verlegen kön⸗ 
nen, fodann weil der Verfaſſer auszumerzen für gut fand, was fich mit 
den gelänterten äfthetiihen Anſchauungen unjerer Beit nicht aufs Beſte 
verträgt. Daß trogdem nur an zwei Stellen bei Wiederanknüpfung der 
17* 
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zerriffenen Fäden eine leichte Aenderung der Sache ftattfand, ſprachlich 

aber faft Alles bleiben konnte, macht dem Herausgeber alle Ehre: das 

wahrhaft humoriftifche bez. fatirifche Element der Dichtung tritt übrigens 
überall noch ungejchmälert hervor. Dem Terte voraus geht eine doppelte 

Einleitung: 1) Biographifche Notiz über den Berfafler des Don Quichote 

(S. 5—8); 2) Biographifches über den franzöfiichen Bearbeiter de Don 

Quichote (S. 8—10). Die Anmerkungen unter dem Terte betreffen in 

realer Hinficht geographiſche, welt-, literar⸗ und culturgeſchichtliche Einzel» 

beiten, in fprachlicher Beziehung lericalifche Erörterungen zum Theil mit 
etymologifchen Notizen, tertfritiiche Angaben mit Hinweis auf den ſpani⸗ 
ſchen Originaltert und Vergleich der verjchiedenen Ueberfegungen deſſelben 
mit der Florian’8, phrafeologische Uebertragungen. Wein grammmatiiche 

Erklärungen finden fih nicht unnöthig gehäuft; wo fie aber al3 über- 

flüffig erfcheinen möchten, rechtfertigt fie der Verfaſſer durch Hinweis auf 

die Mäglichen Hilfsmittel, die dem Schüler zu Gebote ftehen und die oft 
noch kläglichere Art, mit der er fie benutzt. 

44. Guizot. Histoire de la revolution d’Angleterre. Mit Erläuterungen her⸗ 
ausgeg, von Bruno Gräfer, Gymmnaf.-Lehr. 1878. I. Band, 1. . 
15 8.10M. 2... MES2EM. 

Der Herausgeber empfiehlt Guizot's Werk zur Benutzung bei der 
Lectüre in den oberen Claſſen unferer höheren Lehranftalten einmal wegen 
ſeines von den Engländern felbft anerkannten hiſtoriſchen Werthes, ſodann 
megen feiner äußerft torrecten Sprache. Veranlaſſung zu einer neuen 
Herausgabe deffelben war um fo mehr vorhanden, als die Brodhauß’jche 
Ausgabe vergriffen ift, die Bädecker'ſche aber überhaupt nur zwei Bücher 
enthält. Der unfrigen liegt die noch von Guizot felbft revidirte zehnte 
Auflage der Parifer Ausgabe (Didier 1874) zu Grunde. Der erite Band 
enthält die Geſchichte Carls des Erften, und zwar in der erften Abthei⸗ 
lung Buch 1— 4 (bi8 zum Jahre 1643), im der zweiten Abtheilung 
Buch 5— 8 (bis zum Jahre 1649). Die erfte Abtheilung wird ein- 
geleitet durch eine fieben Seiten lange Biographie Guizot's, die mit 
einer oitebigung Guizot's als Hiftoriferd und Staatgmanned endet. Die 
dem XTerte beigegebenen Noten haben fortlaufende Numerirung bis zu 
Ende des betreffenden Buches. Diefelben behandeln äuferft felten rein 
ſprachliche oder logiſche Schwierigkeiten, da zur Erklärung folder bei Gui⸗ 
zot's Schreibart fein Grund vorlag, öfter8 dagegen grammatifaliiche Ver⸗ 
bältniffe, die bei Gelegenheit der Lectüre zwar wol mündlich vepetirt wer» 
den follten — aljo als befannt vorausgefegt werden müßten —, aber 
nicht auf Koften eines dentlicheren Hervortretens anderer gleichfall3 be= 
Iprochener Verhältniſſe in befonderen Anmerkungen noch einmal fchriftlich 
firirt zu werden brauchten. Denn bat der Schüler die betreffende ſprach⸗ 
liche Erſcheinung ſchon in feinem grammatifchen Curſus gehabt, fo muß 
er fie auch in der Lectüre zu finden und mit anderen zufammenzuftellen 
willen; bat er fie aber nicht gehabt, dann wird ihm auch die Anmer⸗ 
fung wenig zur Erweiterung feines Willens helfen. Auch von den die 
Etymologie betreffenden Anmerkungen finden wir nicht alle am Plate, 
und zwar find alle diejenigen zu miffen, welche entweder nicht das be= 
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fondere Verſtändnis eines im Texte gebrauchten Wortes erleichtern oder 
nicht zur ſchnelleren Erfafſung begrifflicher Unterfchtede von Synonymen 
beitragen oder wol auch etymologijch leicht beftimmbare Wörter befprechen. 
Denn fo gewiß e8 auch ift, daß durch etymologiſche Hinweife ein gewiſſes 
Interefſe für die Sprache gewedt und eine Anregung zum Nachdenken 
gegeben wird, fo follte man doch Gymnaſialprimanern, für welche dies 
Wert zunächſt beftummt ift, fo viel judieium und Freude am eigenen 
Schaffen zutrauen, daß man ihnen nicht ziemlich auf der Hand liegende 
Etymologien fertig gemacht entgegen brächte. Wenn indeflen hierüber die 
Anſichten noch immer verfchieden find und bleiben werden, fo werden da⸗ 
gegen die Anmerkungen mit ſynonymiſchen Erläuterungen oder fachlichen 
(geichichtlichsgeographifchen) Ercurſen ungetheilten Beifall finden; von letz⸗ 
teren find namentlich hervorzuheben die Noten aus Macaulay (in der 
Ueberfegung von Bülau) und Ranke zur Ergänzung bez. Berichtigung 
der Guizot’fchen Darftellung. Jedes Bändchen ſchließt mit a) einem Re—⸗ 
gifter der englifhen Namen mit deutfcher Ausfprachebezeichnung, b) einem 
Hegifter der Anmerkungen mit Bezeichnung de8 Buches und der Noten- 
nummer. 

45. Mirabean. Ausgewählte Reden, exläut. von H. , Realfchul.-Dir. 
1. Heft. 1877. 144 12 mM. 2. Heft. 1a HE my 8. Fr 
1878. 140 ©. 1,20 M. 

Bon Mirabeau's Reden gibt e8 noch feine Ausgabe, welche von den 
zahlreichen fachlichen Schwierigkeiten auch nur einige durch zuverläffige Er⸗ 
Härung aus dem Wege geräumt hätte. Um fo dankenswerther erjcheint 
vorliegende Ausgabe, deren Herausgeber, wie jede Seite lehrt, fich feine 
Mühe verdriegen ließ, das bezügliche Matekial zu fammeln und zu fichten. 
Eine mit fo erfichtlicder LTiebe zum Gegenfland durchgeführte Arbeit muß 
die bei und noch recht landläufigen verkehrten Urtheile über Mirabeau zu 
defien Gunften richtig ftellen. Schon die Xebensbefchreibung Mirabeau's 
(S. 7—28), die nicht8 von dem verfchweigt, was ihm zum Vorwurf ge- 
macht wird, Täßt doch auf der anderen Seite auch erfennen, daß und 
warum Mirabeau fo werden mußte, wie ex war; daß der Abgrund, in 
dem fih Mirabeau lange Zeit befand, eigentlich derielbe war, aus dem 
fih ganz Frankreich durch feine Staatsumwälzung emtporzuarbeiten fuchte 
und daß es darım um fo mehr zu bedauern ift, daß fein Jugendleben 
dem jpäteren Staatsmann fo mande Erfolge verkümmerte. Das erfte 
Heft enthält neun Neden (von Eröffnung der Nationalverfammlung bis 
zum 7. November): Ueber Bereinigung der drei Stände, über den Namen 
der Verſammlung, über den Abreßentwurf derfelben an die Mandanten, 
über die Zurüdziehung der Truppen, über die Religionsfreiheit, über das 
Beto, über den Bankerott, über die Eintheilung des Königreichs in achtzig 
Departement8 xc., über da3 für Mitglieder der Verfammlung vorgefchla- 
gene Verbot Deinifter zu werden. Das zweite Heft enthält drei Reden: 
Ueber das Parlament von Rennes, über. die Marfeiller Affaire, über das 
Kriegs⸗ und Friedensrecht. Das dritte Heft enthält acht Reden: Ueber 
den Tod Franflin’s, über die Rückfrachten aus Indien, über den ſpaniſch⸗ 
franzöfifchen Vertrag, über die Affignaten, über den Proceß beim Chatelet, 
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Antwort an eine Quäterdeputation, über ein Auswanderungsgejeg, über 
Erbichaftstheilung. Jeder Rede geht eine Einleitung voraus, welche ben 
Zufammenhang derſelben mit ber Zeitgeſchichte und anderen Reben bar- 
fteilt; jebe Rebe fhliegt mit einer Schlußbemerlung, melde den Erfolg, 
be. bie Folgen berfelben kurz charakterifirt. Die dein Texte beigegebenen 
Anmerkungen behandeln faft nur Sadlides, ein gerabe hier beſonders 
ſchwieriges Stüd Arbeit, da es fid hierbei nicht nur um Biftorifhegeogra- 
phiſche Notizen im Allgemeinen handelte, fondern aud um möglichfte nöfte Dar 
fegung von Anfpielungen auf befondere Tagesereigniffe jener Beit; 
auch die Anmerkm mnerhungen „anehe ſprachlichen Charakters dienen zumeift I 
der Sache, da ſie rungen juriſtiſcher, parlamentariſcher u. |. m. Aus» 
drude enthalten und wegen ber bießbezüglichen Unzulänglicfeit unferer 
Schulmörterbücher hier kaum zu miffen waren. Wenn durch alles dies 
die Benugung biefer Ausgabe dem allgemeinen Intereſſe überhaupt dient, 
fo bat fie noch ein beſonderes wiſſenſchaftliches Gepräge erhalten durch 
bie dem dritten Hefte beigegebene Ueberficht über Mirabean's { 
und Reben (©. 114—131), in welcher mit großer Sorgfalt und Üeber- 
ficht das bezügliche intel nach Ausgabe, Fundort, Abfaffungszeit u. |. w. 
zufammengeſtellt ift. 
46. Blaise Pascal. Les Provinciales on Lettres &crites par Louis de 
Montalte & un provincial de ses amis et aux RR. PP. Jesuites. Ex- 
Härt von Dr. 9. Haafe, —— an 18178. 294 S. 270M. 


um Erklärung bez. Richtigſtellung der a hen Nogmatifen oder ethir 

ife, firchene oder bogmengefchichtliche Angaben u. |. m. && 

macht alfo aud diefe Ausgabe Anſpruch auf allgemeinere Berüdfihtigung, 

am fo mehr als feine Ausgabe der Srovincintes einen genügenben 

fachlichen Commentar liefert und für ben Laien eine nichteommentirte 

Ansgabe doch ziemlich ſchwer verftänblich fein muß. 

47. Emile Souvestre. Les derniere aysans. a u. m. Anmerhmgen 
von Dr. Schirmer, R —— 1877. ee 6 

Ba 1877. ©. 90 Pf. 3. Bdch. oe. Te 120 bi 

48. Derfelbe gu edlmnier de POuest. Ettlart von Demfelben. IV. De sn, 


. „Die legten Bauern“ ift der Gefammtname, den Souveftre einer ber 
fonderen Sammlung von acht Erzählungen gab, welde in der Revue des 
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Deux Mondes vom Jahre 1849—1851 unter dem Titel Les Réecits 
de la Muse Populaire erfchienen waren. Bon diefen acht Erzählungen 
aus dem Gebiete des franzöflfchen Volksaberglaubens ift nur bie erfte, le 
Soreier du Petit Haule, als weniger geeignet in unferer Samı 
nicht aufgenommen worden. Der alles nivellivende Zeitgeift macht 
anß unferen Bauern andere als fie waren: Diefer Gedanke beftinmte 
Souveftre, der unter ihnen aufgewachfen und Lange Zeuge ihrer ausnahms - 
weifen Gewohnheiten war, die legten Regun— eines bejonderen unter» 
den Voiksgeiſtes barzuftellen und aus einer Erinnerung. die Loca- 
fitäten und Perfonen, welde ihm am Iebenbigften die naiven Gebilde 
vergangener Einbildungsfraft zu veflectiven fihienen, in reizenden Schildes 
rungen vorzuführen. Es find Dorfgefchichten im beften Sinne bes Wortes, 
in melden Souveſtre das Leben des geringen Volles, namentlich bes 
Bolles feiner normannifch-bretonifchen Heimath, in Leid und Freude, Sitte, 
Glauben und Aberglauben von der phantaftifchen Seite aus zeichnet. Die 
Hauptaufgabe des Herausgeber lag nun darin, Sonveftre'8 Schilderung 
von Land und Leuten gewiffermaßen zu ergänzen, indem er deflen manni 
fache Anfpielungen erläuterte, Geagrepfifde, welt oder —— 
Erklärungen gab, Aeuferungen des patois bez. der vulgäven Ausdruds- 
mei | in Wörtern und Sägen interpretirte, etymologifche Andeutungen gab 
ober überhaupt eine Maſſe Ausdrüde durch Biſchreibung verftänblich 
machte, welche zur Schilderung des Landlebens in der Normandie und 
Beta 8 aljo au zum Berftändnis unferer Erzählungen, unentbehrlich 
find. Der Heraußgeber Hat dieſe Aufgabe in meifterhafter Weiſe gelöft; 
und fein Berbienft in biefer Beziehung tritt um fo mehr hervor, als er 
im Bezug auf Anmerkungen rein grammatiſchen Inhaltes weile Entfagung 
zu üben gene hat. 

‚Der Schleußenwärter im Weften“ gehört einer Serie von Erzäh- 
fangen an, die Souveftre 1851—1852 in der Revue des Deux Mondes 
unter dem Titel Schönes et Moeurs Des®Rives et Des Cöteg erſcheinen 
ließ; fie verfegt uns in daS Leben und die Anfchauungen der Bevöllerung 
eines der Öbeften Striche der Bretagne und liefert einen Beitrag zur Er⸗ 
tenntnis der Paffivität der Benölferung, die mit mißgünftigem Auge alle 
Neuerungen anfieht, die fie aus ihren veralteten Änſchauungen heraus- 
reißen follten. 

Die in anmuthiger Form belehrenden und beffernden Erzählungen 
enthalten fo viele Bildungselemente, daß fie zur Lectüre an unferen Höheren 
Schulen mit gutem Gewiſſen empfohlen werben Fönnen, zumal da fie 

Meineren Umfang und ſchone Abrundung dazu wie geidhaffen er⸗ 
fcheinen. Entgegen der Anficht bes Herausgebers halten wir fie für eine 
ſchon auf beferen Mittelclaffen — und namentlich für Töchter 
ſchulen empfehlenswerthe Gabe. 

49. Voltaire. Sidele Ra Louis XIV. @rflärt von Dr. €. Bu mbheller, 
Daser 1. ZH. XXX. 1878. 208 ©. 2,10 M. THL 1878, 


‚Das erfte neuere Geſchichtswerk, welches auf dem Grunde mahr- 
hafter "Seiehichtsfgpreibung ruht und ſich nicht mit der Darftellung der 
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äußeren Erfcheinungen begnügt, fondern diefelben im Zuſammenhang mit 
dem Geift, welcher der. Zeit fein Gepräge aufdrüdt, erzählt und Durch 
Eingehen auf die Culturgeſchichte Tebendig und anſchaulich macht“, war biß 
jet noch nicht in einer deutichen Schulausgabe vorhanden. Wenn nun auch 
der Herausgeber bei feiner Bearbeitung zunächſt nur an Benutung derfelben 
in Schulen gedacht hat, jo gehört doch auch diefe Ausgabe zu denjenigen 
unferer Sammlung, we (che ein allgemeinere Intereſſe für fih in Anspruch 
nehmen. Dies erh fie aber zunüchſt dadurch, daß faſt das ganze Werk 
mit Ausnahme weniger Zeilen- und einiger gleich zu nennender Capitel un⸗ 
verkürzt hier vorliegt, und zwar im erften Theile Gapitel I-XVIL An« 
fang — dag Zeitalter Ludwig des Bierzehnten bis zum ſpaniſchen Erb⸗ 
folgefriege —, im zweiten Theile Capitel XVII Fortfegung bis XXIV incl, 
woran fich mit Ausfchluß der die Particularites et anecdotes du rögne 
de Louis XIV enthaltenden nächſten vier Capitel unmittelbar Capitel 
AXIX—XXXIV anfhliegen. Ein Bweites, wodurch dieſe Sammlung 
zur Benutzung auch außerhalb der Schule fich eignet, find bie mit außer⸗ 
ordentlicher Sorgfalt verfaßten und bis zu einer gewiſſen Vollftändigkeit 
fih erhebenden Anmerkungen über das reale Gebiet der Voltaire'ſchen 
Darftellung, in welchen der Herausgeber nicht nur Alles anführt, was 
zum befieren Erfaſſen des Textes und der von ihm gefchilderten Zeit 
dienen Tonnte, fondern auch redlich bemüht geweſen ift, etwaige hiftorifche 
Irrthümer aufzudeden und zu verbeflern, Daten genauer feftzuftellen, 
ſchiefe Urtheile des Verfaſſers ins rechte Licht zu ftellen. Einer folchen 
Menge fachlichen Details gegenüber fonnte und mußte der Berfafler ſich 
in Sachen der Grammatit, Etymologie und Synonymil einen gewiffen 
Zwang auflegen, was wir nur billigen können. Dem erften Theil acht 
voraus I. Ueber Vollaire's Peben und Schriften (S. VI—XIX). 
Einleitung zum Sidcle de Louis XIV (©. XX—XXIX), melde * 
gleich zu einer gerechten Würdigung Boltaire'3 als Geſchichtsſchreiber an⸗ 
zuleiten fucht. 

50. Voltaire. Histoire de Jenni. Bearbeitet von Dr. €. von Sallwürk, 

Oberſchulrath. 1873. IV. 74 ©, 75 Pf. 

Die Geſchichte Jenni's ift eine von den beinahe dreißig Erzählungen 
Voltaires, welche der Behandlung ber beiftiichen Anſchauungen gewidmet 
find und geeignet waren, durch leichte Einführung derjelben in die ver⸗ 
ſchiedenſten Lebenslagen die großen Wahrheiten auf dem Continente zu 
verfündigen, welche damals jenjeit des Canals erflangen, ohne biesfeit 
deflelben durch deren Prediger jelbft verftändlich gemacht werben zu Tönnen. 
Der Schauplat unferer Geſchichte ift Spanien, England und Nordamerika, 
der gefchichtliche Hintergrund derfelben der ſpaniſche Erbfolgelrieg und das 
Auftreten des Earl of Peterborougb in demfelben. Bon diejem Hinter: 
grumde hebt fih höchſt wirkſam der philofophifche Inhalt der Erzählung 
ab, nämlich der Beweis des Dafeind eine gerechten Gottes und die Dar⸗ 
legung der fegenreichen Zolgen, welche der Glaube an einen folden und 
feine gerechte Weltregierung für die Menfchheit hat: Gewiß eine für 
Gymnaſien wenigſtens dankenswerthe Lectüre, die nicht allgugrell abfticht 
von dem, was in den Haffiichen Sprachen dort gelefen wird, und die doch 
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auch nicht einen allzu Hohen Grad von Bifterifch-äfthetiihen Sinn und 
pigchologifcher Anfchauung vorausfest. Was DE Herausgeber hat thun 
önnen, um den Tert leichtverftändlich zu machen, das bat er getban, und 
zwar I. durch die Einleitung, welche auf 20 Seiten Voltaire's Bildungs⸗ 
gang oder vielmehr die religiöfe und philoſophiſche Entwidelumg feiner ge» 
lehrten Zeitgenofjen zu charafterifiren verfucht und die näheren Umftände 
zur Abfaffung unferer Schrift mittheilt. II. Durch die dem Terte bei» 
gegebenen Anmerkungen, die zum großen Theil fachlicher Natur find und 
von der Grammatik meift nur foldhe Punkte berühren, die bei dem erften 
grammmatischen Unterrichte nicht zu volltommener Klarheit zu kommen 
pflegen. Beides ermöglicht eine volllommene are Erfaſſung des philo⸗ 
jophifchen und hiſtoriſchen Zujammenhanges, jo daß auch diefem, die Lieb⸗ 
lingsgedanken des vorigen Jahrhunderts in Emleitung und Tert ver- 
anſchaulichenden Buche eine allgemeinere Bedeutung zugeſprochen, ein all« 
gemeinerer Leſekreis gewünfcht werden muß. 


B. Collection Friedberg & Mode. Berlin 1878, 
Thöätre francais. ' 


Unter diefem Titel erfcheinen 60 der beften franzöftichen Theaterftüde 
aus den legten drei Jahrhunderten. Jedes Stüd bildet ein einzeln fäuf- 
liches Bändchen in Kleinoctav (oder Sedecimo) Format zu dem Preife 
von 30 Pfennigen (brofchirt) refp. von 40 Pfennigen (fauber cartonnirt). 
Jedes Bändchen . enthält in verhältnismäßig großem Drude den Tert, 
unter welchem fich für jede Seite neu numerirte Noten befinden, die 
meift nur phraſeologiſche, wenig grammatifche Notizen enthalten, auf 
welde durch Zahlen, die den Tertesworten beigefügt find, hingewieſen 
wird. Außerdem finden fich aber auch viele Tertesworte mit Sternchen 
verjehen, was ein Hinweis darauf ift, daß diefelben fich in dem jedem 
Bändchen angehängten, alphabetifh geordneten Wörterbüchlein ver 
deutjcht vorfinden. Es liegen uns vor (51—67): 


Nr. 24. Estherpar Racine. 2. Aufl. 64 S. Mit Noten und Bocabular von 
ee Im inai Moliere. 99 ©. Desgl. v. Dr. €, Qurty 
. Le aginaire par Moliere. . .d. Dr. €. . 
25. Le Cid par Corneille. 2. Aufl. 99 S. Desgl. von Demfelben. 
31. La Reine de Seize ans par Bayard. 66 S. Besgl. von Demfelben. 
3. Louis XI par C. Delavigne. 167 ©. Desgl. von Demfelben. 
35. Le Mari à la Campagne ou le Tartuffe Moderne par Bayard et 
de Vailly. 113 S. Mit Noten u. Bocabular von Dr. G. u. den. 
40. Malvina ou un Mariage d’inclination par Scribe. 80 ©. Desgl. 
41. Les Independants par Scribe, 94 ©. Desgl. 
42. La Jeune Femme Coläre par Etienne. 45 ©. Desgl. 
26. Mon Etoile par Scribe. 62 ©. Mit Noten u. Vocabular von Dr. 


. Desg 
29. La Camaraderie ou la Courte-Echelle par Scribe. 1336. Desgt. 
30. Le Mariage d’argent par Scribe. 110 ©. Desal. 

338. Adrienne Lecouvreur par Scribe et Legouve. 133 ©. Desgl. 
32. La Berline de l’Emigr& par M&lesville et Hestienne. 137©. 
Mit Noten u. Bocabılar von Dr. A. W. Kaflten. 
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Nr. 36. Le Barbier de Seville ou la Pr&caution inutile par Beaumar- 
chais. 96 ©. Del. von Demfelben. 

Soweit Referent den Text verglichen bat, hat er nur felten Drud- 
fehler anzuſtreichen gehabt, ein Grund mehr, diefe fanber ausgeftattete, 
mit den nöthigen Hilfsmitteln verſehene und dabei doch auferorbentlich 
billige Ausgabe unferen Schülern zur Bemtzung beftens zu empfehlen. 


C. Schulausgaben englifher und franzoſiſcher Schrift⸗ 
ſteller mit deutſchen Anmerkungen. Leipzig 1878. 
B. G. Teubner. 


Bon dieſer Sammlung find uns diesmal nur zwei Exemplare zu⸗ 
gegangen, und zwar: 

68. Scribe. Le verre d’eau ou les Effets et les Causes. . bon 
Dr. Sreiuer. 876. 1 M. Deruusgeg 

Dem Terte geht voraus eine Einleitung (S. 1—8), welche A. bie 
Beitumftände beſpricht, unter welche der Inhalt des Stüdes fällt, B. die 
handelnden Perfonen kurz zu charalterifiren verſucht. Die Anmerkungen 
enthalten 1) manches lexikaliſche Material, welches der Schüler wol aud) 
hätte allein finden können, aber vom Herausgeber abfichtlich beigegeben 
wurde, um deſſen Kräfte um fo intenfiver dem Studium der Conver- 
fationsiprache zuwenden zu Tünnen, 2) fynonymifche und phrafeologifce 
Notizen, die gewiß immer dankbar entgegengenommen werden, wenn fie das 
Maß nicht überjchreiten, 3) Angaben fachlichen Inhaltes, fomeit ſolche in 
der Einleitung nicht hatten angebracht werden fünnen. Diefe Ausgabe 
empfiehlt fi) vor allen Dingen durch ihre faubere Ausftattung. 

69. Ir ara et, len Sciences dans Ie sidcle de Louis XIV. Aus te ehr 

e Sidcle de Louis ‘ mmen. Herausgeg. von 

Spradjlehr. VI. 40 ©. 60 Fi. gg. von dr. 

Für den oberften Curs der neuen Realfchulen im Königreich Baiern 
ift zur franzöfifchen Lectüre auch Voltaire's Siecle de Louis XIV em⸗- 
pfohlen worden. Da der Herausgeber nicht für angezeigt hält, das ganze 
Wert zu lejen, fowol wegen feines Umfanges, wie 3. Thl. auch wegen 
feines Inhaltes, fo glaubte er menigftens Cap. XXXI Des sciences; 
XXXII Des beaux-arts; XXXIII Suite des arts und XXXIV Des beaux 
arts en Europe du temps de Louis XIV aus dem ganzen Werke heraus⸗ 
nehmen und den Scitlern durch fachliche Erklärungen zugänglich machen 
zu follen, um auf diefe Weife die Mranzsfiie (und englifche) Literature 
geſchichte mit der Lectüre zu verbinden. Der Hauptfache nach halten ſich 
bie Anmerkungen in der That nur auf dem fachlichen Gebiete. Die 
erften zwei Seiten der Einleitung ftellen Voltaire's Leben, die dritte bie 
Gefchichte der Entſtehung des berühmten Buches dar. Der Schule allein 
wird mit diefem Auszug vollftändig gedient fein. 


D. Molidre’8 Werte mit deutfhem Commentar, Einlei- 
tungen u. Ercurfen. Herausgeg. v. Prof. Dr. Adolf Laun. 


70. * L’Ecole des Femmes. La Critique de PEcole des Femmes. Leipzig 
. O. Leiner. 187 ©. 2,380 M. 
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Laun's Molieres-Ausgabe ſoll den Dichter nach allen Seiten hin dem 
tieferen Verſtändniſſe zugänglich machen und eine Gefammtanfchauumg geben 
von der bohen literatur⸗, kunſt⸗, cultur⸗ und Sprachgefchichtlichen Bedeutung 
bes Dichter, auf dem die Entwidelung des modernen Luftipiels in Frank⸗ 
reih und zum heil auch im nichtfranzöfifchen Auslande beruht. Die 
Einleitung der Ecole (S. 5—15) gibt die Entſtehungsgeſchichte, ſowie 
eine äfthetifche und gefchichtliche Würdigung des Drama’, berichtet über 
deſſen urſprüngliche Aufnahme und führt die Ausgaben und Bearbeitungen 
an, die e8 erfahren hat. hierauf folgt Dedicace und Preface (S. 16—19). 
Der ben Zert begleitende Conmentar (S.21— 131) bietet das zum ſprach⸗ 
lichen und fachlichen Verftändnis Nöthige, vergleicht den modernen mit dem 
früheren Sprachgebrauch, umfchreibt unflare Säge, erläutert kurz die Neal 
und Perfonalanfpielungen, fcheut fich aber auch nicht auf das etwa Tadelns- 
werthe offen hinzuweiſen. Der Anhang (S. 132—135) gibt Charafteri- 
ftifen der handelnden Perfonen, beipricht ihre Namen, berichtet über die 
erften Bertreter der betreffenden Rolle und führt wol auch bloße An⸗ 
dentungen des Commentars noch weiter aus. Zur Critique gibt es in 
ähnlicher Weife eine Einleitung (S. 139—144), einen Commentar zum 
Zerte (S. 145—185) und einen Anhang (S. 186—187). Für Lehrer 
ift dieſe Meolisre-Ausgabe auf jeden Fall zu empfehlen (Bergl. auch 28. 
Jahrgang ©. 441 f.). 


IX. Beitichriften. 

71.L’Instructeur. Wochenſchrift zur Belehrung u. ag ee in rang 

Sprache. Redaction: Dr. A. Bräutigam u. Eh. Brandon. Leipzig. Diez. 7 M. 

Die Zeitſchrift fol jungen Leuten, denen die örtliche Gelegenheit oder 
die finanziellen Mittel zur Fortbildung in der Sprache des öffentlichen 
Lebens unferer Tage fehlen, die Fortfegung der einmal begonnenen Sprach⸗ 
fiudien ermögliden. Sie foll enthalten die michtigften Tchatfachen der 
Bolitit und Kriegführung, Länder- und Völkerkunde, Naturgefchichte und 
Literatur, gute Novellen, Erzählungen und Anecdoten, Ueberfegungen aus 
dem Handelsfacde mit Gegenühberftellung von Mufter und Nachbildung, 
3. Thl. Bezeichnung der Ausſprache und erflärende Anmerkungen. “Die 
uns vorliegende Nummer 43 des erften Jahrganges zeigt, daß mit Obigem 
nicht zu viel verſprochen if. Zudem ift die Zeitfchrift von namhaften 
Pädagogen und Oberpoftdirectionen ſchon angelegentlich empfohlen worden. 








VIL Engliſcher Spradunterridt. 
Bearbeitet 
6. 8. Haufdild, 
Lehrer am Gymnaſium zu Frankfurt a. M. 





I. Grammatilen. . 
1. Böthle, Gymnaſ.⸗Lehr. e Grammatit, . VOL 
138 & 2, Yu m E. Lambed. 1,6 Ai Beafieuen 

Dies Buch, welches bezüglich des Wiffensumfanges der Schiller manche 

auf den vorbergegangenen fremdfprachlichen Unterricht baficende Voraus⸗ 
fegungen macht, zerfällt in fünf Abtbeilungen: I. die Tautlehre (S. 1—20), 
umfaflend a) das Alphabet und Wörterverzeichnifle zur Erlernung der 
Ausſprache, die weder überfichtlich noch vollitändig genug angelegt find; 
b) Regeln zur Silbentrennung, zu den „Redezeichen” und zur Ortbo- 
graphie; bezüglich letzterer können wir in Nr. 12 mit dem Berfafler nicht 
übereinftimmen. Hieran fchließt ſich II. die Formenlehre (S. 20— 74), 
bei deren Darftellung Berfafler fi um fo fürzer faflen zu müffen glaubte, 
als es Lehrbücher genug gäbe, welche dem Bebürfnifie entiprechen. (Sollen 
demnach eventuell die Schüler die Formenlehre nach einem anderen Buche 
erlernen? Der Berfafler würde damit das Intereſſe feines im Ganzen 
fo tüchtigen Buches felbft wefentlich fchädigen.) Der Hierbei gehanbhabte 
Lapidarſtyl macht zuweilen die Sache unklar, cf. 22, A, al. 2; C, Anm 
4; 33, O, 1. 3. vgl. mit I, 1. 3. Manches auß der Formenlehre 
von den Wbverbien, Präpofitionen und Conjunctionen würde zwar ſtreng 
genommen der Syntax einzuverleiben fein, ift aber freilich unentbehrlich, 
wenn man, wie es ganz recht ift, ſchon mit Anfängerclaflen Lectüre treiben 
will. Stüde hierzu bietet die III. Abtbeilung, melche Fabeln, Anekdoten, 
Geſchichtliche Stüde, Schilderungen, Sprichwörter, Denkſprüche und Ger 
dichte enthält (S. 75 —90). & folgt IV. die Syntax, enthaltend die 
Lehre von der Webereinftimmung, vom Artikel, die Caſuslehre, die Lehre 
von den Temporal⸗, Modale und Nominalformen des Verbs und von der 
Wortfolge (S. 91—135). In ihr foll der Schwerpunkt bes Wertes 
liegen; denn „für die Syntar ſchien eine möglichft kurze und zugleich 
genaue und fcharfe Faflung der Regeln eine noch zu löſende Aufgabe”. 
Es ift nicht zu leugnen, daß die Menge der den Regeln vorausgefchidten 
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englifchen (klaſſiſchen) Meufterfäge diefen Theil jehr brauchbar macht auch 
da, wo die Kürze des Ausdrudes in der Faflung der Regel ihre Bes 
denfen bat. Auch das ift zu loben, daß zunächft nur das gegeben ift, 
was in der Realſchule wirklich gelernt werden muß und daß gewiſſe Fein⸗ 
beiten oder Abnormitäten des engliſchen Ausdrudes durch den Drud von 
dem eigentlichen Lernftoff unterjchieden find. Den Schluß bildet V. ein 
Anhang über poetifche Licenzen und folche Verben, melche, abweichend vom 
Deutichen, im Englifchen nicht vefleriv find. 

2. C. Dentichbein. Xheoret.-pralt. Lehrgang der engl. Sprache mit geriigen- 
der Bezeichnung der Ausſprache öhere Schulen. 4. . Göthen 1873. 
Sa ui 5 Wer Dam. 1 fur. Se 

9.Derfelbe. eoret.»praft. Lehrgang der engl, Spradhe x. 4. neubearb. Aufl. 
vn, 448 en a deces 3 m. s va 
Die vierte Auflage der alten Bearbeitung unterfcheidet ſich in nichts 

von der von und im vorigen Jahrgange ©. 398 angezeigten dritten. 
Dagegen unterfcheibet fih die Neubearbeitung der vierten Auf» 
lage, wie ſchon ein Bid auf ihren äußeren Umfang lehrt, um ein 
Bedentendes von jener. Daß legtere um 110 Seiten zugenommen bat, 
erflärt fih Hauptfählih aus der Anfügung einer zweiten Weihe von 
Mebungsftüden mit grammatiſchen Ergänzungen, womit der Verfaſſer mit 
vollem Rechte den auf einen „Schlußcurjus“ gerichteten Forderungen 
mander Schulmänner am beiten Rechnung getragen in haben glaubt. 
Diele zweite Reihe ift für reifere Schüler berechnet und bietet geammatifche 
Ergänzungen zur Lehre vom Subftantiv und Adjectiv, zu den Fürmwörtern, 
Bahlwörtern, Nominal-, Modus⸗ und Tempusformen des Verbs, zu den 
Adverbien, Präpofitionen, Conjunctionen, zur Lehre von der Conſtruction 
und vom Artikel und eine veiche Fülle von Uebungsftoff, welcher entweder 
aus einzelnen Sätzen oder zufanmenhängenden Stüden befteht. Während 
die der dritten Auflage beigegebene exfte Reihe fich jegt den einzelnen Ab⸗ 
ſchnitten, zu denen fie Ergänzungen enthielt, einordnet, nimmt Die ziveite 
Neihe im Zufammenhange den Pla vor dem Anhang ein, jo daß hiermit 
am beften der den einzelnen Schulen entfprechende Abſchluß bezeichnet if. 
Auch der zweiten Reihe ift ein Verzeichnis der Vocabeln zu den Uebungs⸗ 
ftüden derjelben beigegeben. Was die Ausführung tm Einzelnen anlangt, 
fo macht fi) überall die beſſernde Hand des Verfaſſers bemerkbar; Referent 
hat mit Freuden bemerkt, daß die der zweiten Auflage von ihm gemachten 
Ausftellungen hier faſt ſämmtlich berüdfichtigt und entiprechend verbefiert 
find. (Nur Let. 33, 2 muß unbedingt hinter „Infiniw“ und kein 
Bart. Perf. eingefchaltet werden; zur Erklärung der „ſchwachen“ Verben 
follte Lect. 37, 4 benutt werden: darin daß fie ihr Präteritum nicht durch 
Beränderung im eigenen Stamme, fondern durch Anlehnung an ein anderes 
Berb bilden, liegt ihre Schmähe!) Den Abfchnitten I und II find jest 
auch in Anmerkungen — nicht immer gleichmäßig ausgeprägte — Laut⸗ 
gefete beigegeben worden; diefelben erhöhen zwar den wiſſenſchaftlichen 
Werth dieſer Abjchnitte, bleiben aber immer noch ein todtes Capital, fo 
lange noch im Paragraph Bildungen wie churches, ladies un. f. w. als 
unregelmäßige fortgeführt werden. Zum Schluß ſei noch zur be= 
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fonderen Empfehlung bemerkt, daß den englischen Uebungsfägen Proverbes 
and Quotations (ca. 200) beigegeben find und daß der fünfte und ſechſte 
Abfchnitt durch beſſere Anordnung des Negelftoffes der einzelnen Pectionen 
und durch Herbeiziehung der Rection der Subftantiva und Abjectiva fehr 
gewonnen bat. 

4.%. Fölfing. Lehrbu den wiſſenſchaftl. Unterricht in der engl. Sprache. 
J Kanne ——— von De. van Dalen. xvi. 29 3 
Berlin 1878. Enslin. 3 M. 

Dbgleich anzunehmen ift, dag die Fülfing’sche Grammatik den Fach⸗ 
genofjen durch eigene Anſchauung und Bergleihung hinreichend bekannt ift, 
und obgleich e8 Eulen nach Athen tragen beißt, den außerordentlich an⸗ 
erkennenden Urtbeilen, welche dieſes Lehrbuch bereit3 erfahren, noch eins 
binzuzufügen, jo dürfte doch eine allgemeine Charakteriftit der vorliegenden 
17. Auflage bier umjomehr angezeigt fein, als das Buch im Jahres⸗ 
bericht noch nicht befprochen worden zu fein ſcheint. Es erſchien zuerft 
im Jahre 1840 und war epochemachend dadurch, daß es die in ber 
Wagner'ſchen englifhen Grammatik niedergelegten, tief eingehenden 
Forſchungen in einem Syſtem darftellte bez. zum Geltung brachte, welches 
fi) der von. Karl Ferdinand Beder direchgeführten Umgeftaltung des 
Lehrgebäudes der (deutichen) Grammatik anfchloß, d. 5. alſo die englifche 
Grammatit vom logiſchen Standpunkte auß bearbeitete, mogegen der 
biftorifche zurüdtrat. Indes war dies noch nicht das eigentliche Charak⸗ 
teriflicum unſeres Buches; vielmehr fußten auch englifche Sprachlehren, die 
von anderen Berfaflern herrührten, auf denfelben ‘Brincipien. Wenn ihnen 
nun doch die Föolſing'ſche Grammatik den Rang abgelaufen hat und noch 
immer fiegreih einen der erften Pläge unter unferen engliſchen Schul« 
grammatilen einnimmt, fo bat fie die zu verdanken 1) dem Umſtande, 
daß fie die haarſcharfen Zerfällungen von Erfcheinungen in Abtheilungen 
und Unterabtheilungen, foweit ſolche nicht praftifch nutzbar waren, auf⸗ 
gab; 2) daß fie die vielen neuen Benennungen oder Bedeutungen der 
Becker'ſchen Terminologie perhorrescirte, dagegen aber die aus der latei- 
nifchen Grammatik befannten Benennungen in ihrer alten Bedeutung bei= 
behielt, in wenigen Fällen, namentlich bei der Eintheilung der Säge, die 
von DBeder vorgefchlggenen Benennungen aufnahm und mur eine einzige 
Benennung „Complement” entiprechend dem Beder’ichen „Exrgänzungs« 
object“ Binzufügte. — Der erfte Theil des Folſing'ſchen Lehrbuches, den 
elementaren Unterricht in der englifchen Sprache behanbelnd, ift in 20. 
Auflage erichienen. Der vorliegende zmeite Theil enthält da8 Syſtem der 
engliiden Grammatit und zerfällt in vier Abfchnitte: I. Erweiterte For 
menlehre und Elementarfyntar der einzelnen Redetheile (S. 1—88). I. 
Die Satverbältniffe — Subject und Prädicat — Complement — Attribut — 
Wortfolge im einfachen Satze (S. 89—129). III. Der zuſammengeſetzte 
Sat — Urten der Nebenfüge — Caſusſatz — das prädicative Comple⸗ 
ment — Aoverbialfag — der interrogative Satz — der relative Satz — 
Wort und Satfolge im zufammengejehten Sage (S. 130—150). IV. 
Wortbildung — Ortbographifches — Dichterfpradde (©. 173) und — last 
not least — die äußert forgfältig zufammengeftellten Tafeln, enthaltend 
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Berzeichnifle a) der unregelmäßigen Verben, b) der im Englifchen — ab- 
weichend vom Deutſchen — mit einem directen Complement verbundenen 
Berben, e) ber tranfitiven Verben mit zugleich intranfitiver und medialer 
Bedeutung, d) paffio gebrauchter Tranfitiva mit indirectem Complement, 
e) der Verben mit indirectem Complement, f) der Adjectiva, Adverbien 
und Participien mit indirectem Gomplement, g) der Gubftantiva mit in- 
directem Complement und h) der Interjectionen mit desgleichen (S.174 bis 
210). Die Art der grammatilchen. Darftellung ift im Allgemeinen die, 
daß jedem Capitel die allgemeinen Geſichtspunkte al8 Vorbemerkungen 
porausgefchidt werden, von denen aus die in demjelben gebrauchten termini 
zu verfiehen oder daſſelbe überhaupt zu behandeln if. Die Bearbeitung der 
Einzelheiten jede Capitels ift jo gehalten, daß das Zufanmengehörige zwar 
nicht getrennt, aber durch den Druck gefchieden wird in das eigentlich ſchul⸗ 
mäßige und das über den Rahmen einer Schulgrammatik hinausgehende 
Wiſſensmaterial. Die Regeln werden belegt durch eingeftreute zahlreiche 
Citate aus englifhen Originaljchriftftelleen, mit Angabe des Fundortes in 
den Werfen derjelben. Yür die Einübung des behandelten Materials 
forgen die Uebungsſätze, welche der fünfte Abſchnitt bietet (S. 211 bi 
288). Diefelben enthalten auf den erſten 16 Seiten größere einzelne 
Säge über den erften Theil, auf den übrigen Seiten zujfammenhängende 
Geſchichten und dramatifche Scenen. Die hierzu nöthigen Vocabeln werden in 
Yußnoten mit den betreffenden — namentlich ſynonhmiſchen Erläuterungen 
beigegeben. — Ein genaues alphabetifches Negifter bejchliegt das ganze 
empfehlenswerthe Wert. ' 
5. Gottfe. Gurde. Engliſche vammatit. I. Thl. Elementarbuch. 8. Aufl. 
FI '280 ©. —e ns Meißner. 1 M. ’ uſ 
6. Derſelbe. Engliſche ammatik. IL Thl.: Grammatik für Oberclaſſen. 
Neu —8 v. Dr 6, Bernam. 3 af Some a ©. Deiner 
XVI. 391 ©. 2,80 M. 
Bezüglich des erſten Theiles vergleiche vorigen JahresberichtS. 898. 
Der zweite Theil bildet, obwol an das Elementarbuch ſich an- 
fchließend, doch infofern ein in ſich abgeichloflenes Ganze, als er auch die im 
Elementarcurjuß behandelten Punkte mit umfaßt. Auch er beginnt darım 
mit der Ausſprache, deren Negeln und Abnormitäten in 12 Lectiomen 
md 103 Paragraphen auf 35 Seiten ſyſtematiſch zur Darftellung ges 
bracht werden. In den Vocabularien, Uebungsſätzen u. f. w. werden nur 
die befannten zwei Hauptregeln in Bezug auf offene und gefchlofjene 
Silben, fowie Kenntnis der Ausſprache der Vor⸗ und Nachſilben voraus⸗ 
est, jo daß deren Ausfprache im Buche ſelbſt umbezeichnet bleibt, alfo 
elbfländig vom Schüler erfchloffen werden muß, wogegen die Ausſprache 
der übrigen Laute nach dem Waller'ſchen Zifferſyſtem überall fonft bei⸗ 
gegeben ift; mo die Nothmwendigleit eingetreten wäre, zu einem Worte . 
neben die übliche Schreibung noch die dem Lautbeftande entiprechende 
Form zu fegen, Hat der Berfafler außerdem noch einige einfache Be⸗ 
ziehungsweifen zu Hilfe genommen, wodurch dieſe Nothwendigkeit um⸗ 
gangen wurde, fo daß dad Wortbild überall in feiner orthographifchen 
Reinheit hervortritt. Es folgt die Wortlehre (©. 36—97), vor⸗ 
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getragen in 17 2ectionen und 96 Paragraphen mit fyftematifcher An⸗ 
ordnung. Jede einzelne Lection bietet 1) deutſche Fragen nach dem in 
derfelben behandelten Xebrftoffe, welche ebenſowol der Repetition als, wenn 
richtig beantwortet, der (ſeitens des Schülers) felbftändig vorzunehnenden 
Firirung der Regeln dienen, 2) englifche Beiſpiele, welche das Material 
für Negel und Ausnahme enthalten‘, 3) die hieraus abftrahirten Regeln 
in deutſcher Sprache mit Hinweis auf die einzelnen Gruppen der voraus» 
gegangenen Beifpiele, 4) deutjche Uebungsſätze, 5) englifche Fragen nad 
dem ſoeben behandelten und geübten Lehrſtoffe. Den Haupttheil des 
Werkes nimmt naturgemäß die Saglehre ein (S. 98—325), entwidelt 
in 50 2ectionen und 227 Paragraphen. Hier beginnt das Verb, welchen 
Subftantiv, Artikel, Pronomen und Präpofitionen folgen, während die 
Lehre vom zufammengefegten Satze diefelbe ſchließt. Die Einrichtung der 
einzelnen Lectionen ift im Ganzen wie bei der Wortlehre, nur daß bier 
den deutſchen Webungsfägen fich je "ein zufammenhängendes deutſches 
Uebungsſtück anſchließt. Die Behandlung der Präpofitionen (S. 242 bis 
298) ift im dieſem Theile geradezu muftergültig zu nennen und als em 
Unicum des Gurde’fchen Buches zu verzeichnen, wodurch fich daffelbe vor 
ben meiften anderen in vortheilhafter Weife auszeichnet. Der Verfaffer 
bez. Bearbeiter gibt bier Gelegenheit zu einer dreifachen Behandlung 
biefes fo ſchwierigen Capitels, und zwar 1) zur lectionenmweifen Behand» 
ung des Gebietes jeder einzelnen englifchen Präpofition, 2) zum unter 
ſchiedlos gemifchten Behandlung derfelben, indem die deutjchen Präpofitionen 
zum Ausgangspunkte genommen merden, 3) zur Logijch -Tategorienmweifen 
Behandlung derfelben nach den Berhältnifien des Ortes, der Zeit, der 
"Art und Weife, des rundes u. f. w. oder nach dem Geſichtspunkte der 
Rection derſelben. Die englifchen Mufterfäge find englifchen Originalen 
entlehnt und, wo es noth that, auch mit Duellenangabe verfehen. Die 
Beränderungen der 3. Auflage find im Ganzen nit von fo durch⸗ 
greifender Natur, daß die gleichzeitige Benugung der 2. Auflage in der 
Clafſe förend wirken könnte. Den Schluß des Werkes bilden 1) Bocabel« 
verzeichniffe zu den Lectionen der Wort- und Satzlehre (— ©. 385) und 
2) ein Negifter der deutſchen Präpofitionen mit Angabe des Ortes der 
Behandlung der ihr entiprechenden englifhen. Für Realſchulen 2. O., 
höhere Bürgerfchulen u. |. w. darf diefer Obercurſus als vollftändig aus⸗ 
veihend aufrichtig empfohlen werden. 
7.Dr. Emil Kade. Anleitung zur Erlernung d. engl. Sprache n. zum Ueber⸗ 
— —— 7. umeöhberte Aufl.” Gamburg rt Sindee & € 


Die vorliegende ftebente unterfcheidet fi in nichtS von der von uns 
im 29. Jahrgange S. 263 ff. ausführlich beſprochenen fehlten, weshalb 
wir jenes Neferat zu vergleichen bitten. 

8. Dr. Frav Meffert, Realſchul⸗Dir. liſche Grammatik für die oberen 
Claffen, insbeſ. der Realſchulen. 2. verb. Aufl. Leipzig 1878. B. G. Teubner. 
VII. 160 ©. 1,50 M. 

Da, wie ber Titel beſagt, dieſe Grammatik für Oberclafſen beftimmt 
ift, iſt in derfelben auf die Formenlehre nur infoweit Bezug genommen 
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worden, al3 diefe im Elementarcurſus noch nicht in dem für vorgerüdtere 
Schüler nöthigen Umfange gelehrt wird; bei der zweiten Auflage fonnte 
diefe weiſe Beſchränkung um fo mehr geübt werden, als mittlerweile ber 
Berfafler feiner Grammatik die „Elemente der englifchen Formenlehre für 
Anfänger“ in befonderer Ausgabe vorausgeſchickt hat. Wir haben es aljo 
in diefem Buche vorzugsweiſe mit der Darftellung der englifchen Syntar, 
foweit die Erſcheinungen derſelben in den Geſichtskreis der Nealfchule 
fallen, zu thun. Das Buch zerfällt in drei Theile: I. Das Syſtem der 
englifchen Syntax, vorgetragen im Anjchluß an die Redetheile, und zwar 
in diefer Reihenfolge: Artikel, Subftantiv, Adjectiv, Pronomen, Zahl- 
wörter, Adverb, Verb, Conjunctionen, Präpofttionen (S. 1—126 mit 
375 Paragraphen). Die Yorm der Darftellung bewegt fich in kurzgefaßter 
Aufzählung der zu jeder Gruppe gehörigen einzelnen Erſcheinungen und 
luftration derjelben durch (nicht allzu viele) einfach und knapp gehaltene 
Beifpiele; zumeilen Hat die Darftellung fo fehr den Charakter der bloßen 
Andeutung, daß es bei einzelnen Partieen noch recht fehr des erflärenden 
Wortes und des veranfchaulichenden Beifpieles beditrfen wird, wenn man 
fi) nit bis dahin gedulden kann oder will, wo der Schüler zwifchen 
den Zeilen zu leſen gelernt bat. Diejenige Partie, durch deren Behand- 
lung fich dieſes Buch vor vielen ähnlichen auszeichnet, ift die Mo- 
duslehre. II. Ein Anhang (S. 127—147), behandelnd a) die ab» 
weichend vom Deutfchen den Actuſativ regierenden Verben, b) die Adjectiva 
mit to, c) die Berben mit to, d) die Abdjectiva mit of, e) die Verben 
mit of, f—n) die Adjectiva mit for, about, in, on, from, at, with, 
0o—x) die Berben mit at, for, after, by, against, in, into, on, from, 
with. II. Ein genaue Sachregiſter (S. 148—160) ſchließt das in 
feiner Art trefflide Werkchen ab. 
9. Ired. on Norman, . tiche u. praftifche engliſche Con⸗ 
a ai Wien Pr —e XVII. * a M. 
Als da8 zmedmäßigfte Mittel, eine fremde Sprache zu lernen, be⸗ 
trachtet Berfafler eine Converſations⸗Grammatik, infofern diejenigen, welche 
die englifche Sprache erlernen wollten, hauptſächlich darnach firebten, mög⸗ 
lichſt bald Geläufigfeit im Sprechen zu erlangen. Daraus fcheint hervor⸗ 
zugeben, daß der Berfaffer fein Buch felbft nicht gerade für öffentliche, 
wenigſtens nicht für fog. höhere Schulen beftinmmt hat. Am beften wird 
fi daſſelbe in Privatanftalten, beim Privatunterricht und an ſolchen 
Schulen verwenden laffen, wo bei aller Rückſicht auf die Erlangung einer 
gewiſſen praftifchen Yertigkeit doch auch die theoretifche Seite des ſprach⸗ 
lichen Unterrichtes nicht gang aus dem Auge gelafien werben fol. In 
feinem Gange ähnelt da8 Buch — menigftens bezüglich des erften 
Theiles — der von uns früher einmal angezeigten Gaspey'ſchen Conver« 
fations - Granmatif ed. Otte. Es zerfällt in fünf Theile: I. Eine 
Skizzirung der Ausfprache (VII—XXVII), der Laute in alphabetifcher 
Reihenfolge — der jchmächfte Theil des Buches, nur unter Anleitung des 
Lehrers und am Schluffe des Curſus zum Zwecke eines allgemeinen Ueber- 
blides fo durchzuarbeiten, daß die vorgelommenen Bocabeln entiprechend 
regiftrirt werden. Gleich bier fei bemerkt, daß eine methodiiche Stufen 
Bid. Jahresbericht. XXXI. 18 
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folge in Angabe der Bocabeln nicht eingehalten worden ift, und daß, da 
befondere Ausiprachezeichen, Andeutungen bderfelben durch Setung von 
Tonzeichen u. f. w. im ganzen Buche überhaupt nicht vorkommen, die 
Aneignung der richtigen Ausfprache nur durch Nachipredden der vor⸗ 
gefprocdenen Bocabeln erlangt werden kann. IL. Die Formenlehre 
(S.-1—130), beginnend mit dem Artikel, fortgejest in den Hülfszeit- 
wörtern und dem regelmäßigen Zeitworte, denen fi) die Hauptwörter, 
Eigenfchaftsmörter, Zahlwörter, Fürmörter und die unregelmäßigen Zeit⸗ 
wörter anfchliegen. Den Beſchluß der Lehre vom Zeitiworte machen recht 
infteuctive Lectionen über „nicht wahr?” to make und to do, „Laflen“ 
und to get. Am Ende der Formenlehre werden behandelt die Adverbien, 
Präpofitionen, Conjunctionen und Interjectionen. Jede der 36 Lectionen 
beftehbt aus fünf heilen: a) Grammatifcher Lehrftoff, b) Vocabeln, 
R. Reading Exercise, d) Exereise for Translation, e) &onverjation. 
rammatifcher Lehrftoff und Bocabeln treten jo maffig auf, daß die 
Durcharbeitung jeder Lection mehrere Stunden erfordern muß. Die 
Converſations geben nur die Fragen und verlangen die Bildung der Ant» 
morten von dem Schüler, ein allerding® vecht geeignetes Mittel, um Auf- 
merkſamleit umd Nachdenken des Schüler8 zu erregen und eine gewifle 
Selbitändigkeit defielben in Bildimg englifcher Säge zu erzeugen. An 
bie Stelle der deutſchen Ueberfegungsaufgaben treten zumeilen auch gram⸗ 
matifche Verwandlungsaufgaben über tempora, modi und genera verbi. 
III. Einige aus der Syntar (S. 133—195) und zwar über den Ar⸗ 
titel, Zemporale, Modal- und Nominalformen des Verbs, einige Prä- 
pofitionen und Conjunctionen und über die Wortfolge. Die Einrichtung 
der Lectionen ift im Allgemeinen wie in der Yormenlehre, nur daß bie 
Reading Exercises zufammenhängende Stüde darftellen, deren Inhalt 
burch die Converſations eruirt werden fol. Wie bei den meiften ſolcher 
Bücher ift die Darftellung der betreffenden ſyntaktiſchen Berhältniffe nicht 
gerade tiefgehend, wenn auch nicht geleugnet werden foll, daß das, was 
vorgeführt wird, anfchaulich dargeftellt wird. IV. Vermiſchte Aufgaben 
zum MWeberjegen, in einzelnen Sägen, abgeſchloſſen durch eine Liſte der 
umregelmäßigen Berben und das Verzeichnis der Vocabeln zu den Uebungs⸗ 
flüden der Syntax (S. 195— 219). V. Ein Appendir, enthaltend Brief- 
mufter (— S. 219-238), Gedichte (S. 254) und längere Erzählungen 
von W. Irving, Diden® u. a. 
10.9. Plate, Bolftänd. Lehrgang zur leichten, fchnellen u. arlind 

* — Ende br ran mati re —— — 37. —e 

Dresden 1878. L. Ehlermann. VII 828 S. 2,10 M. 

Das vorliegende Buch ift der bisher unter dem Titel ‚Mittelſtufe“ 
herausgegebene zweite Theil des „Lehrganges der englifchen Sprache“ in 
pollftändiger Neubearbeitung, zu welcher ſich der Berfaffer durch vielfache 
Wunſche beftimmt ſah. Die neue Bearbeitung vereinigt mit dem in den 
bisherigen Ausgaben vortaltend feitgehaltenen Streben, den Unterricht 
möglihft mit den Anforderungen des praltifchen Lebens in Einklang zu 
bringen, die Rüdfichtnahme auf die gleichmächtige Forderung unferer Zeit — 
die grammatifche Durchbildung. Das Werk wird eingeleitet durch einen 
foftematischen Abriß der auf der Elementarftufe behandelten Formenlehre 
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(S. 1— 80). Die Hauptmaffe des Buches (S. 30—804) iſt der Satz⸗ 
lehre gewidmet, die nur in den Gapiteln: Pluralbildung der zufammen- 
geſetzten Subftantiva, Plural der Fremdwoͤrter, Zahlformen der Eigen- 
namen, der Gattungs- und der Sammelnamen, der Stoffnamen und 
abftracten Subftantiva, Pluralia tantum und ähnliche, Gefchlecht der 
Subftantiva, und in weniger umfangreichen Einzelheiten in das Gebiet 
der Wortlehre mit binübergreift. Jede der 70 Lectionen enthält: 
a) engliſche Mufterfäge, b) Bocabeln dazu, c) daraus abftrahirte Regeln 
mit je einem der erften Gruppe entlehnten Beifpiele, d) deutiche Uebungs⸗ 
füge, e) Bocabeln hierzu. Bon einer Bertheilung des Ueberfegungs- 
material3 in zwei Stufen, mie fie Berfaffer auch in dem „Lehrbuche der 
engliſchen Sprache” (f. 30. Jahrg. ©. 399 ff.) eingehalten hatte, Bat 
er bier Abftand genonmen, weil „wegen Mangels an Zeit doch in der 
Regel nur die eine Abtbeilung benugt wird und die andere Abtheilung 
bloßer Ballaft if.” Nur nebenbei fei bemerft, daß natürlich manche 
Deufter- und Uebungsſätze fich in jenem Lehrbuche auch finden, und auch 
das Negelmaterial beider Bücher nicht auffällige Differenzen zeigt. Mit Ä 
großem Rechte Hat Verfaſſer zufammenhängende —— in 
Lectionen nicht verwendet, „weil an diefen das in der betreffende Techon 
vorlommende grammatifche Material nicht genügend geübt weven kann, und | 
außerdem ſolche Stüde Material enthalten, das u nicht vorbereitet 
if.” Darum find acht zufammenhängende Shiite (S. 304—326) erft 
am Ende des Buches beigegeben worden. Fre Neubearbeitung, auf dem 
Boden der Zeit ftehend, gewährt einen} jeder Beziehung vortrefflichen 
Abſchluß der Plate’fchen Lehrmethode. 
11.Dr. R. Sonnenburg, Realſch 
nebft method. Uebnngsbuche. Na 
ber Ansipracde, Formenlehre u. Fontar. Sir 
and) fd. err. 6. Yufl. Selm 1878. %. Springer. XU. 392. 2,80 
Stimmt, einige unbedeuttde Aenderungen abgerechnet, fo ſehr mit 
der von und bereit beſprochezen pierten Auflage überein, daß wir auf 
unfere Anzeige derſelben (29. /Yapıg. S. 272 ff.) verweilen Fönnen. 
12 Dr. H. Sh. Traut. Mit ichnung d. Aus⸗ 
Sprache vm Sage men u: 1 1, 1 
Dieſes Buch verdankt Feinen Urſprung der Aufforderung ber Berlags- 
handlung des „The Instyyetor® (f, umten), zunächft für die Leſer ber 
genannten Wochenſchrift die Anfangsgründe der engliſchen Sprache al? 
geben, welche Beilage in Buchform hier vorliegt. 
erften zwei Seiten Andeutungen dariiber, mie 
, welche in ben vollftänbig mit deutfchen Lautzeichen 
durchgeführten Ueberig nungen englischer Vocabeln vorlommen (4. B— 
vigilant widichilänt) £, verftehen feien. Ein „Syſtem der Ausſprache 
gibt exit der ſechſtz⸗bſchnin des Buches auf ©. 96—104. Dies 
Syſtem enthält nurſ ine Aufzählung ber einzelnen Laute mit ihren ver⸗ 
fhiebenen Lautwerthan und untericheibet fich ebenfo, wie die Andeutungen, 
m Nichts von den Pezüglichen Angaben im „Elementarbuche“ defjelben 
Berfaſſers, worüber Mir den 29. Jahrg. ©. 277 f. zu vergleichen bitten. 
18* 
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Der elementare grammatifche Lehrſtoff wird in vier Abfchnitten abgethan: 
I. Artikel, Subftantiva, Adjectiva und Adverbien, zum Theil mit „Befchreibung 
der Ausſprache“ nah Schmitz' im Clementarbuche befolgten Manier. 
TI. Regelmäßige und Hilfszeitwörter. II. Für- und Zahlwörter. Un⸗ 
regelmäßige Comparation und Pluralbildung. IV. Unregelmäßige Zeit⸗ 
wörter. Verhältnis und Bindewörter: Zufammen 60 Xectionen, ent⸗ 
Baltend den grammatifchen Lehritoff, die Vocabeln, englifhe und beutfche 
Mebungsfäge, zumeilen auch Questions to be answered in English. 
Diefe jo behandelten grammatifchen Elemente werden in ſyſtematiſcher 
Ueberfiht zufammengeftellt im ftebenten Abjchnitt. Der fünfte Abjchnitt 
enthält profaifche Leſeſtücke ( S. 76— 96), der achte ein deutſch⸗engliſches 
MWörterverzeichnis. Bon Autodidacten mehr zu gebrauchen, als in Schulen — 
namentlich wegen der beigedrudten deutſchen Ausfprachebezeichnung. 


II. Uebungsbücher. 


13.6. A. Böthle, Eymmaf.-Oberlehr. Englisches Uebungsbuch zunähft f. Real: 
ſchulen. Fade f. Tertia. Thom 1878. —— VL 114 ©. 120 M. 







Gelernten in einzelnen 
er fo viel Geſchick zutraut, 
Anflug an das Leſebuch odex an das Vocabularium felbft zu bilden ; 
ine ebenjo überflüffige wie den Geiſt ab- 
erbende Arbeit hält, lange Reihen 
nichts bedeutender, oft fchlecht ftilifirter Sätze durch den Drud zu firiven 
und dem Schüler dauernd vor die Aupen zu halten. Der Verfafſer be» 
ftrebte fih darum, bier ein Uebungsbuch zzu liefern, welches den wünſchens⸗ 
werthen Stoff für die häusliche Vorbereitung zu mündlichen Ueberſetzen 
ind Englifche in möglichſt zuſammenhängent den Stüden liefern follte. Die 
Stüde find auf 20 Abſchnitte vertheilt, npelche den erften 25 Lectionen 
feiner Grammatik, d. 5. der Formenlehre entkiprechen, auf dexen bez. Para- 
graphen in der Ueberſchrift der Abfchnitte hindyewiefen wird. Da aber bie 
Ueberfchriften das in den Stüden zu behandkelnde Penfum der Formen⸗ 
lehre außerdem noch mit wenigen Worten angebien, fo kann diejes Uebungs- 
buch neben jeder Grammatik, welche nur einzelne Uebungsfäge enthält, 
mit Erfolg benugt werden. Die Stikte ſelbſtt haben entweder gefchicht- 
lichen oder ethifch-äfthetifchen oder anefdotenhaften: Inhalt. Die gefchicht- 
lichen Abjchnitte Haben namentlich die ältere 

Gegenftand.” Dur) die jedem Stüde vorgebrudtein Vocabeln (mit ent« 
jprechender Ausſprachebezeichnung) eignet fih das Wuch zugleich auch als 
Bocabular. Das Buch ift um fo mehr zu empfehläg, als es fo gut wie 
gar feine Uebungsbücher fonft gibt, die den Lehrftoflf der Formenlehre in 
zufammenhängenden und doch für die Anfängerftufeg jo durchaus paflend 
zujammengeftellten Stüden behandeln. 


. 14.8. 9. Nicolai. Materialien zum Ueberfegen aus fd. Deutichen ins Engliſche 
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u. aus d. Engli ins Deutfche, Gebrauche an höh. Unterricdhtsanftalten. 
Sambirg 1876. ©. Wehner, X. 198 © L60 m. man 

Als das allein wahre Mittel, eine Sprache zum geiftigen Eigenthum 
ber Schüler werden zu laſſen, bezeichnet der Verfaſſer — gewiß nicht mit 
Unreht — fortwährendes Ueberſetzen aus der Mutterjpradhe in die zu 
erlernende und aus diefer in die Mutterſprache. Auch darin wird man 
dem Berfafler beiftimmen müſſen, daß einzelne, der jebesmaligen Regel 
angepaßte Säge nicht das einzige Mittel der Meberfegung bilden dürfen. 
Längere Bruchftüde aber, die hiftorifchen Werten u. |. w. entnommen find, 
bezeichnet der Verfaſſer als zu ſchwer und der ſchwachen Kraft der 
Schüler zu viel zumuthend. „ES fehlt, fo zu fagen, ein Mittelglied 
zwijchen den Aufgaben und der Grammatik und jenen fchwereren Uebungs⸗ 
ftüden; e8 fehlt an einem Bude, das dem Grad der SKenntniffe der 
Schüler angemeflen ift, den Schüler nicht langweilt, fondern durch den 
mannichfadden Inhalt ſtets neues Intereſſe bietet. Das gegenwärtige Buch 
ſoll nun dieſe Lücke ausfüllen.” Prüfen wir e8 alfo zunächſt darauf hin! 
Es zerfällt in drei Theile, beftimmt für die Elementar-Mittel- und Oberftufe. 
Der erfte Theil (S. 1-16) enthält 24 Stüde, je 12 für eine Sprade ; unter 
den deutſchen finden fi in Profa: zwei Fabeln von Leſſing, drei Para- 
bein von Krummacher, eine von Herder, ſechs Gedichte von Uhland, 
Bürger, Claudius, Nüdert, Hoffmann von Fallersleben. Der zweite 
Zheil (©. 17— 78) enthält 100 Stüde, ebenjo gleichmäßig auf beide 
Sprachen vertheilt; an deutichen Beiträgen finden fich darunter 24 Ge⸗ 
dichte (fünf von Uhland, vier von Schiller, vier von Goethe, die anderen 
von Kerner, Rüdert, Heine, Büchner, Hagedorn, Lenau, Freiligrath, 
Blaten, Henfel und Geibel), die profaifchen Beiträge find entweder, anef- 
botenbaften, biftorifchen, moralifchen oder ‚äfthetifchen Inhalts. Der dritte 
Theil (S. 79—138) enthält 124 Stüde, gleichmäßig auf beide Sprachen 
verteilt, und zwar für die deutjche Sprache meift profaifche Beiträge aus 
Zonque’3 Undine, Schiller dreißigjährigem Kriege, politischen Zeitichriften, 
Gervinus' Gefchichte des 19. Jahrhunderts, Varnhagen v. Enfe, Fichte, 
Schleiermacher, Ranke's Englifche Gefchichte, Webers Weltgefchichte, Pauli's 
und Lappenbergs Geichichte von England, Goethe oder Anonymen; die 
poetifchen Beiträge find aus Goethe (Fauft!), Arndt, Körner, Schefer, 
Nüdert, Kerner, Schiller, Herder, Uhland entlehnt. Eine Vergleichung 
der Nummern der Stüde mit der Seitenzahl jedes Theileg lehrt, daß 
fein Stüd im Durchſchnitt mehr als eine halbe Seite umfaßt, alfo in 
dieſer Beziehung wol ein „Mittelglied" zwiſchen einzelnen Sätzen und 
größeren Stüden bilden Fönnte — wenn nur nit mande „Stüde” gar 
fo Mein wären und eben auch nur abgeriffene zuſammenhangsloſe Gedanken 
darftellten. Was aber die Auswahl der Stüde anlangt, die ein in fi) 
abgefchlofienes Ganze darftellen, fo wird man die profaifchen zwar gut 
heißen können, foweit fie dem rein erzählenden, biftorifchen, anefbotenhaften 
oder befchreibenden Genre angehören; ſoweit fie aber Fabeln und Parabeln 
unferer Staffiter find, möchte ihre kunftgerechte Ueberjegung, zumal auf 
der Elementarftufe, doch kaum zu gemwärtigen fein. Und nun erft die 
poetiichen Stüdel Sind unfere Claſſiker wirklich dazu da, um fih in 
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fremdipracdjlicden Stunden maltraitiven zu laſſen? Und find die fremd- 

ſprachlichen Stunden dazu da, um die poetifchen Erzeugniffe unferer Lite⸗ 

ratur am fremden Idiom kennen und würdigen zu lehren? Haben wir 
bei manchen ſolcher Beiträge nicht Mühe genug, die Schüler in das Ver⸗ 
ſtändnis derfelben durch dag Medium der Mutterfprache einzuflihren ? 

Die betreffenden UWeberjegungen müſſen aber auch um fo fehwerer von 

Statten gehen, als faſt fein Stüd aus der einen Sprache dem Gedanken 

oder dem Inhalte nach mit einem Stüd aus der andern Sprache zu⸗ 

fammenhängt und jo das Verſtändnis oder die Weberjegung defielben an« 
bahnt bezw. erleichtert. Die Vocabelaygaben in den Fußnoten find zu 
fpärlich ausgefallen, als daß fie letzterem Zwecke in hervorragender Weife 
dienen Eönnten. Auch daß feine Verweiſungen auf grammatifche Regeln 
beigefügt worden find, — weshalb der Berfaffer fein Buch als Supple= 
ment zu jeder engliſchen Grammatik bezeichnet — Tönnen wir — menig- 
ſtens für die Stüde der erften und zweiten Stufe — nicht gut beißen; 
denn Leffing hat feine Fabeln, Krummacher feine Parabeln, Uhland feine 
Lieder u. f. w. nicht für die ‚ Efementarftufe“ gefchrieben; es werden fich 
alfo in den aus deren Werken entlehnten Stüden viele Schwierigkeiten 
fie die Ueberjegung finden, die der er Elementarſchüler, weil er 
eben noch nicht „feine Srammatit gut gelernt hat“, nicht „leicht zu finden 
wiffen wird“; und wenn dann „der Lehrer bei der mindlichen Por- 
bereitung das Fehlende wird ergänzen“ müffen, fo hätten vor der Hand 
einfache Säge oder weniger claſſiſche Stüde au genügt. ber bier zeigt 
fih der auch in feinen übrigen Uebungsbüchern waltende Irrthum des 
Verfaſſers am klarſten, daß ein Stüd, welches ftofflich m der Urfprache 
verhältnismäßig leicht zu verftehen it, darum auch ſprachlich leicht zu 
handhaben bezw. in fremdes Idiom zu transponiren ſei. Wir vermögen 
feinen Stüden an ſich nur das anerfennende Zeugnis auszuſprechen, daß 
fie fih jehr gut zum Erzählen aus dem Gedächtniffe — in Vertretung 
der Converfation — eignen; daß fie ſchon darum und wegen der Ueber⸗ 
tragung poetifcher Stüde (doch wol in Profa?] den Uebergang zu freien 

Compoſitionen Herzuftelen vermögen, auf jeden Fall aber zur Lectüre fehr 

gut zu gebrauchen find. 

15. Dr. o tigeth arena „angli e Stilübungen öh. Bil 
Ba, Dr, 80 Bigt, Great, Eis een 9 
En Yen  Sebanfen ausgehend, "ha ie Methode des Unterrichts in 

den modernen Sprachen eine praftifche fein, d. h. den Schüler anleiten 

müffe, fih der Sprache zugleich al3 Mittel des mündlichen Austaufches 
feiner Gedanken zu bedienen, hat der Verfaſſer fich bemüht, bei Auswahl 
feines Stoffes folche Vebungsftüde aufzunehmen, melche mehr oder weniger 

Thatfächliches oder ſolche Miittheilungen enthalten, welche fich zugleich zum 

Erzählen eignen, oder über welche der Lehrer, je nach den Fortſchritten 

feiner Schüler, Fragen in engliſcher Sprache an biefelben richten Tann, um 

fie zu gewöhnen, das Ueberſetzte oder Gelefene in ihrer Weiſe wieder⸗ 
zugeben. Wie der Verfaſſer bezüglich ber beſonderen Kenntniffe ſolche 

Schüler vorausfegt, welche bereit3 einen Curſus der englifchen Syntar 

durchgemacht haben, fo hatte er auch bezüglich der allgemeinen Kenntniffe 
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Schüler mit einem höheren Grad der Ausbildung im Auge, in Rüdficht 
worauf er namentlih Stoffe aus der englifchen Gefchichte und dem eng⸗ 
liſchen Leben wählen und englifche Charaktere, namentlic” von Schrift- 
ftellern, zeichnen zu müflen meinte: Stoffe, durch die ſich das Uebungs⸗ 
buch erläuternd bezw, ergänzend an gewiſſe Theile der Lectüre anfchließt. 
Das Buch ift in drei Abfchnitte zerlegt: I. Nepetitionen aus der Syntar 
(S. 1—386), in fyftematifcher Anordnung, mit einzelnen größeren Sägen 
aus den Werken non Autoren der verfchiedenften Zungen. II. Erzählende 
Stüde (S. 37—93): das Wintermährchen nach Shaffpeare; das alte 
England und die Römer nah Dickens; Erzählungen, Züge und Anekdoten. 
aus dem Leben englischer Schriftfteller. III. Aufgaben für vorgerücktere Schüler 
(S. 93—144): Betrachtungen aus einigen älteren englifchen Schriftftellern 
(Raleigh, Hal, Bacon, Felltham, Cowley, Barrow, Tillotſon); Schilde 
rungen, Charafterzeichnungen , Literarhiſtoriſches x. (zum Theil aus 
Macaulay); Stellen aus Goethe's „Wilhelm Meiſters Lehrjahre"! Der 
Anhang enthält ein Verzeichnis der benutzten Schriftſteller mit kurzen 
biographifhen Notizen (S. 144—151). Den einzelnen Gtüden find 
numerirte Fußnoten fprachlichen Inhalts, die fi auf das Nötbigfte be- 
ſchränken, beigefügt. 


II. Bocabularien. 
16.Dr. 9. , Handelsſchul⸗Dir. English Vocabulary. Lleines Bocabel- 
0° Mean —— — 8. dal. Bein 1878. 5.4. 


bu Anl fh S 
Fe ie — Englſch Sprechen. 


Dies Büchlein iſt eine engliſche Bearbeitung des „Petit Vocabulaire 
francais“ von Ploͤtz. Es enthält auf den erften 48 Geiten in 96 
ſpaltenweiſe aufgeführten Nummern die gebräuchlichften Bocabeln zur Be⸗ 
ſprechung der mannichfaltigften menſchlichen LXebensverhältnifie, der haupt⸗ 
ſächlichſten Naturerjcheinungen, des Wiſſenswertheſten aus den drei Natur⸗ 
reichen, der Seelenthätigfeiten und fittlichen Berhältniffe; ferner geograpbifche 
Namen und Bornamen. Die nächften ſechs Seiten enthalten die ge- 
bräuchlichften Redensarten, die nächften fünf Seiten Anglicismen. Den 
Schluß bilden zwei Seiten Sprüchwörter. Das Buch, für die Anfänger« 
bezw. Mittelftufe vollftändig ausreichend, enthält keine Ausfprachebezeichnung. 
17. Dr. $r. M Realſchul⸗Dir. Engliſches Vocahnlarium. 2. Aufl. Pofen 
15% er Yı 75 E 9 Bf. Bi u. Pe 
Das Meffert’Iche Bocabularium enthält den nöthigften Bocabelftoff 
für Unter und Oberclaffen, leßteren dem erfteren mit kleineren Lettern 
eingefügt, in 26 Rubrilen (Weltall, Erbball, Zeit, Wetter, Natur- 
eriheinungen, Dienfchheit, menſchliche Körper, Staat, Gerechtigkeit, Religion, 
Schule, Schreiblunft, Kunft, Gemwerbfleiß, Handel, Heer, Flotte, Stabt, 
Haus, Mahlzeit, Kleidung, Beluftigung, Reife, Land, Thiere, Pflanzen, 
Mineralien, geograpbifche Namen). Die zweite Auflage unterjcheidet fich 
von der erften Durch Beigabe einer Ausiprachebezeichnung, die mit fünf 
Zeichen operirt (Ränge und Kürze, Acut und Eircumfler, Punkt) und weder 
bierdurch noch durch die dann und mann gefchehene Hervorhebung eines 
Lautes in befonderer Klammer zu ortbograpbifchen Bedenken Anlaß gibt. 
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18. Dr. 8 als. Realſchullehrer. Es lish Voca Ainleitumg } 
d d "Berlin 1 
5 Sue ke Sec un mit er —— er trade in 


Die Ziele, * der Berfaffer bes Vocabulary im Auge hatte, find 
diefelben, die dem Verfaſſer des Vocabulaire vorjchwebten; wie denn über- 
haupt da8 vorliegende Bud) nur als eine englifche Bearbeitung des „Vocabu- 
laire syst&matique von Dr. Carl Plöß aufgefaßt fein will, weshalb wir 
in der Hauptſache, ſo z. B. auch was Plan und Ordnung anlangt, auf 
unſere Beſprechung des Vocabulaire im 30. Jahrg. S. 537 f. verweiſen 
fönnen. Es bleibt daher nur übrig anzugeben, wodurch ſich das Vocabu⸗ 
lary von jenem unterſcheide, da beide Bücher doch in der Anzahl der 
Geiten weſentlich von einander abmweichen. Da ift denn zunächſt für den 
erften Hauptiheil, „die Kategorien”, zu bemerken, daß ihr Text faft nie 
von Anmerkungen, bie dort ſehr reichlich auftreten, "begleitet wird, Dagegen 
aber zwei Capitel, die im den neueren Auflagen des Bocabulaire in Weg⸗ 
fall gekommen, bier beibehalten worden find (Tauf⸗ und geographiſche 
Namen); fodann daß der zweite Hauptiheil, „die Bhrafeologie,” welcher 
dort die Gallicismen, hier die Anglicismen behandelt, hier als weſentlich 
gekürzt erjcheint und der Sprüchwörter vollftändig entbehrt, daß endlich 
der dritte Haupttheil, die Dialoge, bier überhaupt feine Stelle gefunden 
bat. Es bleibt noch die Ausſprachebezeichnung zu erwähnen übrig; die 
dabei angewandten Beichen gehören ausſchließlich dem Lateiniichen und dem 
deutichen Alphabet an; die Lettern des letzteren follen in der Bezeichnung 
der englifchen Ausfprache genau denfelben Werth baben, wie in ber 
Mutterſprache; beide in Verbindung follen fämmtliche Nüancen darftellen, 
fo daß für bie Bocalifation fih 20 Xautzeichen ergeben. Abweichend 
it das Bemühen des Berfafierd, die Ausiprache eines jeden Wortes, 
namentlich in den Endungen, fo darzuftellen, wie fie in der zuſammen⸗ 
hängenden Rede Tlingt, da daS entgegengejegte Princip leicht zu einer 
affectirten hölzernen Ausiprache verleite. Mit diefan Vorgehen, das zum 
Theil feinen guten Grund haben mag, vermögen wir und eben deswegen, 
weil die meiften englifchen Wörterbücher nicht jo verfahren, vor der Hand 
noch nicht für einverftanden zu erklären. 


IV. Leſebücher. 

19. Carl Kaiſer, Schul-Dir. es Lefebuch in 3 Stufen Ö 
ale It L che, Ober Pr ve Ace 1877. eubner. eo 
Dem Blane und der "Anlage des ganzen Wertes bezw. feinen daſſelbe 

von anderen wejentlich unterjcheidenden Merkmalen haben wir im 20. Jahr- 

gange ©. 420-423 eine ausführliche Beſprechung gewidmet. Es bleibt 
baber nur zu conftativen übrig, daß dieſer dritte Theil fich dem Ganzen 
barmonifch einreiht und eine würdige Krönung des ganzen Gebäudes ift. 

Bezüglich des bier Gebotenen fei bemerkt, daß fieben Gedichten von Mont⸗ 

gomery, Barton, Park, Elliott, Bryant, Hogg (S. 1—6) die Rivals 

von Sheridan fich anfchließen (©. 6—76). Dei Gedichten von Southey, 

Wolfe und Pope (S. 76—79) folgen drei Stüde aus Byrons Childe 

Harold’s Pilgrimage (S. 80 - 84; diefen aber The Lady of the Lake 
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von W. Scott (S. 85—138). Es folgen vier sketches aus der erften 
und zweiten Abtheilung von Didens’ Sketches und Deffelben A Christ- 
mas carol (©. 138.205). Acht Gedichten von Longfellow, als deren 
letztes die Evangeline aufgeführt ift (S. 205— 248), folgen drei Dramen 
von Shafefpeare: King Richard the Second (S. 248—308), Macbeth 
(S. 308—8362) und King Lear (S. 362—419). Auszüge aus den 
„Jahreszeiten“ von Thomfon (S. 419—422) und dem „Berlomen 
Paradies” von Milton (S. 422—432) machen den Beichluß der 
empfehlenswertben Sammlung. Die legten acht Seiten find biographifchen 
Skizzen der in diefem dritten Theile angeführten Autoren gewidmet. 

20. Dr. 8 8* Peleter Engliſches Leſebuch. Eine Auswahl von Mufterftücken 


aus d. bedeutendften nl Projaitern u. Dichtern von u Hatelpeare bis Bancroft 
Mit mit Frodl,n. fa u. — —— Wien 1878. C. Gerold's Sohn. XII. 


vorfiegenbe Leſebuch nimmt Bezug auf den englifchen Lehrplan 
der Öfterreichifchen Realſchulen, wonach im der oberen Claſſe neben der 
Lectüre die ganze Grammatik wiederholt und ein kurzer Abriß der Literatur⸗ 
gelebte von Shakeſpeare bis auf die Gegenwart den Schülern gegeben 
werben fol. Indem nun das Lefebuch es der Privat- oder Speciallectüre 
überläßt, ſich mit abgeſchloſſenen Werken zu befaſſen, will es zunächſt nur 
in möglichft kurzer Zeit den Schüler mit den gegenwärtigen Formen der 
Sprache, ſoweit foldde in den hauptſächlichſten Stilgattungen zu Tage 
treten, befannt machen, berüdfichtigt darum num ſolche Autoren, welche den 
Gebanten in möglichft einfache Formen Heiden und bietet aus ihnen nur 
ſolche Stüde, welche unter irgend einer Form zugleich dem praltiſchen bez. 
vaterländifchen Bebürfniffe Genüge leiften. Um aber der Anfangs auf« 
geftellten Forderung Hinfichtlich des Literaturgefchichtlichen Materials gerecht 
zu werden, jo bietet der Heraußgeber in ber Einleitung: I. einen Weber- 
blick über die Entwideling der englifchen Sprache (S. 1—3), II. einen 
Lebensabriß der hervorragendſten Autoren dieſes Buches (S. 3—14). 
Es folgen nun als erfter Theil des Leſebuches die Profaftüde, eingeteilt 
in Narrative Pieces (19 auf 37 ©.), Descriptive Pieces (9 auf 42 S.), 
Didactic Pieces (7 auf 16 ©.), Letters and Business-Notes (13 auf 
9 ©.), History (9 auf 38 ©.), Biographies (6 auf 13 ©.), Speeches * 
(6 auf 16 ©.). Dei der Auswahl der Stüde iſt engliſch-amerikaniſchen 
Verhältnifien eine bejondere Berüdfichtigung zu Theil geworden. Der 
zweite Theil enthält 25 Gedichte, bez. Auszüge aus Dramen und Epen 
(S. 176—229). Die Anmerkungen, die dem Texte beider Theile bei- 
gegeben find, machen meift lexikaliſche oder pbrafeologifche Angaben. Für 
Mittelichulen halten wir das Buch für recht empfehlenswert. Es Tann 
nad) einem Jahre englifchen Unterrichtes benugt merben. 
21.Dr. 2. Süpfle. Engliiche Ehreftomathie für Schulen u. oatımterrüt Mit 

—S — Pi uf. Gelbe 1818. Te — I. 392 ©. — 

Auch vieles — pi nach einem iniäheigen Studium de8 Eng» 
liſchen bereit8 benugt werden. Es verzichtet darauf, zugleich zu literatur⸗ 
geſchichtlichen Zwecken benutzt zu werden; denn in dieſer Beziehung geht 
e8 über Angabe von Geburts⸗ und Sterbejahr des Autors nicht hinaus. 
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Dagegen ift es fehr mol geeignet, den Titeraturgefchichtlichen Unterricht in- 
fofern zu ergänzen, als die gewählten Stüde in Poefie und Profa den 
anerlannt beiten Schriftitellern der neueren und (freilich nur zum Theil) 
älteren Literatur entlehnt find und als Mufterftüde der beir. Stilgattung 
betrachtet werden Türmen. Die (zum Theil in engliiher Sprache) gegebenen 
Anmerkungen geben nicht mehr als nöthig ift, um einem Schüler, von 
dem man die Benutzung eined Lexikons erwartet, über diefe oder jene 
Schwierigkeit Ginwegzubelfen. Der Inhalt. gliebert fih in neun Theile: 
1) Select Sentences 9 S.); 2) 52 Anecdotes (S. 3—14); 3) 20 
Narrative Pieces (S. 14—114), u. %. von Addiſon, W. Irving, 
Sterne, Boldfmith, Bulwer, Didens, Edgeworth, Warren, dem Spectator; 
4) 11 Historical Extracts, faft alle auß der englifchen Geſchichte, u. A. 
von Hume, Gibbon, Robertion, Macaulay (S. 114—168); 5) 18 
Descriptive and Didactic Pieces, u. 4. von Mavor, Irving, Sterne 
Scott, DBafil Hal, Didens, Addiſon, Bulwer (S. 163— 202); 
6) 10 Letters, meift von Chefterfield und Byron (S. 202—214); 
7) 6 Speeches von Chatam, Burke, Pitt, For, Grey und Brougham 
(S. 214— 239); 8) 2 Dramatic Pieces: The Guardian von Garrid und 
Charles the XI. von Plandie (S. 239-—285); 9) 57 Poems, nament- 
lich neuerer Dichter, abjchliegend mit Byron (The Prisoner of Chillon u. a.) 
(S. 347—363), Th. Moore (Paradise and the Peri) und W. Scott 
(The lady of the lake). Diefe Ueberfiht zeigt, wie reichhaltig und 
gutgetroffen die Sammlung ift, welche fich durch ihre Ausftattung gleich 
mäßig empfieblt. 

2.4 e Toeppe. Engliſches Leſebuch mit Vocabular ulen u. 

Prwatgehrand, 3, Baht. Patkdam 1877. I. Cm. 414 ©, 8 OR. 

Der profaifche —— iſt hier auf zwei Stufen vertheilt. Die erſte 
Stufe (S. 1—96) enthält 71 Stücke, nämlich Fabeln, Anecdoten, Mähr⸗ 
chen, Erzählungen aus der Geſchichte, geographiſche Bilder, naturgefchicht- 
fie Charakteriftifen, Schilderungen und Beichreibungen leichterer Art; 
einige dieſer Stücde "haben ſchon einen vecht anfehnlichen Umfang. Die 
zweite Stufe (S. 97—302) enthält Aehnliches, u. A. von Didens 
oe Ihe Child’s Story, South-American Christmas, The Hippopotamus, 
"King Iohn called Lackland, von ®. Irving The Widow and Her 
Son, Rip van Winkle, von Captain Marryat The Settlers in Canada, 
von Bulwer The Tour of the Virtues, von Robertfon Conspiracy 
of Fiesco, von W. Scott Mary Stuart, von Macaulay State of Eng- 
land in 1685. Allem Anfchein nad) zieht aljo auch dieſe Herausgeberin 
die Lectüre Fleinerer, aber in fich abgeſchloſſener Ganzen in einer Chrefto- 
matbie der zur Einfeitigkeit und Berfplitterung leicht verführenden Special« 
lectüre von Einzelauögaben vor. Es folgt der poetijche Theil der Samm⸗ 
lung, und zwar zuerft die Dramatic Poetry mit Shakeſpeare's Julius 
Caſar (ganz S. 303—343), fodann die Lyrie and Epic Poetry 
(S. 344— 884), von deren Stüden wir annehmen, daß fie zum Theil 
auch ſchon mit der Lectüre der erften Stufe verbunden werden follen. 
Miitgetheilt find 40 Stüde, u. U. von Moore (5), von Eomper (5), 
von Longfellow (4), von Hemans (4). Auf ©. 385 —414 befinden 
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fi die Bocabeln, nad) den einzelnen Lefeftüden geordnet. Da die Aus⸗ 
wahl viele Stüde enthält, die fih in anderen Sammlungen nicht finden, 
und doch gleich gut find, fo macht fich diefes Leſebuch fchon der Abwechs⸗ 
Iung halber, namentlich für höhere Töchterſchulen, recht empfehlenswerth. 


V. Gedichtſammlungen. 


23.Dr. Alfred Baskerville, Dir. The Poetry of Germany, Consisting of 
Selections from upwards of seventy of the most celebrated Poets, trans- 
lated into English Verse, with the Original Text on the opposite page. 

4. Sterest.- Hambırg 1876. Händde & &. XXIV 3326. 6 R 
Dieſe Sammlung hätte zunächſt wol der Rubrik „Für Ausländer 
beftimmte Werke“ eingereiht werden follen; denn fie enthält deutfche 
Driginaldichtungen mit gegenüberftehender englifcher Ueberfegung, im Vers⸗ 
maß des Originals zum großen Theil vom Herausgeber felbft übertragen. 
Infofern indeſſen die gefällige, fließende Sprache der Uebertragung jehr 
wol auch bei dem an Deutſche zu ertheilenden englifchen Unterrichte zu 
comparativen Sprachftubien benußt werden Tann, konnte e8 dem Referenten 
nicht fchwer werden, dieſe Sammlung bier unterzubringen. Das Leben 
ber Jetztzeit ift zudem jo „international“ angelegt, daß ein Bolt ja mit einem 
gewiffen Recht die geiftigen Erzeugnifle eines anderen als feine eigenen 
Schöpfungen betrachten kann, wie e8 umgelehrt fi) nur freuen darf, wenn 
es ſolche Producttonen aufzumeifen bat, die das andere auch in feinen 
nationalen Beſitz zu bringen ſucht. Und fo kann denn zunächſt allerdings 
eine folde Sammlung, wie die vorliegende, ſchon um ihrer äußeren Aus- 
fattung willen mehr für den Salon eines Weltkindes unferer Tage als für 
die Schulftube beftimmt fein. In gefchichtlicher Reihenfolge werden und bier, 
von Hagedorn beginnend und mit Nedwig ſchließend, die fchönften Blüthen 
vom Baume unferer deutjchen Lyrik vorgeführt. Jedem Deutichen nıuß es 
eine Freude fein, die Entwidelung unferer Iyrifchen Literatur in fo an« 
muthigem Gewande dargeftellt refp. verbollmeticht zu finden, wie jeder fein- 
gebildete Engländer verfichert fein kann, daß er fie bier in einer den Geift 

unferer Nation trefflich wiederjpiegelnden Uebertragung verfolgen kann. 


24.Dr. 3. Find, Prof. Auswahl engl. & Schul 
* J. Find, Prof oh y- u. Profaftüce für ' gılm ge 


edichte 

Privatgebrauch. Weinheim 1878. Tr. ——ù—. VIII 192 

Zu Zwecken feines englifchen Unterrichtes, der von Memoriritbungen 
getragen reſp. gefördert werden follte, hatte der Herausgeber einfach jchöne, 
dem Faflımgsvermögen der Schüler zugängliche, aber gediegene Dichtungen 
zufammengeftellt, die er hier nach den verjchiedenen Stufen geordnet, für 
welche er diefe Sammlung allmälig anzulegen bez. zu benuben die Ge⸗ 
legenheit hatte, auch der allgemeinen Benugung darbietet. In vier Stufen 
werden und bier 84 Gedichte bez. Heine Profaftüde vorgeführt, und zwar 
enthält die erfte Stufe (S. 1—16) meift nur ſolche, welche in ähnlichen 
Sammlungen fi) noch nicht finden, Gedichtchen von menigftens einigem 
poetifchen Werthe und nicht blos kindiſche Verschen. Unter den 22 Stüden 
diefer erſten Stufe finden wir fteben Schoolsongs, drei Gedichte von Iſaak 
Watts, zwei von Cowper, die übrigen von Montgomery, Burns, He⸗ 
mons und Coleridge. Die zweite Stufe (S. 17— 57) gibt 28 Etüde, 
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darunter zwei von Moore, zwei von W. Scott, zwei von Byron, die 
übrigen von Wordsworth, Watts, Logan, Fields, Campbell, Cowper, 
Rogers, Gay, Goldſmith, Montgomery, Tennyſon, Thomfon, Wolfe, 
Longfellow, Procter, Elliot und Shakeſpeare (Plea for Mercy aus dem 
Kaufmann von Venedig). Die dritte Stufe (S. 58—87) gibt 17 Stüde, 
darunter je zwei Gedichte von R. Southey, Tennyſon und Longfellow, 
die übrigen von Bope, Wordsworth, Cowper, Elliot, Hemans, Montgomery, 
Byron, Swain, Comper, Procter. Die vierte Stufe (S. 87—-128) gibt 
18 Stüde, darunter je zwei Gedichte von Milton und Longfellow, vier 
aus Shafejpeare’fchen Dramen, die übrigen von Comper, R. Southey, 
Scott, Wordsworth, Byron und Tennyjon. Weicht nun diefe Samm⸗ 
lung aud) darin von anderen ab, daß fie überhaupt viele neue Stüde 
vorfährt, fo hat fie doch das unferer Meinung nad Mißliche mit den 
anderen gemein, daß fie die reine Lyrik zu fehr betont und der erzählen« 
ben, belehrenden Dichtung verhältnismäßig auch noch nicht Raum gemug 
gewährt. Und doch find gerade foldde Dichtungen zum Auswendiglernen, 
Beiprechen u. ſ. w. vorzüglich geeignet. Das, wodurd ſich diefe Samm⸗ 
lung von allen anderen unterfcheidet, liegt vielmehr in drei anderen 
Punkten: 1) in den Anmerkungen, die fo angelegt find, daß der Schüler 
nicht blos fühlt, fondern auch erfennt, was das Stück im Einzelnen 
fagt und im Ganzen bedeutet: Anmerkungen, die die fachlichen und ſprach⸗ 
lichen Eigenheiten und Einzelheiten mit gleicher Treue behandeln; 2) in 
den Präparationen (S. 162—192), die den erften 51, zum Memoriren 
beftimmten, Stüden bejonder8 beigegeben find, und nicht blos das ge= 
rade paffende deutſche Wort dem englischen gegenüberfegen, fondern erft 
von der Örundbedentung aus durch die Webergangsbedeutungen hindurch 
zu demjelben führen. Eine befondere Rüdficht ift hierbei der Etymologie 
gewidmet, eine wenigſtens für die Lehrer anregende Zugabe; in fchwie- 
rigeren Fällen ift auch die Ausfprache durch Ziffern angedeutet; 3) in 
den Biographieen der 32 in diefer Auswahl vertretenen ‘Dichter, die bier 
in chronologiſcher Ordnung vorgeführt werden (S. 129— 161). Dies 
jelben find im englifcher Sprache gefchrieben, alfo zugleich zur Lectüre zu 
gebrauchen und infofern ſehr fchulmäßig eingerichtet, als fle den Bildungs- 
gang, die äußeren Schickſale und den fittlichen Werth des Mannes vor 
Allem beiprechen, der Beiprechung feiner Kunftihöpfungen aber nur ein 
untergeordnete Intereſſe einräumen. 


VI. Literaturgeſchichten. 
25.Dr. H. Menſch. Characters of English Literature. Göthen 1879. Otto 
Schulze. 164 ©. 1,80 M. " 


Dieſes Buch enthält eine Zufammenftellung der wichtigften Erſchei⸗ 
nungen der englifchen Literaturgefchichte und die Biographieen ihrer aus⸗ 
gezeichnetften Bertreter nach den beften literar=biftoriichen Quellen, wie 
Shaw, Angus, Chambers und Spalding. Im Großen und Ganzen bat 
ber Berfafler das biographifche Element fehr wol mit dem rein literariichen 
zu vereinigen gewußt; und wenn bei legterem auch zuweilen der Phraſe 
mehr gehuldigt wird, als gut ift, fo gewinnt man doch von den meiften 
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der bier in Bezug auf ihre Anlage, ihren Inhalt, ihren Ausdrud bes 
fprochenen Werke der angeführten Autoren ein klares, anfchauliches und 
überfichtliche8 Bild; man empfängt anregende Eindriüde, die das Intereſſe 
für das Studium dieſes oder jenes Werkes weden: und das ift am Ende 
do die Hauptjahe. Es enthält aber das Buch 36 Beiprechungen, näm⸗ 
lich über Ehaucer, Gower, Spenfer, Shafefpeare, Jonſon, Milton, Elaren- 
don, ode, Bunyan, Dryden, Pope, Defoe, Swift, Abdifon und Steele, 
Houng, Richardſon, Fielding, Smollet, Sterne, Goldſmith, Hume, Gib- 
bon, Johnſon, Burens, Sheridan, Scott, Byron, Shelly, Deacaulay, 
Wordsworth, Coleridge, Southey, Didend. An paffenden Stellen find 
eingelegt Excurſe über den Urfprung des englifchen Drama, die haupt⸗ 
fähhlichften Bühnendichter vor Shafefpeare, die engliichen Weberfegungen 
der Bibel und die großen Parlamentsredner. Das Werk kann, abgefehen 
davon daß e3 auf eine allgemeinere Berüdfichtigung Anſpruch machen darf, 
Schulen als literargefchichtliches Leſebuch empfohlen werden. 


VIL Ausgaben. 


A. Sammlung franzöfifher u engliſcher Schriftfteller mit 
deutfhen Anmerkungen. Berlin. Weidmann’fhe Bud- 
handlung. 1878. 


26. Tom Brown’s School Days by an old boy. Geläntet n. Dr. ®. 
Dfeffer, Prof. am Gymnaſium zu Freiburg i. 2. 280 ©. 2,70 M. 

‚Tom Brown’s School Days‘ ift der Titel einer Reihe von Er- 
umerungen an feine Schulzeit, die Th. Hughes im Jahre 1858 ver 
öffentlichte, Erinnerungen die fih namentlich” an feinen Aufenthalt in 
Rugby School, einer der altberühmten höheren Privatichulanftalten Eng- 
lands, Mnüpfen und durch die er zugleich dem damaligen Nector diefer 
Schule, Thomas Amold, auch and den Diffenter- und Puſeyiſtenwirren 
befannt, ein Denkmal dankbarer Verehrung fette. 

E83 wird uns aljo hier eine Seite des engliſchen Lebens vorgeführt, 
bezüglich deren ein gewaltiger Unterfchied zwiſchen England und Deutich- 
Iand beftebt; denn wie das engliſche Schulmefen zum großen Theil auf 
ganz anderen Grundlagen beruht, als das unfrige, fo wird es auch von 
ganz anderen Geſichtspunkten aus geleitet und verfolgt zum Xheil ganz 
andere Ziele. Da num bei der conferativen Richtung der Engländer auch 
nad) diefer Seite Hin feit vierzig Jahren fich fo gut wie nicht geändert 
bat, fönmen Tom Brown’s School Days auch ſolchen Erwachſenen als 
angenehme Lectüre empfohlen werden, die fich über Weſen und Einrich- 
tung folder höherer englifcher Privatichulen des Nüheren unterrichten 
wollen, unter ihnen aber namentlich ſolchen, die das englifche Leben aus 
eigener Anfchauung kennen, während der Mehrheit unferer Schüler die 
Lectüre diejer minutidien Schilderungen, wenn fie auch manches Körn⸗ 
lein guter Lehren und Beiſpiele enthalten, doch ziemlich ſchwer fallen wird, 

Dem Terte geht vorans I. eine biographifche Notiz über TH. Hughes, 
II. desgleihen über Dr. Thomas Arnold, III. Notizen über Rugby 
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School. Mit Anmerkungen ift der Tert reichlich ausgeftattet, namentlich 
mit fachlichen, ohne welche da8 Buch von deutſchen Lefern, die engliche 
Sitten niht aus Anſchauung kennen, überhaupt gar nicht zu verftehen 
wäre; in diefer Beziehung hätten fie ſogar noch erweitert werben Tonnen, 
wie 3. B. bei Gelegenheit des Borerlampfes; in fprachlicher Beziehung 
enthalten fie entweder Angabe der Conftruction, Weberfegung (und Erflä« 
rung) gewiffer termini technici, Angabe der Ausſprache, phrafeologifche 
Notizen, Erklärung gewiſſer vulgärer Wendungen oder von Ausdrüden 
des Slang u. ſ. w. Zu wünfchen wäre eine überfichtlihde Zuſammen⸗ 
ftellung der im Buche zahlreich vorfommenden Wortverlürzungen des ge⸗ 
mwöhnlichen Sprachgebrauchs. Der Anhang (S. 270-280) enthält Pläne 
und Erklärungen zum Cridet-, Fußball- und anderen Spielen. 

27.8. Irving. The Life and Voyages of Christopher Columbus, Erllärt 

von F. Echridde, Lehr. 208 ©. 1,80 M. 

WB. Irving's Originalwerk über Columbus umfaßt zwei Bände, 
die von ihm felbit in abgefürzter Ausgabe erfchienen. Da aber auch diefe, 
obgleich bereit3 zu dieſem Zwecke benutzt, für die Schullectüre zu um⸗ 
fangreich fein würde, und zudem durch die knappe Darftellung fo manche 
Borzüge der urfprünglichen Ausgabe verloren bat, jo 309 es der Heraus⸗ 
geber vor, die erften fünf Bücher des Hauptwerfes, enthaltend die Vor⸗ 
gefchichte, die erfte Entdedungsreife und die Rückkehr von derjelben, die 
recht wol als ein abgejchloffenes Ganze betrachtet werden Fönnen, in ſelb⸗ 
ftändiger Bearbeitung bier vorzulegen. Als Appendix hierzu erfcheint 
Irving's Beſuch in Palos, dem Ausgangshafen fir jene Reife, ale „har⸗ 
moniſcher Abſchluß einer Reihe großartiger Hiftoriicher Bilder aus der 
Vergangenheit durch ein friedliches Tandichaftsbild aus der Gegenwart“. 
Den Terte voraus geht eine fieben Geiten lange Biographie Irving's; 
am Ende des Ganzen befindet ſich ein acht Seiten langer Appendir, wel⸗ 
her Erklärungen zu Eigennamen gibt, die im Texte vorlamen. Die An⸗ 
merfungen zu dem Texte find auf das äußerfte Maß beſchränkt, enthalten 
die Angabe der Ausſprache jeltener Wörter, fowie die Erflärung ſhntak⸗ 
tifcher oder phrafeologifcher Befonderheiten und der Realien, welche nicht 
in den Appendix gehörten. Der Herausgeber beftimmt die Lectiire des 
Buches nicht für Anfänger. 

28.%8. Irving. Bracebridge Hall; or The Humorists. A Medley. L ®». 
an oem Dr. 6. So. Lion, Ahern. 23620 ααÂ 

Bracebridge Hall, fagt der Verfaſſer ſelbſt, „ift ein Buch gemifchter 
Natur, nah Art des Skigzenbuches, aber zufammengehalten durch eine 
Neihenfolge von Charakteren und Ereigniflen“. Da es alle Vorzüge des 
Skizzenbuches bat und zudem noch mehr künftlerifche Compofition, mehr 
Abrundung zeigt, ift e8 ganz gerechtfertigt, wenn auch dieſes Werk Ir⸗ 
ving’8 unferer Jugend in einer guten Ausgabe vorgeführt wird, um fo 
mehr, al3 wol kaum eine Specialausgabe davon jest in Deutichland eri« 
firt und nur einzelne Nummern daraus, wie The Stout Gentleman, 
Ready-Money Jack u, &. in den befieren Leſebüchern mitgetheilt werben. 
Die vorliegende, den erften Band mit 28 Skizzen umfafjende Ausgabe 
ft für Schüler beſtimmt, die zuerft an die Lectüre eines englifchen 
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Schriftſtellers herangehen. Es hat darum auch der Herausgeber keine 
Mühe und keine Mittel geſpart, namentlich in der erſten Hälfte des Wer⸗ 
kes, dem Schüler durch Zahl und Art der Anmerkungen die Wege mög⸗ 
lichſt zu ebnen. So iſt zunächſt in den Anmerkungen auf die Ausſprache 
vieler Wörter mit den Zeichen des Geſenius'ſchen Elementarbuches (vgl. 
29. Jahrg. ©. 259 ff.) hingewiefen; ſodann find alle fachlichen Verhält⸗ 
niffe zum Theil recht eingehend erörtert; endlich find darin auch recht 
häufig Terilalifhe Notizen gegeben, fo daß für eine nicht allzu langſam 
fortichreitende Lectüre oder wenigftend für Erleichterung der Präparation 
zu derſelben beftens geforgt ift, und das Buch einem Anfänger in ber 
Lectüre in die Hand gegeben werden kann, ohne fürchten zu müflen, daß 
er vor der Schwierigkeit der Aufgabe von vornherein zurüchſchreckt. 

29. Letters of Lad Mary Wortley Montagu. Erflärt von Dr. 9. Lam⸗ 

bed, Realfculiehr. S.210M. 

Die ‚Letters of Lady Montagu‘ find nicht blo8 wegen ihrer ge 
wandten und eleganten Schreibweife zur Lectüre an höheren Lehranftalten 
wol geeignet, ſondern auch wegen ihres Inhalts; namentlich aber find es 
die bier mitgetheilten Turkish Letters oder ‚Letters during Mr. Wort- 
ley’s Embassy‘, welche ein erhöhtes Intereſſe auch heute noch gewähren, 
da fie orientalifhe Sitten und Anfchauungen, Perfonen und Gegenden 
mit anerfannt großer Treue, nach eigner durch vorhergegangene Studien 
verichärften Beobachtung darftellen und im Allgemeinen diejelben Eindrüde 
wiebderipiegeln, die jeder Franle bei einer Reife in den Drient noch heute 
empfängt. Der elf Seiten langen Einleitung, welche biographifches bez. 
literar-hiftorifches Material iiber die Schreiberin enthält, folgt der Xert 
von 55 Briefen; darunter find 53, welche die Reife durch Holland, 
Deutfchland, die Donau- und Baltanländer, den Aufenthalt in der Türkei, 
die Ab» und Nüdreife aus derſelben bis zur Ankunft in Dover zum 
Begenftande haben. Die Anmerkungen beziehen ſich, wenn nicht auf Sach⸗ 
fiches, was indeflen meift der Fall ift, auf Etymologie, Ausſprache oder 
Phraſeologie. Soweit die etymologifchen Angaben Sprachen mit berühren, 
die felbft unferen Gymnaſialſchülern unbelannt fein müffen, halten wir bie 
felben für tberflüffige8 ober wenigſtens nicht vecht nutbares Material, 
deffen Erklärung — und die wird doch erfordert, wenn es nutzbar ge⸗ 
macht werden foll — in feinem Verhältnis zu der dadurch gewonnenen 
Belehrung ſteht. Die Ausfprache ift nad) Smart gegeben und durch 
Sräfer’jche Zeichen dargeftellt. Dem Terte folgt auch bier ein Anhang 
mit Ereurfen über die im Texte vorlommenden Eigennamen (S. 212— 227). 
30. Sir Walter Scott. The Lady of the Lake. &rflärt von Dr. Heinrich 

Löwe. 209 ©, 1,80 M. 

Diefe Ausgabe des berühmten Scott'ſchen Gedichte beginnt fofort 
mit Scott’8 Interduction to edition 1830 (S. 5—12) und läßt hierauf 
das Gedicht jelbft folgen (S. 13 — 204), dem fih auf S. 205 — 209 
ein alphabetiſches Verzeichnis der in den Anmerkungen behandelten Wörter 
anſchließt. Eine einleitungsweife voranszufchidende Biographie glaubte 
der Berfaffer nicht mehr bieten zu müſſen, da eine ſolche bereits in 
zwei in der Weidmann’schen Sammlung erfchienenen Werken Scott’3 fich 
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befindet, nämlich in den Tales of a Grandfather, herausgegeben von 
Piundheller (vgl. 29. Jahrg. ©. 331) und in dem Lay of the last 
Minstrel, herausgegeben von W. Henkel. Mit Anmerkungen fprachlichen 
und fachlichen Inhalts, die nach den Verszeilen numerirt find, ift das 
Buch veichlich verfehen; es finden fi) bier und da mol auch metriſche 
Angaben. Bezüglich legterer wäre zu wünfchen, daß fie in einem Kleinen 
Ercur$ über Versmaß, Reim u. f. w. zu einem überfichtlichen Ganzen 
zufanmengeftellt worden wären. . 
81— 33. Shafefpeare’s ausgewählte Dramen. 

I. Band. Coriolanus. Heausgeg. von Dr. Al. Schmidt, Nealſchul⸗ 


Dir. 254 ©. 2,75 M. 
II. Band. The Merchant of Venice. Erflärtvon H. Fritſche. 142 ©. 


1,20 M. 
IM. Band. Henry V. Erklärt von Dr. H. Wagner, Prof. 1816. 150M. 

Der Bearbeiter des eriten Bandes, ein berufener Shafefpeare-flenner, 
fagt in der Vorrede mit Recht, daß, da man fidy überall an die Lectüre 
Shakeſpeare's wol nur mit den fortgefchrittenften Schülern wagen wird, 
erläuternde Bemerkungen in fprachlicher Hinficht fih darauf befchränten 
Fönnen, auf Abweichungen vom heutigen Gebrauch aufmerffam zu machen 
und für das Veraltete das jet Gültige anzugeben; daß aber Anmer- 
tungen folder Art unermüdlich anzugeben, um fo nothwendiger fei, als 
ohne dies der Schüler nur gar zu leicht an den Regeln feiner Gram- 
matif und an feinem Wörterbuche irre werden koͤnne. “Der hierdurch ver- 
anlaßte erhebliche Umfang feines Commentars aber nöthigt ihm die wol 
zu erwägende Frage ab, ob die Einführung in Shalefpeare 
unter Umſtänden niht zweckmäßiger dur den deutſchen 
als dur den englifhen Unterricht zu geſchehen habe. Für 
gewiſſe Arten unjerer höheren Schulen muß dieſe Frage gewiß bejaht, ja 
muß vielleicht überhaupt von der vollftändigen Lectüre eines Shatefpeare’- 
[hen Stüdes ganz abgerathen werden. Für die Anmerkungen biefes 
Bandes ift übrigens, mas die ſprachliche Seite derjelben anlangt, noch 
befonder8 rühmend hervorzuheben, daß fie infofern gemiffermaßen propä⸗ 
deutifch für Die Lectüre anderer Shakeſpeare'ſcher Stüde wirken, als fie 
ähnliche oder gleiche Wendungen aus ſolchen vergleichend den aus unſerm 
Stüde beiprochenen gegenüberftellen. Shalejpeare’3 Leben und eine all⸗ 
gemeine Würdigung feines bichterifhen Genies enthält ©. 7 — 18 ber 
Einleitung, auf die Lectüre des Coriolan (Abfaflungszeit und Duelle 
deſſelben) bereiten die einleitenden Bemerkungen zu Coriolan (S. 19—22) 
vor. Die Orthographie ift nur da nicht modernifirt, we die alte Schrei« 
* bung in verfchiedener Ausſprache ihren. Grund hatte. 

Auch der Bearbeiter des zweiten Bandes hat dem Terte eine Ein- 
leitung vorausgeſchickt (S. 7— 20), die in vier Theile zerfällt: 1) Shake 
fpeare’3 Leben. 2) Ueberfiht über Shafefpeare'3 Werte. Dieje beiden 
Theile bilden in mancher Beziehung eine recht angenehme Ergänzung zu 
dem in der Einleitung des erften Bandes hierüber Mitgetheilten. 3) The 
Merchant of Venice (Abfaflungszeit, Eintheilung und Idee des Stüdes). 
4) Die Herkunft der Fabel des Stüdes. In den Anmerkungen nimmt 
der Bearbeiter befonderen Bezug auf das Metrum, fomweit überhaupt da⸗ 
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von zu reden war, vergleicht der Shakeſpeare'ſchen mit dem modernen 
Sprachgebrauch und gibt Ierifalifch-phrafeologifche Notizen, doch meift fo, 
daß er die Vocabeln des Stüdes durch englifhe Synonyma ausdrüdt, 
um e3 dem Schüler nicht allzu leicht zu machen und ihn auch auf diefe 
Weiſe zum Denken zu veranlafjen: eine gewiß ebenjo pädagogifch richtige 
wie geiftig bildende Maßregel. 

Der Bearbeiter des dritten Bandes weiſt für das Leben und bie 
Schriften Shakeſpeare's auf die in den erften zwei Bänden enthaltenen 
diesbezüglichen Einleitungen zurüd. Die von ihm gegebene Einleitung 
gebt aus von dem Begriffe der Hiftorie und der Entwidelung berfelben 
bis zu Shalefpeare und beipricht fodann die aller Wahrfcheinlichleit nad) 
vor ‚Henry V.‘ von Shakeſpeare verfaßten Hiftorie. Hierauf wendet er 
fih zu dem Verhältniß von ‚Henry IV.‘ zu ‚Henry V.‘, bejpricht die 
Structur des letzteren Drama’3, die Quellen, die erften Ausgaben defjelben 
und den Eindrud, den es auf Shakeſpeare's Zeitgenofjen machte. Hieran 
ſchließt fich 1) der Stammbaum der franzöfifchen Könige aus dem Haufe 
Balois, um die Anſprüche Eduard's II. auf die engliſche Krone zu er- 
flären, 2) eine Stammtafel des Haufe Lamcafter, 3) der Stammbaum 

einrich's V. Die Anmerkungen find im Wllgemeinen nach denjelben 
Grundfätzen bearbeitet, wie in den vorausgehenden Bänden. 


B. Sammlung Shalefpeare’fher Stüde. 


34 — 39. Sam Shaleipeare’fcher Stüde. Für Schulen hera eben von 
€. Schmid, — ü au L. Saumier ſche —— Ace 60 Pf. 

94. Seft VOL. King John. 1876. 79 ©. 35. Heft VII. Romeo and 

Juliet. 1876. 96 ©. 36. Heft IX. Twelfth-Night; or, What you will. 

1877. &0 ©. 37. Heft X. First part of King Henry iv. 1877. 96 ©. 

38. XI. As you like it. 1878. 84 ©. 39. Heft XIL Coriolanus. 

1878. 127 ©. 

Die Schwierigkeiten, die fih der Familien und Schullectüre Shake⸗ 
fpeare’fcher Stüde wegen fo mancher darin enthaltener Boten und dem 
heutigen Geichmade zumiderlaufender Ausdrüde entgegenftellten, veranlaßte 
fon in England die Herausgabe eine8 ‚Family - Shakespeare‘ (von 
Bomdler), aber felbft diefe enthält nach einem Beugniffe der Edinburgh 
Review noch fo Manches, mas einem feinen Geſchmacke als tadelns⸗ 
werth erfcheinen muß; denn fie hat blos die gröbften und augenfälligften 
Ungereimtheiten ausgemerzt. Darum entfchloß fich der Herausgeber, um 
namentlich in höheren Töchterfchulen, Lehrerinnen» Seminaren ıc. Shale- 
fpeare ohne Erröthen einführen und gebrauchen zu Fönnen, zur Herftellung 
eine beutfchen Family-Shakespeare. Wenn Shakeſpeare einmal für die 
englische Lectüre in deutſchen Schulen unentbehrlich fein jo, dann mußten 
feine Werke allerdings ebenfo in einer dem heutigen Geſchmacke entſprechen⸗ 
den Weiſe — corrigirt werden, wie man eine ſolche Correctur der Bibel 
durch Herftellung von Schulbibeln verfucht. Feſtzuhalten wird freilich im⸗ 
mer fein, daß Shafefpeare, ebenfo wie er nicht fiir Kinder gejchrieben hat, 
auch nur von Erwachlenen recht verftanden werden Tann, aljo auch nur 
von ihnen gelefen zu werden braucht. Was würden wir wol von einem 
rectificirten Fauft, von einer Correctur der römifchen Elegieen u. ſ. w. 

Päd. Jahresberigt. XXXI. 19 
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halten? Zudem ift die Frage, ob jene Stellen, wenn ihr Berluft auch 
für die Dichterifche Würdigung Shakeſpeare's irrelevant ift, nicht doch 
nothwendig zu dem fittlidden Spiegelbild feiner Zeit gehören, melches 
er ihr in feinen Stüden vorhielt und welches doch getroffen fein muß, 
da fich ja doch „der gute Geſchmack“ wol damals ſchon gegen jene in- 
decencies empört haben würde, wenn er jene Kraftäußerungen als folche 
gefühlt hätte. Indeſſen, da wir mit ber Thatfache zu rechnen haben, 
daß Shafefpeare im Urterte auf unferen höheren Schulen gelefen wixd, 
fo haben wir weder mit Bowdler noch mit der Edinburgh Review noch 
mit dem Heraudgeber zu rechten, fonbern feine Arbeit zu prüfen. Da 
ift denn zunächft anzuerfennen, daß es eine außerordentlich mühevolle, nur 
durch die Liebe zur Sache erleichterte Arbeit gewefen fein muß, Wort für 
Wort den Origimaltert zu verfolgen, um anftößige Wörter und Sätze zu 
finden und zu ſtreichen reſp., was erftere in poetifchen Stücken anlangt, 
durch andere zu erfegen. Someit wir Beit und Gelegenheit hatten, die 
Arbeit des Herausgebers mit dem Urtert zu vergleichen, müſſen wir fagen, 
daß fich diefer Shafefpeare ohne fittlichen Anftoß herunterlieft und daß 
durch die betreffenden Aenderungen oder Streichungen der Zujammenhang 
nirgends in erheblicher Weife geftört if. Zum Verſtändnis des hier vor⸗ 
liegenden Terte8 hat der Herausgeber durch Noten beizutragen verfucht, 
die unter dem Texte Shakeſpeare'ſche Wörter und Phrajen durch andere 
englifche Wörter und Phrafen umfchreiben bez. wiedergeben. Die letten 
Seiten jedes Heftes enthalten ein alphabetifches Verzeichniß der erklärten 
Ausdrüde. Tendenz, Ausftattung und Preis macht diefe Hefte gleich 
empfehlenswerth. 
40.D. Garrick. The Guardian. A comedy, in two acts. Schulgebr. 
m ea ten verfehen von Dr. €. Otto. Heidelberg 1878. J. Groos. 
Der Herausgeber hält die Lectüre guter Theaterftüde in Oberclaflen 
noch immer für das befte Mittel, um durch fie die Converfationsiprache 
zu erlernen. Stüde von Shalefpeare hält er hierfür weder ihres In⸗ 
haltes noch ihrer ſprachlichen Schwierigkeiten wegen für pafiend, ganz ab» 
gefehen davon, daß die Sprache Shakeſpeare's nicht mehr die heutige Con⸗ 
verſationsſprache ſei. Er empfiehlt darım das oben angezeigte, mit einigen 
Ueberfegungsnotigen verjehene Xuftfpiel zu befagtem Zwecke. 


VIII. Zeitſchriften. 
41. The Instructor. ® ift B Unterhaltung i £ 
Sprad. Aedarion: Dr. $ IH Leim. Seipig. 25. Die 7 BR dr. Sad 
Da diefe Zeitfchrift dieſelbe Einrichtung hat und dieſelbenſ Tendenzen 
verfolgt in englifcher Sprache wie der Instructeur in Bezug auf die franz. 
Spracde, fo verweilen wir auf die obenftehende Anzeige de3 Instructeur. 


IX. Allgemeine wiffenichaftlihe Werte. 


42. Eduard Müller. Etymologifches Wörterbuch der engl. ache. I. Theil. 
2. verm. u. verb. Aufl. Cötben. Schettler’s —— er 
1. eig. A—Blind. S. 1— 96. 2. Liefg. Blink-Carol. ©. 97 — 192. 
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3. Liefg. Carousse-Cross. ©. 193 — 288. 4. Liefg. Crotch - Emboss. 

©. 289-384. 5. u. 6. Liefg. Embrasure-Knuckle VII. u. 385 — 656. 

Jede Liefg. 1,50 M. 

Mit dieſen ſechs Lieferungen ift die exrfte Hälfte des im Jahre 1865 
zum erften Male aufgelegten Werkes wieder erfchienen. Ueber den Nutzen 
eines foldhen Werkes noch etwas zu fagen in einem Zeitalter, welches 
man ebenfowol da8 der comparativen Grammatik wie da8 der etymolo- 
giſchen Forſchung nennen Tann, ift eigentlich überflüſſig. Sicher ift, daß 
ein wiſſenſchaftliches Sprachſtudium ohne Etymologie undenkbar iſt, daß 
dieſe felbft in miffenichaftlicher Weife getrieben werden muß und beim 
Unterridt, wenn nicht jelbjtändig betrieben, auf jeden Fall doch dem⸗ 
jelben nutzbar gemacht werden kann. Für die engliihe Sprache im Be⸗ 
fondern darf dies Buch al3 würdiges Geitenftüd zu Diez’ „Etymologifches 
Wörterbuch der romanifchen Spraden“ überhaupt betrachtet werden, wel⸗ 
chem es in der Anlage am Meiften von den ung befannten etymologifchen 
Wörterbüchern ähnelt; ja infofern e8 den Beftand der engliichen Sprache 
nad) den Grundjägen objectiv - hiftorifcher Forfhung und nüchternen Be— 
fonnenbeit in Bezug auf deffen Urſprung zu erforſchen und darzuftellen 
ſucht, Darf es vorderband noch als ein Unicum bezeichnet werden. Doch 
ift der Berfaffer beicheiden genug, für fih nur mehr die Anerkennung 
eines die bisherigen Forſchungen fammelnden und fichtenden Redactors zu 
beanfpruchen, al3 den Ruhm eines durchaus felbftändigen, zu vier, fünf 
Sonjecturen noch eine fechite hinzufügenden Yorfcher8 zu fordern. Das 
Bud follte eben auf dem’ Gebiete der etymologijchen Durchforſchung der 
engliichen Sprache, für melche noch gar fein einheitliches Werk vorlag, 
dem Forfcher und Lehrer des Englifchen ein bequemes Hilfsmittel bieten, 
um eigene Unterfuchungen anzuftellen oder den Unterricht wifjenfchaftlich 
zu fördern und zu beleben. Wir haben alfo auch in diefem Buche ein 
Wert vor und, melches jedem Lehrer ſchon darum mit gutem Gewiffen 
empfohlen werden kann, weil es mit größter Bejonnenheit verfährt und 
in- der Hauptſache wirklich nur die geficherten Reſultate ftreng wifjen- 
Schaftlicher Forſchung vorträgt, indem e3 den nächften Urfprung der Wörter 
aufzudeden, den Gang ihrer Begriffs» und Formentwidelung anzudenten 
und auf den Zuſammenhang innerhalb der großen indogermanifchen 
Sprachengruppe binzumeifen ſucht. Man kann wol fagen, daß fich umfer 
Lericon von dem Diez’fchen zu feinem Vortheil dadurch. unterfcheidet, daß 
e8 nicht blos feltene oder fragliche, fondern auch allgemein gebräuchliche 
zur Beiprechung aufgenommen; denn erft hierdurch wird e8, wie man 
namentlich aus den Specialausgaben der Weidmann’fchen Sammlung er 
fennen kann, zu praftifchen Zwecken jo außerordentlich verwendbar. Und 
wer fi) mit dem vom Verfaſſer Gegebenen nicht begnügen will, der findet 
nicht blos eine allgemeine Zufammenftellung der betreffenden weiteren Hilfs⸗ 
mittel angegeben, fondern auch bei fehr vielen Wörtern die Schriften an⸗ 
gegeben, deren Auffaflung von der’ hier geltend gemachten differirt. Nach 
allem Gefagten wird e8 nicht als bloße Phrafe angefehen werden, wenn 
wir die Beſprechung des auch äußerlich außerordentlich fein ausgeftatteten 
Wertes mit dem Wunſche beichließen, daß es in feiner öffentlichen oder 
Privat-Lebrerbibliothef fehlen follte. 19 











VIII Sugend- und Bolksfdriften. 
Bearbeitet 
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B. Lüben. 





Einleitung. 

Bei der Beıntheilung der, während eines Jahrganges erichienenen 
Jugendſchriften ift es gewiß richtig, von dem Erfahrungsfage auszugeben, 
daß beftimmte Lebensäußerungen eine8 organiſchen Ganzen fi in allen 
einzelnen Syftemen wiederholen und nur mehr oder minder deutlich in 
Erfiheinung treten, je nach der Fülle der vorhandenen Kräfte. — Dem- 
nach darf es nicht überrafchen, daß bei der allgemeinen Stodung, die im 
Leben unſerer Nation, und darüber hinaus , eingetreten, eine Blüthenzeit 
der Fiteratur nicht zu bemerken ift umd an dem bejonderen Beige der 
Jugendfchriftenliteratur folgerichtig auch nicht erwartet werden faın. — 
Die Zeit der Stagnation wird vorüber gehen, ein neuer Bölferfrühling 
anbrechen und dann unfehlbar auch frifche Blüthen von glänzender Farben- 
Schönheit und poetiſchem Dufte über den Jugendgarten ausſtreuen. — 
Die Gegenwart bat auch gar feine Zeit zu poetiſchen Tändeleien und 
zum Kränzeflechten. Schmüdt man doch die Zimmer lieber mit ben 
unverwelflichen künſtlichen Blumen, die Gräber fchon mit Perlenfränzen 
und belächelt mitleidig eine fentimentale Pietät für einen getrodneten 
Immortellenſtrauß. „Was ift, bat ein Recht zu fein,“ — die frijchen 
Dlüthen, Nuspflanzen und auch die Immortellen, und diefen gleichen in 
der Literatur die mythologiſchen Weberlieferungen, Sagen und Mär- 
hen. — Grimm vergleicht das Mythiſche im Märchen den Trümmern 
eine8 zerfprungenen Edelfteins, welche auf dem mit Gras und Blumen 
bebedten Boden zeritreut liegen und nur von dem fchärfer blidenden Auge 
entdeckt werden. 

An Märchenbüchern fehlt e8 nun allerdings nicht, auch tritt Bier 
und da wieder eined unter dem Titel „Neue Märchen“ auf. Im beften 
Falle find’3 aber nım aufgefärbte Immortellen; denn fo viel uns be- 
kannt, haben wir feit dem Tode von Hans Ehriftian Anderfen 
feinen friſchen Märchenſtrauß mehr gefchenkt erhalten. 

Märchen und Sagen bilden allerdings nur einen Heinen Theil unferer 
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Jugend⸗ und Volksſchriftenliteratur; man geſtattet fie allenfalls dem 

eren Jugendalter und auch in diefem alle erheben ſich gemichtige 
Stimmen dagegen; mit Recht oder Unrecht, je nachdem man es mit guten 
oder fehlechten, mindeftens zweifelhaften Producten eines Dichters zu thun 
hat. — Das Volksmärchen ift ein abgeflärtes Product des 
religiöfen Volksbewußtſeins aus den älteften Zeiten, das fich dem jebes- 
maligen Zeitgeſchmack anbequemt. Die Märchen aller Völker follten 
deshalb für uns ein näheres Intereſſe haben, als feine Sagen. Gie 
find unterhaltend und belehrend für Leſer jedes Alter und auch feine oft 
derbe Form nicht nachtheilig für das jugendliche Gemüth. Aber auch das 
Märchen in der Kunftform ift eine giftlofe Blüthe, wenn es ein ächtes, 
wahres Märchen if. Die Merkmale eines foldden find: innere pſycho⸗ 
logiſche Wahrheit, die ſich auf poetiſche Art an die allgemein religiöfe 
Seite des Gefühlslebend wendet, fih aber in den Mitteln ebenfo weit 
von einem zügello8 phantaftifchen Spiele mit Wundern, als in der Form 
entfernt hält von dem feierlichen Tone der Parabel, und dem lehrhaften 
der Fabel. Wie fih das deal des Märchens in der Wirklichkeit ge- 
falten muß, hängt felbftverftändlihd von der Schöpfungskraft eines 
Märchendichter8 und den bejonderen Zeiteinflüffen ab, die auf ihn ein- 
wirken. Die Märchenphantafie darf, wenn fie wirklich künftlerifch geftalten 
fol, nad) einer Aeußerung Goethe's, nur wie eine Muſik auf den Dichter 
wirken, ihn in fich felbft bewegen und zwar fo, daß er vergißt, was außer 
ihm ift und diefe Bewegung hervorruft. In diefer Stimmung ift Goethe 
jedenfall felbft geweſen, als ex fein Märchen in den „Erzählungen deut= 
ſcher Ausgewanderter” Dichtete. 

Der Borwurf, daß das Märchen die Phantafie der Jugend mit 

falichen Borftellungen erfülle, trifft nur bei ſolchen Dichtungen zu, Die 
wegen der Entfremdung des Dichter vom traditionell Volksthümlichen 
und pſfychologiſch Wahren die innere Dürftigfeit durch äußeren Aufputz 
zu verdeden oder zu erjegen ſuchen. — Die im deutſchen BollSmärchen 
auftretenden Geifter find die perfonificirten Naturkäfte: Niren, Syiphen, 
Kobolde und Salamander, denen fi) au die Elfen zugefellen. — "Die 
Teen find orientalifchen Urfprunges und ihre Zaubergewalt ift dem Wirken 
jener &lementargeifter um fo viel überlegener, als die Phantafie der 
DOrientalen derjenigen des deutſchen Volles im Allgemeinen; die Feen⸗ 
märchen mit ihrem complicirten Bauberapparat bringen Unordnung in die 
Köpfe der Kinder, — je bunter und unmöglicher, defto leichter. — 
Wahrhaft claffiih find in diefer Beziehung die Worte W. Hauffs in 
feiner Einleitung zu „Märden für Söhne und Töchter gebildeter 
Stände*. — Die Königin Phantafte tröftet das von der Erde zurückgekehrte 
Märchen über das dort erfahrene Miktrauen,. weil e8 im alten be» 
fheidenen Gewande erfchienen war, und fagt: „Die Menſchen haben fo 
Unrecht nicht, Grenzwächter aufzuftellen, es kam fo mancher windige &e- 
jelle und that, als ob er geraden Wege aus meinem Reiche käme, und 
doch hatte er höchſtens von einem Berge zu und berüber gefchaut.“ — 
Darauf gibt die Königin ihrer Tochter das modilhe Gewand eines 
Almanachs, in dieſem kehrt Märchen. zurüd zu den Kindern der Erde, 
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und erfreut bis heute dieſe noch durch ſeine eigenartigen Schönheiten und 
poetiſchen Gaben. 

Vielleicht iſt die von Chamiſſo eingeführte, aber nicht näher 
erflärte Perfon des „Peter Schlemihl" ein folder Märchendichter, 
der fih in fremde Lande verirrt, bei äufßerem Glanze unter innerer 
Armuth vergeht und auch noch feinen Schatten verliert, der ja belanntlich 
nur Weſenhaftem zugehört; und als ſolches iſt der Mythenſchab eines 
Volkes wol aufzufaſſen. 

Nach Hauffs Vorgange iſt der Reichthum des deutſchen Volles an 
ſolchen poetiſchen Perlen auch erſt erkannt und von den Brüdern Grimm 
geſammelt worden. In dieſen Schätzen darf auch die Jugend ſchwelgen, 
wofür zahlreiche ſchwarz und bunt illuſtrirte Märchenbücher alle Jahre 
die Möglichkeit darbieten. — Daneben gedeiht die Erzählung in den 
beiden fiir die Jugend am verwendbarften gehaltenen Formen, der mora⸗ 
liſchen und der hiftorifchen, zu allen Seiten fo mol, daß dieſes Genre 
verhältnismäßig amt meiften vertreten bleibt, und in leifen ——— 
zu den Jugendſchriften lehrhafter Tendenz übergehend, auf ernfte Zectüre 
vorbereitet. In dieſer Richtung ift die Brodirctionstraft , ber praftifchen 
gg entiprechend, noch immer recht bedeutend geweſen und mani⸗ 

flirt fi in den vielerlei populär-wifjenfchaftlichen Bearbeitungen größerer 
—* und Abhandlungen über allerlei Tagesfragen; jene vorzugsweiſe 
für die reifere Jugend, dieſe in Flugſchriften für Erwachfene. Auch ge 
bören hierher die Nachſchlagebücher und Werke für enchklopädiſches Wiflen, 
für deren befte derftellung porzügliche Kräfte mit einander metteifern. 


A. Sugendfchriften. 

1. Märden und Fabeln. 
1. —— Eine Auswahl ber ‚hönfen Märchen für die Jugend. Mit 
em ad O58 Drig.-Aquarellen v. €. DOfterbingen, ‚ Rente- 
man, — —5 8. Sproſſe. Leipzig 1878. F. doewe. H. 4. 


Es find in der That die ſchönſten unſerer Kindermärchen, die ſich 
bier, mit geſchmackvoll gezeichneten und brilliant colorirten Bildern in einem 
ftattlichen Bande beifammen finden. Es fehlt weder das anmuthige Roth⸗ 
käppchen, Schneewittchen und Dornröschen, noch die Sechs⸗ und Siebenzahl 
der in Raben und Schwäne verwandelten Brüder und der Feine Däum- 
ling. — Alle lieben befannten Märchengeſtalten find auf der fchönen 
Einbanddede umter dem großen Zauberbaume in hübſchen Gruppen ge- 
ordnet und werden bier das Auge, in den Märchen felber aber das Herz 
unferer Jugend bis zu 10 Jahren aufs Neue erfreuen. Hoffentlich liegt's 
auf vielen Weihnachtstifchen. 

2.Märdhenbud v. U. eins: Godin. Ausz. a. d. Märchenbuch v. 2. Bobin. 
Mit 4 Bildern in ud u. 76 Holzſchn. v. Rud. — Leop. Venus 
Glogau 1878. C. Flemming. H. 8. 225 ©. Cart. 2 

Etwa dreißig der ſchönſten Märchen aus jener prächtigen Sammlung, 
die wir im XXV. Bande, ©. 627 des Pädagogiſchen Yahresberichtes 
zur Anzeige brachten, find bier im Auszuge zu entiprechend billigerem 
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Preiſe dargeboten, um den Beſitz auch weniger bemittelten Familien er⸗ 
reichbar zu machen. Die Auswahl iſt auf unſere typiſchen Märchen 
gerichtet geweſen, und begegnet man daher wol allen lieben bekannten Ge⸗ 
ſtalten aus dem Feen⸗ und Zauberlande der deutſchen und fremden 
Märchendichtung, aber fie wiederholen ſich nicht und werden darum die 
urfprünglichen Ideen des Dichter8 in um fo viel fichereren Formen bem 
Eindlichen Gemüthe nahe bringen. Die Ausftattung ift reich und geſchmack⸗ 
voll, wie wir dies von den Flemming'ſchen Berlagsartifeln gewöhnt 
find. — Das Bud ift fürs Weihnachtsfeft beſtens zu empfehlen. 

8. Deutfhe Märden in Wort m. Bild. —58 Bechtein in Berſen 
nen erzählt v. 2. Kißner. 2 Bandch. mit je 6 rucbildern u. Dip 
Zeichnungen v. Eng. Klimſch. Frankfurt a. M. G. Mai. Gr. 4. 1,50M. 

As Fortjegung der im XXLX. Bande des Pädag. Jahresberichtes 
(S. 218) angezeigten illuftrirten Märchenbücher Liegen beut zwei neue 
Hefte vor: „Rothkäppchen“ und „Das tapfere Schneiderlein”, welche beide 
ebenjo reich ausgeftattet find, mie die früheren Bändchen, die Kleinen 
durch den bunter Bilderfhmud, die Größeren und Großen durd die 
bilderreiche Dichtung erfreuen werden. — Diefe guten, alten deutſchen 
Märchen find „neu“ erzäblt, und der Berfafler hat es wol verftanden, 
den Geift derfelben in feiner Tiefe zu erfaflen und in ein Gewand zu 
Heiden, daß die Lieblichkeit feiner poetiichen Natur dabei zur Geltung 
gelangt, aber auch der Schelm unter der Hille ertenntli wird, der ein 
——— — Merkmal der deutſchen Vollspoeſie if. — Die Heinen 

inder leſen in den bunten Bildern wie das ſchön geputzte Roth⸗ 

lappchen mit der Botſchaft der Mutter durch den blüthenduftenden Wald 
und feinem Schidfale entgegeneilt, da8 von dem tapferen Nimeod aber 
noch rechtzeitig gewendet wird; und die Großen ergögen ſich an der 
fe hingeworfenen Zeichnung des Wolfes, der erft, nachdem er fich der 
Großmutter verfihert und mit deren äußeren Abzeichen geſchmückt bat, 
Gewalt über die Feine Unfchuld erlangt. — In gleicher Weife laffen fich 
die Heldenthaten des „tapferen Schneiderleins‘ aus den bunten, gut ger 
zeichneten Bildern lefen, während ber Tert das Bild des fchlagfertigen 
Boltswiges reflectiit, der als gutmüthiger Schalt den Schein und bejondere 
Umftände im Leben, wie die Schwächen und Leidenfchaften feiner Mit- 
menschen für fi auszubeuten verfteht und damit — ein Königreich ge⸗ 
winnt. — Diefe Märchen empfehlen fich daher für den Weihnachtstijch 
der deutichen Jugend. 

4. Neue Märden file artige Kinder im Alter v. 6—10 v. Senriette 
Saubien. 3. Aufl. Mit 3 Biden n. ana. v. Rud. Geifler. Glogau. 
C. Flemming. 8. 107 ©. Geb. 1,50 M. 

Diefe Märchen find recht beachtenswerthe Producte einer dem Natur- 
leben zugewandten, angeregten Phantaſie; die darin zur Anfchauung gebrachten 
Gedanken haben poetifchen Werth und die einfach kindliche Darftellungs- 
weife der Berfaflerin ift mit pädagogiſchem Tact dem Verſtändnis jüngerer 
Kinder angepaßt. — Die Ylluftrationen werden ebenfalls dazır beitragen, 
die Phantafle der Kleinen mit äftbetifchen Vorftellungen zu beleben und 
ihnen Liebe und Intereſſe für die geheimnisvoll waltenden Naturfräfte 
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einzuflöäßen. Dieſe Märchen werden daher gewiß gern von Mädchen und 
Knaben gelefen werden; das hübſche Buch empfiehlt fich zu Feſtgeſchenken. 
5. Tauſend m. eine Naht in e Anamaßt der Iepönften morgenländifchen Mär- 
den u. Erzählungen f. d. Sugen bearb. v. 8. Seifart. af. Pracht 
12 Abbild. Ar Karbenbuud nad) Seid. © v. gom. w. EBeiganb. 2. re 
Shutigart 1879. Hofmann & Hohl. 

So beliebt vor Jahren auch hie —* aus Tauſend und eine 
Nacht geweſen ſind, es hat doch die Ueberzeugung bald genug Platz ge⸗ 
griffen, daß die Erzengniſſe der glühenden Phantaſie perſiſcher und 
arabiſcher Dichter keine geſunde Geiſtesnahrung für die deutſche Jugend 
war. — Die in farbenreichen Bildern ſich entfaltende Zauberwelt war 
für das Bedürfnis erwachſener Zuhörer berechnet und führte deshalb 
Scenen und Ausmalungen vor deren geiftige8 Auge, die der Jugend un⸗ 
zuträglich waren. — Diefe auszufcheiden, ift auch der Zweck * Autors 
vorliegender Bearbeitung geweſen, um ber Jugend doch die Möglichleit 
zu erhalten, ſich mit dem Geift und den Eigenthümlichkeiten diefer Dich⸗ 
tungen befannt zu machen. — Wir dürfen beftätigen, baß dem Bearbeiter 
diefe Abficht gelungen ift, und er dadurch ein Buch geſchaffen hat, welches 
wie ein Spiegel das Leben und Treiben, die Sitten und Gebräuche der 
Drientalen reflectirt und auch einen vollen Blid im die farbenreiche 
Bauberwelt thun läßt, in die fie, ohne Unterfchieb des Alters, fih zu 
verjenten lieben. Nothwendig ift es allerdings, fich vorher recht. Har zu 
machen, daß aucd bie religiöfen Begriffe der Orientalen in diee 
Märchen mit verwoben find, um in den Dichtungen nicht eine Siasphenie 
nad) unferen mehr nüchternen Anſchauungen zu erbliden, mas z. B. jehr 
nahe liegt, wenn in dem erften Märchen „Der Zilcher und der Geifl“ 
im Namen Gottes Berzauberungen, Beſchworungen und Verſuchungen ge⸗ 
ſchehen. Für den kindlichen Geiſt iſt dies noch eine gefährliche Klippe 
bei dieſer Art Lectüre, die nicht einmal dadurch vermieden würde, wenn 
man dem morgenlandiſchen Märchen auch den Gott des Moslem ließe. — 
An und für ſich ſind die Märchen aus Tauſend und eine Nacht von 
genialer Erfindung, zeichnen ſich durch Anmuth und bunte Farbenpracht 
aus und enthalten einen Schatz von ächter Lebensweisheit für Jedermann. 


6. Vom ——— u. Feldmäuschen. Bon Adalbert Harniſch. 
Mit at. v. DO. Speeter u. Brend’'amour. Breslau 1879. Eduard 
Trewendt. 9. 8. 49 ©. Cart. 150. M. 

Ein allerliebftes, luſtiges, ganz naives Büchlein für jüngere Kinder 
mit finnigem Gemüth, Der Hauptfache nach ift in der Dichtung die be= 
fannte Yabel von der Stadt- und der Feldmaus umgebildet und erweitert 
durch Hereinziehung anderer wichtiger Ereigniffe au8 dem Mäuſeleben; 
ob fi dafjelbe nun in beſchaulicher Ruhe in der Tiefe des heimatblichen 
Stiefeld abipinnt, oder ein unmiderftchlicher Wandertrieb die „Familie“ 
den Gefahren einer Reiſe zu Waſſer oder zu Lande ausſetzt: Immer 
weiß der Tinberfreundliche Dichter eine tomifche Sitwation zu exfpähen, d 
im Berein mit der wirffamen bildlichen Darftellung den Humor weckt und 
die Borftellungsfraft belebt. — Der billige Preis de elegant ausgeftatteten 
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wird e8 vielen Eltern ermöglichen, daſſelbe zum Schmude des 
Weihnachtstiſches mit zu verwenden. 


2. Erzählungen. 


7. Das Blümchen Wunderhold. lungen für Heine n. große Kinder v. 
Mart. Glanbins. Mit Ay en een Eier ner. 9 A Glo⸗ 
gau 1879. €. Flemming. 8. 108 S. Cart. 2,50 
Mit Freuden haben wir dieſe neue Gabe des liebenswürdigen Er⸗ 
zählers begrüßt und mit Intereſſe die fünf Erzählungen bis zu Ende 
gelefen. Die poetifche Auffaſſung auch der nüchternften Rebensverhältnifie 
geben dem Berfafler ein unerfchöpflich reiches Material für feine Dar- 
ftellungen und ber ihm zu Gebote ftehende innige Ton auch die Mittel 
an die Hand, fie zu Nutz und Frommen nicht weniger, al8 zu heiterer Unter- 
haltung der Jugend zu verwertben. — Möchten recht viele Kinderherzen fich an 
diefem „Blümchen Wunderhold“ erquiden, dem auch die Berlagshandlung 
eine Ansftattung gegeben, daß fie das natürliche Schönheitägefühl anfpricht 
wie die beabfichtigten Eindrüde vertieft, und fomit das Vergnügen und 
den Nuten des Leſens in gleichen Proportionen erhöht. 
8. 23 Kinder gem hören. 50 heitere u. erufte Geſchichten für Kinder von 
—10% Bon Dr. „srl ilz. Mit 20 Zert ADEiD- 2 Zonbiben 
Leipzig 1879. DO. Spamer. 8. 128 ©. Ele. cart. 250M. 
"Beni werden Kinder bil Geſchichten gem Büren; fie find aus der 
ihnen befannten Welt und führen Kleine Erlebniffe, Begebenheiten aus dem 
findliden Unfchauungstreife als hübſch abgerundete Bilder vor, die neben 
angenehmer Unterhaltung zwar auch Belehrung bezmeden, mit dieſer Ten⸗ 
benz jedoch nicht zudringlich werden. Die Illuſtration der Spamer' ſchen 
Jugendſchriften in ihren Vorzügen noch beſonders kennzeichnen zu wollen, 
iſt überflüſſig; es genügt, zu conſtatiren, daß vorliegende Nummer fich 
der Serie „Das Illuſtrirte goldne Kinderbuch” würdig eimreiht und für 
den Weihnachtstifch empfohlen werden kann. 
9. Für die Kinderfinbe. Erzählungen a. d. tägl. Leben Tleiner gr Der» 
mit bibr L @efchichten s —— der religiöſen B des Pflicht 
d. je 4 Bilben 2 1 I Glogau 1879. ©. — 8. 
112 u. 113 ser Cart. 2,50 
In diefen zwei Bändchen "en die verbienftoolle Sugendfchriftftellerin 
ein Problem getäh, das zu den fchmwierigften auf dem Gebiete der Jugend⸗ 
* gehört; nämlich: den Sinn des Kindes mit religidfen Gedanken 
u erfüllen, ohne ihm dadurch eine unnatürlihe Richtung zu geben und 
—* Fruhreife aufzundthigen. Zu dem Zwecke verflicht fie mit der 
Darftellung aus dem täglichen Leben die Erzählungen, Gleichnifſe und 
Bilder aus der Bibel, nicht in der belannten Reihenfolge, die mit der 
Schöpfung beginnt; fondern beifpielsweife enthält die erfte Erzählung eine 
durchaus gelungene Anwendung des Gleichniſſes vom Säemann, deſſen 
Samen auf verichiedenen Boden fiel. — In den nädjftfolgenden werben 
einzelne Begriffe entwidelt: Gott, Gottes Wort, Allmacht, Leben, Gehor⸗ 
fam, Aufrichtigfeit, Erziehung, Verträglichkeit, Habfucht, Neid u. . w., zu 
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deren Beranfchaulihung die Verfafferin vorzugsweiſe die biblifchen Er⸗ 
zählungen wählt, woran ſich in gleicher Weile die Gebote und die fleben 
Stern anfchließen. — Gehr häufig ift zur erfprießlichen Entwidelung der 

iffe die Geſprächsform gewählt, und ben meiften Abſchnitten ein 

(jpruch beigefügt, unzmweidentig in ber Abſicht, den Hauptgebanfen der 
Eryählung mittelft defielben dem Gedächtnis der Kinder einzuprägen. Das 
Alles erſcheint zwar als viel zu hoch gegriffen für „Die Kinderftube”, 
weshalb auch die Berfaflerin im Vorwort ihr Unternehmen gewiſſermaßen 
zu rechtfertigen für nöthig erachtet; indeſſen bei näherer Prüfung iſt eine 
Beforgnis nach diefer Richtung bin völlig ungegründet, und werden die 
Bändchen gewiß nicht nur mander Mutter fir ihre Unterhaltungen mit 
ihren Kindern, ſondern auch jungen Lehrerinnen eine willkommene Hand⸗ 
reichung ſein, um den Unterricht in der bibliſchen Geſchichte bei den 
jüngften Schülern zu einem wirklich fruchtbaren zu geftalten. — Der 
Bilderſchmuck ift geſchmackvoll nach Zeichnung und Colorit. — 

10. endftreiche u. Abenteuer von Steomer, genannt Bummel 
nn —*— L lehrreiches Duke f. (af: Knaben, ie erfahren tollen, er 
einem hen —— der es unternahm, eine Reife a die Welt in 180 
Tagen zu machen. Unter Benntung ber 118, Muse. u, 0.2 esnoyer s „Jean 
Paul Ehoppart”, umgearb., exweit n FIrz. Otto Mit 110 
Abbild. nah Giacomelli u. A. meh 1 Tit he Beipaig 1879. O. Spamer. 
9. 8. "216 ©. Eleg. cart. 3,50 M. 

Mit der Ausgabe diefer ergöglichen Erzählung, die, wie der Titel 
befagt, dem ranzöftjchen nachgebildet ift, haben Berfafler und Verleger 
gewiß einen glüdlichen Griff getban, um der mehr und mehr überhand 
nehmenden Monotonie in unferen lchrhaften Jugendſchriften auch ein er⸗ 
heiterndes Element beizumiſchen und dem in ſpaniſchen Stiefeln einher« 
ftolzivenden Jugenbmuthe einen Fräftigen Impuls zum froben Laden zu 
geben. — Brig Stromer ift allerding8 ein Strummwelpeter in moderner 
Faflung, eine Quinteſſenz aller ThunichtgutS; aber eben damit ift auch 
die Gefahr der Nahahmung glüdlich bejeitigt; denn einem foldden Mon- 
ftrum mehr oder weniger gleichen zu wollen, Tann wol auch dem aus» 
gelaffenften Knaben nicht beifallen. — Die beabfichtigte Reife - um bie 
Welt tritt der Held der Erzählung in Folge einer Züchtigung an, 
ihm zu Theil geworden, meil er feine Schwefter bis nahe dem Erfidings- 
tode in einen Schrank verichlofien hat. In den erſten Stunden feiner 
Wanderſchaft geräth er ſchon mit dem bürgerlichen Gefegen in Conflict, 
wird eingejperrt, verführt den Sohn des Gefängnisvogts zur Flucht und 
gewinnt fich damit einen Reifegefährten, der in feiner kindlichen Unbeholfen- 
heit überall als ein wirkſamer Gegenfat auftritt. — Bom Tode de 
Ertrinlens gerettet, geraten fie nad Furzer Unterkunft in einer Mühle 
in eine Gauflerbande, und die Exlebniffe unter derfelben, wie ein Debüt 
unter den Künftlern auf der Leipziger Meſſe bilden darnach den Hauptinhalt 
des Buches. Dort finden ihn auch feine Eltern wieder und der durch Erfah⸗ 
rung gebeflerte TaugenichtS lehrt reuig in fein väterliches Haus zurüd. — 

So draſtiſch wirffam Berfonen und Situationen gefchildert find, die Dar» 
ftellung ftreift nie an das Unftatthafte, was den reinen Sinn der Jugend 
beleidigen könnte. Es ift derber Humor, der ſich geltend macht, und 
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der gewiß nur erfriichend auf die jugendlichen Xejer wirken kann. — Die 
Ausstattung des Buches ift fplendid und da auch den Wißbegierigen 
fchlieglich eine Conceſſion gemacht wird, indem der Berfafler eine Anzahl 
hübfcher und leicht ausführbarer Zauberkunftftüde erflärt, jo darf daß 
hübfche Buch gewiß auf eine freudige Aufnahme in der Knabenmelt rechnen. 
11.3u Sande u zu Waffer. Eradhlungen a. d. Seemannsleben f. d. reifere 

* von —8 Smidt. 1 Bd. 2. Aufl. Mit 3 Bildern von Ebers. 

logau 1879. &. Flemming. 8. 132 ©. Cart. 1,50 M. 

1) Der Halligfobn von Südfall. — „Ib will nichts 
weiter willen; ich babe di ja! Du Haft immer kommen wollen 
und es nur nicht Tonnen.“ Mit diefen Worten empfängt die greife 
Halligbewohnerin ihren Sohn nad dreißigjährigem Harrer. Er bat 
fie als SJüngling teogig verlaffen in unbezwingbarer Sehnſucht nad) 
den „goldnen Aepfeln“, deren Bilder ein verführerifch gejchriebenes Buch 
in feine Vorftellungen gebracht hat. Er flieht, erreicht Meſſina, wird ein 
Sünftling des Glüctes, geräth in tunefiiche Sflaverei, wird nochmals an 
die Seite eined gebietenden Moslem geftellt, verleugnet feinen Glauben 
und verliert damit vollftändig den inneren Halt. Cr lehrt nur um zu 
fterben nach feiner Hallig zurüd, aber das treue Mutterherz ift felbft 
durch Diefe jpäte Reue beglüdt. — Das ift die Mär von dem Auszuge 
und der Hemfehr des Halliglindes von Südfall, — die der Verfaſſer in 
einer Sprache erzählt, die gar beweglich zum Herzen redet, — mährend 
andererfeit3 die Schilderungen der Halligen und des Lebens ihrer Be- 
mohner ſowol durch Anfchaulichkeit wie durch Eleganz der Darftellungs- 
weile jeden gebildeten Geſchmacke genügen Tünnen. 

2) Der Bogel-Stephan. Eine niedliche, Heine Erzählung, die 
den Entwidelungsgang eines Thüringer Dorfburfchen bis zum angefehenen 
Handelsherrn verfolgt. Sie illuftrirt da8 Sprüchwort: Treue Hand, geht 
durchs ganze Land. 

8) Drei Seemanndtage. Diele liegen vereinzelt in der Kind⸗ 
beit, den Mannesjahren und dem Greifenalter eine3 genialen Mannes, 
der unter feinen Spielgenoffen ſchon Zeugnis feiner groß angelegten Natur 
gab, und Diefelbe fpäter bewährte. — Auch dieſe Darftellung ift in 
ſchöner, angenehmer Sprache verfaßt, welche die Scenen Heinftädtifcher 
Engberzigkeit und Befchränftheit doch auch mit einem poetilch duftigen 
Hauch überkleivet, der eben von jener Perjönlichleit ausgeht. — Das 
Bud) ift eine empfehlenswerthe Lectüre. 

12, Zu Sande u. zu Waffer. ungen a. d. Seemannsleben f. d. reifere 
* v. — emibt. — Sf. Mit 2 Bildern v. 3 — 
daſelbſt 1879. 1,50 M. 

Der Band enthält zwei Erzählungen: „Kopmann to Bergen“ und 
„Bodmerei“. Die erſte gibt eine treffliche Darſtellung von der eigen⸗ 
thümlichen Macht der Hanſa, mo dieſelbe Terrain gewonnen hatte. Wie 
die fchlane Dido im Altertum am Norbgeftade Afrika's die ihr bewilligte 
enge Heimftätte zu erweitern, fich jelbft zur Herricherin des fremden Länder- 
gebietes aufzuſchwingen wußte, jo die Hanfa an den ffandinaviichen Küften, 
und vor den Thoren der Schifffahrt und Handel treibenden Städte, 
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„Kopmann to Bergen“ iſt eine hanſeatiſche Colonie, welche die Stadt 
Bergen überflügelt hat und ihre eigenthümliche Gerichtsbarkeit ausübt. 
Das Intereſſe wendet ſich in dieſer Darſtellung einem jungen Seemann zu, 
der — unbekannt mit den Gebräuchen der Colonie — durch eine menſchen⸗ 
freundliche Handlung in Leibeigenſchaft verfällt, entflieht, und wieder⸗ 
eingebracht, auf einer öden Inſel in Strafhaft gehalten wird, bis er noch⸗ 
mals entlommt, um an einer Expedition gegen Seeräuber tbeilzunehmen, 
fi auszeichnet, der Colonie wichtige Dienfte leiftet und von diefer Zeit 
ab in bevorzugter Stellung ala Seeofficier derfelben verbunden bleibt. 
Die zweite Erzählung, „Bodmerei”, gehört der neueren Zeit an und 
begleitet den Capitän eines Handelsichiffes auf feinen Fahrten, die an« 
fänglih glücklich find, fpäter als eine Kette fehlgeichlagener Speculationen 
cheinen. Der Eigenthümer verarmt, das Schiff wird verpfändet und 
das damit verbundene Wuchergeichäft wird als „Bodmerei” bezeichnet. — 
Es fünnte mit Recht ein derartiges Motiv für eine Jugendſchrift bean- 
flandet werden; doch bat der DBerfafler eine recht anziehende Familien⸗ 
gefchichte in dieſe Darftellung zu verweben gewußt, die einerfeitS den 
ſchlimmen Einfluß der Ehrfuht und Habgier über das Gemüth des 
Menfchen, amdererfeit3 die Stärke eined aufs Gute gerichteten Willens 
ertennen laffen. Die Charakterzeihnungen find dem Verfaſſer ebenfowol 
gelumgen, al8 er die wilde Natur der Gegenden vortrefflich zu ſchildern 
verfteht, in welche er die erzählten Begebenheiten verlegt. In diefem 
Bande aljo vorwiegend die Küften Standinaviens, 
18. Bu Annde u. zu Waffer. II. Bändch. Bon Demſelben. Ebendaſ. 180 ©. 


‚Der Berfaffer iſt in diefem dritten Bändchen auf der Höhe feiner 
an fich felbft geftellten Sorderung angelangt. —- Der „Flaggenfohn” wird 
auf offener See geboren; feine verwittwete Mutter ftirbt im felben Mo⸗ 
ment und em Schiffsofficier wird fein Pathe. — Gegenftand der Dar⸗ 
ftellung ift die allmähliche pſychologiſche Entfaltung des jungen Menſchen 
unter der Einwirfung des im Grunde edlen, aber von moraliichen Ge⸗ 
brechen nicht freien Beſchützers. — Die Schilderung ift vortrefflich. — 
Ein Gleiches gilt von der folgenden Erzählung: „Schwimmende Weih- 
nachten“. — Biermal führt der BVerfafler feinen Leſern die Feier eines 
MWeibnachtöfeftes vor: Das erfte Mal ift dag „Schwinmmen“ mur ein 
bildlicder Ausdrud für regnerifhes Wetter ftatt dem beliebteren 
jogenannten „weißen Weihnachten“. — Das zweite Mal zeritört 
eine Springfluth die Meeresdeiche und ſchwemmt alle Weihnachtsherrlich“ 
keit hinweg. — Das dritte Mal wird der Leſer in die Cajüte einer ftatt- 
lichen Brigg verfegt, in welcher der gemüthvolle Capitän fern von der 
deutichen Heimat feinem Schiffspolfe einen Weihnachtsbaum angezündet, 
während eine Stunde darauf das Schiff im Kampfe mit einem raſenden 
Gewitterfiurme gezeigt und nur dadund vor der Gefahr des Strandens 
gerettet wird, daß ein Blitzſtrahl einen Palmenwald auf der Höhe der 
Küfte entzündet, — ein brennender Weihnachtsbaum im größten Styl. — 
Zulegt — ein Berfühnungsfeit in derfelben Cajüte und arrangirt von 
einem jelten edlen Manne, der das früher erfahrene Böoſe mit Guten 
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vergilt. — Die dritte Erzählung, „Der Ligger“, erfahren wir aus deſſen 
Munde Ein Rigger ift ein Winterwächter eines binnengebrachten See⸗ 
ſchiffes; im vorliegenden Falle hat der Wächter fein Leben mit dem des 
Schiffes identificirt; er erzählt Begebenheiten aus den gemeinfamen Fahrten 
umd ftirbt, als das Schiff zerfchlagen wird. — Ueberall in biefen Dar⸗ 
ftellungen bewährt fich eine hervorragende Beobachtungsgabe, poetifche Auf⸗ 
faflung, klare Geftaltungskraft und ein tiefes inniges Gemüth, fo daß 
der Berfafler im Voraus des Dankes und des Beifalld eines Leſerkreiſes 
fiher fein kann, der ſich gewiß aus den verfchiedenften Lebenskreiſen und 
Altersftufen um ihn bilden wird. 

14. Lionel Lincoln od. die Belagerumg von Boſton. Nach 3.5: Cooper f. d. 
Mhrbrat mas Wquarelen v. Gajetım Gcmeyer Seihen 1879. g Geiger 
8 141 ©. 3,75 M. vos 
Auf dem Titelblatt, dem Einbande und in einer befonderen, dem 

Buche beigegebenen Notiz wird diefe Erzählung als „legtes Wert‘ 
von Franz Hoffmann bezeichnet; während eine zweite Notiz e8 für 
einen Drudfebler erflärt, daß Franz Hoffmann, nidt Fr. Hoff- 
mann als Verfaſſer genannt if. Das beweiſt freilich bei einem „letzten 
Werke“ eines Autors geringe Sorgfalt Seitend der Redaction, und wir 
tommen um fo lieber dem Erſuchen der Verlagshandlung nach, bei der 
Anzeige des Buches den Irrthum zu berichtigen, als es jehr fraglich er- 
fcheint, ob Fran z Hoffmann ſich zu diefer Autorichaft hätte befennen mögen. 
— Der Titel deutet an, wohin, nach Zeit und Raum, der Lefer feine Auf⸗ 
merffamteit zu richten hat. Die Darftellung enthält Inappe Mittheilungen 
über die Kümpfe am Bunker⸗Hill und bei Lexington, im denen auch der 
Name Wafhingtons hie und da genannt wird. Zu einem Bilde lafien 
fie fich jedoch nicht zufammenfaflen. Der Name und die Perfon des 
Titelbelden aber ift ganz unmejentlich für die Triegerifhen Ereigniffe. 
Obgleich englifcher Officier und von ſtattlichem Aeußeren, taucht er wie eine 
Schattenfigur hier und da auf, heiratet und begibt fich nach England zurüd. 
Er ericheint als der Spielball eines Wahnfinnigen, erfreut fi) außerdem 
der Protection eines Blödfinnigen und bewegt ſich ohne erflärbare Gründe 
zwifchen zmei Frauen bin und ber, denen ein ſchweres Verbrechen zur Laſt 
gelegt wird, worüber -dem Leſer die Aufklärung vorenthalten bleibt. — 
Dort unerquickliche Kampfesicenen, hier unverftändliche Neben und 
Handlungen geiftig Unzurechnungsfähiger, — wir bedauern, von dem 
„testen Werke‘ eines Autors nichts zu berichten zu haben, als daß es 
die Geduld des Leſers berausfordert, in dem hübſch ausgeftatteten Buche 
nach einem Inhalt zu fuchen, den wir nicht entdeden konnten. 

15. Durch Liebe befiegt. fung f. d. Jugend v. Richard . Mit 
4 — ran rd Fi ent 8, 106 5 che 
Diefes 61. Bändchen der Trewendt'ſchen Jugendbibliothek bringt eine 

fehr einfache Dorfgefchichte, die fich auf engftem Terrain und in verhältnis. 
mäßig kurzer Zeit entwidelt und vollendet. Eine fünfzehnjährige Waife 
ſucht Schug im Haufe der geldftolgen Muhme und findet Aufnahme nur 
unter den benfbar bärteften Bedingungen, fogar die nicht ausgeichloffen, 
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fich vollſtändig als Fremde betrachtet zu wiſſen. — Das treue und liebe⸗ 
volle Gemüth der Verwaiſten beginnt aber am erſten Tage ſchon ein 
wundervolles Reformationswerk; durch Dienftfertigleit und Freundlichkeit 
gewinnt fie das Wohlmeinen der Dienflleute, fie befiegt deren Hang zu 
Unfauberfeit und manche üblen Angewohnheiten. Ihre Baſe gewinnt fie 
fih durch Fleiß und aufopfernde Treue am Krankenbett, und den fchwerften 
Sieg über eingeroftete Bosheit der jungen Bettern erringt fie ebenfalls als 
deren Pflegerin in gefährlicher Krankheit. — Die Darftellung dieſes 
Eroberung3zuges anf moralifchem Gebiet ift dem Berfafler trefflich ge⸗ 
lungen, was um fo mehr anzuerkennen ift, als er die denkbar geringften 
Mittel dafür aufgewendet hat. — Das Büchlein ift im arten ber 

Sugenderzählungen ein liebliches Veilchen, welches auch, oder erft recht — 

verwöhnte Anſprüche befriedigt. 

16. Geprüft u. bewährt. Eine ung f. d. end von O. Natorp. 

Fre 1 Mirror — — 8* Fa ’ 
* ebenfalls in dieſe Jugendbibliothek. —* tonnen wir dieſer 
Erzählung nicht dieſelben Vorzüge nachrühmen, wie der vorigen. Schon 
das Sujet, — Trennung und Wiedervereinigung zweier Liebenden, ſelbſt 
wenn ſie dem Leſer als Vermählte vorgeführt werden, — iſt nicht beſonders 
glücklich gewählt; doch hätte auch aus dieſem Stoff noch eine recht brauch» 
bare Unterhaltungsfchrift für die Jugend gejchaffen werden können, wäre 
die richtige Form dafür gefunden worden. Dieje ift aber ganz verfehlt. — 

Die ganze Handlung der Darſtellung beſchränkt ſich auf einen Spazier⸗ 

gang an der Meeresküſte, die Tages vorher der Schauplatz eines Schiff⸗ 

bruches geweſen. Der Verfaſſer ſagt ſogar (S. 14): „Der Schiffbruch 
habe dort gewüthet!“ — Die Spaziergänger erzählen nun nach ein⸗ 
ander in ermüdender Breite. Vorgeſchichte und Entwickelung der Kata⸗ 
ſtrophe und die Reflexionen ſtellt dann der den Spaziergängern entgegen⸗ 
kommende, gerettete Gemahl einer Dame aus der Geſellſchaft an. — ALS 
ſich nun aud) noch der verloren geglaubte Hund zurucgefanden, verſteigt 
ſich fein erregtes Gefühl bis zu der Aeußerung: „Es kann nichts 

Schöneres in der Welt geben, als unter edlen Menſchen zu weilen“ 

(S. 100). — Doch genug! — Es iſt ſchade, daß mancher hübſche Ge⸗ 

danke des Berfaflers auf diefe Wei an gehen muß. 

17. Die Beihwißer. Grgäblumg | b exe Fugen von Marie Forſter. 
Mit 3 .d. 2 Scholz. 2. Aufl. —— 1879. C. Flemming. 8. 118©. 
Die — Verfafſerin läßt hier eine junge Engländerin ihre 

und ihres Bruders Lebensſchickſale erzählen, nachdem fie eltern« und hei⸗ 
matslos geworden find. Nach Kurzem Aufenthalt bei einem unfreundlichen 
Verwandten werden fie nad) Peteröburg gefandt, wo fie ebenfalld im 
Haufe eines Onkels zwar Unterkunft, aber eine Erziehung erhalten. Der 
Tod raubt ihnen auch diefe Stütze und die Berichterftatterin tritt darnach 
im Alter von 10 Jahren fon eine Function als Geſellſchafterin gleich 
alteriger Kinder an. Der Bruder wird Lehrling eines Raufpaufes und 
erliegt bald den zu harten Anforderungen an feine Kräfte. — Am Todten- 
bett des Bruders findet fie dagegen den Vater wieder, den man todt ge 
glaubt, und damit beginnt nun eine glüdliche Wendung ihres Schickſals. — 
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Die ganze Darftellung ift rührend einfach und tief poetiſch, lebenswahr 
und feflelnd. — Sie eignet fi) vorzugsweife für Mädchen von 12—16 
Jahren. Die Bilder find gut concipirt und fein colorixt, wie überhaupt 
die ganze Ausftattung des Buches fauber und folid genannt werben muß. 
18. Reinede Fuchs. d. Jugend nen bearb. von Carl Eeifart. Mit 8 

color. Bildern nad Zeichn. von Conr. Weigand. Stuttgart 1878. Otto 

Riſch. 8. 147 ©. Gart. 2,75 M. 

Die erfte Auflage ift im XX VII, Jahrgang des Pädagogischen Jahres⸗ 
berichte S. 436 zur Anzeige gelommen. Das dort Geſagte paßt noch 
genau auf die zweite Auflage; Beränderungen find inzwifchen weder an 
Tert noch den luftrationen vorgenommen worden. Mit Beziehung auf 
bie legteren find wir auf die Hoffnung angewieſen, daß eine jpätere Auf- 
lage und Gelegenheit geben wird, einen Fortfchritt den höheren Anfprüchen 
des Leſepublicums gegenüber notificiren zu können, 

19. Erzählungen aus dem Leben der Thiere. Ein Buch 3. Unterhaltg. u. 
t Jung u. At. Bon Fr. W. Brendel. 1 Sie Gäugethiere. 

4. Aufl._ Mit 8 Bilden von Ernft Haſſe. Cr. Glogau 1878. C.Flem⸗ 

min. 9. 8. 348 ©. Cart. 

Der umfangreiche Band diefer „erzählenden Naturgefchichte” bringt 
in reiher Auswahl intereflante Beiſpiele aus dem Geelenleben der be- 
deutfamften Repräfentanten aller Ordnungen der Säugethiere in fyfte- 
matifcher Anordnung. Die den „Erzählungen“ jedesmal vorangeftellte 
„Beſchreibung“ fest indeflen fchon Kenntniffe voraus und repetirt eigent« 
lih nur, was dem befonderen Zwecke des Buches entipridt. Die Dar⸗ 
ſtellungsweiſe ift lebendig, Klar und anſchaulich, die Bilder gut gezeichnet 
und hübſch colorirt. Demnach darf diefe „vierte“ Auflage des Buches 
auf freundliche Aufnahme unter der Jugend rechnen. 

20. Thierfreundlide Geſchichten. Aehren, geleſen mancherlei ern, 
Sale % Set, Hemmiber 18% —* Er 483 ge Be Pf. 

Das Kleine Schriftchen ift tendenziös, aber „ungefährlich* tendenziös; 
denn es will einen tbierfreundlihen Sinn bei feinen Leſern weden und 
träftigen. — Die mitgetheilten Begebenheiten find meift fremdiprachlichen 
Werten entlehnt, 3. B. aus „Bibliotheque universelle“ und „Animal 
world“; indeflen haben auch eigene Beobachtungen des Berfafler8 aus 
dem Leben der Hausthiere ihren Plat darin gefunden. — Bon größerem 
Intereſſe it die Schilderung des Feftes des heiligen Antonius, welche 
ausführlich darftellt, wie der Namenstag des Heiligen in Italien gefeiert 
wird. Gt. Antonius ift der Schugpatron der Thiere. Die „Farce“ der 
Segenſprechung über die aufgepugten Haußthiere der Bevölkerung ift eine 
uftration zu dem Sprühmort: „Die Ertreme berühren ſich“, was bier 
in Abficht auf die chriftliche Idee und deren äußerfte Verzerrung in Aus» 
übung der religiüfen Gebräuche zu Tage tritt. — So anſpruchslos das 
Heftchen auch auftritt, e8 enthält vollwichtige Aehren. 
21.Oben u. Unten. Wanderungen zu den Schö unbern des Feſilandes. 

Die feſte Erddecke, di — der Bench n. die Gebeimniffe der 
Unterwelt. In Schilderungen f. d. Jugend herausgeg. v. Friedr. Körner. 

70 Texrt⸗Illuſtrai, 4 Tonbidern ı. 1 bunten Zitelbilbe. Leipzig 1879. 
D. Spamer. 8. 296 5. Kart. 4 M. 
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An diefem neuen Bande des „Kosmos“ kommt ein überwältigend 
reiches Material zur Darftellung, das genügende geographiſche Borfennt- 
niſſe bei den Lefern zur Borausfegung bat, dann aber auch eine Ueber⸗ 
fit über die verjchiedenartigften Bildungsformen der Erdrinde, wenigitens 
in ihren bedeutjamften Geftaltungen ermöglicht. Zu diefem Zmwede bat 
der Berfaffer fein Material in fieben Abfchnitte vertheilt, nach welcher 
Anordnung nun allerdings immer das Gleichartige und Aehnliche neben- 
einander Platz gefunden hat, den „Wanderer“ aber auch zu wirklichen 
Parforcetouren nöthigt, wenn er beifpielgweife alle intereflanten befannten 
Höhlenbildungen der Erde nach emander Iennen lernen will oder bie 
Ebenen und Felfenformationen. Auf diefe Weife führt ihn der Berfafler 
eigentlich ftebenmal um die Erde herum. Die ihm dabei zu theil werdenden 
Anregungen können zwar eine erfchöpfenden Kenntniffe der „Schöpfungs- 
munder* vermitteln, — dazu ift der Stoff eben zu überwältigend reich, — 
aber durch die angeftellten Vergleiche Eönnen vorhandene irrige Vorftellungen 
berichtiget, lückenhaftes Wiflen ergänzt und die neuerworbenen Anfchauungen 
für jede andere Lectüre aus der Natur⸗ und Weltkunde als integrirender 
Theil betrachtet und verwendet werden. — Die fehönen Füuftrationen ere ' 
böben an geeigneten Stellen und mit den vorzüglichen Mitteln, welche 
der Spamer’fhen Officin zu Gebote ftehen, die Deutlichleit der dar⸗ 
gebotenen Anſchauungen, und wird der neue Band des „Kosmos“ ge= 
wiß bafd feinen dankbaren Xeferkreis finden. — Wie viel dem mwißbegierigen 
Lefer in dem Buche geboten wird, davon gibt das Inhaltöverzeichnis einen 
ungefähren Begriff; auf fieben Abjchnitte vertheilt ſich die Meberficht über 

1. Die Hohlräume der Erde, Kohlen und Salzbergwerte, 
Fundorte edler Metalle, hervorragende Steinbrüche. 

2. Geheimnisvolle Stätten im Erdinnern, heiße und 
Mineralquellen, Genftr, Gas⸗ und Naphthaquellen, Bulcane, Erd» und 
GSeebeben und ihre Wirkungen. 

3. Ebenen auf der Erde. Tundren, Dearfchen und Maremmen, 
Heiden und Steppen, Hochiteppen und Wüſten, Urmwälder. 

4. Felienbildungen. Schluchten und Päſſe. 

5. Berge und Berggegenden. Gebirgspäffe und Gebirgs⸗ 
fragen, Ausfichtsberge, Lawinen und Gletfcher, Vulcane. 

6. Haupt- und Hochgebirge der Erde. 

7. Das Waffer auf dem Feftlande Beltandtheile des 
Waſſers, Waflerfälle und Stromfchnellen, die größten deutſchen Ströme, 
Stromfälle, Flußebenen und Delta’s, ftehende Gewäfler, Moore, Sumpf- 
feen und Brüche, Salzfeen und Gebirgsjeen. 

An Tonbildern enthält das Buch: Der Montblanc, der große 
Geyſir, Ochſenfuhrwerk in den Steppen, Tamwinenfall und Fälle des Bam 
befi, außer den zahlreichen Holzſchnitten. 


8. Beihäftigungsbüder u. periodifhe Jugendſchriften. 

22. Deutſchlands [pielende Jugend. Eme Semmlung von mehr als 430 
Kinderfpielen, ufligren. im Freien u. im Zimmer. > eg. von J. U. 
2. Jakob. 2. verb. u. fehr verm. Aufl. Leipzig 1879. Ed. Kummer. 8. 
436 ©. Cart. 4,50 M. 
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Das Buch iſt bereits im XXVII. Bande des Jahresberichtes (S. 
432) von uns zur Anzeige gebracht und nach feiner Tendenz und An⸗ 
ordnung beiprodhen worden. Das Vorwort zur gegenwärtigen verheißt 
eine „veränderte und ermeiterte“ Ausgabe; indeflen bezieht ſich die Ver⸗ 
änderung augenfcheinlih nur auf die „Jahreszahl“ und Verſchiebung 
einzelner Nummern. — Wir dürfen und darum getroſt auf jene An« 
zeige beziehen. 

23. Der kl beit Anl ler Art rbeit, 
ufichen von Pakt u. Plänen, Herfellenn vor Sähthen, Yatterafen 1 |. w 
—— von ‚Buppenthentern nebft Couliſſen u. —— — ie be be⸗ 

artonarbeiten mit Medaillons, der chineſiſchen Cartons, der neueſten 

Mob llircarione x. Herausg “2 v. Hugo Elm. Mit bielen Sarabbibung, 

1 Titelbild u. Beilagen in Buntdruck. Leipzig 1878. DO. Spamer 

155 S. Cat. 3 M. 

Die Auswahl der im Regiſter angeführten Papp⸗ und Papierarbeiten 
ift überrafchend groß und fo mannigfaltig, daß nicht nur allen Geſchmacks⸗ 
richtungen und Beditrfniffen, fondern auch den refp. Kräften Rechnung 
dabei getragen worden ift. Die Anmeifungen zu diefen Arbeiten find in 
anfchaufichiter Weile durch Wort und Bild, Beichreibung des nöthigen 
Material, Handhabung und Darftellung des Werkzeuges, reichhaltige 
Mufter u. ſ. w. dargeboten und fo kann dieſes Buch allen Familien 
beſtens empfohlen werden, die ihre Kinder zwedmäßig und angenehm be= 
ſchäftigen wollen. 

24 Des deutihen Knaben Handwerksbuch. Praft. Anleitung z. Selbft- 
beſchãftigung u. nnfertigun von Ge egenhänden auf den Gebieten ber Papp- 
arbeiten, des yps, der Schnißerei, ber 5. —e— 


arbeiten, Dre * e— —A von Thierbehãltern, Ya Sahrzengen 
—ãa— — Ap araten x. Barth u. ieberien. 4 et. 
Mit vielen Illuſtrat. Bielefeld 1878. Belhagen & Klaſing. 8 

Der ausführliche Titel überhebt und der Aufgabe, die ——* =. 
theilungen des Buches näher zu bezeichnen, da8 im XXVI. Bande des 
Pädagogiichen Jahresberichtes S. 325 eingehend beiprochen worden ift und 
feitvem feine Veränderung erfahren bat. Gewiß fpricht diefer Umftand 
zu feinen Gunſten und beftätigt unfere damalige Voraußjegung, daß «3 
nad feiner ganzen Anlage fih in Senabenpenfionaten und in Familien 
mit heranwachſenden Söhnen ſchnell einführen und bewähren würde. Die 
neue Auflage zeichnet ſich außerdem durch einen ſehr geſchmackvollen Ein⸗ 
band aus, wodurch eine meitere Chance für da8 Buch erwächſt, zur 
Ausftattung für den Weihnachtstifch gewählt zu werben, 
25. Das Bud der Arbeit. In den Werkflätten. Onkel Leopolds u. feiner 

jungen Freunde Wanderungen durch die Stätten des Gewerbfleißes oder Das 


neue Bud der Arbeit. 9 I. Auf Grund eines binterlafienen Dlanufcripts v. 
ja Eudenbachen, in &, in he a ee nen beaxb. u. herausgeg. v. Nicherd 
ot. Mit ufeat, u 1 bımten Titelbilde. Leipzig 1879 

pame. 9. z —* Y Eart. 
Bei der großen Anzahl berjenigen Shugenbfehrften, deren Zweck es 
iſt, Anleitung oder wenigſtens Belehrung zu oder über Herftellung nütz⸗ 
licher Gegenftände zu geben, die gegenwärtig auf dem Büchermarkt er- 
fheinen, ift vielleicht bei Mandem die Erinnerung an Die een Auflagen 
Pad. Jahresbericht. IXXI. 
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des Buches der Arbeit verblaßt oder ganz verloren gegangen. Die Ber- 
lagshandlung Hat inzwifchen eine vollfländige Umarbeitung des Buches 
veranlaßt und der Berfafler des eigentlih nım „neuen“ Buches hat feine 
Aufgabe mit vieler Umficht, Hingabe und Geſchmack gelifl. Eine an⸗ 
ſpruchſsloſe Yamiliengefchichte gibt die gefällige Form, nad) welcher der 
Lefer faft dramatiſch, mindeftend doch in belebtem Zwiegeſpräch erlebt 
oder erfährt, wie und was man im Großen und Ganzen in den ver- 
ſchiedenen Werkflätten arbeitet. So wandert der praktische Onkel Leopold, 
der aus Amerifa herübergekommen, Geld und Zeit übrig bat, mit feinen 
Nichten und Neffen in Dorf und Stadt umber, beſucht den Müller, 
Bäder und Eonditor, den Schlachter, die Schneider und Schuhmacher» 
werfftatt, die Gerberei, Kürfchner und Pelzhändler, Filz« und Hutmacher, 
MWeber und Tuchmacher, die Bauhandwerker und die Tifchlerwerfftatt. — 
Auf den fürzeren und weiteren Wegen ergänzt und erweitert der wol⸗ 
unterrichtete „Onfel” die erworbenen Kenntniffe und zahlreiche, vortreff= 
ih ausgeführte Illuſtrationen veranfchaulichen beſtens, was dur das 
Wort allein nicht genügend erklärt werden kann. Alles in Allem ift e8 
ein recht unterhaltend gefchriebenes Lehrbuch, das im Seinen Das bietet, 
was das Prachtwert „Geſchichte der Erfindungen und Künfte” im Großen 
leiftet und das deshalb wol verdient, für Familienkreife und befonders zu 
Gefchenten fir Knaben von 8—14 Jahren empfohlen zu werden. 
26. Du elbe. 0.8 Bon Ri. Ro Mit 150 at. u. 
* bunten Titelbild. eendafeihft 18 63 M. arte 
Pr zweite Bändchen ift num eine Fortſetzung der vorigen Nummer 
und gilt von Tert und Illuſtration das Vorhingeſagte. Die einzelnen 
Capitel führen die Lefer 1. In die Glashütte und zum Ölafer; 2. Zum 
Tüncher; 3. In die Schlofferwerfftatt; 4. Zum Töpfer und in die Por⸗ 
cellanfabrit; 5. Zum Sattler und Tapezier; 6.— 11. Zum Kupfer 
ſchmied, Böttcher, Drechsler und Metalldreber, Wagenbauer, Uhrmacher, 
Bronce⸗, Gloden-, Meffing und Zinngießer; 12. In die Eifengießerei; 
13. Durch verfchiedene Schmiedewerkftätten; 14. In die Drabtzieberei und 
Nadelfabrit; 15. In die Gewehrfabrit; 16.— 19. Zum Yuchbinder, 
Seifenfieber und in die Sasanftalt, zum Seiler. — Die Reichhaltigkeit des 
dargebotenen Stoffes läßt kaum etwas zu wünſchen übrig. 


2. Dan Henna geitvertreib, Unterhaltungen für Heine Knaben u. Mäb- 
zur bild Entwidelung der Begriffe. 3m Berein m, meieeen 


ung 1. g 
erfreunden v. kla v. G t ax * 
Mit je 24 Haare ha 0.8. n. Dich Diethe 2 
R. Leimoeber, B. Müh Baus u. A. slogan 1877 m 1er, 


ming. leg. geb. a6 

Beide vorliegende Bände führen die bewährte Jugendfchrift in der 
eigenartigen Bieljeitigleit und Harmonie weiter, die wir wiederholt hervor» 
zubeben, Gelegenheit gefunden haben. Es mechfeln gehaltvolle moraliſche 
Erzählungen mit finnigen Dichtungen und humoriſtiſchen Skizzen aus der 
——— oder nüglichen Anregungen aus dem Kindergarten ab; 
Onkel Chriftian jest feinen gemüthvollen Briefmechjel mit jeinen Here 
blättchen, und die beiden Gejchwifter Walther und Ella den ihrigen aus 
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ihren reſp. Penfionen in dem kindlich«naiven Tone fort, der fir dieſes 
Alter als muftergiltig bezeichnet werden muß. — Daneben ift der Bilder- 
fhmud der vorliegenden Bände ebenfall® durchaus geeignet, durch ge 
ſchmackvolle Zeichnung und glanzvolle Farben Herz und Sinn zu erfreuen 
und zu verebeln, wobei die jauberen Silhouetten eine ganz bejondere Er⸗ 
wähnung verdienen. — Inhalt und Ausftattung des fchönen Kinder- 
buches find aufs Gorgfältigfte daraufhin angelegt, der Tendenz der 
Heraußgeber zu entiprechen und Fünnen die dargebotenen Gaben auf die 
verfchiedentlichit disponirten Gemüther der Kleinen feine anderen als wol- 
thätige Eindrüde zurüdlaffen, dem Geifte richtige Vorftellungen, dem Ge⸗ 
müthe edle Vorbilder nahe bringen und werden auch den fröhlichen Kinder- 
finn durch buntes und heiteres Farbenjpiel die Phantafie weden und 
nähren, um die Rebengzeit ausnüten, nicht vertreiben zu lehren. Onkel 
Chriftian verfichert dies auf Geite 70 im XXLH. Bd. ganz ausdrücklich. 
28. Zöchter- Album. Unterhaltungen im bäusl. Kreife 3. Bildung des Verſtan⸗ 
des u. Gemüthes der heranwachſenden weibl. Jugend. Herausgeg. v. Thekla 

v. Gumpert. Mit 26 Bildern nad Orig. - Zeichn. v. Prof. $, er, 

F Dinfner, U. Diethe, B. — L. Venus u. H. Wagner. DI. Bd. 

Iogen IE, 2 Senming. .8 5278 6M. 
29. Daſſelbe. Bd. aſelbſt 1878. 513 ©. 6 M. 

Das Töchter-Album ift Längft in der glüclichen Lage, keiner befonderen 
Empfehlung mehr zu bedürfen. Neu erfcheinende Jahrgänge werden in den 
Familien freudigft willlommen geheißen, und der in ihnen zufammengeftellte 
Lefeftoff vertrauensvoll der Jugend zu ungeftörtem Genufje überlaflen. — 
Mit dem größten Rechte! — Der reiche und mit gemwifienhaftefter Sorglichkeit 
aus allen Wiflensgebieten gewählte Inhalt der gegenwärtig vorliegenden 
beiden Jahrgänge beftätigt die8 aufs Neue. — Die Beiträge erzäblenden 
Inhaltes find 3. Th. von der Herauögeberin, — worunter Mittheilungen 
über die Aufgaben und Rejultate der inneren und äußeren Miſſion unter 
dem Titel: Zwillingsfchweftern, — ferner von den beliebten Erzählerinnen: 
Marie v. Lindemann, — von ihr in Band XXIV hervorzuheben 
Dr. von Arnhelm, — Clara Ernft, Bauline Schanz, Henriette 
Laudien, Marie Hutberg, Clara Jäger, Marie Begelu. A.— 
Biographien aus der Feder Wilhelm Buchner's finden fich darin von 
Chriſtian Raub, Peter v. Cornelius und Friedrich Rückert, jowie von 
Caroline Herfchel, deren Berfaflerin Julie Ruhkopf iſt. — Mytho⸗ 
logiſche Beiträge hat für beide Bände Ludwig Kuhls geliefert und 
Hermann Wagner wieder eine Blumenleſe im wahren Sinne des 
Wortes aus der Botanik, letztere auch gleichzeitig mit prachtvollen Illu⸗ 
firationen, hinter denen jedoch die übrigen Bildwerke nad) Auffafjung, 
Zeichnung und Colorit nicht nachftehen. — Es würde zu weit führen, den 
übrigen reichen Inhalt nur andeutungsweife bier aufzuführen und Dabei 
der Nreichhaltigtei bes Dargebotenen dennoch in keiner Weife entiprechen. 
Den Geift des Werkes kennen zu lernen, dazu muß man einen Jahr 
gang mindeftens von Anfang bis zu Ende lefen; die Erwartung einer 
gleihwerthigen Zufammenftellung trefflicher Aufläge und gehaltvoller Er⸗ 
zäblungen täufcht Dann niemals und fo erfcheint es als ein bejonderer Vorzug 
dieſer meitverbreiteten Jugendſchrift, daß fie confervativ im beften Sinne 

20* 
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des Wortes iſt, und dem Fortſchritte nur inſofern huldigt, als die Re⸗ 
daction den wachſenden Anſprüchen zunehmender Aufklärung gerecht zu 
werden beſtrebt iſt. — Wünfchen wir dem Töchter⸗Album alſo eine noch 
recht lange Zukunft in einem, alle Sabre ſich erweiternden Leſerkreiſe. 

30.$ugendblätter zur Unterhalumg u. Belehrung. Her . von . 

— unter ——— ber — ie 6 em in —8 

druck u. vielen Illuſtrat. in Holzſchn. XXIII. u XXIV. Bd. chen. 

Braun & Schneider. H. 8. 576 u. 568 ©. Geb. 4,50 M. 

Bon diefem ſchönen Sammelwerke liegen uns wieder zwei ftattliche 
Bände vor, deren jeder reichen und trefflihen Stoff zur Unterhaltung und 
Belehrung im Familienfreife darbietet. Unter den längeren Erzählungen 
de8 XXIII. Bandes ift befonders feflelnd „Der Schmigen Heinz von 
Burghaufen“, eine Darftellung aus der gewandten Feder von Elife Ris, 
der auch eine Neihe anmuthiger „Geſchichten für die Steinen“ entſtammen 
und tertlih etwa daſſelbe bedeuten wie die Richte r'ſchen“ Bildwerke 
aus dem Kinderleben. Ferner: „Der Kräutermann”, ein Märchen aus 
der Wirklichfeit, und „Der Heine Bergmann“, eine Erzählung nach dem 
Englifhen der Berfaflerin von John Hallifar. Sehr trefflich gefchrieben 
find die beiden Biographien (von J. Stieler) der Herzogin Amalia von 
Sadjen- Weimar und Frau Elifabeth Goethe, die beide Frauen auch in 
ihren perfünlicden Beziehungen zu einander darftellen. — Ein drittes 
Lebensbild von Elifabeth Try, der Menfchenfreundin, ift von Kath. Diez. — 
Als hochwillkommene Gaben für Aufführungen im bäuslichen Kreife find 
die Beiträge von Emma Paddy: Des Winterd Bund; von Yranz Bonn: 
Mozart, ein LXebensbild und „Die Erbtante” von der Herausgeberin zu 
nennen. — Verſchiedene belehrende Aufſätze find aus dem Gebiete der 
Naturwiſſenſchaft, Länderkunde und Mythologie; Gedichte, Räthſel und 
Sprüche vermehren die Mannigfaltigleit des Inhalts und bieten Inter⸗ 
eflantes und Amüſantes für die verfchiedenften Altersftufen. 

Im XXIV. Bande ift die Erzählung „Ein Hansmwurftenleben“ von 
Augufte von Gäßler die bedeutfamfte Gabe auf diefem Darftellungsgebiete, 
das indeflen noch manche kürzere Erzählung von verjchiedenen Verfaſſern 
einfchliegt, auf die wir des Raumes halber jedoch nicht näher eingehen 
önnen. — Die biographifche Abtheilung gibt das Lebensbild der verdienft- 
vollen Jugendſchriftſtellerin Ditilie Wildermutd aus der berufenen Feder 
von 2%. v. Knebel⸗Döberitz und die Lebensſtizze von Schillers Mutter, als 
intereflantes Pendant zu der im vorigen Bande enthaltenen Biographie 
von Goethe's Mutter, auch von J. Stieler. — Sehr werthvoll find Die 
Beiträge aus der Bölferfunde von Eheberg und Schrattenthal, die 
intereffante Kenntniffe über die Bewohner Ungarns und der verſchiedenen 
europäifchen Alpenländer vermitteln, und durch fchöne Trachtenbilder wirk⸗ 
lich inftructio gemacht werden. — Auch die gejchichtlichen und natur⸗ 
wiflenfchaftlichen Skizzen find reich illuſtrirt, doch ſoweit ſich diefelben mit 
Darftellungen aus der Entomologie befaffen, von geringem Nuten, weil 
die Kerfe ohne Farbe nicht unterfchieden werden können, das Racepferd 
gewiß mit Leichtigkeit, und es die überaus reiche und ſchöne Ausftattung 
des Sammelmerles wol vertragen kann, wenn der Bilderſchmuck auf 
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das vollendet Darſtellbare beſchränkt bleibt. Somit ſeien die Jugend⸗ 
blätter der Beachtung aller Erzieher, den Eltern zur Beſchaffung für ihre 
Hausbibliothek nochmals empfohlen. 
31.Der Jugend Bensigar. Em Buch f. d. reifere Sugend ſowie zum Vor⸗ 
leſen im häusl. Kreiſe. Nach d. beſten Quellen bearb. t 12 fein color. Bil⸗ 
dern. 3. verm. Aufl. Stuttgart. Hofmann & Hohl. 9.8. 484 ©. 4,50 M. 
Das Buch enthält 215 Nummern: 1. Bilder aus der Naturkunde, 
2. Bilder aus der Länder⸗ und Böllerfunde und 3. Bilder aus Gefchichte 
und Menfchenleben. — Diefe „Bilder-Sammlung“ ift eine Auswahl aus 
den beften Schullefebüchern, den Werken unferer Claſſiker und der populär- 
wifienfchaftlichen Literatur der Gegenwart. Ihre Tendenz ift auf Be 
lehrung gerichtet, doch die Erzählung nicht deshalb ausgeſchloſſen. Weiche 
Abwechfelng in dem durchaus gehaltuollen Inhalte des Buches geben 
ausreichende Gewähr, daß die eingehende Beichäftigung mit demfelben der 
Jugend nicht ſowol ein angenehmer Zeitvertreib, fondern ein Mittel, 
die Zeit richtig zu verwerthen, werden wird. — Die Jlluftrationen 
önnen befcheidenen Anſprüchen genügen. 


B. Scriften für Erwachſene. 


32. Eriwulf. Eine ab a. d. Zeit d. Völferwanderung v. W. Schmibt. 
—— — v —E Berlin 1879. €. Wallroth. 12. 1306. 


Den Hauptinhalt dieſer Erzählung bildet der Eintritt der Weſtgothen 
in das römiſche Reich von der friedlichen Anſiedlung am rechten Donanufer 
unter Theodoſius an bis zu den Eroberungszügen Alarichs und deffen Tode. — 
Die Berfon des Titelhelden lernt der Leſer zuerft als redenhaften Knaben 
eines gothifchen Gaugrafen fennen, der im Alter von zehn Jahren ſchon 
auf die Bärenjagd auszieht, fih an Kämpfen gegen die Hunnen be» 
tbeiligt und felbft in den Verfammlungen der Edlen Zutritt erhält. Im 
Laufe der Erzählung tritt er dann auch als Krieger, Heerführer und 
Fremd Alarichs auf, für den er fich opfert, als Gefangener nad Nom 
fommt, als Thierwärter bei den wilden Thieren des Circus verwendet 
wird, um endlich, frei geworden, als chriftlicher Diakon fein Neben zu be- 
ſchließen. — Die Darftellung gibt dem Verfaſſer reiche Gelegenheit zu 
Schilderungen gothifcher und römischer Xebensweife und Kriegsgebräuche, 
einer Epifode aus der Bölfermanderung felbft und dem Lurus bei den 
römifchen Circusſpielen. Dies Alles find ſehr wirkſame Contrafte, die 
ſich zu Lebenspollen Bildern geftalten und den Xefer von Anfang bis Ende 
in Spannung erhalten. — Das Heine Buch gehört unter die befjeren 
Erfcheinungen im Genre der geichichtlichen Erzählungen und foll hiermit 
beftenö empfoblen fein. 

33. Drei Helden bes dent en —— —— 7— u a 
. e . , er u ander v. Ü m 
Denn oasiden —S gefchilbert v. 5. Golger. Nimberg 1879. 
Fr. Som. 8. 71 ©. Geh. 50 Pf. 

Wenn da8 Leben diefer drei Hernen des Geiftes auf dem engen Raume 

von 71 weitgedrudten Seiten beichrieben wird, fo verfteht es ſich von felbft, 
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daß es nur eine Skizze derfelben fein Tann, der aber immerhin die An⸗ 
erfennung gebührt, daß fie die Hauptmomente berührt und den ungeheuren 
Inhalt ahnen läßt, der ſich in diefen weiten Umriffen zufammendrängt. — 
Hoffentlich dient die Darftellung Manchem als Anregung zu eingehenderer 
Beſchäftigung mit den drei großen Männern und zu biefem Zwede wollen 
wir dem Heinen Buche eine möglichft weite Verbreitung wilnfchen. 


34. Die Meerlins. Eme —— chte fir d. Jugend u. d. Bolt It von 
nitelat DD: hf A Wiesbaden 1879. Zul. — 12. 


Der —S Hafer Erzählung ift ein rheiniſches Dorf ımd ihren 
Titel hat fie von einem verfumpften Teich, in deſſen Wafler zwei Frauen 
ihren Tod geſucht. Die Begebenheiten, welche die Folgen der einen und 
die Urſachen der andern That bilden, ftellt der Verfaſſer in feiner Er- 
zählung dar, und das ift leider eine Kette von Uebelthaten und Ber- 
brechen. Zwei Perfönlichkeiten find die Brennpunkte in dieſem dörflichen 
Leben, die auch gegenfeitig aufeinander tiefgehenden Einfluß ausüben. 
Der Eine, ein reicher Bauer, den der Tod feiner Braut verhärtet und 
verbittert hat, und der Andere, ein armer Krüppel, der ben Wächterdienft 
verfieht und bie freiwillige Seelforge übernommen hat. Dieſe Charaktere 
find gut gezeichnet und gruppiren fih um fie die erzählten Begeben- 
heiten recht anſchaulich und natürlih. — Das Bud ift fir Volksbiblio⸗ 
tbefen zu empfehlen. 

35. Die Heine Handlangerin des Herrn. Bon Agnes Giberne. Au⸗ 
brifete N on Marie Morgenftern. Bajel 1879. F. Schneider. 8. 
Der Sebante, welcher in dieſer Erzählung zur Darftellung gebracht 

wird, läßt fi etwa mit bem Worte Chrifti wiedergeben: Wer dieſer 
Geringften einen nur mit einem Becher falten Waſſers tränfet, es wird 
ihm nicht unbelohnt bleiben. — Es ift nur eine Kindergefchichte — befier 
gejagt: die Gefchichte eines Kindes, — Ein kränfliches zwmölfjähriges 
Mädchen, das verwaiſt, an bie Güte Fremder gemiefen ift, fehnt ſich dar⸗ 
nad), des Heilandes Gehilfin zu werden, und erfennt im treuen Ringen 
nah Erkenntnis jeiner Mittel dazu, daß es Damit beginnen müfle, alle 
jelbftfüchtigen Wünfche zu befiegen. Im diefem Beftreben öffnen fich die 
geiftigen Augen des Kindes und fie findet und verrichtet „gejegnete Arbeit” 
im Dienfte Chrifti. — Die Darftellung ift zumeilen zu breit, vielleicht 
weil fte ſich zu genau an den englifchen Tert gehalten. Abgejehen davon 
ift das Buch recht leſenswerth und wird hoffentlich auch in Deutichland 
Kleinmüthige zu friſcher Thatkraft erweden helfen. 

36. — Erzä ungen 1. 3 ie Shriftenvoft bon G. Saltans, Dit 

affhaufen 18 ann. 12. 180 © IM. 

"Die E Erzählungen heien: „Durch einen —æe „Der 
Ihwarze Pilger“. „grau Amtmann”. Die erfte ift eine möglichft in 
die Breite gezogene Meordgefchichte, die zweite ein mixtum compositum 
mittelalterlicher Ritter- und Ballfahrtögeldjichten und die letzte, nach der 
Berfiherung des Verfaflers, die Bearbeitung eines Nathufins'fchen Stoffes, 
der uns nicht befannt ift; die ausgefprochene Abficht des Bearbeiters geht 
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dahin zu” beweifen, daß „die vielgerühmte Bildung den Menfchen nicht 
glüdlih macht”, er vergißt aber, dem Leſer einen wahrhaft gebildeten 
Menſchen vorzuführen. Seine „Frau Amtmann“ gehört wenigftens nicht 
zu ben gebildeten Frauen, dagegen ift ihre fpätere Belehrung ſehr 
wenig motivirt. -— Weshalb das „deutſche Chriſtenvolk“ gerade mit jolchen 
Darftellungen unterhalten werden foll, ift ung nicht verftändlich geworden. 
Denn weder ift der Erzähler in der Wahl feiner Motive glüdlich ges 
weſen, noch weiß er diefelben in geeigneter Weife zu behandeln, um durch 
anmuthige Schilderungen in edler Sprache für den tieferen Gehalt zu 
entfchädigen. Die Ausdrudsmweife ift ftellenmweife fogar ganz geſchmacklos 
und buperbolifh, wie daS ganze Eapitel „Gedanken des Friedens” (©. 
168). — Die Schilderung des brennenden Dampfichiffes hat nur das 
Bedauern in und wach gerufen, daß da8 Buch des Herrn Haltaus nicht 
mit verbrannt ift. 
37.Der Kafiendiebftahl Eine na at aus e. Reichsſtadt, 
Gihe vor. Saßıhunbens, f. 6. gan ve Roll 9. Ditofar Ciubp. SA 
4 Abbild. Wiesbaden 1879. %. Nievne. 12. 124 ©. Cart. 75 Wr. 
Der Erzähler fchildert in launiger Weife das Iaminenartige An⸗ 
fchwellen einer in Umlauf geſetzten Stadtneuigfeit, deren vorzüglichfter 
Motor der Barbier des Drtes if. — Da die Urheber eines Paflen- 
diebſtahles“ vorläufig noch unentdedt geblieben, lenkt der Colporteur der 
Tagesneuigkeit den Verdacht auf einen Fremden, der, feit Kurzem in ber 
Stabt wohnend, fi) dem fpionixenden Barbier fern zu halten gewußt bat. 
Die Anklage wird bis zu den äußerften Confequenzen fortgeführt, durch 
den Scharinn eine8 jungen Mädchens, Tochter des Beftoblenen, dann 
Die Berbrecher in ein paar Handwerkögefellen entdedt, der unſchuldig An⸗ 
geflagte freigefprochen und zu früheren Ehren rehabilitirt. — Die Erzählung 
ift fließend und fpannend gefchrieben, Charaktere und Scenen trefflich und 
anfchaulich gefchildert, die Moral nicht aufdringlid. — Das Büchlein ift 
für Volksbibliothelen zur Anfchaffung zu empfehlen, 
38.Die Spinnftube Ein Vo f.d. J. 1879. Begrlinbet v. W. O. v. 
Horn. (Wilhelm Oertel) Im Verein v. namhaften Volksſchriftſtellern fort⸗ 
geführt v. 9. Dertel. 34. Jahrg. Mit 1 Stahifl. u. vielen Holzicn. Wies⸗ 
aben. J. Niebner. 1,90 M. 


Dieſer Kalender bringt auch in diefem Jahre in befannter An⸗ 
ordnung reiche Abwechfelung durch nüslichen und unterhaltenden Leſeſtoff. 
Dem Kalendarium ſchließt fih ein Haus», Feld» und Gartenkalender an, 
der fih in den „Bauernregeln“ noch erweitert; auch ein Auszug aus dem 
Knauer'ſchen hundertjährigen Kalender fehlt nicht. — Folgt: Eine Münz« 
und Maßtabelle; Boftalifhe Notizen und eine Regententafel. — Der 
unterhaltende Theil wird durch einen Appell an die Befucher der „Spinn- 
ftuben“ eingeleitet, der ernfle, mahnende Worte über die Sittenlofigleit 
der ländlichen Jugend enthält. Die beiden längeren Erzählungen gehören 
dem Genre der Dorfgefhichten an, die zmeite mehr noch, als die Er- 
zählung „Der Familienſchatz“. Beide find fie berechnet, auf Belebung 
des Sittlichfeitsgefühles zu wirken, während die Meineren Beiträge einem 
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gefunden Humor Rechnung tragen, andererjeit3 auch die Intelligenz be- 
reichern werden. 

Möge der alte Belannte auch dies Mal freundliche Aufnahme finden. 
39. Daheim-Kalender f. d. deutſche Reich auf das gemeine Jahr 1879. Her- 

ausgeg. v. d. Nedaction des Daheim. Mit Illuſtrat. 8. 224 ©. Geh. 75 Bf. 

Für dieſen geringen Preis bietet dieſes Volksbuch einen reichen, unter- 
baltenden und gemeinnügigen Leſeſtoff in den verjchiedenften Darftellungs- 
formen, welcher es namentlich für ben gebildeten Mittelftand beſtimmt er- 
Iheinen läßt. Als eine werthvolle Beigabe iſt die Eifenbahnlarte von 
Mitteleuropa hervorzuheben, wie denn überhaupt die Notizen über das 
Verkehrsweſen ſehr ausführlich find. — Recht empfehlenswerth. 
40. Niederſächſiſcher Boltstalender f. 1878. Bremen. NRorbiwefldent| 

® ee ea a 4. 886. Geh. 50 0 Bi. se 

Das Kalendarium dieſes Volkskalenders iſt in Rückſicht auf die ver⸗ 
ſchiedenartigen Beſchäftigungsarten ber Bewohner der nordweſtdentſchen 
Ebene ein ſehr vielſeitiger Rathgeber; es enthält neben der Zeittafel einen 
Schreib⸗, Garten-, Bienen-, Jagd⸗, Fiſcherei⸗ und Landwirthſchaftlichen 
Kalender, daneben Geſchichtliche Gedenktage, Gemeinnützige Belehrungen, 
Räthſel und Scherzfragen. Der unterhaltende Theil bringt zwei gut⸗ 
gejchriebene ählungen: 1. Die holländiſche Erbſchaft von Wilhelm 
Fiſcher und 2. rothen Loͤwen von einem anonymen Berfaller. — In der 
erſten verflüchtigt fich die erhoffte Exbichaft, weil das Ganze auf ein Miß⸗ 
verftändnis binaugläuft. ‘Die Abficht des Verfaſſers geht dahin, zu zeigen, 
daß wir über Geld nicht disponiren dürfen, was nicht in unjerem wirk⸗ 
lichen Befig ift und daß Ehrenhaftigkeit und unetmüdliche Arbeitsluſt bie 
beiten Capitalien find. — „Im rothen Löwen“ kehrt ein ſocialdemokratiſcher 
Agitator ein, der Propaganda machen will und durch die verſtändigen 
Einwürfe der Anweſenden ſchmachvoll aus dem Felde geſchlagen wird. — 
Außer einer Humoresle: „Die Dintenhoſe“ finden ſich noch einige be— 
lehrende und gemeinwiſſenſchaftliche Aufſätze und ein kurzer Ueberblick über 
die Weltereigniſſe des Vorjahres mit den Portraits hervorragender Per⸗ 
ſonlichkeiten auf dieſem Schauplatze. — Die legten Blätter enthalten ſtati⸗ 
ſtiſche Nachrichten über eine Fluthtabelle. — Für den geringen Preis von 
50 Pfg. gewiß ein Buch, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. 
41. Geſammelte Schriften von Friedri üder. * u. Familien⸗ 

Fe DORRKVIL KL. —* ee ge enoble. & Bb. Br M. “ng 

8 XXXVII. Kreuz und Quer (609 S.). Enthält dreizehn 
einzelne Erzählungen, die zum Theil in Novellenform intereffante Begeben- 
heiten, oder, als Neijebilder ohne engeren Rahmen, Schilderungen aus 
dem Naturleben aller Zonen zum egenftande der Darftellung Haben. 
Hier wie dort bewährt ſich der Verfaſſer als fcharffinniger Beobachter und 
gewandter Erzähler, der ſich auch überall feiner Aufgabe bewußt bleibt, 
als Volksfchriftfteller im meiteften Sinne des Wortes nicht nur angenehm 
zu unterhalten, fondern die Mittheilungen aus feinem überreichen Er⸗ 
fahrungsſchatze auch in einer Weiſe an feine Leer zu überliefern, daß fie 
diefen als GSittenfpiegel dienen, und eine veiche Quelle der Belehrung 
werden fünnen. 
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Bd. XXXVIII. Buntes Treiben (614 S.). Ebenfalls eine 
Sammlung im Genre des vorigen Bandes, deren Mannigfaltigkeit dem 
Titel entipriht. Aus den zwanzig Nummern heben wir bier nur vier 
heraus, welche theils die focialen Zuftände der Gegenwart wirffam tlluftriren, 
theils als pigchologifhe Skizzen den Berfafler als geſchickten Charakter 
zeichner erfennen laffen. 

Nr. 1. Im Mondihein. Eine Phantasmagorie, vom Berfafler 
al8 feine Idylle bezeichnet, fchildert das Leben eines “Dorfichulmeifters 
in einem Gebirgsdorf. Daſſelbe erfcheint al8 eine Zragifomödie, jo lange 
als Andreas Pech die Gebote der Ehre und Pflicht befolgt. Beim Holz: . 
baden „im Mondenfchein“ befchleicht ihn einft der Teufel und gibt ihm 
Anweiſung, dur kluge Benutzung der Umftände feine Lage zu ver- 
befjern, welche Lehre er in die Praris überfegt und binnen Kurzem hohe 
Protection, Ehren und Wohlftand gewinnt. — Diefe Erzählung ift eine 
beißende Satire auf die Büreaufratie, die folgende dagegen eine Perfiflage 
der „Freundſchaften“ in der guten Geſellſchaft. Nr. 18. Der Rehbod — 
wird von einem Sonntagsjäger auß der Zahl der oberen Zehntaufend auf 
einem Bürfchgange verendet gefunden. Obgleich fi) der edle Nimrod 
fofort überzeugt, daß das Thier milzkrank geweſen, beftimmt er den Fund 
als Geſchenk für einen Freund, dem er zu Dank verpflichtet if. — Uns 
bewußt gelangt er indeffen zum Mitgenuſſe des „Wildbratens“ — In 
den Erzählungen Nr. 12. „Das böfe Gewiſſen“ und Nr. 13. „Zu 
wirthſchaftlich“ werden gut beanlagte Naturen geichildert, die ihr 
eigenes Lebensglück zerftören. 

Bd. XXXLX. Im Edfenfter (593 ©). Ein Tendenzroman aus 
der Gegenwart, in welchem der Kampf der modernen praftiichen Lebens⸗ 
richtung mit den illuſoriſchen Vorrechten der Adelsgeſchlechter veranjchau- 
licht wird. Der Schauplak der Begebenheiten ift eine Heine mitteldeutſche 
Nefidenzftadt und das „Edfenfter” der Name eines Haufes, in deilen 
Räumen oder nächfter Umgebung die Fäden des Romans z. Th. gefnüpft 
und gelöft werden. — Im Wefentlichen handelt es fih um die Entlarvung 
eines Schwindler8, der fi unter dem Namen eines Grafen Rauten in 
eine vornehme Familie eingefchlichen bat und im Begriff ift, fi) mit der 
einzigen Tochter des Hauſes zu vermählen. — Unverhofft kehrt nach zehn- 
jähriger Abweſenheit kurz vor diefem Zeitpunlt der Sohn der Familie 
aus Amerika zurüd, wo er inzwilchen zu geiftiger und pecuniärer Unab- 
hängigfeit gelangt iſt. Diefem gelingt e8 mit Hilfe eines Juftizbeamten, 
der die oberen Räume bes „Eckfenſters“ bewohnt, die Antecedentien des 
falſchen Grafen feftzuftellen und feine Pläne wenige Stunden vor deren 
Ausführung zum Scheitern zu bringen. — Dieſe beiden Perfonen er⸗ 
feinen, ebenfo mie der Heine Schreiber des Notar, den wir als den 
ilegitimen Sohn des Baron v. Solberg und Halbbruder des amerifani- 
fieten Edelmanne® kennen lernen, — als die Träger der fittlichen Idee, 
welche der Berfafier bat veranfchaulichen wollen, nämlih: daß nur die 
Arbeit dem Menfchen den rechten Adel verleiht. Die Zeichnung ber 
Charaktere ift vortrefflich gelungen; man fühlt, e8 find Geftalten aus der 
realen Welt, und wenn fie ſich — mit Ausnahme eines phantaftifchen 
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Theaterdirector8 — ſämmtlich einer recht profaifchen Diction befleißigen, 
fo paflen fie deshalb um fo befier in das Gittengemälde, da8 der Ber- 
faffer bat fchaffen wollen, und dem er wahrhaft dramatijches Leben ein- 
gehaucht hat. Der Leſer folgt mit Spannung und Intereſſe der eigent- 
lich fehr einfachen Handlung; er wird in feinem Genuffe durch feinen 
deus ex machina geflört, der etwa den Romanftoff zufammenlitten müßte 
und fein Gefühl wird weder durch die Conſequenzen verlegt noch bleibt 
es am Schlufje unbefriedigt, da Lohn und Strafe an die Betreffenden 
nicht nad) Maßgabe menſchlicher Erwägung vertheilt wird, ſondern als 
eine Wirkung der gärticen Gerechtigkeit die Schuldigen ereilt refp. den 
Guten zu Theil wird. 

Die decente Sprache des Verfaſſers läßt diefen Roman auch geeignet 

en zur Lectitre für die reifere Jugend. 

Bd. XL. Unter Palmen und Buden 43 S.).'“ Auch 
dieſer Band enthält eine Anzahl kürzere Erzählungen theils ernſten, theils 
heiteren Inhaltes, die als Skizzen aus dem Natur- und Menfchenleben 
richtig qualiftcirt find und, der in ihnen waltenden Friſche wegen, als 
leichte Unterhaltungslectitre beſtens empfohlen werben dürften. Für Volks⸗ 
bibliothefen erſcheint es zwedmäßig, weniger umfangreiche Bände zu ver- 
außgaben, worauf wir die Verlagshandlung hierdurch aufmerkfam gemacht 
haben wollen, 

Bd. XLI. In Amerika. Amerifanifches Lebensbild aus neuerer 
Zeit. Im Anfchluß an „Nach Amerika”. (575 ©.) Der Autor ver- 
fegt jene Lefer durch feine Schilderungen in die chaotifchen Zuftände, die 
durch den Seceffioniftentrieg herbeigeführt wurden und ihren Grund in 
dem umnvermittelten Webergang der farbigen Bevölferung von der Sklaverei 
zur bürgerlichen Freiheit hatten. — Go befriedigend für den Menjchen- 
freund diefer glänzende Sieg der Humanität über den kraſſen Egoismus 
der Sflavenhalter auch immerhin fein muß, und fo entfchieden der Ver⸗ 
faffer in allen feinen früheren Schriften diefe Schmach des Menſchen⸗ 
thums verurtheilt hat, fo find feine desfallfigen Schilderungen doch mit 
der deutlichen Abficht gefchrieben, einen Warnungsruf von dort berüber- 
tönen zu laflen, das Geſchenk der Freiheit nicht an Unmündige zu er⸗ 
teilen, und meder Individuen noch Böller zur Selbftbeftimmung zu 
nöthigen, ohne fie vorher durch die erforderliche Geiftescultur dafür be- 
fähigt zu haben. — Diefe oft ſehr ergreifenden Bilder aus dem Leben 
der ehemaligen Sklaven wechieln jedoch aud mit vielen bochergöglichen 
Scenen aus dem Leben der deutfchen Eingewanderten, die zum Theil als 
frühere Belannte fich dort in Amerika wiederfinden, theild als Driginale 
die Tachluft des Leſers erregen. 

Bd. XLII. Kleine Erzählungen u nachgelaſſene Schriften 
(685 ©.). Die erfte von den zweiundzwanzig Nummern dieſes Bandes bilbet 
bi Selbitbiographie des Verfafſers. Sie ift allerdings kaum mehr ald eine 
Skizze, in welcher der liebenswürdige Erzähler mittheilt, wie er durch 
feine Neifebriefe zum Schriftfteller geworden if. Ohne Zweifel war e8 
die Abfichtsloftgkert feiner Schilderungen, die ihm fchnell zur Popularität 
verhalfen, und der unerwartete Erfolg bewirkte dann die glüdliche Sicher- 
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heit in ſeinen ſpäteren Aufzeichnungen, wodurch er ſich in der Gunſt des 
Publikums bis zuletzt zu erhalten vermochte; denn Gerſtäcker iſt einer der 
wenigen glücklichen Schriftſteller, die ihren Ruhm nicht überlebt haben und 
die Vorzüge feiner Darſtellungsweiſe, wie der tiefſittliche Gehalt feiner 
Werte Laffen eine wiederholte Empfehlung defjelben nur als eine angenehme 
Pflicht gegen den verftorbenen Autor wie gegen das Leſepublikum ericheinen. 
42.Dtto Spamer’s Converjations-Lericon f. d. Voll. Zugleich e. Orbis pictus 

f. d. Jugend. Heft 211-246. Im 6 Dreimarklieferungen u. 4.—7. Gratis⸗ 

lieferung des geogr. Atlas, Leipzig 1873. DO. Spamer. 

Borliegende jech3 Lieferungen fürdern das wiederholt im Pädag. 
Jahresbericht zur Anzeige gebrachte „Illuſtrirte Converjationg - Lericon“ 
von Buchſtabe S—W in bekannter Ausführlichleit des Textes und Reich» 
baltigteit der Illuſtrationen. Einer Anzeige der Verlagshandlung nach 
wird das Werk Oftern 1879 vollfländig vorliegen und im Ganzen acht 
Bände umfaflen, denen fih als Prämie noch ein in Buntdruck aus⸗ 
geführter geographifcher Atlas anfchließt. Derjelbe erfcheint in einzelnen 
Heften, deflen ſauber ausgeführte Karten auf der Rückſeite den erläutern« 
den Tert in ftatiftifcher Kürze tragen. Das vierte Heft dieſes Atlas ent⸗ 
hält auf Tafel 23 Europäifche Türkei und Griechenland. Tafel 26 Afrika. 
Tafel 29 Bereinigte Staaten von Nordamerila. Tafel 30 After. — 
Heft 5. Auf Tafel 7 eine geognoftifche Karte von Mitteleuropa mit er⸗ 
läuterndem Text. — Heft 6. Auf Tafel 8 Induſtrie- und Kohlenkarte 
von Mitteleuropa. Tafel 9 Karte der Bevölferungsdichtigleit mit Ver⸗ 
theilung der Sprachſtämme von Mitteleuropa mit erlänterndem Text. — 
Heft 7. Auf Tafel 12—15 incl. Deutiches Reich, Nordöftliches Deutfch- 
land, Südweſtliches Deutfchland, Nordweitliches Deutichland, Niederlande 
und Belgien. 

Es bedarf keiner befonderen Erwähnung, daß diefes Kartenwerf an 
ſich ſelbſt ſchon recht werthvoll, die Brauchbarkeit des Converſations⸗ 
Lericons bedeutend erweitert und daſſelbe feiner Beſtimmung als Nach⸗ 
ſchlagebuch gemäß einer relativen Vollſtändigkeit nahe bringt. Ganz be- 
fonder8 reich illuſtrirt ift die 37. Dreimarklieferung, die eine Reihe prächtig 
ausgeführter Tandichaftsbilder aus der Schweiz, Sachen und Sibirien 
enthält. — Das Prachtwert wird eine Bierde für jede Haus- und Schul- 
bibliothek bilden. 

43. Samml emeinverflänblicher wifienfchaftliher Vorträge. Heransgeg. von 

Rind, Birdam ma * —E —— onmen Preis 

ro . 

eit 288, Weber die Bandlungen des Arbeitsvermögens im Haus- 
halte der Natur und der Gewerbe. Bon Dr. J. Grashof. 

Bom Standpunkt der eracten Naturwiffenichaft erläutert der Ver» 
fafler zunächſt die Begriffe von Arbeit und Kraft und weiſt nach, wie 
felbige im Naturleben ertennbar und wirffam und durch die Wiffenjchaft 
dem Menſchen mehr und mehr dienftbar gemacht werden. — Dann über« 
gehend zur Speculation, deutet er die Aufgaben der Willenfchaft in kom⸗ 
menden Zeiten an, die nad) feiner Darlegung namentli auch darin be- 
ftehen würde, den eleftrifchen Strom für die gewerblichen Arbeiten beſſer 
auszubeuten, namentlich als Wärme» und Lichtquelle, und damit einen 
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Erſatz zu ſchaffen für die mit Rückſichtsloſigkeit verſchwendeten Vorräthe 
der Erde an Brenzen aller Art. 

So intereffant die Darſtellung auch iſt und fo begründet die aus⸗ 
geſprochenen Beforgnifie für die Zukunft fein mögen, jo bleibt es doch jehr 
wahrſcheinlich, daß die Leſer fich mit den dadurch gewonnenen Anregungen, 
ganz entſprechend der Schlußbemerkung bes Verfaflers, begnügen und die 
Sorge um einen Erfaß der verſchwendeten Arbeitskraft der Erde ihren Nach⸗ 
fommen überlaffen werden, die einft nach Jahrtaufenden diejelbe bewohnen. 


Heft 304. Thun u Handeln. Bon Dr. Jul. Jenſen. Ebendaſelbſt. 

Den Inhalt diefer Schrift bildet eine, auf phyſiologiſche Experimente 
geftüttte Abhandlung darüber, in welchen Theilen unferes gefammten Nerven- 
ſyſtems die beftimmenden- Urfachen für unfere Handlungen liegen und nach 
melden Erfahrungen diefelben in angeborene, willfürlihe und unwillkür⸗ 
liche unterfchieden werden müffen. Der Hauptfache nach dürften die hier 
conftatirten Thatfachen ſchon in weiteren Kreiſen befannt fein; aber der 
Berfafler benützt fie gleihfam nur als nothwendige Erkenntnisſtufen für 
bie eigenartige Wirkſamkeit des großen Gehirns, das hauptſächlich bie 
Neflerbemegungen zu hemmen ober zu beichränfen babe, wie denn die 
Unterfuhung in dem Sage gipfelt: Der Menſch habe feinen Geiſt, um 
feine Schwächen zu verhüllen. — Die Abhandlung ift Har und telleind. 
44. Deut e Beit- u. Streitfragen. riften Kenntnis der 

'% Ar m. Bet * such, * —5 m 
m er v. frz. dv. Holtzendorff. 
vs Yahıg. den "95-107. im, Gabe © Subfer Apres a de 5 Pf. 

Durch die Veröffentlichung 8* populär geichriebenen Abhandlungen 
wiflenjchaftlicher Themata, befonders foldyer, melche durch ihre nahen Be⸗ 
ziehungen zum wirthſchaftlichen oder veligiöfen Leben des Volles Anſpruch 
auf ein allgemeines Intereſſe haben, fährt die Redaction ber „Deutfchen 
Beit- und Gtreitfragen” fort, in der wirffamften Weile an der Bildung 
des deutichen Volkes zu arbeiten und es zu befähigen, bei geringem Auf- 
wand von Zeit und Geld Theil zu nehmen an der fortichreitenden Cultur⸗ 
entwidelung und mit Bewußtſein die ihm durch dieſelbe zufallenden Pflichten 
zu erfüllen. Aus dem legten Jahrgange lagen zur Beſprechung vor: 
Heft 95. Unfere Münzraform. Bon Dr. Adolf Wagner. 1878. 

Bon den zwei Hauptgefihtspunkten für die Behandlung des The⸗ 
ma's hält der Verfaſſer die Münzfrage für eine techniſche Specialfrage, 
die Währungsfrage, welde er zu feinem Thema wählt, für eine Sache 
pon enorm praftiicher Bedeutung für das ganze Wirthichaftslehen eines 
Volkes. — Das Ergebnis ift foigendes: Der Werth ber Edelmetalle wird 
an der Höhe der Waanrenpreife bemeſſen; je bedeutender letztere find, deſto 
ftärfer wird das Bedürfnis nach merthvolleren Geldftoffen. Die reiche 
Goldproduction der Gegenwart und der rege internationale Verkehr weifen 
auf die Verwendung des Goldes als beften Geldftoff hin. Die Mittel 
für Einführung der Goldwährung in Deutfchland hat die franzöfifche 
Kriegscontribution geliefert. — Die Gegner der Goldmwährung machen 
geltend, daß dies Edelmetall in zu fpärlihen Mengen vorhanden fei, um 
dem ftetS wachlenden Bedürfnis für die Dauer genügen zu können. Der 
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Derfafler hält diefe Bejorgniffe für Hunderte von Jahren für verfrübt 
und preijt die Einführung der Goldwährung als einen wirtbichaftlichen 
Fortjchritt. 

Heft 96. Eigenthum u. Erbredt. Bon Dr. 9. v. Scheel. 1878. 

Der Verfaſſer jagt in der Einleitung: Das Wefen des Eigenthums 
deutlich zu erfaſſen, ift gleichbedeutend mit einem wichtigen Schritt zur 
Erkenntnis der focialen Fragen, deren Töfung im Intereſſe der friedlichen 
ortentwidelung der gefellichaftlichen Zuftände Liegt. — Zunächſt führt 
der Berfaffer viele beachtenswerthe Beifpiele für die verfchiedene Auf- 
faflung des Begriffs „Privateigentbum“ und des PVerfügungsrechtes über 
ſolches an; ferner, daß Anſprüche der Gejammtheit in jeder Eigenthums⸗ 
ordnung geltend gemacht werden Fünnen, weil die Erhaltung des Beſitzes 
nicht ohne den Schuß des Staates denkbar fei und zum Theil in Armen- 
unterflügung umd Staatsſteuern realifirt werde; mit der zunehmenden Un⸗ 
umſchränktheit des Privateigenthums wächſt ſowol die Möglichkeit der Con⸗ 
centrirung, als auch der Vernichtung des Eigenthums; Störungen un⸗ 
ſerer Culturzuſtände könnten daher nur durch rationelle Weiterentwidelung 
der Nechtsbegriffe über die Anfprüche des Einzelnen und der Geſammt⸗ 
heit an dem Ertrage des vorhandenen Arbeitscapital3 abgemendet werden. 
— Hinfihtli des Erbrechts fpricht fich der Verfaffer gegen eine zu aus⸗ 
gedehnte Auffaflung des Begriffes „Familie“ aus und erfennt dem Ges 
meinwefen, welchem der Erblaffer angehörte, nähere Rechte an der Hinter- 
Laflenichaft zu, als 3. B. fernen Verwandten, die nie Notiz von ihm ge⸗ 
nommen haben. 

Heft 99. Das deutſche Theater u. die Neformfrage. Bon M. Genee. 1877. 

Die Betrachtungen des Verfaſſers haben den Zwed, diejenigen Uebel» 
ftände des ‘Theaters zu beleuchten, welche ben nadhtheiligften Einfluß auf 
das Kunftinftitut im Allgemeinen üben und fir welche eine fogenannte 
Kunftalademie kein Correctiv bieten Tann. Die Abhandlung zerfällt in 
die Negiefrage und die Erörterung über die Erforderniffe für Tünftlerifche 
Ausbildung der Darfteller. — In Bezug auf den erften Punkt erklärt 
der Berfafler es für verhängnispoll, daß die Bühnenleiter fogenannten 
Ausftattungsftücden zu viel Conceffionen machen und damit den Gefchmad 
des Publikums von dem geiftigen Gehalt dramatifcher Dichtungen auf 
äußere Schauftellungen ablenken helfen. — Eine Reform würde ſich aljo 
unter der Vorausſetzung, daß ſich auch Dichter fänden, die fi) der Em⸗ 
pfindung des Publikums zu bemeiftern verftünden, damit zu befchäftigen 
baben, daß die Bühnenleitungen irgend einen Stil acceptiven und feft« 
halten und bei den einzelnen Darftellern einestheil3 das Heraustreten aus 
dem Enſemble zu verhindern fuchen, während anderntheils gleichzeitig ſorg⸗ 
fältig auf gründliche Ausbildung der Sprache und für den Ausdrud der 
poetifchen Rede bingearbeitet werden müſſe. Jedes Zuviel in der decora⸗ 
tiven Ausftattung laffe auf Mängel auf dem wichtigeren Gebiet, der Er- 
faflung der dee einer dramatifchen Dichtung oder deren Armuth felbft, 
ſchließen, da von allen Künften die dramatifche am menigften auf Mit« 
mirtung der Phantafie deſſen verzichten kann, an den fie ſich richtet und 
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das Schauſpiel nicht eine bloße Copie der Wirklichkeit ſein dürfe, ſondern 
feine Tendenz und Wirkung in der Benutzung der Symbolik liege. — 
Eine kunftverftändige und energiſche Dberleitung der hernorragendften Büh⸗ 
nen hält der Berfafler für erfprieglicher für die Hebung des Theaters, 
al8 eine Theaterſchule oder eine von manchen Seiten in Vorfchlag ge= 
brachte ftaatliche Controle. 

Heft 100 u. 101. Die Berfälſchung des Bieres. Ein Wort a, d. Reichs⸗ 

Tanzier-Amt. Bon Dr. ©. Dannehl. 1877. 

Die Schrift richtet fi gegen das Raffinement, mit melden in der 
Gegenwart gegohrene Getränke verfälicht werden, denuncirt eine Anzahl 
Fachſchriften, in denen directe Anmeifungen zu Fälſchungen gegeben wer- 
den (©. 57—66) und gegen Literaten, die fi) zu Fälſchungsanwälten 
aufwerfen. — Der Berfaffer bezeichnet e8 als befondere Schwierigkeit für 
die Bekämpfung der geſundheitsſchädlichen Berfälihung des Bieres, daß 
in vielen deutichen Staaten der Begriff „Bier“ gar nicht feftgeftellt ift, 
der Beimifchung von Surrogaten fomit nicht nur Vorſchub geleiftet, ſon⸗ 
dern durch namentliche Anführung folder, al8 erlaubte Zuthaten, 
indirect durch Geſetzes⸗Paragraphen fogar Anleitung zur Bierfälfchung ge⸗ 
geben wird. — Unter jchlieglicher Anerkennung der Schwierigkeit, in den 
einzelnen Fällen die Fälſchung nachzuweiſen, richtet der Verfafler die For⸗ 
derung an das Reichskanzler⸗Amt, die Befugniffe der Auffichtsbehörden 
zu erweitern und ihnen zur Pflicht zu machen, ohne vorherige Denun⸗ 
ciation ſeitens der Gefchädigten Revifionen in chemifchen Fabriken, Braue⸗ 
reien, bei Weinhändlern, Bierverlegern, Schankwirthen u. ſ. w. anzuftellen 
und zwar weniger nach verfälfchten Getränken, al3 nach Surrogaten, die 
zur Fälſchung dienen. — Bei der Bedeutung des Biere als Nahrungs- 
und Genußmittel des Volles im meiteften Sinne des Wortes erfcheint der 
Inhalt diefer Flugſchrift To beachtensmerth für die auffichtführende Be- 
hörde, als für da8 conſumirende Publikum; wäre e8 auch nur, um letz⸗ 
teres vorfichtiger im Genuß zu machen und es in den Stand zu fegen, 
die dargebotenen Getränke nach Geſchmack und Ausfehen richtiger zu be= 
urtheilen. — Jedenfalls bat diefe Brofchüre Anfpruch auf weitefte Verbrei⸗ 
tung ihres wirklich gemeinnügigen Inhaltes megen. 

Heft 102. Eine Metamorphofe imideutichen Strafrecht v. Eduard Oſen⸗ 
brüggen. 1877. 

Dem hier angeftellten Bergleiche zwifchen altem und neuem Straf⸗ 
recht liegen nur einzelne Verbrechen zu Grunde, über melde ſich die An- 
ſchauungen im Laufe der Zeit vollftändig geändert haben und deren Eriftenz 
als ſolche mithin nur in der Vorftellung der Geſetzgeber beitanden haben 
kann. — Als ſolche führt der Berfafler Zauberei, Hererei, Ketzerei an. 
Aus der lichwollen ˖ Darftellung ift der Umſchwung als ein Beweis für 
die humanifirende Kraft unferer freieren religiöfen Begriffe zu erkennen; 
doch ift Berfaffer der Anficht, daß der in der heutigen Gefebgebung vor- 
waltende Zug zur Milde an feiner äußerften Grenze angelommen fei, 
falls aus der Humanität nicht eine weichliche, das Recht verleßende 
Philantbropie werden folle. — Desgleichen conftatirt der Berfafler ein Ver⸗ 
fehwinden harter und graufamer Mittel zur Erforſchung der Wahrheit. 
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Nach früherer Abſchaffung ber Folter eriftirte noch der Reinigungseid. 
Die Erkenntnis, daß er ein trügliches Beweismittel bleibe, hat auch ihn 
aus dem Strafrecht verbannt. 

Heft 108. Ueber moderne Dentmalswuth. BonDr. M. Schafjler. 1878. 

In feiner Eigenfchaft als Kunſtkritiker macht der Verfaſſer den Denk⸗ 
malcomité's unferer Tage den Vorwurf, mit ihren Concurrenz⸗Program⸗ 
men eher alle Heinen perjünlihen Intereſſen zu verfolgen, als idealen 
BZweden zu dienen, wodurch mittelbar auch die Künftler aus ihrer Kunſt⸗ 
ſphäre gezogen werden. In Bezug auf die Kunftobjecte ſelbſt verwirft 
er die jet bevorzugte Form des iſolirten ſtatuariſchen Monumentes; aus 
der Gefchichte und der Charafteriftif unferer Culturepoche meift er die 
Nothwendigkeit nach, daß die Producte der plaftiichen Kunft wieder in 
engen Zuſammenhang mit der axchiteltonijchen treten müfle. — Bon fo 
berufener Feder behandelt und ans der Zeitftrömung geichöpft ift das 
Thema ſehr wol geeignet, feinerjeit8 wieder auf dieſelbe einzumirfen. 

104. ein Zuſammenwirken der verfchiedenen Mi en i alb 
herz Ang Kirche möglich? Bon .s Braath, Bbnplane ıL 

Superint.-Bicar. 1878. 

Auf fehr engem Raum hat der Verfaſſer die Differenzpunkte zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Richtungen innerhalb der evangelifchen Kirche klar⸗ 
zuftellen verftanden. Nachdem er Begriff und Weſen des Chriftenthums 
und des Proteftantismus in der Kürze definirt, beantwortet er die im 
Titel geftellte Frage dahin, daß jene Differenzen aufhören müſſen „Lirchen- 
trennend“ zu wirken, jobald alle Dogmen der Grundidee des Chriften- 
thums dienftbar gemacht werden und die Kirchenlehrer aller Religions- 
gemeinfchaften dafür Sorge tragen, daß fi) das Dogma von der Gottes⸗ 
kindſchaft aller Menfchen als Kraft zur Umbildung und Veredelung ihrer 
Herzen bemähre. — Den Streit felber bezeichnet er als einen willen« 
ſchaftlichen, deilen Ausgang für die Neligion des Einzelnen und das 
Chriftenthum im Allgemeinen irrelevant bleibt. 


Heft 105. Das Antragsreht im beutfchen Strafrecht. Born Th. Hergen- 

hahn. 1878. 

Der Verfaſſer betrachtet die Geſetzgebung eines Volles als eine feiner 
vorzüglichften Lebensäußerungen, gleichbedeutend mit deſſen Religion und 
Sprache und deshalb jteter Entwidelung fähig und bedürftig. ‘Das Ge⸗ 
fegbuch erfcheint demnach als ein treuer Spiegel feines jeweiligen Cultur⸗ 
lebens. Bedeutungsvolle Epochen in der Gefchichte de deutichen Volles 
haben immer Veränderungen des Geſetzbuches zur Folge gehabt. Als ein 
der Berbeflerung noch ſehr bedürftiges Rechtsinſtitut bezeichnet der Ver⸗ 
fafler das Antragsrecht. Daſſelbe ftehe in erfter Linie dem in feinem 
Rechte Verletzten zu und die rüdfichtSlofe Verfolgung deſſelben würde das 
befte Zeichen für hohes Sittlichfeitsbemußtjein geben. In Erwägung der 
Thatſache aber, daß die materialiftiiche Richtung des Zeitgeiftes dieſer 
Entwidelung des Boltscharalter8 entgegenftehe, müſſe der Staat ſich zum 
Wächter der Sittlichleit aufiwerfen und ftrafbare Handlungen als dem Ge⸗ 
meinwohl gefährlich und ohne Rückſicht auf den Strafantrag des Gefchä- 
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digten durch einen öffentlichen Ankläger verfolgen. Ein Zeichen der Un⸗ 
mündigfeit des deutjchen Volkes! 
Heft 106. Ueber die Fremdwörter im Deutſchen. Bon Eh, Heinze. 1878. 
Der Berfaffer fpricht fih in feiner Abhandlung zwar mißbilligend 
gegen den übertriebenen Gebrauch der Fremdwörter, ſowol in der fchrift« 
lichen Darftellung als in der Umgangsſprache aus; aber er weift auch 
nach, daß der Verkehr eines Volles mit anderen Volksſtämmen die Ver⸗ 
mehrung de3 urfprünglichen Sprachſchatzes unabweislih mit fich bringe, 
Die deutſche Sprache enthalte deshalb auch viel mehr fremde Elemente, 
als deren Klang glaublich ericheinen laſſe. Der Vollsgeift habe fich der 
neuen Begriffe bemächtigt, fie willfürlich umgeftaltet und eingeordnet, wie 
an überrafchend zahlreichen Beifpielen bewiejen wird. — So viel der Ber- 
fafler von dem Gebrauch und der Pflege der Mutterfprache zur Kräftigung 
des nationalen Bewußtſeins erhofft, fo hält er e8 doch nur für eine Auf- 
gabe für Hervorragende Geiſter, mit ſelbſtändig jehöpferiicher Kraft an der 
Reinigung und Bereicherung der deutichen Sprache zu arbeiten. 
Heft 107. Die Säcularifation v. 1808. Bon Dr. A. Kleinſchmidt. 1878. 
Eine biftorifch = philofophifche Abhandlung, melde jene Staatsaction 
in ihren Urſachen und Wirkungen zu beleuchten den Zweck bat. — Jene 
ergeben fich aus einen gejchichtlichen Rückblick auf die Entwidelung und 
endliche Corruption der deutichen Hierarchie. — Zu den mwohlthätigen Wir« 
tungen rechnet der Berfafler das Wachfen der Staatsgewalt, die Auf- 
bebung der Stagnation, welche durch die prieiterliche Verknöcherung herbei= 
geführt worden war, und die Befreiung des deutfchen Volkes von der 
Clerofratie.e — Als bedauerlihe Wirkungen bezeichnet der Berfafler die 
feindfelige Stellung der gegenwärtigen Bilchöfe zur Staatsregierung. In 
Abhängigkeit von derfelben lebend, ziehe ihr perjönliches Intereſſe fie nad 
Rom und fo fei es dahın gelommen, daß das neue Reich gegen die 
Baterlandslofen mit den Waffen der Temporalienſperre und Amtsentjegung 
porgehen mußte und eine Reihe von Bilchofsthronen in der Gegenwart 
erledigt jteben. 


IX. Mufikalifhe Yädagogik. 
Bearbeitet 


bon 


A. W. Gottſchalg, 
Hoforganift und Seminarlehrer in Weimar. 





I. Allgemeines. 


Auf unferem Gebiete ift diefed Mal nur fehr wenig von Bedeutung 
vorgelommen*). Es find weder bedeutende Werfe noch interefjante Auf- 
jäge über unjer Fach erſchienen. In dieſer Beziehung find uns nur bes 
fannt geworden der interefjante Aufſatz des Seminarlehrers 2. H. Wol⸗ 
fram in Dillenburg: Johann Friedrih Herbartals Muftfer*) 
(S. Noftiz: Die deutfche Schule, Centralorgan für fänmtlihe Fragen 
der deutſchen Schule und ihrer Lehrer, Bd. 7, ©. 69. Wittenberg, Herrofe) 
und: Der Choral in der Volksſchule (Nr. 6 in der deutichen Schule von 
Noftiz, Siegen, Montanus). in Auffag in der neuen Beitfchrift für 
Muſik (Leipzig, Kahnt) über den Schulgefang bringt nicht3 wefentlich Neues. 

Die Cheve'ſche Ziffermethode hat in Sitddeutfchland, nament- 
th in Katholifchen Kreifen, neue Anhänger gefunden, Die Anfichten des 
Referenten über das Zifferfingen find in früheren Jahrgängen des päd. 
Jahresberichtes mehrfach zu Tage getreten. 

Die Hromatifche Claviatur bei den Piano's macht, troß einer gar 
nicht zu unterfchägenden Agitation, nur langfame Fortſchritte. Ob dauernd, 
ift fraglich. 

Die vom Muflldirector Hahn, einem der gemichtigften Vertreter 


*) Mit Ausnahme der dem Neferenten noch beim Abſchluß diefes Artikels zu- 
gehenden Sering’fchen bedeutenden Arbeiten. 

**) Die intereflante, von dem großen —— componirte Clavierjonate iſt 
nicht, wie W. mittheilt, bei Breitlopf u. Härtel, ſondern bei Kühnel (Peters) in 
Leipzig erjchienen. 
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diefer Neuerung, herausgegebenen muftlaliichen Unterlagen in einer gänz« 
lih neuen Notation, leiden, nach Anficht des Referenten, an ziemlicher Un⸗ 
anfchaulichfeit und Unüberfichtlichleit, ſodaß wir diefe Neuerung durchaus 
nicht al8 einen Gewinn begrüßen fünnen. 

Das mtereffantefte, was auf unſerem Gebiete aufgetaucht ift, darf 
wol J. Helm’s: „Die Entwidelung des Gefangunterrichtes“, in Kehr's 
preiswerther Gefchichte der Methodik, 2. Band, 2. Tiefg., S. 204, ge 
nannt werden. ‘Diefer umfangreiche Artikel umfaßt namentlich die ältere 
Gefchichte des Gefanges in fehr ausführlicher Darftellung; in der neueren 
Geſchichte zeigen fich einige Lücken, fo find 3. B. die beften Liederſamm⸗ 
[ungen der Gegenwart :c. nicht genamnt. 

Aber noch mehr hat und Bened. Widmann’s: Die Methode 
des Schul» und Chorgefang-Unterrichtes in ihrer gefchichtlichen Entwicke⸗ 
lung nad Quellen dargeftellt (Leipzig, Merjeburger), angeſprochen. 

Auch für die Vollefhullehrer hat das Dr. Zopf’iche Werkchen: 
Die Behandlung guter und fchlechter Stinmen im gefunden und Franken 
Zuſtande, in Form einer populären Gefangfchule dargeftellt (Leipzig, Merſe⸗ 
burger), große Bedeutung. 

Ned. Albert Hahn in Königsberg, der gefinnungstüchtige Her 
außgeber der Zonkunft und begeifterte Agitator für die chromatiſche 
Claviatur, veröffentlicht in derfelben den „erften Entwurf einer chroma⸗ 
tifchen Muſiklehre“. Nicht minder anziehend ift fein Entwurf zur „Ors 
ganifation der Muſik im ganzen Lande”. 

Die von Prof. Emil Breslauer in feiner mufllpäbagogifchen 
Beitichrift: „Der Clavierlehrer“ angeregte Idee, betreffd der Gründung 
eine Bereind von Clavierlehrern und Xehrerinnen, hat am 19. Fer 
bruar d. %. Leben befommen. Unter Vorfig des Prof. Dr. Alsleben 
conftitwirte fih ein Verein, der zuerft die Gründung einer Krantenkafie 
beſchloß; fpäter jo derfelben nody eine Darlehns⸗, Invaliden- ımd Kranken⸗ 
kaſſe beigefellt werden. Außer der Förderung diefer Intereſſen find es 
Einrichtungen praftifcher Art, wie ein Unterrichtsnachweiſungs⸗Büreau und 
ein Verlag für gediegene Compofitionen der Vereingmitglieder, dann auch) 
geiftige Ziele, wie Vorträge und Beiprechungen über pädagogliche Fragen, 
welche der Verein ebenfalls in fein Programm aufnehmen zu müffen glaubte. 

Bom Prof. Emil Breslauer, Red. der ganz ſchätzbaren Muſik- 
zeitfchrift „Der Clavierlehrer“, erjcheinen foeben ſechs Hefte einer Noten- 
ſchreibſchule (Leipzig, Breitlopf & Härtel), auf die wir weiter unten 
zurüdfommen. 

Hofmuſikus H. Seeber in Weimar hat einen Fingerbildner 
zu richtiger Haltung und Führung ber Finger beim Clavierfpielen erfun- 
den. Es wird hier eine Vorrichtung geboten, durch deren Anmendung die 
Finger des Spielers ſich gleichfam felbft beobachten und vor jeder mangel:. 
baften Bewegung gewarnt werben. 

Für Sänger iſt e8 eine große Erleichterung, daß eine Piano- 
Slaviatur erfunden wurde, welche fih 1—6 halbe Töne beliebig tiefer 
ftellen läßt, wodurch fich jedes Tonftüd in ſechs verjchiedene Tonarten 
transponiren läßt. 
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‚ MUS einen weiteren Fortjchritt bezüglich des Clavierſpieles haben wir 
zu verzeichnen den Umftand, daß fi die Spielart der Claviere, fowie 
der im Dienfte der Technik ftehenden fogenannten fiummen Clavia- 
turen beliebig erleichtern und exfchweren läßt. Selbſt tönende Clavia⸗ 
turen laflen fih ſtumm ftellen. Soviel Referent weiß, ift diefe Erfindung 
von dem franzöftfchen Fabrilanten Dumas zuerft producirt worden. Beide 
Erfindungen hält der rührige Pianolieferant Guft. Höhle in Barmen 
auf Lager. — 

Selbit der Bioline ſoll eine Dämpfung — wodurch das für die 
Umgebung läſtige · Ueben aufhört eine Tortur zu fein — in der ſogenannten 
„ſtummen Violine” octroirt worden fein. 

Schlieglih hat der „allgemeine deutſche Mufiverein” eine leſens⸗ 
werthe Broſchüre vom Prof. Tottmann, befanntlich einer heroorragenden 
Kraft auf diefem Gebiete, über den Volleſchuigeſang (Leipzig, Kahnt) her⸗ 
ausgegeben, auf deren Inhalt wir am geeigneten Platze zurückkommen werden. 


II. Geſang. 
A. Lehr⸗ und Uebungswerle mit oder ohne Liederftoff. 


1. F. W. Sering. Die Kunft des Gefangen in ber Elementarfchule, Mittele 
fhule, höh. Töchterfchule, in Gymnaſien, Lehrer- u. Bchrerinnen Seminaren 8 
vollſtändige Methodik des Gefangunterrihtes, nad 

bewährten witfenfchaftfichen fowie künſtleriſchen Principien verfaßt. Leipzig, —2 
burger, 2,80 M. 

Faſt kein anderer Muſilpãdagog der Gegenwart, höchſtens B. Wid- 
mann ausgenommen, hat in dem letzten Decennium eine ſo rühmliche und 
erſprießliche Thätigkeit entwickelt, als unſer Sering. Um kein Bedürfnis 
des Schulgeſanges außer At zu laflen, bat er dem berührten Werte 
nachftehende Bücher zur Mitarbeit an bie Seite gegeben: 1) Theore- 
tifh=praftifherXehrgang des Schulunterrihtesim Singen 
nah dem Gehöre. Süftematifcher Vorbereitungscurfus zum Singen 
nah Noten (6.—8. Jahr); 2) Bollftändiger theoretifch-praftifcher Lehr⸗ 
gang des Schulunterrichte® im Singen nad Noten (8.— 11. Jahr); 
3) X Notentabellen für den Schulunterricht im Singen nad) 
Noten (Straßburg, Schultz); 4) Kurze theoretifch-praktifche Anleitung für 
rationelle Behandlung des Gefangunterrichtes in Elementar- und Mittel 
Ion; 9) Theoretifgeprattifce Geſangſchule für Männerftimmen, Chor u. 

3. Aufl., Magdeburg, Heinrichshofen; 6) A. Gefangftudien für die 
Shorztaffen der Gymnaſien und Realichulen, ſowie für gem. &efangvereine. 
B. Geſangſtudien für die Chorclaflen höherer Töchterfchulen und Lehrerinnen« 
Seminare, fowie für Frauenchöre; 7) Liederbuch in ſyſtematiſcher eng 
für mehrclaffige Volksſchulen, ſowie für Mittelſchulen, H. 1—5, Heft V 
Patriotiiche Lieder als Anhang zu den Heften I—4; 8) Liederbuch in 
foftematifher Ordnung für ein» and zweiclaffige Vollsſchulen 9) Aus» 
wohl von Gefängen für Gymnaſien und Realjchulen. Mit Berüdfichtigung 
der Stimmen jeder Entwidelungsftufe angemeffen bearbeitet, 9. 1—7; 
10) Geſangswerk für höhere Töchterfchulen, Penftonate und Rehrerinnen- 
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Seminare, H. 1—7, auch in 2 Bänden zu haben (Straßburg, Schule) ; 
11) Concordia, Auswahl von Männerchören für Lehrer- Seminare, 9. 
1—6. 5. Aufl. (Magdeburg, Heinrichshofen); 12) Geiftlihe Männer⸗ 
höre in chronologifcher Folge von der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
bis auf unfere Tage. H. 1—6 (aub in einem Bande), Magdeburg, 
Heinrichshofen. 

In dem obengenannten Haupwerke hat der vielerfahrene Verfaſſer 
ſein reichhaltiges Material (auf 198 S. gr. 8) unter folgende Haupt⸗ 
rubrifen: Vorfragen und ihre Beantwortung (X Capitel), der 
Unterriht im Singen nah dem Gehör (12 Paragraphen für 
drei Uebungsſtufen), Berwerthbung der Note beim Unterrit 
im Singen nad dem Gehör (8 18— 21), der Unterricht im Singen 
nah Noten (8 26—58, in 6 Stufen), Cborclaflen- Studien höherer 
Schulen (ß 59—77) gebracht und alles Wiſſens⸗ und Könnenswerthe 
vorzüglich behandelt, jo daß wir die intereffante und faft er- 
Ihöpfende Arbeit als das Befte bezeichnen fünnen, was 
wir auf dem beregten Gebiete bejigen. Leider verbietet der ung 
fireng zugemefjene Raum auf Details weiter einzugehen. 

2. Sering, op. 106: Bollftändiger theor.»praft. Lehrgang des Schui« 
unterrichtes im Singen nad Roten. Yırd. Hand der Schüler 
in Gymnafien, Realſchulen, höh. Töchterſchulen, Mittel» u. mehrclaſſ. Volls⸗ 
ſchulen. Leipzig, Merſeburger, 60 Pf 

Diefe Handreichung fest voraus, daß der nach demfelben zu unter⸗ 
richtende Schüler bereit8 vom 6.—8. Jahre Gefangs-Anjhauungsunter- 
richt gehabt hat. Dieſer weitere Unterricht umfaßt die Zeit von 3 Jahren 
(8.—11.). In ber erften Zeit des Unterrichte8 im Singen nad Noten 
ft der Schüler natürlich außer Stande, Lieder nah Noten zu fingen. 
Da aber letzteres zu feiner Zeit außer Berüdfichtigung bleiben darf, fo 
erfolgt feine Behgndlung fo lange nach dem Gehör, bis die erforderliche 
Ausrüftung des Schüler8 zu anderweitiger Behandlung gewonnen ift. Die 
methodische Behandlung des hier gegebenen vortrefflichen Stoffes ift theils 
in dem unter Nr. 1 genannten Hauptwerke, theil3 in der unter Nr. 3 
berührten Schrift des Verfaſſers zu finden. 

8. Sering. Kurze theoret.-praft. Anleitung für rationelle Behandlung des Ge- 
fangunterrichtes in Elementar- u. Mittelfchulen. Leipzig, Merfeburger, 1,20 M. 

Der Berfafler ſchüttet das reihe Füllhorn feiner Erfahrung und 
feiner ungewöhnlichen didaktiſchen Begabung in 9 vworbereitenden Ab- 
fchnitten, fodann in 10 Paragraphen (Gehörftngen), Anwendung ber 
Notenſchrift beim Singen nad) Gehör ($ 11—17), der Unterridt im 
Singen nad Noten (8 18—45), in höchft anziehender Weife aus. Wer 
indeß das unter Nr. 1 genannte Hauptwerk befigt, kann diefen „Aus 
zug“ entbehren. 

4.Bened. Widmann. Pratt. Sehrgang fiir e. rationellen Gefangunter- 
richt in mehrclaſſ. Volks⸗ u. Bürgerſchulen. Auf Grundlage der allgem. Be 


ſtimmungen vom 15. Octhr. 1872 method. bearbeitet. Leipzig, Merſeburger. 
Heft 1—3 & 20 Pf., Heft 4 u. 5 & 30 Pf., Heft 6 40 Pf. 


Ueber diefe vorzügliche Arbeit hat fich Aeferent im Jahrgang 26 des 
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päd. Jahresber. hinlänglich ausgeſprochen. Daß Referent über Einzelnes 
anderer Meinung war als der geſchätzte Verfaffer, war mol fein Ber- 
- brechen und die von Hrn. W. bervorgerufene, ewas gereizte Polemik war, 
meines Erachtens, durchaus nicht nothwendig, weshalb ich auch — alle 
unnügen Slopffechtereien vermeidend und eingedenf, daß wir alle feine 
unfehlbaren muſilaliſchen oder pädagogischen Päpftlein find — eine Replik 
für nicht geboten hielt. 

5. E. Goethe. Geſangſchule. Sammlung bon Liedern, Chorälen u. Ton⸗ 
übungen f. d. Boftsfchule, nah 8 Schuljabren method. georbnet. 2, verm. 
Aufl. 1.—6. Heft. Dresden 1878, Zänide, à 20 Bf. 

Man vergl. die Beſprechung der 1. Aufl. Auch daS jetzt vorliegende 
7. Heft fürs 8. Schuljahr, enthält nur Zmeiftimmiges. 

6. Frauz Mair. Praktiſche Singlehre f. öfterreichifje Vollg- u. Blirger- 

ſchulen. 14. verm. u. verb. Aufl. H.1—3. Wien, Pichler, & 24, 80 u. 24 Pf. 

Ein im Defterreichiichen weit verbreitete8 brauchbares Werkchen, das 
in umgearbeiteter Auflage vor uns liegt. In den erften zwei Schuljahren 
Heft I, will der Berfaffer nur das Gehörfingen cultiviren, während er im 
3. Jahre Notenfchlüffel, Notenjyftem, Notenlefen, PBaufenzeichen, Tactarten, 
Zonleitern u. |. w., dagegen im 4. und 5. Jahre Intervallübungen bringt, 
Die Uebungen find mit einftimmigen netten Volks-⸗ und Kinderliedern 
durchflochten. Vom Herrn Verfaſſer ift etwas zu viel darin. Heft II 
bringt für Elaffe 6 die Kenntnis der Mollfcalen und Tonarten; fodann 
erfolgt die Einführung de zweiftimmigen Gefanges. Referent meint denn 
doch, daß die Zweiftimmigfeit ſchon vorher, vor der Kenntnis des Moll- 
ſyſtems erzielt werden Tann. Hieran fchließen fich zahlreiche Uebungen in 
den Tonarten von C—E-dur. Das Heft III ift für die 7. und 8. Claſſe 
beftimmt; es enthält die Lehre von der chromatifchen Tonleiter, ſowie 
Mebungen in F—As-dur, Canons, fowie 7 Lieder zum Vortrage bei 
Schulfeierlichfeiten. Warum der Vrfaffer den dreiſtimmigen Tonfag aus⸗ 
geichlofien bat, ift nicht gut begreiflich. 

7. r. . a) Gefangsfchule in Uebungsbeiipielen f. Voltsichulen. 
Bee —X m Ds ange nach Noten. Kan. linfhart ” Br. 
D — r Schüler. Beigabe zu den Grundregeln bes Befanges. 

Wenn auch die Heine Gefangsfchule nichts Neues enthält, fo ift doch 
Das beigefügte Arbeitsheft eine nennenswerthe Neuerung. Die leitenden 
desfallfigen Grundſätze des Verfaſſers find: Es muß eine gleihmäßige 
Ausbildung der Schüler auch im Gefang erzielt werden. Dieſelbe kann 
am beften durch gemeinfame Einübung der Grundregeln erzielt werden ; 
diefelben find nicht nur mündlih, fondern auch ſchriftlich zum Ber 
ſtändnis zu bringen. Das Schriftliche foll den Hausaufgaben zugetheilt 
werden. Denjelben foll eine furze mündliche Beſprechung (10 Minuten) 
vorangehen. Die Cinübung der Grundregeln fol erft im 3., nach Be⸗ 
finden im 4. Schuljahre ftattfinden u. ſ. w. 
8. Ir. Zimmer. Gefanglehre 1.9. enth. Studien f. d. deutfhen 


sitsgelang. 200 pralt. Uebungen zur Wedung u. Entwidelung der Ton⸗ 
vorftellung f. d. Gebr. in höh. Lehranftalten x. Quedlinburg 1878, Bieweg, 50 Pf. 
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Diefe 1. Abtbeilung gibt 100 Uebungen in Dur und Moll, in 
denen die Intervallenverhältniffe duch Ziffern angezeigt find. Da das 
Leben die Ziffer im Gefange nicht praftifch verwerthet, denn kein Menfch 
fingt außer der Schule nad, Ziffern, fo richtet fich der unnöthige Gebrauch 
der Biffernmethode in der Schule von ſelbſt. Dabei wird ausdrücklich 
bemerkt, daß die Uebungen ohne Aufgabenvorlage — wo bleibt 
dann aber die Anfchauung?! —, fondern nad innerer (gewollter) 
Borftellung*) derjelben und zunächſt langjam ausgeführt werben müffen. 
Das Sehen und Achten auf das Noten- (Aufgaben-) Blatt abjorbirt einen 
guten Theil der Aufmerkfamfeit des Sängers auf Koften der inneren 
geiftigen Arbeit („Es ift aber nichts in dem Berflande, was nicht 
vorher in den Sinnen war!" — kennt der Berfafler diefen Sat nicht? 
Red.). „Erfahrungsmäßig“ (?) trifft der Schüler ein Intervall leichter 
und ficherer, wenn er daſſelbe nur denkt und controlirend fingt, 
ohne auf ein Notenblatt zu ſchauen. Diefen unanfechtbaren (?) Erfahrungs- 
fag mollten die vorliegenden Gefangsftudien im Interefle des ausgefprochenen 
Bwedes ausnutzen, und darin befteht das Neue (sic!) diefer Arbeit. 
Dazu bemerkt der Referent Zweierlei: 1) daß er diefen „unanfechtbaren” 
Erfahrungsfag allen Ernfte8 ganz bedeutend anficht, weil feiner Er 
fahrung diametral widerjprechend, und 2) daß er von der „Ausnugung“ 
der neuen Methode eine gar baldige „Abnugung” erwartet. Das eben 
erſchienene 2. Heft enthält Grundzüge und Plan de3 Gefangunterrichtes 
in der Volksſchule. 

9.Dr. 9. Bop + Die Behandlung guter u. ſchlechter Stimmen im 
efunden u. Tranfen Buftande in Form einer populären Gefangfchule dargeftellt. 

tit 8 Abbildg. Leipzig 1878, C. Merfeburger, 1,80 M. 

Ein recht forgfältig gearbeitetes Schriften, das feinem gründlich 
unterrichtenden Gefanglehrer unbelannt fein ſollte. Es verbreitet fich über 
den jegigen Stand des Gefanges, Alter und Mutationen, den Stimm⸗ 
apparat, die Haltung des Körpers, die Stimmgattungen, die Regifter, den 
Athen, die Tonbildung, die Ausfprache, die Technik, den Vortrag, die 
Gefundbeitslehre im Verhältnis zu den Stimmorganen. Die "deutlichen 
Abbildungen find entjchieden eine Zierde des Buches. 

10. Ben. Zoibmann. rer aretghe bes Säut- ae langunter- 
richtes ın ihrer geſcht . Entwickelung na ue argeſt. 

1878, C. —E 1,80 M. su ser Se 

Entſchieden die befte Arbeit, welche dem Referenten auf diefem Gebiete 
in die Hände gelommen if. Der bewährte Berfafler fchildert die Ent⸗ 
widelung der Geſangkunſt in ‚den erften chriftlichen Jahrhunderten, ſowie 
im Mittelalter bis zur Reformationszeit. Nachdem berjelbe Gegenftand 
bezüglich des 17.—19. Jahrhunderts abgehandelt wurde, verbreitet fich 
W. mit der ihm eigenthümlichen Klarheit und Gründlichkeit über bie 
Geſangmethodiker Peſtalozzi — Nägeli — Natorp, die Anhänger der 
Ziffern und Zahlennotenſyſteme, die Solfeggiften, die analytiſch⸗ſynthetiſche 
Methode, das Streben nach Eoncentration bei dem Gefangunterrichte, die 


*) Iſt denn die Vorſtellung aber nicht erſt eine Folge der Anſchauung? 
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rationelle Gefangmethode, die Veranſchaulichungs-⸗ und Hilfsmittel bei dem 
elementaren Gejangunterricht, die Methode des eigentlichen Chorgeſang⸗ 
unterrichted und endlich über Werte und Beitjchriften, welche wichtige Bei⸗ 
träge zur Methodik des Schul» und Chorgefangunterrichtes enthalten. Auf 
ben Gebiete der neueren Literatur des Bollsjchulgefangunterrichtes ift der 
Berfafler weit mehr zu Haufe, als Andere, die auch in diefer Sache 

„gemacht“ haben. 

11. Laud. Kurzgef. Gefanglehr Gymnafien, Burger⸗ ere 
———— "ein 1 meibo. eiktahen —— Ohm Stimm. u. Zreif 57 

2. verb. Aufl. —E 1878, H. Raste, 50 Pf. 

"enssäte auf 44 ©. 8. das Wichtigfte für den Gejangunterricht, 
allen unnügen Ballaft über Bord werfend. 

12.9. Jeltii. Der Gejangunterricht in der Boltsiäule wie er fein 
muß, um die Lieder zu Aunmgemäßen Jerrage u. z. Singen nach Noten zu 
bringen. Breslau 1878, Köhler, 1,6 
Der Berfafler glaubt den —* weniger ver⸗ oder beanlagten 

Geſanglehrern am beſten zu Hilfe zu fonımen, daß er ihnen vollftändige 
Präparationen für jede Stunde und für alle drei Claſſen der Volks⸗ 
ſchule liefert, um zu zeigen, was und wie auf jeder Stufe gelehrt werden 
Ben. In diefer Beziehung verdient das intereffante Schriftchen entjchiedene 
B 

13.4, Zottmann. Der Schulgefang u. feine Bedeutung f. die Ver— 
ftandes- u. a rn der Jugend. Heransgeg. v. allgem. 
dentichen Muſilverein. Leipzig 187 Kahnt. 

Der Verfaſſer Dieſes iſt bekanntlich einer der tüchtigſten und leiſtungs⸗ 
fähigſten Geſanglehrer in Leipzig. Was er hier ſagt, iſt zwar nicht un⸗ 
bedingt neu, aber daß er auf die hohe Bedeutung des Geſanges für Die 
Geiftesbildung der Yugend mit aller Schärfe hinweiſet, ift ganz verdienft- 
(ih. Daß er neben der Bildung des Erfenntuid- und Gefühlsvermögens 
nicht auch die Veredelung und Sräftigung des Willens bejonders betont, 
war uns aber doch etwas auffallend. 


14.3 — talent —* Geſangunterricht. 2. unverlnb. 


ee gezogen 5'/a fl. öſtr. W 
11 "in. Sie 1878, ‚Bes Wive. 
Taf. 1 enthält bie —— — und ons Notenſyſtem; 


„ % m an be 
„98: der Foten (mit ben Solmifationsfilben), die wir 
Beige die Volksſchule Dr entbehrlich betrachten ; 
„ % „ Uebungen für dynamiſche Zeichen, Staccoto, Legato; 
, eier —e— Bortr 
„ „verſchiedene Notenwerthe u. Vortragsarten; 
7 Fortſebimg, 8—12 besgl. ' 


Diefes Hilfgmittel ift durchaus nicht zu verachten; Manches könnte 
indeß noch inftructiver und foftematifcher angelegt fein, 3. B. die Ton⸗ 
feitere, Dreillangs⸗ und Dominant-Septimenaccordübungen; auch fehlt das 


mehrftiinmige Element. 
15. Gering 8 Notentafeln für den Gefan ngunterrigt. Im Anſchlufſe 
des Verf. „Der Elementargeſang⸗Unterricht“. 4. Aufl. Straßburg 1878, 
Sault & Eomp., 8 M. 
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Auch ©. vertheilt fein Uebungsmaterial auf 12 große Tafeln, aber 
ungleich gefchicter und wielfeitiger al3 fein Mitbewerber, jo daß diefe Ta- 
feln noch viel beſſer in der Volksſchule verwerthet werden können. als jene; 
die in Nr. 14 angedeyteten Mängel find natürlich bei ©. nicht zu finden. 


B. Liederfammlungen für ein: und zweiftimmigen Kinder⸗ u 


a. S—— 
1. Gottſchalg, Müller Darkung, oräunlid. Neues vaterländiſches 
Liederbuch. 2. H., 8. Aufl. 3.9., 2. Aufl. Weimar 1878, Böhlau, 40180 Pf. 
Daß die im vor. Jahrg. des Jahresber. bei der Beiprechung biefer 
Sammlung entwidelten mufil.» pädagogifchen Grundfäge ber Herausgeber 
ungewöhnlichen Anklang gefunden haben, ſcheint ber vajche Abfag der erften 
jehr ftarken Auflagen nicht in Abrede zu ftellen. 
2.%. W. Sering. Liederbud in nßematifäer Drönung f. 8- u. 
Untefule br mehr, Buteigue) 30 DL; 9: 2 (O1 3%. Bitchh, Die 
teift, . me ef —52— “ 0 9. 3 ic m te, , Oberft. D. m 


U — 

H. 5 —* ieder pr Anh. 3.0.9. 1 40 Bf. Big 1878, efebnger 

Eine Mufter- und Meifterfammlung, deren Lieder in den einzelnen 
Heften nach folgenden Geſichtspunkten: relig. Geſ. Baterlandälieder, Taged- 
zeiten, Natur» und Jahreszeiten, Lebensverhältniſſe, paflend vertheilt find. 
Ein- und Mehrftimmiges in guter Abmechjelung. 

8. Ben Knauth. Wilhelm und Auguſta. Mufil.-beclamatorifhe Gedenk⸗ 
— —— — 
v. Deu e dar⸗ 
geboten. Kaſſel 1879, Bacmeiſter. 

Eine recht wohlgelungene Gelegenheitsdichtung, die wir ſchon ihrer 
patriotiſchen Tendenz wegen regiſtriren zu müſſen glauben. 

4. Neues deutſches en i — f. Schulen. Eine Samm⸗ 
lung von 90 2» u. 3-flim. Liedern Vorübungen Daausgeg. v. d. Ofter- 
wieder Dicefan,Sehren Gonterenggeefihet Oftenwiett, Zickfeld 
90 ein⸗, zwei⸗ und dreiſtimmige Lieder für Mittel⸗ mb Oberclaflen; 

die Elementarclaffe fcheint nicht berüdfichtigt zu fein. Warum Nr. 14: 
„Im Walde möcht id) leben” — nur einſtimmig auftritt, da es ſich doch 
vortrefflich zwei⸗ und breiftummig ausführen läßt, ift ſchwer erfichtlich. 

5. J. W. Sering, 105 (1—7): Auswahl von Geſä Gym⸗ 
— u. Reoiiänten Gr Berichtigung De on eher —* 
umgöfkufe angemefien gelegt u. bearb. 9. 1: Lieder f. d. Sarelafien, 60 Bf. 
H. 2: Lieder f. d. unteren Glaffen, 60 Pf. H. 3: 3« u. dfim. 1. Gefänge 
f. 2. Sopran u. 12 Altflimmen od. f. 2. Tenor u. 1—2 8 en. 9.4 
Ehorc affe, geiftliche Gefänge f. gem. Chor, 80 Pf. 0. 5: Chorclaffe, 
eiſtliche Gefänge f. gem. Chor, 8 Pf. H. 6: Weitliche eſange f. gem. 
* r, 1 — Patriotiche De, 28 re Fri f. er Gig Alt⸗ 

mer, 0 . afftinmen, ſowie em , Eyän- 

zung m den Seften 1-6. Lahr 1878, Schauenburg. 8 
Für die bezeichneten Kreiſe kennen wir nichts Beſſeres und Neich- 
haltigeres. Die Auswahl ift ganz vortrefflih, die Bearbeitung nicht 
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minder. 9. 1 bietet 87 zweiftimmige Lieder, die natürlich in der Vor⸗ 
claſſe zumeift einftimmig zu fingen find. H. 2 bringt 68 weitere zwei⸗ 
flimmige Lieder, wogegen H. 3 54 Nummern Dreiftimmiges enthält. Die 
jehr zahlreichen, vortrefflich gewählten geiftlihen Stüde — es find fogar ' 
einige fünfftimmige und doppelchörige vorhanden — beziehen ſich auf dns 
Kirchenjahr und Die Lebensverhältniſſe des Einzelnen, fowie auf das Leben 
in der &emeinfchaft, namentlich ift das 16. und 17. Jahrhundert reich- 
{ich vertreten. Das patriotifche Lied hat aus leicht erfennbaren politifchen 
Rückſichten in den erften 6 Heften meniger berüdfichtigt werben können, 
doch ift dieſem fcheinbaren Mangel dur das 7. Heft entiprechend ab- 
geholfen worden. 

6. Carl Seit, op. 28: 25 Kinderlieder. aus Fr. Güll's Kinderhei- 

mat componirt. Nördlingen, Bed, 80 Pf. 

Ueberaus liebenswürdige kindliche Terte und im großen Ganzen auch 
recht gelungene Weiſen, die 3. B. Nr. 2: Bor dem Chriſtbaum, die 
weitefte Verbreitung nerdienen. 

71.8. Rothe. Liederſtrauß. 2. TH. Sammlung von Liedern u. Ge 
fängen f. gem. Chor. Zum Gebraude f. Byumafien, Latein», Real⸗ u. höh. 
Bitrgerſchulen x. Breslau 1 1878, Görlich, 1 

52 werthvolle Tonblumen von lauter 8* und muſikfähigen Meiſter⸗ 
Muſilern, Blumen voller Duft! 

8.%. M. Beh Volksliederbuch für Schulen. Haus. Plauen , Hoh⸗ 
mann, 

Ein lieber, willlommener „Saft“, der 47 dreiſtimmige Volkslieder 
mitbringt, der aber 15 auch ernfte und werthvolle Kunftgefänge (meift geift- 
lich) im Gefolge bat. 

9.8. . 52 zweiftim. Jugend» u. Volkslieder Säule u. 
* a eane des Mg ins b der Stadt Bun —* u. 
arb. N ern u verh, sl Ben, Wyß. 

“ Eine ziemlich harmloſe Sammlung, die genannte Zahl bunt zuſammen⸗ 
gewürfelter Lieder enthaltend. 

10.@. &, . Alpenröshen. Eine Auswahl leichter 2- u. 3- lies 
en in Schule Ha. Bern a rim 

Eine nicht zu verachtende Sammlung von 62 dreiftimmig bearbeiteten 
Liedern, die das Gute bat, nicht gar zu abgedrofchenes Material zu 
bieten. Etwas größere Bufammengehörigfeit des Tertes Fönnte jedoch auch 
bier nichts ſchaden. 

11. Schänblin. Lieber für Jung und Alt. 38. neudurchgeſehene u. verm. 
(Stereotyp-) Ausg. Deutſche Ausgabe Bafel, Bahnmeier. 

Unter den aus ber Schweiz kommenden Schulgefangwerken ift die 
vorliegende Sammlung, angefichts der anderen uns befannten Anthologien, 
entfchieden die hervorragendfte, ſowol nach Reichhaltigkeit bes Inhaltes 
(202 Nummern Zwei» und Dreiftimmiges), als auch in Hinſicht auf gute 
Ordnung oder planmäßige Bertheilung. 

12. —— Weßghatiſge diedertran Eine Sammlung volksthüml. 


Schule u. Leben. Nebſt e. Anhange: Lieder f. d. Unterelaffe Paber- 
878, — — 40 Bf. 
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Enthält 200 Texte zu meiſt bekannten vollsthümlichen Liedern, ohne 
Melodien, 15 Texte zu Canon, fowie 30 Lieder für die Elementarclaffe 
und fhlieglih 14 Spiellieder. 

13.3. M. Anding. Shnllieberbug enth. ſtufenweiſe georbneten Sing⸗ 

erliches Leben. 4. verm. 
a ee 

De ——— ⸗Curſus wird durch 15 Vorübungen eröffnet; 
die Nummern 16—38 enthalten paflende Kinder» und Volkslieder. Der 
Liedercurſus für die Mittelclafle bringt 31 zweiftimmige Lieder; für die 
Dberclafle werden 53 zmeiftimmige Lieber geboten. Dreiſtimmige Lieber 
finden fih nur 8 im erften Anhange. Dagegen bringt der 2. Anhang 
18 Choräle für die Elementarclaffe, was entichieden de3 Guten zu viel 
ift; auch find einige, wie 3. 2. Allein Gott in ber Höh” — Aus meined 
Herzens Grunde — ficher für diefe Stufe zu ſchwer; Einiges wie 3. B. 
Nun laßt uns den Leib begraben — ift für dieſe Station fchwerlich 
paflend. Die Mittelclafle hat ebenfallg ganze 31 Choräle zu bewältigen, 
darunter einige, die mehr für die Oberclaffe pafien. Auf die Oberclafie 
kommen 39 Choräle, einige in der älteren Form. Bei einer neuen Auf- 
lage wären wol auch die Texte mehr nach dem Inhalte zufammen zu ftellen. 

14. Irz. . 8) op. 82: 30 dreiftim. Jugendlieder in t, 3. Aufl; 
Ur. Abt ) on. 150: 30 en Yugendlieber oa: von op * . 82); ' 

' c) op. 349: 30 dreift. Jugendlieder (3. Folge). Offen ach, Andre. 
Diefe Arbeiten des vielbeliebten Componiften gehören zu ben beften 

Driginalfaden, welche die Neuzeit geboten bat. Auch die Terte find 

forglich gewählt. 

5. Fr. mer. Kleine Lieder in vollsthümlichem 1-—3-ftim. S lei 

a Suebfinburg 1878, —S Fig ſim. Gage Tr gleiche 
Einfache, Tchlichte Lieder (50 an der Zahl), die manches Gelungene 

bieten; für die Voltsfchule paſſen dem Terte nach nicht alle, was natür« 

lich kein Vorwurf fein fol, da ja das kleine Buch auch für Ewachſene 
berechnet iſt. 

16. O. „ieber eft in Volksſchulen. Auswahl 1- u. Zeflimmiger 
8 ER Aa N H —* u. bad. Kurt Stolp, Shraben n ae 
Ufer freundlichen Bemerkungen 3. B. über die Zufammengebörigfeit 

der Rieder, Haben fich bei dieſer Auflage noch nicht ganz erledigt. 

17. Mertin Selm. Liederbuch für Mittelfchulen. 3. verb. u. verm. Aufl. 
München, al⸗Schulbücher⸗Verlag, 80 Pf. 

Eine gute, wohlgeordnete Sammlung, die 99 zwei« und breiftinmige 
Lieder enthält. Die Ehoräle find in der quantitirend-rhythmijchen Form 
enthalten. Nr. 30 ftebt einftimmig ganz vereinfamt; warum dag? 
Ausftattung außerordentlich fchön und dauerhaft. 

18. Liederbuch für die einfache Volksſchule. Herausgeg. im Auftr. ber 
Löbauer von einer Sommiffion. Mit e. Vorwort v. Schulrath 
Grünidh. 1. Heft. ‚ Schlimpert, 20 Bf. 

Die ſchätzbare Sammlung ift für die 2- bis Gclaffige Schule ber 
rechnet. Das 1. Heft umfaßt das 1. —4. Schuljahr. Es enthält dafjelbe 
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für die Unterfinfe 30 eimflimmige Lieder, 6 Canons (zur Vorbereitung 
auf den zweiftimmigen Geſang geeignet) und 12 Choräle. Erfreulich ifts, 
daß die aufgenommenen netien Lieder nach einem beftimmten Princip ge⸗ 
ordnet find. 


19.D. Wiesner. Liederbuch für Schulen. Homburg, Fraunholtz, 65 Pf. 

Borliegende Tiederfammlung für Volksſchulen verdient nach unferer 
Anfiht einen Ehrenplag unter vielen derartigen Sammlungen. Es ent- 
hält diefelbe eine im jeder Hinficht untabelhafte Auswahl von 120 Liedern, 
theils eigentliche Kinderlieder, theils Volls⸗, Baterlands- und geiftliche 
Gefänge. Mit Net außgefchloffen find die Spott⸗ und Hohnlieber. 
Die 85 Volksgeſänge insbeſondere repräfentiren das Edelfte und Beſte 
was in biefer Beziehung vorhanden iſt. Nur dad wahrhaft Poetifche und 
fittlich Reine bat darin einen Pla gefunden. Der Tonſatz verräth überall 
die Hand eines tüchtigen und gebildeten Muſikers. Ueber 100 Geſänge 
find eMm- und zweiftimmig, wie ja die Volksweiſen ihrer Natur nach mei- 
ſtens auf diefen Sag angewiefen find. 

Die Sammlung iſt daher für jede Schule und Clafie zu empfehlen 
und dürfte wol geeignet fein, der Jugend ein bleibendes Geſchenk für das 
ganze Xeben zu merden. 

20. eidemann. Sang und Klang für Mädchenſchulen. 2. u. 
Dorn M Berfin 1878, Gärtner, à dh pf. ° 'a 
9. 2 at 95 zwei⸗ und H. 3 50 br und vierftimmige Lieder. 

Im 2. Hefte hätten wir die aufgenommenen Lieder mehr einheitlicher ge⸗ 
ordnet gefehen. 

21. Ed. Baumann. Neuer deutjcher Liederhain. Auswahl 1-, 2- u. 
A Lieder f. Volls⸗ u. Bür erfanen, ſopi f. höh. alte. In 49. 
9. 1 20 Pf., 9. 2—4 & 30 Bf. Leipzig 1878, Merfebur 
H. 1 präfentirt 46 zmeiftimmige Lieder für —* und Mädchen. 

Die Lieder ſind nach den Jahreszeiten geordnet. Daß in der Elementar⸗ 
claſſe nicht zweiſtimmig geſungen wird, verſteht ſich von ſelbſt. H. 2 ent 
hält 38 gut gewählte zwei⸗ und breiftimmige Lieder; H. 3 31 fchmwerere 
zwei⸗ und dreiftimmige Gefänge, wogegen H. 4 deren 32 barbietet. Sorg⸗ 
fältig verzeichnete Componiſten und Terxtdichter machen dieſe Sammlung 
mit anderen Vorzügen zu einer der gediegenften. 

22. Sfr. Bimmer. Liederihag. Eine Sammlung 1-, 2« u. 3-flim. Lieber 
im volfsthitmlichen Sate f. deutihe Schulen nad) ahrescurfen in 3 Stufen 
methodiſch geordnet u. mit tonifchen Uebungen verje 9. 1: Unterfiufe. 
Dueblinburg, Vieweg. 

, Fürs 1. Schuljahr bringt der Verfaſſer 33 jorgfältig gewählte Lieder — 

wol etwas zu viel; fürd 2. 36 zwei⸗ und einftimmige Lieder, welche wol 
auh kaum in einem Sabre bewältigt werden koͤnnen. Sonſt ift bie 
Sammlung verdienftlid. 


b. Geiſtliches. 


1. C. Kuntze. 12 leicht geusführbare 8» ‚Rimmige ppengeſange für 
Schule u. Kirche, op 21 Leipzig, Branbftetter, 5 
2.Derfelbe, op. 278: leicht eK ausflihnkare 2⸗ſtim. —2 Leipzig, ebendaſ. 
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Beide Werkchen find als Novitäten ſehr empfeblenswerth, denn fie 
find bei firchlichen Feſten recht gut zu verwertben. Außerdem find fie 
fichlih würdig, leicht ausführbar und dabei melodifch eingänglich ge= 
balten. Es ift das befte „Seiftliche”, was uns verfloffene Sabre ge= 
bracht haben. 

3.@. &. Belſer. 112 Choräle die Hand der S 2⸗ſtimmi 

* auf art Be 25 Hr dand der Schuler 2 ſümmig gefegt 

Recht brauchbar! In 3 Curſe vertheilt. Die Zweiftimmigfeit fchließt 
die Dreiftimmigleit nicht aus, die letztere ift in Kleinen Noten angedeutet. 
Die Choralcomponiften Fönnten übrigens. angegeben fein, auch würde durch 
Beifügung von ein bis zwei Zeilen Tert die Brauchbarkeit fehr erhöht werden. 

4. Walther u. Karow. Evangelifhes Gefangbu öh. 
u Potsdam, Stein, getiſq ſanghuqch für höh Säulen 

Eine ganz vorzügliche⸗Arbeit. Sie bietet 170 wohlgeordnete (nach 
dem Sirchenjahre ꝛc.) geiftliche Liederperlen mit vollem Texte. Im An« 
bange find griechiſche und lateinifche Hynmmen zu finden (Nr. 171—198), 
fowie Formulare zu liturgiſchen Andachten. Schlieklih find noch bie 
Hauptftüde, ſowie die gottesdienftlihe Ordnung zu finden. Außerdem ift 
noch ein Verzeichnis rejp. Turze biographifche Andeutungen über bie be= 
treffenden Liederdichter vorhanden, ſowie ein Lectionarius über fefte Bibel- 
lefeftüde und Wochenfprüche. 


C. Gefänge für gemifchten Chor. 
a. Geiftliches. 
1. ee op. 16: 8 Paffionsgefänge für gemifchten Chor. Heidelberg, 


Recht wertbuolle, im claſſiſchen Paleftrinaftile gehaltene Kirchengefänge, 
die auch in geiftlichen Concerten recht gut vermwerthet werden koͤnnen. 

2. Rich. Wagner. Stabat mater. Motette flir 2 Chöre a capella comp. 
—— Mit Vortragsbezeichnungen ie Fa u. Somert-Auffüh- 
rımgen eingerichtet. Part. 3 M., Stim. 2 M. Leipzig, Kahnt. 

Diefe berühmte hochclaſſiſche Compofition — dieſes Hohelied des 
Schmerzes, wie Dr. Franz Lift treffend bemerft — des alten be= 
rühmten firchlichen Textes wiegt ganze Stöße alter und neuer Kirchen⸗ 
muſik auf. An Erhabenheit, Einfachheit und kirchlicher Witrde kommen 
nur wenige Compofitionen diefer Perle der ganzen einfchlägigen Literatur 
gleih. Des großen Tondramatikers Wagner Bearbeitung zeigt von con« 
genialem Berftändnig, fleißigſtem Studium und feinfter Auffaffung. 

3.8. Mettenleiter, op. 283: Missa in honorem S. Bernardi, vierft. für 
gem. Chor. Kempten, Köfel. 

In den Grenzen ftrenger firchlicher Tradition knapp gehalten, ift die 
vorliegende ‘Meile recht gut zu verwerthen. Das Ganze athmet Tirchliche 
Würde, antikifirt nicht zu fehr und zeigt von guter muftkalifcher Begabung. 

4.30. Diebold, op. 5: Pialm 50: Miserere für gem. Chorgefang 4- u. 
Hflimmig. Augsburg, Böhm. Part. m. Stim. 2,20 M. 

Eine ebenfalls nach altclaffifchen Muſtern entworfene gediegene Com⸗ 
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pofition, Die das Eigenthümliche hat, daß fie antiphonienartig componirt 
worden ift, b. 5. den einen Vers intonirt der Titurg (bei Concertauffüh- 
rungen eine Goloftimme), während der folgende vom Chore intonirt wird. 
5.6. Jankewitz. Schulgeſangbuch, zufammengeft. von Dr. ihr 
Ben ans eingeriäit ar hie (Scheinert I ert). Claaß. 5 
Es werden bier 71 geiftliche Kernlieder geboten in A-ftimmigem Ton⸗ 
ſatze für gemifchten wor Die Terte find vollftändig beigegeben. 
6.€. ſtuntze, o hn lei ouaführbare 4- immige Fefl- 
gefänae Beipsig "ers, Veendfieter 70 $ ra ni see 
Der Berfaffer hat ſchon ähnliche — nicht ſchwer auszufüh⸗ 
rende geiſtliche Sachen gebracht. Auch die vorliegenden werden nament⸗ 
lich ſchwächeren Chören, die nicht immer das Alte und Abgebrauchte dre- 
chen wollen, willtominen fein. 


b. Weltliches. 


1.9. Stein. Ausmahlvon Sefängen f. d. gem. Chor ber Gpmnaften, 

Neal⸗ u. höh. Bürgerfchulen, nebft e. Anh Jane bon > Furmfiedern f f. d. allgem 

Gefang. 4. Aufl. Düffeldorf, de Haen’iche uchhdlg. 1. Heft 90 Pf. 

Wir finden hier 53 ältere und neuere Geſänge, Weltliches und Geift- 
liches, Volks⸗ und Kunftlied in paflender Vereinigung. Außerdem find 
vo 12 Xurnerlieder vorhanden. 

erd, Jauſon, op. 9: 10 ef mise Chorlieder fiir gem. Stim. mit t Rd 

285 auf die Stimmverhältniffe h Schulen. Leipzig, Kahnt. 9.1, 

Schöne, im volfsthümlichen Stile gehaltene frifche Gefänge, ie in« 
deß auf kunſtgemäße Stimmführung durchaus nicht verzichten wollen. 

3.€. C. Meiuhardt. and für höh. Schulanftalten u. Geſang⸗ 
vereine f. gem. Chor. Halle, H 

Eine fehr fein ausgeftattete Sammlung, die 62 vierftimmige Lieder, 
Fremdes und Eigenes, Weltliches und Geiſiiches in ſchöͤner Mannich⸗ 
faltigkeit bietet. 


4. Rob. Franz, op. 49: 6 Lieder, fiir gem. Shox 
Die Krone aller neueren desfallfigen Erſcheinungen! Diefe 6 Lie 
der: „norwegifche Frühlingsnacht, es taget vor dem Walde, vom Berge, 
herzliebftes Eifelein, gute Nacht, Scheiben und Meiden” enthalten Herr⸗ 
lichſtes von Allem! Auf ihr Vereine, ehret dieſe Lieder u. ihren großen Meiſter! 


D. Geſänge für Männerchor. 
a. Geiſtliches. 


1. 58 Sering. Geiftlihe Männerhöre im chronologifcher Folge von 
er 2. Häffte e des 15. Jahrh. bis auf unfere Tage f. d. Kirche, aladem. Chöre, 
Prediger» u. Keen Semminare, 019 angvereime, ſowie als Beitrag 3. Gr 
ſchichie dr Muſik. 9.1, v 75 Bf. (Bon 9. —8 bis Paleſtrina 
oder von 1450 — 1550. g vVon Pa Re is rin u. H. C. 
Hasler (v. 1550 - 1600), 0 10. 75 P Bon M. Frank bis 
Lotti (od. von 55 op. 101, Em sw Bon Cordans, 
Durante u. Händel bis Mozart (od. bon 1700-1800), op. 102, 75 Pf. 
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I: V: Bm 6. Sherubini bis 8. Klein (od. von 1800-1830), op. 108, 
59. H. VI: Von B. Klein bis E. Naumann (od. von 1830 bis 
auf die Gegenwart), op. 104, 75 Pf. Magdeburg, Heinrichshofen. 

Der Kürze wegen ift zur bemerken, daß noch feine ähnliche Arbeit 
exiftirt, daß fie durch und durch vortrefflich, daß fie in Lehrer-Seminaren 
für den GefhichtSunterricht von außerordentlichem Belange ift, und end» 
(ich, daß fie bei geiſtlichen Concerten, fowie bei Gottesdienſten eine außer⸗ 
ordentlich ergibige Yundgrube iſt. 

2.D. Häring. Choräle flr Männerftim. nebft e. Anhange, die gebräuchlichften 
Fra etne erhalten, —— — hang achranchũchn 

Eine gute, recht brauchbare Arbeit, welche 31 Choräle (mit mehreren 
Strophen Tert und genauem Dichter und Componiftenverzeichnis), ſowie 
13 liturgiſche Stüde enthält. " 

3.7. Bimmer. Choräle für 4-flim. Männerhor. 1.9. 30 Melo- 
dien. 3. Aufl. Quedlinburg, Vieweg. 

Gut und brauchbar. Unter jedem Chorale ift eine Tertftrophe vor⸗ 
Handen. Dichter und Componiſten fehlen. 


4. gr. Silcher, op. 75: XTrauergefänge f. 4 Männerſt. 2. Aufl. Tübingen, 
aupp, 60 Pf. 


12 fchöne einfache Tonelegien (Originalgefänge) des ſchwäbiſchen Lieder- 
meifters, in 4 Singftimmen; die Partitur liegt leider nicht vor. 
5.05. Diebold, op. 10: Motette iiber Pi. 38, 2, 3, 16, 23. Leipzig, Sies 
—*8 & ®., 80 Hr. A “rt 


Eine ſchöne, kirchlich würdige, finn« und tertgemäße, wirkungsvolle 
Illuſtration der befannten Pfalnenmorte. 


b. Weltliches. 


1. Boruſſia. 22 der beliebteſten Vaterlandalieder f. 4-flim. Männerchor, zu⸗ 
nächte f. höh. Lehranftalten u. Gefangvereine, herausgeg. v. Bernards. Aachen, 
Jakobi & Comp., 80 Pf. 

Eine fehr empfehlensmwerthe Sammlung, die für alle patriotifchen 
Hefte entiprechendes Meaterial enthält und zwar nicht blog für die Bo» 
ruſſen, fondern für alle guten Deutfchen. Daß Reiffiger’8 berühmtes Lied: 
Blücher am Rhein mit aufgenommen morden ift, freut Ref. ganz beſonders. 

2. Rob. Mufiol. Lieder für 4 Männerfimmen 1. u. 2. H. 2 M. 
Eöln, Tonger. 

Der Autor liefert den erfreulichen Beweis, daß er nicht nur ein 
tüchtiger Muftkhiftorifer und Kritiker, ſondern daß er auch als ſchaffender 
Künftler etwas Ordentliches leiften kann. Neben den lebensvollen, heiteren 
Geſängen — nicht etwa Liedertafelfutter — bat uns beſonders das er⸗ 
greifende: „Wie Gott will“ gefallen. 

3. Rich. Müller. 10 Bolkslieder f. Männerchor (op. 34). Leipzig, 
Fr 9. os M. hor (op. 34) Fepaıg 
Lebensfrifche, aus dem vollen Menfchenleben geborene Terte in ebenſo 

naturwüchfigen und durch den Herausgeber gleich Edelſteinen neu und 
ſchön gefaßten Weifen. Da heißt's nicht mie bei fo manchem gemachten 
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Zeug: „Uns will das kranke Zeug nicht munden, Autoren follen erft ges 
funden (Goethe).” Hohe Tenbre find erforder! ich. 

4.8. €. Beder, o op, 4: 5 Bollkslieder (auß d. 15. u. 16. Jahrh.) mit 

ech F iginalmelodien f. 4 Männerfiim. Bart, u. Stim. 2 M. 

Leipzig, Forberg. 

Ein glüdlicher Griff ließ diefe alten, aber wertboollen Weiſen ver- 
gangener Jahrhunderte wieder in neuen Gewande der Gegenwart präfentiren, 

5. I. a. ae aan a nz. Lieber im Volkston f. Männerchor. 

Der Somponift diefer trefflichen Lieber ift al8 hervorragender Orgel 
componift in weiteren Streifen beſtens befannt. Auch feine Dlännergefänge, 
obwol volksthümlich, jo doch nicht „volksgewöhnlich“ (trivial), fihern ihm 
einen Ehrenplatz in der deutſchen Siedertafelrunbe, 


6.@. Krug. 2 Ueber: Abend» u. Abſchiedslied f. Männerchor. Weimar, Kühn. 

Sehr anfprechend und leicht ausführbar. 

71.8. Erf. Deutſcher Liedesfhat. Männerftiimmige Befänge fir 
Seminarien u. die höh. Caſſen der Gymmaſien u. Realſchulen. 1. 9., 5. verb. 
u. verm. Aufl. Berlin, Enslin. 

54 jchöne, beften® gewählte Gefänge — für 60 Pfennige! Hier 
beißt es: „So oft du kommſt — nämlich Sangesvater „Erk“ — follit 
du willlommen fein.“ 

8.Der deutſche Männergefang, feine En u. Weiterentividelung. Eine 
ee — Shi, „dem pfäßifchen — —— —** v. J. Schwager. 


Slautern, 
Eine der —* — Arbeiten, die wir über dieſen Gegenſtand beſitzen. 
9. Deutſche Sangesfreude. Liederbuch f. Vereine u. geſelli eRreife 

Fa — v. ſ. Burkharbt u. W. Eioemann. Eifenaih, & gemeihter, 50 

Ein allerliebfter Blumenftraug — dazu fpottbillig: 67 Lieder * 
50 Pfennigel — der Altes und Neues bringt und ſicher überall freund⸗ 
fichfte Aufnahme finden wird. 

10. Concordia. Eine Auswahl deutfcher ueber. mehrſtim. Männer- 

efang, den Seminaren, Gymnafien, Real a Te . gewidmet von F. W. 

Serin ering, op. 33. 3. Aufl, 9. 1-6 & 

In jeder Hinficht preis» und empfehlungdwürdig! H. 1 enthält 20, 
9. 2 27, 9. 3 25, 9. 4 23, 9. 5 30, 9. 6 27 emite und. heitere, 
durchweg gediegene Männerlieber. 

11.8. W. Stei Neues und Altes M 
Kaa (. Semtame m Obercaffen der Öymnafen u. Realfgulenx. 9 lu 

2. Aufl. Neuwied, Heufer. 

In diefer bedeutenden Sammlung ift nicht nur das volfsthümliche, 
fondern auch das deutſche Kunftlied von Schubert, Beethoven, Schumann, 
Mendelsjohn, Gade ꝛc. beſtens berüdjichtigt. 


12.9. Reiſer. Loreley. Auserwählte Männerchöre. Cöln, Tonger, 2 M. 


Ein wahres Vademecum für deutſche Sangesbrüder, das nicht we⸗ 
niger denn 147 der berühmteſten und gangbarſten Liederperlen enthalt, 
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ganz geeignet, der weitverbreiteten Sammlung von Heim gefährliche Con⸗ 
currenz zu machen. 
.@. . Deuticher Liederkranz. Eine reichhaltige Sammlung älterer 
1 n m. — —*8 Heuſer, 215 Fi ’ 

211 ſchöne weltliche und geiftliche Geſänge werden in dieſem Sänger- 
brevier den deutichen Männerchören geboten. Auch diefe Sammlung ver- 
dient die größte Berüdfichtigung, da fe neben vielen Belannten noch 
manches Neue enthält, das überall Freude bereiten wird. 

14. Th. Poohbertöt, op. 9: 5 Lieder f. 4 Männerflimmen; op. 10: eim- 
liche Liebe, fin 4 Maͤmerſtim. mit Begleitung des Piano. Eöln, Tonger. 

Op. 9 enthält manches Anziehende; fehr wirkungsvoll ift beſonders op. 10. 


15.6. ‚op. 312: Volksſthümliche Bismard-Hymne (Geb. von 
eh 2 Bern) für 4-flim. —2 — m. Begleitg. Denen 
od. des Pianoforte. Part. u. Stim. 1,50 M. Leipzig, Kahnt. 

Im einfachen, populären Hymnenſtile gehalten, getragen von einer 
effeftoollen Inftrumentalbegleitung, wird diefe unfchwer auszuführende ge= 
fanglide Berherrlihung des „eifernen Fürften” vielfach Anklang finden. 

16.8. €. Beder, op. 91: Sedania. eflcantate zur Feier aller Dent- 
hen (Müller v. d. Werra) f. Männerchor mit Blechinſtrumenten od. Biano- 
forte. Leipzig, Kahnt. Elavierauszug 2,50 M. 

Unter den uns befannten Gefängen für da8 genannte Feſt aller 
Deutjchen ift die vorliegende einer der beiten, wenn nicht der allerbefte. Es 
lohnt fi) der Mühe, dieſes lebensvolle Stüd einigermaßen zu fludiren. 

17. Steinhänfer., Dem Kaifer und Könige Deutſche Nationalhymne f. 
Männerchor mit Tenorfolo. Leipzig, Kahnt, 1 M. 

Zu der allbefannten, ganz leife vom Chore intonirten alten Weife: 
„Heil dir im Siegerfranz”, hat der Componift eine freie Melodie mit 
neuem Zert für einen fräftigen Solotenor gefchrieben, welche Modification 
fi) bald Bahn brechen dürfte. 


E. Ein- und mehrftimmige Geſünge mit Begleitung. 
a. Geiftliches. ' 
1. $ranz Lift. Ave Maria stella. Hymne f. e. Altftimme (u. Frauen⸗ 
or ad libitum). Die Drgelbealeitmg zu Aufführungen in Kirchen eingerichtet 

v. Bernh. Sulze. Leipzig, Kahnt. 

Diefe Compofition des alten berühmten Tertes ift eine der fchönften 
und weihevoliften, die Referent fennt. Die nach der Driginalbegleitung 
entworfene Orgelſtimme ift mit großem Gefchide verfaßt. 

2.28. Pfeiffer, op. 24: Ein Gebet für den Kaifer fiir 2-flim. Eher 

(Sopran u. Alt) m. Piano, Harmonium od. Orgelbegleitung. Berlin, Simon, 50 Pf. 

An Kaifers Geburtstag recht gut zu verwenden; Worte und Mufif 
find gut und würdig gemäblt. 

8. Frz. Lift, Der 13. Pfalm: „Herr, wie lange wilft Du meiner foga 

Se Für Senorlo Uber u. Orcheſter. Beipsio Ran Clavierausz. AM 

Wol die fchönfte aller neueren Pfalmencompofitionen! Die Stim« 
mung de3 Gebetes konnte wol kaum beffer getroffen werden. Das Tenor- 








J 
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ſolo iſt außerordentlich dankbar, die Chöre ſind ungemein ſchwungvoll und 
charakteriſtiſch, der Schluß pompös. Den bier gewählten Stil möchten 
wir den rein menſchlichen, confefflonslofen nennen. Bekanntlich ſchließt 
fih Lißt in feinen anderen geiftlichen Werken dem claffifchen Tatholifchen 
Kirchenftile an, denfelben nach jeder Richtung erweiternd, zeitgemäß fortbildend. 


b. Für Kinder. 

1. Osw. Fiſcher, op. 9: Lieder-Sammlımg fiir höh. Töchterſchulen. 2-ftim. 
u. mit leichter Efavierbegleitg. (ad lib.) gejegt. 3. unveränd. .Langen⸗ 
falga, Beyer & Söhne, 

Wolbelannte liebe Weifen, leicht geſetzt a due voci, mit entſprechen⸗ 
der Clavierbegleitung verjehen, dürften diefe 16 Lieder wol überall gern 
in Empfang genommen werden. 

2. R. Schaab. 12 beitere Kinderlieder f. 1 Singftim. mit Piano comp. Dres- 
den, Hoffarth. 2 M. 

In fchöner Ausftattung, Tiebliche Kindliche Weifen, die Anklang finden 
werden. Beſonders ſchön Nr. 8: „Das Mutterherz”. 


c. Verſchiedenes. 
1. Sammlung von Geſängen ans Händel’s Opern u. Oratorien, 

mit Slavierbegteig, verfehen u. berausgeg. v. B. Gervinus. 1. Band 6, 

2. B. 4, 3. B. 8, 4.824 M. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 

Es iſt eine Dame, welche dieſen großen, faſt unerſchöpflichen Schatz, 
der das geſammte Empfinden des menſchlichen Geiſtes umfaßt, zum erſten 
Male dem deutſchen Publikum zugänglich gemacht hat. Die Verlagshandlung 
hat dieſe höchſt dankenswerthe Ausgabe in würdigſter Weiſe ausgeſtattet. 
In einem leſenswerthen Vorworte verbreitet ſich die Verfaſſerin über den 
Urſprung des Geſanges, über die Empfindungslaute, das Recitativ, die 
Ausdrucksfähigkeit als Trägerin der Gefühle, als Material für die Ton⸗ 
kunſt, Begrenzung der Tonkunſt im Reich der Gefühle auf den Ausdruck 
von Freud und Luft, Gefühlsſtimmungen, mannichfaltiger Ausdruck der 
Stimmungsgefühle (Tanz-, Jagd, Freuden⸗, Klage⸗, Freiheits⸗, Kriegs⸗ 
und Siegesgeſänge), freieſte Entfaltung der Tonkunſt zu reichſter Schilde⸗ 
rung von Einzelgefühlen in der Oper und dem Oratorium, Gemüths⸗ 
bewegung, fittliche Gefühle, muſikaliſche Malerei, Händel’8 Bedeutung für 
die mufifalifche Kunft. Der erfte ftattliche Detavband bringt zunächft große 
Recitative, obwol dies etwas bedenklich erfcheint, wenn das Necitativ von 
der dazu gehörigen Gefühlgemanation, der Arie, losgelöft wird. Weiter 
folgen Tanz⸗, Jagd-, Trink-, Freuden⸗, Klage», Freiheitd-, Kriegs⸗ umd 
Siegeslieder. Die mitgetheilten Geſänge des zweiten Bandes find nad 
folgenden Kategorien gefchieden: Ariofe Klagen (?), Rührung, Beſchwich⸗ 
tigung, Beruhigung, Befänftigung, Mitleid, Bitte und Gebet, Elegie; 
eine Eintheilung, die uns nicht ganz ftichhaltig erfcheint, fo 3. B. der 
Ausdrud ariofe Klagen; fiherlih muß es doch wol heißen: Klagen in 
ariojer Form. Der dritte Band enthält Lieder über Liebesleid und Liebes⸗ 
frende, ſowie Lieder der Sehnſucht. Die Gefänge des vierten Bandes 
repräfentiren edles Selbftgefühl, edle Entrüftung, zorniges Auflodern in 

Päd. Jahresbericht. XXXI. 22 
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Beratung, Trotz und Hohn. Die Clavierbegleitung ift gefhidt entworfen 

und bietet feine fonderlihen Schwierigfeiten. Wenn wir num auch nicht, 

wie der jel. Gervinus, in Händel den einzigen Höhepunkt der Mufil 

erbliden — die Kunſt' ‚bat eben nie Ein Mann beſeſſen — fo bleibt dieſe 

Ausgrabung trogdem ein höchſt verdienftliches Werk. 

2.Solfeggien für eine tiefe Stimme v. Keonardo seo, Pe Begleitg. des 

Pianoforte hexausgeg. v. 3. Stern. H. 1-3 à 4 M. Leipzig, Torberg. 
Für den böberen Zuuſtgeſang ae werthvolles und ge= 

diegenes Material enthaltend. 


8.Der Mutter Gebet, Ballade von Alberti, Derlamation mit melo- 
der des Pianoforte von K. Neinede, op. 111. Leipzig, 


Eine ſchöne, ergreifende Erzählung, recht gut durch Muſik illuſtrirt. 
Bei vaterländifchen Feten (Kaiſers Geburtstag, Sedanfeft ıc.) läßt fi) 
davon mit Glüd Gebrauch machen. 
4. Frz. Lift. Sefammelte Lieder f. 1 Singft. m. Begleitg. H. 8. Leipzig, Kahnt. 
Lißt's Lieder bilden eine ganz eigenthümlihe Sphäre in der ein- 
ſchlagenden Literatur. Sie wollen nicht durch geminnende, ſinnliche Me— 
lodik beftechen, wol aber wollen fie die in den behandelten Terten fich 
fundgebende Stimmung bis ins Einzelnfte erfaflen, jo daß fie oft etwas 
Dramatifches im Heinften Rahmen bieten. In diefem Genre gehören fie 
zu dem Bedeutendſten, was die gefammte Literatur des deutjchen Liedes 
bietet. Zur Ausführung gehören feinfühlige, poetifche Naturen, die in die 
Tiefe eindringen. Das vorliegende Heft enthält 12 bald weniger, bald 
mehr ausgeführte geiftvolle Gefänge, die in „geweiheten“ Kreiſen verftan- 
den und zur Geltung kommen werben. 
5. Amonia. Auserlefene Geſänge für Alt od. Mezzo⸗Sopran, e 
Ritter. Band 8. —8W — E— — SM. pran, herandgeg, 
" Belanntlih eine der beften m für ältere, ernfte Muſik. 
BVorliegender Band enthält eine jeltene geiftliche Arie von Sud, Mendeld- 
ſohn's: „Doch der Herr vergigt der Seinen nicht”, Grucifirus von La⸗ 
tilla, Arie von Righini, „Sei ftille dem Herrn” aus „Elias“ von Mendels- 
fohn-Bartholdy, der 8. Pfalm von Marcello (fehr weit ausgeführt), Arie 
aus „Theodora” von Händel. 
6. Abt, 0p.523: 3 Lieder f. Mezzo⸗Sopran m. Begleitg.d. Pianof. Leipzig, Kahnt. 
Sehr dankbar, nantentlich ergreifend ift Nr. 3: „O kehr zurück!“ 
7. Aug. Huren 12: ehe F na —— ober — 
0 9: Au öner Bei er m. AMo⸗ 
forte Berlin, (dene: 8 glecn. d 
Gehbren unſtreitig zu dem Schönſten, was die neuere muſikaliſche 
Lyrik hervorgebracht hat. 
8. A. Naubert, op.5: 9 Fieber für 1 Singſtim. m. Piano. Weimar, Kühn. 2,80 M. 
Auch hier greift ein Künſtler in die Saiten, der wirklich Beruf zur 
Liedercompofition bat. 
9.9. Wo Ithrtz op- 99: 9 Fieber f. 1 Singſtim. mit Begleitg. d. Pianof. 
zig, 1,50 M. 
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Daß der rühmlichft bekannte Elavierpädagog „Vater“ Wohlfahrt auch 
Gefangliches gefchrieben hat, war uns neun, Auch "hier pflüdt ev Lorbeeren 
auf dem Gebiete des einfachen, gefälligen Gefanges. 

10. sh. ein Kent op. 49: 5 krainiſche Volkslieder f. 1 Sinaftim. m. Pianof. 


Du einfache naive Ton der vorliegenden Terte fpiegelt ſich glücklich 
in den Elze'ſchen Tonweiſen wieder. 
11.0. Meiſſmer. 5 Lieder f. 1 Singftim. mit Begleitg. d. Pianof. Leipzig, Kahnt. 
Ohne befondere hervorftechende Eigenthümlichkeiten wollen dieſe Lieber 
namentlich durch einfache Melodien gewinnen. 
12. Herzog Ernſt zu Sadhfen-Gotha. Tyrolienne für 1 Sopranftimme. 
imar, Kühn. 50 Pf. 


Eine ſehr graziöfe und brillante Leiftung im Bravourgeſange. 

13. Brah-Müller, op. 42: 4 Lieder f. 1 Singflim. m. Pianof. Weimar, Kühn. 
Werthvolle Tiederfpenden eines Frühverklärten. 

14. Werner, op. 3: Sehnſucht auf der Wanderung. Leipzig, Kahnt. 
Dankbar und nicht oberflächlich. 

15.9. Müller, op. 34: 10 Volkslieder fir 1 Singftim. Leipzig, Kahnt. 2 M. 
Das voltsthümliche Element iſt mit Glück cultivirt. 

16. zer. ESalinger. Sammlung von 2-flim. Liedern für Sopran u. Alt mit 

egleitg. des Pinnaforte. (Sum Bortrage bei Schulfeierlidpleiten ge- 

eignet.) 1 : O Welt, wie —38 du ſo Ichön, 75 —*F Nr. 2: Wie iſt doch 
die Erde fo fi ön, 75 Pf. Nr. 3: Neuer a 1 Pf. ee 4: ie 


img wieder, 15 Kin a? — 75 = Nr. 8: Ich fand 


9: Ho en und em, 
75 Bf. Sn —8 & Diebel. 
Bei guter Ausführung werden diefe melodifhen Zwiegeſänge gewiß 
einen fwendige Eindrud machen. 
17. Sa 2 1. Wilder, op- EN v: Höcker f. 1 Singftim. m. 
ehe ſchwungvolle Gefänge des berühmten Dresdner Orgelvirtuofen. 


18. Rob, ‚op. 50: 6 Gefänge f. 1 Singſtim. m. Vegleitg. des Piano, 
Bet, da: gg 9 Om 11 ont m Dar va Ha 


Diefe ſechs Lieder (Herziges Schätzle, Frühlingsflage, Der Stern ift 
die Liebe, Ein Gruß von Ihr, Thränen, Liebesfrühling) find unftreitig 
das Schönfte, was uns das laufende Jahr gebracht hat; lauter herrliche 
Edelfteine der neueften Geſangslyrik. — 


II. Clavierſpiel. 
a. Schul- und Etüden- Werte. 


1. Schulen. 


1. Karl fi. elger- Volks⸗Clavierſchule. Anleitung 3. gelinblicgen Er⸗ 

Cavierſpieles mit —— von Bolks⸗u. Opernmelodien, 

team. ten, Hebungen u. „anBerejenen Fuce en älterer n. neuerer Meifter. 
..u. 6. verm. u. verb. Aufl. Mit —2 Leipzig, Leuckart. 


22* 
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Außer der Damm’ichen Clavierſchule hat fi feine andere der jün⸗ 
geren Uebungsbücher für das Piano einer gleich fchnellen Verbreitung 
(2. Aufl. in Zahresfrift!) zu erfreuen gehabt, Beweiſes ‚genug, daß der 
Berfafier auf dem Gebiete der mufifalifchen Pädagogik einen recht guten 
Griff sh bat. 


Die . indtice Bereinigung des Technifchen und Amüfanten, des Welt- 
lichen und Geiftlichen, de3 Fremden umd Inländiſchen, des Volksthüm⸗ 
lichen und Claſfiſchen, des Vier⸗ und Zweihändigen, des Neuen und 
Alten ꝛc. mit ſcharfem pädagogiſchem Blick gepaart, erklären den faſt bei⸗ 
ſpielloſen Erfolg dieſes ausgezeichneten Lehrwerkes. 

3. Carl Stein. Theoret.-praft Clavierſchule, enth. Finger⸗Uebungen, 

Etliden, Volkslieder, Opernmelodien, Variationen Sonatenfühe u. „uebungen zu 

4 Händen in progreffiver Folge. i. Stufe, 2. verb. Arfl. Potsdam, Stein. 

Ein vortrefflihes Werk, das die wärmfte Empfehlung perbient ; die 
verfchiedenen Eeiten der muftfafifchen Bildung find aufs befte berüdfichtigt. 
Der tbeoretifhe Theil (für den Lehrer) beichäftigt fi mit der Körper- 
haltung, Hand⸗ und Fingerbemegung, Anfchlag und Fingermehanit (Span- 
nen, Zujammenziehen, Unter» und Ueberjegen, Wechſel), das nitancirte 
Spiel, das Einftudiren eines Tonftüdes. Der praftifche Theil bietet Alles, 
wonad) einem pädagogiſch⸗muſikaliſchen Sinne lüftet. Im Anhange find cuch 
— zu vier Händen neben den nothwendigen Scalenübungen vorhanden. 


Kunze, op. 4: geitfaben f. den erften Unterricht im Elavierfpiel, 
—— in 20 Lehrſtunden. Leipzig, Kahnt. 1,50 M. 
Für begabte Schitler ſehr gut verwendbar; bei weniger Beanlagten 
sn balt ein menig langſamer. 
. 8. Gehride, op. 25: „Erßer Lehrgang am Clavier. Ein aus 
T. Leitfaden 3. Eriernim ndlichen Borbildum F Clavierſpiel mit be⸗ 
an ns Hung es, des Hu oe. In 3 Seften. 8 . völlig umgearb. u. eriw. 


pr n ls recht * und nett geordnet, aber auf 63 S. Quer⸗ 
quart lauter Stücklein in C-dur? Das iſt des Guten denn doch etwas 
zu viel! Bei einer neuen Aufl. doc) etwas G-, F- und D»Duriges einftreuen! 
6. Wilh. Wedemann. Prafti * Uebungen f. d. Pianoforte. 1. u. 2. H. 
Neue völlig umgearb. Ausg. b. Wohlfahrt. Wolfenbüttel, Sol. 
Der an und für fi * aber etwas einſeitige (weil von nur einem 
Componiſten) und veraltete Stoff iſt von einem begabten Schüler des ver⸗ 
ewigten Thüringer Meiſters zeitgemäß, d. h. der etwas ſpröde Stoff ift 
durch leichte Gaben der Claſſiker und duftige Blüthen aus dem Gebiete 
des Volksliedes, der Dper ꝛc. allſeitiger und flüſſiger geworden, fo daß 
die neue « Bun und Einrichtung dem Werlchen recht gut ftebt. 


1.€& op: 138: Rationeller Lehrgang f. dv. Pianoforte-Unter« 
a To fenbüttel, Holle. 1,50 M. 
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Bei der Wahl zwifchen diefem und dem vorgenannten Werkchen wür⸗ 
den wir ohne Dual das vorgenannte beim Unterricht vorziehen. — 


2. Etübden. 
1.Seinr. Germer, op. 29: Rhythmiſche Probleme Gpecial-Stu- 
dien 3. Beherrſchung verfhiedentheiliger Rhythmen bei gleich« 
zeitigem Borfommen wie bei wechfelnder Folge f. d. Clavier⸗ 
unterricht Innematif geordnet n. mit erläuterndem Terte ver» 

fehen. Leipzig, Leede. 3 M. 

Der Berfafler bat ſich bereit8 durch feine Technik des Clavierfpieles, 
op. 29, und feine, mufilalifche Ornamentik als fehr tüchtiger Mufitpädagog 
ausgewieſen. Auch das vorliegende Werkchen ftellt jeine didaktiſche Bes 
gabung ins hellſte Licht. In diefer feiner neuen Arbeit ift der Verſuch 
unternommen worden, durch fuftematifch geordnete Specialftudien für den 
Slavierunterricht die Beherrſchung verichiedentheiliger Rhythmen bei gleich" 
zeitigem Auftreten wie bei mechjelnder Folge praktiih anzubahnen. Um 
dieſe fchwierige, feitend der Muſillehrer etwas ftiefmütterlich behandelte 
Materie möglichft vieljeitig und nusbringend für das Studium zu ge- 
flalten, bat der Verfaſſer drei Wege eingefchlagen. 1) Damit der Schüler 
zunächſt den vechten Begriff von der Sache erhält, ift in einem längeren 
Borworte die verftandsmäßige Anſchauung durch geometrifche und arith- 
metrifche Deduction vermittelt worden. 2) Um das UnterrichtSmaterial 
auch nach mufifalifcher Seite hin intereflant zu geftalten, find eine große 
Zahl der Webungsbeifpiele nach Motiven unſerer beften Tondichter ge⸗ 
arbeitet worden. Dadurch follte einestheils eine fich fonft leicht ein⸗ 
ftellende Trodenheit und Einfeitigleit des Uebungsftoffes vermieden werden, 
anderntheils bleiben auch die Studien im engften Zufammenbange mit der 
einschlägigen Muſikliteratur, deren richtige Ausführung fie ja vorbereiten 
follen. 3) Um verfchiedentheilige Stammrhythmen bei mechjelnder Folge 
correct und ficher daritellen zu lernen, find 25 Mufterbeifpiele aus den 
Werten verjchiedener Meifter zufammengeftellt worden, in denen möglichfte 
Neichhaltigkeit und Bielfeitigleit des Stoffes neben Zweckdienlichkeit und 
Ueberfichtlichkeit der Darftellung angeftrebt werden. Hieran reihen fich noch 
4 Beethoven’sche freie Cadenzen in rhythmiſch genauer Darftellung von 
Dr: Hans v. Bülow. 

28 Götze. Populäre muſikaliſche abhanblungen über Elavier- 
piel f. Glavierichrer u. Slavierfpieler. AB Anhang dazu: Die 
wichtigften techn. Uebungen f. d. Pianoforte ſyſtematiſch zufammengeft. 
Leipzig, Fritich. 2 M. 

Diefe Abhandlungen eines tüchtigen Praktikers beftehen in Aufjägen 
über mufifalifhe Bildung, über Anfchlag und die desfallfigen technifchen 
Uebungen, Fingerfag (Hier hätten die wichtigften Negeln angeführt werden 
fönnen), Claviercompofitionen , die erften Unterrichtäftunden, das Ueben, 
correctes und ausbrudsvolles Spiel. Die techniſchen Uebungen enthalten 
5 Mebungsgruppen in Dur und Moll, Uebungen mit fortrüdender Hand, 
mit gefeflelten Fingern, Zonleiterübungen, Fingerwechſel, Doppelgriffe, 
Handgelentsübungen, Trillerfiudien, Arpeggien, dynamifche und ſchließlich 
Fingergymnaftil. Beide Arbeiten find recht brauchbar. Ä 
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3.6. ul. Orth. Die Tonleiter (warum nicht Tonleitern) f. d. Pianof. 
in ſammtl. Dur⸗ u. Molltonarten nebft vorbereitenden Uebungen. Zuſammen⸗ 
eft. flir die 3 Cure der Präparandenjchulen Baierns. 2. veränd. Speyer, 
ildesheimer. 

Ziemlich erichöpfendes, recht brauchbares Material. In der 3. Aufl. 
bitten wir, auch Terzenfcalen für eine Hand mit aufnehmen zu mollen. 

4.8. W. Eteinhau raftifhe Elavierfhule U in me⸗ 
thod. ee f. fangen im —*8 iel, op. 1 2” herr AH 

Für den erjten Anfang recht brauchbar. Du der Berfaller sure 
für bie entiprechenden Uebungen nur ein Syſtem benugt, ift ganz gut. 
Daß er alle 107 Mebungen in C-dur bringt, ift und weniger angenehm. 

5.M. Bogel, op. 3: Melodiſche en für an ehenbe Clavier⸗ 
ſpieler. H. Tu. à 2 u. 250 M. Leipzig, Breitlopf & Härt 

Borliegende Stäben bilden ein Pendant zu Dupvern —*— viel⸗ 
geſpielten Etüden, op. 176. Es freut ung, daß wir auf dem Gebiete 
der elementaren Claviertechnif etwas Neues und aud) Gutes antreffen. 

„Gehet hin in alle Welt!“ und exfreuet und ftärlet Herzen und Hände 

mit den ftarfen Fingerlein ! 

6. Aler. Aniuterberges, op. 72: 24 infiructive, charakt eriſtiſche Ela- 
vierſtückchen f. große u. Heine Anfänger, mit Benugung fäm ſämmtlicher Dur: u. 
Molltonarten eh Angabe aller Dur- u. Moll» (imcuf. harmon.) Scalen u. 
mit Vermeidung ber gm tanenfpannungen, pedalifirt u. mit Fingerſatz verjehen. 
Leipzig, Kiſmer. 3 M. 

Die — * werthvollſte Erſcheinung im verfloſſenen Jahre, XB. 
auf dem muſikaliſch-pädagogiſchen Felde. 2 Dutzend der liebenswürdigſten, 
muſikaliſch werthvollen und poetiſchen Charakterſtücklein, die ihres Gleichen 
ſuchen. Die „Vignetten“ dieſer kleinen Tongedichte, die immer mit den 
„Stacheleien“ von Scalen ꝛc. eingerahmt find, heißen: „Schneeglödchen, 
todtes Voglein, der Dorfmuſikant, die Zigeunerin, in der Tanzſtunde, 
Bettelmann, Vergißmeinnicht, YBarcarole, Jägerfang, um Casperltheater, 
2 Abendlieder, Zmal in der Kirche, auch 2 zwei kleine „Salondamen“ 
find vorhanden, 2mal „tiefe3 Neid”, zweimal zu Zweien, Scerzipiel, 
blinde Kuh, Mazurka, Hufaren- und Herbftlieb, der kleine Soldat, Prä- 
ludium, Vater unfer, flavifches Wiegenlied.“ Vielleicht wären diefe ge⸗ 
diegenen Novitäten etwas anders zu ordnen geweſen. 

7. &udw. Klee. Die Ornamentik der claſſiſchen Claviermuſik. Ent— 
haltend die Verzierungen der claſſ. Claviermuſik von Seb. Bach bis L. von 
Beethoven, leichtfaßlich erklärt u. durch zahlreiche Beiſpiele er- 
läutert f. Mufiter u. Mufilfreunde, insbel. fir Seminarien u. Muftkinftitute. 
Leipzig, Breittopf & Härte. 7 M. 

Wol die ausführlichfte und befte Klarlegung dieſes intereffanten Gegen⸗ 
ftandes in 9 Abfchnitten (langer, kurzer, Doppelvorſchlag, Nachſchlag, Schleifer, 
der Mordent, der Pralltriller, ver Doppelichlag, der Triller). Als Vor» 
lage zu den in reicher Fülle aufgenommenen claſſiſchen Beiſpielen dienten 
Händel's Werke (Deutſche Händelgeſellſchaft in Leipzig), ©. Bach's 
Werte (Bachgefellichaft daf.), 2. v. Beethoven's Werke (Härtel’fche 
ertin), Haydn's und Mozart’s Werke (Ausgabe Peters). 

8. ul. Sandrod, op. 20: Mechaniſche Studien für Pianoforte. 
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Eine Auswahl ımentbehrlicher Uebungen vom erften Aufange bis 3. höchſten Aus⸗ 
bildung fortſchreitend in fs method. Ordnung m. erläut. Anmertingen. 2. Aufl. 
Halle, Schmidt. 1,50 M. 
Das nicht zur umgehende ſtachlichte und häfelige Geftripp — Dornen, 
die erft fpäter Roſen bringen — iſt von einer mwolerfahrenen Künftler- 
und Pädagogen-Hand entworfen und entiprechend geordnet worden. 


9.2. Röſel, op. 18: 6 harakterifl. Etüben z. gründlichen Erler- 
nung Dep ctabenfpiels f. d. Bianoforte. Leipzig, Kahut. 9. 1 u 


Gutes und zwedmäßiges Bildungsmaterial für die Entwidelung des 
Octavenſpieles. Bon den fogenannten „gehämmerten” Detaven hätte Re⸗ 
ferent gern eine Studie gemwünfcht. Die Kullak'ſche Schule des Octaven⸗ 
fpieles bleibt in dieſer Beziehung vor der Hand noch unerreicht. 

10.8. Deobitind, op 25: wnnifäe —ã— @e- 
wande. Fingerübungen ın von . r. f. Anfänger 
u. 3 Hianoforte zu 4 ©. Berlin, Paez. dla ® 
Mit Ausnahme von Nr. 12 bezweden fämmtliche Uebungen bie 

Ausbildung des Fingergelent-Anfchlages. Die hier gebotenen, fehr zwed⸗ 

mäßigen und muſikaliſch intereffanten Eyercitien find infofern originell, 

indem fie gemeinfchaftlides Studiren vermitteln wollen, entweder 
fo, daß der Lehrer die einfachere Partie (Volkslied u. dergl.) oder ein 
ſchwächerer Schüler diefelbe fpielt. Der eigentliche Schwerpunkt — die 
zu übende Figur,» Bewegung ıc. liegt bald in der Ober- balb in ber 

Unterftunme. Wir empfehlen diefe Studien ganz bejonders, 

11. Joſ. Aheinberner, op. 113: Gapriccio, Menuetto u. Fughetta. 
ianoforteftudien filr die linke Hand allein. Münden, Aibl. 2,50 M. 
Etwas muſikaliſch Intereflanteres für die oft ganz ungebührlich ver 

nadhläffigte „Linfe“ gibt e8 wol kaum in der ganzen Mufikliteratur. — 


b. Neue Ausgaben muſilaliſcher Claſſiler. 


1. Mendelsfohn - Bartholdy. Lieder ohne Worte für PBianoforte 
Leipzig, Kahnt. | 
Eine fehr ſchöne, mit Fingerſatz verjehene billige Ausgabe diefer welt- 
berühmten Geſänge — ohne Worte. 
2.Lieder ohne Worte vn. Mendelsſohn. Langenjalza, Beyer. 9. 3—6. 
Eine weniger ſchmuck ausftaffirte ald die vorgenannte, aber dafür von 
Dr. Boldmar revidirte, nach der Schwierigkeit geordnete, mit Bezeich- 
nung de Vortrages, ded Tempos und Pedal verjehene — der Finger 
fa (faft zu viel des Guten) fehlt natürlich nicht — namentlich beim 
Unterrichte recht brauchbare — Ausgabe. 
3.Ausgabe Peters (Leipzig): 
a) Bummel, St Partitur, für Piano zu 4 9.; 
b Trios (op. 12, 83 u. 93), Partitur; 
&oncerte (A- u. H-moll), Slavierftimme; 
Sonaten n. Stüde zu 2 u. ag das Piano; 
Duintett für Piano, Biolme, Viola, Violoncello u. Baß 
(op: 81), Partitur; 
uderture in Es, op. 101, fr Piano zu 2 H.; 


o 
” 


C 
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R Hummel, Les Cbarmes de Londres, op. 119, $. 1-3; 
Rondo brillant pour le Piano 1) aAccompagn. d’un se- 
cond Piano (op. 98), 2) sans accompagnement. 
Ynsgefammt fchöne, correcte und billige Ausgaben, welde einen 
wahren Schap guter und wirtſamer Muſik enthalten, namentlich das geriale 
Septett, das In der trefflichen vierhändigen Bearbeitung 
Welche Fülle nobler und brillanter Elaviermufit enthalten die beiden welt⸗ 
berühmten Glavierconcerte! Wie genial jchreitet die berühmte Fismoll- 
Sonate einher; wie herrlich entmidelt ſich z. B. das prächtige Finale in 
der Sonate op. 181 Wie geiftooll ift die prachtvolle Fantafie, op. 18, 
coneipirt, welde liebensrwürdigen Sachen enthalten die vierhändigen Piecen i 


«fe. Chopin, op. 1: an neue Ausg. mit Fingerſatz v. Joh. Zſcho 


er. 1,80 M. 
op. 5: Rondeau & la Mazur (f eiſter. Pr 
. op: — — Sehnen. 17 
Bidgodher. Leipzig, 
op Sl: Allegro virace. Impromptu (Gis-dur). nn 
" dohmethe. 


(8 iſt hoch dankentwerth, daß ein fo tüdhtiger Clavierpädagog, wie 

ger Director Zſchocher in Leipzig, es unternommen bat, midt nur 

dit vorgenannten hochpoetiichen Cladierperlen des Polen Chopin mit Finger⸗ 

fag, ber Bee bet den origimellen Gebilben dieſes Meifters oft „außer“ 
axdentlidh Ichmer iſt, zu verichen, ſondern auch überhaupt dieſe reizen 

Gebilde zu redidiren. Ste laſſen ſich in biefer Form niel leiter Rabı — 

abe ehe dieſe Yatdat, 
EL! ı Augen für Vians R —8 Ausgaben. N. Mefl- 
a Nultns u. Melgunem. d. Herangeber. 

Tie beiden Verfaſſer (Moskau) machen den iuntereffanten Berſuch, 
wehrert dugen ton Sed. Nach ep 
gitedeen: ed fveilich dieie Analoie den Verfall aller Wuftfer finden wird 
RR ſede Fragiuh, 

Ami 3 ee Keute 3 r Damafense & Blementi, ee Ka 

⁊ 8 wart ı SIIDORENR peogreifün 

gran RRIRIEENUD 1, 4 Arge Üuyendiungen on. Rich. Kteiumeichel. Yerpzig, 


e die ſðuſte tage Wxthologte, die Anfängern im Ülanieripiel 
um einen eintuent dilgen eett je geboten marken it; 105 eng, aber 
ara und True geürwitt Seiten dei anziehendſten wm merzhmelijle 
Moral! für 2 War’ 

T Eonater. Ganieritite a autgemählte andere Werte ’. Fianafore 


SER Ne 1,9 x 

IR yaız Srmaiıa, ÜYanızızaz zıtere Srude: mer. 
ut ragt gr) Im yet. Bing ur Age. zı Suse. 
ch ee 88 kaaa;a: 244272—2 . me 
X 
2 


I 
W. J Ey Na 2. \etlBieeeer SLamierrggei. gem U 
Yen Yamaizg up Dumgähe: 














Muſikaliſche Pädagogif. 345 


Her Th. Steingräber (©. Damm) ift für die muſilaliſche Di 
daktik ein wichtiger Mann, denn er bat nicht nur eine der beften Clavier⸗ 
ſchulen (21. Aufl.), eine recht gute Liederfammlung, jondern vor Allem 
die correctefte, brauchbarfte und wol auch billigfte Ausgabe, nicht nur von 
L. v. ‚Beethoven' 3 Clavierwerken, fondern auch von F. Mendels- 
ſohn's Werten für Piano berg eftellt, In den vorgenannten Ausgaben 
completirt er jeine anerkannt —8 Claſſikeredition durch nicht 
minder werthvolle, durchweg correcte, unterrichtlich beſtens ausgeſtattete, 
billigft und deutlich hergeſtellte pianiftifche Werte unferer Großmeiſter. 
Es darf wol von dem Unternehmungsgeifte St.'s erwartet werden, daß er 
ſpäter noch eine Auswahl von Clementi, Schubert und von Fr. 
Chopin, welcher ja im folgenden Jahre frei wird, veranftaltet. 


c. Leichte inftructive Tonftüde. 

1. Kinderball. 10 leichte. Tänze f. Pianoforte v. örfter, op. 49. 
Gepaig Bamdart 3 N Manfure v. Alban Fürſter, op 
Unter den Tanzformen verftedt fich nicht etwa dummes, platte8 Zeug, 

fondern es find werthvolle Heine Mufifftüde, von denen nur zu wünfchen 
ift, daß ihnen Fingerſatz beigefügt wäre. 

2 Sonntagemufil Eine Sammlımg v. kurzen Stüden f. d. Pianoforte. Aus 

Werken d. Kirhen- u, Inſtrumentalmufik Ki u. Ineiroeife bearb. v. 
6. Pauer. H. 1, H. 2. Leipzig, Breitfopf 
Das 1. Heft biefer wirflih nicht nur og, fondern feftlich 
ansgeftatteten vortrefflihen Anthologie enthält nicht weniger denn 33 
fleinere, werthuollere Nummern, die für vorgefchrittenere Schüler, aber auch 
für Erwachſen⸗ wahren Genuß, nicht flüchtiges Naſchwerk bieten. Auch 
der 2. Band bietet eine gleiche Anzahl „Perlen“ , der Alte und Neuzeit 
mit fundiger Hand entnommen. 

8. Reinede, op- 136: 6 Miniatur-Sonaten f. d. Pianoforte. ALS or 
bereitung zu De Gomponiften Sonatinen op. 47 u. 98. Leipzig, Breitlopf & 
Härtel. 3,50 M 
Sehr anfprechend und zugleich bildend, ohne „lumpig“, d. 5. flach 

oder trivial zu fein, ſich den beiten derartigen Werfen eined Clementi, 
Kuhlau, Diabelli wurdig anſchließend. 


4. Ge 42: 6 Sonatinen f. d. Pianofore. 9. 1 u. 2 8.350 M. 


"Ganz im jugendlichen Geifte, frijh und munter gedacht und geſchickt 
gemacht. Schade, daß der Fingerſatz fehlt. 
— r, op. 5l: 3 Sonatinen f. d. Clavierunterricht à 1,50 M. 
Ton” diefen neuen Clavierfachen gilt ganz dafjelbe, was von dem 
vorhergehenden Opus gejagt wurde. 
d. Clavierſtücke von mittlerer Schwierigfeit. 


1. —— 5 Froße Bolonaife f. Piano zu 2 Händen. Bres⸗ 
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Eine der fchönften Polonaiſen, die je geichrieben worden ift, voll blühen 
den melodiſchen, interellant rhythmiſchen und pifant harmoniſchen Lebens. 
Dies prächtige Borfpielftüd ift auch in vierhändiger Bearbeitung vorhanden. 


2. Ang. Bungert, op. 9: Albumblätter. Charalterftüde f. d. ‘Bianoforte. 
H. 1-3. Berlin, —2 


Dieſe drei Hefte bergen eine Fülle feiner, edler und wirkungsvoller 
Mufll. Die Form ift ſehr mannigfaltig, der Inhalt ſtets fefjelnd. 
8. Cracoviennes. Iniiche Lieder u. Tä d. Pianoforte co v. G. 
Mostomsty, op. 5 5 lm 2. —* — — mp. v. & 
Den Freunden des charakteriſtiſch Nationalen 8 ibealiftrte polnifche 
Tanzformen, voller Grazie, Geifl und Liebenswürdigkeit geboten, die ge⸗ 
wandte Spieler jehr erfreuen werden. 


4. Frz. Lihßt. 2. Elegie f. Pianoforte. Leipzig, Kahnt. 1,50 M. 

Wer etwas Leichteres von dem Großmeiſter des neueren Clavier⸗ 
fpiele8 erecutiren will, der greife nach dieſem Heinen eigenartigen und in⸗ 
tereffanten Stüde, defien Charakter durch drei Titel ſchon hinlänglich ge⸗ 
lennzeichnet iſt. 

5.6. Leitert, 10: Nyſitat s Ski b 3 Stüde 

— eier Kühn iſche zzenbuch. f. Piano 

Dieſe 3 muſikaliſchen hm beißen: Liebesglüd, im Einſchlummern, 
im Schatten des Waldes. Letzteres fcheint und das Beſte zu fein. 

6. Se op. 150: 3 Elavierftiide (Mleinere Studien): Die Libelle, 
ingseinzug, in der Mühle. Leipzig, Forberg. à 80 Pf. 

Nicht Schwer und außerordentlich anſprechend. 

7. Jul. Sandrod, op: 56: en Liedern v. % ‚Den- 

Dean arthot dy. Nr. 1 —2 ur, mein’ Si öffe ar 

| beftimmt in Gottes Kae” . A ber 

Tr. 4: bem Wahbe flige Töne — Hit. 3 „Da lieg’ ih unter Bin 

men“. ‚Benn ſich zmei Herzen ſcheiden“. Kir d. Pianoforte. Leipzig, 

Kabnt. 1,25 en 

Kurze dankbare Paraphraſen über die befannten fchönen Weifen M.'s 

androck. 90: 4. Polonaiſe f. Pianoforte; b 91: 5. Po» 

2. Bat ac Ih M. u. Isa. oe Radnt op. vo 

Dieſe beiden idealiſirten Tanzformen gehören zu dem Beſten, was H. 
geſchrieben hat. Wir empfehlen hiermit auch die früheren derartigen 
Gompofitionen op. 24, 60 und 80 (gleicher Verlag). 

9. Gart Eſchmann, op. 73: Sonate (E- moll) 1. Pianoforte 3 Gebrauch 
b. Unterricht (ohne Größere Spannungen). Leipzig, Leudart. 

Diele Sonate darf fih nah Inhalt und Form nett afteem claſſi⸗ 
ſchem Material an die Seite ſtellen. Sorgfältiger Fingerſatz macht dies 
gediegene „Klangſtück“ für den Unterricht ſehr brauchbar. 


e. Schwierigere Clavierwerke. 


1. Frz. Lift. Orpheus. Symphoniſche Dichtung f. „grobes Deiheier, | f. Piano⸗ 
forte zu 2 9. eingerichtet v. F. Spiro. Leipzig, Breitlopf & Härtel 
Belanntlih gehört dieſe Piece zu den edelften und leichter ver⸗ 
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ſtändlichen Schöpfungen des großen Gedanfenmalerd. Die Uebertragung 
ift vorzüglich gelungen. 
2. Lißt. 12 Lieder von Franz Schubert für das Pianoforte übertragen. 
Teipzig, Peters. 

12 der genialften Schubert’schen Lieder in der congenialen unüber⸗ 
troffenen eigenartigen L.'ſchen Uebertragung, die freilich „etwas miflen will“, 
find bier zu einem handlichen und überaus fehmuden Album vereinigt. 

3. Fr. Kiel, op. 68: Yantafie f. Pianoforte. Berlin, Luckhardt 

Ein feinfinniges, von der gewöhnlichen Effektbahn weitabliegendeg, 
ſchönes Mufifftüd aus der Feder des berühmten Berliner Componiften, 
der bier aber gar nicht in den ftarren Feſſeln des gewappneten Herrn 
Contrapunktes einherfchreitet, fondern von zarten Banden der Lyrik — 
Roſen⸗ und Lilienketten — umfchlungen ift. 

4.Yug. Bungert, op. 13: Bariationen u Fuge Über ein eigenes 
Thema f. d. Pianoforte. Berlin, Ludharbt. 

Das bedeutendfte Variationenwerk, von großer Erfindungs- und Ges 
ftaltungSfraft zeugend, was neuerdings für das Pianoforte gefchrieben 
worden: ift. 

5. Br}. List. Aus Ed. Laffen’s arufif zu 1) Hebbels Nibelungen 
n. 2) Goethe's Faufl. Pianoforteftüde 3. Concerwortrage. 9. 1 2,50 M. 
9. 2 3,50 reslau, Hainauer. 

Franz 2. ift innmer noch auf dem Gebiete der Verarbeitung fremder 
Themen für da8 Piano unübertroffen. In feinen neueften pianiftifchen 
Kundgebungen bat er auß feines Freundes Laflen Muſik zu den Nibe- 
lungen zunächſt zwei Charafterbilder: Hagen und Kriemhild und Bechlarn 
beransgegriffen und in feiner genialen Weife verarbeitet. Das erfte 
Slavierftüd ift mehr ernfter, aber fein muſikaliſcher und wirkungsvoller 
Natur. Im 2. Hefte nimmt er 2.8 Oſterhymne aus deſſen Fauſtmuſik 
zum Borwurfe einer geiftreichen Paraphrafe und im Schlußbefte entfaltet 
er den ganzen Zauber des modernen Birtuofenthumes und der neueren, 
von ihm gefchaffenen Uebertragungstunft, indem er den Hoffeſt-Marſch 
und die Feltpolonaife zu einem lebens⸗ und wirkungsvollen Ganzen ver- 
einigt, mit dem „fertige Pianiften etwas erzielen können. 


6. Siafr. gangearb. Galop des Poachantes f. Pianoforte. Weimar, 
Suthmann. 2,50 M. 
Ein ‚Seitenftüd zu Lißt's berühmten chromatifchen Galopp. 
f. Bier- und mehrhändiges Spiel. 


1.313. Lift. Reminiscenses de Don Juan. Fantasie pour 2 Pia- 
nos. Berlin, Schleſinger. 8 M 
Bekanntlich gehört dieſes gigantifhe Stüd zu den großartigften 
Schöpfungen des neueren Clavierjpieled. Die coloflalen Schwierigkeiten 
des Originals merden durch die vorliegende Neubearbeitung nicht nur 
wefentlich gemindert, fondern e8 wird die Wirkung auch mwejentlich erhöht. 
2. Frz. Lift. Rhapsodies hongroises pour Piano. Arrangement 
zu 4 Händen v. Gut. Janfen. 
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: Au Comte Festetics, 1,50 M. 

! 9 9 .Esterhazy,2M. 

: A Mädme Comt. Reviczky, 2 M. 
: Au Comte D’Appony, 2,50 M. 
: Au Fery Orczy, 25 M. 


: Au Festetics, 350 M. 
: Au Dr. H. de Bülow, 4,50 M. 

„ : Rakoczy-Marche, IM. 

Berlin, Schlefinger. Wien, Carl Haßlinger. 

Es bleibt eine der größten Thaten Lißt's, durch diefe, dem ur⸗ 
wüchfigen und urmuſikaliſchen Zigeunervolke abgelaufchten, das ganze 
Gemüthsleben diefes wilden Volles erfchöpfenden, berüdenden, bald über- 
müthig Iuftigen, kecken, originellen, bald bis zum Tode betrübten, melan- 
choliſchen Weifen der modernen Tonkunft ein befruchtendes Element zu- 
geführt zu Baben. Daß er diefe ungefchliffenen Edelſteine mit überlegener 
Kunft feinem Inſtrumente dienfibar gemacht hat, ift eine befannte That⸗ 
fache, ebenfo, daß dieſe Paraphraſen einen bedeutenden techniſchen Apparat 
beanfpruchen, gepaart mit Geift und Leben. Durch die forgfältige Be⸗ 
arbeitung für 2 Spieler (zu 4 Händen) werden die Schwierigkeiten mehr 
oder weniger geebnet und vertheilt, ohne daß die Wirkung beeinträchtigt 
wird; ja bei vielen Partien tiefes trefflichen Arrangements wird der Effelt 

außerordentlich gefteigert. 

3. Seb. Bach. Soncerte f. Elavier u. Orchefter, f. Pianoforte zu 4 Hãn⸗ 
ben en Paul Geht Walderſee. Ei F N dl 5 m je 2: 
A-dur, 350 M. Nr. 3: D-dur, AM. Wr. 4: F-mol, 3M. Wr. 5: 
G-moll, 3,50 M. Nr. 6: D-moll, 5,50 M. eipzig, Breitlopf & GHärtel. 

Aus dem wildromantifchen Lager der Zingares werden wir hier plög- 
ih in das alte gelobte Land der Claſſicität verfegt. Eine ganz andere 
Gedankenwelt offenbart fih bier. Dort eine üppige, geniale Wildnis, 
bier ein molgepflegter und contrapunktifcher großartiger Garten mit koſt⸗ 
baren eigenartigen Gemwächlen, die uns träumerifch ernft aus einer anderen 
Periode der Muſik anjehen und anwehen. Dem gebildeten Diufller werden 
diefe Clafficitäten einen kaum geahnten Genuß gewähren, einmal durch 
ihren kernhaften Gedankeninhalt, anderentheils durch ihre wunderbaren 
Formſchönheiten. 

4. Andante (Scene am Bach) aus Beethoven's Paſtoral⸗Symphonie (op. 68), 
. Pianoforte zu 4 Händen, Harmonium u. Violine (Cello) gefegt v. Emil 
Blanı. Beim, —2* ⸗ M. (Bee) get 

Die Bertheilung des muſikaliſchen Stoffes an die genannten Inſtru⸗ 
mente ift vortrefflih, fo daß biefer koſtbare Sa in der neuen Geſtalt 
außerordentlih wirkſam ift. 

5.Studienmwerle f. d. PBianoforte zu 4 Händen E ‚op. 189: 
Die jungen Bilnißen. ——** FR 1M. chutz p 

12 leichte Stücke, meiſt Tanzformen enthaltend. 

6. Ed. Nohde, op. 150: 12 melodiſche Clavierſtücke zu 4 Händen. 
Bortragsftudien f. angehende Spieler. H. 11.25 M. Leipzig, — 2 — &Hartel. 

Gediegen und bildend, aber wo blieb der Fingerſatz? Derſelbe iſt 
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bei inſtructiven, d. h. für den Unterricht geſchriebenen Werken durchaus 
nicht zu entbehren. Wieviel nimmt es Zeit weg, wenn der Lehrer erſt 
die Applicatur aufzeichnen muß. Dafür gibts Beſſeres zu thun. 
7. ne Dünen, op. 20: a m erhänbige Srüde f. D. sbianoforte Im im 
ange von önen bei ender 
d. Vortrags, 9. 4-6 & 2,55, 2,50, 2,2 ee Tatigefmie 
Verfaſſer hat lauter Heine Charakterſtücke in Tanz⸗ und anderen 
Formen gewählt, die zu dem Beſten gehören, was die neuere Clavierliteratur 
Derartiges gebracht hat. 


g. Für Violine und andere Inſtrumente. 
1.2.6. Hi ep 5 Theoret. «prat. Biolinfchifle, op. 20. Leipzig, 
Der nun in Gott eußenbe begabte und fleigige Berfafler hat etwas 
recht Gutes in diefer Schule geleiftet und zum würdigen Gedächtnis Hinter- 
lafien. Der oft in d. Bl. elementare Stoff — berfelbe ift namentlich 
für die Bedürfniffe deuticher Lehrer-Seminare bemefjen — ift mit fiherem 
Geſchick und richtigem pädagogischen Blicke ausgewählt worden, fo daß 
diefe Arbeit zu dem Beten zählt, was wir auf beregtem Gebiete befigen. 
2.82. vd. Beethoven. > Tonftide 1 Pianoforte u. Violoncello bearb. v. Joſ. 
Berner. —* on o auß ber &lavierfonate op. 10, Nr. 3, 1,80 M., 
Menuet aus Eee, io Leipzig u. Winterthur, Rieter-Biedermann. 
In diefer Form findet Referent die genannten Piecen fat noch wirt. 
ſamer als im Original, 
3.Sarabande v. Seb. Ba Bioloncello »Solo mit Begleitg. d. O 8 
v. 28. Fitzenhagen. Bart ß M. Berlin, Luckhardt. —g ig Bee 
Läßt fih 3. B. bei Kirchenconcerten vecht gut verwenden. Das 
Heine Orchefter ° larinetten, Fagotte und Hörner nebit Streichquartett) 
läßt fich vecht füglich auf der Drgel oder dem Harmonium wiedergeben. 
4. Den ein. Phantaſie f. Violoncello⸗Solo mit Pianofortebegleitg. v. 
20. Fitzenhagen, op. 17. Berlin, Ludhartt. 1 M 
Eine furze, aber fehr anfprechende Umfchreibung des bekannten Liedes: 
„Sah' ein Knab' ein Röslein ſtehn“ von Franz Schubert. 
5. W. Fitzenhagen, op. 22: 3 Feine Stade t jumge Bioloncelliften, mit 
Begleitg. d. Pianoforte. Berlin, Ludhardt. 2 M 
Der erfte Sag: „Das Einftimmen” iſt ein allerliebfter geiftreicher 
Scherz; die beiden anderen: „ruffifches Lied ohne Worte” und „Walzer“ 
find gehaltvoll und Klingen recht gut. 
6. Fitzenhagen, op. je: gprpromptn f. Bioloncello- Solo mit Pianoforte 
Berlin, Ludhardt. 1,25 M 
Ei gefcheidter, ent außgeführter Gedanke, den man beftens bewill« 
fonmmen muß. 


7. ee · Syr @öße, op. 9: Zwei Abendlieder f. Streihorchefter. Berlin, Luck⸗ 


Sehr Ti und einfach, in Seminaren und Dilettäntenfreifen ſehr 
gut zu verwenden. 
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8. Frz. Lift. 2. Elegie f. Violine od. Cello m. Pianof. Leipzig, Lahnt. 2,50 M. 

Ein [hön und edel empfundenes ernſtes Stüd, das zugleich weit 

ab von den gewöhnlichen fentimentalen Winfeleien ruhig feinen eigenartigen 
Weg zieht. 

9.@. Krug. Maiglödhen. Trio f. Flöte, Oboe u. Violine m. Begleitg. 
d. Streichquartetts u. d. Gloden. Part. 1 M. Wemar, Kühn. 

Gar heitereß, liebenswürdiges Unterhaltungsftüid, das wir gefelligen 
Kreiſen empfehlen. 

10. C. Kuntze, op. 277: Duette f. Anfä im: Biolmfpiel, beiond. f. Semi» 
nare u. Weparanden-nfllten. 5 2 be y & 1.50 00 Be. — 

Fiur die bezeichneten Kreiſe ganz angemeſſen. 

11. Irz. Wohlfahrt, op. 88: Leich teſter An im Biolinfpiel Leipzig, 
Dede 3 Be oprate Die’beiben Bloliägpieter ch Ik 

uette in erfter Tage f. 2 Biolinen, H. 6 A 1,30 M., ebenbaf.; op. 45: Etü- 
ben f. Vioſme, p: 1u.2&3 M., ebendaſ.; op. 46: Inſtrult. Duette f. 2 Vio⸗ 
Iinen, 5. 1—4 51,75 M.,ebendaf.; op. 47: Melodienihag. Eine Sammlung 
ausgew. Städe f. Violine u. Pianoforte, 9. 1—4 & 1,25 M., ebendaf.; op. 49: 
Kleine infiruct. Phantafien f. Biolme u. Pianoforte, 9. 1 ıw. 6 & 1,25 M., 
ebendaf.; op. 50: Erholungsftunden. Leichte Tonſtücke f. Violine u. Piano⸗ 
forte zur Ausbiſldung im Bortrage, 9. 1 u. 2 & 1,25 M., ebendaf.; op. 51: 
Sonate f. Fioime in erſter Lage od. Violoncello m. Begleitg. d. Pianoforte, 
Keiner der jüngeren Runftgenoffen bat mit gleich großem Fleiße und 
gleicher Begabung das Gebiet des elementaren Violinunterrichtes jo an« 
gemeſſen bearbeitet, al3 der genannte Leipziger Künftler, der mit erftaun« 
licher Productivität immer ein nettes, brauchbares Heft nach dem anderen 
den Bedürfniſſen der Kleinen Geiger entgegen bringt. Dafür fei ihm 
wärmfte Anerkennung dargebracht. Daß er. auch weitere Bedürfnifie be» 
friedigen kann, beweijen feine Etüden, die über das bearbeitete Gebiet 
weientlich hinausgehen. 
12.2udwig Abel. 30 Biolin-Etüden mittlerer Schwierigleit, in den erſten 8 
en mit e. begleitenden Violinſtimme als Vorſtudien f. vorgefchrittene Spider. 
Offenbadh, Andre. 8 M. 
Für die genannte Stufe Hat Concertmeifter Abel entichieden das Befte 
geleiftet, ma8 wir für den bezeichneten Kreis befigen. 

18. G. Banger, op. 35: Prakt Bioloncellofchule. Methodiſch geordnete 
Mebungen, riccen 3. Ausbildung der linten Hand u. d. a 
rung, nebft melodifchen Stiden fir 2 Bioloncelles, Takt⸗ u. Bortragsiibungen. 
Offenbach Andre. 12,50 M. 

Ein in feiner Art ganz vortreffliches Wert, dem wir weite Ver⸗ 
breitung wünfchen. 

14.9. M. Schletterer, op. 7: Biolinfhule R, 1 (8,60 M.): Erfter 

nterricht im Biolinfpielen in 50 leichten methodiſch fortichreitenden U = 
—— 9. II: Uebungen in der Tonlade in 50 methodiſch ger 
tenden —5 — erſte Hälfte (3,60 M.); H. IH: 2. 9, 2. Hälfte (8,60 RR.). 

2. Aufl. Katferslautern, Taſcher 
Unter den und befannten Piolinfchulen ift die vorliegende eine der 
beften, wenn micht, im gewiſſen Sirme, die befte, Die bei dem Studium 
biefes fchönen, aber fchwierigen Iuftrumentes zu überwindenden Schwierig- 
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feiten find bier in einer Weife umjchifft oder überbrüdt, die den Verfaſſer 

als einen der erften mufitpädagogifchen Meiſter ericheinen laffen. Der Herr 

Berleger hat das ſchoöne Werk ganz vortrefflich ausgeftattet. 

15.Dr. W. Boldmar. 100 Airs populairs, 66 Danses nationales 
pour 2 Violons. Braunſchweig, Titolff. 

Der bier aufgenommene anziehende und werthvolle Lehrſtoff ift ſehr 
gut bearbeitet worden. Wer bei dem Studium diefer anjprechenden Me» 
lodien nicht Luft zum Geigen belommt oder diefelbe erhält, nun — an 
dem ift Hopfen und Malz verloren. 

16. Jak. Dont. Muſik. Unterhaltungen f. Violine u. Pianoforte nad) be» 
Gebten Melodien. H. 1—13. Leipzig, Leuckart. 

Die Potpourriform iſt für das gemüthliche Unterhaltungselement ganz 
wie gefchaffen. Der berühmte Geigenmeifter hat daher einen glüdlichen 
Griff gethan, indem er die reizendften Melodien von Flotow, Kreutzer, 
Verdi, Balfe, Auber zc. ſachgemäß ſich dienftbar machte. 

17. &unge, op. 307: Leicht ausführbare Violinduette, befonders f. d. 

Gebrauch in Seminarien. 9. 1 1,50 M. Leipzig, Mexjeburger. 

Mit leichter, gewandter und fachlundiger Hand entworfen und daher 
recht gut zu gebrauchen. 

18. . 80 4 . 101: Geigen-Duo’s (ine eord⸗ 
— —S hlfebrt fiir 2 Biol. 9 .1-28341 en 
—28 — 


Daß ein jo routinirter Muſilpädagog wie „Vater“ Wohlfahrt — 
der „Sohn“ Franz iſt in dieſer Beziehung nicht aus der Art geſchlagen — 
pruchng zu ſammeln, zu ſichten und zu bearbeiten verſteht, bedarf wol 
weiter keiner Verſicherung. 

19.Dr. Volckmar, op. 869: Altes u. Neues. Tonſtücke aus claſſ. M 
werten in leichter Bearbeitg. f. Violine u. Piano bearb. 9. 1 un. 2 1,80 v7 

Leipzig, Merſeburger. 

Für „Vater“ Volckmar gilt da8 gleiche Lob, wie bei W., nur daß 
feine prächtigen Arbeiten etwas mehr Fonds verlangen. 

20. Jak. Blieb, op. 24: ‚Elementar-Biolinfäule zunächft f. Präparanden- 

Anftalten u. Lehrer aren. 9. 1—3 & 1,50 M. Leipzig, Merfeburger. 

Wenn unfere Seminariften diefe 3 Hefte vergnüglichften und bildenden 
Stoffes fatt und genug, hübſch ordentlich durchgearbeitet haben, dann find 
fie volllonmen im Stande, Das zu leiften, was man von einem recht⸗ 
ſchaffenen deutfchen Schulmeifter als Geiger fordert. 


I. Anhang. 
Theorie und Geſchichte der Mufit. 


1. Bußler, Ludw. a Eiementarmekonit zur —— u. —— bes 
ler, muſikal 1 Talents u. 36 u 


m 
hung. Seag, Boeitopf & 
" b) —— ee Anfänger u u. 
a ee aufgeben in rein 
Stubenrauch. 2 M. 


! 
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Bußler. c) Mufitaliide Elementarlehre mit 58 Aufgaben f. d. Unter⸗ 
richt an öffentl. Lehranftalten u. d —— 2. verb. Aufl. 
Berlin, Stubenrauch. 1,50 M 


d) Braftifhe Harmonielehre in 54 Aufgaben m. zahlreichen, 
ausichlieglid in den Tert ger. Dlufter-, Uebungs⸗ u. Erläute 
rungsbeijpielen, ſowie Anführungen aus d. Meiſterwerken der 
Tonkunſt, fir d. Unterricht an öffentl. Lehranftalten, den Privat- 
u. Selbftunterrict foftemat. u. method. dargeft. Berlin, 6. Habel. 
’ e) Der firenge Sat in der mufilal. Eompofitionslehre 
in 52 Aufgaben m. zahlreichen, ausſchließlich in den Text gebr. 
Mufter- u. Uebungsbeifpielen, ſowie Anführungen aus d. Meifter- 
werten ber Tonkunſt, für d. Unterricht an öffentl. Yehranftalten x. 
Berlin, &. Habel. 
n f) Contrapunkt und Fuge im freien (modernen) Tonſatz, ein- 
ſchließlich Ehorcompofition in 33 Aufg. x. Berlin, Habel. 

Die zahlreichen Werke über mufifalifche Theorie von Herrn 2. Bußler 
gehören zu dem Beften, was die neuere mufifalifche Didaktik aufzumeifen 
bat. Sein ganzes Vorgehen ruht auf dem Princip der Anfchaulichkeit. 
Ar Deufterbeifpielen wird die Regel entwidelt und fofort angewendet und 
geübt, fo dag Willen und Können gleichmäßig geiibt werden. 

Während früher gelehrt wurde, dag Melodien nur durch muſikaliſche 
Snfpiration gefunden würden, haben neuere Mufttpädagogen wie Marr, 
Tobezc. gezeigt, auf welchen organifchen Wege die Melodie entfteht, wie 
man Melodien machen kann (da8 Handwerk, das früher als nicht lehrbar 
angefehen wurde). Damit foll freilich nicht gejagt fein, daß wenn man 
Melodien fertigen Tann, d. 5. ihren Aufbau verfteht, daß man auch zu⸗ 
gleich geniale oder originelle Tonweiſen erfinden kann. Das ift und bleibt 
Sache und Geheimnis des Genied und QTalentes, ebenfo wie die Worte 
dichtung in ihren höchſten Erjcheinungen das Product der befonderen Bes 
gabung ift. Die Technik des Mtelodiebildens wird bier in fehr gelungener 
Weiſe gelehrt. Zunächſt werden melodifche Uebungen auf Grund mufila- 
liſcher Elementarkenntnis (Biertaltige Melodien, verjchiedene Taftarten) 
angeftellt, jodanı werden wmelodifche Uebungen in Intervallen getrieben, 
darauf folgen harmonijch-melodiiche Uebungen auf Grund der elementaren 
Accordenlehre, mit den Hauptdreiflängen und dem Dominant- Accord. 
Weiter: Harmonifche Uebungen innerhalb einer Tonart, mit barmonie- 
freien Tönen, mit Modulation, und endlich Uebungen der melodifchen 
Conftruction nad) der Harmonielehre. Wer nach diefem Werkchen nicht 
eine anftändige Melodie machen lernt, fürwahr! an dem ift Hopfen und 
Malz; verloren. 

Die unter b genannten Uebungen follen das freie Fantafiren d. h. 
den fofortigen praktiſchen Gebrauch der Accorde am PBianoforte ermög- 
lichen. Hierzu benußt der Verfaſſer in jehr gewandter Weile zunächft den 
Dur⸗ und Meollaccord, die Figuration, Lagen der Accorde, die Haupt⸗ 
dreiflänge, die Cadenzen, die Diffonanzen, die 6⸗ und Tftellige Cadenz, 
Accorde in diatoniſcher und chromatifcher Fortichreitung und endlich die 
Modulation. Wir winfchen, daß durch dieß treffliche Schriftchen jeder 
und aller Elavierunterricht, der ſich oft nur auf das bloße Abſpielen der 
Noten erftredt, geiftvoller und zugleich praftifcher gemacht würde. 

Die unter c genannte allgemeine Muſiklehre behandelt folgende Eapitel: 
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Notenkenntnis, Berfegungszeichen, Tonleitern, Abkürzungen und befondere 
Zeichen der Notenfchrift, die Zaltarten, da8 Tempo, Vortrag, Intervalle, 
Aecorde. Referent meint, daß die Kenntnis der Intervalle ſchon früher, 
3. B. bei dem 1. Abfchnitte — Notenkenntnis — wobei von der Dctave 
die Nede ift, abfolvirt werden muß. Auch bei der Eonftruction der Ton- 
leitern ift nicht nur die Kenntnis der Intervalle, fondern fogar der Drei⸗ 
Hänge von unbedingtem Werthe. Im Uebrigen ift das Schriftchen jehr ge- 

wandt angelegt. 

Die unter d genannte Harmonielehre darf den beften hier in Betracht 
fonımenden Schriften beigezäblt. werden, ja in gewifjer Beziehung, daß 
fie zahlreiche Diufterbeifpiele in allfeitigfter Weife von Paleftrina bis auf 
Lift und Wagner vorführt, fteht fie geradezu oben an. Eine folde 
fünftlerifhe und pädagogifche Unbefangenheit und Vorurtheilsloſigkeit ift 
bei den Herren Generalbaßlehrern, die häufig mehr in der Vergangenheit 
als Gegenwart leben, ziemlich felten. Zunächſt werden die Hauptaccorde 
der Dur und Molltonart an zahlreichen Beifpielen entwidelt und jofort 
zwedmäßig geübt, worauf in gleich gejchidter Weife die Nebenaccorde zur 
Geltung kommen. Die Kenntnis der Generalbaßſchrift hätte fofort mit 
den Dreillängen beginnen können, weil fie ſchon bier praktiſch verwertbet 
werden Tann. Die barmoniefreien oder vielmehr harmoniefremden Töne 
(Durchgänge, Vorhalte ꝛc.) werden ſodann praftifch vorgeführt und ver- 
werthet, worauf zur barmonijchen Modulation gefchritten wird. Nachdem 
die. Trug Fortichreitungen behandelt find, kommt der Schüler zu den Mifch- 
oder leiterfremden Accorden, fo daß nun das ganze weite Gebiet der Har⸗ 
monielehre fürderfamft cultivirt worden ift. Die pädagogische Behandlung 
aller diefer Materien darf unbeftritten meifterhaft genannt werden. 

Die fchwierigen Disciplinen des Contrapunfte® und der Fuge hat 
der Verfaſſer mit ebenjoviel Verftändnis als Geſchick pädagogifch dargeftellt. 
Der contrapunktifche oder altclaffifche firenge Sat wird in folgenden Penſen 
behandelt: Der ein«, zwei, dreis und vierftinmmige firenge Sat. Daran 
ſchließt ſich die intereffante Lehre non der Imitation im firengen Sage, 
die Imitation als Begleitung, Choralfiguration, die Lehre von der Fuge 
im firengen Saße, fowie die Lehre vom doppelten und mehrfachen Contra- 
punkte. Schlieglich entmwidelt der Berfafler die Lehre vom Kanon in Höchft 
fachgemäßer Weife. 

Die zulegt genannte B. Schrift bemerkt mit Recht: „Die Methode 
aber betrachtet von Anfang an alle contrapunftifchen Arbeiten als Elemente 
der Fuge, läßt fie von Aufgabe zu Aufgabe ihrer Beſtimmung entgegen- 
reifen, und erreicht dadurch, daß dem jungen Gontrapunktiften fchlieglich 
feine gefammten Studien zu großen gejchloffenen Formen verbunden’ vor« 
liegen. Die Lehren von der Nachahmung, des Canons, der umkehrungs⸗ 
fähigen Contrapunkte, fowie die Vocal- und Suftrumentalfuge find Bier 
aufs anfchaulichfte dargeftelt und zahlreiche Aufgaben veranlaffen den 
Schüler zu Harer und bewußter Nachbildung.” 

2. Theorie der Mufil. 1. ThL: Harmonielehre, dargeftellt v. Mäller- 

Sartung. Eiſenach, Bacmeifter. 

Auch hier ift die Harmonielehre in neuer, geiftvoller Weife, nament« 

Päd. Jahresbericht. XIX. 23 
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lich auf die Selbftthätigleit der Schüler ganz befonder8 Rüdficht nehmender 
Weiſe dargeftellt worden. Der 1. Abjchnitt beleuchtet unjer Tonſyſtem. 
Daß die Intervallen zulegt in diefem Capitel dargeſtellt werben, halten 
wir pädagogisch nicht für ganz richtig, denn ohne Kenntnis berfelben ift 
eine gründliche Kenntnis der Accorde, Tonarten und Tonleitern kaum 
möglih. Daß der Berfafler im 2. Abſchnitte bei ber Entmidelung Der 
. Hauptdreiffänge fofort den einfachen Sat mit heranzieht, ift ganz gewinn⸗ 
reich. Im 3. Abjchnitte find Die Nebendreillänge ſehr anfchaulich dar⸗ 
geftellt und für den einfachen Sat verwerthet. Daß bier ſchon die ein- 
fache Modulation berührt wird, bat unfern ganzen Beifall. Sm 4. Ab⸗ 
fchnitte ift von den Bier», im 5. von den Fünfflängen, immer in Rüdficht 
auf die fofortige Verwerthung die Rede. Im 6. Abfchnitte wird der über- 
mäßige ‚ Sertaccord erfolgreich behandelt. Auf die Choralharmoniftrung 
und die Weiterentwidelung der Sagbildung ift bier beſonders Rückficht 
genommen. Der num folgende 7. Abichnitt ift fehr wichtig, denn er be 
handelt die Mittel zu veicherer Geftaltung der freien und felbfländigen 
Stimmführung, die harmoniefremden Töne. Im Unhange verbreitet ſich 
der Verfaſſer über das kirchliche Orgelfpiel. Für die Bedürfniffe des 
Lehrerftandes, der Cantoren und DOrganiften forgt die fragliche Schrift 
außerordentlich angemeſſen. Ueber Einzelnes läßt fich rechten, die ein- 
gehaltene Methode muß aber als eine vortreffliche bezeichnet werden. 


3.Generalbaßübungen nebft kurzen Erläuterungen, u 
I Sarmonieleßtr, foftematifch georbnet von B. Widmann. 4. re nl 
ger 


Diefe Uebungen find außerordentlich bildend, mie ihr raſcher Abſatz 
zur Genüge beweiſt. Referent möchte Freundtichft bitten — der Allfeitig- 
feit wegen — in nächſter Auflage einige Tatholifche und proteſtantiſche 
Choräle mit Signaturen (unausgeſetzt) aufzunehmen. Dadurch wird das 
Buch noch brauchbarer, 

4..Daphne”, das 1. deutfche Operntertbud. in Borträg, im 
Kiffentehaft . Bereine zu Era b. Dr. D. Hanbart. Zoran, Safer 

In der Einfeitm, der für den Muſikforſcher fehr intereffanten Bro⸗ 
ſchüre, fchildert der geiftvolle Verfafler die Entftehung der Oper in Italien 
und beren Berpflanzung nach Deutichland durch den Dresdener Capell⸗ 
meifter Heinrih Schü, dem erften deutjchen Operncomponiften — lei 
der hat man die desfallfige Partitur bis jett nicht auffinden können. — 
Darnach folgt ein Abdrud des betreffenden DOperntertes nach dem Italieni⸗ 
ſchen, in der Neubearbeitung von Opitz. 

5. W. Bäumker. Orlandus de Laſſus, der letzte große Dieifter ber nieder⸗ 
fändifhen Tonfcule. Freiburg, Herder. 60 Pf. 

In 18 Abſchnitten weiß der VBerfafler das reich-biographifche Material 
diefes „Fürften der Muſik“ zu bewältigen. Das Büchlein läßt an.Grind- 
lichkeit, Klarheit und Anterefe (das culturbiftorifche Element ift durchaus 
nicht vergeflen) kaum etwas zu wünfchen übrig. 

6.Sammlung mufilalifher Borträge Nr. 1: Jo en Bahn. ak: 


Epitta; Nr. 2: Wagner’s Siegfried v. 9. u Igonen; Dr 
Die Entwidelung der Elaviermufil v. ©. ah bs M. Säu- 
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mannv €. D. v. Bruyd; Nr. 4: R. Schumann u. feine Fauf- 
fcenen v. S. Bagge. Leipzig, Breitlopf & Härte. à 75 Pf. 

Mehr oder minder umfangreiche intereflante Eſſay's in nobelfter 
Ausftattung. Beſſeres ift über S. Bach in fo engen Grenzen wol kaum 
gejagt worden. v. Wolzogen fucht den Charafter des jungen Siegfried 
in Wagnerd Trilogie als den Repräfentanten des Neinmenfchlichen dar⸗ 
zuftellen, mobei er zugleich geiftreihe Streiflichter über das gefammte 
Wagner'ſche Kunftichaffen wirft. Auch die Hiftorifche Skizze über die Ent- 
widelung der Clapiermuſik ift eine geiftvolle Studie, nur ift nicht gut zu 
begreifen, warum der Berfafler mit Schumann und nicht mit Franz Lißt, 
dem genialften Bertreter des modernen Clavierſpieles, abgefchlofien bat. 
Bagge verbreitet ſich mit unerwarteter Objectivität über eine der wichtigften 
Injpirationen des Schumann’fchen Genius, Licht und Schattenfeiten ruhig 
abwägend. 

7.9. Berg. Die Luſt an der Mufil erklärt. Nebft e. Anhang: Die Luſt 
an den Farben, den Formen an der Türperlihen Schönheit. Berlin, Behr. 

Der Berfafler erflärt die Luft an der Mufit auf darwiniftifchem 
Wege durh — die Geichlechtsluft! Daraus könnte wol höchftens nur die 
erotifche Muſik ftammen, aber auch die Kirchenmuſik? Woher ftanımt 
dann die Luft am Schönen überhaupt? Doch nicht auch aus diefer rein 
finnliden Duelle? " 

8.Dr. 9. A. Köftlin. Die Tontunf. Einführung in die Aeſthetik 
der Mufil. Stuttgart 1878. Engelhom. 7 M. 

Das vorliegende vortreffliche Buch, welches der im Jahre 1875 er- 
fchienenen, leider noch zu wenig befannten Gefchichte der Muſik (Tübingen, 
Laupp) ergänzend zur Ceite tritt, will damit einen Verſuch machen, bie 
bier entjcheidenden GefichtSpunfte und Gefege nicht, wie bisher gefchehen 
ift, ander8wo zu entlehnen, fondern aus dem Weſen der Tonkunft und des 
muſikaliſch Schönen jelbft abzuleiten. Wir glauben, daß diefer Verſuch nicht 
nur geglüdt, fondern fogar glänzend gelungen if. In fchöner, edler, 
durchweg klarer und leicht verftändlicher Sprache entwidelt der geiftoolle 
Berfafier feine wolgereiften Anfichten zunächft über die Elemente der Ton⸗ 
kunſt (Wefen des Tons, die gewöhnlichen Klangtypen). Der zweite 
Haupttheil verbreitet fi) in völlig erichöpfender Weiſe über ſämmtliche 
Mufilformen (mit Notenbeifpielen — das Heine contrapunftifche Stüd 
von Dr. Kocher zu ©. 202 ſcheint nicht richtig notirt zu fein) und fucht 
endlich im dritten “Theile die geiftige Seite der Muſik zu erfaſſen. Nach 
K. bildet den Inhalt der Muſik als Kunft das muſikaliſch 
Schöne in Tonverhältniffen und Tonformen. 

9. Heinze. Theoretifch - praftifhe Harmonie» u. Mufillehre na 
* —*8 Brand! | —8 nebſt — u. ausführl. —— — 
monien der Kirchentonarten. 1. Thl. 5. Aufl. Ober⸗Glogau, Handel 

Daß Referent in feinem günftigen Urtheile über diefes ausgezeichnete Wert 
nicht fehl gegriffen hat, mag die vorliegende neue Auflage jchlagend beweifen. 

10. C. J. Bohl. Joſeph Haydn. 1. B., 1. Abth. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 

Unter diefem einfachen, befcheidenen Titel verbirgt ſich die noch 

93 * 
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fehlende befte Biographie des Vaters der modernen Inſtrumentalmufik. 
Mit großem Fleiße hat der Berfafler aus den Quellen geſchöpft und das 
gefundene reiche Material in ein fehönes, allgemein lesbares und wohl⸗ 
verftändlicheS Lebensbild des großen Meiſters umgeſetzt, fo daß man micht 
nur den Tonkünftler, fondern auch den Menfchen und die Zeit, in welcher 
er Tebte und wirkte, anſchaulich Tennen lernt. Der reihe Inhalt diefer 
Atufterbiogeaphie fiebert fih in folgende Abſchnitte; Die Vorfahren, die 
Kindheit, ie Schule zu Hainburg, im Kapellbaufe zu Wien, H. als 
—2 Lehr⸗ und Wanderjahre, Eiſenſtadt. 7 Beilagen "erläutern 
den Tert fehr weſentlich. 

11. Dr. 9. Niemaun. Stubien ur Geſchichte der Notenſchrift. Leipzig 

m —8 Bl Sir 1 ſchich ſchrif 

Ein Bud, das ri keinen Nebenbuhler hat! “Der Berfafler bat 
feine jchwere Aufgabe fehr gut gelöft, und es wäre fehr zu wünfchen, da 
eine fo andgezeichnete Forfcherkraft in den Stand geſetzt würde, die noch 

unkeln Partien auf diefem Gebiete zu lichten und fo eine volfftändige 
Geihichte feiner Disciplin zu entwerfen. Zunächſt erörtert er die antike 
(riechiſche) enharmoniſch- chromatiſche und lateiniſche (diatoniſche) Buch⸗ 
ſtabennotation, ſodann bie Umbildung ber Auffafſung im Mollſinne in 
die Auffaffung im Durfinne. Weiter verbreitet ex fich über die Neumen, 
worauf er zur Darftellung unferer jegigen Notenzeichen, der Noten übergeht. 
12.2. Dolen. Der gemandte Führer dur die Mufilliteratur mit 

a 

gefelt. Offenbadh, LM — 

Ein ganz nei Nodfilagekud für Muftktreibende. Die Tiel 
der Muſilwerke — alphabetifch geordnet — find in Fetſſchrift gedrudt. 
Die folgenden eingellammerten Namen bezeichnen den Driginalcomponiften 
des betreffenden Werkes. Hieran reihen fich die übrigen Namen der 
Componiften (Bearbeiter) oder Collectiondtitel, melde das Werl oder 
einzelne Themen daraus in den verfchiedenen Formen für ein⸗ und mehr- 
fiimmige Inſtrumental⸗ und Gefangmufil bearbeitet haben. Auch den Lehr» 
methoden (Schulen) und Unterrichtswerlen für verichiedene Inftrumente oder 
Geſang ift in diefem wohlgeordneten VBerzeichniffe Rechnung getragen worden. 

13. ©. unse, Leitfaden in der Sarmonielehre nebft e. Erklärung 
z mutal Surffommen ‚de Bi — ans nd —— der Dt, der 
—— ſowie der —S muftfal. Inftrumente Heft 3, 1. Turſus 


Die beiden andern (Vor⸗) Curſe diejes praftifchen Werkes find be= 
reit8 früher beiprochen worden. Hier behandelt der gewandte Verfaſſer 
den 2—Aftimmigen Choral, die Zmifchenfpiele, den Tonſatz für Männer- 
ſtimmen, die alten Kirchentonarten, die Begleitung des weltlichen Volksliedes, 
das Nothwendi ige aus der mufilalifchen Formenlehre, das Wichtigfte aus 
der Geſchichte der Muſik (9 Abfchnitte), daS Nothwendigfte über den 
Drgelbau, fowie Einiges aus der Inſtrumentationslehre. Daß Manches 
nur figgenbaft ausgeführt ift und der Emmeiterung und Vertiefung von 
Seiten des Lehrers bebarf, haben wir auch bier zu bemerken. Einige 
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Anfichten des Herrn Berfaffers, fo 3. B. daß Chopin, Henjelt, Laſſen zur 
Schumann’ichen Schule gehören, halten wir nicht für richtig. 
14. Emil Poftel. Vorſchule der mufilalifchen Compofttion. 8. Aufl. . 
fe, re se de miſuetſchen Tempeſtien. 5. Aun. Sangen 
Das vorliegende Werk ift als eines der beiten propädeutiichen Hilfs⸗ 
mittel für den Unterricht in der Compofition befannt. “Der in ihm ent« 
baltene, ſehr anſchaulich behandelte Stoff ift folgender: die bistonifche 
Dur Zonleitex, der Dreiflang, der Septimenaccord, Einführung der har⸗ 
manoniefremden Töne, Umkehrungen der Accorde, die Molltonart, Nonen- 
accorde, Modulationsiehre, Kirchentonarten, muſikaliſche Kunftformen, 
Belehrung über die Orgel, da8 Piano, die Bioline und die übrigen 
muſilaliſchen Inftrumente. Ueber die Reihenfolge des dargebotenen Stoffes 
läßt fich fleeiten. 
15. In immer. 1. 1 a hen u —— Eine Sufanmen, 
COTDT, u en un enutzung 
von en * en ang e Muffe. 1. — Quedli 


Unter der geſchickten Hand des Muſillehrers Können dieſe Hefte von 
großem Nuten fein. Durch diefelbe wird viel Zeit erfpart. Auch Fönnen 
diefe fchmuden Bücher ganz beſonders einen trefflichen Repetitionscurfus 
für da8 geſammte Gebiet der Harmonielehre bei Abiturienten abgeben. 

16.8. Rajtner. a eee, u a 
enen en, ex., n ; . 
Offenbad n Sul. Andre. n Rotzen. 


Ein mit großem Fleiße und großer Liebe zufanmengeftelltes Schriftchen, 
das einestheild dem fpeciellen Wagnerfreunde, anderntheild dem Muſil⸗ 
hiſtoriker und brittentbeils dem ſtrebenden Mufiler überhaupt faft unent- 
behrlich iſt. 

17.8. I. Mozart's Briefe, nad den Driginalen ber . 2. verm. 
a ah e. Portrait u. Socke 333 ⸗ Free 

Durch diele ſchmuck ausgeftattete umfangreiche und intereffante Epiftel- 
ſanmmlung des höchſt begabten Künftlers lernt man ihn als Menfchen und 
Muſiler befier Tennen, als durch eine dickleibige Biographie. 

18.4. W. Ambros. Geſchichte der Muſik im Zeitalter der Renaif- 
fance von Paleftrina an. Leipzig 1878. Leuckart. 12 M. 

Daß der berühmte Verfaffer fo bald diefe Zeitlichkeit verlaffen mußte, 

ehe er fein großartigftes, bis jegt unübertroffenes Werk, feine Mufil- 

efhichte, vollenden Tonnte, ift höchlich zu beflagen. In dem vor- 
egenden Zorfo finden fich vortreffliche, auf fichere Quellenftudien geſtützte 
mufterhafte Arbeiten über Baleftrina, den Fürften der Muſil, die Zeit 
des Baleftrinaftyls, der monodifhe Styl in Nom, die Muflfreform und 
der Kampf um den Contrapunkt, die Uebergangszeit, die Beit der erften 
dramatifchen Muſikwerke, Claudio Monteverde, —* und Lehrer, die 
italieniſchen Organiſten. Das gründliche Werk wird wol für lange Zeit 
ein Stern erſter Größe bleiben. 


19.3. Stieler. Deutſche Tonmeifter. Diogen b. Erzä tun; en u. 
barakterbilder. Der muſik Jugend gewidmet. reg 1878. Dirt. geb. EM. 
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Wenn auch. die erzählten Daten nicht überall den minutiöfen Mufil« 
hiftorifer documentiren, fo ift dennoch das vom Verleger pradhtvoll aus⸗ 
geftattete Buch deshalb zu empfehlen, weil darin der Ton, in welchem mar 
zu Kindern angemefjen fprechen muß, recht gut getroffen iſt. Der Ber- 
fafler erzählt gar viel Schönes und Anziehendes von den Meiftern: Händel, 
©. Bad, Glud, Haydn, Mozart, Beethoven, Weber, Menbelsfohn- 
Bartholdy, unterftütt durch höchſt werthvolle Illuſtrationen von Künftlern 
eriten Ranges (Friedrich, Claudius, Thumann, Dffterdinger, Bürkner). 
20.38. Oppel. Die Lehre von der mufilalifhen Harmonie Für 

Muſikſchulen u. 3. Selbflimterrichte dargeftellt u. m. zahlreichen Uebungsaufgaben 


- Der Berfaffer ſpricht nach dreißigjähriger Erfahrung, er bat Vieles 
ander8 und, wie er meint, auch beſſer gemacht, als feine Vorgänger. “Der 
Schwerpunkt feines verdienftlichen Werkes Tiegt in der reichen Anzahl treff- 
ficher Aufgaben. Den reichen vorhandenen Stoff gliedert er in 12 Ab- 
Ichnitte: Intervalle, Dreillänge, Generalbaß, Harmonie und Stimm⸗ 
führung, Grund» und Dominantaccorde, Nebendreillänge, leitereigene 
Accorde, übergreifende Accorde, Cadenzen und Sequenzen (könnten übrigens 
ſchon bei den Dreillängen in Anwendung kommen), accordfremde Töne, 
Modulation, die alten Tongeſchlechter. Im Weſentlichen hat uns das 
Buch fehr gefallen. 

21.238. 3. 0. Waſielewsky. Geihichte der Inſtrumental-Muſik im 
16. Jahrhundert. Mit Abbilbgn. von Inſtrumenten u. Mufilbeilagen. Berlin 
1878. Guttentag. 10 M. 

Borliegende trefflich ausgeftattete Schrift bietet das Beſte, was 
iwir über die mufifalifhen Inftrumente, die praltiiche Mufitübung und die 
Inftrumentalcompofition de8 15. und 16. Jahrhunderts befizen. Bejonders 
werthvoll find die fchönen Mufikbeilagen. 


22.5. Lißt, 9. Chopin. Nouvelle Edition. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 

Unter diefem, faft mehr als einfachen Titel birgt ſich das Befte, was 
bon einem congenialen Genoſſen über einen SHochbegabten feines Faches je 
gejagt worden ift. Das eigentlich Biographiſche ift hier Nebenfache (dazu 
dient die Karaſowky'ſche Lebensbefchreibung), aber die alljeitige Erkenntnis 
von dem Weſen und der Bedeutung Eh. ift bier die Hauptſache. Möge 
die geift« und gemüthvolle Preisfchrift bald in einer deutjchen Ueberſetzung 
ericheinen. 

3.9. Dorn. Geſetzgebung und Operntert. Eme Schrift für Männer, 
zeitgemäße Betrachtungen. Berlm, Schlefinger. 30 Bf. 

Diefe Auslafjung wendet fi) mit Necht gegen die in neuerer Zeit 
(ſelbſt Wagner's Werke find davon nicht ausgenommen) überhand nehmenden 
Borführungen lasciver Dinge auf der Bühne, die doch nach ihrer idealen 
Beftimmung eine Veredelungs- und feine Demoralifationsanftalt fein fol. 

24. E. Breslaurs. 6 Notenfhreibhefte. Leipzig, Breitlopf & Härtel. 
um erften Male wird bier eine fuftematifche Unterweiſung in der 

Kunft des Notenfchreibens einheitlicher, ſchöner und leicht ausführbarer 

Notenformen geboten. Wir begrüßen diefe Gabe als einen wirklichen 
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Fortſchritt — der Verfaſſer ift nicht nur Muſiker, fondern auch tüchtiger 
Pädagog — auf dem Gebiete der mufilalifhen Didaktik. Mit der etwas 
jchrägen Lage des Notenovald (ganze und halbe Taktnoten) können wir 
uns indeß nicht befreunden, wir ziehen die allgemein übliche, völlig wage⸗ 
rechte Tage auf dem Notenfyfteme vor. Bei der Stielung der Viertel ıc. 
würden wir die befannte Regel wegen auf⸗ und abwärts Schreiben der 
Notenftiele feithalten. Auch die Geftalt des Violinfchlüffels weicht von der 
allgemein üblichen einigermaßen ab, ebenjo die Ziffern bei der Taft- 
bezeichnung. Die Hefte 3—6 ftehen dem Lehrer zur freien Verfügung 
offen; die anfänglich gebotenen Hilfsmittel, wie Hilfs» und Richtungslinien 
fallen allmälig weg. 
25. J. N. Leutheuſer. Leitfaden f. d. Unterricht in der Harmonie- 
ba re. 15 Repetitions- u. Uebungsbuch für Seminariften. Coburg, Sendel- 
Eine der mwolfeilften und praktiſchſten Harmonielehren, die alles 
Das, was ein gewöhnlicher Lehrer, Cantor oder Organift aus dem 
Seneralbafje miffen muß, in ſehr angemeſſener Reihenfolge (Intervalle, 
Dreiflänge, Septimen- und Nonenaccorde und deren Auflöfung, harmonies 
fremde Töne, gebrochene Accorde, Modulation, harmonifche Begleitung der 
Choräle, Zwiſchen⸗ und Borfpiele, die alten Kirchentonarten, das Nötbige 
aus der Contrapunktik enthält. — 


H. Anhang. 
Für die Orgel. 
a Schulmerte. 

1.6. ©. . Theoretiſch-praktiſche Orgelichule, örberum 
eines Önfachen, Kinfmäbigen n. tehaifen Vrgepieis, wie 4. Gehe. bam ofen 
Gottesdienfte. In 3 Bänden. 2. Aufl. rev. v. G. H. Bodenſtein. Wolfen- 
büttel, Yoll. and 1: Theoret.-pralt. Borfiudien. 3. Aufl. 4M. Band 2: 
Präludienbud. 2. Aufl. 8 M. Band 3: Ehoralbearbeitung. 8 M. 

Es war ein glüdlicher Gedanke, die gänzlich veraltete Strube’fche 
Orgelfhule zeitgemäß umzugeftalten. Der 1. Theil des nobel ausgeftatteten 
Werkes enthält zunächft eine thenretijch-praftiiche Anmeifung zur Erlernung 
des gebundenen Manual⸗ und des kunſtgemäßen Bedalfpieles, ferner: Studien 
zur Verbindung de8 Manuals mit dem Pedale, 80 leichte und kurze 
dreis und vierftimmige Präludien im einfachen und figurirten Style und 
in den gangbarften Dur» und Molltonarten mit durchgängiger Bezeichnung 
des Fingerſatzes und der Pedalapplicatur. Leider jcheint das hier ent- 
baltene Uebungsmaterial aus einer Feder geflofien zu fein, was man bei 
modernen Schulwerfen gar nicht gewohnt if. Bei Band 2 ift diele 
Kippe mit pädagogifchen Takte glücklich umfchifft worden; mit Recht 
wurden weniger gediegene Präludierr ausgefchieden und durh einund- 
zwanzig Meifterwerte von Seb. Bad, Händel, Rind, Helle, 
Mendelsjohn-Bartholdy, Fr. Schneider, Kühmſtedt, Höpner, Stolze u. A. 
ergänzt, modurch das ftattliche Werk außerordentlich gewormen hat. Biel 
leicht Hätte noch mehr mit den „Strubiana's“ aufgeräumt werden können. 
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Das etwas floskuloſe Allegro von Seb. Bad auf ©. 170 hätte mit 
einem reiferen Brobufte des Großmeiſters vertauſcht werden fönnen, da 
jenes G-dursPräludinm ficher eine Jugendarbeit des Unerreichten if. 
Mr. 195 (©. 174) ift von Rind, was zu bemerken vergeffen worden if. 
Am Plate wäre jedenfalls geweſen, das geſammte Material nach der 
Schwierigkeit zu ordnen, ſtatt es in bunter Reihe zu bringen. Band 3 
iſt nach unſerer WMeinung der werthvollſte des ganzen Werkes; er enthält 
nicht weniger denn 140 Choralbearbeitungen von 22 Orgelcomponiften 
hervorragender Art. So ſchön auch die vorhandenen Choralbearbeitungen 
find, jo Tonnte doch vielleicht ein Drittel derjelben weggelafſen und mit 
einigen der großen Meiſterfugen, jowie anderen Concertftüden, nament- 
[ich neuerer Meifter vortheilhaft vertaufcht werden. 
2. Bernh. Rothe. Panbbud für Organiften. Sammlung n Drgel Drgel- 
—— a Bern ——— um Gebraude b. © —— 
—— — —*8 
Eine ganz vortreffliche und verhälmismäßig (126 ſchön geſtochene 
gr. Querquart⸗Seiten!) billige Meiſter⸗Sammlung, welche eine ſtufenweis 
geordnete Serie der werthvollſten Orgelſätze und Schätze darbietet. Die 
Namen: Albrechtsberger, Seb. Bach (durch zahlreiche Werke, u. U. die 
gewaltige G-moll- und die 2. D-moll-Xoccate vertreten), Bi. E. Bach, 
Mor. Brofig, Briri, Buxtehude, Eberlin, Fifcher, Händel, Heſſe, Hiller, 
Kirnberger, Krebs, Marpurg, Mendelsiohn, Rempt, Sechter, Seeger, 
Stadler, Tomaſchei, Umbreit, Vierling, Walter — geben binlängliche 
vuͤrgſchaft für die Gediegenheit des Inhaltes Für Seminare gibt es 
nicht viele ebenſo treffliche Sammlungen. Für den 3. Band erwarten 
wir entweder eine Muſterſammlung Seb. Bach ſcher Werke, inftructiv ge- 
ordnet und mit Applicatur und Vortragsbezeichnungen verfehen, oder eine 
Anthologie von Orgelftüden moderner Meifter. 


b. Leichtere Orgelwerke. 


1.Dr. «BD. Die gebräuchlichſten Ehoräle der evan 
—8 . en Bor. u. —RE en für d. Örget, 
op. 42. 9. 4. Erlangen, r. Deichert. 

Eins der verdienftoollften und vielfeitigften Sammelmerle! Zu fol- 
genden Chorälen find mehrfache Vor⸗, Zwiſchen⸗ und Nachipiele der ver- 
ſchiedenſten Meifter aller Berioden vorhanden: 40) Erhalt’ uns, Herr, bei 
deinem Wort, 41) Lobt Gott ihr Ehriften allzugleich, 42) Run fob’ mein’ 
Seel den Herzen, 43) Herr Jeſu Chriſt, du ee Gut, 44) O Lamm 
Gottes unfchuldig, 45) Schaffe in mir Gott, 46) Mein Jeſu, 
meine Luſt, 47) Von Gott will ich nicht (offen, 48) Mach's mit mir, 
Gott, nad deiner Güt', 49) Was Gott thut, das ift wohlgethan, 50) 
Wanderbarer Konig, 51) Fahre fort, 53) Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende! 54) Ich will dich lieben, meine Stärke, 55) Nun laßt und den 
Leib aben, 56) Nun laßt uns Gott, dem Herren, 57) Auf meinen 
lieben Gott, 58) Ad, was foll ih Sünder machen? 58) Barum follt' 
ich mich denn grämen? 59) Serufalen, du Boch gebaute Stadt, 60) Zion 
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Magt mit Angft und Schmerzen, 61) Ein’ feſte Burg. Anhang: 
1) Komm, beiliger Geift, Herre Gott! 2) u. 3) Bet Tronerfeierficheitäh, 
4) Nun bitten wir den heil'gen Geiſt, 5) E3 wol’ uns Gott genäbig 
fein, 6) Durch Adams Fall, 7) Ein Lämmlein geht, 8) Wenn wir in 
böchften Nöthen, 9) Bater unfer im Himmelreih, 10) Herzlich lieb hab’ 
ih di, 11) Nun kommt der Heiden Heiland, 12) Erſchienen ift der 
berrlih” Tag, 18) Chriſt ift erftanden, 14) Bei Trauerfeierlichfeiten, 
15) Zuge, 16) Mein Leben ift ein Pilgrimſtand. Die Ehoräle find in 
älterer und neuerer Form notirt. Ein Supplementband wird das werth- 
volle Wert in beiter Weile abfchließen. , 
23 H. el. Der praktiſche Organiſt. Sammlung v. Vor⸗ u. Nach⸗ 
pielen f. d. Orgel, 3. Gebr. in Kirchen, Präparandenſchulen u. Seminaren; 

2. TH, 2. verm. u. verb. Aufl. Kaiferslautern, Tafcher. 5,50 M. 

Ein wahres Brevier fir minderbegabte Organiften. Die gefanmte 
Drgelliteratur wurde in löblicher Weile benugt. Ihre Hauptträger find 
beftenö vertreten. Minder Wichtige8 wurde ausgeſchieden und Beſſeres 
wurde aufgenommen, fo daß die Sammlung wol ihres gleichen fuchen 
dürfte. Der Berleger hat für ein recht kleidſames Aeußere beftens geforgt. 

3. Th. Fewitg Erſtes Uebungsbug f. Orgelfpieler. 2. vorm. u. 
. Aufl. Xeipzig, Peters. 2,40 M. 

Gibt für Anhänger und noch weniger Vorgefchrittene recht paflendes 
Material. ' 

4. Rob. Schaab, op. 118: 20 leicht ausführbare Choralvorfpiele 
über befannteften Kirchenmelodien 3. Gebr. b. öffentl. Gottesdienfte. Leipzig, 

Sämmtliche wenig ſchwierige Präludien find anfpreddend und effect 
voll, auch motiviſch umd thematiſch nicht unintereflant gehalten. Die Stimm» 
führung läßt ſich hie und da bei ftrengem Standpunkte etwas bemängeln. 

5.Derzog, op. 44: 10 leicht ausführbare Tonftiide 3. kirchl. Gebr. f. 

g Brad Beipzig, glieter- Biedermann. ’ ' 3. fe 

Sehr gut gearbeitet, gut und kirchlich klingend, dabei nicht ſchwer. 
Die betreffenden Präludien find theils frei, theils zu beftinnnten Ton⸗ 
weifen entworfen. 

6.Albr. Breebe, op. 8: 12 melodiſche Tonſtücke f. d. Orgel mit od, 
obme Hebal, e Harmonhum, Neue veoib, Ausg. Berlin, Simon. 1,50M. 

Der Autor diefer angenehmen und gediegenen Borfpiele ift ein Schitler 
Dr. Boldmar’3, das fagt mit anderen Worten: Anmuth und Gebdiegen- 
beit find mit leichter Ausführung beſtens gepaart. 


7. Carl Kimſtebt, op. 5: 15 leichte u. melodiöſe Orgelſtücke 3. gottes⸗ 
dienſtl. Behr. — Pabſt. 2M. 3 s 


Wenn auch nicht Kühmſtedt'ſche“ Präludien, fondern nur Kimſtedt'ſche, 
fo findet fich doch für ſchwächere Organiften manches Brauchbare. 12 der 
Boripiele gehören zu beftimmten Chorälen, Nr. 13 und 14 find Nad« 
fpiele. Der Anhang bringt eine Fantaſie über: „Ein’ fefle Burg if 
unſer Gott“ nach Thalbergs belannter Santafle über Meyerbeer' ſche Themen 
aus den Hugenotten. Bon bejonderer Bedeutung ift indeß das Stücchen 
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nicht. Der Verfaſſer hätte lieber Eigenes geben ſollen. Oper und Kirche 
pafſen doch wol nicht zufammen. 

8.8. W. Steinhaufen. Choralvorfpiele f. Orgel mit m ohne Be- 
Bel. . Oamantun, . Ge Gehe. Beim Gofeöbienfie n. beim —ES 
ſeminaren. Liefg. 1. Nenwied u. Leipzig, Safe: 1 M. 

Im Borwort verbreitet fi) der Autor über daS Pebalfpiel, die 
Negiftrirung, Sig des Orgelipielers, Fingerfat, Anfchlag x. Sodann 
folgen 4 Seiten Pebalübungen, darnach 36 Heinere Boripiele von ver- 
ſchiedenen Componiften. Recht brauchbar für Anfänger. 

. 9.8. Meifter. Severie, op. 12: Brattifches Bitfsbüdlein f. an⸗ 
gehende Orgelfpieler. 144 Cadenzen u. Heine a f. d. Orgel in 
den verichiedenen Dir- u. Moll-Zonarten, Dorzilg lich als für Prã⸗ 
aranden Fe Seminargöglinge componirt. 5. neu durchgeſehene u. verb. Aufl. 
ar, 

Ganz werthvolle, interefjante Drgel-Tonformen in Heinften Rahmen. 
Es freut und, daß die ſchätzbare Sammlung eine wohlverdiente außer⸗ 
gewöhnliche Verbreitung gefunden bat. 

10.Messa da Requiem di G. Verdi. Trascrizione per Organo ossia 
Harmonium o Planoforte di Franz Liszt. Milano, Fäizione Ricordi. 
Der einfach fhöne Say — eine merhvürdige Erfcheinung bei Berdi 

— aus dem berühmten Requiem des italienischen Masſtro, ift mit be- 
kannter Meifterfchaft für die Orgel oder die beiden andern Inſtrumente 
— jedes derjelben kann den weihevollen Sat felbftändig verwerthen — 
bearbeitet worden. Einige harmonifche Feinheiten rühren von dent genialen 


Bearbeiter her. . 

11. Jatob u. Richter. Der Präfudif, Sammlung v. Choralporſpie⸗ 
len in ben hiedenften contrapımftiichen Formen, zu jedem evang. Choral» 
buche. Hilfsbuch vo orzu und f. Organiſten 3. Gebr. beim Öfen. Gottes⸗ 
dienſte dog —* behufs iheozet ı u. praft Unterrichts in des Mufil u. beim 
Orgel Diele Nr Präparanden u. Seminariften, ſowie fiir Praparandenbiſdner 


Seminar » Mufiflebrer u. Freunde des Orgelfpieles, 1.—3. Band & 7 m 

Ladenpreis 10 M. Breslau, Hientſch. 

Auf 7 Bände berechnet wird diefes Präludienbuch das umfangreichite 
und vorausſichtlich auch das allfeitigfte unter allen vorhandenen werden. 
Es find in diefer Beziehung folgende Einrichtungen getroffen: 1) die 
jenigen Choralmelodien, melde beim Gottesdienſte am häufigften vor⸗ 
fommen, werden am reichlicften mit Präludien bedacht, weniger oft vor« 
fommende Choräle find mit einer geringeren Anzahl größerer und kleinerer 
Vorfpiele verfehen; 7 jedes Heft enthält ſtets Melodien gleicher Sate- 
gorien; 8) für ganz feltene Melodien forgt ein Schlußheft (Nr. 7); 4) 
Die von ben verſchiedenen Orgelcomponiften gewählten Präludien find 
theils frei, theils im firengen Anſchluß an irgend einen Choral gehalten; 
5) Die zahlreichen Präludien find in den verfchiedenften Formen vor» 
geführt; 6) die Benugung der verfchiedenen Präambuli's für befondere 
Fälle wurde nur angedeutet; 7) der Charakter jedes Tonftüdes, refp. ber 
Melodie, wurde möglichft ent: 8) bezüglich der Tomarten wurde 
diejenige beibehalten, in welcher Die betreffenden Choräle gewöhnlich ge» 
jungen werden; 9) die fehlenden Tempobezeichnungen wurden, im getreuen 
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Anlehnen an die alten Meifter, welche dergleichen gewöhnlich den Aus⸗ 
führenden überließen, nicht ergänzt (warum nicht?!); 10) ganz veraltete 
oder nicht für Tirchliche Zwecke geeignete Artikel wurden ausgefchloffen. 
Sn dem 1. Bande (112 ©. Ouerquart) find 20 Choralweifen in all« 
feitigfter Weiſe berüdfichtigt worden. Saft alle herporragenden Orgel⸗ 
componiften find bier vertreten. Im 2. Bande (Nr. 132—275) find 
Borfpiele zu 35 Chorälen vorhanden, und i im dritten Hefte (Nr. 276-428) 
wurden 33 Choräle berüdfichtigt. Wenn auch die Arbeiten moderner 
Meifter nicht principiell —— — ſind, ſo iſt der Schwerpunkt doch 
entſchieden in die Vergangenheit gelegt worden. Ob jedoch die Gegen- 
wart nicht noch entſchiedener betont werden müßte, möchten wir zur 
freundlichen Erwägung anheim geben. Hinſichtlich der Schwierigkeit in 
der Ausführung ſteht das ungemein reichhaltige Werk allen Organiſten 
zu Gebote, wenn auch Einiges vorhanden iſt, das über mittelmäßige Lei⸗ 
ſtungen hinausgeht. 
12. off. Vor⸗ u. Nachſpiele f. d. öffentl. Gottesdienſt. 2. 

* *— eo, Phantafte. ler © Efſen, — der. 2M. " J 

Einfache, ſchmuckloſe Sachen, an den gemüthlichen Vater „Rinck“ 
anklingend, wenn auch nicht immer an deſſen melodiſche Friſche erinnernd. 


c. Schwierigere Orgelwerke. 


1. Concerte für Drgel un! und Drheßer v. ©. F Fander 5 gi Drgel 

allein bearb. de Lange. . 1 (op. ), 225. 

Pr. II. (op. 7, Nr. 3, B-dur), 3 Ar Mainz, Schott’s ee 

Der rühmlichft befannte Cölner Meifter hat bereit eine ganz vor« 
treffliche Bearbeitung des 4. Händel ſchen Drgelconcertes in D-moll (in 
Weimar b. Kühn) veröffentlicht. — Der Borbertheil des 1. Satzes im 
A-dur-Eoncert beginnt mit einem marfigen Con maesta, dem eine weit- 
ausgefponnene Fuge mit fehr determinirtem Thema folgt. Intereſſant ift 
der darin enthaltene freie Mittelſatz. Die vor dem Schlufle auftretende 
Cadenz von dem Herausgeber darf als gelungen und fiylgemäß bezeichnet 
werden. Der kurze zarte Berbindungsjag des erften und Testen Theiles, 
Adagio in Fis-moll, ift von dem Bearbeiter und ganz zweckentſprechend. 
Friſch und munter flitemt das Finale daher. Der Seitenfat mit feinen 
flüchtigen Triolen bedarf einer fehr gut anfprechenden Orgel, wenn er 
volftändig zur Wirkung kommen fol. Die Ergänzungen dieſes Theile 
von Seiten L. find pietät3- und ſtylvoll gearbeitet. 

Auch der feurige Eingangsfag des B-dur-Concerte verlangt eine 
fehr gut anfprechende Orgel wegen der vielen Paflagen, die der geiftreiche 
Sag zur Bewältigung darbietet. Ein kurzes Andante im Recitandoſtyl 
(G -moll) von Lange leitet zum 2. Hauptjage — eine freie Fuge, verjegt 
mit Brillanten, zum Theil etwas antiquirten Figuren — ſtimmungsvoll 
ein. Schließlich bietet Altmeifter Händel — man erfchrede nicht — zwei 
behaglich und ſinnig ausgeſponnene Menuetten. Die Ausſtattung dieſer 
populären und wirkungsvollen Orgelwerke iſt ſehr zu loben. 


2. * 9. tler © Fo Sonate, Nr. 3, in A-moll für die Orgel, 2. res 
—5 and & Comp. 2,50 M. 
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Nachdem das kurze Hauptmotiv des erflen Satzes von dem Haupt⸗ 
manuale intonirt wide, entwidelt ſich daſſelbe zu einem feurig dahin 
braufenden Tonfteome, fich auf der 3. Seite allmälig beruhigend und in 
einem vecitativmäßigen originellen Intermezzo einmündend, dem fich der 
elegifche Mittelſatz in D-moll ziemlich inftrumental gedacht, von den zarten 
Stimmen der Orgel ausgiebig Gebrauch machend, anfchließt. Nach einigen 
gangartigen Paffagen ertönt plöglich ein fchöner choralförmiger Gefang im 
D-dur, der fpäter mehrfach durchgeführt wird, worauf der Mittelfag von 
neuem anklingt und im eine nene Phaſe des 1. Satzes einmündet. Ders 
felbe kryſtallyſirt fih in ein energiſches Marfchtempo (A-moll), das fofort 
in einfacher Weife varürt wird. Nun erfcheint die erſte Metamorphofe 
be3 erwähnten choralartigen Sates in A-dur, mit der zweiten, veicheren 
Bearbeitung des Marſchthema's alternivend. In der 3. Umbildung — 
böchft brillanter Natur — bat ſich das Hauptmotiv des 1. Satzes mit 
dem 2. (Moll-) Thema genial vermählt, in der 4. Bearbeitung geht3 
außerordentlich wuchtig in barmonifcher Beziehung einher; das Pedal 
fchreitet wie ein Gigant mit ehernen Füßen aus der Höhe, in Octaven, 
nach der Tiefe. Der Choral ertönt zum dritten Male ganz einfach in 
A-dur, gleichſam wie ein Gebet nah Sturm, in das Motiv des Mittel- 
ſatzes aus⸗ und anllingend. Aus dem 2. (Moll- oder Marjch-) Motive 
wird nun das fehr charafteriftiiche Fugenthema entwidelt; immer reicher 
wird das muflfalifche Leben und deſſen tonliche Ausgeftaltung. Die ſich 
auf den beiden legten Seiten dieſes außerordentlich heroorragenden Ton⸗ 
gedichtes — wenn wir nicht irren, ein Stüd Programmmufit — funds 
gebende Steigerung gehört vielleicht zu dem Schönften, was Die ganze 
Orgelliteratur darbietet, wie denn überhaupt diefe Zuge, ſowie das ganze 
Bert zu den durchweg originalen Zonfägen für die Kunſt des Orgel- 
fpieles unbedingt zu zählen ift. 

3. Töpfer⸗Gottſchalg. Choralſtudien. 49H. 4. revid. Aufl. Leipzig, Zechel 
Ueber den Inhalt diefes bochbebeutenden Werkes ift bereit3 in frühe» 

ren Jahrgängen das Nöthige gefagt worden. 

4. Gottſchalg. 2 Präludien von Chopin f. Orgel, Harmonium od. Pebal- 
flügel Kae —*8* Breitlopf & Bar Daa © va 
Referent darf verfihern, daß er ſich die größte Mühe gegeben hat, 

biefe beiden wunderbaren Elavierperlen entiprechend für die ınoderne Concert⸗ 
orgel zu bearbeiten. 


5. Gottſchalg. a) Einleitung (Vorſpiel) zu Ri. Wa ner’3 Triſtan 
Kar N olde f. —* Pa ù* —— Leipzig, Breit⸗ 


Daß dieſe originelle muſilaliſche Inſpiration auch der modernen 
Concertorgel zugänglich gemacht worden iſt, hat ſich Dieſer und Jener wol 
kaum träumen laſſen. Es iſt nun aber einmal nicht anders! Auch die 
Orgel kann ſich dem ſtetigen Fortſchritte nicht entziehen und darf ſich be⸗ 
rechtigten Einflüſſen nicht fern halten. Daß der Arrangeur ſich alle Mühe 
gegeben hat, dem Originale möglichſt nahe zu kommen und doch auch die 
Eigenthümlichkeit der Orgel zu wahren, werben Stenner von dergleichen 
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ſchwierigen Arbeiten ſofort erlennen. Für den lirchlichen Gebrauch ſind 
dieſe, ſowie auch die folgende Gabe durchaus nicht geſchrieben. Schul⸗ 
meiſterzwirnianer mögen überhaupt dieſen, dem lebendigen Fortſchritte hul⸗ 
digenden Piecen fernbleiben. 
b & b t aus R iflügel, ium od. 
— Yan 04, Damm 
dr Pr melodienzeiche und barmonifch intereffante Piece wird fich 
in Ddiefer Bearbeitung gar nicht übel machen und ift bei Concerten recht 
m zu verwerthen. 
ulze. 6 Vebertr aus W 88 Harmonium, 
ae: od. Orgel. ** Breitfopf % nd engrin f 
Auch diefe Gaben der Weimarifchen (Lißt-Töpfer’schen) Organiften- 
ſchule feien fortjchrittlichen Orgelſpielern beſtens empfohlen. Diefe Arbeiten 
find übrigens leichter al3 die beiden vorgenannten Eoncertfäge. In allen 
a eiptionen ift das neuere Pedalbezeichnungsfyften in Anwendung 
gebracht 
7. Hünlein. 2 Uebert A a) Choral, 1. Alt (75 Bf). b) Chor: 
— anfl 8, at (50 Bf.) ans Wagner’s Deiferfingern Ale Bi Orgel Mainz, 
Beide * aus den Meiſterſingern, welches Mufifdrama ſich be⸗ 
kanntlich durch ſeine eminente moderne Polyphonie auszeichnet, eignen ſich 
ſehr wohl für die Orgel und ſind entſprechend dafür umgeſtaltet. 
8.Dr. J. G. Herzog, op. 30: m 0: ef 2. umgearb. Aufl. Th. I: 


En emeine Borfpie e, 450 M Ehoralvorfpiele, 4,50 M. 
34 ahoräle, Ssugbetten, Zrio’8,$ugen, Racıfpielex.450M. 


— 5 umfangreiche Werk zunächſt für das neue Choralbuch 
der proteſtantiſchen Kirche in Baiern berechnet iſt, jo läßt es ſich dennoch 
wegen feiner Allfeitigleit, Reichhaltigkeit und Gediegenheit überall benutzen. 
Die Ausführung der aufgenommenen Mufter- und Meifterftüde erfordert 
nur einen mäßigen technifchen Apparat. 

u ‚op. 45: Sechs Orgelfiüde f. d. Orgel. 
12 Serien A; Ehmide 0,0 — Seele Andante, fugixtes 
Präludisın, 2 (die einzelnen Stilde werben feparat abg egeben). 
. 2: Andante con moto, Toccate, Zuge, 2,50 M. Leipzig, Rieter⸗ 
Biedermann. 

Ne. 1 ift modern-badifch gehalten, Nr. 2 eine mehr freiere, edel» 
melodifche Erfcheinung, Nr. 3 eine ſtreng ausgeführte, ächt firchliche Ton⸗ 
dichtung in E-moll, mit ſehr ſchönem Schluſſe in E-dur; Nr. 4 eine 
wirkungsvolle Freicontrapunftifche Eranfion; Nr. 5 eine intereffante Toccate, 
die wir für Concertzwede empfehlen. Nur mäßige Technik ift bei diejen 

edlen Gebilden erforderlich. 
10. Dr. 3; Herzog, 2: 46: 2 Drgelfonaten, Nr. 1 in D-moll, 1,50M. 

Rr.2: Baffions-Sonate in G-moll, 150 M. EGr. 37 u. 88 des Rahnt’- 

f hen lu fur Orgelfpieler). Leipzig, Kahnt 
Die Freunde und Verehrer des Dr. Herzog haben ſchon lange auf 
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Sonaten für die Orgel gewartet. Hier find zwei treffliche Werke dieſer 
Gattung. Im erſten Satze der D-moll-Sonate find zwei contraftirende 
Säge meifterhaft durchgeführt. Reizend ift der zweite Sag in F-dur nad) 
jeiner melodifchen Erfindung, intereffant nad eine barmonifchen und 
und modulatorifchen Erſcheinung. Das Finale, an das erfte Thema an⸗ 
flingend, gibt ſich als Mufterfuge. — Die 2. Sonate begiunt mit einer 
weichen, altfirchlichen Cantilene, woran ſich ein trefflich gearbeitetes poly⸗ 
phone8 Con moto ſchließt, auf welches ein weihevolles melodiſches Adagio 
folgt, was auch, wie der Mittelfag in der vorgenannten Piece, feparat 
recht füglich verwendet werden Tann. Berföhnend fchließt ein 1 edeigefoemted 
feelenvolle8 Andante die ganze wohlgelungene Tondichtung ab 

11.25. Kewitſch. 36 größere Orgelſtücke. Br-uN —* Phanta⸗ 

ſien u. Fugen, Trio's x. 3 M. Leipzig, Siegismund & olfening, 

Unter den bier —— Orgelſachen von Diebold, Dierich, 
Dreßler, Kewitſch, Meuſelbach, Mitterer, Piel, Samberger, Stehle, Zangl 
und Zſaßkowsky ragen beſonders die Werke des St. Gallener Domkapell⸗ 
meiſters Ed. Stehle rühmlichſt hervor; es find: „Trauer und Troſt“, 
„Beim todten Liebling“, „Tu es Petrus“ (Feftfantafie), großes Poftludium, 
welche ſchon ziemlich birtunfe Technik erfordern. Die andern kleineren 
Sachen gehören mehr dem Mittel- und Klein⸗Gute an. 
12.@uflau Merkel, op. 124: 12 Digehfusen non von mittlerer Schwie⸗ 

rigeit a Ai en kirchl. Gebrauche. 9. SOM. H. 2, 
13. Derfelbe, op 122: 2 Andante f. RUUE Gonsertgesunge Eben- 
daf. 1 (m As-dur) 1,80 M. (n A-moll) I 

Die bt Fugen athmen durchaus einen ernften und Tirchlichen 
Sinn, und was von jchwerwiegender Bedeutung ift: es find Lauter 
Charafterfugen, d. h. ihre Themen wollen etwas Beſtimmtes jagen oder 
ausbrüden; es find feine charafterlofen Tonfpiele, fondern lebensvolle Cha⸗ 
ralterbilber in ernfthafter Form, welche der Autor mit fpielender Leichtig- 
feit handhabt. 

Als Gegenfäge hierzu find die beiden berrlidden Andante's zu be= 
trachten: das muſikaliſch Schöne in freier Form. Alles jedoch edel em⸗ 
pfunden, mäßig ſchwierig, aber eine klangreiche Orgel beanſpruchend. 

14. Joſ. Rheinberger, op. 111: Sonate für Orgel in Fis-dur. (Auch 

f. PBianoforte zu 4 Händen bearb.) Leipzig, Kiſtner. 3 M. 

Unter den uns befannten 5 Orgelfonaten diefe8 Componiften dürfte 
die vorliegende, was blühendes, mufilalifches Reben anbelangt, Die vorzüg- 
lichte fein. Der erſte muſikaliſche Gebante ſcheint einen ſchweren Ent⸗ 
ſchluß anzudenten; ein folgender lieblicher Zug mildert Die Herbigteit be3 
erfteren. Das darauf folgende Allegro moderato beginnt mit einem 
originellen. Thema, dem fich bald ein weniger ausgeſponnenes Seitenmotiv 
zugefelt. Beide Gedanken werden zu einem breit bahinfliegenden Sage 
ausgeführt. Der 2. Sa: Adagio non troppo, in D-dur, beginnt mit 
einer wunderfchönen Cantilene, begleitet von weichen, ausgehaltenen Accorden. 
Unvermuthet ſtürmt ein Allegro in Form eine8 Scherzo daher in Fis-moll, 
als Gegenfas zu dem fonnigen Adagio, um fpäter dem fchönen Eingangd- 
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geſange Platz zu machen. Siegesfreudig brauſet der Hauptſatz des 
glänzenden Finales daher. Nachdem fich der Tonſtrom nad Es-dur ge⸗ 
wendet, ertönt ein neuer heroiſcher Gedanke, der, intereffant verarbeitet, 
ſich indeß wieder nach Fis-dur wendet, um wieder in das erſte Thema 
einzumünden. Ganz eigenthiimlich berührt wird man durch den ums 
gezwungen eingeführten Tripeltalt. Nachdem beide Themen effectvoll alter- 
niren, findet da8 herrliche Tongemälde feinen Abjchluß. 


15. Dr. Fi op. —— 8 36 8 Serfpiele für die Orgel 912, 
M. zig, Ri 

Der für Orgel —— 9 Meifter offenbart bier allerdings nicht 
neue Seiten feiner vielgeftaltigen Muſe, aber diefe Feſtſpiele — darunter 
meint der Meifter größere freiere, meift homophone Präludien für feftliche 
Gelegenheiten — werben einer großen Anzahl von Organiften, die nicht 
in erfter Linie mitthaten, d. 5. virtuos mit orgeln Fönnen, willkommen 
fein, denn es find diefe Säge ſehr ins Gehör fallend, ohne pulgär zu 
fein, und nur mäßig fchwer. 


16. Phil. Wolfrum, op. 1: Sonate in B-moll f. d. Orgel. Münden, 
a 2,50 M. p. den 


Diefem außergemöhnlichen ErftlingSwerfe eines hochbegabten Kunſt⸗ 
jünger8 ift da8 alte Sterbelied: „Wenn mein Stündlein vorhanden ift" — 
als poetijcher Vorwurf beigegeben. Ziemlich bewegt beginnt der exfte Sag. 
Drei Grumdgedanten kommen zu geiftooller Verwendung. Dem bodj- 
poetifchen und originellen 2. Sage liegt die 2. Strophe jenes alten herben 
Liedes zu Grunde Auch allein vorgetragen wird diefer ſchöne Sa von 
guter Wirkung fein. Dem 3. Theile diefer Preisfonate ift die 3. Strophe 
des berührten Liedes vorangeftelt. Der alte Choral erflingt in un- 
geſchminkter und ungefhmüdter Einfachheit. Daran ſchließt fich eine 
überraſchend ſchön gearbeitete Fuge in B-dur, in der auch frühere Themen 
ungefucht anflingen. Wir beißen den berufenen jungen Künftler auf unjerer 
Arena herzlichſt willlommen. 

17. Moritz Brofig, op. 19: Gonna für die Orgel. Offenbach, An« 

T 

op. 21: 5 Beil u 1 anti 295.32M.u175M. 
Berlin 

op. 24: 4 — f. d. Harmonium, ebendaſ. 1,50 M. 

op. 13: Poſtludium, 2 Präl. u. Phantafie f. d. Orgel. 
Offenbach, Andre. 1 ‚o mM. 

op. 14: 2 Bräl., 2 Bo onlud, 2 Trio’ u. Phantafie f. d. 
Orgel, ebendaſ. 

op. 15: 2 äl. u. Plate it Andante u. Yugato f. 
d. Orgel, ebendaf. 2 


op. 13 enthält ein glänzendes Nachſpiel im rien Style, zwei lieb- 
liche Präludien in A- und E-dur (wenig ſchwer); bagegen empfiehlt ſich 
die jchöne wirkungsvolle Fantafte in As-dur, mit diefen melodiöfen Zwiſchen⸗ 
fügen und einer trefflihen Schlußfuge zu Concertzweden. op. 14 bringt 
zwei intereſſante Trio's, ein ſchönes Poftludium, eine kleinere Fantaſie 
(C-dur), mehr homophon, und ein fugirtes Poſtludium in G-dur, von 
mittlerer Schwierigkeit. In op. 15 möchten wir die Aufmerkfamleit auf 
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die fehr effectvolle Santafie (Rr. 2) in D-dur hinlenten. In op. 19 
finden wir Präludien, von denen ums beſonders das freundliche Andante 
in A-dur, fowie das edel empfundene Larghetto in G-moll gefallen haben. 
gu op . 21 tritt und zuerſt (im 2. Hefte) eine weitauögeführte Orgel⸗ 
Fantafle (au für Pedalharmonium) entgegen, welche mit ihrem pompoöſen 
Schlufſe in E-dur (9, Takt) concertfähigen —— — ſehr willkommen 
ſein wird. Die 5 Srälubien find poefie und weihenoll, ohne allen 
Schulmeiſterzwirn. Die 4 langjamen Säge find treffliche poetifche, nicht 

ſchwere die auch ohne Pedal geſpielt werden Tonnen. 
18. Guft. Flügel, op. 77: 2 Orgellüde. Berk, Schlefinger (firma). 2M. 
Unter diefem fchlichten Titel bergen fich zwei av ——— Choral⸗ 
paraphraſen („Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenftern“ und: „Wachet auf, 
ne die Stimme“), von benen namentlich die — ein prachtuolles 

Stä 
19. Dr. soldmar, 365: 6 große Orgelna iele. ig, 

Dr. ® OP: —8 groß g hip Leipzig, Siegis⸗ 


hr —— , affecwoli d. h. ins Gehör fallend, mäßig ſchwer. 
20. album für 12 Ghoratoer Lief ‚3: : Sonate v. Moosmair. 150M. 
mit Gantusfimuns) d dhüße. 


Vefg. 3 ralvorfpiele 
op. ©) N g. 40: Präladium nnd Zuge. * Man. u. Br) 


Die Drgeljonate ift jedenfalls der erfte Flügelichlag eines aufftrebenden 
Talente; 3 Säge in fnapper Form, am wenigften bedeutend iſt ber 
erfte. Der zweite ift in Form eines "anfpredjenben ZTrio’8 gehalten; der 
dritte eine gut gearbeitete Zuge. Bei den fonft brauchbaren Schutze'ſchen 
Brjpicken ft die Stimmführung nicht immer „gewählt. Das Präludium 

und die Fuge befunden einen merflicden Fortjchritt gegen des Autors 
frühere Arbeiten. 


d. Für Orgel zu 4 Händen und dboppeltem Pedal. 


21.2. Thiele. Soncertfag in C-moll f. d. Orgel zu 4 5. componirt. Her⸗ 
mnsgeg v, Daupt. Ben, Shlinge. 3508. 7 - 
Hier haben wir wol den großartigften Driginalfag ‚ ber je für zwei 

Drgelipieler geichrieben wurde. in kurze bemegliches und energiſches 

Motiv wird frei durchgeführt. — Später tritt ein ruhiger zweiter Gedanke 

in Es-dur auf, Beofenet von donnernden Pedalbäfien. e 13 wird die 

Hanpttonart C-moll verlaffen, C-dur tritt effectvoll, wenn auch nur vor⸗ 

übergehend ein, und dann geht's in grandiofer Steigerung (19ſtimmig) zu 

Ende. Mit einer einzigen Ausnahme wird vorwiegend das nolle Wert 

einer großen ausgiebigen Orgel beanfprucht. 


e. Choralbüder. 
1. I a ndpee Choralgefänge vierſtimmig ausgeſetzt. 
"Borliegendes Choralbuch ift wol eins der verbreiteiften und angefehen- 
fen im Königreich Preußen. Diefe weite Verbreitung verdient das Werk 
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auch, denn es ift eins der reichhaltigften und correcteften unter den neueren 
Choralbüchern. Es enthält nicht weniger denn 339 Choralweifen, vier- 
ſtimmig ausgeſetzt mit bezifferten Bäffen. Die Entſtehungszeit der Cho⸗ 
räle, welche alphabetifch georbnet find, ift genau angegeben; die Zwifchen- 
jpiele find erfreulicher Weife noch nicht verbannt, ſondern find in guter 
Dnalität vorhanden. | 
2. W. Bergner. Evangel, Choralbud. 4. Aufl. Riga, Kymmel. 
Enthält 129 Choräle ohne Zwifchenfpiele, meiſt in enger Rage ges 
ſetzt. Die Zeit der Entftehung und die Componiften find angegeben. Unter 
Nr. 126 findet fi ein ruſſiſches arienmäßiges Lied von Ulmann; in 
Nr. 127—129 find liturgiſche Geſänge angereihet. 

3.4. Kaulbach. Choralbuch für die evangel, Kirche der Fürſten⸗ 

——— — Arolſen, — Jurſen 
Dieſes Ergänzungschoralbuch enthält 78 Choräle (ohne Zwiſchen⸗ 
ſpiele) in accentuirend rhythmiſcher Faſſung; der Tonſatz, meiſt in weiter 
— ‚ iſt einfach und kirchlich würdig. Der Anhang enthält 14 
irchengefänge in quantitivendsrhythmifcher Form, fowie einige Liturgifche 
Sefänge. Die Entftehungszeit und die Verfaffer der Choräle hätten ver- 
merkt werden können. 

4.%. G. Nitter, op. 40: Die hohen firdlihen Feſte. 34 Choräle f. 
Harmonium od. Slavier nı. untergelegt. Texten. Magdeb., Heinrichshofen. 2,30 M. 
Eine recht werthvolle Gabe, Der Verfafler hat die ſchönen Choräle 

nicht alle felbft Harmonifirt, fondern auch Tonſätze der verjchiedenen 
Meifter des Choralfates, wie Seb. Bach, Eccard, verwerthet. Neben der 
neueren ift auch die ältere Choralform berückſichtigt. Vom Terte find 
3—4 Strophen aufgenommen. 


f. Für Orgel und andere Inftrumente, 

fr. Lux, op. 60: Andante liber die Choralmelodie: „Wie ſchön leucht't ung 

der Morgenftern“ f. Org. u. Bioloncello od. Horm. Mainz, Schott’3 öhne. 1,75M. 

Die Orgel beginnt piano im dreiftimmigen Sate den genannten 
Choral. Das Cello reſp. Horn verbindet die beiden erften Choralzeilen 
duch ein fchönes Zwiſchenſpiel; die Orgel führt dann die Choralweiſe 
weiter, umjpielt von dem Soloinftrumentee Nach diefer erften Durch⸗ 
führung beginnt die Orgel eine figurirte Durchführung der beregten Me⸗ 
lodie; der Hauptgedanke ift der eriten Choralzeile entnommen, das Solo⸗ 
inftrument übernimmt eine getragene Melodie an den Cantus firmus an« 
klingend. Für Kiechenconcerte recht beachtenswerth. 


g. Für Harmonium, 
1.Harmonium Mufillatalog. Eine foftemat. geordnete Titerarifche Ueber⸗ 
t der vom Beginn des Harmoniumfpiels bis 3. 3. 1877 im Drud erfchiene- 
nen alien, nebft e. Verzeichniß v. Werken über Bau u. Behandlung bes 
Harmoniums, unter —— — der Werle über den Orgelbau x. geſam⸗ 
melt u. herausgeg. v. Carl Simon. Berlin, Simon. 

Ein ganz ſchätzbares Repertorium für die Freunde dieſes ſchönen 
Inſtrumentes; es enthält ein mol erſchöpfendes Verzeichnis von Schulen, 

Päd. Jahresbericht. XXXL 24 
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Lehrwerken, Uebungen, Soloftüden, Duo's für Harmonium und Pianoforte:c., 
Werken zu 4 Händen, Trio's, Duartette, Ouintette, Sertette, Gejangs- 
ftüde mit Harmoniumbegleitung und —5 eine ftattliche Anzahl * 
retiſcher Werke über Harmonium⸗ reſp. Orgelbau 
2.8. Stapf. Album der beliebteſten Arien, Gefänge u. Lieder 
ohne Worte v. De elafo hn -BartgoTn f. das Harmonium od. Orgel 
bearbeitet. Mainz, Schott’s Söhne. 3 
Eine prächtige Guirlande edler M. Tonblumen (29 Nummern), 
entnommen aus dem weltlichen und geiftlichen Liederſchatze M. Ton⸗ 
weifen, fowie aus den berühmten Liedern ohne Worte ded populären 
Meifters. Das Arrangement ift möglichft in leichtem Style gehalten, 
Ausftattung fehr fchön. 
3. Aug. Nteinharb, op. 16: Permonium-Säufe Berlin, Carl Simon. 


. „ op. 13: 20 Harmonium-Studien (ein 7 
u jeder Harmonium⸗Schule) — 
op. 14. Toncertirende Trio's für Bio 


dem 1. Conceri op af. 
. . op. 15: Xmmortellen Ds an Werten claffi« 
Ider n. moderner Mei er f. 
Nr. 1: &ubert, 
aus der Elavierfonate moll, chende 
" n op. 19: Der Hausfreund, Stüde aus den Beten 
laſſiſcher u. moderner Meiſter a Ef. Bine 
— 5* HR Harmonium u. Pianoforte, 
ebenda . 

Eine ber vorzüglichften, — wenn rn die vorzüglichfte — der uns 

befannten Harmonium» Schulen. Der 1. Theil gibt Anleitung über den 

Mechanismus des Harmoniums, Anfchlag, Fingerfag, Behandlung des 
Inſtrumentes; im 2. Theile findet man 1—3ftimmige Uebungen für beide 
Hände; der 3. Theil jucht das Zonleiterfpiel zu präcificen.und widmet ihm 
die nötbige Aufmerfjamleit, Darnach erjcheinen eine Reihe von Chorälen 
und Volksliedern (8 23); 8 24 birgt eine Anzahl gut begrbeiteter claffi- 
cher und moderner Stüde; 825 Piecen für Harmonium und Pianoforte. 
Der Anhang verbreitet ſich über die Percuſſion, das Prolongement, das 
Transpoſitions · Harmonium. Die von dem Verfaſſer der dreiswerihen 
Schule componirien kleinen Sätze, in Form von Studien oder Präludien, 
find dem betreffenden Inſtrumente recht gut auf den Leib gefchnitten, wie 
denn auch die genannten Arrangement zu den beiten Arbeiten gehören, 
die wir auf dieſem noch jungen Gebiete befiten. 

4.Dr. 8. Eeeger, op. 60: Prakt. Anleitung 3. Harmoniumſpiel, 

5. 1-8 3 1,80 M. offenbach, Andre. 

Diefe kurze Anleitung jet alles Theoretifche ſchon voraus und 
enthält daher nur eine ſtufenweis geordnete reichhaltige Auswahl von ein« 
fchlägigen Webungsftüden, melde aus der Musica sacra et profana ent- 
lehnt find. In diefer Beziehimg verdient die Sammlung alle Anerkennung. 
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5. R. Echaab. Mendelsſohn⸗Album. Eine Blumenleſe aus Mendel s⸗ 
au artholby Ay e zulammengefl. f. Harmonium. Leipzig, For⸗ 


6.9. Schaab, Arien und Chöre aus Flx. Mendelsfohn-Barthol- 

N 83 Dratorien Paulus u. Elias f. Piano forte u. Harmondnm eingerichtet, 

Leipzig, ebendaf. Nr. 1-5, A 75 Bf. EM 

Der Verfaffer hat filr dergleichen Sachen eine geübte Jeder. Namente 
ih das Album enthält eine große Menge herrlicher Muſik. Ob indeß 
Alles ganz entfprechend bearbeitet ift, 3. B. Talt 21—23 in Nr. 67 
(e8 find nur Die Begleitungsfiguren vorhanden, die Melodie fehlt), darf 
bezweifelt werden. Die Auslefe bezüglich der oratorifchen Werke des 
Meiſters macht fich in diefer Bearbeitung ganz gut. 


24* 





x. Selen, Schreiben und SHtenograpbie. 


Bon 


Dr. 9. ©. PBimmermann, 
Schuldirector in Leipzig. 





I. Leſen. 
a. Methodiſche Schriften und Fibeln. 


Dem firebfamen und tüchtigen Lehrer, der mitten in ber vollen 
Arbeit der Schule fteht, der im heißentbrannten Streite um die befte 
Unterrichtsmethode feite Stellung genommen zu haben meint und die ihm 
als richtig erfcheinende nach redlichftem Bemühen auf eigene Hand weiter 
fortzubilden fich beftrebt, mag wol oft der Wunſch nahe treten, rückwärts 
zu ſchauen und, von kundiger Hand geleitet, die Geſchichte der methodifchen 
Entwidelung diefes oder jenes UnterrichtSzweiges zu durchwandern. Lernt 
überhaupt der denkende Pädagog oft aus der Gefchichte der Erziehung 
und des Unterrichtes mehr als aus einem umfangreichen Compendium 
der Pädagogik, fo wird ficher auch der praftifche Lehrer aus dem ge- 
ſchichtlichen Verlauf, den die einzelnen UnterrichtSzmweige in methodifcher 
Beziehung genommen haben, am ficherften, ein klares Urtheil gewinnen, 
welche Eigenthümlichkeiten und Vorzüge die verfchiedenen Methoden vor 
einander befigen. Da nun wol in der Volksſchule fein Unterrichtägegen- 
ftand eine mannigfaltigere Behandlung erfahren hat und noch erfährt als 
der erfte Leſe- und Schreibunterriht, fo ift es als ein hocherfreuliches 
Zeugnis von ber regen Theilnahme, die diefem wichtigen Lehrgegenftande 
zugewendet wird, anzufehen, daß das verfloffene Jahr ung zwei Arbeiten 
gebracht bat, die, berubend auf gründlichen und mühlamen Studien, 
die gejchichtlihe Entwidelung und die Methoden deſſelben, die fich im 
Taufe der Zeit herausgebildet haben, darlegt. “Die erfte dieſer Arbeiten 
ift un zweiten Bande von Kehr's Geſchichte der Methodik 
Des deutfhen Volksſchulunterrichtes ©. 328—438 unter dem 
Titel: „Die Gefhichte des Lefeunterrihtes. Bon E. Kehr“. 
enthalten; die zweite felbftändig erfchienen unter dem Titel: 

1.Der erfie Lefeunterridht. 2. flark verm. Aufl, des Begleitwortes zu ber 

Fibel“ u. dem „ Lefebuche” dv. Heinr. Fechner. Berlin 1878. Wie⸗ 

gandt & Grieben. IV u. 108 ©. 275 M. 

Hat auch das erfigenannte Werk an einem Orte des Yahresberichtes 
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feine Beſprechung gefunden, fo iſt's doch ſicher auch hier vergönnt, Kurz 
auf den reichen Inhalt des in Bezug auf den erſten Lefeunterricht Ge⸗ 
botenen hinzuweiſen. 

Da ſich der erſte Leſeunterricht an die Fibel anſchließt, iſt dieſe be⸗ 
ſonders nach ihrem Inhalt und ihrer Methode geſchichtlich beleuchtet. 
Was den Inhalt anbelangt, ſo laſſen ſich drei Perioden unterſcheiden. 
Die erſte bringt Fibeln mit vorwiegend religiöſem oder kirchlichem Stoffe, 
da e8 ja in den alten Schulordnungen, die die reformatorifche und nach» 
reformatorifche Zeit bervorbrachten, als Grundfag galt, daß das Leſen 
aus dem Katechismus geübt werden foll, den die Kinder ohnedem lernen 
müffen. Die zmeite Periode bringt Fibeln mit weltlihem Inhalt und 
zwar zum Zwecke der Ergöglichleit oder der Erhöhung der Lernfreudigfeit 
der Schüler, diefe Anfiht, fand vorzüglich unter den Philanthropiniften 
ihre Vertreter. Die dritte Periode, die mit Eberhard von Rochow bes 
ginnt, flieht von allen nicht zur Sache gehörigen Nebenzweden ab und 
erfirebt nur die fprachliche Förderung der Schüler. Aus allen Perioden 
unter den verjchiedenften Titeln kommen in den Fibeln noch Zuthaten vor, 
welche die ſchnelle Erreihung des Lejezwedes ermöglichen und als Er- 
LeichterungSmittel des erſten Leſenlehrens dienen follen. Es find dies die 
Bilder, die, zwar aus den Bilderbibeln ſchon frühzeitig in die Fibeln mit 
hinüber genonımen, doch erft durch Amos Comenius zu Bedeutung und 
Anfehen im Jugendunterricht gelommen find; ferner auch die Verschen 
oder Reime. 

Am ausführlichften iſt die Geichichte der Fibel in Bezug auf die 
verfhiedenen Methoden behandelt und zwar find die Arten des erften 
Lejenlehrens in folgender Weihe betrachtet: die Buchſtabir⸗, die Lautir⸗, 
die Schreib⸗Leſe⸗ oder Leſe⸗Schreib⸗Methode; die Verbindung bed Leſens 
mit dem Anfchauungsunterrichte oder die Normalwörter⸗Methode, die 
allerdings wieder zahlreiche Niancirungen aufzumweifen haben. Trotz drei« 
bundertjährigem Ringen ift doch die methodijche Entwidelung noch nicht 
abgefchloffen, wenn auch die Säge: das Buchſtabiren ift geiſtlos und 
deshalb zu verwerfen; die Lautirmethode ift der befte Weg zum Lejen- 
fernen; mit dem Lautiren muß da8 Schreiben in organifche Verbindung 
gebracht werden — zur allgemeinen Anerfennung gelommen find. 

In dem 2. Theile der ebengenannten Kehr'ſchen Abhandlung ift im 
Allgemeinen derfelbe Gegenftand erörtert wie in dem ſchon oben angezeigten 
Buche von Fechner. Der 1. Theil deſſelben befchäftigt ſich mit der Laut⸗ 
und Schriftfprache, mit der Eintheilung der Laute, mit der Begriffs- 
beſtimmung des Leſens, mit dem Nuten und der Bedeutung deſſelben und 
erörtert den geeigneten Zeitpunkt für den Beginn des Lefeunterrichtes in 
der Schule. Der 2. Theil gibt einen fehr eingehenden Nüdblid auf die 
Geichichte der michtigften Lefearten. Die überhaupt möglichen Verfahrungs⸗ 
arten für den elementarifchen Lejeunterricht werden auf drei Hauptarten 
zurüdgefübtt. Es find dies die Wortmethode, nad) welcher der 
Schüler gleich einzelne oder zu ganzen Sägen verbundene Wörter kennen 
lernt, die ihm vorgeiprochen werden, bis er fie zu lefen, auch ihre Be⸗ 
fandtheile ‘anzugeben vermag; die Silben- oder Sillabirmethode, 
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nach welcher der Schüler die einzelnen Silben der Sprache leſen lernt, 
ohne vorher die Zeichen für die einzelnen Raute kennen gelernt zu haben; 
die Elementirmethode, nach welder der Schüler zuerft die Elemente 
der Wörter kennen, ausfprechen und zu Wörtern verbinden lernt. Dieſe 
Methode ift entweder eine Buchſtabir⸗ oder Lautirmethobe. 

Obgleich die Buchftabirmethode in den letzten Jahrhunderten bei uns 
faft ausschließlich im Gebrauch geweſen und in den preußifchen Schufen 
erft durch die „Allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872 
unterfagt worden ift, fo find ſchon feit langen die Mängel diefer Methode 
erfannt und Verſuche zu ihrer Berbeflerung unternommen worden. Die 
Zahl derjenigen Schulmänner, welche an diefer Verbefferung gearbeitet 
haben, ift außerordentlich groß. Schon Balentin Ickelſamer, deflen „rechte 
Weiſe aufs kürzeſte Iefen zu lernen” 1589 in Marburg erjchien, unter« 
fchied genau zwiſchen Buchftabe und Laut und aus den aus der angeführten 
Schrift mitgetheilten Proben erhellt, wie nahe er der Lautirmethode fland. 
Der beftigfte Gegner der alten Buchftabirmethode war im vorigen Jahr⸗ 
hundert wol der Gründer der Leipziger Zaubftummenanftalt Sammel 
Heinide;- aber exit dem befannten Stephant war e8 in den erften De⸗ 
cennien unſeres Jahrhunderts vorbehalten, durch feine neue Methode des 
Lefenlernens eine durchichlagende Berbeflerung der Methode diejes Unter⸗ 
richtszweiges herbeizuführen. Nach kurzer Zeit erfchienen eine Menge 
Schriften, deren Verfaſſer diefelbe weiter auszuführen ſuchten. Unter 
ihnen find vorzüglich Olivier und Krug hervorgehoben worden, welche beim 
Lefenlehren ihre Hauptaugenmert auf den Sprachmechanismus und Die 
Sprachorgane richteten. 

Denn ſchon durch Stephani die Methode des eriten Lefeunterrichtes 
ihrer Volltommenheit einen großen Schritt näher gebracht wurde, fo konnte 
fie auf die Dauer auch in diefer Geftalt nicht befriedigen, da ihr noch ein 
wichtige Moment, die Verbindung des Leſens und Schreibens, fehlte. 
Das Berdienft, diefer Verbindung Bahn gebrochen zu haben, gebührt 
Grafer. Nah einer Darftellung und Beurtheilung der Schreibleje- 
methode dieſes Pädagogen werden die hervorragendſten Schulmänner ges 
nannt, unter deren Händen diefelben weiter ausgebildet wurde, jo daß fie 
jeßt wol im Stande ift, berechtigten Anfprüchen zu genügen. Unter den⸗ 
jenigen, welche fidh den Ausbau dieſer Unterrichtsart angelegen jein ließen, 
nehmen ja befanntlich die Begründer und erften Herausgeber des päda- 
gogifchen Jahresberichtes eine der erften Stellen ein. 

ALS Vertreter der analytischen und analytifch-fonthetifchen Lefelehrart 
find Gedite, Jacotot, Weingart, Selgfam und Scholz genannt, und Die ver 
fchiedegen Modificationen, die fie ihrer Methode gaben, auf Grund ihrer 
Schriften bdargeftellt. 

Im legten Abfchnitt des hiftorifchen Theiles vom Yechner’fchen Buche 
wird noch die Leipziger (Normalmörter-) Methode erörtert, die in dem 
dafigen Schuldirector Vogel ihren Begründer und Hauptvertreter gefunden 
hat. Die weite Verbreitung derfelben, der Umftand, daß die befannten 
und fchon früher im Jahresbericht angezeigten Schriften des Berfaflers: 
„Dentfche Schreib» Leje- Fibel und das erfte Schulbuch für Kinder“ im 
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weſentlichen dieſer Methode folgen, laflen es erflärlich erjcheinen, daß im 
dritten Theile der erfte Lefeunterricht nach der Normalmörter «Methode 
jehr ausführlich befprochen und die weſentlichſte Literatur über diefelbe an- 
geführt worden if. Im vierten Abfchnitte wird als Begleitwort zu 
Fechner's Fibel eine methodifche Anweifung zum Gebrauch dieſes Bu⸗ 
ches gegeben. Nachdem bierbei zuerft die zwanzig Normalmörter ge- 
nannt und die Auswahl derfelben gerechtfertigt worden, wird die Frage 
beantwortet, welches Alphabet der Schüler zuerft lernen fol. Ferner 
werden die einzelnen Zibelabfchnitte charalteriſirt und zulegt veichhaltige 
Materialien für die Behandlung der Normalmörter dargeboten, die jedem 
Zehrer, der nach den genannten Fibeln unterrichtet, zur ficheren Unter 
weiſung dienen. 

Die Lehrerichaft kann es dem Verfaſſer nur Dank wiſſen, daß dieſes 
Begleiwort, welches der Fibel bei ihrem erſten Erſcheinen mit auf den 
Weg gegeben worden iſt, zu einer auf Quellenſtudium beruhenden Geſchichte 
der wichtigſten Leſelehrarten erweitert worden iſt. Gegen vierhundert 
Namen von Schulmännern, die theils durch ihre theoretiſche, theils prak⸗ 
tiſche Thätigkeit ſich auf dieſem Felde der Pädagogik auszeichneten, ſind 
darin enthalten, unter denen wiederum die wegbahnenden Perſonlichkeiten 
um der Charafterifirung ihrer Beftrebungen willen möglichſt ausführlich zu 
Worte gelommen find. Durch forgfältige Angabe der Duellenfchriften ift 
auch denen, welche fich felbftändig noch weiter in den intereflanten Gegen- 
fand vertiefen wollen, ein Mittel in die Hand gegeben, diefe Studien 
fortzufegen. Beide Methodiker, Kehr und Fechner, kommen am Ende ihrer 
biftorifchen Unterfuchungen zu dem gemeinfamen Reſultate, daß fich die 
analytifchefynthetifche Methode erfahrungsgemäß als die befte unter allen 
Leſemethoden empfiehlt. Mag man dies nun zugeben oder nicht: fo viel 
fteht wol feft, daß die methodische Entmwidelung des Lefeunterrichtes noch 
nicht zu vollem Abfchluffe gefommen ift, daß felbft die befte Methode ohne 
Werth erjcheint, wenn fie nicht von einem einfichtigen, tüchtigen Lehrer ge» 
handhabt wird. Für diefe ganz befonders find die obengenannten Arbeiten 
gejchrieben; mögen fie daraus erfennen, wie alle, felbft die neueften me⸗ 
thodifchen Erfcheinungen in den Beitrebungen früherer Zeiten ihren Grund 
finden, wie nım jeder Lehrer bei der rechten rationellen Behandlımg bes 
Unterrichtes denfelben in fegenbringender Weife ertheilen Tann. 

Bon den in diefem Jahre zur Beiprechung vorliegenden Fibeln find 
einige mit außführlicheren Begründungen für die Einrichtung und Anlage 
und mit. Anmweifung für den Gebrauch derjelben erfchienen. 

Es find die zunächſt 

2.Die erſte Sinfe des elementaren Leſe⸗ u. Schreibunterrichtes. 
Mit 12 Tabellen f. d. erſten Leſe⸗Unterricht. Bon Chr. Dietrich. ERlingen 
1878. Aug. Weismann. 28 S. 60 Pf. 

3.8. Der Sprech⸗, Schreib», Leje-Unterricht u. bie Ammeifung . es 
brauche der v. €, Steinhänfer. Eamgenfalgn 1878. Beyer & Söhne 
tigt bennb, u..C. Geinhüufer. 4 Sul. Longerfaße Beyer & Sühne 
T .V. &s . . 

4 —* Schreib⸗ u. 68 S. Druchſchrift. 45 Pf. 3 
Der Berfaffer der erften Stufe ift ein entjchiedener Gegner der 


376 Leſen, Schreiben u. Stenographie. 


Schreiblefemethobe, ex hält es für weit einfacher und rationeller, ben Leſe⸗ 
unterricht , welcher in der Schule zuerft betrieben werden müſſe, vom 
Schreiben zu trennen und von vorn herein an Drudbuchitaben nach der 
Lautirmethode zu erteilen. Er verlangt, daß der Leſeunterricht, da für 
denjelben keine Borübungen nöthig feien, fofort beim Beginn des Schul- 
unterrichtes mit der Vorführung von den Buchſtaben, deren Reihenfolge 
fi nach ihrer Form, nad) der Schwierigfeit der Ausfprache und der Art 
des Bufammenjchluffes der Laute zu richten babe, beginnen müfje Die 
fpecielle Unterrichtsweife bleibt dabei mwejentlich diefelbe wie bei der Schreib« 
lefemethbode. Als Mittel, mit denen der Unterricht ausgeführt werden 
fol, gelten das Vormalen der Buchftaben, die Benutzung der Refemafchine, 
der Lefetafeln und der Fibel. Im Bezug auf das Schreiben follen zuerft, 
damit der Lejeunterricht nicht aufgehalten werde, Vorübungen für Auge 
und Hand vorgenommen werden ımd erft, nachdem dies hinlängfich ge» 


ſchehen ift, der eigentlihe und methodiſche Schreibunterriht darauf 


folgen. Derjelbe tritt nun in diefer Weile in Beziehung zum Leſe— 
unterrichte. So oft ein neuer Schreibbuchftabe vorgeführt wird, malt der 
Lehrer den entiprechenden Drudbuchitaben neben jenen und läßt beide 
Formen vergleichen, woraus fich fehr oft eine Uebereinftimmung ertennen 
läßt; feine Buchitabe wird gefchrieben, ehe der gleichlautende Druckbuch⸗ 
ftabe eingeübt ift; der Schreibunterricht fei auch zugleich Lefeunterricht, da 
das, was gefchrieben werden foll, zuvor (wie dies allerdings felbftverftänd« 
lich ift) gelefen werden muß; möglichſt bald laſſe man die Schüler Ge- 
drucktes abfchreiben. 

Da unter den Lejeunterrichtsmitteln befonder8 Leſetabellen genannt 
worden find, fo hat der Verfaſſer in Yorm von 12 Xabellen, von denen 
jede im Original ziemlich einen Meter breit und ?/, Meter hoch ift, für 
die erfte Stufe des elementaren Unterrichtes den Lejeftoff beigegeben. Ob 
Lefetabellen wie die genannten viel Berbreitung in den Elementarfchulen 
finden werden, möchten wir Doch bezweifeln. Der Lehrer, der die Leſe⸗ 
mafchine zu benügen weiß, kann fie entbehren, beſonders da fie meift ſinn⸗ 
und zuſammenhangsloſe Silben bieten. Daß noch viele Xehrer, Die ber 
reinen Zautirmethode buldigen, recht Gutes leiften, ift befannt; daß aber 
auch die Schreiblefemethode, von der Normalmörtermethode zu gefchweigen, 
recht erfichtliche Vorzüge hat und durchaus nicht als methodiicher Rüde 
fchritt anzuſehen ift, fteht wol auch feit. ebenfalls ift der Berfafler bei 
der Beurtheilung derfelben nicht gerecht worden. 

Entgegengeſetzt der ſynthetiſchen Lautirmethode Dietrih’8 fordert 
Steinhäufer analytifchen Unterricht, eine Gliederung de3 Elementarunter- 
richtes in Sprech», Schreib» und Leſeübungen. Demnach foll auf der 
erften Stufe das Sprechen, auf der zweiten das Schreiben, auf der dritten 
das Leſen vorherrfchend fein, obwol diefe Thätigkeiten nicht nach, ſondern 
nebeneinander auftreten. Als geeigneten Stoff zu Beſprechungen erkennt 
der Verfaſſer Märchen, Fabeln, Erzählungen der heiligen Schrift, Lieder⸗ 
verfe, Sprüche und Gebete, deren Beiprechungen vielleicht im Anfchluß an 
ähnliche Unterhaltungen im Familienkreiſe der Kinder zum gemüthvollen, 
deutlichen und wohlüberlegten Sprechen Binleiten follen. Neben biefen 


Lefen, Schreiben u. Stenographie. 377 


Spreihübungen foll aber auch ſchon von Anfang der Schulzeit Anſchauungs⸗ 
unterricht getrieben werden. Dieje Trennung ift in den Elementarclafien 
nicht zu rechtfertigen, da der Anſchauungsunterricht als Inbegriff alles 
Real» und Sprachunterrichtes auch die Sprechübungen in fich fchliegen muß 
und es bei den immerhin befchränkten Vorſtellungskreiſen der Kinder be- 
denflich ift, die Behandlung der Märchen, Babeln und Erzählungen in 
‚der verlangten Ausdehnung vorzunehmen. Wie der Berfaffer den An⸗ 
ſchauungsunterricht, der zum Gegenftand ber Behandlung die Schanpläge 
der Natur und das, was fie erfüllt, ſowie die Kreife des Menfchenlebens 
mit ihren Perſonen und Thätigfeiten bat, zur Erwedung und Pflege edlerer 
und finnigerer Naturbetrachtung zu benugen verlangt, erhellt aus der For⸗ 
derung: „Der Menfch, der zum Herrn ber Natur geboren, muß auch zum 
Heren erzogen werden; man ftelle ihn gleich auf die Höhe und laſſe ihn 
den Weltraum durchbliden, damit er nicht wie ein Wurm an der ges 
meinen Scholle haften bleibe. Stellen wir unfere Schüler nicht in die 
befchräntten Räume der Schulzimmer, fondern hinauf auf die Höhe und 
laſſen fie da hinſehen auf den Raum, den fie zu beherrfchen geboren find.“ 
Gegen diefe Umſtürzung des bisher üblichen Ganges des Anſchauungs⸗ 
unterrichtes, der ja vom Einfachen und Nahen zum Zuſammengeſetzten 
und Entfernten führt, läßt fich nichts weiter fagen. 

Der Schreibunterricht wird in der Weife behandelt, daß nad) ges 
nügenden Borübungen zur Bildung des Auges und der Hand die einzelnen 
Sätze gegliedert werden in Wörter, Silben und Laute, daß mit der 
Schreibung der Vocale der Anfang gemacht wird und ſich daran die Con⸗ 
fonanten und Silben anſchließen. Nach Bewältigung der Schreibfchrift, 
die in der Fibel auf vier Tafeln vorangeftellt ift, werden die Druckbuch⸗ 
ftaben in fteter Verbindung mit den Schreibbuchttaben gelehrt. Sobald 
als möglich werden die Wörter zu Erzählungen verbunden, deren Wegfall 
aber dem Buche durchaus nicht zum Schaden gereicht hätte. Die Anlage 
des Buches mit feinen Buchitabentäfelchen und Wörtergruppen ift eine fo 
eigenthümliche, die Schrift, befonders die Schreibichrift von S. 15, ift eine 
fo Heine, daß wol bezweifelt werden kann, ob die Fibel irgend wie mit 
Erfolg in unferen Elementarclaffen zu brauchen iſt. 

4.Bedanten über den Schreib-Lefe-Unterricht. Zugleich Grundlage u. 
Begleitwort der zum Beſten der Bochumer Wittwenkaſſe her — 
Erſtes Uebungsbuch beim Schreib⸗Leſe⸗Unterricht“ von Schulz. 

ſwerl. des Verf. 50 Pf. Preis der Fibel 30 Pf. Bochum 1878. E. Beck⸗ 
mannFlaihe. 48 S 


Der Berfaffer kommt in feinen Erörterungen, die das Leſen, Schreiben 
und das Anfchauen, Denten und Spredden beim Schreib-Lefe-linterricht 
eingehend behandeln, zu dem Nefultate, daß der Schreib» und Leſeunter⸗ 
riht mit einem einzigen und zwar dem einfachiten Laute und Zeichen 
zu beginnen babe, daß nach und nad) Laute zu Silben und Wörtern zu 
verbinden feien nnd damit fortgefchritten werden müſſe, bis die Schüler 
in der Lage find, Säge und Heine Leſeſtücke einfachiter Art bilden zu 
fönnen. Deshalb Tann zu Anfang von einer Berbindung des Schreib- 
leſens mit dem Anſchauungsunterricht nicht gut die Rebe fein, wenigftens 
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nicht infofeen, als letzterer das erſte beeinfluflen fol. Die Uebungen 
im Anfchauen ,. Denken und Sprechen find zwar unerläßlich, müſſen aber 
für ſich abgefondert betrieben werden und Fünnen nur exrft fpäter, wenn 
das Leſen und Schreiben weit genug gepflegt morden ift, mit diefen 
Unterrichtözweigen in, Verbindung gejegt werden. Diefen Reſultaten wird 
jeder, der ſich zur Schreiblefemethobe befennt, ohne Weiteres zuftimmen 
müſſen; auch die Deductionen des Berfaflers find Har und enthalten 
manchen beherzigenswerthen Wink. 

Nach dieſen Auseinanderſetzungen hätte man vielleicht eine andere 


Anlage der Fibel vermuthet, als diefelbe wirklich Hat. Mit Benugumg 


von Abbildungen find in diefer zuerft die einfachften Schreibbuchftaben 
vorgeführt und daran je nad) ihrer Schwierigkeit in der Darftellung oder 
in der Auffaffung die übrigen Alphabete angeſchloſſen. Jeder noch nicht 
porgefommene Laut wird durch eine Abbildung eingeführt. Sehr bald 
werden Säge und einfache LXejeftüde geboten. in Webelftand an ber 
Fibel ift die in zu Heinen Schriftzügen und Lettern ausgeführte Schrift. 
Der Schreibichrift fehlt auch fehr häufig die Einfachheit, die für jebe 
Fibel unerläßlich ift. 
5.Die Mutterfpraden. I. Thei el-Ausg. A. Nach der Normalmwörter- 
methode ee h, Beethelt, —— —X Baron, Jung⸗ 
6 an hr di —F Fi Fine B. Nach d. gemifchten Schreib⸗ 
lefemethode bearb. v. Denfjelben. Leipzig 1878. X. Kinkhardt. 96 S. 35 Pf. 
Beide Fibeln, nach verjchiedenen Methoden angelegt, doch von den- 
felben Verfaſſern berrührend, gehören zu den empfehlenswertheften Ele⸗ 
mentarbüchern. Bet der Wahl und Aufeinanderfolge der Normalwörter 
in der erftien Ausgabe ift auf die drei Disciplinen des Anſchauungs⸗ 
unterrichtes des Leſens und Schreibens gleichmäßig Rückſicht genommen. 
Die Anordnung der 42 Normalwörter ift folgende: Wörter, in denen nie 
zwei Confonanten nebeneinander vorkommen , folche mit zwei verfchiedenen 
Confonanten als Auslaut, mit Dehnungszeichen, mit verdoppelten Conſo⸗ 
nanten, mit zwei Confonanten als Anlaut, mit je zwei Confonanten als 
An und Auslaut, mit feltener vorlommenden Buchſtaben. Die aus den 
Normalwörtern gewonnenen Raute werden fofort zu Silben und Wörtern 
verbunden. Um das gleichmäßige Fortichreiten im Erlernen der Drud- 
und Schreibſchrift zu erleichtern und dem Lehrer die Möglichfeit zu bieten, 
diefe auch erft allein zu lehren, find die in Drudjchrift gegebenen Leſe⸗ 
übungen jedesmal auf der gegenüberftehenden Seite in Schreibichrift vor⸗ 
geführt worden. Der zweite Gang ift eine Erweiterung des erften, die 
MWörtergruppen werden umfangreicher, die Yautverbindungen mannigfaltiger 
und fchwieriger und die Anwendung der geübten Wörter in Sätzen 
häufiger. Bei der Bildung der hierbei vorlommenden Säge ift befonders 
darauf geachtet worden, dadurd die elementaren Sprach⸗ und Sakformen 
den Kindern vorzuführen und an vielen Beifpielen zu erläutern. Der 
dritte Gang enthält Heine, zufammenhängende Lejeftüde, die meift in Be⸗ 
ziebung zu den Normalwörtern ftehen. Sprachlich und fachlich entfprechen 
fie der Faſſungskraft und dem Verſtändnis des betreffenden Kindesalters. 
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Die nach der, gemifchten Schreiblefemethode gearbeitete Fibel zerfällt 
in zwei Wbtbeilungen, von. denen die erfte der Einübung der Laute und 
Buchſtaben dient, die zweite eine Anzahl leichter zufammenhängender Leſe⸗ 
ftüde, nad) dem Gange des Anfchauungsunterrichtes geordnet, enthält. 
Dei der Feltftellimg der Aufeinanderfolge der Raute war in erfter Linie 
die Leſeſchwierigkeit und in zweiter die Schreibjchwierigfeit der Lautzeichen 
maßgebend. Die beigegebenen 34 Abbildungen haben den Zwed, An⸗ 
regung zu münblicher Beſprechung zu geben, die Lautgewinnung zu er⸗ 
leichtern und die Lernfreudigfeit zu befördern. Die bildlich dargeftellten 
Gegenftände find fo geordnet, daß der zu gewinnende Laut unter 1—25 
mit dem Namen des abgebildeten Gegenftandes beginnt, während er in 
26—29 in der Mitte, in 30—84 aber am Ende fteht. 

In beiden Fibeln find die Bilder künſtleriſch ausgeführt, zum Nach- 
bilden find auf den legten Seiten Zeichnungen, nach gemiflen Gruppen 
geordnet, enthalten; die Ausftattung der Bücher in Bezug auf Druck, 
Schrift und Papier ift gut. 

7. Des Kindes Schreiblefefibel. Ein Elementarbud 3. Verbindung d. 
reinen Schreibleſens mit der analyt.<fgnthet. Methode bearb. von Johannes 
Salben. 13. Aufl. Mit Zeichenlibungen u. 56 Anfchammgsbildern. Ham- 
uud. G. W. Niemeyer's Nachf. 118 S. 60 Pf. 

a, a LI EEE 

egg, u „Dir. 3. . . , omp. 
44 © 40 Wi | p 

Beide Fibeln, nach der analytiſch⸗ſynthetiſchen Methode bearbeitet, 
jchließen das Schreiblefen an Normalmörter (34 und 23) an, die bes 
kannte Anſchauungsobjecte bieten. Die Schreibichrift ift erſt vollftändig 
abgethan, ehe die Drudichrift eintritt. In der erfigenannten Fibel ift ein 
jehr reichhaltiger Xejeftoff geboten, deſſen letzte Abfchnitte für den An« 
ſchauungsunterricht und die erften Vorübungen in der Auffaglehre zu ver- 
werthen find. 

9. Fidel für den neueften Elementar-Unterricht von 4 W. Hunger, Blirger- 
chullehrer. 8. ımveränd. Doppelaufl. Hildburghauſen 1878, Keſſelring'ſche Hof- 
buhhandl. 93 ©. 40 Bf. 

Ueber die zur Anwendimg fommende Methode äußert fi) der Ver⸗ 
fafler. folgendermaßen: Anfchauen des Bildes und Beiprechung des durch 
dafjelbe dargeitellten Gegenftandes , langſames Ausfprechen des Wortes 
und Zerlegung in Silben; Angabe der einzelnen Laute und Lautiren des 
ganzen Wortes; Borführen des gefchriebenen Zeichens fiir den betreffenden 
Laut auf der Wandtafel äuerft ganz, dann nad Theilen; Cinübung des 
Buchſtabens durch Schreiben, Verbinden des Lautes mit den ſchon ein⸗ 
geübten Lauten zu Silben und Wörtern; Vorführen des gedrudten Buch⸗ 
ftabens; Abſchreiben dejlelben und der Wortverbindungen aus der Fibel. 
Im Anbange find Rechenaufgaben und leichte Zeichnungen enthalten. Der 
Lejeftoff ift gut gewählt; Schrift, Drud und äußere Ausftattung machen 
das Buch noch außerdem empfehlensmerth. 

10. Das erfte Buch fir deutih-amerilanifhe Schulen. Bearb. von zoll 
u. 4. 


elm Gelbadh, Lehrer. 1. u. 2. Stufe des Schreiblefens. 4 S. 8. 
ve Schreiblefens. 96 ©. Nem-Horl. 2. ©. Somit 
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Im vorigen Jahre lag zwar ſchon die erſte Abtheilung Diele —— 
zur Beſprechung vor; aber da ſich erſt jetzt ein vollſtändiger Einblick in 
den methodifchen Gang deflelben gewinnen läßt, ericheint es angezeigt, nad) 
einmal darauf zurüdzufommen, beſonders da das früher abgegebene Ur⸗ 
theil einige Modificationen erfahren muß. Die dem Buche zu Grunde 
ftegende Methode ift die des Schreiblefend. Aus 36 durch Bilder ver- 
anſchaulichten Normalwörtern werden bie einzelnen Laute gewonnen umd 
zuerft in Heinen Schreibbuchftaben dargeftellt. Das Schreiben und Lejen 
derielben "gebt Hand in Hand; fobald neue Laute und Lautzeichen ge⸗ 
wonnen werden, findet eine Berbindung berfelben mit den bereitö geübten 
zu nemen Silben und Wörtern ftatt. Dazu bietet die Fibel binreichenben, 
gut geordneten und von allen finnlofen Silben fich frei Haltenden Uebungs⸗ 
ſtoff dar. Auf der zweiten Stufe wird, nachdem noch die Zahlbilder und 
Zahlzeichen vorgeführt und eingeübt worden find, zur Druchſchrift über⸗ 
gegangen und zwar ebenfalls auch erſt wieder zu den Heinen Druckuch⸗ 
ftaben. Der Lejeftoff ift dabei fo geordnet, daß er zugleich als Grunde 
lage zu Denk⸗ und Spradübungen benutzt werben Tann. Auf der dritten 
Stufe kommen die großen Drud- und Sıhreibbuchftaben, nachdem fie ſchon 
auf der legten Seite der vorhergehenden Stufe alphabetariih einander 
gegenüber geftellt find, gleichzeitig zur Behandlung, wobei die früheren 
Normalwörter zu Grunde gelegt werden. Die Anordnung und die Reich⸗ 
haltigkeit des bier gegebenen Uebungsftoffes, der theils aus einzelnen 
Wörtern, theils aus Sätzen und Kleinen Sprüchen und Liedern beſteht, 
läßt erwarten, daß bei tüchtiger Durcharbeitung deſſelben ſowol eine gute 
Leſe⸗ als auch Schreibfertigkeit erzielt wird. Für Ausbildung der erſteren 
iſt vorzüglich die letzte, die vierte Stufe, des Kindes Luſt, beſtimmt, die 
81 recht kindliche, der bekannteren Jugendliteratur entnommene proſaiſche 
und poetiſche Lejeftüde enthält. Läßt ſich nach Ueberblick der ſämmtlichen 
vier Stufen behaupten, daß dieſes erſte Buch für deutſch⸗ amerikaniſche 
Schulen in Bezug auf methodiſche Anordnung und gut gewählten Stoff 
den beſten deutſchen Fibeln an die Seite geſtellt werden kann, ſo übertrifft 
es wol aber die meiſten durch ſeine ausgezeichnete Ausftattung. Der 
Drud ift ſcharf und deutlich, die Schrift ſchön und Leicht ausführbar; da3 
Papier fo vortrefflich, fo ſtark und ref, wie wir e3 für alle unfere erften 
Schulbücher wünfchen möchten. 
11.Hand-Fibel. Bon Otto Schulz. En at: Elementar-lebimgen Sen, 

Hand-5 hie 9 —X th gen 3. 


ef M 
von H. Bohm n, Sruborft in Gere id Aufl. —S Ian. —i 


132 S. 40 
12. gmelte Stufe bee hreibleſens. Bearb. von A. Böhme, Lehrer. 
. Aufl. Bein 1878. Rud. Gärtner. 30 Pf. 
Die Handfibel ift ſchon im 27. Bande ©. 384, die zweite Stufe 
im 28. Bande ©. 368 beiprochen. Beide Bücher haben in ben neuen 
—— keine weſentlichen Veränderungen erfahren. 


m. m 


Sem. * Ielmänmen dran —— J. \ 120 S. 50 
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14. Deutſche Schreib-⸗Leſe⸗Fibel unter Mitwirk. von Lehrern der Mannheimer 
Bollsſchule nad) dem Hering Normallehrplane u. unter gugeunbet ng der 
badischen Normalichreibichrift bearb. von Ludw. Yinglenf u. €, Pfeiffen⸗ 
berger, Hauptlehrer. 4. Aufl. Mannheim 1878. J. Bensheimer. 96 S. 70 Pf. 

Beide Fibeln geben im erften Theile nur die Schreibfchrift. In der 
zuerfi genannten wird, nachdem einige Beichen- und Schreibvorübungen 
vorausgeſchickt find, nach Graffunder’3 Methode mit einem vollftändigen 
Satze begonnen. Es ift ein Alt gezeichnet, und darunter fleht gejchrieben: 
Das ift ein Aſt. Aus diefem Sage werden die 9 verfchiedenen Laute A D 
ei fi nt 8 a gewonnen und eingeübt, fo daß diefelben ſowol einzeln 
al3 auch in den verfchiedenen BZufammenfegungen gelefen und gefchrieben 
werden können, Bei den nachfolgenden Bildern und Sätzen: Das ift ein 
Arm, Das ift ein Dfen u. |. w. wird ſich der Lehrer geringere Beit aufs 
zubalten brauchen, da ja mehrere Lautzeichen ſchon befannt und eingeübt 
worden find. Je mehr Bilder nach) und nach behandelt worden find, 
defto weniger Neues tritt Hinzu, defto fleißiger wird aber auch das Vor⸗ 
bergehende wiederholt. Im Ganzen find 38 Bilder zur Lautgewinnung 
verwendet. Nach der Schreibfchrift folgt erft das Heine und große Alphabet 
in Iateinifcher Schreib» und Drudicrift, ehe von ©. 64 an die Druck⸗ 
ſchrift eingeführt wird. Die VBorübungen find fehr bald vollendet, es 
folgen dann Lefeftüde, ſowol profaifche als poetijche, von denen eine An⸗ 
zahl mit recht guten Illuſtrationen verjehen ift. 

Die Fibel von Unglent und Pfeiffenberger ift einfacher angelegt. 
Aus den Namen der beigegebenen Abbildungen wird jedesmal nurz:ein 
Laut gewonnen. Nachdem die kleinen Schreibbuchftaben, nach der Leichtig⸗ 
feit ihrer Darftellung geordnet, vorgeführt und eingeübt worden find, ge= 
fchieht daſſelbe auch mit den großen Schreibbuchftaben, doch ift hierbei 
wenig Stoff zur Einübung geboten. Mit größerer Ausführlichkeit ift von 
©. 21—70 die kleine und große Drudichrift behandelt worden. Die 
vierte Abtbeilung enthält noch 47 Heine Lefeftüde. Bur Lautgewinnung 
auf der erften Stufe find 29 gut ausgeführte Bilder gegeben, die auch, 
wenn ſchon in anderer Ordnung, an der Stelle wiederfehren, wo bie 
großen YBuchftaben eingeübt werden. Die in beiden Büchern angewandte 
Schreibjchrift vereinigt alle an fie zu ftellenden Bedingungen, fie ift ebenfo 
wol ſchön als auch leicht ausführbar. Auch die Drudichrift ift gut, bes 
ſonders groß und deutlich im zweiten. 


15. Neue Handfibel für den Lefe- u. Schreib⸗Unterricht mit Berückſicht. 
der gebrãuchlichſten Lefemethoden bearb. von W. Theel, Anftalts - Borfteher. 
IX 38 ©. 25 Pf. 11. TH. 1126, 60 Pf. Berlin 1878. LU. Wohlgemuth. 

Wenn im Titel gejagt wird, daß diefe „Neue Handfibel“ unter Be- 
rüdfihtigung der gebräuchlichften Leſemethoden bearbeitet worden fei, fo 

Konnte man in derjelben wol nie Bermengung der verjchiedenen Methoden 

erwarten, der Berfafler Hat ſich aber möglichft an die Schreiblejemethode 
gehalten. Er behandelt zuerft die Echreibfchrift, geht dann zur Einübung 
der Drudichrift über, gibt als Lejeftoff Meine zufammenhängende Stüde 
und ald Anhang oder vierte Abtheilung eine Kleine Nechenfibel, in melcher 
Addition und Subtractionsaufgaben im Zahlenraume non 1— 20 zu 
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finden find. Die Lantgewinnung auf der erften Stufe gefchieht mit Zu⸗ 
ziehung von Bildern. Iſt gegen den Inhalt des erften Theiles ber Fibel 
und deren Anlage nichts einzuwenden, fo darf doch ein Tadel in Bezug 
auf die topographiiche Ausführung nicht verihwiegen werden: Die fehr 
kleine und enge Schreibichrift, die winzigen Bilder find im hohen Grade 
verderblich für die Augen unferer Elementarjhüler. Möchten doch alle 
Herausgeber und Berleger von Fibeln die Bitte recht ſehr beherzigen, bie» 
jelben mit recht großen, deutlichen Lettern drucden zu mollen, felbft 
auf die Gefahr, daß dann einige Seiten Uebungsbeifpiele und Geſchichten 
wegfallen müßten. 

Der zweite Theil der „Neuen Handfibel“ fol als Borftufe zum 
Leſebuche dienen, vertritt woi auch daſſelbe im zweiten Schuljahre. Er 
enthält 241 leichtere und ſchwerere, poetiſche und proſaiſche Leſeſtücke, 
welche beſonders für den allerdings erſt in ſpäteren Schuljahren auf⸗ 
tretenden naturgeſchichtlichen Unterricht vorbereiten ſollen. Angehängt ſind 
in möglichſt Meiner Druchchrift eine Anzehl ſprachlicher Aufgaben zur 
Selbſtbeſchäftigung der Kinder in und außer dem Hauſe. 

16. hier See Bibel von Fr arte F A Lohmann. 6. Aufl. Bram 
ſchweig 1877, 9. Bruhn. 50 Pf. 


each der gemifchten Shreihfefemeiüche eingerichtet, geht dieſe Yibel 
fonthetifch zu Werke, fchreitet nah Einübung der Buchftaben und der 
ſchwierigeren Lautverbindungen fehr bald zu zufammenhängenden Lefeftüden, 
Lebensbildern aus dem Anſchauungsunterrichte, die nach den Wille'ſchen 
Bildertafeln geordnet find, fort. Für Die Schreibfchrift ift der in den 
Bruhn'ſchen Schreibheften geroäblte Ductus, der fi durch feine einfachen 
und ſchönen Formen auszeichnet, angewendet. Die Drudichrift ift in den 
legten Abjchnitten zu Hein ausgeführt. Der erfte Theil der Fibel ift auch 
auf Wandtabellen ausgeführt worden. 


17. Dentiäe, Sie 2a, no 50 30 $ ee 
en. . ammen 
60 Hr. Colberg. L. Janke's Verlag. — 
Es wird die Schreibſchrift des kleinen Alphabetes, dann mit ihr 
vereint die Druckſchrift gegeben. Ein ſehr reichhaltiger Leſeſtoff fordert die 
Uebung im Leſen, wobei allerdings nach Art der älteren Fibeln große 
Reihen von einzelnen Silben und unzuſammenhängenden Wörtern vorkommen. 
Der zweite Theil enthält 191 recht pafjende, nach den Jahreszeiten ge⸗ 
ordnete Leſeſtücke, die auch für das zweite Schuljahr hinreichenden Stoff bieten. 
18. Bild er Gibel f. d. erften Schreib- und Leſeunterricht. Nach method. — 
fäen bearb. von Joſ. —— „Schuldir. Mit vielen künſtleriſch ausg 
Drig,-Jüufteotionen. Prag 1878. %. Zempaty. VIII u. 84 ©. Ge.4 mM 
Da nicht felten bier und da in Familien Verhältniſſe eintreten 
fönnen, bie es unmöglich machen, daß die Kinder, au wenn fie das 
gefetsliche Alter zum Eintritt in die Schule haben, weder dieſelbe befuchen, 
noch auch geregelten Privatunterricht genießen können; da in folchen Fällen 
dann oft die Mutter oder der Vater helfend eintreten und fich mit dem 
erften Unterricht der Kinder beichäftigen müflen: fo bat der Berfafler vor 
liegender Fibel verfucht, in derjelben den Müttern eine Anleitung zur 
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Ertheilung des erften Schreib» und Lefeunterrichtes und den Kindern ein 
recht paſſendes Hilfsbuch zur geben. Er legt in den Vorbemerkungen des 
Buches dar, in welcher Weife diefer Privatunterricht betrieben werben 
muß, wenn er fruchtbringend fein fol, und führt diefe dann praftiich aus. 
Im Allgemeinen ftimmt des Verfaſſers Darlegung mit den methodifchen 
Grundfägen überein, die die Schreiblefemethode als die richtige anerkennt ; 
e3 ift darin Werth auf die gleichzeitige Betreibung des Lefens und 
Schreibend, auf die Zerlegung der Wörter in Laute, auf die Vorübungen 
zum Schreiben u. |. w. gelegt, es werden die Laute aus den Namen ber 
beigegebenen Abbildungen gewonnen. Die Abbildungen zeichnen fich durch 
ihre Größe und Deutlichfeit aus, ein großer Theil von ihnen befteht aus 
künſtleriſch Dargeftellten Gruppenbildern. Der Leſe⸗ und Schreibftoff ent⸗ 
hält, fobald es thunlich ift, inhaltreiche Wörter, Sätze umd Gefchichten. 
Drud, Papier umd äußere Ausftattung des Buches find vorzüglich, das⸗ 
felbe wird befonder8 beim Privatunterrichte in Familien, die wol im 
Stande find, ihren Kindern eine eben fo ſchön audgeftattete, als zweck⸗ 
mäßig angelegte Bilderfibel in die Hand zu geben, mit großem -Nuben 
verwendet werden Eönnen. In Bezug auf die gegebenen Abbildungen ließe 
fich vielleicht bemerfen, daß manche derfelben Gegenftände betreffen, bie 
einestheils nicht werth find, Tünftlerifch dargeftellt und einer Beiprechung 
mit Kindern zu Grunde gelegt zu werden (mie S. 31 die Quaſten, da- 
für lieber Duelle), anderntheil® dem Anſchauungskreiſe der Kinder zu 
fern liegen, wie das Chamäleon, das Faulthier, vielleicht auch die Inſel, 
daß ferner auch einige Bilder nicht in richtigen Größenverhältnis zu ein- 
ander ftehen, wie ©. 5 der Heine Elephant und die große Ente, der Heine 
Hirſch und der große Hafe. Gerade bei kleineren Kindern ift zur Ge⸗ 
winnung richtiger Vorftellungen auf diefe befonderer Werth zu legen. 


b. Leſebücher für Bollsfchulen. 
19. Deutfches Lefebud f. d. Unterclaffen der Volksſchulen von Herb. 


Srieger, Oberlehrer, u. G. N. Marſchall, Recor. Miinchen 1878. Tentr.⸗ 
ev et A ° 


Die 224 Leſeſtücke, welche das Buch enthält, find der befannteren 
Jugendliteratur entnommen und berühren dem Inhalte nach das Leben 
des Menfhen und das Leben in der Natur. In Schulen, deren Unter» 
clafje mehrere Schuljahre umfaßt, foll es in dee Weife benutt werben, 
daß die beſonders bezeichneten Stüde als die fchwierigeren dem britten 
Schuljahre vorbehalten bleiben. Doch läßt ſich in vielclaffigen Schulen 
der Stoff auch in einem Jahre bewältigen. ALS Uebelftand des Buches 
ift der zu enge und zu Kleine Druck deffelben zu bezeichnen. 
20.Lefebud für das 2. Schuljahr bearb. von Gteinhänfer. 4. Aufl. 
120 S. Langenfalga 1877. Beyer & Söhne. 55 Pf. 

Gemäß der Anficht des Verfaſſers, daß der erfte Unterricht in ber 
Schule Sprechunterricht fein muß und in demfelben vorziiglid Märchen, 
Fabeln u. ſ. w. zum Behandlung fommen follen, find nur Leſeſtücke diefer 
Art im vorliegenden Buche vorhanden. Ein Theil diefer Märchen und 
Fabeln ift feiner urfprünglichen Faſſung entfleidet und vom Herausgeber 
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nach feiner Weiſe umgearbeitet worden, was dem Buche wol kaum zum 
Borzug gereiht. Die Lefeftüde in gebumdener Rede find von ben 
Profaftüden getrennt. Im dritten Abfchnitte find Gebete, Lieder, Reime 
und Räthſel zur Belebung des Anfchauungsunterrichtes und als 
zur Vermehrung des Worterſchatzes Ergebniffe des Anfhauungsunterrichtes 
hinzugefügt. Der Drud des Buches ift für ein Elementarbuch viel zu Hein. 

21. 2 ee ann a — Siaffen be ber höh. weibtiihen 

ea von + r — 
06 Riga a erme 1,50 eine 
Dei der Wahl der Lefeftüde, Die na gorm und Jnhalt der Unter⸗ 
—— des zweiten und dritten Schuljahres entſprechen, beſtimmte 
neben ber Rückſicht auf die Sprache den Herausgeber auch ber Gedante, 
in dem leicht empfänglichen Herzen der Kinder ein rege8, warmes Mit- 
gefühl für die Thiere zu ermeden und dieſe ſomit gleichfam unter den 

Schutz der jugendlichen Fürforge zu ftellen. Die Lefeftüde find zwar nicht‘ 
nad) verwandtichaftlichen Gegenftänden in Gruppen gebracht, doch fo ges 
ordnet, daß fle von dem den Sindern zunächſt liegenden Vorſtellungskreiſe 
ausgehen und diefen immer mehr erweitern. “Die poetifchen Stüde find 
von den profaifchen getrennt. Zu wünſchen wäre eine Innglä ngere Duellen« 
angabe. So darf 3. B. das allbelannte Hey’fche Gedicht „Was ich habe“ 
nicht unterfchrieben werden: Müller's Sinderfreund. Auch dem Heraus⸗ 
geber von Schullefebüchern bleibt forgfältige Tertvergleihung und Quellen⸗ 
angabe nicht erſpart. 

22. Das Heinrihbücdhlein. 66 kurze u. leihte Erzählungen f. kleine 
Rinder m —E Fre Zugabe zur —* R Ban fe, R. 
Jenni's Buchhandl. 25 

Selten iſt wol zum nei der Belebung der Lejeluft und Leſe⸗ 
freudigfeit der kleineren Schüler ein werthloſeres Buch abgefaßt worden 
als vorliegende. Die trodenen, moralifirenden, oft des rechten Schluffes 
entbehrenden Erzählungen machen gegenüber der reichen Jugendliteratur 
für das frühe Jugendalter einen traurigen Eindrud. Den Namen Heinrich 
büchlein mag das Opusculum wol von dem Helden erhalten haben, der 
in der erſten Geſchichte mit folgenden cten verherrlicht worden iſt: 

„Heinrich ging gern in die Schule, obſchon er einen weiten Schulweg 
hatte. Er ging früh von Hauſe und kam immer bei Zeiten an. Das 
Wetter hielt ihn nicht ab, wenn es nicht allzuſchlecht war. Er lernte 
viel.“ In ähnlicher Beife find auch die übrigen 65 Erzählungen ab⸗ 
gefaßt. Das einzige Gute am Buche ift der deutliche Druck. 

28. Leſebuch für deutſche Bürger- u. Boltsichulen. Herausgeg. v. J. W. 
Gnnger N, L he: N —— 4. u 14 S. Gate 
preis —— II. Theil: Mittelſtufe. 2. 192 ©. Partie⸗ 

reis — u en 1878, Algys ſche 

24. —— N — v. H. F. Munder⸗ 
loh. Rector, C. H. Kr 36 — =. oppe, Lehrer, Dugins, 
Lehrer. 4. verm. Aufl. 302 ©. Ofbenburg 1878. ©. Stalling 
Beide Lefebücher find ſchon im 26. Bande des —— — 

S. 306 angezeigt und beſprochen. In ihren neuen Auflagen haben ſie 
wenig Veränderungen erfahren, und das frühere —— Urtheil kann 
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noch aufrecht erhalten werden. Leider findet fi im „Dugendfreunde“ 

immer noch zu Heiner Drud, 

25. Deutfches gelebug für aeitsiäufen von Ge zu. Segerbern 
Schul⸗Inſp. J. Theil: Für die Mittelſtufe. 272 © Tr die 
Oberſtufe u. f. Sortbidumasclaffen, 480 ©. Coburg 1878. ri —— Son 
Die Mittelftufe des betreffenden Lejebuches bietet eine große Baht 

(235) profaifher und poetiſcher Stücke ber verichiedenften Gattungen, die 

in fprachlicher und fachlicher Beziehung zu den’ beften gehören, welche die 

deutſche Jugendliteratur aufzuweilen hat. Daſſelbe gilt auch vom Inhalt der 

Dberftufe, die ſchon im vorigen Jahresbericht S. 441 empfohlen worden ift. 

26.2ejebuch f. die Oberclaffen der einfogen ——ã a f. die 

Fortbildungsfhule 512 ©. Zwidau 1 877. R. Zückler. 70 Pf. 

Der Inhalt des Buches gliedert fich in Erzählungen, Betrachtungen 
und Schilderungen in Profa; in Märden und Sagen, in Fabeln und 
Barabeln, in poetifche Erzählungen, Balladen und Romanzen, in Legenden, 
Idyllen und Proben aus dramatischen Dichtungen, in Charakterbilder aus 
ber Geſchichte, der Länder⸗ und Völkerkunde und, der Natur, in weltliche 
und geiftliche Kieder, in Sprüde und Sentenzen und in einen Anhang 
aus der Voltswirihſchaftslehre Die gewählten Leſeſtüde find dem Inhalte 
nach intereffant, der Form nach muftergültig und wol im Stande, die 
fprachliche, nationale und fittlich-religiöfe Bildung der Vollsſchulen zu —* 
27. Dentiäher Leſeſtoff für Santen. nlanmößige ufemmenftellung beat 

Lefeftiide von der Elementarftufe b —— eſeunterrichtes. IL uk 

Deutſches Elementarbud fie ch als Borflufe zu des Ver⸗ 

faffers „Deutichen Lefeftliden für den AR es ‚Sange, So in der x 

hobenen Mittelſchule“, zuſammengeſt. von Dr. = Dtto gange; f. 

theilung. 8. Aufl. 176 S. Berlin 1878. 

Die erfte und dritte Stufe find ſchon im Im vorigen ander bes Jahres⸗ 
berichtes S. 440 beſprochen und empfohlen. Denſelben tritt auch die vor⸗ 
liegende zweite Stufe ebenbürtig zur Seite. Der Inhalt gruppirt ſich 
nach folgenden vier Rubriken: Gott, Natur und Gemüth in Gedichten 
und Gedichten; zur Natur» und Bölfertunde; Gedichte und Gefchichten 
verſchiedenen Inhaits; zur Heimats⸗ und Vaterlandetunde. 

28. Das zweite Buch für deutſch-amerikaniſche Säulen. Bearb. v. aBilh. 
Gelbach, Lehr. 2. Schuljahr. 140 S. New⸗York 1879. L. W. Schmidt. 
Die äußeren Borzüge, die dem erften Buche deſſelben Berfaflers 
vergl. Nr. 10) nachgerühmt worden find, zeichnen auch daS zweite auß. 

— in Bezug auf ſeinen Inhalt verdient es beſonders hervorgehoben zu 
werden. Es zerfällt derſelbe in vier große Gruppen, die nach den Jahreszeiten 
geordnet find. Die erſte — im Frühlinge — theilt ſich wieder in folgende 

Abſchnitte: am Morgen, Schule, Familie, Frühling, Haus und Hof, 

genberfpiete; die zweite — im Sommer — in: Tageszeiten, Wolfe, 

Waſſer, Bad, Garten, Wieſe eufterföjeinungen, Feld und Wald: die 

dritte — im Herhfte — in: Garten und Weinberg, Haus und Hof, 

Wiefe, Weide und Hirt, Sildere), Spiel, Jagd und Wald; die vierte — 

im Winter — in: Schnee und Eis, Thiere im Winter, Weihnachts⸗ 

freunden, die Familie, Winters Abſchied. Lieder, Dentſpruche md Sprüd- 

Päd. Jahresbericht. XII. 
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wörter, Fabeln, Räthſel, Märchen und Erzählungen, die der Altersftufe 
ſieben⸗ bis achtjähriger Kinder entſprechen, bilden den Leſeſtoff, trodene 
aigekbungen fehlen. Jede Seite trägt als Ueberſchrift einen kurzen 

pruch, der zu dem Inhalt derfelben in Beziehung fteht. Das Bud, 
nes ein vecht erfreuliches Zeichen für die Pflege der deutichen Sprache 
und des deutfchen Schulunterrichtes in Amerika ift, verdient in jeder Hin- 
ſicht Empfehlung; es Könnte auch mit beftem Erfolge in den Burger⸗ 
ſchulen deutſcher Länder benutzt werden. 


29. gee —— Pa. Cem für Iawelzeriihe Elemente rfquien 

üegg. Prof. u. Dir. 3. Aufl. 136 ©. 60 Drittes 
Smadbldlen für jchweiz. Elem —** Bon Demfelben. "14 ©, 
80 Pf. Zürich 1878. Orell, Füßli & Comp. 

Beide Sprachbücher ſchließen fi) an den Anſchauungsunterricht an, 
fie enthalten deshalb viele Befchreibungen, die dann, wenn der betreffende 
Gegenſtand richtig angeſchaut und beiprochen worden iſt, geleſen werden 
ſollen. Parallel mit dieſen Anchauunga Sprech« und Leſeübungen geht 
die Behandlung der Erzählungen und Gedichte. Sie jollen zuerft in der 
Mundart erzäßtt, abgefragt und nacherzählt werden, erft dann gelefen und 
durch bochdeutiche Fragen reproducirt werden. 

An die Beichreibungen und Erzählungen ſchließen fi), nach bem 
Anſchauungsunterricht geordnet, im zweiten Abfchnitte beider Sprachbücher 
befondere Sprachübungen an, die im zweiten Theile immerhin ſchon einige 
ſchwierige Capitel der Saglehre behandeln. Ein Hauptvorzug der Bücher, 
befteht, abgefehen von dem recht zweckmäßig geordneten Stoffe und den an⸗ 
—*5 Bildern, in dem ausgezeichneten Drude und den feſten Papiere 


30. —ã— Leſebuch. Mit beſonderer Beritdfichtigint der Bedürfniffe 
er einclaſſ. Vollsſchule herausgeg. unter Mitwirkg. Dr. 
vn Ked u. Johauſen. 14. Aufl. mit in ben gedruckten Mluftrationen 
n 9. Leutemann u. X. VII und 330 ©. e 1879. le, d. 
Baiferhaufes. IM. 
91. Vaterländiſches melebu die mehrelafl. evangeliiche Bollsichule Nord⸗ 
chlands. Unter Mitw * ſn, —* augen von Ked u. Jo⸗ 
han en; 7. Aufl. mit —— Xu. 470 ©. Halle 1878. Buch⸗ 
bandig. d. Waifenhaufes. 1,40 M 
—2 ch Red. fiir die gegobene evangelifche Bolfsichule von 
ad. Syn Drei Theilen. I. Theil: Für untere Claſſen. 2. Aufl. 
chhandlg. d. Waifenhauiee 90 Pf. 
33. —— hr —* er⸗ u. Volk sSſchulen. Oberſtufe. 4. Aufl. Her 
bon g. —XX —— u. L. „Deut, De. - u. Schule * vor 


—S ſchon in früheren —8 Anden bes Sabrefberihes befprochenen 
und empfohlenen Leſebücher haben in den neuen Auflagen keine Veränderungen 
erfahren. Es a auf diefelben furz hinzuweiſen. 

34. Die weite Welt. Fünftes Lehr u. Leſebuch zur Be Iese nationaler Bildung. 


Bon Dr. W. ätting u. Hugo Weber. usgabe für kath. u. 
onfefi-gemiie emiſchte in 160 an. u. 8. Schuljahr.) is & —* 1873. Siegis- 


Die erfte Auflage ift im vor. ‚Bande des Jahresberichte ©. 441 
angezeigt worden. 
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35. Die Mutterſprache. Lefebuch in acht Theilen. Herausgeg. von Verthelt, 
Determanu, Thomas u. Baron, ungbanß, Edinbler. IL Theil 
VID u. 1% ©. 50 $%. I. . n. 154 &. IV. Theil. VII u. 

167 &. V. Theil. VII u. 196 S. VI Theil. VII u. 192 ©. VI. za 


VII u. 208 ©, 60 Pf. VII. Theil. XII u. 308 ©. 1 M. Yeipzig 
u. 1878. 3. Rinfharbt. 
36. Die Mutteripraie Leſebuch in drei Theilen. ae von den⸗ 
felben. II. Theil Für Mittelclaffen. 2, Aufl. VIIIn. 248 ©. 80%f. III. Theil. 
Obexclaſſen. 1. Abth. VIE u. 208 S. 2. Abt. VIII u. 20 ©. Br. 
jeder Abth. 60 Pf. Leipzig 1877 u. 1878. J. Kinkhardt. 

An die ſchon unter Nr. 5 und 6 genannten Fibeln, welche die erften 
Theile beider Lefebücher bilden, jchließen ſich mit forgfältiger Berechnung 
der jedesmaligen Altersftufe die bier angezeigten meiteren heile der 
„Mutterſprache“ an. Bei Abfaflung des Wertes batten die Verfaſſer 
vor Augen, daß das Leſebuch feinen Zweck in fich felbft bat, und daß es 
zunächſt als Mittel zur Erzielung eines mechanijch» geläufigen, Logijchen 
und äftbetiichen Leſens und damit auch zur Bildung des Sprachgefühles 
der Schüler und zur Förderung eines guten Gedanfenausdrudes dienen, 
daß e3 aber zugleich auch in die Haflifche Fiteratur unferer Mutterſprache, 
ſoweit dies in der Volksſchule möglich ift, einführen und ganz befonders 
einen fittlich belehrenden und ethiſch bildenden Einfluß üben, fowie dem 
realen Elemente ein ideales an die Seite ftellen fol. Im zweiten Theile 
find dem eigentlichen Leſebuche eine Anzahl Leſeübungen vorausgefchidt, 
die man gewöhnlich ſchon in der Fibel findet. Dieſe Uebungen follen an 
eine reine Ausfprache gemühnen und behandeln fchwierigere Tautverbindungen, 
feltener vorlommende Buchſtaben und die Lateinfchrift. Das eigentliche 
Lejebuch enthält in diefem, wie im dritten und vierten Theile eine reiche 
Auswahl von Lefeftüden in Profa und Poefle, die nach den Jahreszeiten 
geordnet, außerdem aber auch noch zu Fleineren Gruppen zufammengeftellt 
worden find, fo daß mit Leichtigkeit der Xefeunterricht mit dem Anſchauungs⸗ 
unterricht in Verbindung gebracht werden kann. Im fünften und fechiten 
Theile ift diefe Anordnung verlaflen, und da in den entiprechenden Schul- 
jahren an Stelle des Anfchauungsunterrichtes die Realien als jelbftändige 
Unterrichtögegenftände auftreten, auch bei der Gruppirung bes Lejeftoffes 
darauf Nüdjiht genommen. Hier ift der Lejeftoff in zwei Abtheilungen 
gebracht, non denen die erfte Erzählungen, Märchen, Kabeln, Beichreibungen, 
Schilderungen, Balladen, Lieder, Sprüchwörter, Denlſprüche und Räthſel, 
die zweite Bilder aus der Naturkunde, Geographie, Geſchichte und 
Sage enthält. Auch im ſiebenten Theile iſt dieſe Anordnung im All⸗ 
gemeinen beibehalten worden, wenn auch bie Lejejtüde nicht vealiftifchen 
Inhaltes beftimmter nah den Stil und Dichtungsgattungen geordnet 
wurden. Der achte Theil enthält in feiner erften Abtheilung Bilder aus 
der Literatur, in der zweiten eine Anzahl nach Form und Inhalt vorzüg- 
fiher und nad) den drei Hauptftilgattungen geordneter Leſeſtücke, in ber 
dritten Bilder aus der Naturgejchichte, Geographie und neueren Gefchichte. 

Das für einfache Volksſchulen beftimmte dreitheilige Tefebuch ift nad) 
denfelben Grundfägen gearbeitet wie das größere und bietet benfelben 
Lefeftoff, natürlich mit Auswahl, nach derfelben Anordnung. 

Die mit Fleiß und Sorgfalt abgefaßten Leſebücher, die in formeller 

25 * 
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Beziehung nur muftergiltige Darftellungen enthalten, in materieller Hin⸗ 
ficht alle Berhältniffe des menſchlichen Lebens und alle UnterrichtS3mweige 
der Bolksfchule berühren, find in beiden Ausgaben zu empfehlen. 
37. Lehr⸗ u. Leſebuch für aligemeine u. gewerbliche Sertbilbungs- 
jauten, ſowie 3. Selbftbelehrum a Yreen von Dr. ee ai een ng, Sem 
Dr. fir. Borbrodt, wall em. orte Dımgs- 
(en mit befonderer Berüdfichtigung d er —88 —* Fer Mit m 
d. Zert eingebr. Holaflichen. X1u.384 S. Braunfchweig 1878. vieweg ©. 2M. 
Das vorliegende Bud iſt für 14- bis 16jährige, meiſt aus Volls⸗ 
und Bürgerfchulen in das Gewerbsleben eintretende Fortbildungsſchüler 
beftimmt und enthält im Anfchluß ans Leſebuch Bilder aus der Welt- 
gefchichte, aus der Erd⸗ und Völkerkunde, aus dem Natur- und Eultur« 
leben. Der letzte Abfchnitt ift der reichhaltigfte, er theilt fich in folgende 
Unterabtbeilungen: der Menſch und das hier, der Menſch und die 
Pflanze, der Menfch und das Geftein, der Menſch und die Naturkräfte, 
das Leben, die Arbeit und die Gefellichaft der Deenfchen. Als Anhang find 
Sefchäftsauffäge und Fremdwörter beigefügt. Die gebotenen Lefeftoffe 
werden einerjeit3 den Sinn für alles Hohe und Edle weden, andererſeits 
aber auch den Bildungsbedürfnifien des prattifchen Lebens dienen, dabei — 
vorzüglich was die legten Abfchnitte betrifft — in befonderen wirthſchaft⸗ 
lichen Belehrungen den Sinn für Bildung und Gewerbfleiß, für Ordnung 
und gute Sitte, für Geſetzlichkeit und Gerechtigkeit, für Religion und Hu⸗ 
manität pflegen. Aus diefem Grunde mag dad Buch allen Fortbildungs⸗ 
ſchulen aufs befte empfohlen werden. 


88. Materialien zum deutfhen Unterriht in Handmwerler-Fortbil- 
bum sihulen, egegemengen. von A. Chun, Rector. 95 S. Berlin 1878. 


Zur Förderung des mündlichen und fehriftlichen Gedanfenausdrudes 
der Schüler in den Fortbildungsfchulen hat der Berfafler, der vom Central⸗ 
vorjtand des Gewerbevereind für Nafſau beauftragte Infpector von Hand⸗ 
werker⸗Fortbildungsſchulen, eine Anzahl recht anfpredender, das gemerbliche 
Leben berührender Monographien zufammengeftellt, die in folgender Weife 
behandelt werden follen: Der Abjchnitt wird gelefen, abgefragt, erzählt 
und aus dem Gedächtnis nigdergefchrieben. Sämmtliche Lefeftoffe, unter 
denen wir die Biographien von Böttger, Watt, Stepbenfon, Borfig und 
Krupp, die Abfchnitte über das Salz, über Brennmaterialien, über Säuren, 
über Verkehrsanſtalten hervorheben, find bildend, unterhaltend und geeignet, 
den Geſichtskreis der angehenden Handwerker zu erweitern. 


c. Leſebücher für Höhere Schulen. 


39. Deutigeh Lefebud für höhere Töchterſchulen. Unter Mitwirkg. 
Marie Stöphaftus u. anderen Lehrern u. Lehrerinnen berausgeg. von Dr. @. 
Kühn, 1. Bd., 2. Abth. VIII u. 280 S. Berlin 1878. F. Berggold. 1,50 M. 
Das vorliegende Lefebuch war in der erften Auflage in 3 Bänden 

erfchienen, die im 26. und 27. Bande des Jahresberichtes S. 311 und 

394 befprochen find. Im der neuen Ausgabe ei dafjelbe, da es für 

vielclaffige Anftalten zu menig umfangreich ift, durch zwei Ergänzungs- 
bände erweitert werden, deſſen erfter als des I. Bandes zweite Abtheilung 
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bier bezeichnet wird. Der Inhalt befielben, der in vier Abſchnitte zer⸗ 
fällt, ift ein derartiger, daß die Anfchauungen auf dem Gebiete des 
Seelenlebens, des Gemeinfchaftslebens der Menfchheit und des Lebens in 
der Natur in der Weiſe gepflegt werden, mie fie ungefähr der Entwidelungs- 
flufe neun» bis zehnjähriger Mädchen "entfpredhen. Die Leſeſtücke find gut 
ausgewählt, die Quellenangabe ift oft nicht genau. 


40. Deutſches Leſebu die —— Coſe an Mittelſchulen von J 
Eicans, geil. Ber F ae ‚bon und. J. Ron, Lehrer. Var u. 


41, —— —* —* unteren u. mittleren Saiten höberer 
Schulen mafien 
tori, Profefioren. 1. a, 2. dirchgef. u veränd. du. um . &artori. 
Vu itrich 18 Sr. Schultheh. 2,80 

Beide Lefebücher, von bene das erftere beſonders die ſchweizeriſchen 
Verhältniſſe berückſichtigt, bieten große Mannigfaltigkeit in Bezug auf die 
Stilformen und ſuchen durch ihren Inhalt den geiſtigen Geſichtskreis der 
Schüler zu erweitern und die ſittliche Charakterbildung zu fördern. Das 
zweite von ihnen enthält zu vielen Leſeſtücken recht paſſende ſprachliche und 
ſachliche Bemerkungen. | 

42. Deutſches Leſehuch fir die umteren Clafien höherer Lehranſtalten. Bon 
Dielis u peinrie 4. Aufl, befungt von Dr. J. €. Heinrichs, Prof. 

48 ©. Balm 1873. ©.R 

Das Kon in früheren Bänden 8 Jahresberichtes (im 19. und 
24. Bande) günſtig beurtheilte Buch verdient auch in der neuen Auflage 
Empfehlung. 

48. —— Leſebuch für Mittelſchulen. Von aller u. zuillomiper. 

2. verm. Aufl. 200 ©. I. 254 © In ar (DR befonderer 

—5— Fig I Auffat.) IV u. 363 8. IV. Thi. Uu —X Wien 

Der Vertheilung des Stoffes liegt nach Charakter und Gattung der 
Lectüre ein feſtgegliederter Plan zu Grunde. Die Leſeſtücke ſind muſter⸗ 
gültig, ungewöhnliche Ausdrücke finden ihre Erläuterung, zugleich iſt auf 
die einzelnen Theile der Grammatik Rückſicht genommen. Bei der Aus⸗ 
wahl für den 3. und 4. Theil war der Umftand maßgebend, Muiter- 
arbeiten zur Nachbildung zu geben. Tie Lefeftüde, die den befannteren 
Stilgattungen angehören, find mit erläuternden Anmerkungen verfehen, die 
au dem Lehrer manchen Wink bei der Behandlung geben. Der vierte 
Theil enthält im Anhange noch Geſchäftsaufſätze, um den Schülern, die 
ins praftifche Leben übertreten, auch im geſchäftlichen Leben einen ſicheren 
Anhalt zu bieten. 

44. Deut Leſebuch für Höhere Lehranftalten. Her 
—2 — & a De mi mitt a 72 a oh en. 5 
München —— — 

In dem reichhaltigen, ſehr gut —— Leſebuch iſt der Stoff 
ſo geordnet, daß mit dem poetiſchen Theile begonnen wird und auf dieſen 
der proſaiſche folgt. Der erſtere iſt nach den Dichtungsarten geordnet, 
an den Abſchnitt der didaktiſchen Dichtungen ſchließen ſich auch die dia⸗ 
lektiſchen an. Bei dieſen ſind vorzugsweiſe die oberdeutſchen Mundarten 
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berüdfichtigt, vielleicht Hätten auch einige plattdeutſche Dichtungen an biejer 

Stelle Aufnahme finden Finnen. Der profaiche Theil zerfällt in einen 

Abſchnitt der erzählenden Darſtellung — Yabeln, Parabeln, Allegorien, 

Legenden, Sagen, Mythen, Gefchichtlihes und Biographifdhes — und in 

einen Abſchnitt der bejchreibenden und ſchildernden Darftellung. 

45.Deutfhes Leſebuch für die IIL Claſſe der Gymnafien u. ver- 
wandten Anftalten mit fahl u. ſprachl. Erklärungen. Unter Miwirkun 
von Dtta Gehlen herausgeg. bon Alei Neumann. II Theil. 5 5. Aufl 

VII u. 306 ©. ®r. 1 fl. 20 fr. IV. Theil. VI u. 316 S. Br. 1 fl. 20 kr. 

Bien 1878. U. Hölber. 

Der profaifche Theil der beiden Bände, welche für daß dritte und vierte 
Schuljahr des Gymnaſiums beftimmt find, berüdfichtigt außer den Er⸗ 
zählungen und Fabeln vorzugsweiſe die altdeutiche Mythologie, die gewöhnlich 
in derartigen Leſebüchern nur fpärlich berüdfichtigt ift; auch in den Beſchrei⸗ 
bungen und Schilderungen aus der Natur und Geſchichte ift vorzugsweiſe 
deutfches Element behandelt, Diefer Umftand wird dies Leſebuch den deutjchen 
Schülern bejonders lieb und werth machen, werden fie doch daraus nicht 
bloß die alten, Längft vermifchten Götterfagen, das Thun und Treiben 
ihrer Vorfahren in den verjchiedenen Lebensverhältniflen fennen lernen, 
jondern aud aus lebendigen Schilderungen des deutſchen Landes Eigenart 
erfahren. Auch die Leſeſtücke lehrhaften Inhalte und die poetifchen Ab⸗ 
fchnitte find dem Ideenkreiſe des reiferen Knabenalters entſprechend aus⸗ 
gewählt. Zahlreiche fachliche und ſprachliche Erklärungen helfen das Ver⸗ 
ſtändnis fördern, jo daß wol in jeder Hinficht die Leſebücher für deutiche 
Gymnaſien und die diefen verwandten Anftalten zu empfehlen find. 

46. Leſebuch für deutfche Bildungsanftalten. Zum Schulgebrauch u. zur 
Bat (ern aus ben Dhelen aienmenge, Esche, Cm —S 
Th. —— — Bir. IL. Band. arborbereitungs - Anftalten n. 
Yortbi . XXVlu E08 ©. "2,80 M. Il. Band Für 
die —* ii there, 2, verb. u. aus ben Duellen ujammengeft. 
Aufl. Xu 4466. 270 M. III Band. Für die —* der Lehrer⸗ 
ſeminare. "2 verb. n ns den Quellen Bufammengef. Aufl. X u 46 S. 
2,70 M. IV. Band. Für die Oberflufe der Lehrerſeminare u. zur Weiter⸗ 
bildung ir Lehrer. 2. verb. u. aus den Quellen zufanmengeft. Aufl. XVI u. 

Gotha 1878. €. F. Thienemann. 

—* —* ortreffliche Leſebuch ift ſchon im 27. und 28. Bde. des 
Jahresberichtes ©. 396 f. und 382 ff. Ausführlicheres mitgetheilt worden. 
Unterbeflen find der erfte Band ſchon in dritter, die übrigen Bände in 
zweiter Auflage erfchienen. Dieſe unterjcheidet ſich von der —* dadurch, 
daß zum Theil eine andere Auswahl von Leſeſtücken getroffen worden iſt, 
und daß ſich ferner die Heransgeber bemüht haben, dieſelben noch ſorg⸗ 
fältiger, als früher gejchehen ift, nach den Quellen zu vergleichen und für 
dieſe genaue Nachweiſe anzugeben. Dadurch hat da8 Buch an Werth nur ge= 
wonnen umd wird zur feinen alten Freunden ſich noch recht viel neue erwerben. 


II. Schreiben. 
1.Handbud für den Schreibunterricht in Schulen, aan Baer 


u Semt Bearb. ⸗ 
ri 9 Zafeln. Hamober 1878 Koh Mae Buch 160 M. 
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Die untergeordnete Rolle, die der Schreibunterricht auf den Unter 
richtSplänen der verjchiedenen Schulanftalten oft einnimmt, erklärt der Ver⸗ 
fafler vorliegenden Handbuches aus dem Umftande, daß derfelbe für die 
Volksſchule noch ein ziemlich frifches Gebiet ift, da er vor 40 Jahren 
für manche Schule noch nicht zu den obligatorischen Unterrichtsfächern gehörte, 
fondern nur in Privatflunden ertheilt wurde; daß die Literatur über den 
Schreibunterricht, verglichen mit anderen Disciplinen noch eine recht dürftige 
ift und ſich bisher vorzugsweiſe über die Methode, viel weniger über das 
Lehrobject, die Buchſtaben verbreitet; daß es für den Schreibunterricht 
noch an einer einfachen, anerkannten, auf fragliche Gründe geftüsten Termi- 
nologie, der erften feften Grundlage für eine weitere fachliche Klärung 
und Berftändigung fehlt. ‘Deshalb gebt der Berfajler in feinem Buche 
zuerft auf die Beitandtheile der Buchftaben ein. Er legt die Wichtigkeit 
derfelben dar, gibt eine Haupteintheilung und eine foftematifche Ueberſicht 
davon nebſt den dazu nothmwendigen Bemerkungen. Beſonders wichtig 
find die im zweiten Abjchnitte gegebenen Regeln für die Bildung der 
Buchſtaben. Im Allgemeinen gilt als Regel: Die Handſchrift fei leicht 
verfländlih, darım einfach und brauchbar im Leben; im fpeciellen: 
Diefelbe fei deutlich und fchreibflüchtig; darum babe fie einfache Züge 
ohne Nebendinge, natürlihe Züge und zwedmäßige Verbindung — vers 
bindungsfähige Elemente, möglihft häufige Verbindung der Elemente, doch 
ohne Uebertreibung, Störungen für die Berbindungen find wegzulaflen —, 
ferner fei diefelbe fchön, darum zeige fie Klarheit, Einfachheit und Regel⸗ 
mäßigteit, und ftehe endlich nicht im Widerſpruche mit der gefchichtlichen 
Entwidelung, fie ſchließe fich deshalb an das Beftehende an, bewahre die 
hiftorifche Reinheit und zeige Confequenz. Werden in den nächſten Ab⸗ 
ſchnitten die Buchftaben, die Ziffern und die Lefezeichen nach ihren Be⸗ 
ftandtheilen dargelegt, jo folgt danıı meiter das Methodifche des Schreib⸗ 
unterrichtes. Hierbei wird bejonders auf das Tactſchreiben Rückſicht 
genommen, bei deflen Anwendung nur allein ein wirklich erfolgreicher 
möglich ift, Auch die Schreibgeräthe und die Körperhaltung des Schülers 
werden dann noch eingehend beiprochen und endlich Stoff zu Borfchriften 
gegeben. Das Buch bifdet einen fehr fchägenswerthen Beitrag zur Mer 
thodif des Schreibunterrichte8 und verdient um der gründlichen Darlegung 
der Beftandtheile der Schrift, um der aus forgfältigen Studien hervor 
gegangenen Negeln für die Bildung der Buchftaben und um der Haren 
Darlegung des Berfahrens, das bei einem erfolgreichen Schreibunterrichte 
eingefehlagen werden muß, aufmerffame Beachtung, Es fei deshalb den 
‚Schreiblehrern aufs befte empfohlen. | 

2.Die einfahe Schönſchrift. Method. um Gebrauh n Schu» 
len un. um Selbfunterrict —8 v. G. —*ã8 "8 ©. 2 4. 
Föthen, Otto Schulze. 4 M. 

In der Einleitung fehildert der Verfaſſer den Entwidelungsgang ber 
deutfchen Nationalſchrift. Er charakterifirt und ftellt alphabetiich dar die 
Runen⸗, die gotbijche, die Monchs⸗, die Dürer⸗, die Canzlei⸗, die Dresdner 
Canzlei⸗ und Currentſchrift, die Curſiv⸗ die moderne deutſche Current 
und die moderne engliiche Schreibichrift. In der erften Abtheilung werden die 
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Buchftabenformen, welche der Autor für die paflendften hält, in Gruppen 
zufanmengeftellt, die zu ihrer Herftellung nöthigen Mebungen daran getnüpft, 
fowie auch die allgemeinen Pegeln, welche beim Schreiben zu beachten 
find, aufgezählt. Die befonderen Regeln zu den Uebungen der einzelnen 
Beitandtheile der Buchftaben und diefer felbft werden eingehend im zweiten 
Abſchnitte behandelt, endlih im legten, dem dritten, Muſter von Bor- 
Schriften und Stoffe zu denfelben gegeben. Den in der methodifchen An- 
leitung entwidelten Buchftabenformen Tann die Eigenfchaft der gefälligen 
Flüchtigkeit nicht nerjagt werden. 

3. Praktiſche Anleitung zum ficheren Erlernen des nell » Schönfchreibens 
ve —* Current⸗ —A—— u. —— ———— in 24 Lec⸗ 
tionen nebft 4 Blanfchriften für Seminarien, Handwerker⸗ Handels» u. Fort⸗ 
biſdungsſchulen fowie zum Selbfhmterricht von Carl Reich, Lehrer. Mit 28 
ra Sorfchriftentafeln u. 10 Liniatuntafeln. VID, 91 ©. Holzminden 1878. 
©. C. Millerfche Buchhandig. 4,50 M. 

Da3 vorliegende Buch gewährt einen deutlichen Einblid in die Praris 
de3 Schnell-Schönfchreibeunterrichtes. Der Verfaſſer zeigt fih als einen in 
feinem Fache tüchtig bewanderten Lehrer und denkenden Methodiker. Unter 
feiner Leitung follen ſich die Schüler aller Unterrichtsanftalten fir Erwachſene, 
ja felbft die der oberen Claſſen der Volksſchule eine gefällige, Leichtfließende 
Handichrift gründlich, feft und in der fürzeften Zeit (in 18—24 Stunden) 
in beiden modernen Schriftarten aneignen fönnen, und zwar „unter allen 
Umftänden“ und „ohne befondere Privatübung‘. Das Mingt auch ohne 
die beiden letzten Zufäge, über die Verfaſſer wol mit ſich handeln läßt, 
faft wie marftichreierifche Webertreibung Wenigftend wird es dem fo er» 
fcheinen, der durch die Schreiblehrer gemühnlichen Schlages in feinen An⸗ 
forderungen an diefen Unterricht herabgeftimmt ift und noch nicht Tennt, 
was in Diefem Face von einem eifrigen, tüchtigen Lehrer mittelft ver« 
fländiger Methode bei ftraffer Zucht erreicht werden kann. Ueber einzelne 
Buchſtabenformen laſſen ſich wol abweichende Anfichten geltend machen, 
ebenfo über die verlangte Körperhaltung. Im Bezug auf legtere erfcheint 
e8 zwedmäßiger, daß der Schreibende den linken Arın auflegt. Ein Sehen der 
Schreiblinie entlang wird durch die fchräge Tage des Blattes erreicht, und 
anzulehnen braucht fich der Schreibende niemals. Auch in der ausſchließ⸗ 
lichen Betonung der Yingerthättgleit ift kein Vorzug zu erfemen. Die 
Finger können und follen nicht Alles allein bewerfitelligen, Vorderarm 
und Hand haben großen Antheil. beim Zuftandelonmen einer guten Schrift. 
Die „glatten“ Kegeljtricde, die gleihmäßig ftarten Grundftriche bei den 
englifhen Buchftaben bringt nur die Hand fertig, die wagerechten Züge 
bei T und F und Aehnliches nur der Arm, durchaus nicht Die Finger. 
Endlich befremdet e8 noch, daß der Berfafler feine fpeciellen Regeln über 
Federhaltung auf alle Schiller angewendet willen wil. Sicher meiß er 
aus feiner Prariß, wie gar verichieden die Hände find, wie oft der 
Daumen zu kurz ift, um vorn mit anfaflen zu fünnen; mie dagegen oft 
der Mittelfinger zu lang ift, fo daß er feinen Play unter dem Halter 
finden mug. Auch in diefer Sache gilt es möglichft zu indinidualifiren. 

4.Neue Berliner Schreibfehule Nah Maßgabe ver Beflimmungen des 
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Normal-Lehrplanes der Berliner Schulen bearb. u. herausgeg. von H. €. Otto, 
Xehrer. Bertin, &. Eh. 20 Hefte a 10 Pf. 

Die erften beiden Hefte enthalten die Meinen Buchftaben der deutichen 
Currentſchrift, genetiſch geordnet, in Doppel- und Küchtungälinien, Heft 
3 und 4 die großen Buchſtaben, Heft 5 und 6 bie deutſche Current⸗ 
Ihrift auf einfache Schrift» und in Richtungslinien. Heft 7—12 enthält 
in berfelben Anordnung und in berfelben Liniatur die lateiniſche Schrift. 
Heft 18 und 14 bietet Reihenvorfchriften in deutſcher Current, Heft 15 
und 16 in lateinifcher Eurfivfchrift. Heft 17 hat Zierfchriften @ Bogen 
ſtark a 25 Pf). Heft 18, 19, 20, Preis à 20 Pf., Geſchäftsaufſätze und 
abgelürzte Bezeichnungen der Münzen, Maße und Gewichte des Deutfchen 
Neiches nach den Beilimmungen de Bundesrathes, wie dieſelben im amt⸗ 
lichen Verkehr und beim Unterrit in den öffentlichen Schulen zur An⸗ 
wendun bringen find. Außerdem find noch Schulhefte ohne Vorfchrift 
mit einfn den, mit Doppel- und Richtungslinien für deutſche und Iateinifche 
Schrift, fowie auch Rechenhefte mit quadratifchen Finien von demfelben 
Berfafler erjchienen. Die Schrift ift die Herkfprung’fche, Papier und fonftige 
Ausftattung der Hefte ift gut, die Schreibfchule jedenfalls zu empfehlen. 

5.Schreibvorlagen zum Unterriht im Schönſchreiben flr Obercaffen 
ber Vollsſchulen ıı. Mittelclaffen der höh. Lehranftalten von Wilh. Sellner, 
Schreeiblehrer. Coburg, im Selbfiverlag. 3 Hefte à 80 Pf. 

Für den, welcher Vorlagen braucht, bieten die Hefte viel Brauch⸗ 
bares. Das dritte Heft enthält Geichäftsauffäge. Die deutfche Eurrent- 
ſchrift ift gut, die engliſche Curſivſchrift hat einige Unvegelmäßigteiten und 
Willkürlichkeiten. 


6. Neue methobifie Schreibſchule f. die deutiche u. engliſche Schrift um 
Schulgebr i ‚Kal 2 
3 —A— A ER Ye —X von Heinrich Koch, Kalligraph. 2 Thle. 


Der Verfaſſer —8* F Curreniſchrift mit der Uebung großer 
ſcharfer Keilſtriche, läßt auch im weiteren Verlaufe Alles eckig und ſcharf 
ſchreiben. Nur erſt auf der oberen Stufe treten abgerundetere Formen auf, 
doch die Schärfe und Reinheit der Schriftzüge bleibt. Die Oberlängen 
fangen mit Haarſtrichen an, die Unterlängen der engliſchen Schrift da⸗ 
gegen mit Drud. Obwol dies Kaum zu rechtfertigen iſt, kennzeichnet ſich 
doch das Werk als ſorgfältige und tüchtige Arbeit. 


7. Rund t. Anl Erlernung der Rund 3. Selbſtunterricht u 
Sul udn bon ‚Sean u Baurath. 8 —— — 12 Tafeln. Dar. 
g, 


Eine Anleitung zur richtigen Darftellung der bier gegebenen Schrift- 
zeichen enthält das Buch nicht. Wer aber einen Schriftlundigen über 
Handhaltung, Federftellung und Führung, wovon bei diefer Schrift Alles 
abhängt, befragen kann, wird das Buch als Wegmeifer mit Nuten 
brauchen koͤnnen. 


III. Stenographie, 


Nachdem die Stenographie, welcher unjer öffentliches Leben fo viel 
verdanft, in Yolge ihres hohen Werthes in den letzten 30 Jahren in 
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unjerem Volle fefte Wurzeln gefaßt und eine fo weite Verbreitung ge- 
funden hat, daß Hunderttaufende fich ihrer mit Nuten bedienen, Hunderte 
von Bereinen fie pflegen, Staatöregierungen fie ınıter - die Unterrichts- 
gegenftände für Mittelſchulen eingereiht (Baiern feit 1854, Defterreich feit 
1870, Sachſen 1873) und Prüfungscommiffionen für Lehrer der Steno⸗ 
graphie eingeſetzt haben; kann es nicht mehr als anmaßlich erſcheinen, 
wenn der ftenographifchen Literatur auch an diefem Orte ein Plägchen 
eingeräumt wird. Auf die mannigfachen periodifchen Schriften in ber 
Nebezeichenkunft Können wir diesmal ebenfowenig eingehen, wie auf die be» 
fannten, maßgebenden Lehrbücher von Rätzſch, Albrecht und Anderen, 
die ſchon feit Jahrzehnten in Gebrauch find. Was aber an diefer Stelle 
vorliegt, gehört zum Theil auch mit zu dem Beten in diefem Fade. Bor 
Allem fei daher genannt: 
1.®abelsberger’3 Stenograpbie na nsOlbendor’8 Methode in 2—8 
—— terricht — * — 8 ei 9. Bee; 
a Aeinm e von Arno Tra 
in Dresden. 1875. "m 4. € Tat 121 S ©. flenogr. Autographie. im. 
Das Gabelsberger'ſche Schriftiyftem wird in diefem Buche vollfländig, 
correct und nad bewährter Methode vorgetragen. Das Lehrbuch befigt 
diejenige Genauigkeit und Ausführlichkeit, die man von einem folchen er» 
warten darf. ‘Der in ftenographijcher Schrift ausgeführte Theil ift von 
einem befannten Meifter autographirt und läßt nirgends in Ungewißheit. 
Wir empfehlen da8 Buch einem Jeden, der fich diefe Schrift, die werth 
ft, Gemeingut aller Gebildeten zu werben, durch Selbftunterricht gründ⸗ 
lich aneignen will. 
2. Die Debatten rift. Bon . Sei L 1874, v. Aein- 
mayer & under, —*8* oe ih I Drsen Borrebe von 
ef Dr. Graben n. Vorwort des Verfafſers: 4 S. Drud. 72 ©. autogr. 


Des vorliegende Bud) [ehrt die „Satzkürzung“, d. i. das Syſtem 
derjenigen ftenographifchen Kürzungen, welche permöge der innigen Bes 
ziehungen der einzelnen Satzglieder zu einander im Zuſammenhange des 
Satzes zuläffig find, alfo der Theil der Gabelsberger'ſchen Kunft, 
melchem ihre höchften, allerdings nur bei Firirung lebhafter Debatten er- 
forderlichen Leiftungen beruhen. Wir unterjchreiben das vollftändig, was 
Profeffor Dr. Heyde in der Vorrede über das Werk fagt: „Der Berfafler 
bat bei der Anordnung des Stoffes einen von den bisherigen Lehrmitteln 
abweichenden felbftändigen und überfichtlichen Plan verfolgt, der ſehr zwed- 
mäßig in die Satzkürzungslehre einführt. 

3. Stenographiide Unterrigtöbriefe. Allgemein berftänblicher Unterricht 
für das ium der Stenographie nad) © Gas age en von Garl 
Fauimann. 33 ©. 4. Hartleb erlag. 24 eg. à 

50 Pf. Mit den Bilbniffen Gobelsbeiges u. Fautmannk. 

Ein umfängliches, erfchöpfendes, aber auch koftipieliges Werl. Wenn 
wir von verfchiedenen ſpeciell öfterreichifchen oder Faulmann'ſchen Schreib⸗ 
weiſen abſehen, ſo haben wir an dem Buche nur das Eine hervorzuheben, 
daß der ſtenographiſche Theil deſſelben durch Typendruck ausgeführt iſt. 
So ſehr wir auch den Werth dieſes Druckes und damit das Verdienſt, 
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welches fich der Berfafler der Unterrichtöbriefe durch Einführung deſſelben 
um die Sache erworben hat, anerlennen, jo beſitzen aber die Typen noch 
nicht die Genauigkeit und Buerläffigfeit, die für ein Lehrbuch überhaupt 

und insbeſondere für ein zum Gelbftunterricht beftimmtes nöthig if. 
4. Fonographiſches Lehrbuch. Mit e. Feng ai 4 ine ber dann 
Tert 


graptie in 4 Zectionen. Herausgeg. von Sm 4 156 
144 ©. autogr. fonogr. Le — — PR —* N ardeben’z Deal. 2, 25 M. 


"Der Berfafler des vorhergenannten Werkes bat fich gedrungen ge⸗ 
fühlt, eine neue Kurzſchrift zu erfinden, angeblich die „goldene Mittelftrafe, 
welche die Exceffe der Schnellichrift, wie die bleierne Trägheit der Current⸗ 
ſchrift gleichmäßig vermeidet“, und Hat diefelbe Fonographie genannt. 
Herr Springer hat Die Herausgabe beſorgt. Angeblich erlernt man die 
Fonographie in vier Lectionen. Nun, wenn dieſelben lang genug ſind, 
warum ſollte dies dann nicht möglich fein?! 

5.Lebrbud der deutſchen Schnellſchrift. 10 ©. 60 Bf. 
6. eu der peutigen st elllarin 261 Mi Bor U. Sa⸗ 
ling. Berlin 1878, Haube & pener'ſche Buchhdlg. 

In dieſen vefthen lernt man eine jener „neuen Schnellſchriften⸗ 
kennen, für die ein Bedürfnis kaum vorliegt. 


7.Redezeihentunft u. dent K ift. Eine allele zwiſchen d 
— Her von 9.3, Gute Or: "Bm Sul, Anne 


erger u 
—— 068. Tert u. 16 Pe Tafeln. Hannover 1878, 
Meyer. 
Das Buch ift eine Streitfchrift, die die Gabelsberger'ſche Stenographie 
zu befämpfen und auf Koften derjelben die ——— zu erheben ſucht. 
8. Die Rede zeichenkunſt. Gabelsberger'ſche Stenographie als —— — 
seht egenftand auf den höh. Unterrichtsanftalten. Benhanift ft, dem bentjiden 
, fomwie.allen Regierung en u. BollSvertretern deutfchen Starmned dargebracht 

Mei Deutichen Gabelsberger Stenograpbenbunde u. in beiten Auftrage verfaßt 

von Paul Schmidt. Feipaig 1875, Köhler. 66 ©. 
Vorliegendes Buch behandelt die im Titel —** Frage in kurzer, 
klarer und erſchöpfender Weiſe und wird deshalb der Beachtung empfohlen. 





XI. Die neueflen Er cheinungen auf dem Ge⸗ 
Biete des —52 — — — 


Von 


Dr. $. ©. Zimmermann, 
Schuldirector in Leipzig. 





I. Methodiſche Schriften. 


Im Allgemeinen macht fich jet unter den Methodikern des deutfchen 
Spradhunterrichtes die Anficht geltend, daß grammatiiche Kenntniffe in der 
Volksſchule nicht zu entbehren find, daß diefelben, wenn fie auch nicht 
Zweck, fondern nur Mittel zur Belebung des Sprachgefühles und zur 
Herbeiführung des rechten Verfländniffes und Gebrauches der hochbeutjchen 
Sprade fein follen, doch in ſyſtematiſcher Ordnung, in flufenmweife zu er⸗ 
folgender, zujammenhängender Unterweifung gelehrt werden müſſen. Dem⸗ 
gemäß tritt die Behandlungsweiſe des: deutichen Sprachunterrichtes, die 
an einzelnen Lefeftüden eine ausgedehnte Belehrung über die verjchiedenen 
Spradformen anknüpfte, mehr denn früher zurück; machte man ihr doch 
den Borwurf, daß dadurch dem Zerftüdeln und Berrupfen der Lejeftüde 
ein Vorſchub geleiftet würde, welcher das gemüthbildende Element der⸗ 
jelben nicht zum Ausdrud kommen lafle, den äfthetifchen Genuß gerabezu 
vernichte. In neuerer Zeit find aber aud) zu einem fruchtbringenden 
Unterrichte in der Mutterjprache noch andere Borfchläge gemacht worden, 
die auf eine etwas veränderte Auffaflung von der Aufgabe des gramma⸗ 
tiſchen Unterrichtes hinweiſen, und die wegen ihrer nationalen und gemüth⸗ 
lihen Seite die Aufmerkſamkeit verdienen. 

Hat man auch fchon, durch Grimm's Vorgang angeregt, der Munde 
art immer eine rückſichtsvolle Beachtung zu Theil werden laſſen, fo wurde 
doch der Dialect im Schulumterrichte bisher ziemlich geringfchägig behandelt. 
Der Lehrer bemübte fich von vornherein, bei den Slindern jede Spur und jeden 
Anklang an denfelben fo viel als möglich zu verwiſchen. Nun mag auch 
wol zugegeben werden, daß viele Schüler aus dem Elternhaufe eine Sprache 
mit in die Schule bringen, welche nichtS weniger denn ſchön ift. Schlechte 


Ausſprache der Bocale, Verſtümmlung der Worte, unpafjende Ausdrücke 


find e8 ja, gegen die die Lehrer am meiften anlämpfen müſſen, ganz abs 
gejehen von den Sprachfehlern, die auf mangelhaften ‘Denfoperationen be» 
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ruhen. Aber doch verdient die Mundart, die der Schüler aus dem 
Elternhaufe mitbringt, von Seiten des Lehrers Intereſſe; denn fie iſt ja 
vecht eigentlich die Mutterfprache defjelben, und am beften läßt fich der 
weitere Sprachunterricht auf derfelben fortbanen. 

In umferen binnendeutichen "Gegenden treten zwar die Unterſchiede 
zwifchen der Mundart und der Schriftiprache weniger jcharf hervor, wol 
ift dies aber der Fall, je weiter wir ung nah Süd und nad Nord 
wenden. Es find nun im vergangenen Jahre aus der Schweiz zwei 
Stimmen laut geworden, welche die Frage, ob die Mundart des Schülers 
beim Spracdunterrichte zu berüdfichtigen fei, aufwerfen. Bielleicht find fle 
die Beranlaffung, daß auch andermeit die Aufmerkſamkeit der Schulmänner 
darauf gelenkt wird. Dieje beiden Schriftchen find: 

1. Ueber die Degeänbung be® deutfchen Spradunterri ten auf die 

Mundart des Schillers. Ein Wort an die bernerifche Lehrerſchaft, anläßlich der 
Revifion des Lehrplan f. d. bernerifchen Mittelfchulen, von Dr. J. Winteler, 

Lehrer. Bern 1878. Jent & Reinert. 80 Pf. . 

2.Bom Unterrihte in der Mutterſprache mit befonderer Niüdficht auf 

d. Mittelftufe. Bon J. Werder. Bafel 1878. Bahımaier’s Berl. 60S. 1,20 M. 

Der Berfafler der erfigenannten Schrift, die davon ausgeht, daß 
die Sprache, welche dem Schüler in feinen Leſe- und Lehrbüchern, dem 
Erwachſenen in der Literatur entgegentritt, in ſehr vielen und ſehr weſent⸗ 
lichen Punkten abweicht von derjenigen, welche überall, insbeſondere aber 
auch in der deutfchen Schweiz, von der Maſſe des Volkes im täglichen 
Berfehre geiprochen wird, verlangt, daß auf der erften Stufe des Unter 
richte8 dem Kinde ein folches Schriftdeutſch geboten wird, welches ihm in 
ſprachlicher Hinficht fo wenig Schwierigfeiten als möglich biete. Die Wörter 
und Sätze, mit denen das Kind befannt gemacht wird, follen fo viel als 
möglich ebenfo gut mundartlich wie fehriftdeutich fein, und zwar ſowol in 
Hinfiht auf Ausſprache und grammatische Form als auch in Hinficht auf 
den lerifalifchen Umfang. Die Berüdfichtigung der Mundart hätte alfo auf 
diefer Stufe darin zu beftehen, daß man fie mit der Schriftfprache zu- 
fammenbält, um da8 Gemeinfame zwiſchen beiden zu finden. Iſt der 
Schüler geiftig erftarft, im Beſitz der nöthigen mechanischen Yertigfeiten 
und auf dem Boden de3 der Schriftiprache mit der Mundart gemein« 
famen Materials fomweit gefördert, daß er diefes mit hinlänglicher Sicher« 
beit beberricht, jo Hat nunmehr die Berüdfichtigung der Differenz zwifchen 
Mundart und Schriftſprache in pofitiver Weife zu gefchehen. “Die 
mutterfprachliche Seite des Deutjchen tritt gegen die Schriftiprache zurüd. 
Der Schiller kommt jest in den Beſitz eines Uebungsbuches, in welchen 
ihm fucceffive nach methodifchen Grundfägen die Abweichungen des Schrift« 
deutfchen von der Mundart in Hinficht auf Ausfprache, gefchichtliche Laut⸗ 
verhältniffe, Wortvorrath, Wortbildung, Flerion, Syntar, Satbildung, 
Phraſeologie und Styl an wolgewählten Beifpielen, denen kurzgefaßte 
Regeln zur Seite ftehen, praftifch eingeübt werden. Hierbei ift befonders 
auf die correcte Ausfprache des Schriftdeutfchen zu achten. Wenn auch 
das Mebungsbuch die aus der Mundart befannten Bildungen bei Seite 
laſſen Tann, fo find dagegen mit der Einübung des ſpecifiſch fchriftdeutfchen 
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Wortſchatzes alle fremdartigen Bildungen des Hochdeutichen im Zuſammen⸗ 
bange vorzuführen. Diefelben würden fich beſonders auf die Wortformen- 
lehre, die Deckinationen und die Conjugationen zu beziehen haben. Wird 
nun die Schriftfprache in der Weile gelehrt, daß die Verhältniſſe derfelben 
denen der Mundart Schritt für Schritt Har und beſtimmt entgegentreten, 
fo wird der Schüler, ohne daß man auf die Mundart felbft beſonders 
einzugeben braucht, fich gewöhnen, beide fcharf zu unterfcheiden und aus⸗ 
einander zu halten. Er wird Sinn befommen für die Vorzüge des einen 
und des anderen, während nad) bisheriger Praxis eine Bermengung beider 
unvermeidlich war. | 

In befonderem Maße wird fich der deutiche Sprachunterricht auf 
Grund der Mundart auch auf höheren Lehranftalten fruchtbar erweiſen, wo 
Gelegenheit geboten ift, bei der Behandlung des Mittelhochdeutichen das 
Berhältnis zwiſchen Mundart und Schriftiprache genetiſch zu beleuchten 
umd dadurch da Berfländni3 und die richtige Würdigung beider zu 
fördern. Der Schüler findet in ihm die Begründung von Berbältnifien, 
die er ſchon als Thatſachen kennt, und Auskunft auf eine Mienge von 
Tragen, auf die er durch das während der früheren Schulzeit Gelernte 
ift hingeführt worden, und deren Beantwortung ihn in dem Belt und 
der richtigen Handhabung deſſen, was ihm bis dahin zur Sprachgewohnheit 
geworden fein foll, befeftigt. 

Unter den Eimwänden, welche gegen die Berüdfichtigung der mund- 
artlichen Berhältniffe im Sprachunterricht erhoben werden fönnten, wäre 
vielleicht der ſchwerwiegendſte der, daß es nicht möglich ſei, Lehrmittel zu 
bejchaffen, wie fie die vorgefchlagene Reform verlangen würde. Dem läßt 
fi doc entgegenhalten, daß es immerhin möglich ift, Lehrbücher für 
größere Landestheile, welche fprachlich homogen find, einzurichten. Das 
Nothwendigſte würde fchon unter dieſer Vorausſetzung Berüdfichtigung 
finden. Haben aber die Lehrer nur erft einmal an einem in den Grund» 
zügen richtig gearbeiteten Schulbuche einen feften Nüdhalt, fo merben fie 
fih leicht für ihre befonderen Bebürfniffe weiter helfen. Es würde ein 
folder Ausbau ohne Zweifel fogar eine für die meiften Lehrer höchſt an- 
regende und bildende Thätigkeit fein, weit anregender und für die Schule 
jegensreicher, als das Dociren nad) einer Grammatik, welche mit dem 
pompdfen Anſpruch auftritt, für Kinder von den Alpen bis zum Belt glei) 
brauchbar oder vielleicht gleich unbrauchbar zu fein. 

Auh in der zweitgenannten Schrift wird eine Reform des 
Unterrichte8 in der Mutterjprache mit Berüdfichtigung der Mundart an« 
gebahnt. Der Berfafler charakterifirt im erften Abfchnitte das gebräuch⸗ 
liche Syſtem und gibt eine Kritik deſſelben. Der Unterricht in der 
Mutterſprache — erörtert derfelbe — rankte fich, befonders auf der Mittel⸗ 
fiufe, von jeher am Unterrichte in den fremden Sprachen auf; doch von 
diefer Anbahnung Alles erwarten zu wollen, wäre uigerechtfertigt, da bie 
Ziele durchaus verſchieden find. Bei der Behandlung der deutfchen Sprache 
in den Schulen fragt es fich, welche Stellung die Mundart zur Schrift- 
jprache nehmen fol. Durch tüchtiges Einüben der fchriftdeutichen Formen 
kann e3 wol der Schüler dahin bringen, den Forderungen der Grammatik 
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gemäß zu fprechen und zu jchreiben, aber bei aller Anftrengung, die dies 

, iſt damit nur ein Ziel umd zwar da8 Fleinere von zweien erreicht. 
Das höhere: den inneren, originalen Sinn des Wortes, der Conftruction 
einzufehen, Gedanken zu verftehen und felber neue zu bilden, fteht weit 
vom erften ab. Wol kann die Mundart dem Schüler in der Grammatif 
den einen oder anderen üblen Streich fpielen, wenn er fich fchriftdeutfch 
änßern ſoll; aber doch bietet fie mehr, als man gewöhnlich annimmt, 
Jeder unferer Schüler hat fchon beim Eintritt in die Schule eine gemifle 
fprachliche Befähigung, und an diefes in Wirklichkeit fchon vorhandene 
Gut ift für den Unterricht im Deutſchen anzuknüpfen; doch weniger in 
dem Sinne, als fei an der Dialectform das Schriftdeutiche zu erläutern, 
als vielmehr, daß das, was der Schüler an Sprachvermögen fchon beſitzt, 
nicht mehr des Langen und Breiten vorzunehmen, daß das Deutfche nicht 
wie eine remdfprache zu erlernen fi. Mag auch die Mundart ein 
anderes Gebilde wie die Schriftfpracdhe fein, fo befist fle vor dieſer doch 
manche Vorzüge. Ihr wohnt größere Friſche, vollere Sinnlichkeit, Fräftigeres 
Leben inne, fie fennt genauere und liebenollere Beobachtung und Individua⸗ 
lifirung alles defien, was in die Sinne fällt. Man vergleiche in diefer 
Beziehung nur unfere dialectifchen Schriftfteller, befonder8 Hebel und — 
für die Norddeutfchen Fritz Reuter. Der Dialect foll der Wegweifer fein, 
fo genau als möglich zu beobachten und demgemäß auch barzuftellen. Wird 
er in diefem Sinne in den Unterricht der Mutterfprache gezogen, fo rinnt 
ans ihm eine Fülle warmen, frifchen Lebens für die Schule. Mögen die 
Schüler auch noch fo gewandt in allen grammatifchen Formen fein, fo 
fiegt darin noch nicht ein unfehlbares Hilfsmittel für richtige Gedanken⸗ 
bildung und für die Befähtgung ſich richtig auszudrücken; laufen doch die 
meiften, felbft die fontaftifchen Uebungen, auf leere Gebächtnisoperatimmen 
hinaus, die das Dentvermögen wenig berühren. Dieſes verwerfende Ur⸗ 
theil gilt nur jenem Syfteme grammatifcher Belehrung, das ſich von ab» 
foluten und erftem Werthe bält, das den Schüler mit Dingen quält, 
die er ſchon inne bat, das ihn abrichtet, nach der vorgelegten Schablone 
Analoga zu bilden und dabei meint, Wunder zu wirken, daß ein feje- 
ſtück nach diefen Dingen bin zerpflüdt und auseinander zerrt; das den 
jungen Geift mishandelt, weil es ihn langmweilt, und ſich an ihm ver- 
fündigt, weil e8 die Zeit mit Dingen von höchſtens ſecundärem Werth ver- 
bringt und dabei Dinge nicht berührt, die erften Ranges wären. Sollen 
die grammatifchen Belehrungen von Werth fein, fo müflen fie in der 
Weiſe erfolgen, wie fie durch einige Beifpiele am Subject, Object, ben 
Beitformen u. a. erläutert wird, und deren Auseinanderjegungen recht 
freifinnige ſprachliche Bemerkungen enthalten. 

Der zweite Abjchnitt handelt vom Weſen der Mutterjprache und der 
fih daraus ergebenden Forderung fiir den Unterridt. Das Weſen der 
Sprache, wird hierbei dargelegt, beruht in der Anfchauung, die aber nicht 
blo8 in der onomatopoetifchen Bildlichkeit, fondern vielmehr in der Correct⸗ 
beit de8 Ausdrudes, in der Hervorhebung des Charakteriftifchen, in der 
Wahl der treffenden Epitheta, in prägnanter und eigenthümlicher Wort⸗ 
ftellung, in wolgegliedertem Periodenbau, kurz in Weberfichtlichfeit der ganzen 
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Darftellung zu fuchen if. Wie fehr auch immer die Anfchaulichkeit der 
Sprache vor Augen liegt, fo wird doch felten darauf geachtet. Nur der be- 
figt das rechte, durchdringende Verftändnis für die Sprache, dem bei jedem 
Worte, bei jedem ſprachlichen Berhältnis gegenwärtig wird, auf welcher 
ſinnlichen Borftellung dafjelbe fußt. Alle ſprachlichen Ausdrücke gehen von 
einer finnlihen Wahrnehmung aus, und diefes finnlide Moment aufs 
zuſuchen, ıft für den Schüler ebenfo anregend als weiterbildend. In 
demfelben Maße, als er aus der Sphäre der Abftraction in die der con- 
creten Anfchauung Hinübertritt, nimmt die Vorſtellung an Deutlichleit und 
Friſche zu; und derjenige, der die Grundbedeutung der Wörter kennt, 
wird fich ebenfo fehr vor Gedanfenlofigfeiten und Tautologien als vor 
Uebertreibungen hüten. Außer der intellectuellen Förderung diefer Art des 
Unterrichtes läßt fich aber auch noch die ethifche hernorheben: Das Leben 
überfchüttet jeden mit einer folchen Fülle von Lectüre, daß aus dem Leſen 
jehr oft ein gedankenloſes Meberfliegen der Zeilen wird, daß leerer Schall 
und Phrafe an Stelle der Haren, feit begrenzten und bemußten Vor⸗ 
ftelung tritt. Der Phraſe, der Halbheit entgegen zu arbeiten, dazu findet 
fih das rechte Mittel in der Prüfung, in der Durchdringung jedes Wortes 
bis auf feine Grundbedeutung. | 

Ganz befondere Aufmerkſamkeit muß aber auch — vergl. den dritten 
Abſchnitt — der Betonung gefchenkt werden, foll ja doch die Schule 
nicht blos fchreiben und Sprechen, fondern auch ſchön fprechen Iernen. 
Zwiſchen Berfländnis und Betonung herrſcht Wechſelwirkung; je feiner der 
Werth des Wortes, je feiner das Berhältnis einer Stelle zur näheren 
Umgebung empfunden wird, defto mannigfaltiger ift die Betonung. Nun 
ift richtige Betonung nur möglih auf Grund genauer Scheidung aller 
Wörter na) dem Mafe ihrer Wichtigkeit und eindringlicher Erkenntnis 
des Gedankenganges. Iſt das Ohr aber gewöhnt an richtige Betonung, 
ift mehr und mehr die Empfindlichkeit für Eurythmie entwidelt, jo wirkt 
dieg auch auf die fihriftliche Darftellung zurüd. Die Lehre von der 
Interpunktion, die ſchon am lebendigen Worte geübt wird, macht dann 
feine weiteren Schwierigkeiten. Ebenſo wichtig al8 die Beobachtung der 
Paufen ift für den Sprechenden die genauefte Beobachtung von Wort- 
und Satz⸗, oder ſchlechthin von dem logifchen Accent. Auch bier ſtets das 
Richtige zu treffen, verlangt genauefte Erkenntnis des Gedankens; auch hier ° 
kann der Schüler ftufenmeife geleitet werden von der einfachiten Form des 
Urtheile zu immer weiterer Entwickelung; Berftand und Ohr find nad) 
und nach zu fchärfen und zu ftärken. 

Dies find im Wefentlichen die Gedanken, welche der Berfaffer in 
feinem ideenreichen Buche ausfpricht, wodurch er den Schlendrian und die 
Handwerlsmäßigkeit im deutfchen Unterrichte zu belämpfen ſucht. Das 
Ziel, da8 er fich ftedt, ift ein hohes und fchönes, feine Erreichung er» 
fordert von Seiten des Lehrers und des Schüler8 ernfte, mühenolle, aus⸗ 
dauernde Arbeit; aber doch, je anfchaulicher und grünblicher nach den 
gemachten Vorfchlägen der Unterricht fich geftaltet, defto mehr weckt er das 
Vertrauen und die Kraft des Schülers und regt zu Weiterbildung an. 

AS Ausgangspunkt zu meiterem Nachdenken über eine Umgeftaltung 
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des deutſchen Sprachunterrichteg möge das Buch allen deutfchen Lehrern 
dringend empfohlen werden. 

83. Ein Wort über Allgemeine Grammatil u, dern Berlidfichtigung au 
öb. Schulen von Dr. C. 5%. Petermann, Sammler 9 © et 
877. Wiegandt, Hempel & Parey. 60 Pf. 

Der Verfaſſer Magt über die Beſchränkung, welche der deutſche 
Unterricht bejonder8 auf den Reallehranftalten in den oberen Claſſen er⸗ 
fahren muß; er klagt darüber, daß unter den verfchiedenen Materien dieſes 
Unterrichtszweiges aber in der Regel die Lectüre und die Grammatit am 
meilten Einbuße erlitten. Er verſucht, in feiner Schrift eine Probe zu 
geben, wie er wänfcht, daß beim grammatifchen Unterricht, bejonders im 
Deutichen, verfahren werde. Obgleich er dabei die Frage über den Ur 
fprung der Sprache nicht berühren will und die Lefer auf die darauf be- 
züglichen Abhandlungen von Herder, Grimm u. a. verweiſt, ergeht er fich 
doch des Längeren in pbilofophifchen Unterfuhungen und Crörterungen 
über das Weſen der Sprache, die vom Thema fern abliegen. Iebe Wort« 
claffe wird behandelt nach dem Verhältnis, indem der dadurch ausgedrüdte 
Begriff oder die Modalität, welche der Begriff durchs Wort erfährt, zum 
Gedanken fteht. Auf die Etymologie ift nicht eingegangen, weil dies eines» 
tbeile8 zu weit geführt haben würde, anderentheil® meil fich dieſelbe im 
Deutjchen nicht ohne Kenntnis des Alt- und Mittelhochdeutichen durch⸗ 
nehmen wich obgleih in der Schrift ftete Hinweife auf die griechifche 
und lateiniſche Sprache ſich vorfinden. Wir geftehen offen, daß ung der 
Zwed der Schrift nicht recht Far geworden ift. 

4. Deutſche Kugendliteraturu. Methodik des deutſchen Unterrichtes 
in katechetiſcher Form. Für Solche, welche ſich auf die Rectorats⸗- od. 

ulvorſteherinnen⸗ auf die Lehrer⸗ od. Lehrerinnen⸗Prüfung fir Mittelſchulen, 
bezw. höh. Töchterſchulen od. f. Volksſchulen vorbereiten, u. z. Privatflubium. 

Bon einem Schulmanne. Verf. d. „Wiederholungen aus d. deutſchen Literatur⸗ 

geſchichte“. 156 S. Leipzig 1878. A. Leſimple. 1,40 M. 

An dieſer Stelle iſt nur der zweite Theil vorliegenden Buches von 
Seite 63 bis 98 zu berückſichtigen, welcher in 115 Fragen das Gebiet 
des deutſchen Unterrichtes in der Volksſchule und in allen höheren Lehr⸗ 
anftalten mit Ausnahme des Gymnaſiums, der Realfchule und der höheren 
Fachſchulen behandelt. Hierbei wird weder etwas Neues noch etwas 
Sründliches gejagt. Auch die Weberficht über die deutſche Jugendliteratur 
zeigt manche auffällige Lücke. Am Schluffe de Buches — von ©. 98 
an — folgen kurze Biographien einiger der bedeutendften Jugendſchrift⸗ 
fteller und Pädagogen. Diefer Theil ift der intereffantefte des Buches. 

5. Aus der Schulpraris. Lefeftüde in Poefie u. Profa f.d. Mittel- 
u. Oberftufe der Volksſchule nach den Tendenzen der allgem. Beflim- 
mungen vom 15. Oct. 1872 in unterrichtlicher Weiſe en. von J. A. 
John, Lehrer. VNI u. 136 S. Minden 1879. %. Hufeland. 2 M. 

Gemäß den „allgemeinen Beitimmungen vom 15. October 1872“, 
welche verlangen, daß dem gefammten Unterrichte im Deutjchen das Leſe⸗ 
buch zu Grunde gelegt werden foll, und daß aus diefem alljährlich etwa 
30 Stüde eingehend zu behandeln find, werden vom Berfafler 32 fir 
die Mittelftufe und 34 für die Oberftufe fich eignende Lejeftüde, ſowol 

Pad. Jahresbericht. XXXI. 26 
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poetiſche als auch proſaiſche, beſprochen und dadurch in den Mittelpunkt 
des geſammten ſprachlichen Unterrichtes geſtellt. Die im methodiſchen 
Vorwort vorgeſchlagene Behandlungsweiſe der Stücke unterſcheidet ſich nicht 
weſentlich von der früher von Kellner, Mager u. a. empfohlenen, ſie 
nimmt auf alle mündlichen und ſchriftlichen Uebungen Rückſicht, doch fügt 
ſie alle grammatiſche und orthographiſche Belehrungen nur nebenſächlich 
und ohne ſyſtematiſche Ordnung bei. Die Beſprechungen mögen aber recht 
wol als Muſter in der Behandlung der Leſeſtücke empfohlen werden. 


IH. Grammatiſche Schriften. 
a. Für höhere Schulen. 

6. Grundzüge der deutfhen Spradlehre. leich 3. Vorberei . d. 
—— a fremden den Dee, Yen —— Gut it vi u 
56 &. Breslau 1877. ©. p. Merho. 60 Bf. 

Daß die Schüler, bevor fie mit Nutzen fremdiprachlichen Unterricht 
betreiben können, in der Mutterfprache mit beftimmten grammatifchen Bors 
fenninifjen ausgerüftet fein müſſen, ift unbeftritten,; wenn auch aus diefem 
Umftande weder die Nothwendigkeit noch der Nuten der fogenannten Vor⸗ 
ſchulen an höheren Lehranftalten hervorgeht. Nicht diefe allein, fondern 
jede gute Biürgerfchule ift auch in der Lage, die für höhere Schulen be= 
ftimmten Kinder in dem Umfange grammatifch vorzubilden, daß dadurch 
die Grundlage für einen erfolgreichen Unterricht in den fremden Sprachen 
gefchaffen wird. Leitet daher der Verfaſſer die Exiftenz feiner Grund⸗ 
züge aus der Nothwendigkeit befonderer Leitfäden für genannte Vorſchulen 
allein ber, fo dürfte diejelbe fich kaum rechtfertigen laſſen, da auch andere 
fleinere Grammatifen, deren e8 ja eine Unzahl gibt, diefen Zwedk ebenjo 
gut erfüllen können. Im Buche ſelbſt ift die Wortlehre viel ausführlicher 
behandelt al3 die Saslehre, bei welcher letteren es auf nicht viel mehr 
al8 auf Aufzählung der einzelnen Satglieder und Satarten hinausläuft. 
Die erftere ift aber durch DBeifpiele und zwedmäßige Erläuterungen ganz 
entfprechend zur Darftellung gelommen. 

7. Lehrbuch der deutſchen Sprache. Ein Leitfaden f. d. Unterricht an den 
unteren Clafſen d. Gymnaften u. der verwandten Anftalten von Edwart Her- 
mann, Gymnaſ.⸗Prof. 6. verb. Aufl., 299 S. Wien 1878. A. Hölder. 2,72 M. 

ne en Gin Hkr vie Oele an ar 

er en u 8. örterverzeichni e ogr e. on DT. 8: 

Willomitzer, Prof. XI, 195 & Bin a ann 2 M. s 

9. Der deutfhe Sakbau fir Mittelfchulen. Bon Carl Schiller, Prof. 
IV1n.86. Wim 1878. 4 He. LU M. 

In früheren Bänden des Jahresberichtes find Schon einzelne fprachliche 
Arbeiten des erftgenannten Verfaſſers angezeigt und befprochen, die nun im 
Lehrbuche zufammengefaßt wurden. Der erfte Theil defjelben behandelt 
die Satlehre in der Weife, daß zuerft die Beifpiele gegeben find, und 
aus diefen die Lehrjäge gewonnen werden. An die Sablehre fchließt fich 
die Orthographie im zweiten Theile und im dritten eine Darftellung der 
Wortformenlehre an. Dieſe letere zeichnet fich beſonders durch Gründ⸗ 
Iichleit, Klarheit und Weberfichtlichkeit in tabellarifcher Form aus. 
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Der Zweck der deutichen Grammatik, welche in den unteren Clafſen 
zur Anwendung kommt, kann — fo beißt e8 in der Vorrede zur deutſchen 
Grammatik von Willomiger — kein anderer fein, als die Fehlerloſigkeit 
und Sicherheit im Sprechen und Schreiben der neuhochdeutichen Schrift- 
ſprache zu unterftügen. Demgemäß ift in dem vorliegenden Buche jedwede 
gejchichtliche Begründung der grammatifchen Formen principiell außgefchloffen, 
die rein theoretifchen Theile der Grammatik find übergangen oder nur 
flüchtig berührt, andererfeit8 die Formenlehre mit Rüdficht auf die Sprach⸗ 
fünden der Öfterreichifhen Schüler dargeftellt, fowie die Syntar jo an⸗ 
geordnet, daß der Schüler nach einer Weberficht über die Hauptpunkte 
jedes AUbjchnittes nur in jene Theile Einficht erlange, die für die Stil⸗ 
bildung befonder8 wichtig und erlernbar find. In üblicher Weiſe wird 
die Formen- und die Satlehre nach einander behandelt. Die zahlreichen 
Beijpiele find Mufterfhriftftellern entnommen; die Sprachregeln, die daraus 
gewonnen werden, einfach und verftändlih. Für Mittelſchulen wird fomol 
der beigegebene Abriß der Metrit al3 auch das orthographiiche Wörter« 
verzeichnis von praftiichem Werthe fein. 

Die dritte der obengenannten Schriften, der deutiche Sagbau, ift aus 
dem Beſtreben hervorgegangen, durch Linien und Zeichen den Schüle 
die ſyntaktiſche Entmwidelung der Sprache darzulegen, und in gi ein⸗ 
fachen Bilde den Bau eines Satzes bequem und überfihtftih zu firiren. 
Durd eine derartige Anfchauungsmethode laſſen fig” die Elemente des 
einzelnen Satzes genau unterfcheiden, ſowie swf) der logiſche Aufbau 
defielben vom Ausdrud des Grundgedankens, Mis zum legten Nebengedanten. 
Der Verfaſſer bedient fich bei diefem Séeatzzeichen ganz einfacher Mittel: 
Jeder Sag wird durch eine magredhjt Linie Dargeftellt, auf welcher 8 
(Subject), P (Prädikat), C (Copujatt) oder O (Object) genau in ber Ord⸗ 
nung verzeichnet werden, in mgtlcher die betreffenden Satzglieder auf ein- 
ander folgen. Bei Zufammy ziehungen von Sägen, bei Verbindungen 
berfelben werden noch Liniegf und Bögen angewendet. An einigen größeren 
Leſeſtüken wird dieſe zeic hnende Methode im Zuſammenhange dargeſtellt. 
Befremdend iſt es, daß⸗die Nebenglieder des Gates, das Attribut und 
das Adverb nicht auch durch Buchſtaben beſonders bezeichnet werden. Da 
das Satzzeichnen ſchgen viele Freunde unter den Lehrern des deutſchen 
Unterrichtes gefunden? hat (vergl. Leipziger Blätter für Pädagogik Bd. V, 
2. Heft, Verlag v. Brandftetter in Leipzig), wird auch vorliegendes Buch 
manchem von Intgreſſe fein. 

itg der deutſchen Sprade. Bon L. . 4.verb. 
ei 0 S, Bumbaa1e7s ee en aM. 
11. Rurzgefapgte deutſche Grammatik mit Uebimgsaufgaben. ji Latein- 
u. Reaiſchulen beaxb. von J. P. Glöfler, K. Aßfahl, Hauptlehrer u. K. 
Aufl. IV 138 ©. Stuttgart 


Erbe, Gyfmnaſ.⸗Lehrer. 3. verm. u. verb. u. 


Gy Coburg 1878. . Karlowa. 1M. 
13. Eleme ne erh. Sr Spread: ee * Ds 

difh Fargeſt. von Dr. Ferd. Hermes. 2. verb. . . Berlin, 
ER Peler, 70 Pi. 
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14. Elemente der deutſchen Grammatif f. d. Unterdaffen höh. Lehranſtalten 
von Ludwig Sevin, Prof. u. Nector. 4. Aufl., erweitert durch 2 Anhänge: 
I. Wortbildungslehre (von Prof. Dr. Herm. Sevin.) II Aufgaben- 
fammlung. 44 ©. orzbeim 1878. O. Nieder. 60 Pf. 

Sämmtliche fünf Grammatifen find fchon in früheren Bänden bes 
Jahresberichte wiederholt zur Anzeige und Beſprechung gelommen. Sie 
gehören zu den empfehlenswerthen und werden, da fie in den neuen Auf 
lagen noch manche Verbefferungen und Ergänzungen haben, auch in der 
Folgezeit immer noch zur den brauchbareren Schulbüchern gehören. 

15. Deutfhes Sprachbuch. (Sprach: u. Rechtſchreiblehre) Bon G. N. Mar⸗ 
ſchall 8. a. Gutmann. —— unteren Claſſen höh. Lehr- 
anſtalten u. f. —s— 141 ©. Pf. II. Abthlg.: die mitil. 

u. ob. Slaffen höh. Lehranftalten. 285 S. 4A. umgearb. Aufl. chen 1878. 

Central⸗Schulbücher⸗Verlag. 1,70 M. 

Beide Abtheilungen ergänzen fich gegenfeitig. Sie beginnen mit ber 
Saglehre und laſſen erft fpäter darauf die Wortlehre folgen, doch werden 
aus derfelben diejenigen Erklärungen, welche zum Verſtändnis der Satz⸗ 
lehre nothwendig find, ſchon früher mit gegeben. Der erfte Theil fängt 
mit dem einfachen nadten Sage an und behandelt bei diefer Gelegenheit 

Begriff des Satzes und die nothwendigen Sabglieder, geht dann zum 
einfa ideten Sage und zum zufammengefegten Sage über, wobei 
zugleich auf die--Snterpunktion Rüdficht genommen wird, Auf die Gap» 
lehre folgt die Lehre von der Wortbiegung, von der Wortbildung und 
von der Rechtſchreibung. Als Anhang find beigefügt eine Weberficht3- 
tabelle der Conjugationsformeir. eine Zufammenftellung der am häufigften 
vorfommenden Abkürzungen und\ ein orthographifches Wörterverzeichnis. 
Die zweite Abtheilung bezwedt etige Erweiterung und Vertiefung des 
grammatifchen Stoffes. Sie beginnt“ mit der Satverbindung, erörtert 
zunächſt deren Weſen, den Unterſchied zwiſcchen Sapverbindung, Satgefüge 
und zufammengezogenen Sag, ſchreitet daum zum Sabgefüge und den 
verjchiedenften Arten der Säge und der mehrfach zufammengefegten Säge 
weiter, jo daß die fämmtlichen ſyntaktiſchen Ber hältniffe bis ins Einzelne 
forgfältig dabet behandelt werben. ", 

In der Wortbildungd> und Wortbiegungslehige wird verfucht, die 
Wörter nach ihren Biftorifchen Entwidelungsgange \ zu erflären, fie auf 
ihre urjprünglichen einfachen Formen zurüdzuführän, ihre gegenfeitige 
Berwandtichaft nach Form und Bedeutung nachzumerNen und die Gefege 
zu erforjchen, nach welchen fie entitanden find und noch entftehen. 

Das deutſche Sprachbuch enthält in überfichtlicher“ Darftellung die 
Ergebnifje der wifjenfchaftlichen Grammatik nah dem jetziggen Standpuntte 
der Forſchung. Es ift aber nicht blos aus diefem Grunde den Lehrern 
zu empfehlen, fondern auch um deswillen, weil die Verfaffer: den gramma⸗ 
tifchen Stoff auch methodiich fo zu behandeln verftanden, daB die Schüler 
unferer Anftalten nach diefer Leitung Ein« und Ueberfiht über die Sprache 
erhalten und den rechten Gebrauch derjelben erlernen Tonnen‘ 

16. Deutſche Saplehre in Beifpielen aus d. Glaffitern. Ein uſdhuch au jeder 
deutſchen Grammatik. Von Dr. Arno Hercher, Nealiullehrer, 2. Aufl. 
69 ©. Nörblingen 1878. Beide Buchhblg. SO Pf. N 


— 
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Um diefe Beifpielfammlung, in der alle Theile der Satzlehre reichlich 
berüdfichtigt werden, in Einklang mit den befannteren Schulgrammatiken 
zu fegen, ift in ber vorliegenden zweiten Auflage zu den einzelnen PBara- 

apben der Hinweis auf die entiprechenden Abfchnitte in jenen Gramma- 

tifen hinzugefügt. Sonft ift das Buch unverändert geblieben. 

17.Dr. Carl Kraufe’8 deutfhe Grammatik für Ausländer jeder Na- 
tionalität mit befond. Rückſſicht auf ausland. Inſtitute um ande u. deutſche 
Anftitute im Auslande bearb. ——— von Dr. Carl RNerger. 3. vielf. 
verb. Aufl. XII u. 2838 ©. Noftod 1978. W. Werther. 4 M. 

Die früheren Auflagen der genannten Grammatik find im 20. und 
22. Bande des Jahresberichtes nicht beſonders günftig beurtheilt worden. 
Es murde damald dem Buche der Vorwurf gemacht, daß zum Zweck rein 
mechaniſchen Einübens der Spracdorganismus willkürlich zugejchnitten 
worden fei. Der neue Bearbeiter defjelben hat feine Bemühungen haupt« 
ſächlich darauf gerichtet, die Regeln correcter und in eine Form zu faflen, 
daß ihre Weberfegung dem Ausländer feine Schwierigkeit verurfacht, ſowie 
auch die befonderen Eigenthimlichkeiten der deutjchen Sprache eingehender 
zu berüdfichtigen. Das Beftreben, auf alle möglichen fprachlichen Vers 
hältniffe einzugeben, bat zu einer Zertheilung und Bergliederung geführt, die 
alle Ueberfichtlichkeit erfchwert. Gegenüber den früheren Bearbeitungen des 
Buches bat in der vorliegenden die Lehre vom Verb und vom Gage eine 
ganz wejentliche Umarbeitung erfahren. 

18. Mittelhochdeutſche Grammatik, Nebft Wörterbuch zu der Mibelimge 
Nöt, zu den Gedichten Walther's v. d. Vogelweide u. zu Laurin. air d. Sch 
geh ausgearb. von Ernft Martin. 8. verb. Aufl. 102 S. Berlin 1878. 

eidmann’sche Buchhdlg. 1 M. . 

Diefe mittelhochdeutfche Grammatik hat ſich in Folge feiner Brauch⸗ 
barfeit als Hilfsbuch des mittelhochdeutfchen Sprachunterrichte® an vielen 
höheren Lehranftalten, Gymnaſien und Realſchulen eingebürgert. Sie be⸗ 
handelt die Lautlehre, die Conjugation, die Declination der Subftantiva, 
Adjectiva und Pronomina und im Anhange noch die Grundziige der 
mittelbochdeutichen Verskunſt. Das Wörterbuch erftredt fi auf die im 
Titel genannten Dichtungen, jedenfalls die bedeutenditen und eigenthüm⸗ 
lichſten unferes deutichen Alterthumes, die auch am -beiten in deſſen Geift 
einzuführen im Stande find. Bei dem allgemeinen Intereſſe, mwelche das 
Mittelhochdeutiche erregt, ift das Buch auch zum Privatitudium, vorzüg- 
lich den Lehrern, beſtens zu empfehlen. 

19. Figuzen und Tropen, Grundzlige der Metrik und Poetil. Bon 

h. Sriedr. Koh. 3. umgearb. Aufl. Nach dem Tode des Verfaſſers be» 

forgt von Prof. Dr. Eng. Wilhelm. VI u. 50 S. Jena 1878. G. Sicher. 

Der verdienſtvolle Herausgeber der Koch'ſchen Grammatik hat auch 
deſſen Grundzüge der Metrik einer Bearbeitung unterzogen, bie ſich be 
fonder8 auf die Vermehrung der Beifpiele, auf die Umgeftaltung der Ab» 
Schnitte über Igrifche und epifche Dichtungen und fonftige kleine Berich⸗ 
tigungen und Ergänzungen erftredt. Die einfache und überfichtlihe Dar⸗ 
ftellung, die überall durch zmedmäßig gewählte Beiſpiele ihre Erläuterung 
findet, wird dem Buche freundliche Aufnahme verfchaffen. 
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b. Für Volksſchulen. 


20. Leitfaden für den deutſchen Sprachunterricht in mehrclaſſigen 
Schulen. Method. geordnete Sammlung von Muſterbeiſpielen, Regeln 
u. Bebungstoiten —* fih ergänzenden u. erweiternden bearb. 
von 8 . Brümmer, Lehrer. I. Curſ. 2. verb. Aufl. VII u. 116 6, 80 Pf. 
2 verb. u. verm. Aufl. IV u. 168 ©. 1 M. Halle 1878. Schrö⸗ 
del & Simon 
Unter Hinweis auf die Anzeige und günftige Beiprechung der erften 
Auflage dieſes Leitfaden im 24. Bande de Jahreberichtes ©. 390 mag 
bier in Bezug auf die vorliegende zweite ermähnt werden, daß die Grup⸗ 
pirung und Behandlung des Stoffes unverändert geblieben ift, da die 
Principien, nach denen der Leitfaden gearbeitet ift, fi immer mehr Bahn 
brechen. Sowol in den Beifpielen als auch in der Definition ber gram« 
matifchen Regeln find aber doch mancherlei Verbeſſerungen eingetreten, auch 
einige Aufgaben Binzugefügt worden. Der erſte Curſus behandelt in 
elementarer Weife bie Tautlehre und Rechtſchreibung, den einfachen Sat 
ohne und mit Nebengliedern und die Wortbildung; im zweiten Curſus er⸗ 
weitert ſich der Kreis der orthographiichen Erörterungen , die Wortlehre 
findet eine eingehendere Beachtung, ebenjo die Lehre von dem einfachen 
Sag; der zufammengejette Say tritt zwar aud) Ion auf, doch jollte 
diefer noch befonder8 im dritten Curſus, der aber bis jet noch nicht vor⸗ 
gelegen bat, ausführlicher erörtert werden. 
21. Kleine Be goagi der bentihen Spradevon 7 Harder. 
19. verm. u. ver ©. Altona I . Schlüter. 


22. Deutihe Grammatik von &. 5 eher, Rechor. 6. verm. —* 176 S. 
Oldenburg 1879. Schulze. 1,6 


23. Deutſche Schul Fammatit erausgeg. von Oberlehrern der Realſchule 
Annaberg, 9b „m len pe enden‘ — L Ef. 6. — — 
‚60 S — —— 1 18! Seffelring’fche Hofbuchhdlg. 60 Pf. 

Ee genügt, hier auf die neu erſchienenen Auflagen der bereits früher 
beſprochenen und empfohlenen Schulgrammatiken hinzuweiſen und ſie da⸗ 
durch wieder in Erinnerung zu bringen. 

24. Rurze Hochdeutſche Sprachlehre. Von K. E. H. Krauſe, Gymm.⸗ 
— — ch 4. I Ku. 2 Stade 1877. —Xã Me 

Die Sprachlehre zerfällt in drei Theile, die Lautlehre und Recht⸗ 
fhreibung, die Wort- und Formenlehre ımd die Saglehre, der als An- 
bang bie Lehre von der Wortbildung und bie Ausſprache der gebräuch⸗ 
lichſten ont und einiger anderen gewöhnlichen Fremdwoͤrter bei⸗ 
gegeben find. Im erſten Theile wird mit Recht auf die dialectiſche 
Verſchiedenheit der Lautausſprache gebührend Rüdfiht genommen. Die 
orthographijche Unficherbeit, welche allerdings im allgemeinen noch herrſcht, 
bat aber in der, 8 4, 3 gegebenen Regel: „Schreibe das Dehnungs⸗h, 
wo es alle ſchreiben; wo es ſchwankt, laſſe es weg“, zu ſtarken Ausdruck 
gewonnen. Hätte ſich bier nicht eine beſtimmtere Saffung der Regel finden 
laſſen? Unter den Wörtern, die im Imperfekt die ftarfe und jchmache 
Form Haben, ift $ 64 auch baden mit bud und badte, fowie jagen 
angeführt. Bis jetzt kennt aber die Schriftiprache weder die ſchwache Form 
von baden, noch die ſtarke von jagen. Ferner fpricht man in der Gram⸗ 
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matik nur von WurzelsZeitwörtern und nicht von alten echten Stamm« 
Zeitwörtern. Auch in der Satlehre bedient fich der Verfafler feiner eigenen 
Terminologie. Abgejehen davon, daß er die Erweiterungen des einfachen 
Sates Umfleidungen nennt, fpricht er auch von Haupt- und Eigenjchafts- 
fügen, von Inhalts⸗, Abfihts-, Grundſätzen. Beſſer wäre e8 doch wol, 
die allgemeineren und gebräuchlicheren Bezeichnungen dafür beizubehalten, 
da fonft leicht Mißverſtändniſſe eintreten könnten. Demungeachtet enthält 
das Buch in Inapper Form das gefammte Sprachmaterial, wie es in 
Bürgerfchulen, ja wol auch in Mittelfchulen erfordert wird. 
25. Bo ee Bon u. Auffagbud für die mittl. u. ob. Claſſen der Ele⸗ 
 edhtigung der preuß. miniieriellen Deftim- 
ungen vom 16, Det 1672 Du, auch f. d. Hand des Schülers ein 
tet von J. Henrich, Lehrer. 86 ©. Nenwied 1878. 3.9. Heuſer. 50 $ 
pe erften Theile werden mit Nüdficht auf Ziel, Bedürfnis und 
Leiftungsfähigfeit der Elementarfchule die Grundzüge der deutfchen Gram- 
matik in 36 Lectionen zufammengeftellt; im zweiten Theile wird verfucht 
die im grammatifchen Unterrichte entwidelten Begriffe durch fprachliche 
Uebungsaufgaben zum vollen Berftänbniffe zu bringen und zu befeftigen; 
im dritten Theile werden Themen zu ftyliftiichen Arbeiten, die meift im 
Nacherzäblungen, Beichreibungen und Vergleichungen, Briefen und Ge⸗ 
IHftzauffägen beftehen, gegeben. 

n Bezug auf die grammatifchen Grundbegriffe fehlt oft bie rechte 
Deutlichleit. Dies ift beſonders im dritten Paragraph, der vom Zeit« 
wort handelt, der Fal. Die Mittelmörter find als befondere Wortclaffe 
aufgeführt; unter den Vorwörtern (Berhältniswörter) fehlen die, welche 
den Genetiv regieren, fie find als uneigentliche Vorwörter bezeichnet. Die 
Wortbildungslehre ift in den zweiten Theil, unter die Uebungen, ver- 
wiefen. Einem großen Theil derjelben fehlt die bildende Kraft, vorzüg⸗ 
lich denen, bei welchen unfertige Wörter durch Hinzufügen der fehlenden 
Buchſtaben ergänzt werden follen. 

26. AH NIn —— feſten Einlibimg der regierenden Wörter 

er. Heft I.: Die Berhältniswörter. 72 Heft II: Die 

erleben —S u. —— nebft Beifpielfanmlumg ur Satz 
lehre. 2. Aufl. 88 ©. Kiel 1878. Schwers’ihe Buchhdlg. à 50 Pf. 

Die erfte uflge diefer Uebungen wurde im 26. Bande des Jahres⸗ 
berichte3 angezeigt; Die zweite ift nur duch eine Beiſpielſammlung zur 
Satzlehre erweitert worden, im Webrigen aber unverändert geblieben. 

27.Kleine deutſche en im Anſchuß an den pran ee bei 

Seiaflern, in „eoncentrilchen. Sei fen bearb. von K Etolie, 

Stufe. 32 ©, 25 Pf. II. Stufe 71 ©. en Tr. A ebranbenburg 

1878. : Srlinslom, 

Die Anlage des Buches ift.folgende: Auf der erften Stufe werben 
von den Wortarten das Ding, Eigenfchafts-, Für-, Verhältnis und 
Zeiwort behandelt, aus der Saut- und Rehtfchreiblehre die Eintheilung 
der Raute, die Bezeichnung der Ränge und Kürze, die Umlaute, die End» 
buchftaben und die fehwierigeren NTautverbindungen zu Anfang der Wörter, 
die ähnlich und gleichklingenden Worte und die großen Anfangsbuchitaben. 
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Die zweite Stufe beichäftigt fich mit dem einfachen Behauptungs⸗, Frag⸗ 

und Ausruffag, erweitert den Kreis der fchon auf der erften Stufe ge- 

wonnenen Kenntnis von den Wortarten und der Wortformenlehre und 
fnüpft noch daran die Grundzüge von der Wortbildung. Auf der dritten 

Stufe wird die Lehre vom Sage und von den Satzzeichen im Zuſammen⸗ 

bange vorgeführt. Das Gleiche geichieht mit der Lehre von den Wortarten 

und der Wortbildung. Das Werkchen ift methodifch angelegt und bietet 
das Nothwendigfte aus der Grammatif in Inapper, überfichtlicher Dar⸗ 
ftelung. Neben der Sprachlehre foll der im Titel mit erwähnte praftifche 

Lehrgang durch die Mannigfaltigkeit feiner Uebungen dem Schüler zur 

Sicherheit im Gebraudy der fpradjlichen Formen verhelfen. 

28. Sprahlibungen für die Bolksjchule (Ortbographie, Grammatik u. 
Stil.) Im Anſchluß an d. oberfeänt. eislehrplan f. die and der Schüler 
bearb. von J. U. Sey exth. A. Ausg. f. maeiellk &ulen. 1. Het: 
Unterciafle (2. u. 3. wiche): "22 ©. 20 ® 2. delt: Mittelclaffe (4. u. 

5. Schuljahr). 0 N 50 Pf. 3. Heft: Die (6. u. 7. Schuljahr). 80 9 
0%. B. Au etb eilte Säulen. 1. Heft: Unterclaffe (2. u. 
2. ee l. Br. (4. —2— 2. Abth. (5. u 
won. © uljahr). 48 ©, 30 Bf. 
T. Sn —* —* e⸗ Bf. Hof ae G. X Grau & Comp. 


Diele Spradübungen verbreiten fich nach Art der befannten Sprach⸗ 
fchule von Baron, Yunghanns und Schindler über ſämmtliche in der Volks⸗ 
ſchule zu behandelnden Sprachgebiete. Sie beginnen auf der Unterftufe 
mit Einübung der Orthographie, mit der Kenntnis der hauptlächlichften 
Wortarten und dem einfachen Sate; fie ſchreiten auf der Mittelftufe fort 
zur Einübung des einfach erweiterten und zufammengezogenen Satzes, 
gehen genauer auf die Wortformenlehre, auf ſchwierigere Capitel der Or⸗ 
tbographie ein und geben Stoff zu einfachen Befchreibungen, leichten Nach⸗ 
bildungen und Erzählungen, fie behandeln auf der Dberftufe den zu⸗ 
jammengefegten Sat, erweitern die Kreife in der Wort- und Lautlehre, 
fowie auch in Bezug auf Stilübungen,, die ftufenweife auffteigen zu Bes 
ſchreibungen, Erzählungen, Bergleichungen, Briefen und Geſchäftsaufſätzen. 

Die Ausgabe für getheilte Schulen unterfcheidet fich in der Anlage 
nicht von der für ungetheilte Schulen. Die Uebungen find nur zahlreicher 
und mannigfaltiger darin gegeben. Die Heftchen werden ſich zur Ein= 
übung des grammatiſchen Stoffes und zur Stilbildung in der Bolfs« 
ſchule ficher mit großen Nuten gebrauchen laflen. 

29. Lern“ u. Uebungsbuch für d. Unterridt ind. Grammatil u. Or 
thographie der beutichen Sprade. Für vieldaff. Bürgerſchulen in 5 concen« 
triſchen Kreilen nach Maßgabe der „Allgem. Beßimmungen fiir Preußen” vom 
15. De 1872 von Frieör. Bartels, Dir. L Heft (fir das 2. u. 3. Schul⸗ 
jahr). u 154 (Kir, as 4 —— F u. verb. Aufl. 56 u. 52 ©. 

Bf. V. Heft (für das 5 u. 6. Schuljahr). 52 u. 48 ©. 

a 90 Bf. V. dt Ci a6 7. u. 8. Schuljahr). "64 ©. 40 Pf. Gera 1877 

u. 1874. Sleib & Rietfchel. 

Den Heften wurde ſchon im 27. Bande des Jahresberichtes ©. 407 f. 
eine Beſprechung zu Theil, auf welche um fo mehr hier verwieſen werden 
darf, je weniger Beränderungen diefelben in der zweiten Auflage erfahren haben. 


30. Deutſches Sprachbuch. Methodiſch geordnete Beifpiele, Lehrſätze u. 
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Aufgaben A d. Srrahunteridt in Elementar- u. Fortbildungsichulen. Von 
.$. Hü mann, © Sem sbehre. II. Thl. 3. Aufl. VIII u. 152 S. Stabe 


du 
81. Deutſches —* lud. Eine Sammlımg von en, Aufgaben 
u. Sprachregeln. —* Volksſch ulm u. die unteren Clafien eh s 


iedr. Untercla 4. 
vet, af, 2 114 ©. 6. Golen 1878. Huber & Comp 100 


Beide Schriften, die fchon im 25. Bande des Jahresberichtes S. 
460 und 463 angezeigt und beſprochen worden find, geben eine große 
Anzahl Uebungen und Aufgaben aus der Grammatit. In der erſten wird 
die Satzlehre in den Mittelpunkt der ſprachlichen Betrachtung geſtellt, in 
der zweiten die Wortlehre und hieran die Lehre vom einfachen Satze an⸗ 
geſchloſſen. Mit beſonderer Ausführlichkeit iſt in der neuen Auflage des 
Uebungsbuches von Fäſch die Wortbildung und die Rechtſchreibung behandelt 
worden. Auch der ſtiliſtiſche Theil deſſelben iſt vermehrt worden. Er iſt 
in folgende zehn Rubriken eingetheilt: Niederſchreiben auswendig gelernter 
Leſeſtücke, Uebertragen in die Mehrzahl, Uebertragen in die Einzahl, Wechſel 
der grammatiſchen Perſonen, Nachbildung mit Hilfe von Merkwörtern, der 
Stoff iſt durch Fragen angedeutet, übertragen aus der Mundart ins 
Schriftdeutſche, Briefe, Räthſelfragen und Räthſel. 

32. —— ah zu Sprad- u. Auffagübungen fir Volks⸗ u. Bürger 
ſchulen, wie auch (de Gem erbe- u. Fortbildungs Iculen. Bon Joſef ey 
amp, Schuldir. 8. 87 Aufl. IV u. 1 Wien 1878. ©. Gräfer. 1 
Das Buch umfaßt das ganze Sprachgebiet der Volksſchule. Es 

enthält in der erſten Abtheilung die nöthigen VBelehrungen in der Ortho⸗ 
graphie nebft zahlreichen Beijpielen und Uebungen zum Dictiren. In der 
zweiten Abtheilung wird die Saglehre in ähnlicher Weife behandelt, fo 
daß die Belehrung vorausgeht und die Beifpiele nachfolgen. Die nächften 
vier Abtheilungen des Buches gehören den ftiliftifchen Uebungen an, welche 
fih gruppiren in Fabeln und Erzählungen, Beichreibungen, Briefe und 
Gefchäftsauffäge verfchiedener Art. Auf die legten beiden Stilgattungen 
ift die größte Aufmerkſamkeit verwendet worden, ſowol in Bezug auf die 
theorefiiche Belehrung als auch auf die praftiiche Ausführung. Es iſt 
dies aus dem Grunde gejchehen, den Schülern im fpäteren geichäftlichen 
Leben noch als Wegleitung zu dienen. 

Die Reihhaltigfeit und Mannigfaltigleit des Buches, das 557 Sprach⸗ 
und Auffazübungen enthält, wird demſelben auch in der neuen Bearbeitung 
eine große Verbreitung fichern. 


III. Schriften über Orthographie. 


Auf dem Gebiete der Orthographie ift im verfloffenen Jahre größere 
Ruhe, denn je zunor eingetreten. Nur zwei Schriften find zur Bes 
fprehung eingegangen, und auch diefe machen, da fie ſchon in früheren Aus⸗ 
gaben vorhanden find, nicht Anſpruch auf das Prädikat der vollitändigen Nen- 
beit. Obgleich die Beſtimmungen der Berliner Commiffion durch Verfügung 
der Regierung noch nicht zur Richtſchnur für die Schulen erhoben morden 
find, find fle von Seiten der Grammatiker doch faft durchgängig zum Ausgangs⸗ 
punkt ihrer Arbeiten gemacht worden. Dieſe gehen den langfamen Weg der Re⸗ 


410 Die neuejten Erjcheinungen 


form ruhig weiter, befchränfen fich wol hier und da auf einige Abänderungen 
und Bereinfachungen und fuchen jeden jchroffen Gegenſatz gegen das Alt- 
bergebrachte zu vermeiden, Unter den Schriften in denen in diefer ruhigen 
und bejonnenen Weije eine Orthographiereform vorgeichlagen wird, ift be 
fonder8 zu nennen die 

33. Anleitung zur Rechtſchreibung nebſt e. ne Res 

Hranfalten von Dr, Konr. Inden, Gpmn-Di. 2. Huf 486. Lehgi 

ehra on Dr. r ⸗ 

1878. B. ©. Teubner. 45 Bf. n 3 

Der Berfaffer ift eines von denjenigen Commilfionsmitgliedern ge= 
weſen, weldje für größtmögliche Vereinfachung der Orthographie geſtimmt 
haben. In jeinen fchon früher im Jahresberichte angezeigten Schriften — 
Bd. 26 und 28 — „in ber deutſchen Rechtichreibung” und „in der 
Zukunftsorthographie“, hat er feine Anfichten ausführlich dargelegt. Durch 
die vorliegende Anleitung verfucht er, diefelben in der Schule einzuführen, 
er beſchränkt fi nicht darauf, das bis jetzt noch vorwiegend Geltende in 
Negeln zur faflen, fondern gibt and) an, mo ſchon jegt von der hergebrachten 
Schreibweife abgewichen merden darf, und in welcher Richtung fich die 
Berbefierung derjelben überhaupt zu bewegen bat. Dabei ift die Borficht 
beachtet, das nicht „falſch“ zu nennen, was der Schüler täglich in guten 
Büchern und im Gebrauch derer, die ihm eine Autorität fein follen, vor« 
findet. Zugleich aber ift der Verfaffer nicht zu ängftlich in der Bezeich⸗ 
nung des BZuläffigen; denn — fagt er — es ift fchon viel gewonnen, 
wenn das richtige Neue nicht als Folie bezeichnet wird: Da e8 überall 
gegenüber dem Alten das Einfachere und Leichtere ift, jo wird es fid) 
ſchon durch die Vorftufe des Zuläffigen zur Gleichberechtigung und von da 
zur Alleinherrſchaft aufſchwingen. 

Die Regeln, welche gegeben werden, ſind einfach und wol faſt all⸗ 
gemein als maßgebend anerkannt, fie beziehen fi auf die Bezeichnung der 
Kürze und Länge der Vocale, auf die Wahl zmwifchen verſchiedenen Buch⸗ 
ftaben fir denſelben Laut bei Bocalen, bei Confonanten, bei der Schreibung 
großer und kleiner Anfangsbuchftaben, bei der Schreibung von Fremd⸗ 
wörtern. Ihnen allen ift als Hauptregel porangeftellt: Schreib für jeden 
Laut des richtig geiprochenen Wortes den ihn bezeichnenden Buchſtaben. 

Außerdem enthält das Buch noch eine kurzgefaßte, aber immerhin 
vollftändige Interpunktionslehre und ein Wörterverzeichnis. 

34. Leitfaden für den Unterricht in der Ortbhographıe u. Interpunttion, 
mit e. Auswahl von pafiendem Uebungsſtoff verfehen u. unter fleter Rü 
— 8— auf die Wiederholung geordnet. Zum Gebrauch in Stadt- u. Larıde 
fchulen, in Sortbilbumgsanfakten u. 3. Se unterricht Bon N. ehwent, 
rer. 3. verm. u. verb. Aufl. u 160 ©. Neu⸗Ruppin 18 Aud. 
Petrenz. er M. 

Der Stoff iſt in vier Abſchnitte: über die Laute — das Schreiben 
nach der Ausſprache, die Ableitung, die Schärfung und Dehnung, die 
Häufung deſſelben Conſonanten, die Anwendung des di —, über den 
Schreibgebrauch, über den großen Anfangsbuchſtaben, und über die Beichen« 
ſetzung getheilt. Um die neueren Beftrebungen auf dem Gebiete der Or» 
thographie nicht unberüdfichtigt zu laffen, find überall da, wo nach den 
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Beitunmungen der Raumer’schen Borlage und den Conferenzbeichlüffen 
Abweichungen von der bisher üblichen Schreibweife in Ausficht genommen 
werden, diefe an entiprechender Stelle mit aufgenommen, fo daß fich jeder 
davon Kenntnis verfchaffen und beziehentlich denfelben anfchließen Tann. 
35.5remdbmwörterbud für Volks- u. Fortbildungsſchulen. Mit An- 
gabe der Schreibung, Ausiprache u. Bebeutimg ber wichtigften Fremdwörter u. 
einiger feltener vorfommenden deutichen Wörter. 64 ©. Edlangen 1878. Und. 
Deichert. 20 Bf. 
Das Büchlein dient zur Erklärung der befannteren Fremdwörter. 


IV. Stil und Auffatzlehre. 


a Für böbere LZehranftalten. 
86. Praltifhe Anleitung zur Compoſition ftilififher Darftellungen 
anf Grund des Principe der Entwidelung von W. Götz. I. Theil: Erzã 
lung u. Beſchreibung (Briefe). 84 S. Kitingen 1877. H. Killinge. 1 M. 
. In der theoretiſchen Einleitung dieſes Buches wird dargelegt, daß 
im vorhandenen ftiliftiichen Unterrichte das Zufällige und Empiriſche nod) 
vorherrſche, daß die einzige richtige Löſung ber Aufgabe, die bie Lehre 
vom Aufjage ftelle, in dem Princip der Entwidelung und in den daraus 
abgeleiteten Sägen liege. Denn die Gefege, welche aus dieſem Gefege 
auf die Compofition übertragen werden, inftruiren ben Darfteller über 
Ziel, Mittel und Methode feiner Thätigkeit. Aus dem aufgeftellten Prin- 
cip, daß jede ftiliftiiche Darftellung ihrem Weſen nach eine Entwidelung 
d. 5. die allmälige Verwirklichung eines gejegten Zwedes ift, werden 
folgende Gejege abgeleitet: Jede ftiliftiiche Darftellung fegt einen Gegen- 
ftand und einen Zweck voraus; der Zwed der ftiliftifchen Darftellung 
liegt außerhalb der Darſtellung, ift trangeunt; die ftiliftifche Darftellung 
ift demnach ein Mittel, den gejegten Zmed zu erreichen, und da in einer 
Entwidelung die Theile diefelbe Natur haben und ebenjo verlaufen wie 
das Ganze, fo find auch alle ihre Theile, d. h. alle Gebanten einer ftir 
liſtiſchen Darftellung Mittel zur Realifirung des gefegten Zwedes; es ift 
daher die nächſte Aufgabe des Daritellers, die Mittel zur Erreichung 
feines Zweckes aufzuſuchen. Wie er fie finde, lehrt die Hemiftil. Sie 
geht mittelft Frageftellung vor; die Frageftellung bringt die gefuchten Mittel 
dadurh von Anfang an in einer beftimmten logifch zufammenhängenden 
Folge herbei, daß fie die topifche Hauptfrage: was muß ich alle8 vor« 
bringen, um den Zweck meiner Darftellung zu erreichen? in ihre unter 
geordneten Fragen entwidelt: was zunächſt? was Bierauf? mas endlich 
noh? Die Durchführung des Thema's befteht in der fchrittweife vor⸗ 
wärts gehenden und zujammenhängenden Darftelung der Antworten, 
welche von den gefundenen und geordneten Fragen hervorgerufen merben. 
Im praltifchen Theile des Buches werden diefe Geſetze auf einzelne 
Beifpiele angewandt und das Disponiren, d. h. die einem fertigen Auf⸗ 
ſatz oder einer Darftellung zu Grunde liegende Compofition wieder auf- 
fuchen und feftzuftellen, erörtert. (Dem gewöhnlichen Sprachgebrauch gemäß, 
verfteht man unter dem Disponiren das, was der Berfaffer mit dem 
Componiren bezeichnet.) 
Eine Anzahl von Beifpielen legen ausführlich die Art und Weile 
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dar, wie man bei den Compoſitionen von Erzählungen, von Beſchreibungen 
und von Briefen vorzugehen babe. Dieſe Thätigkeit beginnt freilich nicht 
auf der unterften Stufe des Stilunterrichteß; denn auf diefer wird man 
den Schüler nur zur einfachen Reproduktion vorgelefener oder gefprochener 
Stüde anhalten. Doc kann man den Schüler fchon frühzeitig dazu ver> 
anlaflen, den Inhalt gegebener Themen aufzufuchen und Darzuftellen. Es 
wird dies etwa in den ſtufenweiſen Fortichritten geichehen, daß .man auf 
der unterften Stufe die compofitionellen Fragen, die Antworten und die 
Ausführung derfelben an der Hand des Lehrbuches mit dem Schüler ent⸗ 
widelt und ihn dadurch allmählich mit den wichtigften Compoſitionsgeſetzen 
und mit dem Verfahren beim Herftellen einer ſtyliſtiſchen Darftellung ver- 
traut macht. Auf der nächſten Stufe wird man die Ausführung, auf der 
dritten die Antworten, auf der legten auch die Fragen der felbftändigen 
Thätigfeit der Schüler überlaffen. 

Das Büchlein enthält viel Anregendes, vorzüglich in dem praftifchen 
Theile. Iſt vielleicht auch der hier empfohlene methodische Gang von vielen 
Lehrern in ähnlicher Weife fchon eingefchlagen worden, jo ift doch eine aus⸗ 
führliche Erörterung der auf naturgemäßer Entwidelung beruhenden Com⸗ 
pofitiondlehre, wie fie in vorliegender Schrift geboten wird, ein recht 
dankenswerthes Unternehmen und verdient der Beachtung. 


37. Materialien u. Dispofitionen zu Uebungsauffägen nebſt einzelnen 
Mufterbeifpielen. Für d. ob. Lehrftufe d. deutfchen Unterrichtes an Gymmnaften 
u. verwandten Lehranftalten von Dr. Friedrich Bed. 2. verb. u. verm. 
Aufl, II. Abth. des fififtifchen Hüfsbuches VII u. 416 ©. Minden 1878. 

E. Merhoff. 4 M. | 
Der Berfafler, welcher durch fein Lehrbuch des deutſchen Profaftyles 
rübmlichft befannt ift, bat, um die Verwendung dieſes Buches zu er⸗ 
leihtern, noch ein ftiliftifches Handbuch folgen Laffen, deſſen zweite Ab⸗ 
theilung in zweiter verbefferter Auflage vorliegt. War die erſte Abtheilung 
für die untere Lehrſtufe des deutſchen Unterrichtes dazu beftimmt, zur 
Beranfhaulidung und Einübung der Topik zu dienen, fo foll die zweite 
nicht blos in Bezug auf Stofffindung und Anordnung dem Schüler zu 
reichende Hilfe gemähren, fondern ihm auch für den formellen Theil der 
ftiliftifchen Behandlung förderlich werden. Daher werden in diefem Buche 
theils in vollftändig ausgearbeiteten Aufjägen verfchiedener Autoren älterer 
und neuerer Zeit Vorbilder gegeben, theils durch Mittheilung von einzelnen 
Stellen, Hiftorifchen Notizen, Gedichten u. dergl. des Schüler8 eigene Ge⸗ 
danfen zu erregen und in Fluß zu bringen verfuht. In folder Art 
werden die Themen, die Beichreibungen, Charakteriftiten, Parallelen und 
Gleichniſſe, abhandelnde Auffäge, Betrachtungen, Chrieen, Commentare, 
Briefe, Dialoge, Reden enthalten, behandelt. Die Verwendung des Buches 
in ber Hand des Schülers wird in der Weife gewünjcht, daß diefer ſich 
zuerft mit den Materialien, welche ihm die Bearbeitung des gegebenen 
Thema's erleichtern follen, vertraut macht; dann durch aufmerkſame Lectüre 
der Stilftüde und durch Vergleichung derfelben mit den vorausgeſchickten 
Dispofitionen, welche nicht felten über diefe Mittheilungen hinausreichen, 
darauf bedacht ift, fi an ein Logifches Verfahren zu gewöhnen. Kommt 
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dazu von Seiten des Lehrers meitere Anweifung, fo laflen fich wol auf 
dieſem Wege bei fortgejegter Uebung befriedigende Fortichritte in der rich⸗ 
tigen Anordnung und Berbindung der Gedanken, fowie auch in der An⸗ 
eignung einer einfachen, Haren und edlen Schreibart erzielen. 

Deshalb ſei das Buch mit feinem reichen und wolgeordneten Inhalte 
aufs beſte empfohlen. 

BB Fuͤntzige er Sohf, Fe zu Sentigen gutlüben im Mittelfchulen von 

Sopf, Rector. VI u. S. Nürnberg 1878. Fr. Korn’ 
ſchen —3* 180 M. 


Nicht —— welche einfach nachgebildet werden ſollen, ent⸗ 
hält das Buch, ſondern Entwürfe, von denen einige der Umkleidung, Er- 
weiterung und Abrundung bebürfen, andere mehr ausgeführt und reichhaltig 
genug find, um eine Zerlegung in mehrere fchriftliche Aufgaben zuzulaffen, 
ſämmtlich nicht blos zu fchriftlichen Mebungen verwendbar, fondern auch 
zu mündlichen Beſprechungen, denen nicht allerorten der gebührenbe Werth 
beigelegt wird. Die Entwürfe gehören ohne Ausnahme den für das 
Alter von 14 bis 16 Jahren naheliegenden Gedankenkreiſen an, und be« 
handeln ebenſo intereffante al8 bildende Stoffe, fo daß fie mit gutem 
Rechte zur Benutzung in Mittelfchulen und höheren Bürgerfchulen für 
Knaben und Mãdchen empfohlen werden koͤnnen. 

89. Siebenſachen zu den Auffazudungen mittlerer u. whherer Schulen von 

K. Th. Kriebitzſch, Dir. 2. verm. u. verb. Aufl. VII u. 336 S. Ber⸗ 

lin 1878. M. Stubenraud. M 

‚Die erfte Auflage der Siebenfachen murde im 20. Bande des Jahres⸗ 
berichte8 S. 420 beiprocdhen; die neue Auflage Hat fo viel Aenderungen 
und Berbefferungen, Streichungen und Vermehrungen erfahren, daß es 
wol angezeigt erfcheint, genauer auf diefelben einzugehen. Anftatt des 
Wadernagel’chen Xejebuches, an welche fich früher die Themata des eriten 
Abſchnittes A und B anfchloffen, ift jet das weitverbreitete von Kehr⸗ 
Kriebigih (Bd. 1 und 2) gewählt. Diefen 160 Themen find noch 179 
aus der weiteren befannteren Igrifchen, epifchen und dramatiſchen Lectüre 
zugefügt. Die Ausführung derfelben ift verſchieden, mitunter beſteht fie 
nur in furzen Andeutungen des Inhaltes oder in der Hervorhebung der 
Hauptgedanfen. In ähnlicher Weife werden im zweiten Abjchnitte zwei⸗ 
hundert Sprichwörter und Ausſprüche von Dichtern behandelt. Die darauf 
folgenden Bilderbefchreibungen find als Mufter fir ähnliche ftiliftifche 
Vebungen vollftändig ausgeführt worden, ihnen Liegen die Raphael'ſche 
Bilderbibel, da8 Goethe-Album von dudwig Richter und der Weisker'ſche 
geht Bilderatlas zu Grunde, Die unter IV enthaltenen 36 humo⸗ 

ſtiſchen Studien bieten recht Töftliche Stüde, die der lernbegierigen, fröh- 
fichen Jugend dann und wann als Rabe und Zukoſt zu ihren mitunter 
recht trodenen Sprachſtudien geboten werben follen. Im fünften Abfchnitte 
werden Zhemata zu Briefen, im fechsten Säge zur Analyfe und Nach⸗ 
bildung, im fiebenten eine elementarifche Entwidelung über da8 Disponiren 
gegeben. Ein ausführliches Negifter erleichtert am Ende des Buches den 
Ueberblid über beffen Inhalt, das zwar nicht ein foftematifches Lehrbuch 
der Stiliftil, aber ein reichhaltiges Magazin fprachlichen Unterrichtsmate⸗ 
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riale8 ift und durch feinen intereflanten und marmichfaltigen Stoff gewiß 
jedem Lehrer des Deutfchen an mittleren und höheren Schulen etwas 
Brauchbares bietet. 
40.Ratehismus der Stiliftil. Lehr- u. Hilfsbuch 3. Gebrauch fiir Jeder⸗ 
mann, 3. Selbflunterricht, ſowie als Leitfaden f. Lehrer mit Berlidfichtigung der 
durch "die de. Beehrunge che Sonteren en —— einer reformirten Reichs⸗ 
orthographie Wortbengung, Satzbau (richtige An⸗ 
wendung der TS —* —* —— Juterpunttions u. 
—— st. —28 ir. 288 ©, Duebimburg 1878. Ernft’fche 
Buchhdlg. 2,50 
Das Buch Bietet das nicht, was man darin erwartet. Vom Stil 
felbft, von dem, was zu einem guten Stil gehört und wie man fich viel- 
leicht denfelben aneignen Tann, findet man außer einigen, mehr ober we⸗ 
niger nicht zur Sache gehörigen Fragen nichts. Dagegen werden aus⸗ 
führlich die Beſchlüſſe ber orthographiſchen Conferenz mitgetheilt. Im 
zweiten Theile werden nach der feſtſtehenden Schablone: Von den Regeln 
im allgemeinen, von den Arten, von dem Unterſchiede der Arten, von 
der Flexion, vom Gebrauch, von der Orthographie, von der Inlerpunltion 
ſämmtliche zehn Wortclaſſen behandelt, dann noch eine Satz⸗-, eine Vers⸗ 
und eine nterpunftionslehre in katechetiſcher Form angefchlofien. ALS 
Leitfaden für den Lehrer ift das Buch werthlos, ob es überhaupt für 
Jemand (oder für jederman?!) als Pehr- und Hilfsbuch zum Gelbft- 
unterricht dienen kann, wollen wir dahin geftellt fein Lafien. 


b. Für Volksſchulen. 


41.Der Auffagunterridt. Eine Sammlung von Diufterauffägen fiir die Ober- 

daſſen der Vollsſchulen, ſowie auch filr Präparanden- u. Fortbildungsſchulen 

izses von Ferd. eger, Oberlehrer. (Mit e. methodologiidhen Ein⸗ 

208 S. Münden 1878. Gentral-Schulblicher- Verlag, 2 M 

Fr“ ber methodologifchen Einleitung erörtert der Verfaſſer zuerſt die 
Frage, aus welchem Gebiete der Stoff für den in Rede ftehenden Gegen- 
ftand entnommen werden folle und kommt zu dem NRefultate, daß Erzäh- 
lungen, Fabeln, gejchichtliche Erzählungen und Sagen, Belchreibungen, 
Bergleihungen, Schilderungen und Briefe zu Behandlungen am geeignetften 
jein würden. Derartige Stüde find auch in der Form von Mufteraufjägen 
in die Sammlung aufgenommen worden. Gegen die Webertragung epijcher 
oder Igrifcher Dichtungen in Profa al Uebung im fehriftlichen Gedanken⸗ 
ausdrud ſpricht ſich der Berfafler entjchieden aus, ebenfo gegen allzu große 
Ausdehnung des Briefichreibens, befonder8 der Geſchäftsaufſätze. Nächft 
dem Stoffe wendet er feine Aufmerkfamleit der Form zu, auf die An« 
ordnung und den Zuſammenhang der Gedanken, auf die Richtigfeit und 
Mannichfaltigkeit des Ausdrudes, auf die Orthographie und Interpunktion. 
Was endlich die fpecielle Behandlung des gewählten Aufſatzes anlangt, 
jo rathet er, jo oft als es thunlich erfcheint, fchon im Voraus das Thema 
für den folgenden Auffag zu beftimmen, um den Schülern Gelegenheit zu 
geben, den Gegenftand genau zu beobachten, dann den- gewählten Stoff 
zu recht klarem Verſtändnis zu bringen, bald durch eine kurze Vorfüh- 
rung, bald durch eingehende Beiprehung, und die Dispofition des Auf⸗ 
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ſatzes aufzuſtellen. Ehe die ſchriftliche Reproduction von Seiten der 
Schüler eintritt, habe die mündliche vorauszugehen, bei welcher das Ge⸗ 
ſchäft des Lehrer darin befteht, die Beſprechung zu leiten, die Formung 
und Umbildung der gefundenen Säge zu veranlaffen und, wenn nötbig, 
verbeilernd einzugreifen. Bulegt charakterifirt der Berfaffer noch die Cor» 
rechne und Genfirung der Schülerarbeiter. Sämmtliche Rathſchläge, die 
in der Einleitung gegeben find, befunden ben erfahrenen Lehrer. Die 
Mufterauffäge, die ſchon oben’ nad) dem Inhalt gruppirt worden, bieten 
recht geeignetes ftiliftisches UnterrichtSmaterial. 

Im Anhange find noch unter dem Titel lexikographiſcher Uebungen 
oder Uebimgen zur Erwerbung des Wortreichthums die der Erklärung be- 
dürftig erjcheinenden Ausdrüde in den Mufterauffägen umfchrieben und 
dem Verſtändnis ber Kinder nahe zu bringen verſucht. Dieſe Uebungen 
fördern nicht nur die Sprachgewandtheit der Kinder im allgemeinen, fie 
find vorzüglich für diejenigen, welche nur den Dialect beherrfchen, zur 
Erlernung der deutichen Schriftfprade äußerft nothwendig. 

42. Deutiües Auffagbud. Eine ſtufenmäßig geordn. Sammlmg beutf er 
mufläge 3. Gebrauch hir Bolts« u. anne fepuien, eranear F von J. FJ. 9 
nn, Sem.⸗Lehrer. 3. unveränd. 38 Hannover 1878. 
Selkoing’ iche Berlagsbuchhütg. 4 — * 
48. —A Aufſätze im unterrchtlicher Weiſe für d. Oberſtufe der Volks⸗ u. 
ttelſchule bearb. von O. Eteinbr ck, Lehrer. 2. Aufl. 128 ©. Langen 
(ce 1878. Beyer & Söhne. 

Schon im vorigen Bande bes  Soßresberictes beſprochen. Es ge 
nügt hier Hinweis auf die neuerſchienenen Auflagen beider Bücher. 

4. Stiliſtiſche u. grammatiſche Aufgaben für d. Kinder ber Ditteltafie 


Bearb. von C. O. Weigeldt, Lehrer u. 2 F. nichter, Schunk. 7. durch⸗ 
gef. u. verm. Aufl. 66 S. Chemnig 1878. Ed. Tode. 25 Bf. 

45. Der Aufſatzſchüler od. prakt. Anleitung zur —— iprift- 

per rate für giementariätier, Von H. S Curſ. 

. verm. Aufl. Paderborn wi » 13 Sunfer: 


—* —*8*8 T En u. 20 Pf. 

Für Elementarſchulen und Mittelclaffen find die beiden Aufgaben- 
befte jchon im 26. und 24. Bde. des Jahresberichtes empfohlen worden. 
46.Der nentiäe auffag u. deffen Dehanhlung in der Volksſchule. 

Ein Hilfsmittel für die re an derfelben. Gefammelt u. bearb. von Bernh. 

Dreier. II. Abth. Durchgeführte Aufgaben für die Mittelichule. 2. verm. 

Auf. XIX u 178 S. Bern 1878. J. Henberger. 1,40 M. 

Der Berfafler ftelt in der Einleitung feine Gedanken über die rechte 
Behandlung der ftiliftiichen Aufgaben in ben Mittelclaffen zufammen. Er 
verlangt nach dem ein« oder zmeimaligen Vorleſen berjelben ein genaues 
Durchſprechen und möglichfte Sicherheit in der mündlichen Darftellung, 
dann die Niederſchrift, die zu Hauſe oder in der Schule zu erfolgen hat; 
er fordert in den Mittelclaſſen viel mehr Zeit für die Stil» und Auffab⸗ 
übungen, aber auch von Seiten bes Lehrers recht viel Fleiß und Sorg⸗ 
falt dei der Vorbereitung und bei der Correctur derjelben. Nach dieſen 
Auseinanderfegungen folgen noch kurze Notizen über das Weſen Der ver- 
ſchiedenen Auffagarten, von denen Muſter im Buche zu finden find. Es 
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ſind dies vorzüglich Erzählungen, Beſchreibungen, Fabeln, Märchen, Ver⸗ 

gleichungen, Schilderungen, Briefe, Erörterungen oder kleine Abhandlungen 

über beſtimmte Themata, Gedichte und Räthſel. Als Quellen dieſer Auf⸗ 

ſätze werden beſonders die berneriſchen Leſebücher, ſowie diejenigen von 

Tſchudi und Eberhard genannt. 

47. Anleitung zur Anfertigung von Geſchäftsaufſätzen, Briefen u. Ein- 
gaben an Behörden, ſowie 3. gewerbl. Buchflihrung. die Hand der Schiller 
m Fortbildungsſchulen, z. Gebrauh in den Obexclaflen der Vollsſchulen u. 3. 
Selbſtunterricht fiir Jedermann bearb. von Ed. Möller. 4. verb. u. vom. 
Aufl. IV u. 156 S. Langenfalga 1878. Beyer & Söhne. 1 M. 

Um dem Schüler der Volks⸗ und der Fortbildungsjchulen einen Ein- 
blick in den vielfeitigen fchriftlichen Gefchäftsverfehr und für fpätere Fälle 
einen Wegweiſer darin zu geben, hat der Verfaſſer die verfchiedenften Ge⸗ 
jhäftsauffäge, mie fie nur im bürgerlichen Leben vorkommen können, nad) 
Muftern zufammengeftellt. Er gibt in der erften Abtheilung die Erklä⸗ 
rung und DBeilpiele von nventarienverzeichniffen, von Rechnungen, Quit⸗ 
tungen, Vollmachten, Zeugniffen, öffentlichen Anzeigen, Anmeifungen, von 
den verjchiedenen Arten der Scheine, von Wechſeln, Frachtbriefen, Con⸗ 
tracten, Teftamenten; in der zweiten Abtheilung werden die Briefe ebenfo 
ausführlich behandelt und nad) dem Inhalte gruppirt; in der dritten find 
Eingaben an Behörden, in der vierten die Grundzüge der gewerblichen 
Buchführung behandelt. Die allgemeine deutſche Wechfelordnung und die 
Pofttare für das deutſche Reichsgebiet bilden den Anhang des reichhaltigen 
und für die verjchiedenen bürgerlichen Lebensverhältniſſe recht brauch- 
baren Buches, 

48. Anleitung zur Anfertigung von Gefhäftsauffägen. Fa Gebraud 
fir Schüler im Bolls-, Mittel- u. Fortbildungsichulen. Bon Aug. Lüben. 

10. umgearb. u. verm. Aufl. von 9. Huth, Rector. IV u. 60 ©. Leipzig 

1878. Fr. Brandftetter. Cart. 60 Bf. 

Die wiederholt nothwendig gewordenen Auflagen diefer Anleitung find 
der befte Beweis für die erfolgreiche Benutzung derfelben, melde neben 
den erforderlichen Muftern und Aufgaben auch zur Wiederholung die 
nöthigften Regeln enthält. In der neuen Auflage find, da auch auf die 
in den Städten errichteten gewerblichen Handwerker - Fortbildungsichulen 
Rückſicht genommen ift, die Beifpiele für Gefchäftsauffäge im gewerblichen 
Leben erheblich vermehrt und dem Echüler in Mufter und erläuterndem 
Wort auch Anleitung zur Anfertigung und Führung von Gefchäftsbüchern, 
die nach dem deutſchen Handelsgeſetzbuch in ftreitigen Fällen vor dem 
Richter Gültigkeit haben, gegeben morden. Das Augenmerk war 
dabei auf Einfachheit und Durchfichtigkeit der Form gerichtet, um ben 
nicht Taufmännifch gebildeten Geſchäftsmann mit Eintragumgen in viele 
Handelsbücher nicht zu beſchweren. Ebenfo ift das Wiffensmwirdigfte aus 
der deutjchen MWechjelordnung und Wechlelpraris in Vorbild und Belehrung 
zum Verſtändnis gebracht worden, fowie nach gegebenen Beifpielen und 
Erläuterungen die Anfertigung verfchiedener Briefadrefien geübt und daran 
der im deutſchen Neiche gültige PBortotarif für Briefe, Poſtanweiſungen, 
PBadete und Telegramme, jowie eine Angabe der verſchiedenſten Titulaturen 
angejchloffen worden. 
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So wird fih das Büchlein um feiner Reichhaltigkeit und feiner leicht 
verftändlichen Unterweifungen willen fowohl für den Schul» als auch den 
Hausgehrauch recht zweckdienlich erweifen. 

49. Der a a AS ar Dilfaı fir Schüler in — 

er⸗ u. Fortbil dun nlen. Bearb. u. . von A. j 

. * S. —8 1878. Ed. Peter. * Fr dentiäel 

Das Büchlein ift dem vorigen in der Anlage gleich, e8 gibt zunächſt 
pon der betreffenden Gattung der Auffüge Mufter zur Anfchauung, ent- 
widelt daraus dag Nöthige in Bezug auf Form und Inhalt zur Belehrung 
und knüpft daran Aufgaben zur Uebung. Es wird dem Bebürfnifje der 
Schule und des Haufes vollftändig entjprechen. 

50. Geihäfts-Auffäge. Ein Lehr- u. Lernbüchlein 3. Gebrauche in Oberknaben⸗ 
claſſen u. Yortbildimgsichulen ſowie ir Selbfthilfe in der beruflichen Ausbilbung 
u. im Berufsleben, — von A. Göttſche, Lehrer. IV'u. 69 S. Gar⸗ 
ding 1878. H. Lühr & Dirks. 80 Pf. 


Im eriten Theile merden gefchäftliche Briefe, 60 verfchiedenen und 
40 fpeciell faufmännifchen Inhaltes, im zmeiten 12 Gefuche an Behörden, 
Reclamationen und Petitionen, im dritten 15 Geichäftsanffäge im engeren 
Sinne gegeben. Das Buch enthält die Auffäge ohne alle weiteren Er⸗ 
Märungen und Unterweifungen. Die Hervorhebung der charalteriftifchen 
Merkmale diefer verfchiedenen Schriftftüde wäre, da ja das Buch auch 
für angehende Handwerker und Geſchäftsleute beſtimmt ift, recht wünſchens⸗ 
werth gemejen. 
51. Der fohriftliche Verkehr. Geihäftsauffäge für Schulen. Haus, 

ch 
then IV ji 96 ©, —— ie © % Schade IM 

Borliegende Anleitung zur Abfaffung der im Rechtsverkehr noth- 
wendigften und üblichften Gejchäftsauffäge ift ein Auszug des fchon im 
Zitel mitgenannten Wertes. Es handelt von den Urkunden und Ber- 
trägen, von Kauf, Tauſch-⸗, Beftand-, Pacht» oder Miethverträgen, von 
Dienft- und Arbeit3verträgen, von dem Darleihvertrag, von den Duittungen, 
von Geffionsverträgen, von Vollmachten, Anmweifungen, vom Revers, von 
Zeugniffen, vom Kündigungsjchein, von Gefellichaftsverträgen, von Schen- 
kungsurkunden, Teftamenten, Wechſeln und Gejchäftsbriefen, von Eingaben 
an Behörden und von der Buchhaltung. BZunähft wird das Weſen, 
die Eigenthümlichkeit und der Inhalt diefer Auffäge forgfältig dargelegt, 
darauf folgen Mufter derfelben und Fragen und Aufgaben. Das Buch 
eignet fich befier für den Haus⸗ als den Schulgebraudh. Im bürgerlichen 
Geſchäftsverkehr wird es aber ein für alle Fälle willlommener Führer fein. 
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XI. Siteraturkunde. 


Bon 
Albert Richter. 





J. Bibliographiſches. 


1.Bademecum des Literaturfreundes. Bon Guſt. Othmer. 8. Aufl.- 


Hannover 1878. Fr. Eruſe 664 ©. 12 M. 
Der Nebentitel bezeichnet da8 Buch als eine „Zufammenftellung der 


wiffenswürdigften Erjcheimmgen auf dem Gebiete der gefammelten Werte 


und der fchönen Literatur, vorzugsweiſe der deutichen, von Anbegimm bis 
zur Gegenwart nebft genauer Angabe der Preife und Verleger, ſowie 
furzen biographifchen und bibliographifchen Notizen.“ Borzugsweife ift 
natürlich berüdfichtigt, was von den bezüglichen Werfen noch im B 

handel zu beziehen ift, doch werden bei herporragenden Werten auch wich- 
tige ältere Ausgaben aufgeführt. Die biographifchen Angaben über deutſche 
wie ausländiſche Autoren find fehr zuverläffig und mit befonderer Freude 
heben wir hervor, daß auch die Briefwechjel, Erläuterungsfchriften, Com⸗ 
mentare, Illuſtrationen zu Dichterwerken ꝛc. mit Aufnahme gefunden haben. 
So bietet der Artikel Goethe“ Biographifches, die erften Ausgaben feiner 
einzelnen Werke, Geſammtausgaben verfchiedener Verleger, Einzelausgaben 
(darunter auch die illuftrirten), Commentare zu den verichiedenen Werken 
(über 70 Nummern), zum Verſtändniß Goethe's im Allgemeinen, Briefe 
mwechjel Goethe's, Kupferwerfe und Illuſtrationen, Biographien, Biblio» 
grapbien, zujammen 31 Geiten. Der Artifel Luther füllt 4 Geiten, 
Gebr. Grimm 2'/, Seite, Jeremias Gotthelf 2 Seiten, Hoffmann von 
Fallersleben 3 Seiten c. Das altdeutfche Gedicht „Heliand“ tritt mit 
13 Nummern auf. Bon den bedeutendften ausländifchen Dichtern und 
Schriftſtellern alter und neuer Zeit fehlt feiner. (Shakeſpeare 20 Seiten, 
Darwin 18 Nummern, Eſaias Tegner 2 Seiten c.) Das Buch liegt 
bereit8 in dritter Auflage vor und wird fich bei feiner Handlichkeit und 
praftifchen Einrichtung als Nachſchlagewerk gewiß noch vielfach einbürgern. 
Wenn dann bei einer neuen Auflage wie bisher die neuen Erfcheinungen 
nachgetragen werden, wird auch manches Heine Verfehen, das bei einem 
jo mühſamen Werke leicht zu entfchuldigen ift, verbeifert werden. So ver- 
miffen wir unter den Kommentaren zu Goethe's Gög den trefflichen Wuft- 
mann'ſchen, während das im vorliegenden Werke aufgeführte Buch von 
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W. Böhm nur eine Geſchichte des Götz von Berlichingen, nicht ein Com⸗ 
mentar zu Goethe's Dichtung ift. 
2.2ejfing-Bibliothel. Verzeichniß derjenigen Drude, welche die Grundlage 
. des Zertes ber 2 ino'ichen Werke Hilden. ammen von . 
Rediie. —e— Hempel. 90 er gel Gar Sit 
Ein Separatabdrud aus der Hempel’fchen Leffingausgabe. Wür⸗ 
diges Seitenſtück zu der claffifchen Gnethebibliographie von Sal. Hirzel 
— ein Lob, wie es ein größeres nicht gibt. 


II. Literaturgeſchichte. 


In neuen Auflagen liegen vor: 


3. Seſchichte der deutſchen Literatur. Bon Wilhelm Wadernngel. 
2. verm, u. verb, Aufl. beforgt von Prof. Ernſt Martin. L Bd. 3. Liefg. 
209—288 S. Baſel 1878. Schweighauſer. 2 M. 

Bol. Yahresber. XXIX, 425. XXX, 358. Die 4, Lieferung foll 
den 1. Band, die mittelhochdeutfche Zeit umfaflend, abſchließen. 

4. Geſchichte der deutfhen National-Literatur. Von A. F. €, Bil. 
mer. 19. Aufl. Marburg 1878. Elwert. 558 ©. 7,50 M. 

Gegen die 18. Aufl. (Jahresber. XXX, 359) um 2 Geiten ver 
mehrt. Beforgt von K. Goedeke. Der Tert ift der ungeänderte Bil 
mar’fhe. Nur die Anmerkungen berüdfichtigen die neueften Forſchungen, 
fo daß 3. B. der neue Herausgeber Anm. 133 die Vilmar'ſche auf Wagen« 
feil berubende Ausführung über den Meiftergefang als veraltet bezeichnet 
und auf feine eigene, in feiner Hans Sachs⸗Ausgabe (I, 19 ff.), vermeift. 

5.Lehrbuh der Geſchichte der deutfhen National» Literatur von 


Dr. Ferd. Geinede. 3. Aufl. beforgt von Dr. H. Diedmann. Han 
nover 1878. Schmorl & v. Seefeld. 248 ©. 3 M. 


Die 2. Aufl. ift angezeigt Jahresber. XXVI, 367 ff. Die meiften 

der dort gemachten Ausftellungen find bier berüdfichtigt. 
6.Die Literaturkunde in der Mittelfchule Ein Lernbuch f.d. Hand ver 
Schüler. Bon Emil Wolff. 2. Aufl. Gütersloh 1878. Bertelamann. 56 &. 40 Pf. 
In der Borrede fchreibt der Verfaſſer: „ES freut mich, daß das 
Büchlein trog der jonderbar gereizten Kritif des Herrn Schuldirector 
Richter (Pädag. Jahresber.) feinen Weg gemacht hat.” Wir fügen bier 
das genaue Litat hinzu (Jahresber. XXVII, 230), damit fich jeder über⸗ 
zeugen kann, wie „jonderbar gereizt“ jene Kritik gewefen iſt. Herrn Wolff's 
Ausfall in der Vorrede ift und unerklärlich, wenn wir nicht vermuthen 
dürfen, daß er an die Kritik des allerdings ganz unbrauchbaren dritten 
Eurjus feines Leitfadens zur Geſchichte der deutichen Dichtung (Jahres⸗ 
ber. XXVII, 229) gedacht hat. Das vorliegende Bud) ift von 40 auf 
56 Seiten vermehrt und bat an Brauchbarfeit, die ihm auch in der erſten 
Auflage nicht abgeſprochen worden ift, gemonnen. Neu binzugelommen 
find ausführlichere Mittheilungen über Nibelungenlied, Gudrun, Volls⸗ 
bücher, bedeutendere Autoren vor Haller und die vorzüglichiten Kirchen⸗ 
liederdichter. Im Ausdrud find manche Unklarheiten befeitigt, auch folche, 
die wir an der erften Auflage gerügt hatten. 
. 27 * 
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7. Wiederholungen aus der deutfhen Literaturgeſchichte in kateche⸗ 
tiſcher Form. Oberclaſſen höh. Unterri alten u. z. Privatſtudium. 
Bon einem Schulmann. 2. Aufl. Leipzig, Ad. Leſimple. 220 S. 1,75M. 

Im Jahresber. (XXVIH, 92) als recht brauchbar anerfannt. In 
der vorliegenden Auflage um 88 Fragen vermehrt, Manches an der erften 
Auflage Gerügte geändert, aber nicht alles, fo ftehen die Gebr. Grimm 
noh immer als Märchendichter neben Fouqué, Brentano, Hauff, 
Rückert u. a. 

8. Einleitung in die deutſche Digtung. Ein Hilfsbuch f. d. Oberclaffen 
öb. anftalten, fowie insbefonbere f. VBollsichullehrer u. Freunde der Poeſie. 

on W. Dietlein. 3. Aufl. Braunſchweig 1878. 9. n. 2418. 2 M 

Erſte Auflage beſprochen und empfohlen Jahresber. XX, 188. Seit- 
dem nur unbedeutend verändert. Uns erſcheint da8 Buch, das für Ober- 
claffen höherer Schulen und für Volksſchullehrer doch zu wenig bietet, 
ziemlich flüchtig gearbeitet. Unvereinbar find die verichiedenen Juhalts⸗ 
angaben von König Rother auf ©. 100 und ©. 178. Hartmann von 
Aue wird ftet3 „von der Aue” genannt. Collin Tann in feinem Falle 
zu den Dichtern der Schickſalstragödien gezählt werben u. dgl. m. 

9.Die Entwidelung des deutfch-evangelifhen Kirhenliedes. Für 
den Unterricht in Präparandenanftalten u. Schuflehrerieminarien. Bon €, Sper- 

ber. 2. Aufl. Gütersloh 1878. Bertelsmann. 296 ©. 2,40 M. 

Erfte Auflage warm empfohlen Jahresber. XXVIU, 94. Um 12 
Seiten vermehrt, acht Dichter neu berüdfichtig. Die von uns an der 
erften Auflage gerügten Lücken beftehen trogdem nod). 

. 10.Ueberfiht der Geſchichte der deutſchen Literatur fir höhere Lehr- 
anftalten. Bon Prof. Wilh. Pütz. 7. Aufl. von Prof. Dr. Conrads. 
Leipzig 1878. K. Baedeler. 112 ©. 80 Pf. 

Im Jahresber. noch nicht angezeigt. Trefflih in Bezug auf Präci« 
fion des Ausdrucks. In der neuen Auflage ift namentlich die mittelhoch- 
deutfche Periode auf den Stand der neueften Forſchung gebracht worden. 
Bezüglich der 5 Hypotheſen über Entftehung des Nibelungenliedes ift für 
ein Schulbuch wohl des Guten zu viel gejchehen. 


Neue Erjcheinungen auf dem Gebiete der deutſchen Literaturgefchichte find: 

11.Handbudh der Geſchichte der deutſchen Literatur fiir Freunde ber- 
elben. leich ein Wegweiſer f. d. Lectlire auf d. Gebiete des Lyriſchen u. 
Sit « en Bon Prof. WB. D. Gorsihe. Ad 1878. C, Wiebe 
540 ©. gr. 8. 7,20.M. 





Der Titelzufag bezeichnet das Buch am beften. Auf die Darftellung 
ber hiftorifchen Entwidelung unjerer Literatur ift wenig Werth gelegt und 
die ältere Literatur kommt ſehr kurz weg. Die mittelhochdeutiche Zeit um- 
faßt nur 5 Geiten, die neuhochdeutſche bis Klopftod 15 Seiten, Defto 
ausführlicher ift Die neuefte Zeit bedacht, deren Erzeugniffe möglichft ein⸗ 
gehend beiprochen werden. Dadurch wird das Buch allerdings zu einem 
Wegweiſer für die Lectüre und zwar nicht nur, wie der Titel jagt, auf 
dem Gebiete des Lyrifchen und Lyrifch= Epifchen (e8 werden z. B. viele 
hundert von Liederanfängen citirt), fondern auch auf den Gebieten des 





Literaturkunde. 421 


Romans, der Novelle, des Dramas. Die neueſte Literatur von 1830 
ab umfaßt 17 Bogen. 

12. ditaden ſur den —A — Beni en Re 
twonaliitierarur. 0 en on er 
Wohlgemuth. 204 Arie: 8 2M. 9 
Eins der befieren Werke diefer Art, das keineswegs bie herbe Kritik 

verdient, welche es in ber Beitichrift für deutſche Philologie erfahren Hat. 
Zu (oben find befonders: Die Beſchränkung auf die wichtigften und ein⸗ 
flußreichften Erſcheinungen unferer Literatur, die ausführlichen Inhalts- 
angaben und die treffenden Charafteriftifen der Hauptwerfe, ſowie die je- 
ber Periode vorangeftellten Ueberfichten, in denen namentlich das Verhält⸗ 
niß der Literaturgeſchichte zur politifchen und Eulturgefchichte dargelegt wird. 

13. Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur. Mit Proben und 
Tabellen. Zum Gebraud) in höh. Sehramftalten. Bon Ferd. Sonnenburg. 
Braunſchweig 1878. 9. Bruhn. 1% ©. 8. 1,80 M. 

Der Grundriß zeichnet fi) aus durch Beihränfung auf das Wich⸗ 
tigfte und durch geſchmackvolle Darftellung. Cine höchſt werthvolle Bei- 
gabe find die trefflich ausgewählten Proben aus ber älteren Literatur (bis 
Klopftod), die in den Lefebüchern gewöhnlich nur dürftig vertreten iſt. 
Die Proben find in der Urſprache und uriprünglichen Schreibmweife mitgetbeilt. 

14. Abriß der Literatur-Geſchichte. Ein Leitfaden f. d. Unterricht in ber 
Geſchichte der deutichen Nationalliteratur mit — y gas mgabe aber u. 
Proben. Bon Ludw. Dreyer. Leipzig 1878. A (. 21 
Der Abriß ift dürftig und mit den Proben der neueren eiteoahır MR 

Raum verjchiwendet, jo wenn z. B. Nüderts „Gräber zu Ottenjen“ in 

einem fo kurzen Leitfaden abgedrudt werden. Die neuere Dramatik ift 
vertreten durch 5 Seiten umfaflende Proben aus Hebbel's,Judith“ und 
Lindner's „Bluthochzeit". Aus Jean Paul's „Neujahrsnacht eines Un⸗ 
glücklichen“ wird eine halbe Seite mitgetheilt. Gleichen Umfang haben 
die Proben aus Klopftod’8 Gelehrtenrepublit, Wieland's Abderiten, Leſ⸗ 
fing’8 Literaturbriefen, Goethe's Werthers Leiden zc. Aus Goethe's Iphi⸗ 
genie wird eine Seite mitgetheilt. “Daneben Lieder von Goethe, Eichen- 
dorf, Uhland, Heine ꝛc., die in jedem Leſebuche ſtehen oder Bruchſtücke von 
wenigen Strophen auß fo belannten Gedichten wie Bürger's Leonore. 
Noch weniger Werth haben die winzigen Proben aus der älteren Literatur: 
9 Zeilen aus Parzival, 21 Zeilen aus der Eneide, 3 Strophen aus 
Simrock's Ueberfegung des Waltharius zc. 

15. Einführung in die Literatur. 12 Vorträ ee F en Orientirung in 
umnſerer poet. National-Literatur bis auf Leſſing. + Blod, Dresden 
1878. Ghlermann 116 ©. 1,20 M. 

Das Büchelden enthält zu viel Ungenauigkeiten und Irrthümer, als 
daß wir es empfehlen fünnten. Wenn der Verfaſſer, wie er in der Vor⸗ 
rede verjpricht, ein weiteres Heft folgen laſſen will, fo möchten ihm gründ«- 
lichere Studien anzurathen fein. Hier nur einige3 von den Jrrthlimern. 
©. 3 heißt es: „In Italien, wo die Gothen unter Ermanrich (!) und 
Theodorich ein Reich gegründet haben.“ ©. 4 wird behauptet, das Hilbe- 

brandslied fei auf dem Dedel eines „Meßbuches“ aufgefunden worden. 
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©. 5 wird als die Heimath Walther umd Hildegunds „Burgund“ be 
zeichnet. ©. 6 foll Otfried, der Berfafler des Krift, auch das Ludwigs⸗ 
lied gedichtet Haben. Den Vornamen des Kürenbergers (Konrad) hat 
bis jet außer dem Verfaſſer Niemand gekannt. Joh. Hablaub wird von 
dem Berfafler „Heinrich“ zubenannt und für ein und diefelbe Perfon mit 
Heinrih von Meißen (Frauenlob) gehalten. Hartmann von Aue wird 
immer Hartmann von der Aue genannt. ©.16: „Der Bau einer Strophe 
hieß der Ton oder die Weije des Liedes.“ Aus Murner's Schelmen- 
zunft wird eine Narrenzunft gemacht. Brant’8 Narrenfchiff foll im Straß» 
burger Dialekt gejchrieben fein. Petrus Dresdenfis wird noch als Dichter 
des Liedes: In dulei jubilo angeführt. Wir Könnten noch lange mit 
dergleichen Anführungen fortfahren. Drudfehler: ©. 52 Heinrih Suhr 
ftatt Sufo. 

16. Deutſche Literaturgefhidhte Bon Nobert König. Mit 160 Bild- 
niffen u. erläut. Abbildimgen im Text u. 35 zum Theil farbigen eeilage außer⸗ 
halb des Textes. Bielefeld u. Leipzig 1878. Belhagen & Mafıng. 655 5. 12M. 

Ein Buch, das wir als für die Schule unentbehrlich bezeichnen möch⸗ 
ten; nur bedauern wir, dieſes Lob vorzugsweife auf die Ausftattung ein« 
ſchränken zu müſſen. Die zahlveihen, trefflih ausgeführten Beilagen 
Machbildungen von Manufcripten, Miniaturen, alten Druden, Briefen 
von Goethe, Schiller ꝛc.) bieten dem Unterrichte vorzügliches. Veranſchau⸗ 
lichungsmaterial, wie e8 bis jest noch nicht vorhanden mar. Der Tert 
läßt leider viel zu wünfchen übrige. In den älteren Perioden fteht der 
Verfaſſer trotz feiner Berficherung im Vorwort nicht auf der Höhe der 
neueften Forſchung und in den neueren ift fein Urtheil oft in bebauer- 
licher Weiſe getrübt und durch feinen Parteiftandpunft beeinflußt. Man 
ae nur, was der Berfafler über Gutzkow, Fallersleben, Freilig⸗ 
rath ⁊c. fagt. 

Zwei ſehr tüchtige Schriften zur Geſchichte der griechiſchen Literatur ſind: 

17. Griechiſche Literaturbilder für die gebildete Frauenwelt. Bon H. 
ann. Ni 1 Titelſtahlſtich u. ook mitten. Schon 1878. er 
496 ©. gr. 8. 6 M. 

Das Werk behandelt zunächſt das homeriſche Epos und die hefio- 
difche Epit, fodann die Lyrik und endlich da8 Drama. Einleitungen orien« 
tiren über die literaturgeſchichtlichen Momente, Leben und vdichterifcher 
Charakter der einzelnen Dichter werden beiprochen und reichhaltige Proben 
aus den ‘befprochenen Dichtungen mitgetheilt. So enthält das Buch faft 
die ganze Odyſſee nach Voß’ Ueberfegung; nur weniges ift in profaifcher 
Zwiſchenerzählung geboten. Weniger ausführlich ift die Ilias behanvelt, 
doch nimmt auch fie 30 Seiten ein. Bon den 2yrifern hätten wohl ein 
paar Proben mehr aufgenommen werden follen. Bejonder8 bedacht find 
Sappho und Pindar. Den Haupttheil des Werkes nimmt mit Recht das 
Drama ein. Nachdem der Urfprung der Tragödie erörtert und das at⸗ 
tifche Theater nebft deſſen Mitteln der ſceniſchen Darftellung bejchrieben 
ift, gliedert fich das übrige in die vier Abjchnitte: Aeſchylos, Sophokles, 
Euripides, Ariftophanes. In jedem dieſer Abſchnitte wird zuerft Leben 
und dichterifcher Charakter der betreffenden Dichter berüdfjichtigt, worauf 
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fih der Berfafler zur Idee und Compofition der einzelnen Dramen wendet. 
Bon den wichtigften Dramen werden jehr umfangreiche Proben gegeben. 
Wir haben fehlieglih an dem fehönen Buche, deſſen äußere Ausſtattung 
des gebiegenen Inhalts würdig ift, nur eins auszuſetzen; das ift ber 
Titel, von dem wir fürchten, ex könnte manchen abhalten, daſſelbe zu 
aufen. Wir wünfhen mit dem Berfafler, daß die gebildete deutfche 
Frauenwelt aus dieſem Buche Idealität ber „endanfhauung und Siebe 
zum Schönen ſchöpfe; aber wir find auch überzeugt, daß das Buch ſich 
ebenfogut für denjenigen Theil ber heranwachſenden männlichen Jugend 
eignet, der nicht un Lectüre der Originale in den Geift der griechifchen 
Dichtung eingeführt wird. Lehrern und Schulbibliothelen fei das Buch 
warm empfohlen. 
18. Die Meifter der griegiigen Literatur. ine Ueberſicht der af. Li⸗ 

teratur ber Griechen f. d. reifere Jugend u. des Alterthums. 

8. W. Stoll. Leipzig 1878. .Teubner. 426 ©. 8. 4,20 ie 

Der Berfafler der in wiederholten Auflagen erſchienenen „Sagen des 
claffifchen Alterthums, Gefchichte der Griechen und Römer, Bilder aus 
dem altgriechifchen und altrömischen Leben“ ıc. bietet bier wieder der Ju⸗ 
gend und den Freunden des Alterthums ein treffliches Werl. Bon dem 
vorher genannten unterfcheidet es ſich dadurch, daß es mehr Titeratur- 
gejchichte ift und weniger Gewicht auf Proben und Inhaltsangaben legt, 
wie denn 3. B. der Inhalt der homerifchen Gedichte als bekannt voraus⸗ 
gefett wird. Außerdem berüdfichtigt e8, was das vorige nicht thut, auch 
die Profaiter und beipricht eingehend Herodot, Thukydides, Xenophon, 
Platon, Demoſthenes und Ariſtoteles. 
19. Literaturtafeln. e Darſtellung der Weltliteratur in 

ragendften V — ni Dr. * “Dies, Dresden 1878. €. en ER 
j Acht große Tafeln (2 Alterth., 2 Mittelalt., 4 Neuzeit), reichhaltig 

und überfichtlich geordnet. Neben den für Die einzelnen Literaturen be= 

fiimmten Reihen findet ſich am rechten Rande der Tafeln auch eine Reihe: 
„Wichtigfte Daten aus der Weltgefchichte”, was manchen lehrreichen Blick 
auf den Zuſammenhang in der Eulturentwidelung eröffnet. Die Aus⸗ 
wahl bes Stoffes bei der Größe ber zu bemältigenden Maſſen war ges 
wiß ſchwierig und man muß im Ganzen feine Zuftimmung erflären. Ein⸗ 
zelnes bleibt freilich auffallend, 3. B. daß unter den deutichen Drama- 
tikern des 19. Jahrhunderts Gutzkow nicht genannt wird. Durch ein 
umfafjendes, 25 dreifpaltige Seiten füllendes Regifter werden die Tafeln 
zu einem guten Nachſchlagewerk. 


IH. Biographiiches und Briefwechſel. 
DL. Aus deutfcher Bergangenpeit Ein Dreigeſtirn von deutſchen Liederdich⸗ 


tern art v. elw., Hans Sachs, Simon 2 Nach ihrem Leben 
in ort en ı gelenneicimet von Dr. Krabbe. Guters⸗ 
[ob 187 8 Bertelsmamm. 


Out gefchrieben, wenn 8* namen in den beiden erften Vor⸗ 
*) In der Vorrede fteht richtig: „nach ihrem Leben ımd ihren Liedern.” 
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trägen nichts Neues bietend. Erfreulich iſt, daß auch der ſeltener berück⸗ 
ſichtigte Simon Dad hier einmal Gegenſtand einer eingehenden und liebe⸗ 
vollen Betrachtung geworden if. Beſonders dankbar wird man fein für 
die von dem Verfaſſer gebotenen authentifchen Nachrichten über das 
Aennchen von Tharan. 
21.Barthold Heinrih Brockes. Nebft darauf bezliglichen Briefen von J. X. 
König u. J. %. Bohmer. Ein Beitrag 3. Geſchichte d. deutfchen Literatur im 
18. Fahıh. Von Alois Brandl. Innstrud 1878. Wagner. 1756. 3,20M. 
Eine vortreffliche Monographie, die einem für die Entwidelung der 
deutſchen Literatur fo hochwichtigen Manne durchaus gerecht wird, ohne 
feine Schwächen zu verlennen. Die Mängel feiner Weltanfchauung und 
feiner dichterifchen Form werden hiſtoriſch und piychologiich erklärt. ULB 
befonder8 werthvoll heben mir neben der eigentlichen Biographie hervor 
die beiden letzten Abfchnitte, welche fleißige Unterfuchungen über Stil und 
Metrum bieten. Solcher Unterfuchungen bedürfen wir mehr. Im Irr⸗ 
thume ift der Berfafler, wenn er ©. 115 das „mein“ am Beginn einer 
Gegenrede für ein „erftarrtes Pronomen“ hält, es ift vielmehr Berbum; 
— id meine, 
22. Leſſing's Einfluß auf die geiflige Bewe einer Zeit u. ber Gegenwart. 
Bun Di. M. Dach "rest Tere, — 22 € 2 M. “ 
Bildet Nr. 5 der zweiten Serie von „Gemeihfaßlichen Vorträgen 
zum Borlefen in Vereinen‘, die im gleichen Verlage erfcheinen und eignet 
fi) zu dem angegebenen Zwede ganz trefflih. Der Vortrag fest gelebrte 
Kenntniffe nicht voraus und führt fehr anfchaulih in die in Frage kom⸗ 
menden Berhältniffe ein; vgl.- 3. B. die Hare Auseinanderfegung über 
Leffing’8 Stellung zur griechifchen und franzöftfchen Tragödie (S. 8 — 11). 
23.Leffing, Wieland, Heine. Nah den handſchriftlichen Quellen in Gleine's 
an e basgeieit or — Bröhe — Berlin 1878. Sichel. 
32468 AM, 
Das Buch zerfällt in zwei Hälften. Die erſte (S. 1—170) bietet 
die Biographien der drei Genannten, die zweite einzelne Excurſe (4. 2. 
über die Quellen der Biographie Leſſing's, über Leſſing's Fabeln, Leffing 
in Wien, über H. 2. Wagner, über da8 Bundesbuch des halberftädtifchen 
Dichterkreifes 2c.) nebft zahlreichen Mittheilungen aus Briefmechleln und 
anderen handſchriftlichen Schägen. Namentlich diefe Diaterial-Dittheilungen 
find fehr dankenswerth; aber es bleibt zu bedauern, daß der Verfaſſer 
feinem Buche nicht eine lesbarere Form gegeben, indem er daß neue 
Material in den Biographien mit verarbeitete. So bleibt das Buch nur 
eine werthvolle Stofffammlung, der man ihre erfte Entftehung als Journals 
Artikel immer anfteht. Die Kunft der Darftellung bat auch auf literar- 
hiftorifchem Gebiete Fortichritte gemacht, und gute Feuilletons geben, an 
einander gereiht und mit Anhängen verfehen, noch fein gute Buch. Muß 
doch der Verfaſſer in der Vorrede felbft zugeben, daß ſich Text und Ans 
bang nicht immer deden. Was er zu feiner Rechtfertigung fagt, kann 
uns nicht überzeugen. Zum Glück ift diefer reichen Stoffjammlung wenig- 
ften® ein gutes Regifter beigegeben. 


J 


„m 
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24. Feſtrede auf Albredt von Haller, gehalten bei der 100 jährigen Ge⸗ 
Büamihfeier von Haller’8 Tod 12 Derember 1877) m Bern von Prof. 8, G. 

König. Bern 1878. Wyß. 5 Pf. 

Bei aller Kürze eine gute — ** des Lebens und der Verdienſte 
von Haller. 

25. Matthias Claundius, der Wandsbecker Bote in deutſches Stillleben von 
Wilh. Herbſt. 4. vielf. berand. Aufl. Gotha 1878. F. X. Perthes. 420 S. 6M. 

Eine längft anerkannte Muſterbiographie in neuer Auflage, bei wel- 
her manches Reſultat neuer Forſchungen benutzt, die früher in Anmer- 
tungen niedergelegte Angabe des gelehrten Apparats aber weggefallen ift. 
Einer gleich vortrefflichen Biographie erfreuen fich wenige deutjche Dichter 
und felbft wenn Claudius nicht fo fehr verdiente, namentlich von dem 
Volksſchullehrer berüdfichtigt zu werden, würde Diejes fchriftftellerifche 
Meiſterwerk der Beachtung der Lehrer warm empfohlen werden müflen. 

26. Clemens Brentano. Ein Lebensbild nad gedrudten u. ungedruckten Quellen 
von P. Johannes » aplifa Diel S. J. Gegänt u. yeransuen. v. Wilh. 
Kreiten S. J. Mit 1 Titelbilde bon prof. € teinle. 2 Bände. Frä⸗ 
burg i. Br. 1877. 441 u. 572 ©. 

Eine ſehr werthvolle Schrift zur Gehe ber romantiſchen Schule, 
obgleich der katholiſche Convertit mehr jn den Vordergrund tritt, al3 der 
Dichter. Viele ungedrudte Correfpondengen aus des Dichters letzter Zeit 
verleihen dem Buche beſonderen Werth. Die Verfaſſer, denn auch der 
Herausgeber hat viel Antheil an dem von dem urſprünglichen Verfaſſer 
unvollendet hinterlaſſenen Werle, haben ſich redlich bemüht, objectiv zu 
bleiben und es iſt nicht ihre Schuld, Daß fich der erfte Band erquiclicher 
lieft al3 der zweite. 

21.NRüdert- „gtubien. Un —— vereinzelte Gedichte, Briefe von und For⸗ 

en über riehrich Nildert deran v. Mob. © . Gotha 
eg ee ee otberger. Goth 

Ein neuer Beitrag zu der in neuerer Zeit ſchnell wachſenden Rückert⸗ 
literatur und an innerem Werthe wohl der bedeutendfte. Außer einem 
Aufſatze des Verfaſſers über Rückert's Aufenthalt in Hanau, dem höchſt 
intereffante Selbftbelenntnifle des Dichters beigefügt find, enthält das 
Buch Gedichte, Ueberfegungen und Briefe, alles mit forgfältigfter philo« 
logiſcher Genauigleit wiedergegeben. Wenn freilich der Berfaller ©. 87 
in einer Anmerkung jagt: „Mit meinem Willen fol von biefem mahr« 
haft großen und genialen Dichter auch nicht ein Buchftabe, ben er je ge- 
ſchrieben, der Nachwelt verloren gehen“ — ſo laſſen wir das gern gelten 
bei den unter VII mitgetheilten, einen philologifchen Zweck verfolgenden 
Ueberfegungen aus dem Mahäbhärata, wo der Herausgeber jelbft die von 
Rückert wieder ausgeftrichenen Worte berüdfichtigt. Wenn daſſelbe Ver⸗ 
fahren aber auch bei den außgeftrichenen Worten in Briefen des Dichters 
an feine Verleger befolgt wird, fo ſcheint e8 uns doch, als ob es fi 
bier um Buchitaben handelte, die ohne allen Schaden der Nachwelt ver- 
Ioren geben könnten. 

28. Julius Moſen. Eine biographiiche Skizze. Oldenburg, Schulze of⸗ 
a een 60 Bf. graphiihe Skizz g, Schulze ſche Hof 
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Ein warm 1 empfunbener Bortrag von dem Sohne des Dichters, aljo 
auf authentifchen Quellen berubend. Auf bie Werke des Dichters tiefer 
einzugehen, bat der Sohn taftvoll unterlaffen. Im Anhange werden die 
drei legten Gedichte Moſen's, die in der Gefammtausgabe nicht enthalten 
find, mitgetbeilt. 

29. shiller 83 & Brietmenfel mit Körner. Bon 1784 bis zum Tode Schil- 
. Heraußgeg. v. Garl, Borhefe, ( N Ausgabe.) 
—2 a 1878. Beit & Comp. 

Es iſt ein höchſt dankenswerthes —— der Berlogsgonblung, 
gerade diefen Briefwechlel durch eine mwohlfeile Ausgabe allgemeiner zu⸗ 
gänglic zu machen. Es gibt wohl in feiner Literatur ein Werk gleicher 
Urt, in dem man nicht nur tiefe DBlide in eine Werkftätte poetiſchen 
Schaffens, jondern auch in bie Entwidelung eines edeln Menſchenlebens 
tun kann. Darum hat der Herausgeber auch mit Recht in der Vor⸗ 
rede dieſes Werk namentlich der deutichen Jugend and Herz gelegt. Ihr 
vor Allem geziemt e3, ſich an dem ebeln Freundſchaftsbunde zu erheben, 
in dem bie böchite Ausbilbung der geiftigen und fittlichen Kraft beider 
Freunde das Ziel, ſchonungsloſe Wahrheit das Mittel geweſen iſt. Durch 
die unbeſtechliche Selbſterkenntniß, mit der Schiller fein Wollen und Kön⸗ 
nen, die Stärken und die Schranken ſeines Genies durchſchaut, wird dieſer 
Briefwechſei zu einer ohne Seitenfſtück daſtehenden Erſcheinung. Er trägt 
eine geiftige, mie eine fittlihe Bedeutung in ſich und fordert auch im 
Lefer die ganze fittliche Kraft heraus, um fie auf. die höchſten Ziele der 
Menfchen und der Menfchheit unabläfftg hinzuweiſen. Schülerbibliotheken 
höherer Schulen dürfte dieſes Werf nicht fehlen. 


IV. Erläuterungsichriften. 
In neuen Auflagen liegen vor: 


80. Die Poefie in der Volk sſchule. 38 varrlandiſch —— 

u. erläutert von W. Dietlein. 2. Band. 3. Aufl berg 1878, as 

218 S. 240 M. 

Bol. Jahresbericht XXLX, 448. 

31. Erläuterungen deutfher Dichtungen. Neb emen ftlichen 
Auffägen, in mriffen — ungen = Nei e: Dibamaın ——— 
alter. Bon €. Gude. 2. verm. Aufl. Leipzig 1878. Sr. Brandftetter, 3725. 3M, 
Bol. Jahresber. XXIX, 439. Die neue Auflage ift um 34 Gei- 

ten vermehrt. 

32. Goet he's igenie m Schul u. atgebrandhe erläutert von Dr. 

—V Eee 2. Huf Bremen 1878." Yale N 

98. Site 8 Tell. Zum Schul» u. Privatgebraudhe erläutert von Dr. W. 
E. Weber. 2. Aufl. Bremen 1878. Heyſe. 202 S. 1,60 M. 

Zwei ſehr feinſinnige Erklärungen; im Jahresbericht noch nicht an⸗ 
gezeigt. In der erſten Hälfte des Buches wird der geſchichtliche Inhalt 
des betreffenden Stüdes, fowie Plan und Entftehung deflelben erörtert 
und eine allgemeine äftthetifche Beleuchtung gegeben. Die zweite Hälfte 
bietet, das Stüd Scene für Scene verfolgend, Eingelerläuterungen des 
Zertes in fachlicher und fprachlicher Beziehung. 
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34. Heinrich Düntzer's Erläuterungen zu den deutſchen Clafſikern. 
Hig, Co. Wartig. & Bd. 1 M. 
on denjelben * egen in neuen Auflagen vor 


10. Boch.: Snethe 8 —— 2 Aufl. 13. Bdch.: Goctes 
Elaviga u. Stella. 2. Aufl. 14. Bdoch.: „wohe® Sehigenie auf Tawis. 2 

24. — 29. Bdch.: Klopſtock's Open, 2. Aufl. 48. u. Bdch.: Schillers 
Matie Stuart. 2. 50. u. 51. Boch. : Shilers gpe von Orleans. 
2. Aufl. 53 u. DE 'och.: Sciller’s Wilhelm Tell. 


enen i 

74. ara deh.: oe weſtöſtlicher Divan. 428 ©. 

Die mit Düntzer'ſcher Gewiſſenhaftigkeit ausgearbeitete Erläuterung 
der einzelnen Lieder nimmt die lette Hälfte des Buches ein, während die 
erfte (S. 1—204) einer eingehenden Unterfuchung über die gerade bei 
diefem Werke ſehr verwidelte Entftehungsgefchichte defjelben und über die 
Beziehungen des Dichters zu Marianne von Willemer (der Suleila ber 
Lieder, von ber befanntlich eigene Dichtungen mit in bie Sammlung auf» 
genommen find), fowie einer äfthetifchen Witrdigung des Divans gewidmet ift. 
35. Dämon und Welt im Werden Goethe's. Zweite Studie zur Graichunge- 

gefchichte Goethe’. Bon Ludw. Hader. Erlangen 1878. Deicyert. 108 S 

Ein föftlicher Beitrag zum Verſtändniß Goethes, an deffen Leben 
und Werfen nachgewiejen wird, welchen Einfluß engere und weitere Bil« 
dungskreiſe (Familie, Vaterſtadt, nationale Eigenthümlichkeiten, bellenifche 
Cultur ꝛc.) auf ihn gehabt haben. Diefe Schrift ift keineswegs für ben 
Literarhiftoriter allein intereflant, fondern jeder Pädagog muß aus ihr die 
lebendigften Anregungen empfangen und fo fei fie denn allen Pädagogen 
dringend empfohlen. 

36. Goethe's Fau ür das nichtgelehrte Publikum erklärt von 

I. Eh. 8 Kin hdt. —— 68 g. arnvp 

Wer nicht Zeit und Luſt hat, ſich in die Kefinnigen Fauftcommen- 
tare zu vertiefen, die zumeilen dunkler find, als der Zauft jelber, ber 
findet bier eine einfache, anſpruchsloſe Erffärung, von der er ſich gewiß 
befriedigt finden wird. Nichtgelehrten, die doch auch den Fauſt leſen und 
von der Lectüre einen Genuß haben wollen, wüßten wir Teine beffere Er⸗ 
Märung zu empfehlen. 

37. Eklogen. YO claffifche Berichte ber neutichen, f. d. Da u. Schulgebraud) 
mit den nöthigen ſachl. u. etymolog. Erklärungen, en Einleitimgen, literar« 
eſchichtl. Vermerken u. Hinmweifen NS Ben Bortr te verjehen von Dr. 28. Arm⸗ 
necht. Emden 1878. Haynel. 

Die Gedichte find nach der Sämieintei in fteben Bücher geordnet. 
Uhland ift mit 28 Gedichten vertreten, Schiller mit 18, Goethe mit 8, 
Platon mit 6, Geibel und Chamiffo mit 5. Die übrigen Gedichte ver⸗ 
tbeilen fich noch auf 14 Dichter. Auswahl gut. Im Uebrigen wird das 
fehr gewifienhaft gearbeitete Buch durch den langen Titel faft genügend 
harakterifitt. Die Hinmweife für den Vortrag find mit Heinen Lettern 
zwilchen die betreffenden Zeilen der Gedichte gebrudt, die erflärenden An⸗ 
merkungen ‚unter dem Texte vermeiden ziemlich geſchikt das Zuviel und 
BZumenig, doch mird fich über Einzelnes immer rechten laſſen, 3. B. über 
die geichichtlichen Mittheilungen iiber Rhodus beim Kampf mit dem Dra- 
chen und ähnliches. Mit den metrifchen Einleitungen, die zumeift auf 
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Weſtphal baftren, find wir nicht einverftanden. Weniger wäre bier mehr 
geweſen. Ein fehr ausführliches Regifter erfrest fih auch auf die An⸗ 
merfungen. Die Ausftattung in Papier und Drud vortrefflih, faft gar 
zu fplendid, weil das Buch vertheuernd. 
38. — ee Claſſiker, erläutert u. gewürdigt filr Onmmafien, Bea! .ıL 
terichulen. Bon Ebuard Kuenen. Löln 1878. Roemke & Comp. 
u; en: Oi 8 Jungfrau von Orleans. 88 ©. 1 M. 
3. Bdch.: Leſſing's a von Barnhelm. 72 S. 1M. 

Ueber das erſte —** vgl. Jahresber. XXLX, 441. In den 
Händen der Schüler werden auch die vorliegenden gute Dienfte tbun und 
dem Privatfleige werthvolle Anregung gewähren. Die Bändchen befprechen 
zunächſt Expofition und Entwickelung der Handlımg, ſowie die Vorfabel, 
dann die einzelnen Charaktere, die dee des Stüdes und deſſen Ent- 
ftehung und Geſchichte. Den Schluß bilden Einzelanmerkungen sum Tert 
des Stückes, ſachlicher und ſprachlicher Art. 


Bon den Cotta'ſchen „Schulausgaben deutſcher Claſſiker“ mit An⸗ 
merkungen iſt ein neues Bändchen erſchienen: 
39. S a o, Tr el in 5 Aufzügen von Grillparzer. Mit Anmerkg. v. 

1 G. —2 — Sue 1878. Gotta 98 S. 1M. en 

Der Tert ift von Fußanmerkungen begleitet; eine Einleitung behan⸗ 
delt Entitehung, Stoff, fittliche Idee und Charaktere des Drama’s, und 
als Anhang folgen Eramf e über die olympifchen Spiele, über Altäos und 
Anafreon und das von Grillparzer Act I, Sc. 6 benutzte Original’ einer 
bei Dyonifius ‚von Halikarnaß erhaltenen Ode nebft Ueberfegung. 


Als Fortfegung der bei Ed. Wartig in Leipzig erfcheinenden: 
40. „Erlänterun en zu den auslänbifden Claſſikern“ find eſchienen 
F Idch 8* akeſpeare's Richard IL Erläutert von Rob. Prölf. 


so w8 8. Bi. Shalefpeare'8 Hamlet. Erläutert von Rob. Prölß. 

In Snlage und Ausführung den erften Bändchen (vgl. Jahresber. 
XXX, 373) gleich, verdienen die vorliegenden Bändchen auch das gleiche 
Lob. Beſonder⸗ ausführlich ſind behandelt die Quellen des Hamlet und 
der Vergleich des Shakeſpeare'ſchen Stückes mit ihnen. 


V. Ausgaben, ueberſerungen und Bearbeitungen älterer 
Literaturwerle. 

41. Friedrich Ludwig Stamm's Ulfilas oder die uns erhaltenen Denkmäler der 

goibifen Sprade. Tert, Grammatik u. Wörterbuch, Nen herausgeg. v. Prof. 

r. Morit Heyne. 7. Aufl. Paderborn 1878. Schöningh. XII u.439S.5M. 

Bon allen Ulfilag-Ausgaben die bifligfte und für das Privatſtudium 

geeignetſte. Die Grammatik umfaßt 108 Seiten und genügt in ihrer 

Haren Faſſung auch dem Nichtfachgelehrten. Das Wörterbuch, 100 Seiten 

umfaſſend, citirt auch die Belegftellen und ift keineswegs ein bloßes 

Sloffar. Bon befonderem Intereſſe ift ein Anhang, welcher die auf fal- 

ſchen Lesarten beruhenden Wörter aufzählt, welche nad) den neueften For⸗ 
ihungen aus den gothiſchen Wörterbüchern zu ftreichen find. 
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42. 5riedrih von Sonnenbur erausgeg. von . . ⸗ 
ruck — Wagner. 116 ©. 8 % ' ET Osw. Zingerle. Inns 
Muſterausgabe eines —— Dichters. Dem Abdruck der 

Strophen gehen vorauf die Capitel: Lebensverhältniſſe des Dichters, 

Poefie, Sprache und Stil, Kunft des Versbaues, handjchriftliche Weber- 

lieferung. Den Schluß des Buches bilden Anmerkungen, die zahlreiche 

Parallelftellen und Erflärungen bieten. 

43. Gudrun. Ein altveutiches Delbengenidht, überf. von Gotthold Ludw. Klee. 
Leipzig 1878. Hirzel. 179 © 
Eine Weberfegung von * enheit der Sprache, dem Neuhodh- 

deutichen in ganz anderer Weife gerecht werdend als Simrock und doch 

durch moderne Wendungen den Stil des Gedichtes nicht verlegend. Der 

Meberjeger bietet übrigens nicht alle uns überlieferten Strophen, fondern 

ſucht da8 Echte vom Interpolirten zu fcheiden. ar kommt dabei freilich 

zu anderen Ergebniffen, als Müllenhoff u. a., er gibt aber auch feine 

Ergebniffe nicht als unanfechtbar oder als fireng philologiſch berechtigt aus 

und zugeben muß man ihm, daß es ihm gelungen ift, mit feiner Aus- 

wahl der Strophen ein gut abgerumdetes Ganze herzuftellen. Wer an die 

Urſchrift fich nicht wagen darf, wird von der —*— dieſer Ueberſetzung 

großen Genuß haben und auch wer die Urſchrift lieſt, wird ſich durch dieſe 

Ueberſetzung und bie ihr auf den legten zehn Geiten beigegebenen Anmer- 

tungen in dem Verſtändniß wejentlich gefördert finden. 

44. Martin Luther als deutſcher Elaffiler im einer Auswahl feiner lei» 
Tan Sara 2. verm. Aufl. Frankfurt a. M. 1878. Heyder & Zimmer. 
Erfte Auflage angezeigt Jahresber. XXVIII, 104. Das berrliche 

Buch erfcheint hier vermehrt um neun Stüde aus der Kirchenpoftille und 

um zehn Briefe. 

45.Neudrude dentſcher Literaturmwerle des XVI u. XVII. Jahrhunderts. 
Halle, Lippertihe Buchhdlg. 

Bon diefer vortrefflichen, ſchon im vorigen Jahresberichte (XXX, 
> engen von und gewürdigten Sammlung find weiter erfchienen: 
: Beter Squenz, Syimpfipiel von. bon andreas Gryphius. Abdr. der 

Ausg. von 1668. 0 Pf. 

Nr. 7 u.8: Das Volksbuch vom Doctor Fauſt. Abdr. der 1. Ausg. 
Nr. 9: Der und In ber Moe "Bon Job. yahaſar Sch Abdr. 
der 1, Ausg. von 1657. Vi "un. 

Nr. 10h. 11: Delitiae historicae, —* —8 d. i. hiſtoriſche 
poetifche weil von Enzarns — Abdr. der einz. us. 
von 1618. u. 154 ©. 1,20 
Nr. 12—14: Die drei ärgften erimareen in der ganzen Welt. Roman von 
Chrifiian Weiſe. Abdr. d. Ausg. v. 1673. XVIu. 228 ©. 1,80M. 
Die bibliographiichen Einleitungen ftammen aus ber Feder des Prof. 

Wil). Braune in Leipzig, mit Ausnahme derjenigen zum Fauſt, die ‘Prof. 

Barnde in Leipzig zum Verfaffer hat. Wir wünſchen diefer buchitaben- 

getreuen und billigften Ausgabe älterer Literaturwerle rüfligen Fortgang. 

Billiger Können ſich Freunde der Literatur nicht in den Beſitz von Werfen 
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fegen, die bis jest felbit auf großen Bibliothefen nicht felten vergeblich 
gefucht wurden. Das gilt fir die vorliegenden Werke namentlich bei den 
Nummern 7 und 10. _ 


Bon den vortrefflichen 
46. Deutſchen Bolfsbücdern Geſammelt in rer gprunan wen et, 
wieber Hergefiellt von Earl Eimrod, Frankfuri , inter 
erjchienen in zweiter Auflage Band V u. VI. Der erftere * die 
prächtige Sammlung von 130018 Sprüchwörtern, an der. wir nur be= 
dauern, daß die einzelnen Sprüchmwörter nicht nummerirt find, was für 
Citate fo wichtig wäre; der legtere: Meluſina, Markgraf Walther, Gis⸗ 
munda, armer Heinrich, Schwanenritter, Flos und Blanfflos, Bauberer 
Birgil, Bruder Raufh und Ahasverus. 


Außerdem liegen in Einzelausgaben und mit charakteriftiichen Holz⸗ 
fchnitten geziert vor die Volksbücher von: 

Till Eulenipiegel (182 ©. 150 M.) u. von Heinrih dem Löwen 

(378. 8 Pf.). 

Ein Unternehmen, für das viele Unbemittelte der Verlagshandlung 
Dank wiſſen werden, liegt vor in: 
47. Auserleſene deutſche Volksbücher. urſprünglichen E 

wieder Berne von — ——* 2 FR > 508 € onen 

Solche, denen die große zmölfbändige Ausgabe zu theuer ift, finden 
bier die fchönften Volksbücher vereinigt. Der erite Band enthält: Geno⸗ 
vefa, heilige drei Könige, Heimonskinder, Hirlanda, Sibyllen Weiſſagungen 
und der gehörnte Siegfried; der zweite: Wigalois, armer Heinrich, Her⸗ 
309 Ernft, Ahasver, Kaifer Octavianus und ſchöne Melufine. 
48. F Nibelungenſage. Nach der echten —— N Bon Earl 

einrich Se — — B. 5 Teubner. ” Bir) 

49. Sr Nibelungen. Nach nordifcher u. deut —* tung erzä m Bon Dr. 

8 Wäguer. Illuſtr. v5 —* F. W. ine * gan D. Spamer. 
Zwei Nibelungenbearbeitungen, von denen die Ked’fche entichieden die 
befiere ift. Sie ſchließt ſich zunächit an den Gang des beufichen Nibe⸗ 
lungenliedes an, bringt aber manches andere in epiſodiſcher Weiſe, z. B. 
die nordiſche Ueberlieferung vom Urfprung des Nibelungenhortes als einen 
Gefang Volker's. Ebenſo fingt Volker in Berhelaren dag Lied von Wal 
ther und Hildegund. Außerdem entlehnt der Erzähler manchen Zug aus 
neueren Dichtern, aus Geibel, Hebbel, namentlih aus Jordan. Dichter 
riſche Geſtaltungskraft ift dem Erzähler nicht abzuſprechen, gleichwohl halten 
wir ſein Unternehmen für verfehlt. Wir werden jetzt von Dichtern und 
Erzählern mit ſo vielerlei Nibelungendarſtellungen überſchüttet, daß es bald 
kaum mehr möglich ſein wird, ſich zu merken, was wirklich altüberliefert 
iſt und was die Dichter des neunzehnten Jahrhunderts erfunden haben, 
um es, wie Herr Keck, „echte Ueberlieferung zu nennen. Wir wünſchen 
in der "Hand unferer Jugend die naive Darftellung bes deutſchen Nibe- 
lungenliedes ohne moderne Künſtelei. Die nordiſche Ueberlieferung gebe 
man, wo man meiter gehen will und kann, ebenfalls in möglichft urfprüng« 
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licher Form daneben. Wenn Herr Keck übrigens ſagt, namentlich bezüg⸗ 
lich des erſten Theiles des Nibelungenliedes ſei es nöthig, romantiſchen 
Schönrednern wie Vilmar gegenüber einmal auszuſprechen, daß die bes 
kannten wegwerfenden Urtbeile Bodmer’8 und Friedrich’3 des Großen meit 
mehr Berechtigung haben, als die Robpreifungen der Neueren, fo Tönnte- 
man dem gegenüber 3. B. an Uhland's Urtheil erinnern, der doch von 
Poeſie auch etwas verftand. Es märe fehr fchlimm, wenn auf unfere 
moderne Jugend der erfte Theil des Nibelungenliedes Teinen Eindrud 
mehr machen fönnte und mir erſt moderner Bufügungen bedürften, die 
doch wieder jeder anders wünſcht und anders herftellt. 

Die Wägner’iche Bearbeitung ftellt die Nibelungenſage nach nordifcher 
und nach deutjcher Weberlieferung unverfchmolzen neben einander und bietet 
dann gleichſam anhangsweiſe noch die Weberlieferungen von Dietrid) und 
Hildebrand. Damit Könnte man fich einverftanden erklären, wenn nım die 
Darftellung eine beſſere wäre. Die fchwanft aber immer zwiſchen mo- 
dernften Erfindungen und Ausdrüden und alterthümelnder Redeweiſe hin 
und ber. Bald „Iuftwandelt” Siegfried mit Kriembild im Garten und 
„betrachtet ihre Blumen, deren Namen und Bedeutung fie ihm mit tiefem 
Sinn erflärt“ und wobei fie mitten in die Profa hinein die Berfe fpricht: 

„Die Blumen haben Seelen, fie reden oft zu mir, 

Bom Himmel fie erzählen, der ſchon auf Erden ift hier; 
bald ift die Rede von Nornen, die e8 fügen, daß man fich einander mor« 
det wie giftige Schlangen. In der Wiedererzählung der Eddalieder heißt 
es, die Frauen feien gegangen, die Schleier am Fluſſe zu waſchen; gleich 
darauf ift aber von Haaren die Rede. Sonderbares pafftrt namentlich, 
wenn der Verfaſſer fein Wörterbuch zur Hand genommen. Da fteht ein- 
mal im Nibelungenliede, daß Kriemhild's wät (— Kleidung) von Edel» 
fteinen geleuchtet habe, der Berfaffer fchreibt: „Es, glänzte in ihrer Watte 
mancher Edelftein. Wenn im Liede fteht, daß fi Siegfried und Kriem⸗ 
bild anblidten „vil tougen“, d. i. heimlich, fo fchreibt der Verfafler, es 
ſei „‚tugendlich” gefchehen. Aus Volker, dem „videlaere“ des Liedes ift 
ein „Fiedelore“ geworden und nicht etwa nur, damit fih’8 ©. 100, wo 
wieder ein paar Verſe fich finden, auf „ſchwöre““ reime, fondern Hagen 
fagt auch zu Voller: „Solcher Fiedelören gibt es nicht viele in der Welt.’ 
©. 109 erfahren wir, daß es bei der Jagdmahlzeit im Ddenwalde u. a. 
auch „blaugefottene Forellen‘ gab. Es ift nicht mehr der Zauber alt« 
deuticher Sage, der die Jugend aus einer foldhen Darftellung anmeht, die 
der Einfachheit des alten großartigen Stoffes durch Reflerionen und Zu⸗ 
thaten modernfter Art glaubt aufhelfen zu müſſen, und wären es, wie bei 
Wägner, Citate aus Goethe's Fauft und Schiller’ Glode, die in die Er- 
zählung verflochten find. 

50. Jean Paul's größere Dichtungen in anthologifcher Bearbeitung. Bon 
dr. Otto —* —E J. Ara er Ti tan. ABoffene 
büttel 1878. Juk Zwißler 283 ©. 1,80 M. 

Jean Paul’3 Dichtungen vermögen einen hohen Genuß zu gewähren, 
aber nicht jeder ift gewiflt, ja nicht jeder vermag e8, mit fo firenger Ar⸗ 
beit, wie fie die Lectüre diefer Dichtungen fordert, foldden Genuß zu er⸗ 
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kaufen. Für ſolche werden Ausgaben, wie die hier vorliegende, ſehr er⸗ 
wünſcht kommen. Der Verfaſſer hat verſtanden, die wichtigſten und 
ſchönſten Stellen zur vollſtändigen Mittheilung auszuwählen, den übrigen 
Inhalt aber durch Zwiſchenerzählung wiederzugeben. Auch in dieſen 
Zwiſchenerzählungen iſt überall das Wichtigſte, das, worauf nicht nur für 
die Entwickelung der Geſchichte, ſondern namentlich auch für die der Cha⸗ 
rakter etwas ankommt, herausgehoben. Wir möchten ſagen, wir ſehen in 
dieſen Bearbeitungen das fchöne Marmorbild freiſtehen, das vorher von 
den Ranken Jean Paul'ſcher Darſtellungsweiſe überwuchert war und defien 
reine Formen unfer Auge daher nur ſchwer wahrnehmen konnte. Bahl- 
reiche Anmerkungen "unter dem Tert ermöglichen das Verftändniß der oft 
jo fehwierigen Anſpielungen und Bilder des Dichters. Nur die Anmer⸗ 
tung auf ©. 110 balten wir für verfehlt. Den Schluß des Bänd- 
chens bilden: Lichtftrahlen aus dem Titan, d. i. einzelne, beſonders ſchöne 
Ausſprüche, die in die Bearbeitung nicyt aufgenommen werden Tonnten, 
und ein „Literarhiftorifch-äfthetifches Nachwort. * 


VI. Anthologien. 


51. Poetifhes Schagkäftlein fr die Jugend. Das Schönfte u. Belle aus 
Gergählumg, Lied u. Lehre deutfcher Dichtumg der neueren Reit. Bon M. Wal⸗ 
leſer. annheim 1878. J. Bensheimer. 208 S. 2M. 

Nach den Dichtern geordnet, 270 Nummern, von Hagedorn und 
Gellert bis zur neueſten Zeit führend. Auswahl geſchmackvoll und pü- 
dagogiſch taktvoll. Die in Gude's Erläuterungen erklärten Gedichte find 
ſämmtlich aufgenommen. Gute Ausſtattung. 

52. Sammlung deutſcher Gedichte flir die 3 Oberclaſſen der preuß. Mittel⸗ 
ſchule. Bon Emil Wolff. Gütersloh 1878. Bertelsmann. 178 S. 1,80 M. 
Nach der Anſicht des Verfaſſers „entſpricht den Bedürfniſſen der 

preußiſchen Mittelſchule nicht eine einzige der vorhandenen Anthologien.“ 
Deshalb dieſe neue. Sie iſt der vorigen ähnlich, enthält 60 Nummern 
weniger, bietet aber ein paar Stücke von Luther, Hans Sachs, Opitz und 
Logau, ſowie ein paar mundartliche Proben von Klaus Groth, Reuter 
und Th. Storm, und 11 Ueberſetzungen aus Ovid, Horaz, Tegner, Bes 
ranger, Longfellow, Vördsmarty u. a. Mit der Auswahl diefer Ueber⸗ 
jegungsproben find mir nicht einverftanden; im Uebrigen ift die Auswahl 
zu loben, namentlich auch, daß Schiller beſonders reich bedacht iſt. Ge⸗ 
ordnet find die Gedichte in drei Abtheilungen file die betr. drei Claſſen. 

Bere aur Geſchichte der dentichen Literatur alter u. neuer Zeit. 
Bon Dr. Georg Weber. 4. Aufl. Leipzig 1878. Engelmam. 5666. IM. 

Dritte Auflage empfohlen Sahresberiht XXI, 262. In vor 
liegender Auflage um 46 Seiten vermehrt. Crfreulicher Weiſe betreffen 
diefe Bermehrungen vorzugsweiſe dad Volkslied. 

54. Alte u. neue deutfche Lieder. Hannover, 6. Meyer. 352 ©. 50 Pf. 

Enthält al3 Einleitung eine kurze Geſchichte der Kriege von 1866 
und 1870/71, unter Mittheilung zahlreicher Erlaſſe des Königs und 
officieller Kriegs depeſchen. Dann folgen 64 alte deutſche Baterlandglieder. 
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Den Hauptinhalt bilden aber 180 Lieder aus den Jahren 1870 und 71. 

Den Anhang bilden 20 Scherzlieder aus derfelben Zeit (König Wilhelm 

ganz heiter ꝛc., Kutſchke 2c.). Ein reicher Inhalt für fehr billigen Preis. 

55. Mittelhochdeutſches Xefebuch fir Oberrealichulen. Bon Carl Jauker 
u. Hd. Rod, Wien 1878. K. Gräfe. 98 ©. 1,60 M. 

Die Verfafler wollen in der Nealjchule nur Nibelungen und Wal- 
ther v. d. Bogelmeide in der Urfprache gelefen willen. Das Bud ent- 
hält demnach aus dem erften Theile des Nibelungenliedes die Aventiuren: 
Wie Siegfried nah Worms kam, wie er Kriemhild zuerft fah und wie 
er erichlagen ward; aus dem zweiten Theile die Reiſe nah Hunnenland, 
Hagen’s und Volker's Schildwaht, den Brand des Saales, Rüdiger's 
Tod und Gunther’s, Hagen’8 und Kriemhild's Tod. Außerdem 25 Lie⸗ 
der und Sprüche von Walther. Die erften 27. Seiten enthalten das 
Wichtigfte aus der mittelhochdeutfchen Grammatik und Metrit, den Schluß 
bilden erflärende Anmerkungen zum Xert, die fich ſowohl auf die ſprach⸗ 
lichen Zormen wie auf den fachlichen Inhalt beziehen, und ein 15 
doppelipaltige Seiten umfafjendes Gloflar. 


VII. Aeſthetit, Poetit, Metrit. 
56. Katechismus der Aeſthetik. —— über die Wiſſenſchaft vom Schö⸗ 
nen u. der Kunſt. Bon Mob. Prölß. Leipzig 1878. J. J. Weber. 348 S. 2,50M. 

Ohne an ein vorhandenes Syſtem ſtlaviſch ſich anzuſchließen oder 
felbft ein neues Syſtem aufftellen zu wollen, bietet der Berfafler anregende 
Belehrung. Der Berfaffer will augenfcheinlich weniger als ein Mann 
der ftrengen Wiſſenſchaft erfcheinen, als vielmehr ein Freund fein, der 
durch geiftoolle Plauderei uns in den Stand fest, Schönes mit Bewußt⸗ 
fein zu genießen. Und in diefer Richtung erfüllt das Buch feinen Zweck 
vortrefflih; es wird allen willlommen fein, denen Werke von Bifcher, 
Carriere u. a. unzugänglid oder zu ſchwer find. 

Im erften Theile handelt der Berfafler von der Aefthetif im Allge⸗ 
meinen und zwar: von den feeliichen Vorausſetzungen der äftbetifeen 
Wirkungen, von den äfthetifchen Berhältniffen der Natur, der reinen (der 
organifchen und unorganifchen) wie der unter den Einflüffen der Cultur 
ftehenden, endlich von der fünftleriichen Thätigfeit. 

Der zweite Theil ift einer Betrachtung der einzelnen Künſte gewidmet. 

57. Dichſtungslehre (Boetik) für die oberen Curſe der Realichulen Baierns u. 
verwandter Anftalten. Mit Aufgaben } Uebung in der Form der Diotungen. 
Bon Joh. Br. Hnfelmaner. Würzburg 1878. Staudinger. 1166. 1,20 M. 

58. Grundzüge der Poetik. gu bob. Lehranftalten, insbeſ. f. Seminaren, 
Präparanden - Anftalten, I öchterfchulen, ſowie 3. Selbflunterrihte. Bon 
Dr. Wilh. Sommer. Paderborn 1878. F. Schöningh. 70 ©. 75 Pf. 

Zwei einander ähnliche Bücher, in betretenen Bahnen wandelnd und 
auf Darlegung der gejchichtlihen Entwidelung des poetifchen Lehrgebäudes 
fih nicht einlaffend. Der größere Umfang des Hafelmayer’ichen Buches 
kommt namentlich einer reicheren Anführung von Beifpielen zu Gute. Die 
auf dem Titel erwähnten Aufgaben find theils Wiederholungsfragen, die 
alle Capitel des Buches begleiten, theils Aufgaben zur Beitimmung und 
Anwendung der Xropen und rhetoriſchen Figuren. 

Päd. Jahresbericht. XXXI. 28 
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59. Leitfaden der deutſchen Poetik. ir die oberen Claſſen höh. Schulen. 
Bon Dr. G. Bornhaf. Balin 1878. Weinmann. 144 ©. gr. 8. 1,60M. 
Das Buch gehört zu den beiten feiner Art. Die Darftellungsweife 
ift beftimmt und Mar und bei der Auswahl des Stoffe hat der Ver⸗ 
fafjer fich weiſes Maßhalten auferlegt. Was aber einmal geboten wird, 
wird gründlich erörtert. Beſonders anfprechend ift, daß der Verfaſſer 
überall bemüht ift, darzulegen, wie die Formen der Poefie, ſowohl bezitg- 
[ih der Metrif als auch der Poetif, Hiftorifch geworden find. Dabei be= 
ſchränkt fich der Verfaſſer nicht auf die deutjche Literatur, jondern den 
Kreifen, für die das Buch beftimmt ift, entfprechend, nimmt er auch auf 
die Literatur der Griechen und Römer, ſowie für die neuere Zeit auf die 
englifche und auf die Literaturen der romanischen Völker Rüdficht. 
60. Deutſche Verslehre. Zunächſt f. höh. Lehranftalten. Bon Dr. . Hein- 
rich. 3 verb. un — — —— 144 & 
Ein vortreffliches, die neueften Forſchungen berüdfichtigendes und in 
noch eingehenderer Weife als das vorgenannte den hiſtoriſchen Geſichts⸗ 
punkt fefthaltendes Lehrbuch der Metri. Dem aus Vilmar's Nachlaß 
von Grein herausgegebenen Werke: „Die deutjche Versfunft nach ihrer 
geichichtlichen Entwidelung“ wüßten wir fein anderes an die Seite zu ftellen, 
das fo wie das vorliegende Werfchen den hiſtoriſchen Standpunkt fefthielte. 
61. Einführung in die deutſche Metrif u. Literatur. Bon Prof. Carl 
Schiller. 2. verm. Aufl. Wien 1878. Gerold's Sohn. 136 S. 240M. 
Als eins der beiten Bücher zur Einführung in deutſche Metrik und 
Literatur ſchon in erfter Auflage anerkannt (Jahresber. XXIX, 432). 
Die vorliegende Auflage ift um 14 Seiten vermehrt und die Vermehrung 
betrifft namentlich Werke der neueften Literatur, wie die Romane von 
Georg Ebers, die Neuterbiographie von Wilbrandt u. a. 


VIII. Mythologie und Kunftgefchichte. 

62. Handbuch der deutfhen Mythologie, mit Einfluß der noybiichen. Bon 
Carl Stmrod. 5. verb. Aufl. Bonn 1878. Marcus. 648 ©. I M. 
Die immer fchneller einander folgenden neuen Auflagen dieſes Haupt⸗ 

werkes über deutſche Mythologie beweifen, daß der in demſelben vor« 
geführte Stoff auch in meiteren ald in Gelehrtenfreifen Beachtung ge» 
funden hat. Dazu hat Simrod verjtanden, den an fich anſprechenden 
Stoff in anfprechendfter Weife darzuftellen, namentlich, wo er auf Reſte 
deutfher Mythologie in deutichen Sitten und Gebräuchen zu fprechen 
fommt. Gerade die eingehende Berüdfichtigung noch beftehender Sitten 
und Gebräuche macht das Buch für den Lehrer höchſt werthvoll, dem 
die Aufgabe zufällt, Heimathliche Ueberlieferungen, die jo oft mißachtet 
werden, zu erklären und zu verklären. Wer für fein Wiflen von deutſcher 
Mothologie einen guten Grund legen will, kann feinen beſſern Yührer 
finden, als Simrock, ſelbſt Jacob Grimm nicht ausgenommen, deſſen 
Mythologie für den Anfang des Studiums durchaus nicht anzurathen iſt. 

63. Germaniſche Bötterfage. Bon Ernft Bratuſcheck. 2. Aufl. Leipzig. 
Richter's Berl, »Anftalt. 300 S. 3 M. 

Ein Berfuh, das Leben der alten germanischen Götter in einer 
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zufammenbängenden Erzählung darzuftellen und zwar ein ſehr wohlgelungener. 

Namentlih Schülern gegenüber wird dieſe epiiche Darſtellungsweiſe die 

geeignetfte, weil anfchaulichfte, zur Einführung in die deutiche Götterlehre fein. 

64. Deutiät ee dergeipiäte Der beutfhen hen Sunenb gewidmet von E. Falch. 
Leipzig 18 me. 56 © 

Strebt den gleichen Zwed an, wie das porgenannte Bud. Aber die 
epifche Darftellungsmweife ift weniger ſtreng durchgeführt, als bei dem vorigen 
und das Beſtreben, möglichſt vollſtändig zu ſein, beeinträchtigt bei dem 
geringen Umfange des Büchelchens die Anſchaulichkeil. Die ©. 46 f. ges 
botene Aufzählung der Wunderwerke der Zwerge würde z. B. viel befier 
erſetzt fein durch die Erzählung von ihrer Derfielung. Bgl. des Referenten 
„Götter und Helden”, II. Bänden ©. 

65. Leitfaden der Kunſtgeſchicht ir höhere Lehranftalten u. den Se 
te hr bearbeitet vn Ir Yin 3 4 Er m d. Xert — 
Abbildgn. Eſſen 1878. Bädeker. 124 ©. 1,80 M. 

Gute Auswahl des Stoffes, überſichtliche Anordnung, klare Dar⸗ 
ſtellung zeichnen das Buch aus. Namentlich ift zu loben, daß die einzelnen 
bildenden Künfte nicht getrennt von einander durch die 'verfchiedenen Beit- 
räume ihrer Entwidelung begleitet werden, fondern daß durch das ganze 
Buch Hindurch die Biftorifche Entiwicelung den leitenden Faden abgibt. 
Das Borhandenjein der weſentlichſten Anfchauungsmittel vorausfegend, hat 
der Berfafler die Abbildungen im Buche auf die Darftellung der wichtigften 
Grund- und Aufriffe, Bau⸗ und Bierglieder befchräntt, bei welchen es fich 
nicht ſowohl darım handelt, zu bewundern und zu genießen, als vielmehr 
das zunächſt Nothwendige zu lernen. 


IX. Verſchiedenes. 

66. en die lateinifhe Schulkomödie in Deut land. on Dr. 
0 Grant te. Bene, 1877 an 157 ©. 9 A EM. Dr 
Se Inhalt gliedert fih in drei Abtheilungen: "her Aufführungen 
antifer Komödien befonder8 des Terenz, die Entftehung und Fortbildung 
der Lateinischen Schullomödie, das Weſen der lateinischen Schulkomödie 
(formale Seite, Inhalt, Aufführung der Schullomddie). Das meifte neue 
bietet der dritte Abfchnitt, namentlich über die Sprache und den Vers⸗ 
bau der lateinifchen Schulkomoͤdie. Auch über die eriten Verdeutfchungen 
des Terenz wird neues Material beigebracht, wie denn überhaupt die 
Schrift manchen neuen Geſichtspunkt eröffnet, ohne freilich, wie der Ver⸗ 
faffer felbft zugibt, ihre Thema zu erichöpfen. Was der Verfaſſer über 
die Schwierigkeit der Herbeifchaffung des nur handichriftlich vorhandenen 
Material jagt, muß wohl zugegeben werden, aber auch gebrudt vor- 
liegendes ift nicht erjchöpft, felbft nicht die Arbeit von Straumer. Bon den 
Dramen ded Macropedius, des bedeutenditen Lateinifchen Dramatikers des 

16. Sahrhundert3, werden nur drei erwähnt. 
67. FA einer Geſchichte des Volksſchauſpiels vom Doctor Fauſt. 

Bon Wilh. Creizenach. Halle, Niemeyer. 192 ©. 8. 4,50 M. 

Beicheiden ein Verſuch genannt, in der That eine höchſt fleigige, 
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alles zugängliche Material beherrſchende Geſchichte des berühmten Volls⸗ 
fhaufpieles, dem Goethe die Anregung zu feinem Meifterwerke verdantte. 
Und fo ift das Buch nicht mm ein werthvoller Beitrag zur Erklärung 
für einzelnes im Goethe'ſchen Fauſt, fondern auch ein wichtiger Bauſtein 
zur Gefchichte der dramatiichen Literatur Deutſchlands und namentlich der 
in ihrem Weſen und Einfluß noch viel zu wenig gewürdigten Puppenkomödie. 
„Altdeutiches Leben. Stoffe u. Entwärfe zur Darftellung deutſcher Bollsart. 
os Von Dr. Freybe. I. J Gütersloh 1878. —e— — S. 4M. 
Ein poeſievolles Buch. Es dürfte am beſten charakteriſirt werden 
durch eine Aufzählung ſeines Inhaltes. Es enthält Ueberſetzungen aus 
der Edda, aus Beowulf, aus dem Heliand, aus Ortnit und aus Frei⸗ 
dank's Beſcheidenheit. Ferner Nachdichtungen der Legende von Gt. 
Chriſtofero, die auch aus „der Seelen Troſt“ im Urterte mitgetheilt 
wird, ſowie von Liedern Walthers und Reinmars und der Legende von 
den ſieben Schläfern. Von den zahlreichen Aufſätzen zur altdeutſchen 
Culturgeſchichte nennen wir: das Weltdrama in der deutſchen Mythologie, 
Stellung und Geltung der Frau bei den Deutſchen, Sippe und Blutrache, 
Blutbrüderſchaft. Ferner ſeien genannt die Aufſätze: Macht der Sitte, 
drei Adelsurkunden (behandelt Tacitus Germania, die Edda und den 
Beowulf), Island und ſeine Literatur. Dieſe Mannigfaltigkeit des Inhaltes 
verleiht dem Buche zwar ein buntes Anſehen, doch wahrt der Grund⸗ 
gedanke des Buches, altdeutiche Bollsart in ihrer Bortrefflichfeit auf⸗ 
zuzeigen, dem Ganzen eine gewifle Einheit und anregende Kraft mohnt 
dem Buche in hohem Grade inne. | 
69. Die Nibelungen-Dramen fett 1850 u. deren Berhältmiß zu Lieb u. Sage. 
Bon Joſ. Stammhammer. Leipzig 1878. Wartig. 168 ©. 2,80 M. 
Eine Einleitung orientirt zunächft über die Gejchichte des Nibelungen 
liedes und feines Wiederbefanntwerdend. in weiterer Abſchnitt führt 
kurz den Inhalt des Nibelumgenliede8 und den der verwandten Eddalieder 
vor. Dann folgen die Beiprechungen der einzelnen Dramen, die in Brun⸗ 
bild», Sriemhild-, Nibelungen- und Rüdiger⸗Dramen geſchieden werden. 
Neben den Dramen von Geibel, Hebbel und Wagner, nimmt Wilbrandt's 
„Kriemhild“, der im neuefter Zeit eine fo feltene Auszeichnung widerfahren, 
ein befondere8 Intereſſe in Anſpruch und wir find mit des Verfaſſers 
Beurtheilmg, die mehr eine Verurtheilung ift, im ganzen einverflanden, 
wenn wir auch bemerten müflen, daß der Berfafler nicht alle Schönheiten 
des Stüdes, 3. B. den herrlichen Schluß des 2. Actes erkannt zu haben 
fheint, der doch ganz dem Charakter Kriemhild's im Liede entjpricht. Eine 
ſehr intereffante Mittheilung bildet den Schluß des Buches, die Mittheilung 
des nachgelaflenen Entwurfes zu einem Nibelungendrama von Ubland. 
70.®oethe’3 Werther und feine Zeit. Eine iatrifch-literarifhe Stubie. 
Bon Dr. ——e— — — —— 30 s& pf. 
Bildet Heft 9 des 4. Bandes der im gleichen Verlage erſcheinenden 
„Oeffentlichen Vorträge“. Der Verfaſſer gibt eine Skizze des Romans, 
vorzugsweiſe in pathologiſcher Richtung, und weiſt nach, daß Werther 
das poetiſche Abbild der Jugend jener Zeit, wie es ſich in der Seele des 
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Dichters geſtaltet, ſowie daß der Roman in allen feinen Theilen die ftrenge 

und wahre Conſequenz des pathologiſchen Charakters feines Helden iſt. 

71. Wieland's Abderiten. Bortragv. Dr. Bernh. Seuffert. Berlin 1878. 
BWedmam. 52 S. 1,20 M. 

Mit Hilfe großer Belefenheit und fcharffinnigen Eindringens auch 
in die entlegenften Quellen meift der Berfafler nah, warum gerade die 
Abderiten durch ihre Frifche in reicherem Maße Genuß bieten, als viele 
andere Dichtungen Wieland’. Er beweiſt nämlich, daß Wieland in dieſem 
Roman nach der Natur zeichnete und daß namentlih Mannheimer Ber- 
hältniffe fi in demſelben wiederfpiegeln. Der PVortrag ift für die 
Charafteriftift Wieland’ wie für die feiner Zeit gleich wichtig. 

72.Die Satirifer des 16. Jaßſbunderts. Von Ludw. Geiger. Berlin 

1878. €. Habel. 40 ©. 75 Pf. 

Heft 295 der „Virchow-Holtzendorff'ſchen Vorträge“. Behandelt find 
in kurzer aber treffend charakterifirender Weife: die Volksbücher, Hutten 
und Erasmus, Sebaftian Brant, Murner und Fiſchart. 

73.&onrad Grübel u. feine Nachfolger in der nürnbergiſchen mundartlichen Dich⸗ 

mi Eine Auswahl nürnbergiſcher Gedichte m. bib ing. — en über 

die Dichter. Yerauaeg, von Joh. Priem. 2. Aufl berg 1878. 9. Ball- 
born. 229 ©. 2,50 M. 

Reih an Gemüth und Humor. Außer Grübel find noch 8 Dichter 
in Nürnberger Mundart in dem Buche vertreten. Mit Freuden erfieht 
man aus dem Bude, wie lange Hand Sachſens Geift ſich in Nürnberg 
lebendig erhalten hat. Die Mehrzahl der hier vertretenen Dichter find 
Handwerker. 


XII. Beidnen. 


Bon 


Fedor Finger, 
Oberlehrer a. d. Realſchule I. Ordg. u. fläbt. Zeicheninfp. zu Leipzig. 





Das eifrige, ernfte und erfolgreiche Streben zur Hebung und Foͤr⸗ 
derung des Beichenunterrichtes, welches fich in der vergangenen Reihe von 
Jahren immer mehr fteigerte, erbliden wir auch im legten, dem von 1878. 
In erfter Linie find die Lehrer diejes Faces als Förderer zu nennen, 
unter denen die Zahl der einfichtSpollen und tüchtigen immer größer wird, 
ja in überrafchender Weife wächſt, von denen fo viele felbft vor Opfern 
nicht zurückſchrecken und ihr von färglichem Solde ſauer Erjpartes, anftatt 
wie früher zu mwohlverdienter Erholung, jettt zu meiterer Ausbildung, zur 
eigenen und des Faches Verpolllommmung verwenden. Davon zeugen die 
immer häufiger werdenden Befuche von Zeichenlehrern an foldden Orten, 
welche im Rufe ftehen, daß an ihren Schulen ein guter Zeichenimterricht 
ertheilt werde, davon zeugt die Menge größerer und kleinerer Vereine, 
deren Zweck der Fortfchritt diefes Faches ift, und das bemeift ſchließlich 
die Reichhaltigkeit der Zeitfchriften, welche diefem Zwecke dienen, deren 
Redactenre und Mitarbeiter Teinen pecuniären Gewinn von ihrer Mühe 
haben. Es ift am gegenwärtigen Drte nur eine Andeutung auf dieſe 
Art von Yortfchritt möglich, da eine fpecielle Aufzählung, wenn auch mur 
des Werthuolleren, was in den Vereinen zur Verhandlung gefommen und 
in den Zeitjchriften beiprochen worden ift, einen zu großen Platz im Jahres⸗ 
berichte einnehmen würde. Es fei deshalb Jeder, der einen eingehenden 
Bericht wünfcht, hingewiefen auf die 

1. Beitfchrift des Vereins deutſcher Zeichenlehrer, redig. v. Prof. Dr. 

.Hertzer, Balin. N. Müllerſtr. 161. Monatl. 2 Nummern, jede 1 Bogen 

art. Die Mitglieder des Vereins (jährl. Beitrag 6 M.) erhalten die Beitfchrift 
gratis. Für Nichtmitglieder Preis jährl. 8 M. 

Diefe Zeitfchrift zeichnet fih vor den anderen Fachblättern befonders 
durch gewiflenhaftes Notiren alles deflen aus, was für eine Orientirung 
auf dem Gebiete des Zeichenunterrichtes werthvoll erfcheint, was einen 
Einblid in den jeweiligen Stand und Yortichritt des Faches gewährt. 
Auch außerdeutſche Beftrebungen werden dabei berüdfichtigt. Der Verein 
deutjcher Zeichenlehrer, defien Organ das Blatt ift, tagte am 11. und 
12. Juni 1878 in Berlin in einer Hauptverfammlung, in welcher be» 
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fchloffen wurde „eine Commiſſion zu ernennen, welche eine überfichtliche 
Zufammenftellung derjenigen Grundjäge veranlaßt, die für ben obligato= 
riſchen Zeichenunterricht an allgemeinen wifjenfchaftlichen Unterrichts » An= 
ftalten*) unbedingt maßgebend fein müſſen.“ (Diefer Beſchluß ift aus- 
geführt worden, und die Hauptverfammlung für 1879, welche zur Zeit 
der Fertigftellung de3 gegenwärtigen Jahresberichts in Leipzig tagte, nahm. 
die „Grundſätze“ fänmmtli als maßgebend an. Das Weitere hierüber 
wird im Jahresberichte für 1879 folger und fei bier nur auf die Bes 
richte der Beitjchrift im Jahrgange VI verwiejen.) Der in einem anderen 
Antrage enthaltene Wunſch, „dem Beichenunterrichte bei Beſtimmung der 
Cenſurnummer, der Rangordnung, wo folde üblich ift, und der Verſetzung 
gleiche Rechte mit jedem anderen Unterricht3gegenftande einzuräumen”, wird 
wohl noch auf längere Zeit unerfüllt bleiben. Dieſes Ziel wird nur dann 
zu erreichen fein, wenn das Zeichnen wie jede3 andere Lehrfach als Maſſen⸗ 
unterricht betrieben wird, wenn feftbeftimmte, von den Schülern erreich« 
bare Claſſenziele den Unterricht regeln, wenn durch gewiſſenhafte Ausſtel⸗ 
ungen ſämmtlicher Jahresarbeiten ſämmtlicher Schüler und durch genaue 
Eontrole nachgewiefen wird, daß, gleichiwie in den anderen Disciplinen, 
weder eine einfeitige Pflege des Begabten, noch überhaupt eine Voraus⸗ 
fegung des befonderen Talentes ftattfindet, wenn die ausgelibte Methode 
bemweift, daß fie auf Geiftes-, Gemüths⸗ und Charafterbildung von weſent⸗ 
lihem Einfluß ift, nicht aber auf geifttödtende Dreſſur zu manueller Fertig« 
feit Hinausläuft. Erſt dann, aber auch dann nur allmälig, wird fich das 
feftgewurzelte Vorurtheil aus den Köpfen derjenigen Schulmänner und 
Behörden verlieren, welche fich jegt noch mit einem durch Erfahrungen ge= 
rechtfertigten Mißtrauen dem jo anfpruchsvoll auftretenden Fache gegen- 
über verhalten. Der Zeichenunterricht muß erſt beweijen, welch hohe Auf- 
gabe er bei der Erziehung des Menfchen zu erfüllen vermag, dann wird 
ihm die Anerfennung und Würdigung nicht fehlen. 

Man kommt Seiten der vorgejegten Behörden den Anforderungen 
an eine Beſſerung der Verhältniſſe bereitwillig entgegen. Se nach dem 
Grade des Fortjchrittes, den das Schulzeichnen in dem betreffenden Lande 
bereit3 gemacht, wächft auch die Aufmerkſamkeit, je nach dem Grade der 
nachgewiefenen Wirkfamteit des Zeichenunterrichteg auf die Bevölkerung 
fteigert fich die Sorgfalt für die Pflege deflelben. Frankreich bat unmwiber« 
legliche Beweife, daß feit der Zeit, in welcher ed dem Zeichnen die ihm 
gebührende Stellung im Schulorganismus angewiejen, die Wohlfahrt des _ 
Boltes bedeutend geftiegen ift, denn feine Steuerfraft wuchs von da ab 
in den induftriellen Städten auffällig und beläuft ſich gegenwärtig auf 
viele Millionen mehr al3 vorher. Gleiche Erfahrungen bat Defterreich 
gemacht. Die Anftrengungen dieſes Landes im genannten Sinne find von 
nachweisbarem Erfolge gekrönt. Die minifteriellen Verordnungen gründen 
fih auf die Erfahrungen gediegener Fachmünner. Mit Ausnahme einiger 


*) Hiermit find die ümmtlchen, eine allgemeine Bildung vermittelnden gemeint, 
alſo jede Volksſchule, Nealichule J. u. II. Ordg., Gymnaſuum, höhere Mäbdchen- 
(Töchter-)[chule u. dgl. 
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zu fpeciell in daS rein Methodifche eingreifenden Borjchriften, deren In⸗ 
halt einer freien Wirkſamkeit der Individualität des tüchtigen Lehrers zu 
enge Schranken zieht, find fie als Mufter für die noch zu erhoffenden 
reorganifatoriichen Verordnungen Deutſchlands aufzuftellen. 

In Preußen werden gegenwärtig dergleichen beabfichtig. Bei Ges 
legenheit der Ausarbeitung und Abfaffung neuer Schulgefege wird auch 
der Zeichenumterricht fein Theil erhalten. Ob es das ihm gebührende fein 
wird, fteht noch in Frage, da man von einer Hinzuziehung von Fach⸗ 
männern zu diefer Arbeit weiter nichts erfährt, al8 daß Dr. Stuhlmann 
in Hamburg beauftragt jei, einen Leitfaden für den Zeichenunterricht an 
den fechsclaffigen preußifchen Schulen auszuarbeiten. Eine folde Maß» 
nahme hat ihre fehr bedenklichen Seiten und kann einem gedeihlichen Ent⸗ 
wideln des vornehmlich an den genannten Schulen einer durchgreifenden 
Reformation fo dringend bedürfenden Faches geradezu hindernd in den 
Weg treten. Die Hamburger Methode hat zwar durch das einheitliche 
Vorwärtsgehen ihrer Vertreter auffallende Erfolge zu erreichen vermodt, 
aber dies ift ein Umftand, der in größerem oder geringerem Grade ſtets 
da eintreten muß, wo ein tüchtiges Können und freudiges Arbeiten die 
Collegen zu gemeinjchaftlichem Streben nach einem beftimmten Ziele ver- 
anlaßt. Die genannte Methode hat in Stuhlmann einen geiftvollen Inter⸗ 
preten gefunden und ift deifen Buch geeignet, Jedem zu imponiren, der 
e8, ohne fpeciellere Fachkenntniffe zu befigen, nur im Allgemeinen 3. 8. 
vom Standpunkte des erfahrenen Schulmannes aus beurtheilt. Aber für 
die Ausarbeitung von Verordnungen genügt ed nicht, fich über die An⸗ 
fihten und Erfolge einer fo ausgeſprochen einfeitigen Richtung informirt 
zu haben. Zu dieſem Zwede muß man aud in die Art und Weife, wie 
der Zeichenunterricht an verfchiedenen anderen Orten ertbeilt wird, wo 
man Methode hat, einen genügenden Einblid haben, um ſich alsdann ein 
Urtheil zu bilden, welches Anfpruch auf ein maßgebendes erheben Tann, 
So kommen 3. B. aus Norwegen, Schweden und Rußland fortwährend 
von ihrer Regierung Beauftragte, welche die Fortichritte des Beichenunter- 
richtes in Deutfchland zu beobachten und darüber Bericht zu erflatten 
haben. Das franzöfifche Minifterium des öffentlichen Unterricht? und der 
ihönen Künfte erkundigt ſich eingehend nach den Fortichritten des Zeichen- 
unterrichtS in Sachlen, fpeciell in Leipzig, während von preußifcher Seite 
aus im diefer Hinficht nichts gefchehen iſt. Ob man ſich in Defterreich, 
Bayern oder Württemberg inftruirt hat, ift unbelannt, Thatſache ift nur 
die Beauftragung Stuhlmann’s, mit der Ausarbeitung eines Leitfadens. 
Es wird vorausfichtlich defien Methode an den preußiſchen Schulen ein- 
geführt und, da minifterielle Verordnungen nicht gegeben werden, um bald 
wieder zu verfchwinden, mird fie auf längere Zeit gehandhabt werden 
müflen. Uber fie ıft derartig befchaffen, daß ein Ausarbeiten derjelben 
auf Grund nenzeitlicher Beftrebungen faft unmöglich erfcheint. So kommt 
man 3. B. in den legten Jahren immer mehr von der Anficht ab, daR 
die Stigmograpbie irgend welchen weiteren Nuten babe, al3 den, 
daß das Kind fchon vor dem zehnten Lebensjahre Zeichenunterricht erhält. 
Diefer Nuten ift aber um fo zweifelhafter, als eine Menge von Fach⸗ 
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männern darüber einig ift, daß Die vorgedrudten Punktnetze den Sinn 
des Kindes für Linie und Maß abfchmächen, jo daß infolge deſſen auf 
Grund der von ibm betriebenen Stigmographie Stuhlmann felbft zu der 
Meinung gelangt ift, man koͤnne dem Kinde nur mit Hilfe von Papier- 
ftreifchen und anderen Meß- und Leitemitteln das Freihandzeichnen bei- 
bringen, ja man müfle es fogar zur Anwendung deſſelben zwingen *). 
Zwar fagt er, daß dieſes von jeher im Zeichnen als verdächtig geltende 
Hilfamittel nur zum Nachmeflen gebraucht werden folle, aber jeder er⸗ 
fahrene Schulmann wird zugeben, daß e8 unmöglich ift hierüber eine fichere 
Controle zu führen, und daß die Kinder in jedem "alle zum ungenirteften 
Bormeflen greifen und daflelbe für ein Nachmeilen ausgeben werden, 
jobald ihnen erlaubt ift den Papierftreif zu brauden. Bis in die oberen 
Claſſen, beim Zeichnen nach dem Modelle, findet Stuhlmann es möglich 
und nüglich „eine Nachmeſſung mit Hilfe eined einfachen Papierftreifens 
vorzunehmen” und es ift aus diefem Grunde, wie Beiſpiele beweiſen, der 
Hamburger -Zeichenjchüler fo an das Maßnehmen gewöhnt, daß er ohne 
den Bapierftreif feiner Zeichnung völlig rathlos gegenüberfteht. 

Solche Nachtheile für die moralijche, intellectuelle und technifche Aus- 
bildung des Schüler8 dürften mindeftens zu der Erkundigung Beranlaf- 
fung geben, ob andere Methoden des Zeichenunterrichte unter denfelben 
Borausfegungen entitanden find oder nicht. In den Leipziger Schulen 
gilt die Anwendung des Papierftreif8 und aller ähnlichen Mittel als vom 
Schüler verfuchter Betrug. Durch die Art der Belehrung kommt e8 aber 
feinem diefer Kinder in den Sinn, zu einem folchen zu greifen, und fie 
erreichen: binnen vier Jahren mindeftens daffelbe Ziel wie die Hamburger, 
welche bereit3 mehrere Jahre früher die Zeit mit ftigmograpbifchen Uebungen 
verichwenden mußten. Stuhlmann ift Berfechter des ausgeiprochenften 
Einzelunterrichtes, während man in Sachſen, Süddeutſchland und Defter- 
reich bemüht ift, den Maſſenunterricht zu möglichfter Vollendung zu bringen. 
Tritt die Forderung eines foldhen aber an die Stuhlmann'ſche Methode 
beran, mas, wenn diefe in Preußen eingeführt worden, früher oder jpäter 
unbedingt gefchehen wird, jo fleht ſich die Negierung gezwungen, gegen« 
über ſolchen berechtigten Wünfchen ebenfo bartnädig das einmal Verordnete 
aufrecht zu erhalten, als dieß bei anderen Behörden zu beobachten ift, 
die den Zeichenunterricht mittelft Einführung einer beitimmten Methode 
zu beſſern gedachten, bei deren Wahl nicht genug Vorficht angewendet wurde. 

Hoffen wir, daß ſolche VBorausfegungen ſich durch die Folge in der 
Praris als leere Befürchtungen ermeifen, daß man dur Die neuen Ver⸗ 
ordnungen dem gedeihlichen Entfalten des Zeichenunterrichtes keine Hinder- 
niffe ſchafft, dag man nit durch Einführung irgend einer beftinmten 
Methode dem tüchtigen Xehrer unerträgliche Feſſeln anlegt, oder gar dem 
trägen oder untüchtigen Lehrer ahnungslos zum Nachtbeil der Schule 
Vorſchub leiftet. Es hängt oft ein großer Theil der Entwidelungsgefchichte 


*) Eiche Stuhlmann, der Beichenumnterricht in der Volls⸗ und Mittel⸗ 
ſchule“, Thl. I, S. 47. Auf den Papierftreif ımd deſſen ‚yanbhabun gründet fich 
die ganze Hamburger Methode. Entzieht man ihr denfelben, jo t das ganze 
Rinftliche Gebäude. 
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eines Bolfes von folden Maßnahmen ab*) Beſchränkt man fich auf 
eine vernunftgemäße Bertheilung des in der Schule zu behandelnden Lehr⸗ 
ftoffes, auf die Feſtſetzung der Glaffenziele, und betont dabei die Beob⸗ 
achtung der allgemein anerkannten didactifchen und methodifchen Regeln, 
fo bat man feiten der Behörde genug gethan. Die Oberleitung tüchtiger 
Fachmänner mag alddann die Aufrechterhaltung der Verordnungen zwar 
"überwachen, aber dem einzelnen Lehrer die Freiheit gegeben werden, fich 
jelbft eine Methode auszuarbeiten, gemäß dem Ausſpruche Herder's: 
„Jeder Lehrer muß feine eigene Methode haben, er muß fie fi) mit Ver⸗ 
ftande erichaffen haben, fonft frommt er nicht.” (Herder's „Rede vom 
wahren Fortichritt in der Schule.”) 

Unter den im Jahre 1878 zur Beiprehung im Jahresberichte ein« 
gegangenen Werken über Zeichenumterricht ſteht das folgende obenan: 

2.Der Unterricht im Freihbandzeichnen an den k. k. Miltär-Erziehungs«- 
u. Bildungs-Anftalten u. an den E. k. Kadetten-Schulen. Bon Brof. J. Ma⸗ 

chold. Wien 1878. 2%. W. Seidel & Sohn. . 

Auf Grund der großen Sorgfalt, mit welcher man in Defterreich 
den Fortichritt des Zeichenunterrichtes pflegt, beauftragte das Reichs⸗ 
Kriegg-Minifterium den Verfaſſer mit der ehrenvollen Miffion, den Frei⸗ 
banbzeichensUnterriht an den k. k. Milttärfchulen nach den biesfälligen 
Anforderungen zu reformiren. Dan hatte hierbei gut gewählt, denn die 
vorliegende Schrift zeugt von einem einſichtsvollen Streben nad) klar be= 
wußtem Ziele, von eingehendem Studium der wilfenfchaftlichen und fünft« 
lerifchen Grundlagen feines Faches. Sein Buch gehört zu denen, die in 
ſolchen pädagogifhen Bibliothefen nicht fehlen dürfen, in denen: die Me⸗ 
thodif der einzelnen Schulfächer würdige Vertreter finden fol. Seine 
kräftige Vertheidigung des Zeichenunterrichte8 in der Schuld, gegenüber 
der Geringihägung und Verkennung deffelben, ift meifterhaft. 

Bei einem folchen eifrigen Pfleger und kenntnißvollen Verfechter feines 
Faches wie Machold ift man überrafcht, wenn man auf ©. 37 lieft, daß 
er ein Gegner des Mafjenunterrichtes if. Aber aus allen feinen über 
diefe Lehrweiſe fallenden Aeußerungen geht hervor, daß er nur gegen die 
unpädagogifche Forderung Front macht, nach welcher ſämmtliche Schüler 
einer Claſſe eine Arbeit zu einer beftimmten Zeit anfangen und nad) einer 
gewiſſen Frift gleichzeitig beenden follen. Mit Recht jagt er hiergegen: 

„Denn die vorzüglichften und vorzüglichen Zöglinge, 10— 20 in 
jedem Sahrgange, werden in der Entwidelung ihrer Anlagen geichädigt; 
fie werden in die Lage gebracht, bei ihrem gemöhnlich lebhaften Geifte, die 
nach der gelöften Aufgabe erübrigte Zeit durch ftörende Einfälle zum Nach⸗ 
theile Anderer auszufüllen, oder fie werden dem Unterrichte abgeftumpft 


*) Hoffentlich fucht man hinter meinen Worten keine perfönlichen Interefien als 
Zriebfeber. Wenn ich oben Berfpiele aus den Leipziger Schulen gebe, fo geichieht 
dieß, weil ich felbfiverftändlich einen beſſeren Einblid in diefelben habe, als tn jede 
andere. fann meine Worte dadurch jederzeit ummittelbar mit Beweiſen belegen. 
Zraurige Erfahrungen auf dem Gebiete meines Faches beflimmen mic) ganz allein , 
vor dem Octroiren irgend einer Methode zu warnen, felbfi dann, 
wenn e8 meine eigene wäre. F. Flinzer. 
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und gelangweilt beimohnen, endlich wird ihnen dadurch, Daß fie die Auf: 
gaben, wenn auch mit anderen Variationen, nochmals zeichnen müflen, die 
Luft und die Freude am Zeichnen verkümmert. 

Die mittelguten Zöglinge werden die Aufgaben wohl ausführen, allein 
Mit verfchiedenem Zeitaufwand. 

Die Schwachen bilden dann doc auch wieder ein eigenes Contin« 
gent, welches, den mittelguten Zöglingen nachzukommen, nicht im Stande ift. 

Die Schwächften ftehen verzagt und allein in ihrer Unbeholfenheit 
und machen in jedem Unterrichte diefelbe troftlofe Erfahrung, an den ftet8 
neuen Aufgaben. 

Hier könnte man noch Hinzufegen: „Die Trägen aber benugen den 
Umftand, daß auch ihre nachläffigen und oft abfichtlich verdorbenen Pro⸗ 
dufte in einer beftimmten Zeit al3 „beendet“ angefehen werden und lie 
fern im ganzen Jahre nicht eine einzige fertige Arbeit. Sie gelten 
aladann außerdem als Beweiſe, daß der Beichenunterricht nur dem Be⸗ 
gabten nütze.“ 

Machold ift daher gegen die obengejchilderte Auffaſſungsweiſe des 
Meaflenunterrichtes, jpeciell gegen das Vorzeichnen jeder Aufgabe an der 
Schultafel, genau fo, wie der Pädagog gegen das Anjchreiben eines jeden 
pom Schüler zu Liefernden Aufſatzes an die Schultafel jelbft dann fein 
wird, wenn der Lehrer den Sinn des Ganzen fowie der einzelnen Theile 
eingehend mit den Schülern befpricht und zulegt wörtlich abjchreiben läßt. 
Dies Berfahren kann wohl einmal als Beifpiel Gutes wirken, wenn der 
Lehrer e3 verfteht, die Elemente einer Aufgabe dem Schitler hierdurch Mar 
zum PVerftändniß zu bringen, in fortgefegter Wiederholung führt es aber 
jedenfall3 zum rein mechanifhen Abſchreiben. Machold ift Fürſprecher 
für einen gefunden Maffenunterridht, indem er jagt: „jondern 
es find bei den hierzu gebotenen Gelegenheiten nur die allgemeinen Er« 
Härungen an der Schultafel allen Zöglingen zu Nutze zu geben und durch 
Zeichnungen zu erläutern.” Ebenſo befürwortet er da8 Zeichnen der Schü⸗ 
ler nad ein und demfelben Modell, mit allgemeinen Belehrungen über 
Auffaffung und Wiedergabe des Umriſſes und der Schattirung und be= 
tont hierbei als zwedmäßig: „daß von den Zöglingen einzelne Erklä⸗ 
rungen wiederholt werden, und daß fie bald diefe bald jene Erſcheinung 
felbft erklären.” 

Einen argen Berftoß gegen die Logifche Folge der Uebungen begeht 
er leider, wenn er das Zeichnen von Schattirungen nach dem Bollfürper 
por dem nach den Drahtmodellen vornehmen läßt. Wer die letzteren an⸗ 
wendet, kann fie faum ander8 benuten, als zum Einführen des Anfängers 
m das Lonturzeichnen nach dem Körper. Wer aber fchattiren fol, muß 
erſt für die Verfürzungen der Kanten und Flächen, mindeftens der elemen« 
taren Körper, Berftändniß erlangt haben. Die elementaren Gipsmodelle, 
welche Machold zwar empfiehlt aber nicht bejchreibt, find, mie er fagt, 
auf Platten aufgegoffen, aljo jedenfalls Körper. 

In allem Uebrigen ſteht Machold auf hoher Stufe, nah Auffaflung 
und Behandlung feiner Aufgabe. Er fteigert in vernunftgemäßer Weife 
feine Anforderungen an feine militärifchen Zöglinge bis zur Höhe der 
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fünftlerifchen Leiftung, er fordert Zeichnungen nach Landfchaften, Thieren 
und Menfchen, und zwar nach der Natur und dem Kunftoriginale. Frei⸗ 
lich muß, um zu diefem Ziele an gelangen, viel Zeit zum Zeichnen vor 
handen fein; aber man erfährt über biefen wejentlichen Punkt leider nichts 
in dem Buche, welches doch ſonſt nach vielen Seiten hin ſehr inſtructiv 
abgefaßt iſt. 

Möge die eingehende Pflege des Zeichenunterrichtes an den öſter⸗ 
reichiſchen Militärbildungsanſtalten, wie ſie aus jeder Seite des Buches 
zu erkennen iſt, ſich bald auch auf andere Länder, namentlich auf das 
deutſche, erſtrecken. 

Zu dem hier beſprochenen Werke gehört die folgende Sammlung von 
Vorlegeblättern: 

3. Umriß⸗Zeichenſchule. Gruppe A: Die gerade und die gebogene Linie. 
20 Blatt. Gruppe B: Blätter und Blüthenformen. 25 Blatt. pe C: 
Gefäßformen. 25 Blatt. Gruppe D: Ardiiteltoniiche Verzierungen. 20 Blatt. 
Gruppe E: Das Rankenornament. 20 Blatt. Wien 1877. Berlag des k. u. 
f. Kriegs⸗Miniſteriums. 

Mit wenigen, verftändig gewählten uebungen der Geraden, deren 
Theilung und des Quadrates, geht der Lehrgang zu Kreisbogen und 
deren einfachſter Zuſammenſtellung, ſpäter zum Kreiſe ſelbſt und zu deſſen 
Verwerthung für einfachere Formen, beſonders zu Roſettenbildungen über. 
Die Blätter⸗ und Blüthen- ſowie die Gefäßformen find geſchmachvoll ge⸗ 
zeichnet, leider aber, ebenſo mie die meiſten der darauffolgenden architel- 
tonifchen und Rankenornamente, ähnlich den befannten Herdtle'ſchen, mit 
Hilfslinien und Hilfsnegen ausftaffirt, deren Unterftügung der auf folche 
Stufe gelangte Schüler abjolut nicht mehr bedürfen jollte. Wer ſolche 
Mittel anmendet, bringt den Slollegen, welcher die gleichen Leiftungen ohne 
Hilfe von Duadratnegen erreicht, folglich bedeutend Beſſeres liefert, 
jehr mißliche Lage. Die Yaienwelt, zu der leider, wie bekannt, noch, ein 
jehr großer Theil der Lehrerwelt gehört, urtheilt nach dem Scheine. Sie 
weiß nicht3 von der gewaltigen Erleichterung, welche diefe Nebe dem Ge⸗ 
danfenlojen oder Denkfaulen gewähren, deſſen verſtändnißlos gearbeitete 
Zeichnungen durch ihre Hilfe nur deshalb daS Ausſehen des Berftänd- 
niffes zur Schau tragen, weil fi) dadurch nur wenige, während des Un⸗ 
terrichtes leicht zu corrigivende Fehler ergeben. Solche Zeichnungen find 
alsdann meift bejonders gejchidt in der Technik ausgeführt und beftechen 
dann die Menge umſomehr, als auch fogar von den Hilfslinien feine Spur 
an ihnen zu entdeden if. Wer dagegen den Schüler belehrt, wie die 
harakteriftiiden Punkte einer Figur die einzigen Hilfspunkte fein dürfen, 
welche zu einem gedachten Hilfänege verwendet werden, um aus dem 
Organismus der Form heraus dieſe zu erfennen und wiederzugeben, ber 
wird freilich weniger techniſch vollendete Arbeiten erzielen, denen das große 
Publitum um fo weniger Werth beimißt, weil es die geiftige Anftrengung 
nicht kennt und deshalb nicht würdigt, die in einer folchen völlig verſtan⸗ 
denen und durcchdachten Arbeit von Lehrer und Schüler überwunden wer 
den mußte. Machold zeigt fi) nach allen feinen Aeußerungen als ein 
fo durchaus ehrenwerther Charakter, daß auch nicht eine Spur von Ber» 
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dacht aufkommen kann, als fei ein Streben nad, falihem Glänzen bie 
Urfache zur Anwendung diefer billig zu Nefultaten führenden Mittel, wohl 
aber Tann man behaupten, daß ex fich durch den Erfolg, den das Quadrat⸗ 
neg auf derjenigen Stufe erringt, auf der es allein berechtigt ift, blenden 
ließ und zu Confequenzen kam, die er in ihrer Schäbdlichfeit nicht erkannte. 
Er ſteht in dieſer Hinfiht nicht allein da, denn der im vorigen Jahre 
verftorbene, um den Fortfchritt des Beichenunterrichtes fo hochverdiente 
Herdtle, kam, wie befannt, auf benjelben Abweg. 
4. Ornamente antiter Thongefäße. Zum Studium u. zur Nachbildung 
für d. Kunftinduftrie ſowie f. Schulen. 15 Blätter in mehrfarb. Tondruck. Her- 
2. Ya, (Sad; ben Originalen Ageihnet von SL. Fehfcharrt, anegefltrt 
der artifl. Anftalt von R. 5 Bahteim) Wien 1878. R.v. Waldheim. 10M. 

Dbgleih und da8 Werk nicht zur Beiprechung zugeftellt worden, 
nehmen wir von demfelben Notiz, weil wir hoffen, hiermit fo manchem 
Leſer einen Dienft zu erweilen, indem wir ihn auf eine Sammlung grie- 
chiſcher Ornamente aufmerffam machen, welche fi als Originale für 
Volls⸗ und höhere Schulen, fowie für gewerbliche Fachſchulen vortrefflich 
eignen. Auf-15 Tafeln in Folioformat find 68 Mufter zur Darftellung 
gebracht, welche Originalaufnahmen entfiammen und die Farben der Ori⸗ 
ginale möglihft treu wiedergeben. 

nie = Ylahornamente aus der Zeit ber Renaiflance, Intarfien, 
lachreliefß, eingelegte Marmorarbeiten x., 3. Gebraude f. Architekten u. Hand⸗ 
werter, ſowie als Vorlagen f. kinſtgewerbliche u. Seen. Nach Originals 
aufnahmen in natürlicher Größe. Herausgeg. dv. M. Meunrer, Maler ı. 
Lehrer am Gewerbemuſeum zu Berlin. 8 Lieferungen in Folio. Carlsruhe 1876. 
X. Beth. 40 M. 

Auch dieſes Werk ift der Nedaction des Jahresberichtes nicht zu⸗ 
geichidt worden, foll aber aus demjelben Grunde wie das vorhergehende 
Wert bier erwähnt werden. Es verdankt ebenſo wie dieſes feine Ent⸗ 
ftehung einer Sammlung von Originalaufnabmen und iſt um fo freudiger 
als Lehrmittel zu begrüßen, als e8 wahrhaft Schönes in reicher Fülle 
bietet, was bisher, als ungehobener Schag in Stalien verborgen, nur in 
einzelnen Fällen dem Specialiften vor die Augen trat, aber felbft diefem 
häufig durch die übermächtige Fülle der Kunfteindrüde Italiens verloren 
ging. In den mehr populären Sammlungen von Flachornamenten, wie 

. B. Owen ones und Racinet, ift die Nenaiffance fehr ftiefmiütterlich, 
urch wenig ſchöne und für den Schulgebrauch viel zu Kleine Muſter ver- 
treten. Die Größe und Schönheit der Meurer'ſchen machen diefelben für 
den auf dem Titel angegebenen Gebrauch durchaus geeignet. Dem An⸗ 
fänger Tonnen die einfacheren, fowie einzelne Theile aus den zuſammen⸗ 
gejegteren Muftern mit Vortheil gegeben werden. 

6.Borlegeblätter fir den Zeihenunterricht in Volls⸗, Mittel-, Real⸗ 

Gewerbeihulen u. Gymnaſien. Bearb. u. mit Untaftiigung des fönigf. preuf. 

tnifteri der geiftlichen, Unterrichts⸗ u. Mediz.» Angelegenheiten herausgeg. 

v. A. Bräner, Dealer u. Lehrer an der künigl. Kunftichule zu Breslau. 40 

lithogr. Tafeln. Berlin, Winlelmann & S. gr. Fol. 20 M. incl, erlänt. Tert. 

Die Vorlegeblätter, theilweife aus dem Nachlafie des 1866 verftor- 
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benen Karl Bräuer, eines der verdienftoollften Veteranen auf dem Ge= 
biete des Beichenunterrichtes, verdienen vielmehr den Namen von Wand- 
tafeln, al8 manche unter diefer Bezeichnung in die Welt gejchicten, denen, 
ihrer Größe und Ausführung wegen, von Rechtswegen nur der fchlichtere 
Titel von BVorlegeblättern gebührte. Sie find 3. B. doppelt jo groß, al 
die Blätter des großen Herdtle’fchen Elementar » Borlagenmwerkes, die zwar 
nicht vom Verfaſſer, aber doch von vielen Zeichenlehrern die Benennung 
„Wandtafeln“ erhalten. Bon diejen unterfcheiden fie fih außerdem durch 
die für ſolche Größe geeigneten, weithin fichtbaren, breiten Conturen, 
hauptfächlich aber durch eine Eigenfchaft, welche fie vortheilhaft vor jenen 
auszeichnet und die der Verfaffer durch folgende Worte treffend motivirt: 
„Gleihmaße und Quadrirungen, welche mit der natürlichen Grenze 
und NRaumvertheilung der Figur feinen inneren Zuſammenhang haben, 
find beim Yinterrichte zu vermeiden, weil fie befangen machen und das 
freie Ueberfehen hier am meiften erfchweren, wo dafjelbe mit Aufgebot aller 
Anftrengungen erft vorbereitet und angemöhnt werden müfle. 

„In keinem Falle folle zu Gunften einer leichteren Nachahmung da3 
Bild der Sache in eine bequemere Eintheilung gezwängt werden, welche da 
deutliche. Ordnung, Gleihmaß und Symmetrie herftellen möchte, wo der 
Charafter beftrebt ift, in einer mehr verborgenen Ordnung, in Verhält⸗ 
nigmäßigfeit und Gleichgewicht fih zu äußern.“ Die Zeichnungen follen 
den DMaffenunterrichte dienen: „Beobachtung*) des darzuftellenden Ges 
genftande8 unter Anleitung des Lehrer geht jeder Arbeit voraus, als 
gälte es aus der Erinnerung NRechenfchaft von dem Gejehenen zu geben“. 
Hierzu fol der Lehrer jede Figur erflärend an der Schultafel vorzeichnen. 

Aus einem feinen, künſtleriſch durchgebildeten Formengefühl und aus 
ebenfo feinem naturwiſſenſchaftlichen Beobachten hervorgegangen, empfehlen 
ſich die Vorlegeblätter auch als vortreffliche Anfchauungsmittel für den Unter- 
richt in der Naturgejchichte. Hierzu dienen z. B. die Schneefterne, Samen⸗, 
Wurzel⸗ und GStengelblätter, die Blätter von Laubbäumen, Sträuchern, 
überhaupt der verjchiedenften Arten von Pflanzen, Pilze, Blumen, Ylüthen, 
deren Entwidelungen, Blüthen- und Blumenknospen, in Profil» und Cen⸗ 
tralanfichten, Schmetterlinge, Vögel, Vogellöpfe und Fiſche. Letztgenannte 
Thiergeftalten, jo ftilvoll, ſchön und richtig fie auch gezeichnet fein mögen, 
dürften beffer aus dem Zeichenunterrichte fern bleiben, da fte nur dazu 
dienen würben, dem verftändnißlofen Eopiren von naturaliftifchen Bildchen 
eine Hinterthüre zu öffnen, die ihm, ebenfo wie die große Hauptpforte, in 
jeder guten Schulzeichenftunde für immer verſchloſſen fein umd bleiben mag. 
Höchſtens dürften fie in den Oberclaffen höherer Schulen, in denen das 
hierfür nöthige Formenverſtändniß vorausgefegt werden kann, als Originale 
für muftergültige Auffaffung von dergleichen Formen zu geben fein. 

71.3wed und Methode des Zeihenunterrihts. Nach ven neueften Sy⸗ 
emen von %. Flinzer in Leipzig u. Dr. A. Stuhlmann zu Hamburg in ges 
drängtefter Kürze —— von Carl Harder, 3. 3. Dirigenten des 


— 


*) Soll jedenfalls „Betrachtung und Beobachtung der am Objecte antreienden 


Formengeſetze“ heißen. 


— 
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Lehrerinnen Seminars u. d. Handel» u. Gewerbeſchule f. Mädchen zu Elbing. 

— Dazu ein Anhang, enth. die Prüfungs⸗Ordnung f. Zeichenlehrerinnen an 

mehrclaſſ. Voll3- u. an Mittelſchulen vom 25. September 1878. (1 Bogen.) 

Elbing 1879. 8%. Sammnier. 

Der Berfaffer empfiehlt das gründliche Studium der beiden auf dem 
Zitel genannten Werke und verſucht in fehr verftändiger Weife einen Aus- 
glei) der in denjelben auftretenden Gegenfäge. Beim Zeichnen nad dem 
Körper will er, nah Stuhlmann, jedem Schüler ein Exemplar des zu 
zeichnenden Modells, 3. B. den Würfel, fo gegenüberftellen, daß jeder 
Biefelbe Anficht erhält, die er nach der allgemeinen Erflärung und Vor⸗ 
zeichnung des Lehrers zu zeichnen bat. Ich habe dieſes Verfahren vor 
mehreren Jahren felbft verfucht und dabei gefunden, daß zwar gut aus⸗ 
jehende Zeichnungen erreicht wurden, die meiften Schüler aber nur die 
Zeichnung des Lehrers oder ihres beffer befähigten Nad- 
bars eopirten. Dies ftellte fich heraus, als ich jedem fein Modell in 
geringveränderter Lage fo vorftellte, daß jeder eine andere Zeichnung liefern 
mußte, obgleich die Aufgabe der Schmierigfeit nach genau der Borigen 
entſprach. Harder fagt leider nicht, ob er Stuhlmann’3 Papierftreifthen 

gutbeißt, das Fundament, auf welchem die ganze Methode defjelben beruht. 
8. Elementar-Grammatil ber sigentunf für d. methodifchen u. fach» 
chen Unterricht im Zeichnen. — Linearzeichnen. Bon M. L. Cer⸗ 
neſſon, — 5— in Kr De m. e. Borrede von Alb. Grell, Prof. 

Berlin 1878. Polytech. Buchhandlung. ge Duart. 30 Tafeln in Stab ſtich. 

70 S. Text. In invanb-Wlappe 16 

Wenn es irgendwie möglich gemacht werden foll, das Freihand⸗ 
zeichnen in Verbindung mit dem Birkelzeichnen zu lehren und dabei auf 
die Entwidelung der Elementartenntniffe des Kunſtgewerbes das Haupt 
gewicht zu legen, fo ift der Weg einzufchlagen, der in diefem Werke mit 
bielem Geſchick betreten wird. Deshalb iſt das Studium deſſelben Jedem 
dringend zu empfehlen, der an einer gewerblichen Fachſchule im Zeichnen 
zu unterrichten hat, gleichgiltig ob er Freihand⸗ oder Zirkelzeichnen lehrt. 
Die methodiſche Folge der Uebungen iſt ſtreng logiſch in analytiſcher und 
ſynthetiſcher Entwickelung geordnet. Originell iſt ſeine Anwendung der 
Parabel, Sinuſoide, Cycloide ꝛc. auf ornamentale Formen. Der Tert 
enthält (eider hier und da recht ftörende Unklarheiten z. B.: „Streifen 
nennt man einen von zwei parallelen Linien umfaßten(?) Raum; jeine 
Breite, abhängig von der Entfernung der fie einfchließenden Linien, wird 
Faden genannt, wenn diefelbe, verglichen mit dem benachbarten Streifen, 
verhälmigmäßig Hein ift. Der Streifen (Treſſe, Lite, Galon) heißt Borte, 
wenn Die Breite zwar gering, aber doch größer als der Faden ift.“ Oder: 
„Man erhält auch noch eine graue Farbe, wenn man die Secundärfarben 
mit einer Grundfarbe zufammenmifcht, welche aber keineswegs zur Bildung 
des Grauen beiträgt.” Hier behauptet der legte Sat offenbar da8 Gegen- 
theil von dem, was der erfte jagt. Es wäre dem Buche von Vortheil, 
wenn es nach. diefer Seite hin für eine zweite Auflage einer gründlichen 
Nevifion unterworfen würde. Die Abbildungen find gut. Weniger zu 
loben find die eigenen Compofitionen des Berfafjerd, welche einen nüchternen, 
mageren Emdrud machen. Anftatt ihrer dürften gute alte Vorbilder 
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befier als Beiſpiele für Die im Xerte gegebenen Compoſitionsregeln zu 
verwerthen fein. 


g, fe. Unter Miwirkung bes ver'ſchen Zehrervereing 
5.8. Beife 1 3. Heft: ; Bineal 1 Sit * Sans, 4 3. Heft: — 


nen. 6. u. eft: Compofitionszeichuen. 8.5 Te 
Kr 1 Heft: u 8 i äuternder 5 F = Borigen I 17 1 EN 
Hannover 1878. —— ſche Buchhandlun 
Das Werkchen iſt beſtrebt, den "Ollgemeinen Beltimmungen“ gemäß, 
welche die Anwendung von Lineal, Maß und Zirkel ausdrüdlich fordern, den 
Beichenunterricht für die Volksſchule in der Weile zu geftalten, daß Freihand⸗ 
und Zirkelzeichnen fich gegenfeitig unterftügen und förden. Aus der Art 
und Weiſe der Erläuterungen des Tertes erfennt man das redliche Streben 
diefem Bmede zu dienen, die Anforderungen an ben Schüler nicht zu hoch 
zu ftellen und ihm für feine Zufunft Nütendes mit auf den Lebensweg 
zu geben. Das „Sompofitiondzeichnen“ verlangt nicht? Unmögliches und 
die Vorbilder find, mit unmefentlichen Ausnahmen, geſchmackvoll gemäßlt. 
Leider hat der (oder haben die) Berfaffer es unterlaffen anzugeben, in 
welchem Lebensalter die drei Stufen, welche ber Lehrgang beanfprucht, 
erreicht werden follen, oder wie viel Zeit einer jeden berjelben zu widmen 
if. Entgegen den „Beſtimmungen“, melche ausdrüdlih Darftellungen 
„von Zimmergeräthen, Gartenflächen, Wohnhäufern, Kirchen und anderen 
Körpern nach gegebenem Maßſtab“ verlangen, beſchränkt ſich Fritſche's 
Lehrgang nur auf Figuren der Ebene, und zwar bis zur legten Uebung 
der dritten Stufe auf folche, von denen der weſentlichſte Theil vorgedruckt 
iſt. Das iſt unter allen Umſtänden zu wenig vom Schüler verlangt, der 
im Gegentheil vom Gängelbande ſobald als möglich befreit, daran gewöhnt 
werden muß die aufgegebenen Figuren auf völlig freiem Papier und zwar 
in jeder beliebigen Größe auszuführen. Die Gründe, wegen deren Fritſche 
da8 Beichnen nah Körpern aus der Volksſchule verbannt wiſſen will, 
find nicht ftihhaltig, 3. B. der, daß hierbei der Lehrer gezwungen jei bie 
Arbeit non dem Plage eines jeden einzelnen Schülers aus zu corrigiren. 
„Wie weit wird er dabei in einer Stunde kommen! Die üble Folge 
wird fein, daß zwei biß drei Stunden auf eine Arbeit verwendet werden 
müſſen.“ Aus diefem Sage ſcheint hervorzugehen, daß feine Zeichnung in 
der Schule mehr als eine Stunde in Anſpruch nehmen dürfe, eine Be⸗ 
bauptung, welche weber durch pädagogifche noch durch zeichnerijche Gründe 
gerechtfertigt erjcheint. Fritſche irrt, wenn er meint, daß die Methoden 
der Gebr. Dupuis und Peter Schmidts aus diejem "Grunde nur geringe 
Verbreitung gefunden Baben, denn in allen anerkannt guten neueren Me⸗ 
thoben find die Fortſchritte, welche durch die genannten geiftvollen Männer 
theil3 erreicht, theil3 angebahnt wurden, benutt und nur im veränderter, 
den neuzeitlichen Anforderungen befler angepaßter Form verwerthet worden. 
Die Vermiſchung ded Freihand⸗ und Zirkelzeichnens, welche Fritſche 
erſtrebt, kann mit dem Verfahren Cerneſſon's, deifen Werk oben beſprochen 
wurde, feinen Vergleich aushalten. Wer aber gejehen hat, in welcher 
Weife Kinder von 10—12 Jahren, auch bei ber beften Belehrung und 
forgfältigften Ueberwahung, mit Reikzeug, Zirkel und Lineal umgehen, der 
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wird Bedenken tragen, den Zeichenumterricht in der Volksſchule mit diefen 
Mitteln zu beginnen. Mean überlaffe die gleichzeitige Anwendung des 
Freihand⸗ und Zirkelzeichnens dem Schüler höherer Fachſchulen, der fich 
in beiden Disciplinen vorher tüchtige Elementarkenntniffe und Fertigkeiten 
erworben hat. 

10.a) Methodiſch geordneter Stoff für den en auf der 
Mittelftufe der allgemeinen Vollsſchule. Bon Joh. 9. Luk, Scheer. Vor⸗ 
lagenwert. I. Abtheilung (4. Schuljahr) 84 Figuren auf XXI Tafeln. II. Ab« 
teilung (5. Schuljahr) % Sigueen auf XXIII Tafeln. III. Abtheilung 6. Schul 

jahr) 100 Figuren auf UI Tafeln. “Preis der erften Abtheilmg 2 M. (die 
beiden anderen find ohne Preisangabe, ſämmtliche jedody mit der Bemerkung 
verfehen: Bei obligatorifcher Einftihrun biefes —— von Seiten kan⸗ 
ion 5 een el Pu der erleger eine ermäßigung eintreten). 
© Anett zur Benutzung des methodiſch geordneten Stoffes für den Beichen- 
Er (gehen ao) auf der Mittelftufe der allgemeinen Vollsſchule von 
oh. 9. Aut, Lehrer. Hürid) 1878. Fr. Schuliheh. 1,20 M. 

Der Berfafler ift auch auf dem Gebiete des deutichen Sprachunter⸗ 
richtes thätig (Siehe Jahresbericht von 1876, ©. 388). Der Tert der 
„Anleitung“ verräth den erfahrenen Schulmann und defjen Liebe für das 
von ihm vertretene Fach. Beagchtens⸗ ja nachahmenswerth ift fein - Fleiß, 
mit welchem er fich eine große Anzahl von flachornamtentalen Elementar« 
formen aus Cartonpapier fchneidet und diefe zu Zufanmenfegungen ver⸗ 
Schiedener Art verwendet. Sie dienen ihm zum Meafjenunterrichte, find 
folglich verhältnigmäßig groß und werden mit Nadeln oder Stiften an 
die ſchwarze Wandtafel befeftigt. So befitt er flachornamentale Modelle, 
welche dadurch, daß fie aus verfchiedenfarbigem Karton gefchnitten werden, 
zur Erziehung des Farbenfinnes, dadurch daß fte die mannigfaltigiten 
Zufammenftellungen zulaffen, zur Erwedung und Pflege des fchöpferifchen 
Vermögen? mit Vortheil anzuwenden find. Sein Stufengang für drei 
Elaffen, 4.—6. Schuljahr, ift weniger zu loben. Er beginnt mit der 
Geraden und deren Theilung in gleiche Theile, läßt alddann „Irummlinig 
begrenzte Modelle” folgen und beginnt in der nächſten Clafje wieder mit 
„geradlinig begrenzten” , deren Figur drei, fünf und mehr Theile von 
gleicher Größe aber ungerader Zahl bedingt. Krummlinige von derjelben 
Art der Theilung folgen. Dem Kreife widmet er keine befondere Be⸗ 
Ipredung oder Uebung. Er fest ihn einfach al3 befannt voraus und 
gründet auf ihn die fänmtlichen Polygone, das Drei, Sechs⸗, Fünfed 
u. dergl. m. Später folgen Rofettenformen, von denen manche an den 
Zeichner bereit8 hohe Anforderungen ftellen, b B. Taf. XIV md XV, 
auf Taf. XVI geht er aber wieder zu einer Weihe äußerft einfacher, aus 
dem Quadrat entwidelter Bandverjchlingungen über. Das fechfte Schul⸗ 
jahr beginnt mit dem Zeichnen nach natürlichen Blättern. Auch hier be= 
gegnen wir einer unlogifhen Ordnung. Taf. 2 bringt das Blatt des 
Flieder, Taf. 8 daffelbe in viel einfacherer Weife, Taf. 3 ein fchmieriger 
zu zeichnendes Eichblatt als Taf. 8. Den auf Taf. 6 und 7 abgebildeten 
Blättern fehlt die Hauptfache, das Charakteriſtiſche. Den Beſchluß bilbet 
eine Reihe von Ornamenten in befjerer Anordnung. Sie follen nach dem 
Borlegeblatte copirt werden. Dom Zeichnen nad) Körpern erfährt der 
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Schüler nidts, obgleich fih unter den Borlegeblättern eine Anzahl von 
Conturen plaftifher Ornamente befindet. 

Der Tert bemeift überall den Fleiß und die Begeifterung des Ver⸗ 
faflers für fein Fach, aus der Anordnung des Lehrganges gebt aber her⸗ 
vor, daß feine zeichnerifche Vorbildung nicht ausreichte, um die Formen- 
menge nach ihrem charakteriftifchen Wefen zu fondern, ihre Grundlinien zu 
erfennen und fie darnach logijch zu ordnen und zu entwideln. 


11. Der —— — enunterziät 204 Al Volksſchule. Eine praft. 


er en von G. €. Schei⸗ 
der, Lehrer. Leipzig 178. a nkhartt — qh 


Der Verfaſſer verdankt, wie man aus der Widmung erfieht, feine 
zeichnerifche Bildung dem von Seminardirector Rein als „päbagogifches 
Verbrechen“ gefchilderten Verfahren Tretau’8 (Siehe Jahresbericht 1877, 
Geite 9). Dementiprechend ift auch feine Schrift abgefaßt. Er wili 
mit derſelben den „vielen Anfeindungen, die der kleine Zeichner auch in 
unſeren Tagen noch immer erfährt“ gegenübertreten. Bu dieſem Zwecke 
bringt er die im genannten Büchlein abgebrudten Quadratfiguren mit un⸗ 
weientlichen Abänderungen wieber und erflärt fie in derjelben Weiſe mie 
Tretau, nur manchmal mit etwas Zuthat, befonder8 mit polemifcher, aus 
der man aber nur erfieht, daß er flxeiten will ohne Gründe beweifender 
Art zu bringen. Er vertbeidigt z. B. daß Verfahren, wonach bei ber 
Belehrung des Kindes über die Kreißlinie dieſes weiter feinen Aufſchluß 
über diejelbe enthält, als daß die halbe Diagonale des Quadrats im 
ſiebzehnten Bierundzwanzigftel „annähernd“ von ihr gefchnitten wird. Er 
behauptet, daß ber Schüler Hierdurch die Kreislinie „geiftig erfafle“, im 
Gegenſatze zu der von mir gegebenen Erläuterung, nad) welcher die Kreide 
linie in allen ihren Punkten gleichweit von einem, dem. Mittelpunkte, ge 
dat umd gezeichnet werden ſoll. Dieſe Erklärung diene nur dazu „um 
das Bild eines Kreiſes zu befommen“. Hoffentlich finden ſelbſt unter 
den im Quadrat Befangenen nur wenige feine Behauptun 
Ebenfo ftellt er als unmiderleglih auf (S. 78), daß, nachdem das Kind 
den Kreis Nam bat, dafielbe durchaus noch nicht im Stande jet, 
kurze Kreisbogen in der Weife zufammenzufegen, daß fie ſich in ber ge- 
—— Tangente treffen V. Er ſetzt hierauf eine Spirale an 
jeden Diejer Kreißbogen und beweift daraus, daß berjelbe nicht weiter fei 
als ein Theil einer ſolchen, folglih für den Schüler zu ſchwer. Mit 
bemfelben Tafchenfpielertunftftückhen kann er auch beweilen, daß die Gerade 
der Anfang einer Spirale, einer Ellipfe, überhaupt jeder Art von 
Krummen fei, indem er fie als Tangente vorführt. Ein gleihes, nur 
dem Keumtniklofen imponirendes Mittel wendet er an, wenn er da, wo 
ih in meinem Lehrbuche die organifchen Beziehungen des Nechtedes, "und 
zwar jeder Art deflelben, zur Ellipfe erläutere, von der Gleichheit dieſes 
Verfahrens mit dem ogenannten Diagonalenfchnitt ſpricht. Daß er bei 
verfchiedenen Gelegenheiten, 3. B. ©. 77 zweimal, ebenfo wie fein Meifter 
(vergl. kl. Zeichner Seite XVII) von Segmenten ſpricht, mo er Kreis⸗ 
bogen, Theile von SKreißlinien meint, fei bier nur beiläufig erwähnt. Er 
glaubt, daß die von mir betonten, vom Schüler möglichft felbftändig, nad) 
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eingehend erläuterten einfachen Gefegen zufammengeftellten und ausgeführten 
Rofettenbildungen, Unmögliches verlangen. Was mürde er aber fagen, 
wenn er 3. B. von Unterjecundanern der Leipziger Realfchule fehen follte, 
wie diefelben nicht nur ſolche Figuren mit Leichtigkeit im Contur berftellen, 
fondern fie alsdann auch noch als gedachte plaftifche Figuren behandeln 
und jo correct ausführen, als ob fie nad dem Gipsmobell gezeichnet 
jeien? Der fortwährende Beſuch von Fachmännern, welcher der genannten 
Anftalt beſonders wegen des Zeichenunterrichtes zu ‘Theil wird, das ein⸗ 
gehende Studium, welches dieſe Fachmänner der hier geübten Methode 
hauptſächlich in den Unterrichtäftunden widmen, dürfte geeignet erfcheinen, 
den Verdacht zu entkräften, als ob Mittel ungehöriger Art das Herrn 
Scheider „unmöglih” Scheinende möglich) machten. Wunderbar iſts aber 
nicht, wenn dem durch den „Heinen Zeichner” Gebildeten die Röfung fo 
mancher zeichnerifchen Aufgabe unmöglih wird. Es ift bei GScheiders 
Logik nutzlos, fih mit ihm auf Streitfragen einzulaffen. Er bat fich, 
gleich feinem Meifter, kurze Zeit nach den erften Uebungen im Zeichnen 
gedrungen gefühlt, der Welt das mitzutheilen, was er eben erft gelernt 
und bält dies umjomehr für das allein Richtige, je weniger er fennen 
gelernt bat, wie man anderswo arbeitet. 


12. Merhobifgrs Handbuch für das img; Berlin md an allgemeis 
nen Vollsſchulen. Mit e. Formenſammlung 3. Vorzeichnen an der Schultafel. 

Bon Franz Knapek, Schulorftand in Znaim. 2. weſentlich umgearb. verb. 

u. verm. Aufl. IV. Abtbeilımg. 6 Lieferimgen mit 515 Figuren u. 934 Aufs 

gaben⸗Motiven flir die Oberfate. Vin, L. W. Seidel bn. 11,60 M. 

Die Innenſeiten der Umfchläge der ſechs Lieferungen enthalten einen 
furzen auf die Anwendung der Zeichnungen bindeutenden Text. Der in 
der erften Lieferung für die ſechſste in Ausficht geftellte befondere Text 
liegt diefer nicht bei. Der Berfafler fcheint hierüber. fpäter anderen Sin⸗ 
ne3 geworden zu fein. Das ganze Werft bat ſchon früher, im Jahres⸗ 
berichte von 1875, ©. 301 u. f. eine Beſprechung erfahren, doch fer e8 
bier, weil in neuer Form „weſentlich umgearbeitet, verbeflert und ver⸗ 
mehrt“, einer abermaligen Kritik unterworfen. Leider kann dieſe noch 
viel weniger Gutes. darüber ſagen, als die frühere. Mit Ausnahme von 
wenigen, den allgemeingiltigen ornamentalen 
Geſetzen mehr entſprechenden Figuren iſt die 
Formenſammlung angefüllt von Originalen, 
welche dem erhitzten Gehirn eines excentri« | 
ſchen Chinefen entftammt zu fein fcheinen. 
Dder follte e8 wirklich Ornamentiften ger 
ben, welche Figuren, wie die hier abgedruck⸗ 
ten, als „ornamentale Blattformen ” ans» 
erfennen könnten? Solche Figuren bält 
Knapek für „geeignet, den Unterricht im 
Zeichnen in Bezug auf die Bildung des 
Geſchmacks, des Erfindung!» und Com⸗ 
binationsvermögen3 zu einem erfolgreichen 
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zu machen“. Und das Alles auf Grund der Sti ie für die 
Dberclaffe — arme Oberclaffe! guographi 
13. bil nächnlen Son das Zeichnen an Bollg-, Bürger» u. gewverbfichen 
—— om Kranz ua Knapef, Schulorfland. 6 Serien mit 515 
en u. as ei Anfgapen-Motiven. Wien, 2. W. Seidel & Sohn. 

Unter dieſem veränderten Titel ericheinen die Figuxentafeln des vorher- 
befprochenen „methodifchen Handbuches“, mit ber alleinigen Veränderung, 
daß fie auf Pappdedel aufgezogen find. Hierdurch wird ihr bort an⸗ 

egebener Wirkungskreis ein größerer. Sie dienen nicht mehr ausfchließ- 
ie den Zweden der Vollsſchule, fondern auch der Bürger- und gemerb- 
* Fortbildungsſchule. In den Augen des Herrn Knapelk ſcheint ein 
Pappdeckel ſehr viel zu vermögen. 
14. Praktifder —— zum gründlichen ——— des Zeichnens. 
1.—6. Claſſe der Saite 6 * Fe bon u. äle, 
Semnarbirector. : 40 Pf., 
Il: 80 $f,, IV: — * 100. Nr: aM, onpL. 6 re 

In weißen Conturen auf jchwarzem Grunde bringt der Berfafler eine 
Unzabl von Zeichnungen mit feltener Virtuoſität in der räthſelhafteſten 
Heißenfol e zur Darſtellung. Der Tert enthält nur ein Verzeichniß der 
Figuren, eren Benennung oft ebenfo räthfelhaft erfcheint. Da gibt e8 3. 2. 
vier „längliche (ovale) Kreislinien“, „aus Punkten beitehende“ ide, 
Stühle u. dgl. Letztere bilden ben Anfang des zweiten Heftes, nachdem 
im erſten Hefte eine Unzahl von Geräthihaften, Möbel, Handwerkzeng 
u. dgl im Contur aufgeführt wurden. Trommel, Birne, ‚Hembärmel und 
“ Hammer ftehen ebenfo einträchtig nebeneinander mie ſpäter in Heft 3 Die 
„peripektivifche Anficht einer Piramide” und „das Königreih Ungarn” — 
oder „das Comitat Peſt“ und „einfache Blätterformen“, Auf Diele 
folgen. alsdann Logifh „Meſſer, Gabel, Nabel, Zwirn, Bügeleiſen, 
Harfe ꝛc. ꝛc.“ Die vierte Stufe beginnt wieder mit geraden Linien, geht 
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zu den Polygonen, zum Kreiſe und zur Darftellung elementarer Körper 
über, um diejen al3dann flachornamentale Roſetten und Blätter, naturali« 
ftiihe Blumen und Früchte und in logifcher Folge fofort — die Karte 
von Afrika, Planigloben u. dgl. anzuſchließen. Das fünfte Heft (fünfte 
Claſſe) beginnt ebenfall3 mit Geraden, Polygonen und Kreistheilungen, 
geht von der Darftellung einer Kirche zu der von Akanthusblättern, von 
diefen zu Kelch und Waflerflafche über, alddann folgen Buchftaben, Damen 
Heider, ſchlechte Stickmuſter und Thiere im wirrſten Durcheinander. Hieran 
ſchließt fih im fechiten Hefte die „Beſtimmung der Entfernung zweier 
unerreihbarer Bunte”, aber alle8 nur in der Zeichnung, ohne Text, 
worauf der Verfaffer über Kreislinien, Ellipfen, Geländer und Giebel- 
verzierungen, Örundriffe von Gebäuden und Gärten, abermals auf gerade 
Linien und Vierede, zu Häufern, Zimmern und Kleidungsſtücken gelangt, 
zur Brombeere überipringt, nach einigen Früchten zur Abwechſelung 
Strahlenthiere, Tifchplatten mit Hausgeräth, nach diefem die „Haußfliege” 
bringt und fchlieglih auf eine „Taſſe mit Flafche und Glas” noch etliche 
Uebungen im Thierzeichnen bietet. Das Schlugbild ftellt einen wehmüthig 
dreinfchauenden Hund dar. 

Das nennt fih: „Praktiſcher Leitfaden zur gründlichen Erlernung 
des Zeichnens“. Der Faden, an mweldem Herr Seminardirector Dölle 
leitet, ift aber fehr verwirrt, wie man fiebt. Seine Töpfe, Eimer, 
Trommeln und andere Gegenftände ähnlicher Art beweifen durch ihre 
auffallenden PVerzeichnungen, daß eine gründlihe Erlernung des 
Beichnens doch wohl etwas ſchwieriger fein muß, als dies Mancher fich denkt. 
15. Zeichen hefte für Schiler von Alb. Henning. 6 Hefte a 25 Pf. Heft I 

384 —— uren, T — — FR u. —*8 Im 

48 rummlinige Figuren, IV 2] frummlinige Kanten u. Füllungen. (Heft V 

n. VI follen noch ericheinen.) Köthen 1878. Schule. & 25 Fo 

„Jedes Heft enthält 12 Blätter mit Vorlagen auf dem oberften 
Drittel des Raumes, die der Schüler mehrere Male nadhzubilden Bat. 
Die Stelle und Naumbegrenzung der zu zeichnenden Aufgabe ift Durch 
Punkte angegeben. Alle Figuren find auf das Quadrat baftrt und zu 
jeder Figur die nöthigen Xheilungen und Hilfslinien gegeben.“ Mean 
ſieht aus diefer vom Berlagshändler gegebenen Beſchreibung, daß man 
dem Schüler mit diefen Zeichenbeften wejentliche Erleichterungen bietet. Bor 
allem braucht er niemals den Kopf anzuftvengen, weder über wagerecht, 
fenfrecht oder gleiche Länge, noch über irgend etwas, was ihn in ber 
mehrmaligen mechanifhen Nachbildung der vorgedrudten Aufgaben flören 
fonnte. Er braucht nur die ebenfall8 vorgedrudten Punkte zu vereinigen, 
durch Linien, welche durchaus nicht befonders gerade ausfallen müfjen, da 
ja immer noch die Gleichmäßigkeit und Ordnung der Zeichnungen eine gute 
Wirkung macht. Höchſtens dürften ihm die Theilungen der Linien 
Schmierigfeiten machen, denn dieſe verfteigen fi) zu der immenfen Höbe 
von 9 gleichen Theilen. — Was verfteht man doch heutzutage alles unter 
„Unterriht” und „Belehrung”! - 

16. Beihnen-Schule na öbel'ſchen Principien Kindergärten, Volks⸗ u. 

Gekneliänen, im u al itsſchulen in y Abtheilungen gezeichnet u. 
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erlänt. v. ul. Grossmann, Director der Bildungsanſtalt Kindergãrtue⸗ 
rimen —— 1 %bth.: Fir Kindergärten. 80 St. IL Abth.: Fiir 
Schüler u. Schiilerinnen über 7 Jahre. 1 M. Leipzig 1875. Ferd. Hirt & ©. 
Die Fröbel’ihen Principien haben ſchon jo manches Wunderliche recht⸗ 
fertigen müffen, fie unterliegen fo mannigfaltigen Auslegungen, dag man 
oft froh fein muß, wenn diefe letteren in ihrer Anwendung nur fpeciell 
auf den Kindergarten befchränft bleiben, in der Hoffnung, daß eine ge 
funde Boltsfchule die umgefunden Auswüchſe des Kindergartens zu bes 
fchneiden im Stande fein wird. Die „Zeichnen» Schule” (wir fchreiben 
BZeichenfchule, da wir vom Stammwort, nicht aber vom Infinitiv ableiten, 
folglich weder Widelnkind, Stedennadel noch Regnenſchirm, fondern Widel- 
ind, Stednadel, Regenſchirm für die richtigere Form halten) geht aber 
über den Kindergarten hinaus und will das Neßzeichnen, welches fchon 
in diefem von vielen Fachmännern, von Pädagogen, Zeichenlehrern und 
Aerzten für fchäblich erklärt wird, auch auf die Volls⸗, ja auf die Mittel-, 
Foribildungs⸗ und Arbeitsfchulen, ausgedehnt willen. Hiergegen haben fidh 
" die genannten Anftalten auf das Ent⸗ 

| (|  Schiedenfte zu mahren, denn fie haben 
Ernfteres zu thun, als mit ſolchen Kar⸗ 
rikaturen von Gebäuden, Schiffen u. dgl. 
„nach Fröbels Principien” zu fpielen 
und dabei den Formenfinn und das 
Schönheitsgefühl des Schüler gründ⸗ 
ih zu verderben. Das Zeichnen ift 
eine Sprache, der Zeichemunterricht folg⸗ 
lich vom Pädagogen als Sprachunter⸗ 
richt aufzufaflen. Der verftändige Er⸗ 
zieher wird im Sindergarten das Kind beim Sprechenlehren durchaus 
nicht mit grammatilalifchen Regeln plagen, für die es eben noch fein Ver 
fändniß haben kann, ebenfowenig gibt man ihm ein künftlich herbeigezoge⸗ 
ned Hilfsmittel, welches dieſe Regeln einftweilen erfegen foll, welches nım 
den Schein erwedt, al3 ob das Kind grammatikaliſch fpreche, während es 
num verzerrte Satconftructionen und falfche Wortverbindungen zu Tage 
fördert. Wäre Jemand fo kühn, im Spracdhimterrichte ein ſolches Hilfe- 
mittel zu gebrauchen, fo würden nicht allein alle Pädagogen, fondern auch 
jeder nur halbwegs Gebildete vor den auffallend Tchädlichen Folgen deffel- 
ben, die fi) in Menge zeigen müßten, zurüdichreden und ein allgemeines 
Berurtheilen wäre bie natürliche Folge. Die Unbelanntichaft mit den 
Sprachgeſetzen des Zeichnens bringt aber eine Menge von Pädagogen 
dazır, ſolche Hilfsmittel zur Erreichung von Scheimefultaten zu erfinnen, 
veranlagt eine große Anzahl derfelben gutzuheißen, was fie bei befferem 
Einblid mit Abjchen verwerfen würden. Man möge über Nebzeichnen 
und Stigmographie denfen und fagen was man will, das Eine fteht feft: 
in das Quadratnetz gehören nur Figuren, welche ihrem Organismus nach 
auf die quadratiiche Form gegründet find, folglich Flachmuſter, wie die 
belannten griechiichen und maurifchen Bänder, keinesfalls aber die Dar 
ftellung von Körpern in zwei oder drei Dimenfionen, wie fie den Haupt⸗ 











Zeichnen. | 455 


theil des bier beiprochenen Wertes ausfüllen. Daß aber in den Volls⸗ 
und höheren Schulen ohne den Gebrauch vorgedrudter Punkte und Linien, 
ja ohne jedes Net bedeutend Beſſeres geliefert werden Tann, als das, 
was die zweite Abtbeilung bdefjelben bringt, ift hinlänglich nachgewiefen. 
17.Da8 ertaeia nen file Fr N id la ulen und eh von Seieb. 
@raberg. 1. 9 reinerei. 2. : Grmd 
Mauer u. Se herfene Sri 1878. Orell, Füßli ⸗ & Heft 35 #1. 

Einfache und praftifche Anweifungen mit wenig Tert, aber genügend 
für billige Anforderungen. Lehrern der Fortbildungsſchule, welche ihre 
BZöglinge mit den Elementen der obgenannten Art vertraut zu machen 
—* — iſt die Anſefun dieſer Hefte ſehr zu empfehlen. 

18. Borla en gun eometriſchen Mufterzeichnen Gewerber, Fort⸗ 
‚bild ⸗ u. —* ulen, ones Gerade. Gemertipehende Wr Ei 
—* — Ale m a der Räte ——— u dtp ig 
von Th. Schwartze. Leipzig, A. H. Panne. 4 ” 

Eine reichhaltige, mehr als 250 —— gewählte Mufter ent 
baltende Sammlung, welcher außerdem die nothwendigften Conftructionen 
im Tert und Bild beigefügt find. Die Zeichnungen find auf verfchieden- 
farbigem Grunde in weißen Linien ausgeführt und üben dadurch einen 
angenehmen Eindrud auf das Auge aus. Das Werk entipricht durchaus 
den auf dem Titel angegebenen Zwecken. 

19. 122 eometri eihnungen. Zum Gebrauche in Vollsſchulen u. 

Serantaen vn 2 Bi übenberger. 2. Aufl. er Tafeln. benhe ER 
gewieſche. 

Die in anderem Berlage 1876 erſchienene „2. Auflage“ dieſes Werkes 
ift bereitS im betreffenden Jahrgange des Jahresberichtes beſprochen. Das 
durchaus abfällige Urtheil über dieſelbe kann auch bei der 2. Auflage des 
Jahres 1878 nicht geändert werden, da die Zeichnungen dieſelben geblieben 
find. Solche geometriſche, als Borlegeblätter dienen follende Zeichnungen 
erfindet jeder halbwegs gemedte vierzehnjährige Knabe, nur mit dem Unter- 
fchiede, daß er, wenn er richtig belehrt worden, entweder die Schattenlinien 
als widerſinnig verwirft, oder, falls er zur Anbringung derſelben ge⸗ 
zwungen wäre, ſie an die eichtige Stelle ſetzte. Ein folder würde nicht, 
wie Mildenberger dies thut, auf ein und derjelben Zeichnung den Schatten 
nach oben, unten, recht und links fallen laſſen. 


XIV. Geſchichte. 


Albert Richter, 
Schul⸗ Director in Leipzig. 





‚I Methodiſches. | 


han suf o beffge Shui u euz Solefänıe bon oil ai 
auf d. eg v. 16. . Ein methodiider Ber- 
fu von H. Nohaſcheck. 4 1878. SE Diener 40 ©. 60 H 
Enthält nichts neues und beſchränkt fih faſt durchaus auf bie 
Wiederholung des in der Preisfchrift von F. Mufter: „Die Geichichte in 
der Volksſchule“ (vgl. Jahresber. XXIX, 458) Gefagten. Ja Diele 
Wiederholung ift oft eine ganz wörtliche NB. ohne Gänfefüßchen und 
man Tönnte daher wohl ftatt Wiederholung auch einen andern Ausdrud 
gebrauchen. Selbftändige Arbeit des Verfaſſers ift nur der beigefügte 
Lehrplan des GeichichtSunterrichtes, wie er fich nach den vorher dargelegten 
Gefihtöpunkten 3. B. für eine Mainzer Vollsſchule geftalten würde. 


HD. Allgemeine Geichichte. 


2.Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte flir die oberen Glafien der Mittel- 
ſchulen. Bon Eduard v. Weinzierl. 3 Bände. Wien 1877 u. 78. &. Ge⸗ 
rob’8 Sohn. 1: 336 ©, 280M. IL: 321©., 2,50M. IL: 3626. 3M. 
Neben dem nächitgenannten das befte der uns heuer zur Beurtheilung 
vorliegenden Lehrbücher. Der Verfaſſer betrachtet es als die Aufgabe 
des GefchichtSunterrichtes, die Schüler für eine edlere Auffaflung ber 
menſchlichen Intereffen zu gewinnen und die Theilnahme an der Gegen- 
wart, an ihren Forderungen und Bewegungen, duch Erwedung des Ber» 
ftändniffes für das Wirken dahingegangener Gefchlechter zu veredeln und 
zu vertiefen. Darum bält er in feinem Buche an der Continuität menſch⸗ 
licher Entwidelung als an einer Thatſache feft. Die gefchichtlichen Er⸗ 
ſcheinungen ftellt er dar als Glieder einer Gefammtentwidelung, welche fich 
als ein Fortichreiten der Menfchheit zu höheren Zielen darſtellt. Wenn 
der Verfaſſer ſchon im eigentlichen Terte des Lehrbuches überall auf diefen 
BZufammenhang Rüdfiht nimmt, fo dienen zu weiterer Erläuterung des 
geſchichtlichen Zufammenhanges doc vorzugsweiſe die Rückblicke, welche am 
Schluſſe bedeutungsreicher Zeitabſchnitte kurz die Summe des Errungenen 
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ziehen und darthım, wie jede folgende Entwidelungsphafe aus dem Materiale 
aller vorangegangenen fich herausbildet. Was der Verfaffer eritrebte, hat 
er vollkommen erreicht und bei aller wiflenfchaftlichen Gründlichkeit ift ınft 
Buch doch durchaus leichtfaßlich gehalten. Geradezu bewundernswerth fei 
die Klarheit, mit welcher der Berfafler die Culturverhälmiſſe darftellt. 
Hier glaubt der Verfaſſer nicht wie fo viele Verfaſſer derartiger Lehrbücher 
genug gethan zu haben, wenn er eine Anzahl Schriftfteller nebft den 
Titeln ihrer Werke aufzählt; in kurzen, präciſen Sätzen ftellt ex vielmehr 
die Summe der den Betreffenden zu verdanfenden geiftigen Exrrungen- 
haften dar. Man vergleiche 3. B., was III, 272 über die wirth⸗ 
ſchaftlichen Sufteme eines Adam Smith und Turgot gejagt ift, oder LI, 
83 ff. über die Fortfchritte der Wiffenfchaft durch die Araber. Und 
überhaupt wendet der Berfafler der Eulturentwidelung eine befondere Auf- 
merffamteit zu. Ein Meines Meifterftid möchten wir den Nüdblid am 
Schlufje des zweiten Bandes nennen, morin der Zufammenhang zwijchen 
Alterthum und Mittelalter aufgezeigt und der Fortſchritt des letzteren über 
da8 erftere hinaus dargelegt wird. Wir find überzeugt, daß wir dem 
Buche viele Freunde gewinnen würden, wenn wir denfelben bier mit- 
theilen Könnten. Auch ſolchen Lehrern, die das in dem Buche Gebotene 
nicht direct für ihre Schüler verwertben können, fei da8 Buch zum Stu⸗ 
dium dringend empfohlen. Verſchweigen wir ſchließlich das einzige nicht, 
was wir an dem Buche auszufegen haben: daß nämlich der dritte Band 
bios big zum Jahre 1815 reicht. 
3. Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte öh. Vollsſchulen, ſowie zur 
om Son Prof. Dr. Ki aan bt De . See 
2. umgearb. . Bär 1878. J. Schultheß. XV u. 360 S.360M. 
Wir haben dieſes bedeutende, alle im heurigen Jahresberichte zu bes 
Iprechenden neuen Erfcheinungen auf dem Gebiete des Geſchichtsunterrich⸗ 
te8 überragende Wert bereit3 in der erften Auflage fehr eingehend be 
fprochen (Sahresber. XXVI, 528). Wir freuen uns, daß fobald eine 
neue Auflage nöthig geworden ift und um fo mehr, als diejelbe wieder 
weientliche Berbeflerungen aufweift. “Die leitenden Grundjäge dieſes Wertes, 
die fih dahin zuſammenfaſſen laflen, daß das Hauptgewicht auf die Fort⸗ 
fehritte der Eultur und den Gang der Gejammtentwidelung der Menſch⸗ 
beit und der die einzelnen Perioden beberrichenden Ideen gelegt wird, 
find in der neuen Auflage noch confequenter und ftxenger zur Geltung 
gebracht: theils durch Kürzung einzelner Abjchnitte, die es vorzugsweiſe 
nur mit diplomatifch-friegeriichen Ereigniſſen zu thun hatten, theils durch 
Erweiterung der Ausführungen über das Eulturleben. Der Abjchnitt über 
das Alterttum ift um etwa zehn Seiten gekürzt, das ganze Buch aber ift 
um mehr al3 zwanzig Seiten erweitert. Diefe Erweiterung kommt nament- 
lich der neueren Geſchichte und der Geſchichte der Eultinfortichritte zu 
gute. Ganz neu ift in diefer Auflage eine Darftellung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fortichritte des 19. Jahrhunderts. Auch eine mit methodifchen 
Erläuterungen verfehene Zeittafel ift diesmal beigegeben. Bezüglich diefer 
Erläuterungen können wir und nur mit der Empfehlung von Rickli's 
„Chronographiſchem Geſchichtsatlas“ nicht einverftanden erffären. Uebrigens 


Eume serüchen. Tas Puh eignet fh auper Tiz be des Schrers 
wur für Echiler höherer Schnlen 
4. Abriß Der Geihihte für 5. Kuaben- u fr Sa Germ. 


Ehen. Bein 177:. Raus Race. BELSR 


gelangen ihrem 
eine Yenge von Dingen, 1 {mmf garihulih eis ken voranbgegt 


find Diejenigen Paragrap and) Theile von Paragraphen bezeichnet, 
—— für Vollsſchulen, heil für gebobene theil für einfodhere eignen 
6.2eitfaden der allgemeinen Beltgefdidte für bie unteren —— be der 
battifi ID. a8 Mittelalter. Mit e. — 
a Be Bon Dr. Jejef Girgeniehn. Riga 1878. 

Heber den erften Theil vgl. Jahresber. XXX, 323. Ein ſehr 
kurzer Abrig, faſt ganz auf Di Geſchichte jr} beidränfend. Bon den 
Kriegen zwiſchen Frankreich und England ift 3. B. nicht die Rebe. Die 
letzten fieben Seiten enthalten die —— — Set Livlands und 
machen das Buch feinem fpeciellen Zwede genügend 

7. —— — den itnrrigt in den oberen Clafſen der Real» 
Dahn. I Abth.: Alte Geſchichte Braunſchweig 1878. 
— Bruhn. 91 S. 80 Pf. 
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Der Verfaſſer nennt fein Buch mit Abſicht „Lernbuch“, denn alles, 
was in demfelben fteht, foll der Schüler fich wirklich einprägen und die 
ganze Anordnung des Buches verfolgt die Abficht, dieſes Einprägen zu 
vermitteln und zu erleichtern. Dex eigentliche Lernftoff ift auf das über- 
fichtlichfte angeordnet und gruppixt, die Dispofition der einzelnen Ab» 
fchnitte ift durch Ziffern und Buchftaben herausgehoben und die Druck⸗ 
einrichtung würde eine raumverſchwenderiſche genannt werden fünnen, wenn 
man nicht überall berausfühlte, daß in wohlüberlegter Weiſe gerade diefe 
Drudeinrihtung gewählt worden fei, um die Weberfichtlichkeit des Inhaltes 
nach jeder möglichen Richtung zu fürdern. Beſonders angejprochen haben 
und die zahlreichen BVergleichungen, 3. B. die Machtverhältniffe Athens 
und Sparta’8, der Charakter des Antonius und Octavianus u. &. Dem 
eigentlichen Texte folgen behufs der Nepetition Zufammenftellungen gleich 
artiger Zahlen und Namen, fowie von Ausdrüden, die in dem Buche er» 
Härt find, namentlich culturgefchichtlicher Art. Ferner zahlreiche Fragen 
und Aufgaben, fowie Themen zu Auffägen und Vorträgen. Am Schlufle 
des Buches finden fi) nochmals Zahlen zufammengeftelt zur Einübung 
des Gleichzeitigen in der griechiichen und römifchen Geſchichte und endlich 
Tragen und Aufgaben, die zu Vergleihungen zwiſchen Perfonen oder 
Ereigniffen der griechifchen und römischen Gejchichte auffordern. 

8. Erzählungen aus der griehifhen u. römijchen Gefhichte Cm 
Sch H — für die * niederen Claſſen * —E Von 
% €. Andrä. Mit 2 Karten in Farbendruct Kreuznach 1878. Voigt⸗ 
länder. 167 S. cart. 1,40 M. 

Wer defjelben Verfaſſers Erzählungen aus der deutfchen und aus der 
Weltgeſchichte kennt, weiß, daß er in dem vorliegenden Buche etwas treff⸗ 
liches zu erwarten bat. Im Grunde ift da8 Buch eine Separatausgabe 
der betreffenden Abſchnitte aus den „Erzählungen aus der Weltgefchichte”, 
jedoch in etwas erweiterter Geftalt. Die beiden Karten (Griechenland und 
Italien) find Mufter von Einfachheit und Klarheit. 

9. Grundriß der Weltgeſchichte die oberen Claſſen höh. Lehranftalten. 
Bon Dr. Gehrke. — 1878. J. an hoh Kaprun 

II. Theil: Mittelalter. 130 ©. 1,25 M. 

Ä „ Neueit. 176 ©. 1,80 M. 

Ueber den erften Theil vergl. Jahresber. XXX, 322. Das dem- 
jelben gejpendete Rob kann auch auf diefe beiden neuen Theile übertragen 
werden. Die Literaturnachweife betreffen im zweiten Bande außer neueren 
Geſchichtsdarſtellungen auch urſprüngliche Quellen; an einigen Orten, 
namentlih Theil II, $ 53 hätten fie wohl etwas zahlreicher fein können. 
Ein befonderer Vorzug des Werkes ift die eingehende Berüdfichtigung der 
Kulturverhältniſſe. 

10. Kurzer Abriß der Geſchichte für die mittl. Claſſen dee Gymmafien u. 
— file höh. Böchterſchulen u. andere Lehranſtalten. Bon Wilhelm 

Miller. Heilbronn 1878. eurlen. 120 ©. 1,20 M. 

Ein Auszug aus deflelben Verfaſſers in zahlreichen Auflagen erichie- 
nenem „Leitfaden für den Unterricht in der Geſchichte“, der im Jahres⸗ 
ber. XXI, 505 beſprochen und empfohlen ift. Auch das vorliegende Buch 
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ift eine durchaus folide Arbeit. Dem würtembergifchen Lehrplane ent- 
Iprechend, befchränft es ſich auf griechiſche ( S. 1 — 16), römifche (16 — 49) 
und deutſche Geichichte (49 — 120). Die Darftellung bewegt fi im 
zufammenhängenden Sägen und ift bei aller Gebrängtheit immer noch an« 
genehm lesbar. | 
11.2eitfaden für den Geſchichts⸗Untexricht in Mittelfchulen. Bon 
Hr Schmeler. 4. Aufl. Bielefeld u. Leipzig 1878. Belhagen & Klaſing. 


Beſprochen Jahresber. XXVI, 347. Namentlich gerühmt die flie- 
Bende Art der Darftellung, die den Leitfaden faft zu einem Leſebuche madt. 
In der vorliegenden Auflage ift der Stoff erweitert durch Einfügung der 
Geihichte der Gründung und Ausbreitung der chriftlichen Kirche, ſowie 
durch eingehendere Berüdfichtigung der älteren Geſchichte des brandenbur- 
gifch » preußifchen Staates. Auch ift durch Vermehrung der Druckabſchnitte 
eine größere Ueberfichtlichfeit erzielt worden. Leider ift unfer früher aus⸗ 
geiprochener Wunfch, daß die Eulturgefchichte der Neuzeit wenigftens ebenfo 
ausführlich bedacht werden möge, wie die des Altertbumd und des Mittel- 
alters, nicht in Erfüllung gegangen. ©. 210 find Berfafler und Ab⸗ 
faffungszeit des „Chrift“ und des „Heliand“ mit einander verwechſelt. 


12. &rundriß der Weltgeſchichte filr Realichu öh. Bürgerſchulen u. Gym⸗ 
Mit 12 arten ——— Ei 8 ya 


len, 
naſten. m J. C. Andra. 12. Aufl. 
Kreuznach 1875. Voigtländer. 329 ©. 3 M. 

Ein anerkannt vortreffliche Buch mit vortrefflicden Karten. Val. 
Jahresber. XXVII, 347. Die Gefihichte der orientalischen Völker ift in 
der vorliegenden Auflage neu bearbeitet, die Paragraphen über die Kriege 
von 1866 und 1870 find unferem Wunfche entfprechend gefürzt worden. 
Eine zwölfte Karte (Germanien vor der Völkerwanderung) ift nen binzu« 
gekommen. 

13. Leitfaden für den geſchichtli Unterricht m Mittel u. Vollsſchulen. 

ür ie ar der Shin En ir Soner. ne Ausg. Ben 1878, 

. X. Woblgemuth. 104 ©. 80 Bf. 

Bol, Zahresber. XXVII, 350. Scheint nur eine billigere Titelaußgabe 
zu ſein. Wenigftens finden ſich alle bei der erften Beſprechung gerügten 
Fehler noch in dem Buche. 

14. Leitfaden zur allgemeinen Gefhichte Für höh. Bildungsanftalten. 
Bon Dr. Otto Range. Erſte Unterrichtsfiufe: Der biographifche Unterricht. 
14. Aufl. Bern 1878. Gärtner. 90 S. 75 Pf. 

Wir haben ſchon Jahresber. XX VII, 349 ausführlich erörtert, warum 
wir mit der Anordnung des Stoffes in biefem Buche, die auch in der 
neuen Auflage diefelbe geblieben ift, nicht einverftanden find. Die darauf 
bezüglihe Bemerkung in der Vorrede kann unfere Anficht nicht erjchüttern, 


15. Leitfaden für den Unterricht in der Betgeigiäte L Eurfus: Für 
r 


die unteren u. mittleren Gymnafialclaſſen. Bon C. G. 4. Stübe. 


14. verb. Aufl. Jena 1878. Fr. Frommann. 136 ©. 75 Pf. 

Dreizehnte Aufl. befprochen Sahresber. XXII, 837. Die neue, von 
dem Sohne des verftorbenen Verfaſſers beforgte Auflage ift durd) Die 
Darftellung der Creigniffe der legten 10 Jahre vermehrt. Die Dars 
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ſtellung wechſelt zwiſchen vollſtändigen Sätzen und Satzfragmenten. Den 
Schluß bildet eine Zuſammenſtellung der wichtigſten Jahreszahlen nach 
Gefichtspunkten, die das Behaltene erleichtern; im Unterrichte wohl zu ge⸗ 
brauchen. Für Volklsſchulen enthält das Büchelehen des Stoffed zu viel. 
16. Srundriß der a für mitt. u. g heh zen, Bon L. Herbſt. 
8. Aufl. Berlin 1877. 8. Oehmigke. 112 S 
Bei compreilem Druck reih an Stoff. Die "Darftelung bewegt fich 
in lauter ganz kurzen, aber vollfländigen Sägen. Das Ganze gliedert 
fih in drei Theile: I. Brandenburgijche Gejchichte bis zum Tode des 
großen Kurfürften. (Wird im 3. Theile fortgefegt.) DI. Das Wichtigfte 
aus der alten Gefchichte. III. Geſchichte des deutichen Volkes. (In klei⸗ 
neren Drude fchließt fich den einzelnen Paragraphen diefes Theiles das 
Wichtigfte aus ber Geſchichte der übrigen europäifchen Völker an.) Für 
gehobene Volksſchulen geeignet. 
17. Geſchicht Sbil der ans der allgemeinen u. vaterländiſchen Gefchichte. Leitfaben 
für höh. Zöchter-, Mittel» u. gehobene Bür en Von Fr. Poland. 
4. Aufl. Wittenberg 1878. Hexroſéẽ. 240 
Das günftige Urtheil, das wir über bie erfte Auflage fällten (ah 
resber. XXVIU, 341), ift dur) den Erfolg des Buches, das nach vier 
Jahren in vierter Auflage vorliegt, beftätigt. Die Erweiterungen, die das 
Buch feitdem erfahren bat (circa 15 Seiten), find namentlich der Eultur- 
geſchichte zu gute gekommen. 
18. Geſchichtsbilder für Volksſchulen. lungen aus dem Alterthum, 
der Venen u. brändenburgifdepreuhtfchen —* Bon Earl A. einer 
7. Aufl. Danzig 1878. Kafemann. 104 © 
Bol. Jahresber. XXX, 329. Die borfiegenbe Auflage ift weſent⸗ 
‚lich vermehrt. In der alten Geſchichte ift die Zahl der Abfchnitte von 
6 Wr) 22 ee auch in der neueren Gejchichte begegnen neue Para⸗ 
geopb en, 3. . der nordamerifanijche Freiheitskrieg. Der Preis ift jehr 
illig, dafuͤr aber auch der Drud ziemlih eng auf jehr geringem Papier. 
Schreckliche Bilder verunzieren das Buch noch immer; ohne fie wäre das 
Buch mehr werth. 
eltgefhichte in Biographien. r Volksſchulen bearb. von . 
” Sehr a 1 Theil: ae da 4 de u. Glen —— Geſchichte Bee 
Ende d. Hohenſtaufenzeit. 2. er Sun. Leipzig 1878. & Klinkhardt. 203. 2M. 
Ueber die erſte Auflage vgl. Jahresber. XX, 292; über den erſten 
Theil der zweiten Auflage vgl. Jahresber. XXVI, 841. Die Auflage 
ift im mejentlichen unverändert, felbft die Seitenzahl ſtimmt mit der der 
vorigen Auflage überein, nur ber Preis ift von 1,20 M. auf 2 M. er⸗ 
höht worden. 


20. —8 der Beh: für Dolls» u. Bürgerfihulen Bon Ant. 


Gi ur ‚Pra 1878. Tempsty. 
: Ceaähtan lungen aus d. allgem. Gelchichte. 3. Aufl. 122 S. 1M. 
n ——— aus d. Geſchichte d. Mittelalters u. der Neuzeit. 
2. Aufl. 128 S. 1M. 
IL „ — äh mgen aß D. d. Geisiäte des Mittelalters u. der Neuzeit. 


Vgl. über die vorige Auflage Subredher XIX, 473. Unter vor 
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zugsweiſer Berüdfichtigung der Geſchichte Oeſterreichs für die drei Ober- 
claflen üfterreichifcher Sclaffiger Volksſchulen berechnet. In concentrilchen 
Kreifen. Die alte Gefchichte nur im erften Theile vertreten. Nene Auf- 
Inge wenig verändert, nur der Stoff hie und da anders angeordnet, im 
exiten Theile neu ein Abfchnitt über griechiſches Religionsweſen, im dritten 
Bande eine den Lernftoff aller drei Bändchen zuſammenfaſſende Zeittafel. 
Unfer früher ausgeſprochener Wunſch rückſichtlich der Illuſtrationen ift nicht 
in Erfüllung gegangen. 
21. zulbe aus Der —* eſchichte elle Sage mittlere u. 5ö ulen. 
Ein Schmid, mit abgerunbeln Dariehungen (mus d, Geläichte m, Once ale 


— —E bearb. von Sari 4. grüner. 
Fan 110 de he Danzig 1878. Kafemam. 304 ©. geb. 2,50 M. 


Enthält 182 Abfchnitte, meift aus den Werken bekannter Berfafier 
gejchichtlicher Lehr⸗ und Refebücher, 3. B. Stade, Welter, Grube, Pierſon, 
Spieß, Kappe, Stoll, Caſſian u. a. Als Refebuch zur Belebung des 
Unterricht in der Hand des Schülers ſehr wohl zu gebrauchen. Cultur⸗ 
gejchichtlicheg ziemlich eingehend berüdfichtigt. Unter den Bildern find 
viele gut gewählte, namentlich gilt dies von denen zur alten Gefchichte. 
Statt ber vielen Porträts zur Gedichte der Neuzeit, unter denen auch 
etliche jehr mißlungene, hätten wir Illuſtrationen, die mehr der Cultur⸗ 
gefchichte dienten, lieber gefehen. Was auf dem Titel die Bemerkung „für 
den biographifchen Unterricht“ fol, verjtehen wir nicht. 

22. tens lan ze a: id: Die a a al an Mittelſchulen. 
Bon Ehrint München 1878. Cen⸗ 
tral⸗Schulbü — we a e geb 
Ein Büchelden, das fich eben. ke * durch ſeine vorzügliche Aus⸗ 

ſtattung in Papier und Druck und ſeinen außerordentlich billigen Preis, 
wie durch die Gediegenheit feines Inhalts empfiehlt. Die 48 Haupt⸗ 
abfehnitte, in denen außer der Gefchichte der Griechen und Römer auch 
das Wichtigfte aus der orientaliihen Geſchichte erzählt wird, gliedern fich 
in einer die Ueberſicht des Inhalts jehr erleichternden Weife in zahlreiche 
Unterabtheilungen mit befonderen Ueberichriften, die Darftellung bewegt 
fih in fnappen, kurzen Sägen, bezüglich der Stofffülle ift weiſe Maß ges 
halten und für denjenigen Lehrer, der feinen Schülern mehr als den In⸗ 
halt der 48 Paragraphen bieten will, gewähren die jeden Paragraphen 
beigegebenen, Heiner gedrudten Ergänzungen den nöthigen Anhalt. Die 
beigegebenen drei Heinen Gefchichtslärtchen in Holzſchnitt (Griechenland, 
Stalien, römiſches Weltreich) genügen dem erften Bedürfniffe. 

23. PA für den erfien Geſchichtsunterricht. Sulanmengeftet von 
Sophie Morich. Braunſchweig 1877. Herring & Comp. 63 ©. cart. 60 Bi. 

Wer der Meinung ift, daß ein bürftiger Abriß der ganzen Gefchichte, 
von ben orientaliihen Völkern bis zum meueften Beit, ſich für den erſten 
Gefhichtsunterricht eigne, wird das Büchelchen benuben können, das bei 
aller Kürze nicht etwa blos einzelne Sätze, ſondern zufammenhängende 
Geſchichtserzählung bietet. 

Speciell mit der alten Geſchichte befchäftigen fich folgende in neuen 
Auflagen vorliegende Werte: 
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24. Römiſche Geſchichte in lürzerer geſſung Von Carl Peter. 2. verb. 
Aufl. Halle 1878. Weifenhaus. 698 ©. 4,80 M. 


Ein Meifterwert, wie defjelben Verfaſſers größere römische Gejchichte 
in 3 Bänden. Erſte Auflage eingehend beiprochen Jahresber. XXIX, 480 ff. 
25. Beihichte der Römer Bon Mit 1 Titelbilbe, 4. Aufl. 
Gilkioh, Beremanı. 575 © ur 8 CR *Auf 
Im Jahresbericht noch nicht gezeigt. Verdient daffelbe warme 
Lob, wie deſſelben Verfaſſers griechifche Gefchichte (ngl. Jahresber. XXX, 
328). Die römische Geſchichte ift fortgeführt bis 476 n. Chr. Wenn Mr: 
irgend möglich ift, ohne felbftändiges Eindringen in die altrömifchen Quellen 
ein anfchaulihes Bild altrömiſchen Lebens (namentlich auch altrömifcher 
Eultur) zu gewinnen, fo ift e8 mit Hilfe dieſes Buches möglich, das mit 
feiner anmuthigen, wir möchten jagen claffifchen Form der ® Erzählung aud) 
jüngere Leſer an zieht. Die neue Auflage ift in dankenswertheſter Weile 
—* ein ſehr —— Regiſter vermehrt. 
26. Geſchichte der Griechen u. Römer in Biographien. ulen u. 
die Beh Ingend. Bon Prof. 9. W. Stoll. — 1878. ee 
1. Bd.: Die Helden Griehenlands im Krieg u. Frieden. 3. Aufl. 
2. Bd.: Die * ons m Ka ı Frieden. 3. Aufl. Mit 
16& oh 74 ©. 5,40 M 
Mit dem Ausdrude „Biographien“ darf e8 nicht zu genau genom⸗ 
men werden, bei den meiften der vorgeführten Helden ift im Interefie des 
volffländigen, anſchaulichen Geſchichtsbildes die Grenze der Biographie 
überſchritten. Der Berfafler ging aber von der richtigen Anſicht aus, daß 
in der alten Geſchichte bie Ereignifje weniger aus Maffenbewegungen her⸗ 
vorgehen, ſondern daß meiſt einzelne Perſoͤnlichkeiten mit überwiegendem 
Einfluſſe entſcheidend in die Verhältniſſe eingreifen. Solche Männer nun 
werden von ihm dargeſtellt, und da viele derſelben als ſittliche Größen 
betrachtet werden dürfen, die die Jugend begeiſtern durch ihre Heldenkraft, 
Freiheitsliebe, durch todverachtenden Muth und aufopfernde Liebe zum 
Vaterlande, ſo empfehlen ſich die hier vorliegenden Bände vorzugsweiſe 
als Lectüre für die reifere Jugend. 


27. ie Geſchichte Kr die — des riſchen Unterrichts. Von Dr. 
De 8. . von Dr. El riebrich Junge. Berlin 1878. 
Eee 166 ©. 1 


Ausführlich — und empfohlen Jahresber. XX VI, 533. Die 
neue Auflage ift nur im Ausdrud bier und da verändert. 

Obgleich in vierter Auflage vorliegend, ift doch im Jahresbericht noch 
nicht angezeigt: 

28. Geſchichten aus Herodot. En? rbuch von Friedri nge. 4. 
RR he 
Die befte Bearbeitung der Serobotfhen Geſchichten für die Jugend 

und ebenſowohl als Geſchichtsleſebuch beim Unterrichte wie als Privatlectüre 

für Schüler zu empfehlen. Die am Schluſſe beigegebenen Erläuterungen 
hätten wohl etwas reichhaltiger ausfallen koͤnnen. 


29. Griechiſche, römiſche und deutſche Sagen filr den Unterricht in ben 
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unteren Claſſen. Von Dr. Guftau Schöne. 5. Aufl. Jlerlohn, Bädeker. 
44 ©. 50 Bf. 


Unveränderte Auflage. Bol. Jahresber. XXVII, 377. 


Don dem im vorigen “Jahresberichte (XXX, 328) bereitS an- 
gezeigten Geſchichts⸗Leſebuche von Sevin liegt ein dritter Band vor 
unter dem Titel: 

30. Geſchichts leſebuch aus den Originalberichten zufammengeftellt vd. Dr. 
— II. ht: ? Die Rime. Mit ae een 1878 — 
heimer. 591 ©. 3 M. 

Die in diefem Bande vorzugsweiſe benutten Schriftfteller find: Living, 
Plutard, Appian, Salluft, Dio Caſſius und Tacitus. Wir fünnen nur 
wiederholen, daß der Gedanke, Schülern eine entiprechend geordnete Ans- 
wahl aus den urjprünglichften Quellen als Leſebuch zur Belebung des 
Öeihichtöunterviite in die Hand zu geben, ein vortrefflicher ift und daß 

in dem vorliegenden Werfe jr glüdlich durchgeführt if. Die Aus⸗ 
führung ber beigegebenen Karte (Italien) Hat dagegen unjern Beifall nicht 
und bei einer neuen Auflage darf man wohl auf eine zweite Karte (rümi« 
ſches Weltreich) hoffen. Ein ausführliches Regifter macht das Buch dop⸗ 
pelt nutzbar. 


II. Deutſche Geichichte. 


81. Lehrbuch der deutſchen Geſchichte für Seminare u. büb: Zehranftalten. 

Sur Belebung des GeichichtSunterrichtes mit e. Auswahl von Geſchichtsbildern 

aus den Oxnellenfchriften verfehen u. bearb. von Dr.@. Schumann u. Wilh. 

Heinze. 2. Heft. Hammover 1878. €. Meyer. ©. 179-402. 2,40 M. 

Wir haben über Anlage und Ausführung biefes neuartigen Wertes 
ausführlich bei Gelegenheit der Beiprechung der erften Lieferung (Fahres- 
ber. XXX, 832) berichtet. Die vorliegende Lieferung führt bis zum Ab⸗ 
ſchluß des Minelalters und verbient dafjelbe Lob wie die erſte. Nach 
Erjcheinen des Schluffes fommen wir auf das Werk zurüd. 

32. Grundriß der deutſchen u. preußiihen Geſchichte, mit befonderer 
ridfichtigung der ‚Hanptperonen u. Begebenheiten. Son Wilh. Eid. — 

J. Bacmeifter. 

Enthält auf den erſten 40 Seiten, alſo in ziemlicher Kürze, die 
deutſche Geſchichte bis zum weſtfaliſchen Frieden. Auf den nächften 17 
Seiten wird die Geſchichte Brandenburgs bis zum großen Kurfürſten 
nachgeholt, worauf dann deutjche und „zreukiie Geſchichte in Verbindung 
bis zum Jahre 1871 fortgeführt werden. Den Schluß bilden auf 5 Sei⸗ 
ten die Grundzüge der Verfaſſung des deutſchen Reiches. Ein Anhang 
bietet Negententafeln, eine Zeittafel, die in zwei Reihen die Ereignifle 
der deutichen und der brandenburgifch- s preußifchen Gefchichte neben einander 
ftellt, ſowie endlich eine tabellarifche Weberficht über das Wachsthum des 
brandenburgifch » preußifchen Staats. Man erfieht aus diefer Inhalts⸗ 
angabe, daß das Hauptgewicht auf die nenefte Zeit gelegt iſt und man 
kann damit einverftanden fein, umfomehr, da in der kurzen Darftellung 
der älteren Zeit nichts durchaus Wichtige übergangen und namentlic) 
dem Gulturgeichichtlichen fein Recht gewahrt iſt. Uebrigens ift auch (in 
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Heinerem Drud) die außerdeutfche Gefchichte jo weit berüdfichtigt, als fie 
zum Verftänbniß ber beutihen unumgänglich nötbig if. Die Sage von 
der Aufopferung des Stallmeifter8 Froben, die in Lefebüchern ganz am 
Plage fein mag, follte aus Lehrbüchern nun doch verichwinden. In dem 
porliegenden findet fle fih noch (S. 60). Den Namen des SKreuzfahrers 
Balduin Balduöngd außiprechen zu laſſen, wie ©. 15 vorgejchrieben, 
balten wir für unnötbig. 


a des dentſchen Volkes in we ——— — 
on r. 


höh. Unterrichtanſtalten ı. un Deifioe 
avid — 5 7. Aufl. Bein 1878. n. 464 ©. 4,20 
9. Beittonen zur Seaihte dB beut * * — Dr. „De. 
vid Müller. 3. Aufl. 


Es genügt, von diefen e— 3 —E die im 8 
berichte oft beſprochen und empfohlen worden find, das Ericheinen der 
neuen Auflagen anzuzeigen. el namentlich Jahresber. XXV, 557; 
XXVI, 845 und XXX, 481 


3». nehrbn der Ya —8 in Verbindung mit der Ge» 


ſchi aierns. MNebft e. kurzen t der © te der alten Welt. 
3 Unterricht in ——— Be, um Carl a Ohtmann. 2. Aufl. 
angen 1878. Deichert. 


In erfter Auflage als — * nectannt Jahresber. XXVII, m 


86. rundriß der deutfchen u. bairif en ©t Bi te mit 
B —æ a en Be tten Hang 


—E Bon Joh. Kid. Boltrebung 1878. Fe 214 ©. 225M. 
Wie defjelben Verfafſers Leitfaden (vgl. Jahresber. XXX, "2 ein 
fehr prattifch angelegte8 und gewifjenhaft ausgearbeitetes Buch, das nament- 
lich auch der Culturgeſchichte gerecht wird. Eine Eigenthümlichleit des 
Buches ift es, daß jedem Paragraphen eine in kurzen Sätzen abgefaßte 
Inhaltsangabe porangeht, welche die Nepetition erleichtern und dem Lehrer 
über jene Partieen raſch hinweghelfen fol, die er nicht eingehender zu bew 
handeln gedentt. Eine andere Eigenthümlichkeit find die dem Terte ein« 
gedrudten feinen Skizzen zur fchematifchen Darftellung von Allianzen und 
Kriegszügen; wir konnten uns aber von dem Werthe diefer Skizzen nicht 
überzeugen. Außer den wichtigeren Momenten der allgemeinen Welt⸗ 
gefchichte bietet der Text auch die Gefchichte Baiernd. Die legtere ift aber 
am Schluffe noch einmal zufammengefaßt, damit der Schüler fle als ein 
Ganzes betrachten lerne. 
37. ee na aus De reukiien Fr br Hader — — 
ti er an mt T en pie. te e 

——— von H. Damm Pr Niendorf. — — —— — & 

kening. 96 ©. 50 Pf. 

Ein Auszug aus den „Erzählungen aus der Weltgefchichte” von 
denfelben Berfafferu. Vgl. Jahresber. XXIX, 473. Die hier gebotenen 
Erzählungen find entnommen den Werfen von Welter, Stade, Grube, 
Hahn, Schmidt, Spieß, Polad, Andrä u. a. 

88. P. A. Liebler's deutfche Geſchichte fiir Schulen, fowie 3. — 
richte. Nebſt Tabellen zu nimgbungen. 28. verb. rwort 

v. Prof. Brückner. Frankfurt a. 1878. Rommel. 208 1 10 M. 


Päd. Jahresbericht. XXXI. 30 
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m aa Auflage als durch feinen Erzählungston und 
feine veaterläudiihe Denlweiſe fit Fraufehlrubes Baf —— 
ber, XXIX, 482, 

Leitfaden für de we Geranßgen. vou e. Bexeine von 


Empfichlt fi) ueben feiner großen Billigfeit durch Mare Darftellung, 
die mit wenig Worten viel fagt und daher einen ziemlid, reichen Stoff 
auf geringem Raume bewältigt. 


F FR Tea plafmat.“ 5. Mut. Düebert 1878. — 6 
Buchen, 1% 6, 0 
Unveränderte Auflage. Bgl. Jahresber. XXVI, 8368. 

4l, ‚Reine DR —— 3 fi ei. Die aan ie Eu 

on mmel e. —— 

fihtätarte von Deutfchland. 10. verd. Aufl. Halle 3. Anton. gt U 
Oft angezeigt und empfohlen, zuletzt —— XXIX, 481. 

42. Dr, Eduard Diinet s gebrängte Ueberſicht der ai den 

\) 


Geſchicht Uſtand earb. m. Berlidfi der 
In | I *. —5 —** Dit e. en Sue ehem h Wa 
ann, 


Siebzehnte Auflage Seloraden Jahresber. XIX, 483. Das fchnelle 
Hr werden neuer Auflagen betätigt das bort ausgefprodhene günftige 
rtheil. 
W.Geſchigtabu Leim ür Boltsfhüler. Nach den 

Seisigeanht * is ee, —2 er 

Enthält auf 19 Seiten (demn vier werden durch Titel und Borrede 

In Anſpruch genommen) nur deutfche und preußiſche Geſchichte, fo viel auf 

ſolchem Raume ten werden Tann, mit Ausnahme der beiden Abſchnitte: 
Mubamed und rung Konflantinopels 1458. 


IV. Sperielle Landesgeſchichte·. 





Adriß der Oeſchchte der preußiſcher Mouardie Bun Dr. Enbew. 
Stade. 2. wet. ITS io⏑ i 


— 
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46. a a re in hiſtoriſchen Umviffen. fr Boll u. Inge. 
Soffmeifter. Hannover 1878. €. ee. 4 ©. 75 Bf. 
Gewährt eine gute Ueberfiht. Führt im erflen Abſchnitte von der 
Selbftändigwerdung Hefiens (1265) bis zu Landgraf Philipp dem Groß⸗ 
müthigen, anhangsweiſe die beiden aus der Theilung von 1567 mit her” 
vorgegangenen, aber alsbald wieder außfterbenden Linien Marburg und 
Rheinfels erledigend, und befpricht dann in den drei nächſten Abfchnitten 
die Fürften der Linien Kaflel und Darmftadt, fowie der 1622 fi ab» 
zweigenden Linie Homburg bis zur Neuzeit. Die Charakteriftifen der ein⸗ 
zelnen Fürften find kurz und treffend, Ungünftiges ift weder verjchwiegen 
noch bemäntelt. 
4.86 he Geſchichte in Biogra ae ei 3 comeentrifch fich erw 
den en. I. ns. Bon Dr. 4. 6353 en, 
vn On 64 Kar ir. Epieh. 4. Aufl. H —* 


Im Jahresbericht noch nicht beſprochen. Ein geſchict angelegtes und 
Fa Bud, in der Weile der „Weltgefchichte in Biographien“ von 
demſelben Verfaſſer. Der erſte Curſus enthält 15 Abſchnitte, ‚Die keines⸗ 
wegs alle, wie man nach dem Titel vermuthen ſollte, Biographien find. 
Es ift eben die alte Geſchichte; man empfiehlt für die erfte Stufe den 
ee GefcjichtSunterricht und wenn man an bie Ausführung 

t, flieht man ein, daß e8 nicht geht. Man läßt aber „Biographien“ 
aut dem Titel fichen denn ſo wills ein großer Theil der Käufer des 
Buches. Ein guter Seante ift im Anhange des Buches ausgeführt. In 
Anmerkungen zu den einzelnen Abjchnitten des Wertes werden Zufäge ge⸗ 
geben, bie bie Geſchichte des oberen Erzgebirges, insbeſondere Annabergs 
(wo das Buch eingeführt iſt), betreffen. So ein Anhang paßt freilich nur 
für einen Meinen Bezirk; Sache ber Geſchichtslehrer aller Gegenden aber 
iſt es, ihren Unterricht in ähnlicher Weife mit Heimathskunde zu ver 
quiden, d. i. zu verlebendigen. 


| V. Sammlungen hiſtoriſcher Dichtungen. 

w. Den! e Geſchichte in deutfhen Gedichten. Gefammelt u. mansar- 
——— Pb Gündel de Ey Beyer. us E‘ 

"Der Berfafler fagt im Borwort: „In jedem guten 3 finden 
wir poetiſche Geſchichtsbilder vereinzelt und zerſtreut; eine Sammlung aber 
vom erſten Auftreten der alten Deutſchen bis auf die neuefte Zeit fehlt 
noch“. Das ift freilich nicht wahr. Wenn der Verfaſſer ſich nur ges 
börig umgeſehen hätte, fo würde er mehrere derartige Sammlungen ge= 
finden "Haben und fogar beffere, als feine hier vorliegende. Zwar findet 
man in allen derartigen Sammlungen viel poetiſches Mittelgut, das feine 
Aufnahme nur dem Wunfche verdankt, etwas möglicht Bollftänbiges zu 
bieten; aber e8 gibt auch mehr wirklich Gutes, als die hier vorliegende 
Sammlung von 90 Gedichten bietet. 

49. Die dentſche Beihihte in Bebihten in chronologiſcher Ordr 
Anfang bis in die neueſte zur Weckung, Belehrung u. Erhaltung ber 
Iandsliebe. Bon J. G. Bo ander. Stuttgart 1878. ne. 192 ©. gr. 8. 2 * 


Reichhaltiger als das vorher genannte (243 Nummern). Aber die 
30 * 
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Auswahl läßt auch hier zu wänfchen — ——————— 

in demſelben enthalten ſind, dem vorigen. Namentlich iſt zu be⸗ 

dauern, daß das hiſtoriſche —* faſt gar nicht berückſichtigt worden iſt. 
50. us ans unbe weihinke in Gerigten Zum 600 jäßrigen 


lungen dadurch, daß 
a a ig td) ben Befan Gehhirhtsmerten bearbeiten fi ben 
ang der Gedichte vermittelt. Jedem Gedichte wird dabei die 


—— von dem Sagenhaften gefhieden. Die 
Auswahl der Gedichte iſt im ganzen: eine —— 9 und geſchmackvolle, 
wenn auch der Vollſtändigkeit wegen mitunter leichte Waare aufgenommen 
ft. „Ernft der Tapfere“ von Sebaſt. Brunner hätte aber ohne allen 
Schaden wegbleiben fönnen, zumal das Gedicht nicht nur ſchwach, fondern 
fogar fchlecht iſt Ernſt's Tod in der Schlacht an der Unſtrut wird von 
dem Dichter in folgenden Reimen beſungen: 

Er hat an der Unſtrut, mit Wunden bedeckt, 


Sich felbft auf daB Lager der Ehren gelegt 


VI Xabellen, Karten und Bilder. 
51. Tabellen u. Karten zur Weltgeſchichte. Bon Dr. Otto Lange. 
—F 3 geſchich Prof. ang 


Tabelle I.: Mit 8 Karten biograph. Burffe.) 10. Aufl. If 
„ DH: „7 0. (gu ehmograph. Borflrfe. 
„ I: „6 „ (du —— — 3. Kl IM 
Die Tabellen behandeln in concentrifchen reifen dreimal den ge 
ſammten Geſchichtsſtoff nom Alterthum bis zur Neuzeit. Die beigegebenen 
Kärtchen waren ihrer Zeit ein werthvoller Fortichritt, jetzt find fie durch 
die billigen hiſtoriſchen Atlanten Tängft überholt. Namentlich möchten ſich 
für die Anfangsftufe Kärtchen von folder Kleinheit und Neichhaltigfeit 
wie die in Tabelle I. in feiner Weife eignen. 

52. Gefhichtstabellen Gebrauch b. Elementar-Unterricht in d. te. 
Bon Dr. Garl Peter. 11. Yu. Halle 1878. Waifenhaus. EN Dt 
Unter „Elementars-Unterricht“ ift hier wohl der erfte Geſchichtscurſus 

auf Gymnafien gemeint. Für die Volksſchule möchte bier des Stoffes, 

namentlich aus der alten Geſchichte, wohl ſchon zu viel geboten ſein. 

Bol. auch Jahresber. XXII, 549. 

53. Tabellen zur Weltgeſchichte in mehreren d den Druck ge 

an jr CHA tchte, m Reententabellen ein 
tafeln, Bi Bon m Dr. un. Schufter. 30. Aufl. Hamburg 1878. "Meiner. 





u BEE 
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Bol. Jahresber. XXX, 336. Die neue Auflage ift fortgeführt bis 
zu dem Kriege zwifchen England und Afghaniftan. Strebfamen Schülern 
wird die ausführliche Berüdfichtigung der letzten Jahre (ruſſiſch⸗türkiſcher 
Krieg xc.) erwünfcht fein. “Der Unterricht wird fich die betreffenden Seiten 
faum zu Nute machen koͤnnen. 

54. Wiederholungstabellen fir den weltgefchichtlichen Unterricht. Von H. O. 
Rebberfen, Ef. Sremen 1878. — Dale. 5276, geb. & 5 

Für Oberclaſſen geeignet. In der Auswahl des Stoffes ſich vor⸗ 

zugsweiſe an den „Grundriß der Weltgeichichte v. 3. C. Andrä” anfchließend. 
55. Eulturbiftorifdge Wandtafeln. Herausgeg. von Dr. Herm. Luchs. 
Erläuternder Text. Bief.2—4 (Schtuß.) Breslau 1878. W. ©. Korn. ©. 73-614. 

Die Wandtafeln felbft und die erfte Tieferung des ZTertes find bereits 
ausführlih im Jahresbericht &XVIII, 353. XXIX, 489) beſprochen 
worden. Es erübrigt nur noch, die Vollendung des erläuternden Textes 
hier angngeigen. Die der Reihenfolge der Tafeln ſich anfchließenden ein» 
zelnen Abfchnitte bilden in ihrem Zufammenhange eine ganz treffliche 
Eulturgefchichte. Dem betreffenden Bilde wird jedesmal mitten in der 
Eulturentwidelung feiner Zeit fein rechter Pla angewiefen. Als Beifpiele 
der Behandlungsmeife, die der Berfafler einfchlägt, geben wir die Inhalts⸗ 
überficht einiger Capitel. 

XTH. Abteikirche zu Laach. (Römiſche Baſilika, chriftliche 
Baſilika. Byzantiniſcher Bauſtil. Romaniſcher Stil. Rheiniſche Gruppe. 
Laach, Vergleichung des romaniſchen Stils mit dem griechiſchen.) 

XXI Madonna von Holbein. (Innerlichkeit im 12. und. 
13. Jahrhundert. Rückkehr der Kunſt zur Natır. Ban Eyd. Deutſche 

alerei am Ende des 15. Jahrhunderte. Hans Holbein der Jüngere. 

Die Meyer’ihe Madonna in Dresden. Epitaphien. Die Madonna der 
Typus der deutfchen rau.) 

XLIV. Arndt. (Bildung am Ende des 18. Jahrhundert. Arndt's 


Leben und Schriften. Tod. Würdigung. Deutichland um 1800. Arndt's 


Stellung zu feiner Zeit. Aus feinen Schriften. Charakter, Erſcheinung 
und Bildnif.) | 

In ähnlicher Weife verfährt der Verfaſſer in allen Abfchnitten. Der 
43. Abſchnitt ift von Prof. Emil Naumann bearbeitet, welcher im An⸗ 
ſchluß an das Bild Mozart’3 eine kurze Gefchichte der Muſik bis auf 
Mozart gibt. 

56. Kunſthiſtoriſche Bilderbogen. ylir d. Gebrauch bei alademiſchen u. öffent⸗ 

a a 

e an .—10. 
Ommlng) Leipzig, €. X. Seemam. 20,50 —* 

Es iſt mit dieſer Sammlung der Schule ein Veranſchaulichungsmittel 
gegeben worden, wie wir bis jetzt kein ähnliches hatten. Auf 246 ein⸗ 
zelnen Bogen, deren jeder für 10 Pfennige einzeln käuflich iſt, liegen in 
gediegener Holzſchnittausführung die Kunſtwerke des Alterthums, des 
Mittelalters und der Neuzeit auf den Gebieten der Baukunſt, Malerei, 
Bildnerei und des Kunſtgewerbes vor. Es iſt ſomit dem Lehrer Gelegen⸗ 
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der Kunftg 
von Peter Fiſcher, Albrecht Dürer ıc., fein entiprechenbes Beraufchaulihungs- 
mittel zum Hand gel Hier iſt Abhilfe für nf Uebelftand gefchaffen. 


groß 9 anzen 
Clafie zugleich gehen zu werben, jo iſt e 3 do ſchon ein großer Fort⸗ 
ſchritt, daß der Lehrer die Möglichkeit Hat, für 10 0 Pre da3 gewünfchte 
Bild fchaffen zu Fönnen und dann vielleicht unter und Rahmen 
längere Zeit in der Claſſe auszuhängen zu —— —eS Der 
Verleger verſpricht in einer Notiz auf dem Umſchlage der letzten Samm⸗ 
lung, vecht bald einen erläuternden Tert zu ben kunſthiſtoriſchen Bilder⸗ 
bogen ericheinen zu laſſen. Durch einen folden wird ber Werth ber 
Bilderbogen no um ein bedeutendes erhöht werden und wir fehen feiner 
Beröffentlihung mit Spannung entgegen. 
57. Schweizergeſchichte in Bildern. —— in 40 Blätt.) Bern, Ber- 
ia der 8. Daten Sudhanblung, 1877. Sa Fol cat 6,20 3 
Bierzig Blätter in der Größe von Doppeffoioeiten, die Schweizer⸗ 
geihichte von der älteften Zeit (Schlacht bei Bibrakte, 58 v. Chr.) bis 
zur neueften (Entwaffnung der Bourbafifchen Armee) illuſtrirend. Die 
Zeichnungen find von den bervorragendften Künftlern, mande von ganz 
umnerg rihlicer Schönheit, die Ausführung in Soli eine durchgehend 
afte. Die meiften Bilder haben es mit Krieg und Schlacht zu 
un; doch ui auch die Eulturgefchichte wicht dena leer ausgegangen. Wir 
erinnern an die Ihöneı Blätter: „Sofeph IL. bei Albrecht von Haller“ 
und „Peftalogzi und die Kinder von Stanz.” Außerdem kommen bie 
Bilder der —S — on Gute durch ihre Biftorifche Treue in Bezug 
auf Tracht, Denaffnung, Bauart der Häufer, Befeftigungen u. f. w. ° 
Sehr inftructio ctiv ift 3. B. im dieſer Beziehung das Bild „Heimkehr ber 
Berner“ (1375) * G. Row. Abgeſehen von dem ei igentlichen Inhalte 
des Bildes bietet es ſo viel culturhiſtoriſchen Stoff zur ——— dar, 
daß er kaum in einer Stunde zu bewältigen iſt. Wir wollen aber mit 
dieſer Betonung des culturgeſchichtlichen Werthes der Bilder ihre eigent⸗ 
liche Beſtimmung, zur Belebung des geſchichtlichen Unterrichts, zur Weckung 
und Stärkung der Baterlandsliebe und mancher anderen Tugenden, die 
die Geſchichte predigt, zu dienen, nicht gering achten. Sehr praktiſch iſt 
es, daß jeder Tafel ein kurzer, ben Inhalt des Bildes darftellender Tert 
beigedrudt iſt. 


VII. Schriften für den Lehrer u. für ein größeres en 


58. Allgemeine geiginte 6 Einzelbarkellun en. Unter 
A. Srlcner gg Say. —— 


la ‚ Cum. Geiger, R. Fr riedr. K , 
fax: ler, ©. —* M. din — A au 
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Otto Waltz, Ed. Winkelmann. ansgeg. v. den. 1. eil. 

Berlin 1858. ®. Brote. 8 m seg wilh. Duden vu 

Wo fich fo Hervorragende Gejchichtsfchreiber zu gemeinfamer Arbeit 
verbunden Haben, da muß auch etwas Hervorragendes das Reſultat der 
Arbeit fein. Und in der That verfpricht die vorliegende erfte Lieferung, 
dag wir am Ende ein Geſchichtswerk beſitzen werden, mie es die deutſche 
Literatur bisher noch nicht befah. Ste enthält die erften fünf Bogen der 
„Seichichte des alten Aegyptens von Joh. Dümichen‘ und ebenfo viel 
Bogen der „Geſchichte des alten Perfiens von Dr. Ferdinand Juſti“. 
Daß wir es hier mit Darftellungen zu thun haben, in denen alle Reful« 
tate neuefter Forſchung verwerthet find, dafür bürgen die Namen der Ver⸗ 
fafler, die auf den von ihnen bier vertretenen Gebieten als Autoritäten 
erften Ranges anerfannt find. Nicht ebenfo felbfiverftändlih, aber er⸗ 
freulicher Weife Thatfache ift, daß die Verfaſſer auch verftanden haben, 
in einer angenehmen, allgemein faßlichen und mit Vergnügen zu lefenden 
Art den Stoff darzuftellen. Dazı kommt, daß der Verleger für eine 
glänzende Ausſtattung des Buches Sorge getragen hat. Die ganze 
topographiiche Einrichtung bewährt den alten Auf der Grote'ſchen Verlags⸗ 
werke, außerdem ift der Text von trefflich ausgeführten Illuſtrationen nach 
alten Originalen und von Kartenflizzen begleitet. Als bejondere Beilagen 
finden wir u. a. einen Facfimile-Farbendrud, darftellend das ägyptifche 
ZTodtengeriht nach einem in heben aufgefundenen Papyrus im Beſitz 
des Berline Mufeums, eine Holzſchnittnachbildung eines altgäyptifchen 
Grab-Wandgemäldes, das Facſimile eines ägpptifchen Briefe aus dem 
14. Jahrhundert v. Chr., deſſen Original fi) im britifchen Muſeum be- 
findet, Anfichten des Felſentempels von Abu Simbel, des Felsgrabes 
von Myra u. f. w. 

Das ganze Werk foll innerhalb 6-7 Jahren in circa 40 Bänden 
fertig vorliegen. Ohne den ganzen Profpect bier abzudruden, ſei doch 
wentgfteng einige angeführt, was zu erwarten ift. Es werden bearbeitet 
werden die Geichichte von Aſſyrien und Babylonien von Prof. Schrader, 
Indien von Prof. Lefmann, Hellas und Rom von Prof. Herkberg, Volt 
Iſrael von Prof Stade, Urgefihichte der germanifchen und romanischen 
Bölfer von Felir Dahn, Islam von Prof. Gofche, Kreuzzüge von Prof. 
Kugler, mittelalterliche Staatengefhichte von Prof. Winkelmann, Türken 
von Prof. Hertzberg, Renaiffance und Humanismus von Ludw. Geiger, 
Reformation von Prof. Wal, dreißigjähriger Krieg von Prof. Kugler, 
Philipp II., Elifabeth und Heinrich) IV. von Prof. Philippfon, Revolution 
in England von Prof. Alfr. Stern u. f. m. bis zur neueften Zeit. 

59. Das deutfhe Bolt und Reich in fortfchreitenver Entwickelung v. d. en 

Zeiten bis ai: d. Gegenwart. Sn Bun dargeftellt von Dr. Job. Di, 

db. Söltl. Elberfeld 1877 u. 78. Ed. Koll. 290, 301 n. 329 ©. 10 

Ein echtes Volksbuch, ſowohl in Hinficht auf die in vollsthümlicher 
Sprache gehaltene Darftellumg, als auch auf den das Buch durchmehenden 
patriotifchen Geiſt. Uud fo darf der Verfaſſer mit Recht hoffen, daß 
fein Werk die deutſchen Stämme immer inniger mit einander verbinden 
werde und daß es ihnen Anlaß gebe, fortzuftreben auf der Bahn freifinnig 
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politiſcher und wahrhaft religiöſer Entwidelung. Man fieht der anmınthigen 
Erzählung in der That nicht auf den erſten Bid an, welche Fülle von 
gelehrter Arbeit derjelben zu Grunde liegt, eine gewiffenhafte Prüfung 
aber wird unfer Urtheil beftätigen, daß der Verfafler die echte Kunft 
populärer Darftellumg verfteht, die den Leſer gar nicht ahnen läßt, wie 
fauer e8 den Berfafler zuweilen geworden if. Neben der politiſchen 
Entwidelung des — * Reiches iſt die Kulturentwickelung des deutſchen 
Volkes in hervorragender Weiſe berückſichtigt. Leſer können bezüglich der 
Auswahl des Stoffes und des Vortrages viel von dem Berfafler lernen, 
in erfter Linie aber empfehlen wir das Buch ala beftes Volksbuch über 
deutſche Geſchichte. 
60. Handbuch der Gef 48 — von der älteſten bis zur neueſten 
eit, mit — Länder» u. Völlerkunde u. —2— eichichte 
— Dr 8 Sg, Arenca. IL “7 u. II. Band. Berlin 1878. 


gr diefem Werke, befien eriten Dan wir Sahresber. XXX, 341 f. 
angezeigt haben, befiten wir für Die öſterreichiſche Gefchichte ein Wert, 
wie wir e3 für die deutfche leider noch nicht befigen, ein Werf, das auf 
den neueften Forſchungen beruhend und zahlxeiche Ergebniffe eigener For⸗ 
ſchungen des Verfafler8 verwerthend, in einem großen Geſammtbilde gleich- 
fam eine Reihe von Specialgefchichten der einzelnen Länder des öſter⸗ 
reichiſchen KaiferftanteS bietet. ‘Der Berfafler ift erfreulicher Weife fo aus⸗ 
führlich geworden, daß er den anfangs in Ausficht genommenen Drei 
Bänden, die bis jegt nur bis zum |panifchen ernfoigeftiege führen, einen 
vierten folgen laſſen wird. Es wäre fehr zu bedauern geweſen, wenn die 
Rückſicht auf den Raum den Berfafler gezwungen hätte, dad Ebenmaß der 
Darftellung zu flören und gerade dort weniger ausführlih zu fein, mo 
das Opntereff des Leſers ein erhöhtes wird und wo eine ausführliche, 
die neueften Forſchungen verwerthende Darftellung am wünſchenswertheſten 
erſcheinen muß. Es ginge weit über den uns geftatteten Raum, wenn 
wir auch nur andeuten wollten, in welcher Weife der Berfaffer ſeinen 
maſſenhaften Stoff anſchaulich gruppirt bat. Hier wollen wir nur auf 
einen einzigen Abjchnitt des Wertes beſonders aufmerkſam machen: auf 
Buch XI „Inneres Staatsleben vom Schluſſe des 20. Jahrhunderts 
bis 1526. In drei Capiteln (deutfche Erbländer, böhmifche Yändergruppe, 
ungarifche Yändergruppe) behandelt der Berfafler für den genannten Zeit» 
raum bie Gefchichte der VBerfaflung und der äußeren Nechtöverhältnifie, 
fowie die Hauptepochen der materiellen und geiftigen Cultur jener Ränder. 
Die Literaturangaben am Anfang der einzelnen Abfchnitte find jo um⸗ 
faffend, daß es jchwer fein möchte, ein überfehenes Werk oder auch nur 
ein Schulprogramm oder einen Auffag, der noch zu berüdfichtigen geweſen 
wäre, aufzufinden. Auch für die deutſche Culturgefchichte findet man bier 
eine Ausbeute, wie fie in folder Reichhaltigkeit ein Wert über deutiche 
Geſchichte Bietet. Die 165 Seiten dieſes zwölften Buches find eine 
Meifterleiftung, ein Buch im Bude. Möge ber vierte Band and) für 
die Neuzeit eine fo treffliche culturgefchichtliche Arbeit bieten, wie fie bier 
für das Mittelalter vorliegt. Wir fehen der Vollendung des herrlichen 
Werkes mit höchfter Spannung entgegen. 
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61. Geſchichte Lothringens. Bon Dr. . Th. . Mit genealog. 
” ifioriichen Barten. 2. —8 ie —E 
401 u. 428 S. 12M. | 

Eine Gedichte von Lothringen, die auf dem heutigen Standpunfte 
der Kritik und der Unparteilichkeit fteht, war längft ein Bedürfniß, denn 
was bis jest, faft lediglich von franzöfiichen Federn, über lothringiſche 
Geſchichte gefchrieben war, nahm entweder einen wiſſenſchaftlich längſt ver⸗ 
alteten Standpunkt ein oder war abfichtlih darauf berechnet, die loth⸗ 
ringifche Geſchichte bloß im franzöftichen Siune erfcheinen zu laſſen, jeden 
deutichen Urfprung, jede deutſche Verwandtichaft zu leugnen und über- 
haupt Lothringen als ein Land zu betrachten, das immer franzöfijch war 
und nur zeitweife Deutfchland untergeordnet wurde. Jenem Bedürfnifie 
genügt das vorliegende Werk in außgezeichneter Weile. Mit deutjcher 
Gründlichkeit und Gemifjenhaftigfeit hat der durch feine. Lothringifche 
Landes» und Vollkskunde bereit3 als tüchtiger Kenner lothringifcher Zu⸗ 
ftände bekannte Verfaſſer aus Urkunden und feltenen gedrudten Quellen 
die Geſchichte Lothringens dargeftellt von den Zeiten der Römerherrichaft 
bis auf die neuefte Zeit. Dabei bat er fich keineswegs auf die politifche 
Geſchichte beſchränkt, fondern die Darftellung jeder der von ihm angenom- 
menen Perioden fchliegt mit einem Capitel über die inneren Verhältnifie. 
Es werden da Gewerbe, Verkehrsweſen, Nechtszuftände, Sitten, Literatur, 
Kunft, Schulwefen u. f. w. in ihren Eigenthümlichkeiten und in ihren 
Fortſchritten verfolgt und es wird damit ſehr werthvolles Material für die 
allgemeine Eulturgefchichte gewonnen, da8 um fo 'größere Bedeutung hat, 
als es aus meift fehr umzugänglichen Quellen berbeigefchafft if. Leider 
ift dem Buche fein allgemeines Regiſter, fondern nur ein fehr fleißig 
gearbeitetes, reichhaltiges Perfonenverzeichniß beigegeben. Außer einer Karte 
Lothringens mit dem Nachweis früherer Beftsverhältniffe find dem Buche 
folgende Karten und Pläne beigegeben: Lothringen unter der Römer 
berrichaft, Lothringen zur Zeit der Karolinger und der ſächſiſchen Kaifer, 

Schlacht bei Nancy und Belagerung von Meb. | 
62. 840 und Rom. Cine Cultingeſchichte des claſſiſchen Afterthumd. Bon 
alob v. Kalle. 1.—5.Lief. Stuttgart 1878. W. Spemann. & Tief. 150 M. 
. Ein Prachwerk erfien Ranges, das die vorzügliche Ausftattung, die 
ihm der Verleger angedeiben läßt, durch feinen inneren Werth vollkommen 
verdient. So lange die Menfchheit nach Eultur, nach Veredelung ihres. 
geiftigen Lebens ftreben wird, jo lange wird auch das claffliche Alterthum 
mitivirfen zur Erreichung dieſes Zieles. Das vorliegende Wert aber, 
das ſich an die weiteften Sreife der Gebildeten wendet, ift beftvebt, diefen 
Einfluß altclaſſiſcher Cultur möglichft allgemein zu machen. Gein Biel 
um fo fiherer zur erreichen, nimmt e8 namentlich das Bild zu Hilfe, und 
zwar in einer Ausdehnung und in einer Ausführung, wie fie bis jett bei 
ähnlichen Werken noch nicht zu finden geweien if. Die Bilder, zum 
großen Theile Foliofkiten füllend und in meifterhaftem Holzſchnitt aus⸗ 
„geführt, find zum Theil den Originalwerfen des Alterthums nachgebildet, 
zum Theil find ſie Erfindungen unferer erften, mit dem clafftichen Alter 
thum vollkommen vertrauten Künftler. Sie bringen die Geräthe des 
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Lebens und Darſtellungen aus dem Leben ſelber, die Sunfimerte des 
Alterthums und ihre Schöpfer, die Stätten der Eultur und die Borträts 
der Perfönlichleiten, welche auf dieſem Gebiete fi) Ruhm erworben haben. 
Sie bringen Landſchaften und Städte und Lafien diefe, fo viel es möglich, 
aus ihren Ruinen wieder exflehen. Der Text gliedert ſich dreifach, im 
gleicher Weile für Griechen und Römer. Gleichjam ala 
in geoßen Bügen bie politiihe Geſchichte des betreffenden Volles — 
Im aweiten ———— werben beſprochen die Menſchen ſelbſt, Männer 
und Frauen, ihr Aeußeres in Geſtalt und Tracht, ihre Erziehung, der 
Unterricht, iuſie und Öffentliches Leben, Feſte und Spiele, Sitten und 
Gebräuche, Meinen, Denken und Glauben. ALS dritter Abſchnitt folgt 
die Betrachtung der Werte des Menſchen als Früchte der Cultur, die 
Arbeiten der Gewerbe, die Teiftungen ber Kunft und der TFiteratur. Die 
vorliegenden fünf Lieferungen führen bis in die Mitte bes zweiten Haupt⸗ 
abfchnittes der —— Culturgeſchichte und find mit den herrlichſten 
Bildern geſchmückt, die keineswegs ein müſſiger Schmud find, fondern 
vollfommen dem Zwecke entiprechen, Mare und lebendige Borftellungen 
defien, worüber das Bud; berichtet, zu vermitteln. Das ganze Wert ift 
auf 30 Lieferungen in Foliformat Geredinet und wird, wenn es fertig 
ift, eine Zierde der deutfchen Literatur, eine reiche und allerorten befruch⸗ 
tende Quelle der Belehrung fein. 
63. Enlturbilder ans Hellas ı. Rom Bon Herm. Böll. 

bericht. Aufl. 2 Bde. Leipzig 1878. Beit & Comp. um isıe. ER 

Ein anerfannt vortrefflies Wert, das jet in der dritten Auflage 
in weſentlich |chönerer Ausſtattung vorliegt. Seine Adreſſe ift au alle 
Gebildeten gerichtet, die ein reges Intereſſe für die Culturgeſchichte der 
Menſchheit haben, und folcden vermag es einen klaren Einblid in bie 
focialen Berhäftniffe bes griechifchen und römischen Alterthums zu ges 
währen. Den reichen Inhalt des anziehend gefchriebenen Buches möge 
man aus folgenden Weberfchriften der einzelnen Bilder erfennen. Band I 
enthält: BollSunterricht, Profefloren und Studenten der römifchen Kaiſer⸗ 
zeit, Mufifdilettantismus, Reiſen im Alterthum, Geſellige Spiele der 
Griechen und Römer, Parafiten und Hofnarren, Gaufler, Pantomimif, 
Afteologie, Aeieng efellfchaften i im Altertbume, Bankiers und Banken, u 
Armenpflege, Handwerker und Fabrilanten, Neujahrstag in Rom, Griechi Pi 
Milizen HR Landsknechte, Xeibeigene und Sklaven, Polizei, Sociale 
Stellung des Weibes, Geſpenſter und Geifter, Dramatifche Dichter und 
Künftler, Sacwalter und Rechtögelehrte, Römiſche Militärverhältnifle, 
Kriegsmarine. Band II: Hellenen in Kom, Hellenifche Nationalfefte, Wein 
und Bier, Griechifche und römiſche Küche, Romiſche Gladiatoren, Jagden 
und Thierhegen, Das griehifche Wohnhaus, Griechiſche und römifche Tracht, 
Buchhandel, Das Nachrichtsblatt. der Stadt Rom, Das Mufeum zu 
Alerandria, Räuber und Gauner, Das Schidfal der Kriegsgefangenen, Die 
Zempelbospitäler, Pflege der vermundeten und kranken Soldaten, Todten- 
beftattung, Geheimniſſe der Veſta, Zwei römiſche Schaufpieler, Incl 

griechiſche Frauen, Zwei römische Schulmeifter, Aus dem eben eines 

—— Virtuoſen, Griechiſches und römiſches Badeleben. 
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64.Thomas und Felixt Platter. Sittengefchichte des 16. Derts 
Ä PA von HE. 004." Leipzig 88 ©, — S. Frbin 
Das Bürgerthum barg im Reformationszeitalter die Hauptkraft des 
Volkes. Aus ihm iſt alles Schöne und Herrliche, deſſen wir und jetzt 
noch erfreuen, entſproſſen. Darum muß uns ein Einblick in das Treiben 
und Wogen der Volksſeele von höchſtem Werthe fein. Während die 
Familiengeſchichte des Bartholomäus Saſtrow und das Familienleben im 
Norden Deutſchlands kennen lehrt, rollen die Aufzeichnungen der beiden 
Platter das Vollsleben im Süden vor unſeren Augen auf. Die reizende 
Naivetät der Erzählung, die Wärme der Darftellung und ihre oft fich 
offenbarende Gemüthstiefe zeichnen fie vor allen anderen Erzählungen diefer 
Art aus. Nun waren zwar die Autobiographie Thomas Platter’8 und 
da8 Tagebuch feines Sohnes Felix Platter bereit3 in einer Ausgabe von 
Fechter befannt und Culturhiſtoriker, wie Freytag in feinen Bildern, hatten 
fie oft benust und angezogen. Die Fechter'ſche Ausgabe aber war weder 
vollftändig, noch genügte fie pbilologifchen Anfprüchen an die fprachliche 
Herftellung des Textes. Außerdem war ſie zulet aus dem Buchhandel 
verfchtwunden. Um fo danfbarer ift die vorliegende vollftändigere, philo« 
logiſch kritiſcher bergeftellte, von dem Verleger außerordentlich ſchoͤn aus⸗ 
geftattete Ausgabe zu begrüßen. In einem Anhange theilt der Heraus⸗ 
geber noch die culturhiftorifch fehr intereffante Hausrechnung Felix Platter’3, 
die hier zum erftenmale vollftändig erfcheint, ſowie ein elegenbeitögebiht 
deffelben mit. Den Schluß bilden ein fehr vollftändiges Perfonen- und 
Ortöverzeichniß und ein weniger vollftändiger „Wortweifer” (mie der Ver⸗ 
fafler flatt Glofſar fagt) zur Erklärung feltener und ſchwieriger Wort« 
formen und Conftructionen. . 

65. Streiflichter auf die a ber tieffien Erniedrigung Deutſch⸗ 
lands oder: Die Reichsſtadt Nürnberg in den Jahren 1801 bis 
1806. Bon Joſ. Bander,. Nürnberg 1878. X. Daiber. 151 S. 3 M. 

Ein wichtiger Beitrag zur Gefchichte des Endes beutfcher Städte 
freiheit und zur Gefchichte der Napoleon’schen Zeit im allgemeinen. ‘Die 
Schrift, aus diplomatifchen Actenftüden gefchöpft, zerfällt in zwei ‘Theile. 
Der erfte behandelt „Nitmbergs erſte Deputation nah Paris im Yahre 
1801” und fchildert die Bemühungen der Nürnbergifchen Abgeſandten bei 
Napoleon, Zalleyrand und andern einflußreichen Perfönlichkeiten behufs 
Erhaltung der reichsftädtifchen Selbftändigfeit Nürnberg. Der zweite 
Theil enthält die Berichte des Legationsrathes Woltmann, der 1803—1806 
Geſchäftsträger der Neichsftädte in Berlin war, unb der, indem er über 
feine Thätigkeit, namentlich bezüglich des Ausgleiches wegen mehrerer 
Aemter, die Nürnberg von Preußen und Baiern entriffen worden waren, 
Bericht erftattete, zugleih über die allgemeine Weltlage und namentlich 
über die preußifche Politik fich verbreitet. Das ganze entrollt ein düfteres 
Bild der Zuftände im deutichen Reiche; aber gerade eine ſolche Schrift 
mit ihren zahlreichen Detail vermag am beften, in das Verſtändniß einer 
Geſchichtsepoche einzuführen. 

66. Elſaß⸗Lothringen, ein Spiegelbild der Geſchichte Deutſchlands. Bon €, 
Eraniiimein von Bela. ——* —S S. IH 
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Bildet Heft 2 der zweiten Serie der im genannten Verlage erſchei⸗ 
nenden „Gemeinfaßlichen Vorträge zum Vorleſen in Vereinen“. Ein 
—— von rechtem Patriotismus durchwehter Vortrag in ſchwungvoller 

„welcher nachweiſt, wie in Folge der deutſchen Zuſtände in Elſaß⸗ 
—— alles ſo kommen mußte, wie es kam. Aber „gemeinfaßlich“ 
möchten wir den Bortrag faum nennen, au die Bildung der Mitglieder 
eine Vereins, in dem er vorgelefen werben jollte, werden nicht geringe 
Anfprüche geftellt. 

67. Die deutfhe Fran im a utelofter Bor« 
trag geh. —* Rich. Thiele. Bochum —— — 60 Pf. 

In Iebendiger Weife verbreitet fi) der Berfafler über die rechtliche 
Stellung der Frau im Mittelalter, über Ehe und Hochzeit, Erziehung, 
geiftige8 Leben der Frauen, Sorge für Haus und Feld, für Eſſen, Trinfen, 
Kleidung x. Durch Anführung vieler concreten Beifpiele wird dem Bor» 
trage große Anfchaulichkeit verliehen. —— ſeien beſonders auf 
denſelben aufmerkſam gemacht. 

68. Die Entſtehung Deferreihs ale Großmacht. Bon Fr. Martin 
Mayer. Bien, Hartleben. 32 ©. 50 Pf. 

Nr. 18 der „Sammlung gemeinnügiger populär- wiffenfchaftlicher 
Vorträge“. Zeichnet fi durch außerordentlich Mare Darftellung ver- 
widelter Berhältiflfie aus. Führt vom fiebenten Jahrhundert (dem Peihe 
des Samo) bis zu den Zeiten Ferdinand's I. 


69. Geſchichtliche Bilder u. Sagen aus d. &ehethal Bon W. Schnee: 
ganz. Krenznach 18 Schmithals. 341 S EM. 

Ein fehr —e— Büchelchen. Ent außer verjchiedenen 
Sagen fpecialsgefchichtliche Bilder aus dem Nahethale, in denen das Leben 
längft vergangener Jahrhunderte von der Zeit der Römerherrſchaft an in 
feinen verjchiedenen Entwidelmmgsftufen dem Leſer vorgeführt wird. 
Burgen und Klöfter find vorzugsweiſe die Schaupläge diejer auf gebiegenen 
Duellenftudien beruhenden Geſchichten. Beſonderes Intereſſe nehmen in 
Anſpruch: Kloſter Sponheim, die Ebernburg und das Gefchlecht derer von 
Sidingen, die Wild» ımd Aheingrafen. Reiche Ausbeute findet in dem 
Schriftchen namentlich) der Eulturhiftorifer. 

70.Die Sagen der Öoßengollem. 5 Bon Oskar Schtwebel. Berlin 1873. 
diebel ſche Buchhdlg. 830 M 

Der Verfaſſer erzählt in ſchöner, poeſievoller Sprache die Sagen des 
hohen ern'ſchen Haufes, diefelben zugleich auf ihre Glaubwürdigkeit und 

se r Berbältniß zur urkundlich überlieferten Gefchichte prüfend. Er 
ab jomit Unterhaltung und Belehrung zugleich. Wenn er die Ver« 
wandtichaft der Ahnherren bes hoßenzoflermhen Haufes mit dem beiligen 
Meinrad als geſchichtlich unberechtigte Legende bezeichnet, fo ift bagegen zur 
bemerfen, daß gerade in nenerer Zeit für diefe Verwandtſchaft ein hoher 
Grad von Wahrfcheinlichkeit nachgewieſen worden ift. 


Bon der 
71.Sammlung gemeinverfändt, wiffenfhaftlider Vorträge Her 
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Zeg von en Sera u. Fr. v. bolteendorff. XIU. Serie. Ber 


liegen vor: 


def 2%: Mohammed. Ein Eharalterbild von 4.9. Goergens. 43 ©, 

292: Staat u. Kirche vor "E00 Jahren. on Carl Haupt. 4068. 

„ 299: Bommern zur Zeit Dtto’S von Bamberg. Bon Dr. H. 
Lehmann. 36 

„ 302: Das alte Rom als Großſtadt u. Weltſtadt. Bon Dr. Ernft 


Schulze. 40 ©. 
„ 807: Eppern in der Geſchichte. Bon Franz v. Löſer. 48 ©. 
„ 308: * umbun u feine eltanfhauung. Bon Prof. Dr. Theod. 


„ 389: Rom. e Kunfizufände im Zeitalter des Auguſtus. Bon Dr. 
enge. 4 6© 

Wir haben auf den Werth und die Bedeutung foliher Monographien 

ſchon wieberholt Hingewiefen. Eine ins Einzelne gehende Beurtheilung 

der vorliegenden würde hier zu weit führen. Gefreut haben wir uns, den 

verjhiedenen Berunglimpfungen gegenüber, welche Columbus in neuerer 

Zeit erfahren hat, hier eine warme Rechtfertigung defjelben zu finden. 


Bon 
12. Hölder’s hiflorifcher Bibliothek fiir die Jugend, von Dr. A. 

—38 Bm Alfred Höfder, her ſur bie Jugend, herancges a 
über die wir bereits eingehend berichtet haben (Jahresber. XXX, 350) 
fiegen zwei neue Bändchen vor: 

6. Boch.: sönig I Poſthumus. Bon Dr. Konr. Jarz. 


7. Boch.: Kaifer Kofef IL Bon G. Wolf. 148 ©. 1,20 M. 

Auch diefe beiden Bändchen weiſen die Vorzüge der früheren auf: 
eingehende Berüdfichtigung der Eulturerfheinungen des betreffenden Zeit« 
alter8 und frifche, lebendige Darftellung, die gern die alten Quellen mit 
ihren eigenen Worten reden läßt. Wenn das fechfte Bändchen vorzugs« 
weife auf öſterreichiſche Lefer rechnen muß, fo tft doch das flebente auch 
für die deutſche Jugend höchſt empfehlenswert) und felbft Erwachſene 
werden dieſe beiden Biographien mit Genuß leſen, von denen die letztere 
durch des Kaiſers Kampf gegen mächtige Vorurtheile ganz von ſelbſt zu 
einem Stück Culturgeſchichte wird. 


Bon den ebenfalls ſchon früher (Jahresber. XXIX, 501 u. XXX, 
350) angezeigten 
73. Geſchichtsbildern für Augend u. Boll. Mit Porkäts u. vielen hiſtori⸗ 
Scenen im Koftlim der Zeit. 2 ‚ Ferd. Hirt & Sohn. leg. cart. 
— Schulbibliothelband & 1,20 IR. eh —*7 Mn on. Gi 
liegen vier neue Bändchen vor: 
10. Boh.: Der Marſchall Vorwärts. Bon Dr. 9 pol: meifter. 
11. „ George Mafhingtonn. Benjamin Srantiin Bo ‚Klee. 
12. u. 13. Boch.: Bilder aus dem deutſchen Kitterleben. Bon Al⸗ 
bert Richter. 
Das 11. Bändchen wendet ſich an ein jüngeres Alter als die übrigen. 
In der Biographie Blücher's iſt namentlich die wörtliche Heranziehung 
von Originalberichten, Briefen u. dgl. zu loben. Den Inhalt der beiden 











478 . Geſchichte. 


legten Bändchen bilden folgende Kapitel: 1. Entſtehung des Ritterthumes. 
2. Erziehung des Ritters. 3. Schwertleite. 4. Turniere. 5. Die Ritter» 
burg. 6. Ruſtung und Waffen. 7. Ritterliche Dichter. 8. Ein Minmes 
fänger (Ulrich von Lichtenftein). 9. Verfall des Ritterthumes. 10. Die 
Raubritter. Beſonderes Lob verdient der Berleger für die inftructiven 
Illuſtrationen, die er diefen Bändchen beigegeben hat, 3. B. Buburt und 
Tjoſt nach alten Originalen, Walther von der Vogelweide und Ulrich von 
Kichtenftein nach der Parifer Liederhandichrift in Holzſchnitt, ferner aus 
der Weingartner Liederhandſchrift in Buntdruck das Bildniß Hartmann's 
von Aue, ſowie Handjchrift-Facfimile eines Liedes von Friedrich von Haufen 
und eines Stüdes aus dem Winsbeken; außerdem: Ritterburgen ıc. 


14. Die Eroberung von Conftantinopel i. J. 1204. Aus dem Altfran« 
zöſiſchen bes —2 von Bille⸗Hardouin unter Ergäng aus anderen zeit⸗ 
genäfffigen Quellen fir Boll u. Jugend von B. Todt. Mit 2 Karten. Halle 

878. Waifenhaus. 280 ©. N M. 

Die Gefchichte des fogenannten vierten Kreuzzuges von dem Franzofen 
Ville⸗Hardouin ift eins der beiten Geſchichtswerke des Mittelalters. Der 
Berfafier erzählt als Augenzeuge, als einer, der jelbft mit vollbracht, was 
er berichtet, und er erjcheint in feinem Werte als ein tapferer, treuer, 
ehrlicher Charakter. So gibt fein Buch ein lebendiges und wahrheits⸗ 
getreues Bild der glänzendften Zeit des Mittelalters, aus welddem wir 
fowohl die Größe der Menſchen jener Zeit als auch die Schranken der 
damaligen Entwidelung deutlicher zu erkennen vermögen, al aus den 
Werten der Dichter und aus den Darftellungen beurtheilender Hiſtoriker. 
Wir haben dem Werke des Bille-Hardouin aus der deutfchen Literatur 
jener Zeit feins von fo unmittelbar padenber Gewalt der Darftellung an 
"die Seite zu fegen und fo ift e8 denn wirklich ein Verbienft des Ver⸗ 
faſſers vorliegenden Buches, Deutichen die Möglichkeit geboten zu haben, 
an der Hand jenes Werkes in den Geift und das Leben bes Mittelalters 
enigubringen. Mögen Lehrer und Schüler fleißig von diefer Möglichkeit 
Gebrauch machen. 

75. Des ſchleſiſchen Ritters Hans von Schweinichen abentenerliher 
ee a —— 
Haffing. 336 ©. leg. geb. 4 M. 

Ebenfalls ein Wert, das fi) durch die Ummittelbarfeit feiner Wir⸗ 
kung auszeichnet. Es ift ein Höchft lebendiges und anfchanliches Bild, 
das fich vor den Augen bes Leſers entrollt. Freilich kann das, was 
Hans von Schweinichen über feine Exlebnifje berichtet, Teinen fehr er» 
bebenden Eindrud machen, wen auch Hans felbft als ein ehrlicher 
Dann erjcheint, den wir namentlich um der Treue willen, die er gegen 
feinen Herrn bewährt, hochſchätzen müſſen. Im Uebrigen aber fpiegelt 
fih freilich in feiner Darftellung die troftlofe Zeit des ausgehenden ſech⸗ 
zehnten und begirmenden ftebzehnten Jahrhunderts, Wer den Jammer 
und die Slleinlichleiten diefer Zeit recht anſchaulich Tennen lernen will, dem 
darf das vorliegende Buch beſtens empfohlen werden, in welchem zugleich 
alles, was von des Ritters Darftellungen für die Jugend nicht paſſend 
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erſcheint, ausgelafſen iſt, ſo daß das Buch auch fir Schulbibliotheken ſich 
durchaus eignet. 
76. Carl Schloſſer's Neueſter Geſchichtskalender. (9. ig⸗ 
niffe von Fri efralone anf Om 1878. —88 Eh 
Bilde, weil zugleich mit einem fehr ausführlichen Regiſter aus⸗ 
geftattet, ein handliches Nachſchlagewerk für die neueften, von den Ges 
ſchichtswerken noch nicht behandelten Weltereigniffe. Die weltgefchichtlichen 
Thatfachen aller Ränder der Erde werden, nad den Tagen des Jahres 
und innerhalb diefer wieder nach den Rändern geordnet, in kurzen Notizen 
vorgeführt; außerdem bringt das Buch entweder vollfländig oder in Aus- 
zügen, WRegierungserlafje, parlamentarifche Verhandlungen u. ä. Selbſt 
wichtige Zeitungsartikel find berüdfichtigt. Die fehr zahlreichen Nefrologe 
erftreden ſich auch auf die Männer der Wiſſenſchaft und Kunſt. 
77. Eramen-Katehismuß. 4,1. .: Allgemeine Weltgeſchichte. 
En — 4* kenn, —— u. A —** 
er⸗ U. . DON DT, . . ers 
—— Se Ir. dem. Demehe 
Der Berfafler ift nicht der Meinung, daß durch das Auswendig⸗ 
lernen der in dem vorliegenden Katechismus gegebenen Antworten das 
Studium erfeßt werden folle, aber er hofft, daß fich derjenige des Büchel⸗ 
chens mit Nuten bedienen werde, der nach fleißigem Studium repetiren 
und prüfen will, wo etwa noch Rüden in feinem Wiſſen fih finden. Zu 
diefem Zwecke ift das Büchelchen um fo geeigneter, als es von der her⸗ 
fommlichen Anordnung der Geſchichtsbücher oft weſentlich abweicht und 
3. B. duch Zufammenftellung von Gleichartigem auf verfchiedenen .&e- 
bieten, durch kurze Bufammendrängung langer Entwidelungsreihen und 
ähnliche Maßnahmen Wiederholung und Einprägung erleichtert. Wenn 
wir fomit an der Form nichts Weſentliches auszuſetzen haben, fo find wir 
diesmal auch mit dem Inhalte einverftanden, der nicht wie in dem zweiten 
Hefte des Werkes (vgl. Jahresber. XXIX, 429) von einer Menge grober 
Unrichtigkeiten entftellt if. Etliche Heine Verſehen, die zum Theil wie der 
franzöftiche Geſchichtsſchreiber Proiſſard (S. 12) flott Froiffard auf Drud- 
fehlern beruhen mögen, verbeflert hoffentlich eine neue Auflage, von der 
wir zugleich wünſchen, daß fie weniger reich an ganz entbehrlichen Fremd⸗ 
wörtern fei, für die der Berfafler in allen feinen Schriften eine bedenkliche 
Borliebe zeigt. 








XV. Zur Sntwiciehungsgefihichte 
r Schule. 


A. Deniſchland. 
Bon Seminarlehrer A. Kleinſchmidt in Friedberg. 


B. Oefterreich - Iingarn. 


1) Defterreih. Bon Prof. Dr. Thurnwald in Wien. 
2) Ungarn. Bon 3. Rill in Budapeſt. 


C. Die Schweiz. 
Von Seminardirecter H. Morf in Winterthur. 


Päd. Jahresbericht. XXXI. 3 


A. Deniſchlaud. 


A. Aleinſchmidt, 
Seminarlehrer in Friedberg. 





1. Statiftit. 

Seit der Beröffentlihung des Engel’fchen Planes zur Aufitellung 
einer allgemeinen preußiſchen Unterrichtsſtatiſtik ift das In— 
terefle für diefen Gegenſtand immer allgemeiner und größer geworben, 
aber der Ausführung jenes trefflichen Entwurfes fcheinen augenblicklich 
leider noch erhebliche finanzielle Bedenken entgegenzuftehen, da von ein« 
leitenden Schritten binfichtlih der Aufnahme noch nichts verlautet. Um 
zu zeigen, daß die Unterriehtäftatiftit immerhin nur annähernd treue Bil⸗ 
der der wahren Sachlage geben könne, ift unter Zugrunbelegung ſchles⸗ 
wig-holſteiniſcher Berhältniffe eine eingehende Auseinanderjegung 
über „Rekruten ohne Schulbildung im deutſchen Heere“ 
veröffentlicht worden (Schlesw.⸗Holſt. Schulztg. 1877, Nr. 48), bexen 
Lectüre empfohlen zu werden verdient. Der Verfaſſer meift durch Gründe 
nad, daß den Ermittlungen der Militärbehörden über mangelhafte reſp. 
fehlende Schulbildung der im deutſchen Reichsgebiete eingeftellten Rekruten nur 
ein relativer Werth zuzufchreiben ſei. Aehnliche Beurtheilungen wers 
den fich die bisher erfchienenen fchulitatiftifchen Publicationen um fo mehr 
gefallen Laflen müfjen, da man nur allzu fehr geneigt ift, dieſelben alg 
Producte eines nicht genügend unterrichteten Dilletantismus anzufehen. 
Eine geiſtreiche Arbeit, welche fich in den „Nhein. Blättern” (Jahrg. 
1878, ©. 406) findet, wendet ihre Aufmerkſamkeit einem feit Jahren 
vielfeitig und heftig erörterten Gegenftande zu, indem fie die Frage be- 
antwortet: „Aus welden Urſachen ift die Zunahme der Ber- 
breden, wie fie von der Berbrehenftatiftit der preußifchen 
Schwurgerichte beftätigt wird, zu erflären?“ Die gedanlen- 
reihe Abhandlung, deren Lectüre durch reiches ftatiftiiches Beweismaterial 
befonders anregend und überzeugend auf den Leſer einzumirfen vermag, 
bringt zunächſt auf Eeite 409 einen Auszug aus der Statiſtik der preu⸗ 
ßiſchen Schwurgerichte, welcher die Jahre 1871 — 1875 umfaßt. Durd) 
abfolute und relative (Brocent-) Zahlen wird bier eine wahrhaft erfchredende 
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Zunahme der Verbrechen nachgewieſen; Mord und Mordverfuh find um 
139,13, Kindesmord um 82,33, ſchwere Körperverlegung um 85,46, 
Meineid um 51,51, Verbrechen gegen die Sittlichfeit um 102,19, Ur- 
kundenfälſchung um 90,19, betrügerifche Bankerotte um 286,44, Betrug 
nach 8 264, 265 um 193 Procent geftiegen. Als Urfachen diejer be= 
trübenden Erſcheinung werden nachgemwiefen: 1) Bauptjählih die durch 
Uebervölkerung herporgerufene und ftetig gefteigerte Armutb; 2) die 
dffentlide Armenpflege; 3) die geringe Ermwerbsfähigleit 
des weiblichen Geſchlechtes, für welche allzumenig gethan wird; 
4) da8 abnorme Berhältniß der ſtädtiſchen, induftriellen 
Bevdllerung zur ländliden; 5) die in Deutfchland befonders 
fleine Zahl der berufsthätigen Perfonen; 6) das politifche 
und religiöfe Parteiwefen; 7) die Organifation des Volks⸗ 
bildungswefens Man wird bin und wieder ganz anderer Meinung 
fein, al8 der ungenannte Berfaffer; aber die Grundgedanken feiner inhalt- 
reichen Erörterungen werden vieljeitige Zuftimmung finden und manchen 
Lefer zum Nachdenken und zu ernften Vergleichungen anregen. Unter den 
in die Deffentlichleit gedrungenen ſchulſtatiſtiſchen Aufftellungen dürften Die 
nachftehenden befondere Beachtung verdienen. 

Das ftatiftifhe Büreau des Königreichs Baiern verm 
Öffentlichte zu Ende September 1877 eine Schrift über die Verbreitung 
der Blindheit, der Taubftummbeit, des Bloͤdſinns und des Irrfinns. 
Auf 10,000 Berfonen der Bevölkerung kommen danach: 





Fer nn. 8,79 9,66 14 8,81 
Britiſch Eiopa . »- » ... 9,85 5,14 13 17,8 
Dänmat . » . 2 2 2.2. 7,86 6,2 83 13,45 
Nomegen » 2 2 2 re. 13,68 9,22 12 18,55 
Shuden . ». .» : 2 2.2. 8 10,23 4 17,65 
Unam . ». 2 2 2 20000 12 13,43 12 8,54 
weigg.. 7,6 24,5 29 29 
MM ne 8.11 44 5 9,27 
ankeih - » 2 2 2 2. 8,37 6,26 11,4 14,68 
(7 ER 10,16 7,3% 6,7 9,86 
nion (Ameila) -. . . ...» 5,27 42 6,36 9,7 
namen - > 2 2 en | 20,2 38 24,23 23 


Die Statiftit der Schulen in Preußen ergab am 1. Sep⸗ 
tember 1878 binfichtlich der Schul- und Stellenzahl folgende Refultate : 





L in⸗ «| I der 
dan Schulen. on Spulen Shut. 







Ofprufen . . . | 83079 
Weitpreußen. . . 2768 1883 
Brandendbing. . . 6521 3028 
Bommen. . . . 3394 2516 
Bon. »- ... 3002 2184 
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Lehrer an ein- Lehrer an mehr⸗ ahl der 
Stellen. claff. Schulen. | claſſ. Schulen 


ıllen, 





Shlfen. . . . 7141 4068 
 Sahlen . . . . 5247 2604 
Schlieswig-Holftein . 3202 1851 
Semnoper ren 4964 3474 
eftfaln. . . . 3695 2008 
eſſen⸗Naſſau 3351 2091 
heinprovinz... 8524 4385 
Hohenzollern. . . - 176 113 


Auch die officiellen Angaben über das Schulweſen der Reichs— 
hauptftadt erfcheinen beachtenswerth. Wie zwei Wallringe umfpannen 
nach einer Angabe des Stadtihulrathe8 Dr. Bertram die Hauptitadt 
coneentriich in zwei Reihen 100 &emeindejchulen mit ihren je 6 Knaben⸗ 
und je 6 Mädchenclaffen und einer großen Zahl von Parallelclaffen mit 
den unteren Stufen, in Summa 1358 Claffen mit 74,000 Schülern, 
933 Lehrern und 343 Lehrerinnen. 88 Schulcommiffionen mit über 
1100 Mitgliedern beauffichtigen den Schulbefuh und wahren das Wohl 
der Schule in Bezug auf äußere Ungelegenheiten. Die Koften des 
Volksſchulweſens verzehren nahezu 4%, der Einkommenftener. Jedes 
Kind in einer Gemeindefchule koſtet jährlih 48 — 49 Mark; jeder Ein- 
wohner trägt täglich einen Pfennig zur Erhaltung der Gemeindejchulen 
bei. Dagegen mar früher der Clementarunterricht ganz in den Händen 
von Privatiulbaltern. 

Im vorigen Jahre beftanden in Berlin 2213 Fabrifen mit 44,028 
männlichen, 12,750 weiblichen Arbeitern, 995 jugendlichen männlichen 
und 473 weiblichen Arbeitern im Alter von 12—16 Jahren. Im Ber- 
hältniffe zur Einwohnerzahl erfcheinen diefe Angaben gewiß nicht hoch, 
und es muß als fehr danfenswerth anerfannt werden, daß die Behörden 
in ihren Streben, die jugendlichen Arbeiter zu fehügen, mit fo großer 
Energie vorgehen. Bekanntlich find die Geſetze in diefer Hinficht zum 
Heile der Jugend und zur Ehre des deutfchen Namens nirgends ftrenger, 
als gerade in Deutjchland. 

Bom Schuldiretor Shunad in Zwidau wurden Tabellen 
über den Stand des Volksſchulweſens in 41 Orten Sachſens 
veröffentlicht. Berüdfichtigt wurden in diefen ftatiftifchen Zuſammenſtellun⸗ 
gen die 25 Städte, in welchen die Fünigl. Bezirtsinfpectoren ihren Sit 
baben, ferner Orte, in denen fich höhere Lehranſtalten befinden, und end» 
[ich Orte, in denen von den einfachen, mittleren und höheren Volksſchulen 
mehr als eine Kategorie eingeführt worden if. Die 6 großen Tabellen 
enthalten authentifche Angaben über die Claſſenſyſteme, Zahl der Lehr⸗ 
ftunden in den einzelnen Claſſen, die UnterrichtSgegenftände, Die jedem 
Lehrgegenftande gemwidmeten Stunden auf jeder Elaffen» und Alteräftufe, 
die außerordentlich abweichenden Schulgeldfäge an den Knaben⸗ und 
Mädchenfchulen der bez. 41 Orte. Die Tabellen find nit nur für 
ſächſiſche Schulgemeinden fehr inftructiv, da fie auch dem außerhalb Sach⸗ 
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ſens Wohnenden einen tiefen Einblid in die wirkliche Geftaltung des 
Schulweſens in den Städten und größeren Dörfern Sachſens zu geben 
geeignet erfcheinen. 

Nach der officiellen Schulftatiftit Würtembergs beträgt die Schü- 
lerzahl in den 1330 evangelifchen Schulgemeinden des Landes im Schul⸗ 
jahr 1877/78 — 201,871. Es ergibt fi) demnach auch für das lau⸗ 
fende Jahr, wie im vorigen Jahre, ein Zuwachs von über 4000 Schülern. 
Für diefe Schülerzahl beftehen 2685 Schulclaflen mit 2022 ftändigen und 
663 unftändigen Lehrftellen. Gegenüber dem Borjahr hat die Zahl der 
Lehrftellen um 28 zugenommen. Wie verhält es ſich aber nun mit der 
Beſetzung diefer Lehritellen? Da finden wir den beftehenden Lehrermangel 
ftatiftifch nachgemwiefen. Unbejegt waren am 1. Januar 1878 — 27 flän- 
dige und 189 unftändige Stellen, jo daß die Gefammtzahl der Lehrftellen 
ohne eigenen Lehrer 216 betrug. Dabei ift nicht gerechnet, daß 16 mei- 
tere Lehrer fehlten, fofern die Zahl der angeftellten Hilfslehrer und Stell⸗ 
vertreter nicht dem vorhandenen Bedürfniß entſprach. Ferner konnten in 
Folge des Lehrermangels in den legten Jahrzehnten nicht fo viele neue 
Lehrerftellen errichtet werden, als nach dem Gefe von 1865 bei der vor- 
bandenen Schülerzahl erforderlich geweien wären. Es mußten in dieſer 
Hinficht mindeftend 85 neue Lehrftellen errichtet und überdies 34 unflän« 
dige in ftändige verwandelt werden. Demnach beträgt das Deficit an 
Lehrkräften jedenfalls über 300. 

Die Tüdenhaftigleit des vorfiehend zufammengeftellten Materials, das 
trog aller aufgemandten Mühe und Nachforſchungen nicht weſentlich hätte 
bereichert werden können, beweift aufs Neue, wie viel auf dem Gebiete 


der Schulftatiftit noch zu thun ift. 
II. Die Stellung der deufihen Schule. 


A. Im Auslande. 


Unter denjenigen Böltern, welche in fremden Landen näfisnale Schul« 
organismen befigen, ftebt, wie die pädagogische Preſſe feit langer Zelt 
nachgewiefen bat, das deutiche Hinfichtlih der Zahl und der Einricätungen 
jener Anftalten obenan. Die Deutichen, felhft die durch fünnmerliche Eriftenz 
in der Heimath zur Auswanderung gezwungenen, haben won jeher das 
Beftreben gezeigt, ihren Kindern auch in der Fremde, felbft unter Dar⸗ 
bringung ſchwerer Opfer, die Wohlthat eines geordneten Unterrichtes zu 
verſchaffen; es ift feine plumpe Schmeichelei, wenn fchon vor einem halben 
Jahrhundert behauptet wurde, der Deutfche beginne da, wo er ſich in der 
Fremde niederlaffen wolle, mit dem Bau einer Schule, während die Eng⸗ 
länder zuerft ein Yort bauen, ein Banfgefchäft, eine Börfe, ein Clubhaus 
etabliren und während die Franzoſen zunächft Theater und Reſtaurants 
eröffnen. Sprechen doch jelbft vorurtbeilslofe Engländer, jenes civilifirende 
Beftreben bewundernd, mit einem gewiflen ftillen Bebauern dem deutſchen 
Bolfe eine hervorragende Befähigung zur Colonifation und eine bedent- 
ſame civilifirende Miffton zu. Diefe Anerkennung zu gewinnen, Bat nicht 
allein die humane Thätigfeit der deutfchen Kaufleute in allen &egenden 
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des Erdballs vermocht; auch Die zahlreichen deutfchen Schulen in den Co» 
lonien unferer Landsleute haben weſentlich dazu beigetragen. Es ift daher 
mit hoher Freude zu begrüßen, daß man jest von Reichſswegen daran 
denkt, jenen oft unter den ſchwierigſten Verhältniffen beftehenden Anftalten 
den Kampf um's Dafein zu erleichtern. 

Bekanntlich haben ſich in den meiften größeren Städten des Aus« 
landes die dort wohnenden Deutjchen zu Colonien von corporativem Cha- 
rafter zufanmengefchlofien. Im letzten Bande des Pädagog. Jahres- 
Berichtes find hierüber eingehendere Mittbeilungen gemacht worden. Im 
Drient, z. B. in Eonftantinopel, Belgrad, Bukareſt und 
mehreren andern Städten Rumäniens, in Kairo, Athen, Rom, 
Genua m, f. mw. beftehen darm gewöhnlich auch befondere deutſche 
Schuleinridtungen, in denen Unterricht nad) deutfchen Mufter und 
mit bejonderer Berüdfichtigung der Mutterſprache ertheilt wird. Im finan« 
zieller Hinficht befinden ſich diefe, vorzugsweiſe für den Mittelftand be⸗ 
rechneten Unftalten, welche in der Regel nur auf das eingehende Schul⸗ 
geld und auf freiwillige Beiträge angemiejen find, faft ſämmtlich in fehr 
itbler Lage und können ohne Unterftügung aus öffentlichen Mitteln nicht 
beftehen. Die Gewährung folcder Beihilfe ift aber in erfter Linie Sache 
des Reichs. Die Beibehaltung des bisherigen Verfahrens, wonach die 
Gewährung derartiger Unterflügungen ab und zu aus dem vorhandenen 
Dispofitionsfonds, insbefondere demjenigen des Kaiſers „zu Gnaden⸗ 
bemwilligungen aller Art“ erfolgt und von dem jeweiligen wechfelnden Stande 
jener allgemeinen Fonds abhängig ift, hat fich als in hohem Grade un» 
zuperläjfig und nachtheilig erwieſen. “Deshalb ift für die in Rede ftehen- 
den Zwecke eine befondere Auögabepofition in der Höhe von 75,000 Mark 
in den Etat eingeftellt worden. 


B. Im Inlande, 
a DOrganifation und Beanffidtigung. 


Die babe Anerkennung, deren ſich das gefammte deutſche Schulmelen, 
foweit man überhaupt von einem einheitlich gegliederten Schulorganismus 
Iprechen darf, jeit langer Zeit im ganzen Auslande zu erfreuen gehabt 
bat, vermochte keineswegs, das jo lange verjpottete Bolt der „Dichter und 
Denter* über die Schäden und Mängel der beftehenden Schulzuftände zu 
täufchen. Die Zahl derjenigen Fachmänner, welche mit dünkelhaftem Selbft- 
gefühl behaglich auf den errungenen Lorbeern ausruht, dürfte verſchwindend 
Mein zu nennen fein gegenüber der großen Menge der rubig Prüfenden 
und unabläffig Steebenden. Als Beweis diefer Thatfache kann die Häu⸗ 
figteit folcher Auslaffungen in der Fachpreſſe betrachtet werden, wodurch 
der gegenwärtige Stand der Dinge nad) allen Richtungen bin, oft mit 
allzugrellem Lichte, eingehend beleuchtet wird. In den Rhein. Blät- 
tern (1878, ©. 260) find die weſentlichſten Anklagepunkte aufgeftellt 
und beleuchtet worden; wir heben daraus hervor: „1) Es fehlt Hun- 
derten von Elementarfhulen an Lehrern; Hunderten an 
folhen Xehrern, die für die Uebung ihres Berufes genü— 
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gend vorgebildet find. 2) Die Weberladung mit Lehrftoff 
nöthigt die Xehrer aller Schulen, den formalen Zwed des 
Unterridt3 zu Gunften des materialen zu vernadläffigen 
— die Bildung zu Gunſten des Wiſſens. 3) Die tief in 
da8 Detail eingehende Uniformirung der gleihnamigen 
Schulen thut der berechtigten Subjectivität der Lehrer 
zum Schaden ihrer Amtsfreudigleit Gewalt an. 4) Die 
Local-Ynfpection der Volksſchule liegt zum weit über- 
wiegenden Theile in den Händen nidhtjachverfländiger 
Theologen; daher rührt neben mandem anderen Uebel die 
Ueberladung der Bolfsfhule mit theologifhem Lehrſtoff. 
5) Die 8 Jahre, welde der Schüler in der Volksſchule zu— 
bringt, reihen nit au3, um ihm die in feiner künftigen 
Lebensftellung nothwendigen Kenntnifje beizubringen. 
6) Es fehlt ung in bedauerliher Weiſe an Fachſchulen für 
Die verfhiedenften Berufszmweige.“ Der Berfafler, 3. Löw, 
fügt hinzu: „Es würde nicht fchwer fein, der aufgeftellten Litanei noch ein 
Dutzend Verſe hinzuzufügen, ich brauchte den Lefer mm auf den belieb- 
teften Tummelplatz der Schultadler und Schulverbeflerer, in die jog. Mittel⸗ 
ſchule zu führen, oder wir brauchten nur Umfrage bei den Politikern zu 
halten, die im Culturkampfe und im Kampfe gegen die Socialdemofratie 
den endlichen Sieg von einem verbefierten Schulunterricht erwarten; bei 
den Nationalöfonomen, die einen Unterricht, wenn nicht in der Volls⸗, fo 
Doch mwenigftens in der Hauswirthichaftslehre felbft der Vollsſchule nicht, 
ja diefee am allerwenigften erlaffen wollen; bei den Förderern des Kunſt⸗ 
gewerbes, denen die Leiftungen der Volksſchule für die äfthetiiche Ausbil- 
dung ihrer Schüler nicht genügen; bei den geiftlichen und weltlichen Hier⸗ 
archen, denen die Schule erft dann genügen würde, wenn fie ſich als im⸗ 
mündige Tochter der mütterlichen Leitung blindlings überließe.“ Ein Blid 
in die Preſſe beweift, wie begründet diefe Behauptung ift, wie die Zahl 
der unbefugten Anfläger und der oft gänzlich) unmotinirten Vorwürfe täg⸗ 
ih wächſt und wie die Vollksſchule thatjächlich ein bekllagenswerthes, Mäd⸗ 
hen für Alles“ werden müßte, wenn fie allen Wünſchen und all’ den 
angeblich jo wohl begründeten Berfleinerungsverjuchen genügen wollte, 
Selbft einzelne Lehrer haben fich leider nicht vorfichtig genug in dieſer 
Frage verhalten, indem fie den Zuftand ihres Eulturfeldes, vielleicht in 
der beiten Abficht, öffentlich allzubart beurtheilten und damit nicht allein 
die eigene Thätigfeit, fondern auch diejenige der Berufsgenoffen in den 
Augen des Publikums berabfegten. Das Maßhalten ericheint in dieſer 
Angelegenheit um fo dringender geboten, je nothwendiger dem Lehrer das 
öffentliche Vertrauen und allgemeine Wohlwollen wird, deflen er im Hin⸗ 
blid auf die gefteigerten Anforderungen bezugs feiner Tehrthätigfeit und 
feiner Lehrerfolge mehr denn jemals bedarf. Gewiß dürfen und follen 
Alle, die am großen Werke der Erziehung mitzuarbeiten berufen find, auf 
Beleitigung der vorhandenen Webelftände denken und dringen; aber da3 
Kind mit dem Babe ausjchütten, d. h. die Achtung vor der eigenen Thä⸗ 
tigfeit und ihren Refultaten durch unüberlegte Schreiereien in Verſamm⸗ 
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lungen, denen auch Nichtlehrer in großer Zahl beimohnen, herabzufegen — 
das muß als unberechtigter Ausflug einer arroganten Modethorheit be- 
zeichnet werden, der mit allen Mitteln entgegengearbeitet werden follte. 
Der endlofen Räfonnirerei über ungenügende Bildung der Xehrer, wodurch 
das Anſehen des Standes gewiß nicht gehoben worden ift, fcheint jeßt 
das Betern über gänzlich verfehlte Einrichtungen der gegenwärtig beftehen- 
den Schulen und über dem entiprechende geringe Peiftungen derſelben fol 
gen zu follen. Gerade derartige Fragen verlangen jedoch Behandlung 
entre nous, Borfiht, Beſonnenheit und Mäßigung, neben denen Offen« 
beit und Freimüthigkeit recht wohl zur unbedingten Geltung kommen können. 
Wer ſich der häufig wirklich überrafchend fchiefen Anfichten erinnert, die 
heute noch im größten ‘Theile des Volkes über die Schule herrfchen, wird 
die große Gefahr nicht verfennen, die durch jenes unfluge Thun herbei- 
geführt wird — die Gefahr vollftändiger Verfennung und Mißachtung. 
Mehr denn irgendwo gilt das Wort: „Ohne Raft, aber auch ohne Haft! “ 
von eingreifenden Yenderungen im Schulmejen. 

Bon einem Stillftand in der organifatorifchen Bewegung, welche fich 
gegenwärtig fo vielfeitig auf pädagagifchen Gebiete geltend macht, Tann 
und darf natürlich feine Rede fein; ſowohl die Entwidelung der päda- 
gogifchen Wilfenfchaft, als unſeres gegenwärtigen Volkslebens fordert ge- 
bieterijch eine einheitliche Drganijation des gefammten Unterrichtsmefeng, 
den Aufbau einer wohlfundirten und jorgfam gegliederten Nationaljchule. 

Um die Gefammtheit der Schulen hinfichtlich ihrer Drganifa- 
tion auf die Höhe der Beit zu erheben und diefelben den Forderungen 
der pädagogifchen und focialen Wiflenfchaft gemäß zu einem organifchen 
Bau zu geitalten, wird feit Jahrzehnten ein erbitierter Kampf geführt, 
und e3 ericheint als ein beionderes Verdienſt der Yachprefie, immer und 
immer wieder auf dieſen wunden Punkt bingewiefen und unabläffig nad 
wirkſamen Heilmitteln gefucht zu haben. Indeß ſcheint ſich, der Hitze des 
Streites nach zu urtheilen, in einigen beſonders wichtigen Principienfragen, 
wie 3. B. in Ungelegenbeiten der allgemeinen Volksſchule, nur 
langjam eine Majorität zu bilden. Von mancher Seite vergißt man augen- 
jcheinlich überhaupt, daß es mit dem Organifiven und Reformiren, mit 
Aenderung der äußeren Schuleinrichtungen allein durchaus nicht gethan 
ift, daß vielmehr gerade mit Herbeiführung derartiger Ummälzungen äußerft 
behutfam vorgegangen werden muß, wenn, wie beute bereits in vielen 
Communalverbänden und Staaten Deutichlands, während der legten Jahre 
einfchneidende legislatoriſche und organifatorische Maßregeln getroffen wur⸗ 
den. Im Kampfe des Neuen mit dem Alten muß das erftere Beit haben, 
fich vollftändig nach allen Seiten hin zu entwideln, damit auf Grund gewon⸗ 
nener Erfahrungen und Thatſachen ein ftichhaltiges Urtheil über Werth 
oder Unmerth der Neuerungen gefällt werden kann. Wer das Heil allein 
oder vorwiegend in ber Organifation ſucht, wird fich nach kurzer Zeit arg 
enttäufcht fehen; mer an Stelle guter, kaum ins Leben gefvelener Eins 
richtungen andere, für noch beſſer gehaltene und nicht minder bebeutfame 
fest, jüet nur Verwirrung und erntet Unheil. Zur Borficht mahnen heißt 
in diefer Angelegenheit nur, forgfame, alljeitige Erörterung der gefammten 
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einschlägigen Berhältniffe an der Hand der Wifſenſchaft und Erfahrung 
und Zeit und Ruhe für die hiernach vorgenommene Ausfaat, fowie ſorg⸗ 
fältige Prüfung aller wohlgemeinten Vorſchläge fordem. Das allzuviele 
und allzubaftige Reformiren und Organifiren muß in Schulangelegenheiten 
um jeden Preis vermieden werden, weil die Schule zu den Organismen 
gehört, welche vor allen Dingen der Ruhe bedürfen, um ſich gebeihlich 
enttoideln zu ürmen. Die neugeteoffenen oder doch vorgeichlagenen Maß⸗ 
nahmen, welche einer frifchen, ftetigen Entwidelung des Schulweſens dienen 
follen, verdienen ans diefem Grunde ſorgſamſte Beachtung und wir geben 
den uns befannt getwordenen wichtigeren nachjtehend deshalb gerne Raum. 

Unter dem Titel: „Ein neuer Schulorganismus. Zugleich 
Kritit des gefammten Schulwejend. Bon Clemens Nohl, Divector ber 
ftädt. höh. WMeädchenfchule mit Lehrerinnenjeninar zu Neumied* (Neu⸗ 
wied und Leipzig, 1877. J. H. Heufer’iche Verlagsbuchhandlung) liefert 
der obengenannte Verfaſſer höchſt beachtenswerthe Borfchläge zum Aufbau 
einer einheitlichen Nationaljchule. Er flimmt mit dem vorhin von uns Ge⸗ 
fagten vollftändig überein, indem er vor dem haſtigen Erlafje des fo heiß 
begehrten und jo ftürmifch igeforderten UnterrichtSgefeges warnt, da jedes 
preußische Kind den Segen eine3 guten, reſp. den Schaden eines verfehlten 
Unterrichtögejeges empfinden werde. Aus verichiedenen Gründen hält er 
den Erlaß des Gejeges gerade jet für bedenklich. ‘Der von ihm aufgeftellte 
Drganifationsplan ift kurz folgender: „Der fefte und gefunde Unterbau 
für ſämmtliche LTehranftalten ift die Elementarfchule. Die Borfchulen der 
Gymnaſien und Nealanftalten, auch der Gewerb- und höheren Mädchen⸗ 
ſchulen fallen künftig fort, ebenjo die Elementarfiufe der neugegründeten 
Mittelfchule, Die Elementarjchule hat zwei Hauptflufen; die untere um⸗ 
faßt die Kinder vom vollendeten 6. bis zum vollendeten 10. Lebensjahre, 
An diefe ſchließt fich einerfeit3 die obere Hauptitufe für diejenigen 10 - bis 
14jäbhrigen Schüler uud Schülerinnar, welche auf der Elementarſchule 
bleiben, arndererfeit3 die allgemeine Mittelichule für ſämmtliche Schüler 
und Schülerinnen, die einen wiſſenſchaftlichen Unterricht genießen ſollen. 
Diefe tritt Fünftig an Stelle der 3 unterften Claſſen der Gummafien, 
Nealjchulen und Gewerbeſchulen und der wirklich höheren Mädchenſchulen; 
mit anderen Worten: die unterften Claſſen aller diefer Anftaften haben 
den Lehrplan ber allgemeinen Mittelſchule. Nach Abfolvirung diefer An- 
ftalt, xejp. dieſer Claſſen, treten die künftig Stubivenden in bag mit 
ZTertia beginnende Gymnaſium über. Für diejenigen Schüler, die nad 
ihren Fähigkeiten auch in der Realfchule, reſp. den eigentlichen Realclaffen, 
nur mit Mühe fortlommen, ift, mo es geichehen kann, ver allgemeinen 
Mittelichule eine abfchließende Clafje anzufügen, deren Abfoloirung Die 
Berechtigung zum einjährigen Militärdienft mit fich führt. “Die höhere 
Mädchenfchule hat im Welentlichen die Einrichtung der Realſchule. Die 
3 oberften Claſſen derjelben verfolgen noch den fpeciellen Zweck der Vor⸗ 
bereitung der betreffenden Schülerinnen auf das wiflenfchaftliche Lehramt. 
Die Unwerfität behält infofern noch den Charakter der Schule bei, als 
zwifchen Lehrenden und Lernenden mehr ein einheitliches Zufammenarbeiten 
ftattfindet, als es bisher der Fall geweſen iſt.“ Wir fönnen aus Mangel 
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an Raum leider nur diefen tief durchdachten, originellen Bauplan hier 
wiedergeben, empfehlen das Wertchen des Herrn Nohl aber dringend zu 
eingehendem Studium und forgfamfter Prüfung; es athmet überall fo 
warme Liebe, fo jelbftlofe Hingabe an die Sache darin, daß es felbft der 
Andersdenkende nur mit dem Gefühle inmiger Hochadhtung gegen den Ver⸗ 
faffer aus der Hand legen wird. 

„Die Organifation der Schule” (Päd. Zeitung, 1878, Nr. 1, 
2, 3) widmet der Organifationdfrage gleichfalls eingehende Betrachtung. 
Der Berfafler fordert, man folle die Volksſchule nicht als Standesſchule 
für die niederften Volksſchichten organifiren, die Schülerzahl der einzelnen 
Claſſen nicht über 50 fteigen laflen und den Lehrplan nicht mit Nüdficht 
auf das religiöfe Glaubensbekenntniß geftalten. Nach abfolvirtem 6jähri- 
gem Curſus haben diejenigen Schüler, welche keine höhere Schule befuchen, 
bis zum zurüdgelegten 16. Jahre die obligatorifche Yortbildungsichule zu 
beiuchen. Die Lehrpläne der Volksſchulen und der höheren Schulen find 
in innige Berbindung zu bringen, jo daß ein ftufenmäßiger Anſchluß er- 
mögliht wird. Die allgemeine Volksſchule, welche nach fi immer 
gewichtiger geltend machender Anficht den Unterbau des gefammten Schul⸗ 
organismus bilden fol, findet auch in Lehrerkreifen täglich neue Anhänger ; 
fo erffärte der oftpreußifche Xehrerverein: „Die erjte oſtpreußiſche 
Lehrewerfammlung betrachtet die allgemeine Volksſchule als ein Mittel, 
den Claſſenhaß zu vermindern; fie erfucht daher die Mitglieder der Ver⸗ 
fammlung, für Anerkennung der allgemeinen Volksſchule in geeigneter 
Weiſe zu wirken.“ 

Man findet gegenwärtig in einer Anzahl deutjcher Staaten Schul- 
aufſichtsbehörden, welche ſowohl Hinfichtlich ihres Wiffens und Kön⸗ 
nens, als namentlid) aud in Rüdfiht auf ihre pädagogijche Erfahrung 
und ihr Intereſſe fir Schule und Lehrerſchaft nach den feit langen Jahren 
von der Lehrerwelt auögejprochenen Forderungen gewählt wurden; das 
Princip der Fachaufſicht, d. h. der Beauffichtigung durch theo re⸗ 
tiſch gebildete und praktiſch geübte Fachmänner, iſt damit in 
weiten Kreiſen zur Anerkennung gekommen. Wünſche in dieſer Angelegen⸗ 
heit werden gegenwärtig daher vorzugsweiſe in denjenigen Ländern laut, 
welche jenen Grundſatz noch nicht geſetzlich zur Durchführung gebracht 
haben. In der Preffe aber werden fort und fort neue Vorſchläge ge⸗ 
macht, um die Angelegenheit in der einen oder anderen Richtung zweck⸗ 
mäßiger zu geftalten,; eine der originellften Anfichten hat F. Löw (Rhein. 
Blätter, 1878, ©. 28) außgeiprochen. Der Berfafler meint, man folle 
bei Regulirung fo wichtiger Schulangelegenheiten in erfter Linie nicht erft 
fragen, was dem Lehrer frommt, fondern was den Schülern nützt, um 
derenmwillen alle Schuleinrichtungen getroffen werden. Sehe er ſich die 
Thefen der allgem, deutfhen LXehrerverfjammlung in Fürth 
an, fo blide ihm daraus das Mißvergnügen der Lehrerſchaft an den Con⸗ 
flicten entgegen, die fie mit ihren (geiftlihen) Schulauffehern durchzu⸗ 
fechten gehabt habe und daneben das Verlangen, dem Stande der Elemen- 
tarlehrer eine neue Stufe des AvancementS zu eröffnen. Diefe Neuerung 
ſei ihm nicht radifal genug. Den in ihrer Bildung fortgefchrittenen 


492 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


Elementarlehrern ſpreche er zwar keineswegs die Fühigfeit ab, ſolche Boften 
nugbringend zu verwalten; aber bie bezeichneten Conflicte würden aud) 
zwiſchen ihnen und den Lehrern ihres Auffichtäteeifes nicht außbleiben, 
enn fle gingen wicht aus der Perfönlichkeit der AuffichtSbehörden hervor, 
fondern jeien bie nothmenbige Folge einer an fich mangelhaften Organifation. 
Dean werde die Bewerber nicht auf ihre Tugenden eraminiven können. 
Folgende zwei Theſen enthalten bie pofitiven Vorſchläge des Herrn Löw: 

1) Eine Rocalinfpection der Volksſchule findet nit ftatt; 

2) die Kreisinfpection wird von ben Lehrercollegien der 
Schullehrerfeminare in collegialifher Weife ausggübt. 
Der zweite Vorſchlag dürfte jehr verichiedene Beurtheilungen erfahren; zu 
feiner Begründung führt ber Verfaſſer an, und dieſe Gedanken ſcheinen 
uns ſehr beachtenswerth: Durch Einführung der in Rede ftehenden Ein⸗ 
richtung werde den Clementarlehrem die Ausficht eröffnet, nach beftan- 
denem Mittelfchullehrereramen zu Seminarlehrern berufen zu werden und 
fomit auch zur Theilnahme an ber Kreisſchulinſpection. Die Inſpection 
werde dadurch in die Hand unzmeifelhaft Sachverftändiger gelegt, bie 
ihr Sachverftändnig durch eigene praftifche Uebung fort und fort vervoll⸗ 
kommneten; der Inſpectionsverkehr knüpfe an ſchon vorher beftandene Bes 
fanntichaft, a Beziehungen ber Pietät und des Vertrauens an; die In— 
fpeetion werde durch collegialiſchen Betrieb vor Eigenfinn, Einfeitigfeit 
und Ungerechtigkeit im Urtheil geſichert. Die Anfihten über dieſen Ge⸗ 
danken werden jedenfalls jehr von einander abweichen; eingehender Bes 
fpredung in Lehrerkreiſen ift der wohlgemeinte Vorſchlag "aber ficher werth. 
Irgend ein Modus der Durchführbarteit würde ſich für feine humane Idee 
gewiß finden laſſen. Die ſonſtigen in-Bezug auf die Schulauffiht ver» 
Öffentlichten Artikel glauben wir übergehen zu dürfen, da fie feine wirklich 
neuen Momente berühren, ſondern nur für weltliche oder geiſtliche Schul⸗ 
inſpection in die Schranken treten. 

Für das Königreich Preußen gibt ein Miniſterialerlaß 
bie Bedingungen für die Befähigung der Geiftlihen bez. 
der Verwaltung von Elementarfhulen, Leitung von Pri— 
vatihulen und Ertheilung von Privatunterridt. „Die Be 
fübigung von Geiſtlichen um öffentlichen Schuldienfte.beir., jo läßt die 
unter dem 15. October 1872 exlaflene Prüfungsordnung für Bollsihul- 
lebrer x. genugiam ertennen, daß die Befähigung zu ſolchen Auftellungen 
überhaupt nur duch Ablegung der vorgeichriebenen Prüfung erlangt wer- 
den kann, vorbehaltlich der ausnahmsweiſe zuliffigen Dispenſation. An⸗ 
langend aber die Wefühigung von Geiftlihen zur Leitung von Privat 
jchulen als Norfteher derſelben, fo ergibt Abichuitt I der Inftrection vom 
31. December 1339, daR die Vorſteher von Frivatichelen fich über ihre 
willenichaftliche Befähigung zur Leitung einer Privatichule ganz m der 
ſelben Weiſe durch ein Frufungszengnig der beireifenden Rrümmgsbehörde 
antıreiien mühten, wie die an Strentüichen Schulen derielben Art 
den Sebrer. Daraus telgt, daß auch Geitt.ube ihre Yerähigung vr Sean as 
ven Trivuticulen durch Die für eitenrzhe dehrer vorgeidriehene Prüfen 
wahren münen, Yotera fte nicht ansacıaramerie daden Diäpentirt werden.” 
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AL wichtigere amtliche Beftimmungen über Organifation und Beauf⸗ 
ſichtigung der Schulen dürften außerdem folgende aufzuführen fein: Im 
Reichslande Elſaß-Lothringen ift durh Berfügung des 
Dberpräfidenten von Elfaß- Lothringen die Einrichtung von 
Sommunaldelegirten für dad Schulwejen beftimmt worden. Leber 
die Wirfung diefer Anordnung wird berichtet, daß fie im ganzen Sande 
mit großer Genugthuung begrüßt worden fei. Man fei damit einem wie⸗ 
derholt ausgefprochenen Wunſche des Landesausſchuſſes nachgelommen. Die 
Schulcomite3, die aus dem Bürgermeifter, dem Pfarrer und einem oder 
mehreren angejehenen Familienpätern beftehen, würden jedenfalls ſehr ge- 
eignet fein, das Intereſſe an dem Schulwefen immer mehr zu beleben. 
Der Schulzmang fei erft mit der deutichen Herrichaft eingeführt und noch 
nit im Fleiſch und Blut übergegangen, obgleih man ſich ihm, was gern 
anerfannt werden folle, im Allgemeines willig gefügt habe. Dem Lehrer 
felbft werde es Lieb fein, eine Behörde zur Seite zu haben, melde im 
Stande fei, zwifchen ihm und den Eltern fchulpflichtiger Kinder vorkom⸗ 
mende Streitigleiten leicht beizulegen. Den neuerrichteten Schulcomiteg, 
die zunächſt nur für Gemeinden über 2000 Seelen obligatorifch gemacht 
feien, liege bauptfächlih ob, die ordnungsmäßige Ertheilung des Clemen« 
tarunterricht3 im ihrer Gemeinde zu überwachen und etwa bervortretende 
Unregelmäßigfeiten gur Kenntniß der vorgeſetzten Behörde zu bringen. 

Im Königreid Sahfen wurde duch Belanntmadhung, 
den Lehrplan für den Unterricht in einfachen Volksſchulen 
betreffend, Folgendes feftgefest: „Das Minifterium des Cultus und 
öffentlichen Unterricht? bat einen Lehrplan für den Unterricht in einfachen 
Volksſchulen aufgeftellt. Diefer Lehrplan wird mit dem Verordnen, daß 
der Unterricht in einfachen Volksſchulen von 1879 nach demfelben einzu- 
richten iſt, zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. Der Unterricht in einfachen 
Bolksichulen umfaßt folgende Tehrfächer: Religions - und Sittenlehre, deut- 
ihe Sprache mit Leſen und Schreiben, Rechnen, Formenlehre, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturgefchichte und Naturlehre, Gefang, Zeichnen, Turnen, 
und wo die erforderlichen Einrichtungen. getroffen werden fönnen, mweibliche 
Handarbeiten für die Mädchen. Ueber Aufgabe, Vertheilung und metho« 
diſche Behandlung diefer Unterrichtägegenftände wird durch die allgemeinen 
Lehrnormen Beftimmung getroffen.“ 

Anhalt-Dejfau erließ ein neues Negulativ über den Se- 
minarcurfus der tbeologifhen Candidaten. Der von den 
tbeologifchen Kandidaten zu abjolvirende Curfus im Landesſchullehrerſeminar 
bleibt auch nach den neuen Beitimmungen ein fechSmwöchentlicher. Die Can⸗ 
didaten follen während desfelben hauptſächlich den Lehrftunden über Päda- 
gogik und Methodik und der Seminarübungsfchule beimohnen, auch über 
die dabei gemachten Beobachtungen und Erfahrungen ein dem Seminar- 
director zur Beurtheilung und Beiprechung vorzulegendes Tagebuch führen. 
Sie haben ferner eine größere pädagogische Arbeit anzufertigen und end- 
lich wird ihmen zur Pflicht gemacht, fi) möglichft vollftändige Kenntniß 
von der Literatur des Volksſchulweſens anzueignen, die wichtigften Er⸗ 
ſcheinungen auf diejem Gebiete der Schriftftellerei aus eigner Leſung kennen 
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aus rein äußerlichen (namentlich finanziellen) Gründen; die Anhänger der 
Staatsſchule erhoffen vielmehr von der Verwirklichung ihres deals Be⸗ 
gründung einer fefteren, geficherteren Stellung und eine weiter reichende und 
tiefer gehende Wirfjamfeit der Schule. Ganz entichieden haben ſich indeß 
nur einzelne Tachzeitfchriften und menige Lehrerverfammlungen für die 
Staatsſchule ausgeiprochen. 

Ein Artikel der Berliner Bürger- Zeitung ift deswegen von JIntereſſe, 
weil er die Gründe, welche für Begründung der Staatsichule fprechen, 
als berechtigt anerfennt. Weiterhin wird jedoch en daß dieſelben 
gleichwohl nicht als durchſchlagend gu betrachten feien, aber auch die reine, 
ganz der Commume übergebene Gemeindeichule könne nicht als wünfehend- 
werth ericheinen. Die Loſung der, Trage müſſe darin gejucht werden, daß 
das Berhältnig non Rechten und Pflichten des Staates wie ber Gemeinde 
auf den Wege der Geſetzgebung zeitgemäß geregelt werde. Dielen Aus⸗ 
führungen nad fheint ‚auch Der gebildete Mittelftand einem Compramiß 
zuzuneigen. 

Beranlaflung zur ernſtem Nachdenken über die einjchlägigen Fragen 
dürften auch die Debatten fein, welche auf der 11. Wanderverfamm- 
lung badiſcher, heſſiſcher und rheinbaieriſcher Volksſchul⸗ 
lehrer in Weinheim über dieſen Gegenſtand geführt wurden, da ſie ein 
klares Bild der Stimmung in Lehrerkreiſen zu geben geeignet find. Director 
Hawerkamp aus Ludwigshafen ſprach über: Die Schule, eine Staats⸗ 
anftalt. Er begründete folgende Säge: 1) Die Leitung und Auffisht 
der Schule fteht nur dem Staate zu. 2) Der Staat beitimmt die Ein« 
richtung der Schule. 3) Er forgt für bie Unterhaltung der Schule und 
dedt die Koften durch allgemeine Steuern. 4) Die Schule muß inter 
confeſſionell fein, das wird fie durch ftaatlichen Aufbau. 5) Die Schule 
ift für Alle gleich, eine weſentliche, deutſche Nationalſchule. 6) Der Staat 
bildet den Lehrer und ftellt ihn an; der Lehrer ift ein non der Gemeinde 
unabhängiger Staatödienr. Der Vortrag murde zwar beifällig auf« 
genommen, allein das nom Redner aufgeſtellte Ideal fand gleichwohl feine 
allfeitige Zuftimmung. Nur aus Heflen wurden Stimmen für Die ge- 
machten Borfchläge Laut, die Redner aus Baden und der Pflalz hingegen 
äußerten zahlreishe Bedenken. Die Discuffion befeftigte in der Verſamm⸗ 
lung nur die Meberzeugung, daß eine größere Klärung in der aufs 
geworfenen Frage erft nach längerer Zeit durch allſeitige Beleuchtung mög⸗ 
lich jein werde. (S. Allgem. deutſche Lehrerzig 1878, Nr. 25.) 


e. Die Simultanſchule; die Stellung des Religions— 
unterrichtes. 


Im preußiſchen wie im baieriſchen Abgeordnetenhauſe 
hat die ultramontane Partei wiederum alle Hebel angeſetzt, um der Hie⸗ 
rarchie die Herrſchaft in der Volksſchule zurück zu gewinnen und die 
ſog. Simultanſchulen wieder aufzuheben. Dieſes Vorgehen hat 
auch die pädagogiſche Preſſe veranlaßt, wiederholt Stellung in dieſer 
wichtigen Frage zu nehmen, indem ſie das Für und Wider nach allen 
Seiten hin eroͤrterte. So fragt Hardt-Dinglanten in der Tehrer- 
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zeitung für die Provinz Preußen: „Welche päbagogifchen Vor⸗ 
theile gewährt in der Jetztzeit die Simultanſchule vor der confeffionellen ?“ 
Er beantwortet diefe Frage dahin: 1) fie hebt den Streit der Parteien; 
2) fie hebt die nationale Begeifterung; 3) fie lenkt den Geſchichtsunter⸗ 
richt in die richtigen Bahnen; 4) fie verhütet die Ueberfüllung der Clafien ; 
5) fie ermöglicht die Anftellung ausreichender Lehrkräfte und verkürzt für 
viele Kinder die Schulmege. — Auch die Hannov. Schulzeitung 
(1878, Nr. 6) behandelt den Gegenftand und zwar unter dem Titel: 
„Sonfeffionelle Schule”. Der in Rede ftehende Artikel will vor- 
zugsweiſe zur Klarftellung beitragen und zur fcharfen Definition der Bes 
griffe confeffionel und intereonfeffionell anregen. Die rechtliche Seite 
diefer Frage hat der fchulfreundliche Abgeordnete PBrofeflor Dr. Gneift 
in einer Rede, welche der Vergeſſenheit entriffen zu werden verdient, vor 
dem preußifchen Abgeordnretenhaufe beleuchtet. Der belannte Volksvertreter 
fagt: „Die Antragfteller berufen fi) auf die Rechte der katholiſchen Kirche 
aus dem weſtfäliſchen Frieden, ohne Binzuzufügen, daß aus demfelben auch 
Nichtbereiitigungen folgen. Nach dem weitfälifchen Frieden gab es in 
Deutihland nur katholiſche, Iutherifche und reformirte Staaten. Im 
Münfterlande, in ben geiftlichen Kurfürftenthiimern gab es feine Iutherifche 
Kirche oder Schule, fondern nur kirchlich rechtlofe Yutheraner, die fogar 
zur Auswanderung gezwungen werden Tonnten. In Brandenburg und 
Pommern gab e3 feine fatholifche Kirche und Schule, fondern nur kirch⸗ 
[ich rechtloſe Katholiken. Die Unmöglichkeit eines folchen Zuftandes wurde 
zuerft in den Landen ımferes großen Kurfürften empfunden. Nach ſchwerem 
Ringen bat der preußifche Staat jene rechtlofen Minoritäten überall zur 
Religionzfreiheit, zur gleichberechtigten Kirche erhoben. Es war dies nicht 
möglich ohne Ausdehnung der Oberauffichtsrechte des Staates. Kommen 
die Gejege mit dem „alten, beiligen, unabänderlichen Rechte der katho⸗ 
liſchen Kirche“ in Gollifion, fo ift dies für jeden Staat unvermeiblich, 
weil man dem rechtlofen Theile niemals zu gleichen Rechte verhelfen 
kann, ohne das unumfchränkte Hecht der Bevorrechteten in beftimmten 
Punkten zu beſchränken. Im erhöhten Maße gilt dies von der Tage 
unferer Volksſchulen. Woher ſollte das Perfonal und das Einfommen für 
einen Lehrer fich finden? Wer follte die Eltern nöthigen, die Kinder zur 
Schule ftatt zur Zeldarbeit zu fchiden. Fünf Menfchenalter hindurch hat 
er diefen Zuftänden gegenüber Traft feiner Schuspflicht für die Unntündigen 
treu gewaltet und unermüdlich den Kampf gegen die Selbftfucht und bie 
Kurzfihtigleit der großen arbeitenden Claſſe geführt. Nur der Staat in 
der Erfüllung feiner beiligften Pflichten konnte die Schulpflicht durch⸗ 
führen. Die Kirche war dazu außer Stande; denn fie kann nur ihre ge⸗ 
borjamen Mitglieder zwingen, nicht die ungehorfamen, gewiflenlofen, noch 
weniger die Mitglieder anderer Belenntnifje. Seit 4 Generationen hat 
dann unfer Staat die Gemeinden gezwungen Schulbäufer zu bauen, 
Lehrer zu befolden, eine wirkliche Schule zu fchaffen. Unter 140 Mill. 
Mark Gemeindefteuern bilden die Schullaften heute den bei weiten größten 
Poften, denen der Staat jest jährlich 18 Mil. Mark Hinzufügt. Seit 
3 Menjchenaltern hat der Staat jene zufammenhängende Syſtem ge 
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ſchaffen, welches durch die Univerfität die gelehrte Schule, durch die ges 
lehrte Schule das Seminar, durch das Seminar unfere 40,000 Volks⸗ 
ſchullehrer bildet, die Erfahrungen der Fugenderziehung zu einem Gemein⸗ 
gut der Lehrer macht und eine Schulordnung fchafft, in welcher der 
Kirche, der Gemeinde, den Familienvätern ihr Antheil und ihr Recht ge- 
wäbrleiftet werden muß. Dieſe Hergänge haben unfere öffentlichen Schulen 
zu Beranftaltungen des Staate8 gemacht. Keine der Kirchen hätte dies 
Schaffen können. Aber ein fefter Antbeil kam beiden Kirchen zu nad) 
ihrem hiſtoriſchen Nechte aus der Zeit der Anfänge unſeres Schulweſens, 
in denen ed nur Kirchenfchulen gab. Der preußifche Staat hat fich jeder⸗ 
zeit bemüht, dem Tatholifchen Religionstheile nad) gleichen Grundfägen 
gererbt zu werden wie dem evangelifchen. Die Petitionen verlangen, es 
ſoll fein Religionsunterricht und fein Auffichtsrecht darüber in der Schule 
ander8 ausgeübt werden, als im ausdrüdlichen Auftrage des Biſchofs, auf 
eine Firchliche Beſtallung (missio canonica). Seit Jahrhunderten haben 
Küfter und Schullehrer den katholiſchen Katechismus gehandhabt ohne 
missio canonica, nach einer fehr viel weniger gewifienbaften Vorprüfung; 
und fo gejchieht e3 noch heute in allen 5 Erdtbeilen. Seit 30 Jahren 
bemühen fi unfere Canoniften, einen Canon, eine Decretale zu ermitteln, 
die eine missio canonica dafür vorjchrieben, — big jetzt vergeblich. Dieſer 
Anſpruch iſt erſt im 19. Jahrhundert aufgetaudht. Noch 1845 konnte 
das gelehrte Mitglied unferer fatholifchen Abtbeilung im Meinifterium, 
Geh. Rath Schmedding, offen ausfprechen, die missio canonica fei „eine 
formell nagelneue Erfindung“. Der von der Kirche beftallte Lehrer ift 
eine ganz andere Perfon, als der vom Staate beftallte. Der vom Staat 
ernannte Lehrer wird auf Lebenszeit angeftellt. Der vom Bifchof beftallte 
Lehrer ift auf den Wink entlaßbar und ift zur abfoluten Obedienz ver- 
pflichtet. Jede Berufung auf ein Recht, auf ein Geſetz hat fofort ein 
Ende mit dem Widerruf des kirchlichen Auftrages. Er ift der abjolute 
Diener des Biſchofs und macht fo den Bifchof zum Herrn der Schule. 
Mehr als ein Zehntel aller Volksſchulen haben überhaupt nur einen 
Lehrer, durch deflen Beſtallung der Biſchof fich einfach in den Befig fest. 
Die biſchöfliche Beſtallung macht eo ipso die Schule zur Firchlichen Schule. 
Alles das ift nicht etwa eine willtürliche Conſequenzmacherei, fondern ernite 
Wirklichkeit. Beftehen denn unfere Schulen mit katholiſchen Lehrern etwa 
nur für Kinder Tatholifcher Eltern? Wir haben nad) Ausweis der heutigen 
Statiftit 400 bis 500 Städte und ebenjo viel taufend Landgemeinden, 
in welchen eine confelfionelle Minderzahl von 30, 20 und weniger Familien 
lebt, für welche keine gejonderte Schule errichtet werden kann. Unmöglich 
darf nun aber doch der Staat proteftantifche und diffidentifche Kinder durch 
feinen Schulzwang in bifchöfliche Kirchſchulen treiben. Unmöglich können 
ferner Hunterttaufende von Proteftanten und Diffidenten durch das Ge⸗ 
meindeprincip gezwungen werden, folche bifchöfliche Kirchfchulen zu bauen 
und zu erhalten. Es wäre da8 eine fo ſchwere Gemiljensverlegung, daß 
eine Stenerverweigerung die unvermeidliche Folge wäre. Unmöglich kann 
doch der Staat alle anderen Rechte neben denen des katholiſchen Biſchofs 
vernichten. Sole Pläne kann eine hochfirchliche Partei im Ernft ver- 
Päd. Jahresbericht. XXXI. 32 
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“ folgen, wo eine Kirche allein berrfcht, nicht aber mit dem fchneidigen 
Grundfag der Parität, welchen nur Deutichland kennt. Unſere Hochkirch⸗ 
lichen verdammen jede gemifchte Ehe. Sie wollen eine Verwandtſchaft 
zwiſchen den Meligionstbeilen dulden bis ins Hundertfte Glied; fie ver⸗ 
werfen jede fittliche Gemeinſchaft. Zerreißen fie auch jede geiftige Gemein« 
ſchaft des Unterrichtes umd der Erziehung, melche die Gemüther zufanmen- 
führt und die Geifter zu gemeinfamen höheren Beftsebungen vereint, fo 
bleibt fein anderes Band übrig, als das Intereffe in Handel und Wandel. 
Das ift das Ideal des chriftlichen Staates, auf das beide hochlirchliche 
Parteien in vermeintlicher Eintracht hinſteuern! Der preußiihe Staat 
kann num einmal den Forderungen folcher Parteien nicht nachgeben, fo 
lange er an die Lebensbedingungen feines Entftehens und Beitehens dentt. 
Wil man unferen Gefammtbau umftürzen, fo gibt e8 zwei Wege. Ent⸗ 
weder man fchlägt da8 Gewölbe von oben ein mit dem Anſturm gegen 
den Schulgwang, al$ die Tyrannei der Tyranneien. Dieſe Angriffsmeife 
hat das Bedenken, daß im Lande der allgemeinen Milttärpflicht die Trag« . 
weite auch vom gemeinen Manne einigermaßen verftanden wird. Oder 
man bobrt da8 Syſtem von unten an durch die missio canonica, Deren 
Bedeutung von Wenigen verftanden wird, hinter welcher aber Stein für 
Stein das ganze Gebäude nachfällt. Der legtere Weg ift jet vorgezogen 
worden. Er mag meniger blamirend erſcheinen, allen um fo fchlimmer ift 
die Zumuthung, welche damit an die Unterrichtöverwaltung geftellt wird. 
Unter den ſchweren focialen Verirrungen der Gegenwart ift die Mahnung 
gewiß berechtigt: es wäre befler die fegensreiche Arbeit unſeres Volks⸗ 
unterrichtes zu flärken und zu kräftigen, anftatt ihn auf Tod und Leben 
zu befämpfen.“ ’ | 

Mit der Frage: Simultanfchule oder confelftonelle Schule? iſt die 
andere nad Stellung ımd Bedeutung des Religiondunterrichtes 
innig verbunden. 

Der Regierungscommiffar Dr. Stauder erflärte in ber 
Sigung des preußifchen Wbgeorbnetenhaufes vom 28. Januar 1878 
über diefen Gegenftand u. U. Folgendes: „Die Frage der Stellung des 
Neligionsunterrichtes in der Volksfchule ift eine eminent wichtige und 
ſchwierige, fie kann ihre erfchöpfende Löfung nur finden bei der Berathung 
des Unterrichtsgejeges. Die Wichtigleit dieſes Lehrgegenftandes erhellt aus 
feiner Bedeutung für die erziehliche Aufgabe der Volksſchule überhaupt 
und aus feinem Verhältniß zu den übrigen Lehrgegenftänden derjelben. 
Um die Schwierigleiten der Loͤſung dieſer Frage anzudeuten, erlaube id) 
mir mm auf die in der Sache liegenden hervorſtechendſten Gegenfäge auf⸗ 
merffam zu machen. Ste haben da 1) einen confeffionell religiöfen Inhalt 
und dem gegenüber eime ftaatliche Form und ftaatliche Organe der Er- 
theilung des Neligionsunterrichtes. Sie haben 2) eine verfafiungsmäßig 
garantirte Gewiffensfreiheit und dem gegenüber einen gejeglichen Schuls 
zwang der Theilnahme an allen Lehrgegenftänden der Volksſchule. Sie 
haben 3) die verfaffungsmäßig garantirte Leitung des Religionsunterrichtes 
und dem gegenüber die generelle ſtaatliche Schulaufficht, wie fie geſetzlich 
geregelt iſt. Dieſe fcheinbar unlöslichen Gegenfäge können nur dann ihre 
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Löfung und ihre Verfühnung finden, wenn alle maßgebenden Yactoren 
Durchdrungen find von der Nothmendigkeit und Unentbebrlichleit des Re⸗ 
ligionsunterrichtes für die Erfüllung der Aufgaben der Vollsſchule, und 
wenn Sie fich allerfeit3 entſchließen, vielleicht mit Nefignation entichließen, 
einerſeits anzuerkennen die unveräußerlichen Nechte des Staates, ander- 
feit8 aber ebenfo unummunden anzuerkennen die Rechte der Religions⸗ 
gejellichaften in Bezug auf die Reinheit und Bollftändigfeit der in der 
Schule vorgetragenen confeiftonellen Religionglehre. Der Unterrichtsminifter 
meist entfchieden ab: einmal den Ausſchluß des confeffionellen Religions⸗ 
unterrichte® aus der Volksſchule und einen etwaigen eventuellen Erjatz 
durch einen fogenannten allgemein etbifchen Religionsunterricht; 2) meift 
er entjchieden ab die bedingungslofe Ueberlaſſung des Religionsunterrichtes 
in der Volksſchule an die einzelnen Religionsgeſellſchaften. Die erftere 
Art der Löſung würde die Aufgabe desjenigen Lehrgegenftandes für die 
Boltsichule bedeuten, der geradezu der erziehliche Mittelpunkt derfelben ift; 
fie würde ferner bedeuten für einen großen Theil unferes Volkes und zwar 
für denjenigen, der vielleicht am meiften der Erziehimg in der Volksſchule 
bedarf, daS Aufhören jedes Neligiondunterrichtes für einen anderen Theil 
aber eine einfeitig confeffionelle Unterweifung in abgefchlofienen Religions» 
fhulen, die ipso facto in Gegenfag zu den Staatsfchulen treten würden. 
Ferner würde diefe Art der Löſung, wie ich feit überzeugt bin, mit den 
Gefühlen und Gewohnheiten der großen Mehrzahl unſeres preußifchen und 
beutfchen Volkes fih in Widerfpruch ſetzen mit unjerer Verfaſſung, die 
überall den confefftonellen Neligionsunterricht vorausjegt. Ein allgemein 
ethifcher Neligionsumterricht, wenn überhaupt möglich, was ich leugne, 
würde an und für fih unvollftändig fein, indem er blog die Kinder unter« 
weifen könnte über das, was fie zu thun und zu laſſen haben, aber nicht 
über das, was fie glauben und hoffen dürfen. Dann würde ein folcher 
Neligionsumterricht aber auch fcheitern an der Natur des Kindes. Das 
Kind verlangt eben nicht abftracte Säge, es verlangt concrete, faßbare 
Thatfachen. Endlich würde der Subjectivität des Lehrer in einem ſolchen 
Unterrichte ein fo breiter Spielraum gegeben, daß diefe Subjectivität fich 
auch mit den Traditionen der Familie und mit jeder pofttiven religiöfen 
Anſchauung in Gegenſatz fehen konnte. Ebenſo ungangbar ift für den 
Herrn Minifter der zweite Weg der Löfung, nämlich die bedingungsfoje 
Ueberlaffung des Religionsunterrichtes in der Volksſchule an die Religions» 
gejellfchaften. Was bedeutet diefe Art der Köfung? Zunächſt trügen wir, 
wie es in Frankreich, wie es in Defterreich der Fall ift, Damit einen 
Dualismus in unfere Vollsfchule hinein, wodurch der einheitliche Bildungs» 
zweck berfelben zerftürt würde. Zweitens beraubten wir den Lehrer — 
und das ift ein für den Herrn Minifter ganz entjcheidender Punkt -— 
des wichtigſten und autoritatioften Xehrgegenftandes in der Volksſchule, 
durch den er vorzugsweiſe auf die ganze Herzens⸗ und Gemüthsbildung 
der Kinder einwirken kann. Der Minifter felbft hat eine dritte Art der 
Löſung verfucht, die davon ausgeht, daß die Volksſchule nad) Verfaſſung 
und Geſetz Staatsanftalt ift, daß an jeder Voltsfchule jeglicher Unter⸗ 
richtögegenftand, aljo auch der Religionsunterricht im Auftrage des Staates 
32* 
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ertheilt wird, daß derfelbe verfaffungsmäßig ein confelftoneller und obli- 
gatorifch iſt, aber den Religionsgefellichaften, weil eben mır fie den reli⸗ 
giöfen Stoff ausbieten Fönnen, nad) Artikel 24 der Verfaflung für eben 
diefen Inhalt, für eben diefen Stoff eine weitgehende Bürgfchaft gewährt 
werden muß, indem die Leitung in einer Weiſe zu definiren ift, daß fie 
in der That eine wirffame Leitung des Religionsunterrichtes darftellt. 
Dem gegenüber aber wird auch den Angehörigen der Religionsgejellfchaften 
nah Artilel 12 der Verfaſſung eine Bürgfchaft dafür gegeben werden 
müſſen, daß die Gewiffensfreiheit eine Wahrheit fei und bleibe. Zu 
diefem Zwede bat der Minifter in dem Entwurf eine Beitimmung aufs 
genommen, wonach unter ganz beftimmten, concreten PVorausfegungen, 
wenn etwa die von ihm felbft für diefen Religionsunterricht geforderten 
Bürgfchaften zuſammen nicht vorhanden zu jein fcheinen, im einzelnen 
Falle eine Dispenfation eintreten könne. Er hält ſich fogar nach ber 
jegigen Lage der Geſetzgebung für ermächtigt, wenn in einem einzelnen 
Talle die gefammten Bürgichaften nicht vorhanden fein follten, fo wird 
der Minifter nicht anftehen, Remedur eintreten zu laflen, entweder dahin, 
daß er einen anderen Lehrer beruft, der den Anforderungen genügt, ober 
dahin, daß er eine Dispenfation eintreten läßt.“ . | 

Unter den amtliden Erlaſſen über diefe Frage erwähnen wir 
einen Minifterialerlaß, die Einrihtung einer paritätifhen 
Schule mit auffteigenden Claſſen an Stelle von Con— 
feſſionsſchulen betreffend, wodurch unter dem 10. November 1877 
Folgendes beftinmmt wurde: Auf die Vorftellungen, welche über Errichtumg 
einer paritätiichen Schule gema waren, erwiedert der Eultus- 
minifter Dr. Fall, daß er nach eingehender Prüfung aller bei Erledigung 
der dortigen Schulangelegenheit in Betracht kommenden Geſichtspunkte im 
Uebereinftimmung mit dem Oberpräftdenten der Provinz feine Beranlaflung 
finde, der Tönigl. Regierung zu N. aufzugeben, daß fie die Verfügung 
pom 18. September d. J., durch mwelche fie für die Errich i 
tätiſchen Schule mit 6 aufſteigenden und 2 Parallelclaſſen zu 
migt hat, wieder aufhebe. r nämlich die Einrichtung dieſer 
porfchriftsmäßiger Weiſe von den Unterhaltungspflichtigen felbft und 
durch den in vollkommener Uebereinflimmung mit dem Beichluffe des 
fammtjchuloorftandes vom 18. Juli d. 3. gefaßten Beſchluſſe der Stadt 
verordneten-Berfammlung vom 18. Auguft d. J. für nöthig erachtet worden 
ift, jo würde diefelbe nur beanftandet werden fönnen, wenn ihr päbagogifche 
oder finanzielle Bedenken entgegen ftünden oder etwa die Ertbeilung des 
Religionsunterrichtes nach dem Belenntniffe der Schulkinder nicht gefichert 
merben Könnte oder endlich davon abgefehen werben follte, Lehrer beider 
Confeffionen an der Schule anzuftellen. Dies ift aber nicht der Fall, 
vielmehr wird auf dem eingeichlagenen Wege die Befeitigung einer ganzen 
Reihe von Uebelſtänden in dem Schulweſen von N. unter möglichfter Be- 
ſchränkung der der Stadt aufzulegenden pecuniären Opfer erreicht. 

Bon den Bereinsbejchlüffen über den Religionsunterricht dürfte 
nachftehender Erwähnung verdienen: Der Bezirksverband Berlin 
de8 deutſchen Lehrervereins beantwortete die den Religionsunter⸗ 
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richt betreffenden Fragen des geichäftsführenden Ausfchuffes auf Vorfchlag 
ber Commiſſion folgendermaßen: 1) „Der Religionsimterricht ift für die - 
Vollsſchule und für alle Schüler derfelben obligatorifch; doch darf er mit 
den anerfannten Reſultaten der Wiffenfchaft nicht im Widerſpruch ftehen. 
2) Derjelbe befteht in Sittenlehre, angeknüpft an die bibliſche Gefchichte 
und an Beifpiele aus der Fiteratur und dem Leben.“ 

Die Unruhe, welche Hinfichtlich diefer Angelegenheit in confeifionell 
gemifchter Bevölferung herrſcht, ift in den betreffenden Gegenden dem 
Fortihritt in den Leiftungen in der Schule nicht günftig, ein Beweis, 
wie wichtig die Stellung ift, melde viele andere Factoren zu der Bil⸗ 
dungsanftalt des Volkes einnehmen. 


d. Das Verhältniß der Schule zu anderen Factoren. 


Unumftöglich feft fleht die Wahrheit der Behauptung, dag die Schule 
nur dann gedeihen Tann, wenn ihr Verhältmiß zu denjenigen Yactoren, 
welche mit ihr in Berührung und Wechſelwirkung treten, ein gefundes zu 
nennen ift, wenn Staat und Gemeinde, Elternhaus und Kirche und all’ 
bie zahlreichen Einrichtungen des öffentlichen Lebens, zu denen die Volks⸗ 
ſchule Beziehungen unterhält oder unterhalten muß, ihre richtige Stellung 
zugewielen bekommen. Alle Beftrebungen zur Begründung und Herbei- 
führung fegensreicher Beziehungen zwiſchen diefen Körperfchaften verdienen 
forgfame Beachtung. Leider fchleudert man der gegenwärtigen Schule noch 
fo viele gehäffige Anklagen ind Geficht, greift man das Fundament der⸗ 
elben aus Parteileidenichaft, Egoismus ıc. in fo erbitterter Weife an, daß 
die ruhige Weiterentwidelung des Schulwefens ernftlich gefährdet wird. Wer 
wollte der Tehrerfchaft aber daS Recht beftreiten, die Rlngepuntte über die 
moderne Volksſchule forgfam zu prüfen und nöthigenfalls zurückzuweiſen? 
In ganz entichiedener Weife that dies u. U, Fr. Gärtner-Münden 
auf der 7. Hauptverfammlung des baierifhen Volksſchul— 
lehrervereins (abgehalten am 4., 5. und 6. September in Paſſau). 
Referent fprach über: „Die moderne Bollsfchule auf der Anklagebank“ und 
entwidelte folgende Gedanken: „Die moderne Pädagogik vernachläfftgt über 
der intellectuellen Pflege nicht die fittliche Veredelung, ift nicht religionglos 
und kein Seminar der Socialdemofratie. Sie will jedes Kind bilden und 
fo für fpäter concurrenzfähig machen. Sie erzieht zum Denken. Als 
weitere Aufgabe erblicdt fie die Pflege der idealen Züge des Volkslebens, 
des XhätigfeitStriebes, die Erwedung der freude an der Urbeit, der 
Luft zur Sparjamteit, des Sinnes für praftifchen Fortſchritt, contimuirlichen 
Aufban und die friedliche Reform der Pietät vor fittlichen Autoritäten 


"und vor allen Dingen in der Zeit der Internationale Liebe, glühende 


Liebe zum Baterlande.” (S. Allg. d. Lehrerzeitg. 1878, ©. 356.) Auch 
Dr. Paul Schramm wandte ſich in feinem Referate: „Die Strömung 
wider die pädagogifhen Stihmworte der neuen Aera“ gegen 
die „Schul- und Lehrerhetze“ und am angegebenen Orte wird 
eonftatirt, daß fein Vortrag einen mächtigen Eindrud hinterließ. Er be 
banptet zunächſt, in Bezug auf die Schule fer gegenwärtig leider eine Rück⸗ 
firömung bemerkbar, die Gönner feien Gegner geworben, gegen die neue 
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DOrganifation benugte man mit dem erwünſchten Erfolge den Sturmbod 
 Koftenaufwand. ALS Angriffsobject diene namentlih die Schulpolitil, da 
die Bedeutung der Schule fir die Civiliſation längft zugeftanden fer. Die 
Reaction befämpfe die neue Zeit im Schullehrer, eine ganze Anzahl von 
Schriften habe geradezu den moralifchen Belagerungszuftand über ihn 
verhängt. Was gejchehe, müſſe er verfchuldet haben. Die Gegner hätten 
die Zeit zum Angriffe gut gewählt, da fie die wirtbichaftliche und focials 
politifche Krifis mit der Bildungsbewegung der neuen Zeit in cauſalem 
Bufammenhang brächten, ftatt fie als natürliche Folge der Unterlaffungs« 
fünden der ehemaligen Schulherrichaft zu bezeichnen. — BPfeiffer- 
Fürth, der jchmeidige Redner und opferfreudige Vertreter des Lehrer- 
ftandes, nahın die Vollsſchulen in zündender Rede nachdrücklich gegen 
Vorwürfe in Schuß, welche mit viel größerem Rechte nach) anderen 
Seiten hin ausgetheilt werden könnten. Er fahte die Sache mehr prak⸗ 
tifh als die erwähnten Redner, indem er „über die Schranfen 
der Schulerziehbung und die unerläßliden Erforderniffe 
bis zu Diefer Begrenzung“ referirte. Schranken der Schulerziehung 
find nach feinen Ausführungen die Verkümmerung des Strafrechtes, das 
Andrängen des Stoffes, die Ueberfüllung der Claſſen, die befchränfte Zeit 
der Schule, die Gegenſtromungen und nachtheiligen Einwirkungen ſeitens 
der außerfchulifchen Umgebung vieler Kinder, die mangelhafte Organifation 
der zur Bollserziehung mitberufenen Factoren und die äußere, nichts 
meniger als Achtung einflößende Stellung der Lehrer. Der Vortrag fand 
begeifterte Aufnahme und allfeitige Zuftimmung. — Der Unterelfäffifche 
Lebrertag in Kolmar hörte einen gediegenen Bortrag: „Die Schule 
als Erziehbungsanftalt, oder: Weldher Antheil gebührt 
der Familie, der Gemeinde, der Kirche, dem Staate in 
der Leitung der Jugenderziehung?“ “Der Referent Frank⸗ 
baufer-Hagenau hatte. folgende Theſen geitellt: „Im Erwägung, daß 
1) die heutige Familienerziehung meift mangelhaft, oft verehrt und 2) 
der Einfluß der Gemeindebehörden nicht immer ein günftiger, oft fogar 
ein hemmender ift; 83) die Kirche der bürgerlichen und nationalen Sache 
nicht in dem Sinne, wie die Schule dienen kann; 4) die Jugendbildungs⸗ 
ftätten einen unleugbaren Einfluß auf den VBollscharakter. ausüben und das 
Glück eines Landes von der Tüchtigfeit und Uneigennügigteit feiner Bürger 
abhängt, follte 1) die Volksſchule zur Staatsanftalt erhoben und ber 
Lehrer angehalten werden, die fittliche Erziehung in vollerem Maße ala 
bisher mit der Familie zu theilen, reſp. feinen Einfluß auch außerhalb der 
Schule zur Geltung zu bringen; 2) der Antbeil der Gemeinde an der 
Schulleitung durch ihre moralische Tage bedingt und nach dem Intereffe 
bemefjen werden, welches diefelbe für Unterricht und Erziehung an den 
Zag legt; 3) der pädagogiſche Religiongunterricht allein der Schule. an⸗ 
gehören und die Dogmatif von den Religionsdienern außerhalb der Schul⸗ 
ftunden gelehrt werden, fobald die Kinder ein richtiges Verſtündniß dazu 
haben; 4) die Schule nach allgemeiner, gemeinnügiger Bildung, humaner 
Richtung und vorurtheilslofer Weltanfchauung freben, und der Lehrer in 
dem Localfchulvorftande feinen natürlichen Plag finden. “ 
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Wird in diefen und ähnlichen Auseinanderjegungen ber fchroffen 
Negation entgegengetreten, jo bemüht man ſich von anderer Seite mit 
rühmengwerthem Eifer, eine innige und fegenbringende Beziehung zwiſchen 
der Schule und den ihr Gedeihen bedingenden Factoren zu Stande zu 
bringen. So fragt die Allgem. d. Lehrerzeitung (1878, ©. 395): 
„Was kann und foll die Volksſchüle thbun, um rükſichtlich 
der Erziehung ihrer Schüler die böfen Einflüffe der Fa- 
milie (de3 Elternhaufes) und des öffentlichen Lebens (Zeitgeiftes) 
möglihft unfhädlih zu machen?“ Als Erziehungsfünden des 
Elternhaufes und Gebrechen umferer Zeitrichtung werben betrachtet: 1) die 
Gleichgültigfeit in Allem, was Religion, Sittlichkeit und Kirchlichkeit und 
ſomit auch fittliche Zucht, Ordnung und Tugend betrifft; 2) die zu frühe 
Ausbildung des GSelbftändigfeitsgefühls bei unferer Jugend (Früh: und 
Halbreife) und der damit zufanmmenhängende Ungehorſam gegen göttliche 
und menſchliche Geſetze; 3) die in unjerer Beitrichtung wurzelnde und 
immer mehr überhand nehmende PVergnügungs- und Genußſucht und die 
daraus refultirende Arbeitsichen. — Als Gegenmittel empfiehlt der Ver⸗ 
fafler: Der Lehrer fuche fi) von dem Tage an, an welchem ihm feine 
Pflegebefohlenen zugeführt werden, durch eine durchaus conjequente, Liebes 
polle und gerechte Behandlung derjelben größtmöglichfte Autorität zu ver- 
ſchaffen. Ex fei jelbft ein echter Chrift, d. h. em Mann von reinem 
Glauben und mafellofer Sittlichkeit, weil er nur dann einen warmen, bes 
geifternden und erbaulichen Religionsunterricht zu geben vermag. Um dem 
falſchen Selbftändigfeits- und Freiheitsgefühl und der daraus entfpringenden 
Rohheit und Ausgelafjenheit entgegen zu arbeiten reſp. deren Ausbildung 
zu verhindern, muß der Lehrer vor Allem darauf bedacht fein, jeine 
Schüler zum pünfktlichiten Gehorſam, der Grundlage der fittlichen Frei⸗ 
beit, zu erziehen. Die Gemöhnung zur Ordnung, Pünktlichkeit und Sauber- 
keit muß ein Grundgeſetz der Schule fein. Dem Materialismus in allen 
möglichen Formen ift der Krieg zu erklären, die intellectuelle und fittliche 
Kraft des Volles zu heben. Durch Belehrung und Gewöhnung ift auf 
Einfachheit der Sitten hinzuwirken, die Schüler find zur Arbeitfamteit 
durch Arbeitsluft zu erziehen. Darum foll die Volksſchule mehr als bis⸗ 
ber eine Urbeitsfchule fein. Durch fortwährendes Dociren ohne Anregung 
zur Selbitthätigfeit und Förderung derfelben bildet die Schule hoblköpfige 
. Schüler und thatenlofe Schwärmer. Zum Schluffe tritt der Verfafler für 
die einclaffige d. 5. ungetheilte VBollsfchule ein, indem er behauptet, die 
Kinder würden durch diejelbe früh gemöhnt, in metteifernder Weife jelb- 
fländig zu arbeiten. 

Das Verhältniß zwiſchen Elternhaus und Schule ift auch fonft 
vielfach beleuchtet worden fo 3. B. in der Allgem. thür. Schulzeitung 
(1878, Nr. 15). Dieje Arbeit betont die Wichtigkeit einer innigeren Ber 
rübrung zwiſchen beiden Factoren und hält namentlich häufigere Bes 
ſprechungen der Lehrer mit den Eltern über Fähigkeiten, Fleiß, fittliches 
Verhalten, Fortſchritte der Kinder zc. für unumgänglich nothwendig. 

„BDerfuhungen und Fallftride” (Allgem. d. Lehrerztg. 1878, 
Nr. 17) wendet feine Aufmerkſamkeit zwei Erſcheinungen des alltäglichen 
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Lebens zu, welche nicht Direct in das Schulleben eingreifen, gleichwohl 
aber ſehr geeignet find, die ganze Thätigkeit der Schule illuſoriſch zu 
machen und in vielen Yüllen ganz oder theilmeife einzureißen, was der 
Lehrer mühſam gebaut bat: eine gewille Art von Jugendichriften 
(die Indianergefchichten) und die ſeichte, unfittlihe Tagespreffe. 
Die erfteren mit ihrer Buntheit und ihren fragenhaften Bildern werden 
al8 ein wahres Danaergeichent bezeichnet, da fie Raub, Mord, Unthaten 
aller Art zum Gegenftande der Darftellung machen und zum Rohheit im 
vollen Sinne des Wortes führen. Dazu kommt, daß die fo gepflegten 
Eindrüde den Knaben zu ganz faljchen Ideen über Freiheit und Geſetz 
bringen. Die Reinigung der Tagesprefle erſcheint unendlich fchwieriger, 
da fehr viele Zeitungen nur darauf ausgehen das rohe Gefühl der Neu⸗ 
gier zu befriedigen und dem Gefchrei des Tages zu huldigen. Die meiften 
enthalten einen wirklichen Giftftoff für die Jugend, da fie das Verbrecher⸗ 
thum gleich einem lieben Schooßkinde behandeln; ſelbſt Familienblätter 
haben den Verbrechern ihre Spalten geöffnet. Es erſcheint Daher nöthig, 
das Publicum durch Liebe und ernfte Ermahnung dahin zu bringen, daß 
es nach dem reinen Reben ftrebt, die Prefle zur bewegen, daß fie nur dem 
Ausdrud des letzteren Raum geftattet. — Gegen die Nichtigfeit dieſer 
Ausführungen wird ficher fein denlender Erzieher Einwendungen zu machen 
Haben; in feinen literarifchen Urtheilen hätte der Verfaſſer zum Theil vor- 
fichtiger fein follen, da 3. 3. die fcharfe Verurtbeilung Bret Harte’s vom 
poetiichen Standpunkte aus ficher ungerechtfertigt erfcheint. — Auch die 
Rhein. Blätter (1874, ©. 46) wenden dieſem Gegenftande ihre Aufs 
merffamkeit zu. Seminardirector Albrecht handelt dort in einer 
ſehr leſenswerthen Arbeit „über die beim Bücherlejen der Jugend 
pon Eltern und Lehrern anzumendende Vorſicht“. Unfer 
papierenes Jahrhundert wird danach in Deutjchland allein alljährlih um 
12,000 Bücher bereichert.(?) Das zunehmende Viellefen ohne geiftiges 
Verarbeiten erfährt fcharfen Tadel, doch wird conftatirt, daß in anderen 
Staaten die durch fchlechte Lectüre hervorgerufenen Nachtheile noch meit 
ſchroffer Hervortreten. Das Verfahren der Polizeibehbördein Danzig, 
welche die Kataloge und die Beftände der Leihbibliotheken 
einer eingehenden Revifion unterzog, eine Anzahl Bücher 
wegen ihres unfittliden Inhaltes wegnahm, die Aus— 
leihung einer Anzahl anderer an Kinder unterfagte, ift zur 
forgjamften Nachachtung empfohlen. Ferner wird darauf hingewieſen, daß 
der Kreisfynode in Berlin vom Bolizeipräfidium verfidert 
wurde, es fei hinfichtlich des Vertriebes unfittlicher Schriften ſtets eine 
firenge Handhabung der vorhandenen Strafmittel von ihr geübt worden. 
Denn troßdem Klagen laut würden, weil unfittlihde Schriften und Ab⸗ 
bildungen in großer Anzahl verfauft und verbreitet würden, fo liege der 
Grund darin, dag das Strafgefegbucd die Verbreitung jener 
tabelnsmwertben Erzeugniffe nit unter Strafe ftelle, 
ber Begriff der unzüchtigen d. h. in gefchlechtlicher Beziehung unfittlichen 
Schriften zc. in der Praris der Gerichtshöfe bedeutend enger begrenzt fei, 
als der, welchen man gewöhnlich damit verbindet, fo daß eine große An- 
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zahl von Machwerken, welche das ftttlihe Gefühl des Einzelnen verlegen, 
nicht in die Kategorie der in $ 284 des Strafgefeßbuches gedachten un» 
fittliden und unzüchtigen Schriften und Abbildungen fiele. Namentlich 
werden die Eltern dafür verantwortlich zu machen fein, wenn die Kinder 
Schlechte Lectüre wählen und verjchlingen. 

Ueber das Verhältnig der Schule zu den Parteien im Volke 
enthält die Allgem. d. Lehrerzeitg. (1878, Nr. 19 und 20) eine 
ziemlich ausführliche Abhandlung: „Tragiſche Reflexe“. Diefelbe 
gipfelt,in dem Gedanken, die allgemeine Volksſchule folle die Trägerin des 
großen Culturgedankens einer neuen freieren Zeit werden. Deshalb 
ſei es nothmwendig, die Schule vom Terrorismus der Parteien zu befreien, 
welche eben durch fie und mit ihrer Hilfe den Zwieſpalt zu verewigen 
fuchten. Sie muß mitten im Kampfe der Parteien neutraler Boden 
bleiben, ein Reich ftiller und friedlicher Bildung, dann wird die Nation 
erlöft und gefräftigt und dem Fortjchritte der Meenfchheit die Bahn ge» 
ebnet werden. 

Erfreuliche Nachrichten über das friedliche Zufammenmwirken von Schule 
und Kirche werden aus Würtemberg laut. Auf der 47. Haupt-« 
verfammlung des W. Volksſchullehrervereins in Stutt— 
gart wies Prälat Merz, der Leiter des Vollsſchulweſens, erfreut auf 
das einträchtige und friedliche Zuſammenwirken der beiden genannten 
Factoren Hin und feste Hinzu: „Das ift gut würtembergiſch und foll fo 
bleiben allemege, daß die Diener der Kirche den Männern der Schule und 
diefe jenen die Hand bieten zu gemeinem Nuten für die Jugend ımferes 
Volkes.“ Um das praftifche Wirken der Kirche zum Nuten der Schule 
zu veranfchaulichen, wurde ausgeführt, daß in den legten 5 Jahren nicht 
weniger als 290 evangeliiche Geiftliche ſich förmlich am Unterrichte in der 
Werktagsſchule betheiligt haben, indem fie nicht blos Tage und Wochen, 
fondern Monate und Jahre, in einem Falle über 5 Jahre, eingetreten 
find mit der Ertheilung des Unterrichtes in einzelnen oder in fänmtlichen 
Fächern; ja eine ziemlihe Anzahl von Geiftlichen babe förmlich und 
fländig das Schulamt neben dem Pfarramt zu verwalten. — Auch aus 
Pommern ift eine Stimme aus Lehrerfreifen öffentlich für Verbindung 
der Schule mit der Kirche eingetreten. 

„Schule und innere Mifftion“ lautet das Thema eines Bor- 
trages, welchen der Fönigl. Bezirtsfchulinfpector Profefior Michael in 
Zittau auf der Generalverfammlung des Hauptvereins für innere Miſſion 
am 25. April zu Dresden hielt (Sächſiſche Schulztg. 1878, Nr. 24). 
Der Redner richtet eine doppelte Bitte an die innere Milfton, 1) nämlich 
erfucht er fie, nicht zu veraefien, daß die Schule immer mehr oder weniger 
ein Kind ihrer Beit ſei und unter der Herrichaft von Zeitrichtungen und 
Beitbeftrebungen ftehe; 2) möge jene nicht überfehen, daß es die Schule 
mit der Bildung und Entwidelung der natürlichen Kräfte bei der Jugend 
zu thun babe, daß fie forgjam auf das Band zwiſchen Natur und Geift 
achten müſſe und daß fie gemwifjenlos fein würde, wenn fie einjeitig Die 
Geiftesbildung pflegen und nur für diefe arbeiten wolle. Sodann wird, 
auf das eigentliche Thema übergehend, ausgeführt, die Schule werde im 
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Geifte der inneren Miffion arbeiten, werm fie vor allen Dingen ihre eigene 
Miſſion inmitten der Chriftenheit erfülle, dann merde fie zugleich die 
fräftigfte Meitarbeiterin der inneren Milfton fein. Sie müffe e8 als ihre 
höchſte Aufgabe anfehen auf Grund des Evangeliums die fittlichen Kräfte 
der Jugend zu bilden, einen feften und freien, auf das Gute gerichteten 
Willen in ihr zu fchaffen, perfon- und charakterbildend zu wirken. Dann 
Tonne vieler Verwahrlofung vorgebeugt werden, vorausgeſetzt daß Staat 
und Kirche, Haus und Gemeinde die Schule kräftig unterflügen. Um 
aber felbitthätig Antheil an der Wiederherftellung eines gefunden und tüch« 
tigen Volkslebens zu nehmen, werde der rechte chriftliche Lehrer durch 
Unterricht und Beifpiel für die wichtige Sache der Sonntag3heiligung ein⸗ 
treten, die Gründung und Erhaltung von Sonntagövereinen fördern, 
fih an der Pflege von Vollsbibliotheken betheiligen, den fog. Krippen 
gegenüber nicht gleichgültig bleiben, die Kinderbemahranftalten zu fördern 
ſuchen, Interefie für die Bethlehemftifte haben, die Gebrerhlichen, die 
Armen, die Blinden, die Taubſtummen, die Blödfinnigen in den für ihre 
Pflege beftimmten Auftalten unterzubringen fuchen, den Rettungshäufern 
und Erziehumgsversinen feine Theilnahme fchenten, für Erridtung von 
Kinderbefchäftigungsanftalten forgen helfen, in Fünglingsvereinen, Herbergen 
zur Heimath, Mägdeberbergen und Arbeiterinnenafglen auf forgfame 
glaubens- und liebesftarte Leitung ſehen belfen. Man ſieht, daß der 
Redner nicht geringe Anforderungen an die Schule und den Lehrer ftellt, 
daß es einem großen Theile der Lehrer unter den gegenwärtigen dienſt⸗ 
lichen Berhältniffen kaum möglich fein würde, den ausgefprochenen Wünfchen 
ganz und voll zu genügen. Gleichwohl empfehlen wir den begeifterten, 
von echtem Chriftenfinn und opferfreudigen Beftalozzigeifte Durchdrungenen 
Bortrag eindringlich zur Beherzigung. Sicher wird das Intereſſe für die 
humanen Beftrebungen der inneren Miffton in gar manchem Lehrerherzen 
erwedt und ‘befeftigt werden. Die Anfichten Michael's beweifen ung aber 
aufs Neue, welche hohen Anforderungen die Gegenwart in Bezug auf die 
außgleichende und vermittelnde Thätigkeit der Schule Hinfichtlich der welt- 
bewegenden Ideen der Jetztzeit ſtellt. Wir kommen damit zum folgenden 
Punkte unferer Betrachtungen! 


e Die Schule und die Tagesfragen. 


In dem nen gegründeten „Pädagogium, Monatsſchrift für Er⸗ 
ziehung und Unterricht, berausgeg. unter Mitwirfung hervorragender Pä⸗ 
Dagogen von Dr. Friedrich Dittes, Director des Pädagogiums in 
Wien“ (Leipzig u. Wien, Julius Klinkhardt) jagt der verehrte Herausgeber 
des Pädagog. Yahresberichtes: „Wenn auch Niemand, der den menfchlichen 
Dingen eine ernfte Würdigung zu widmen vermag, an die Möglichkeit eines 
goldenen Zeitalters glauben kann, fo halten doch die edelften Geifter an der 
Ueberzeugung feft, daß e8 gelingen müfje, die Leiden unferes Gefchlechtes mehr 
und mehr zu mindern, feine Wohlfahrt mehr und mehr zu erhöhen. Wie weit 
hat e8 nun die Menfchheit in ihrem Streben nad Glüdjeligfeit gebracht? 
Können wir mit Befriedigung auf unfer Zeitalter, auf die Zuftände der 
modernen Völker bliden? — Leider ift des Jammers mehr als der Freude. 
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Die ganze Gejellichaft ift von einer ungeheueren Gährung ergriffen. 
Nirgends Friede und Behagen, überall Klage und Hader, Schwanken und 
Ringen, Berlangen nad) Yenderung und Furcht vor dem, was kommen 
fol. Faſt in allen Ländern Bat fi zwifchen Befigenden und Befttlofen, 
zwifchen Herrfchenden und Beherrichten, zwifchen Gebildeten und Ungebilde- 
ten, zwiſchen Gläubigen und Ungläubigen, zwifchen den Anhängern des 
Alten und den freunden von Neuerungen eine furchtbare Kluft auf 
gethan, als ein offenes Grab für die Streiter, welche fallen follen im 
Kampfe um Macht und Recht, um die materiellen und geiftigen Gitter, 
jelbft um Myſterien und Gewiflensfachen, ja als ein offenes Grab nicht 
blos für das Schäblihe und Hinfällige, fondern auch fir das Heilfame 
und Xebenskräftige. Und menden wir unfere Blide von den inneren Zu- 
ftänden der heutigen Staaten auf ihre äußeren Verhältniffe, auf die inter- 
nationalen Beziehungen der verjchiedenen Völkerfamilien: wo finden wir 
einen auf Gerechtigkeit und Wohlwollen gegründeten Frieden? — Ueberall 
Untreue und Hinterlift, Willkür und brutale Gewalt, wildes Blutvergießen 
und entjegliche Greuel jeder Art. Alle Welt firogt von Sriegswaffen, 
ungeheuere Armeen zerrütten den Wohlftand der Völker, indem fie zu« 
gleih Bildung und Gefittung untergraben. In der That: in ſolchem 
Umfange war noch niemal® das Unheil über unjer Geſchlecht verbreitet, 
und man kann zweifelhaft fein ob in der heutigen Menfchheit mehr Hu⸗ 
manität oder mehr Beftialität herrſche. Vom kleinſten Gemeinmeien an 
zieht fich durch das Ganze hindurch ein bellum omnium contra omnes. 
Bor faft hundert Jahren ftellte der Philofoph von Königsberg Ideen „zunr 
ewigen Frieden” auf; heute ift das Loſungswort „der Kampf ums Da- 
fein“. Im Verlaufe feiner fpäteren Erörterungen erflärt der Herausgeber 
dann: „Wir. find überzeugt, daß fein anderer Weg zum mahren und 
dauernden Heil der Menfchheit führt, al8 der lange und beichwerliche Weg 
der Erziehung, aber einer Erziehung, die fich auf alle Schichten der Bes 
völterung ohne Ausnahme erftredt, um jedem Individuum die Möglichkeit 
eine menfchenmwürdigen Daſeins zu verfchaffen, aber ‘auch die Pflichten 
gegen den Nächiten, gegen das Ganze in die Seele zu fchreiben.” In 
diefen Haren Worten wird die allgemeine Aufgabe concentrirt dargeftellt, 
welche das Luliurleben der Gegenwart der Schule zuweift. Wohl dürfen 
die Lehrer darüber Elagen, daß man ihnen binfichtlich der Loſung der 
brennenden Tagesfragen zu viel zumuthet, daß fie keineswegs im Stande 
find, durch ihre alleinige Einwirkung eine günftigere Geftaltung der be= 
ftehenden Zuftände herbeizuführen, daß fich ihre Thätigkeit nach dieſer 
Richtung hin vielmehr darauf erftxeden muß, die auf Aenderung der vor- 
bandenen Mifftände gerichtete Thätigfeit anderer und einflußreicherer Fac- 
toren zu unterftügen. Die Schule Tann in diefen Angelegenheiten nicht 
-allen Anfprüchen gerecht werden, denn das Wort: „Wer die Schule hat, 
hat die Zukunft“ muß als nur halb wahr bezeichnet werden, da 3. B. 
die Mortalitätsverhältniffe, die fgctalen Zuftände, ungewöhnliche Ereigniffe, 
große, politiſche Umwälzungen zc. einen viel raſcheren Umſchwung zum 
Guten oder Schlinmen im Leben der Nationen herporzubringen vermögen, 
als die langſame, ftile Arbeit der Volksſchule. Damit foll keineswegs 
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gejagt werden, daß der beutichen Lehrerſchaft nicht ein wejentlicher Arbeits- 
antheil bei Loſung der in Frage ftehenden Angelegenheiten zulomme; fie 
erlennt vielmehr bie Berechtigungen ber vernünftigen, nach dieſer Richtung 
bin geftellten Anforderungen offen an und erflärt fich freudig bereit, unter 
Daranfegung ihrer ganzen Kraft, ihres ganzen Einflufjeg und ihrer vollen 
warmen Begeiſterung für Volksbildung jr Bollswohl mitzuwirken, um 
die in vieler Hinficht jo überaus traurigen Zuftände der Gegenwart in 
gebeihlichere ummandeln zu helfen. Beweiſe für den Ernſt dieſer Borfäge 
liefert die päbagogifche Tagespreſſe, liefern die Tagesordnungen ber 
Lehrerverfammlungen in Menge; thatfächlich find Die Unterfuchungen über 
den Antbeil der Volksſchule bei Töfung der Zagesfragen zu einem immer 
wiederfehrenden Punkte darin geworden, und man verfucht, von ben ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten her eine befriedigende Löfung zu ermöglichen. 

Eine höchſt leſenswerthe Arbeit in der Erziehung der Gegen- 
wart (1878, Nr. 7) „die Bergeiftigung der Arbeit eine Be- 
dDingung unferer Beit“ beftrebt fich, die Enticheidung der unheim⸗ 
ih brennend gewordenen focialen Frage in der Weile durch Erziehung 
und Unterricht herbeizuführen, daß diefe eine geiftleibliche Weltanſchanung 
an Stelle der berrichenden materialiftifchen fegen und dadurch Bildung 
berbeiführen fol. Der Werth der Arbeit jelbft foll gehoben werden; bie 
kann aber nur geichehen, wenn bie Arbeit vergeiftigt wird, d. h. wenn man 
jedem Arbeiter eine enchflopädifche Kenntniß der Snbuftvie beibringt, wenn 
die Werkflätte fo organiftrt ift, daß jeder Arbeiter an jeder großen Pro⸗ 
ductionsanftalt nah und nach alle Operationen der Arbeit ausführen 
lernt. — Während bie genannte Abhandlung die Angelegenheit auf jolche 
Weiſe zu loͤſen vorichlägt, tritt man von anderer Seite mit Vorſchlägen 
Fa welche die Lehrerſchaft direct und unmittelbar zur Mitwirkung aufs 
fordern: „Wie befämpft Schule und Lehrerſchaft erfolgreid 
die deſtructiven Tendenzen des deutſchen Socialismus?“ 
(Lehrerztg. f. d. Prov. Preußen 1878, Nr. 29.) Der Berfafler fordert 
die Gründung einer Erziehungspartei; die Lehrer follen fich deshalb an 
die Spite von Bildungs, Lehre und allen möglichen fonftigen, der guten 
Sache dienenden Bereinen ftellen, follen eine Preſſe fchaffen helfen, welche 
wirklich dem DVedlirfnig der großen Mengen angepaßt ifl. Damit aber 
fol der Lehrer die Fahne zur Gründung einer Erziehungspartei entrollen. — 
„Die Stellung der Lehrerfjhaft zur Socialdemofratie” 
(Algen. d. Lehrerzig. 1878, Nr. 12 u. 13) begründet folgende Säge: 
1) In Anbetracht, daß die ſocialdemokratiſche Bewegung immer weitere 
Dimenfionen annimmt, ſowie daß durch dieſe Bewegung unjere gejammnte 
Eultur einer Ummandelung zugeführt werden foll, ift e8 nothwendig, daß 
die Lehrerfchaft als Pionier und berufener Verbreiter der Caltır 
Stellung zur focialen Frage nehme. 2) Diefe Stellung muß, da manche 
von den Beflrebungen der Socialdemofratie als berechtigt und Cultur⸗ 
fortfchritt bewirkend "anzufeßen find, diefen gegenüber anerkennend und dies 
jelbe befördernd fein. 3) Trotz dieſer theilmeifen Anerkennung barf fich 
die Lehrerſchaft nicht entbrechen, die Nichtgutheißung derjenigen jocialifti» 
hen Beftrebungen, welche einen Culturkampf involviren, auszufprechen 
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und denfelben ſowohl in ftiller Arbeit, als auch in männlichem Kampfe 
entgegen zu treten. 

„Die Schule und die fociale Frage” von 2, Mitten- 
zwei (freie deutſche Schulgeitung 1878, Nr. 58) juchte den Urfprung 
der focialen Webelftände in der ausgedehnten und drüdenden Herrichaft 
des Kapitals. Der Kampf fei ein fo ſchmachvoller, weil die Bildung 
noch fo viel zu wünſchen laffe und die Eultur der chriftlichen Begriffe 
zu ſehr vernachläffigt worden ſei. Die.Schule der Gegenwart habe nicht 
immer getban, was fie thun konnte; fie berüdfichtigt überwiegend die in» 
tellectuelle Bildung, und doc fei die Ausbildung des Gemüthes und des 
Willens unftreitig ebenfo nothwendig wie diejenige des Verftandes. Des⸗ 
halb fei gerade auf das letere Moment ımd namentlich auf den Religions⸗ 
unterricht befonderer Nachdruck zu legen. Auch der Geichicht3unterricht 
al3 Spiegel der Vergangenheit und Orakel der Zukunft verdiene gewiſſen⸗ 
baftefte und forglamfte Pflege und zwar ſowohl Hinfichtlich des Stoffes 
als der Form. Endlich fei zu erhoffen, daß die Kinder der verfchiedenen 
Geſellſchaftsclaſſen zu einer Gemeinjchaft erzogen würden, daß aljo bie 
Standesihulen aufhörten. 

„Die moderne Pädagogik und die Socialdemokratie“ 
(Pädagog. Zeitung 1878, Nr. 29) beleuchtet die Behauptung des bes 
fannten Abgeordneten Jörg, die moderne Pädagogik fei da8 Seminar der 
Sorialdemokratie und weiſt diefelbe entjchieden als unberechtigt zurüd. 
- (Bexgl. ferner Preuß. Schulzeitung 1878, Nr. 6 u. 7. — Schul—⸗ 
blatt der Provinz Sachſen 1878, Nr. 8.) 

Die Cornelia (Bd. 30, Heft I) erwartet Befeitigung des Claſſen⸗ 
bafles von einem innigen Bündnif des Hanfes und der Schule, 
Die wohlgemeinte Arbeit „Haus und Schule im Bunde gegen 
den Claſſenhaß“ ſucht zunädft die Gründe jener betrübenden Er⸗ 
ſcheinung auf, weift ſodann darauf Hin, daß die Kirche, die Preſſe, die 
innere Miffton an der Beſeitigung mit zu wirken babe; das mächtigfle 
aller Mittel aber fei die durch unfere Schule vermittelte Erziehung. Nur 
dadurch, dag Haus und Schule im Bunde gegen den Clafjenhaß auf 
treten, kann der für die höheren wie für die niederen Clafſen unfelige Zu⸗ 
ftand gehoben werden. Man müſſe alſo in den Kreiſen der Wohlhabenden 
die Kinder dazu anhalten, auch mit dem ärmiten Finde wohlwollend und 
freundlich umzugehen, freundlich und Höflich gegen die braven Arbeitöleute 
zu fein und ihnen Heine Dienfte zu erweifen. Aber auch da8 Haus des 
Arbeiterd muß andere Marimen annehmen, muß feinen Sproffen Scheu 
vor fremdem Eigenthum einpflanzen, muß fie zur Beſcheidenheit und 
Zufriedenheit erziehen, ihnen nicht duch Lieblofe Urtheile über die beffer 
geftellten Claffen den Kopf verdrehen, wohl aber Pietät vor verdienten 
Perfonen und ein danfbares, neidloſes Gemüth einprägen. Die Schule 
fol vor allen Dingen durch die Lehrer wirken. Sie muß eine falfche 
MWerthichägung der Güter, durch befonnene, gefunde Anſchauungen zu ver⸗ 
drängen fuchen; fie muß zeigen, daß Geld und irdifcher Glanz nod) lange 
nicht die höchften Spigen des Glüdes find, daß der Weiche bei all’ feinen 
Schägen oft fehr unglüdlich ift; daß ein durch Fleiß und Redlichkeit er⸗ 
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toorbenes Brod oft beſſer fchmedt, als alle Tedereien der Reichen. Sie 
muß daneben die Perle eines guten Gewiſſens, die Einfachheit in der 
Lebensweife, den Segen der Zufriedenheit und vor Allem die Noth- 
wendigfeit, daß alle Claſſen im Staate in Eintracht für einander wirken 
müffen, ins rechte Licht ftellen. Sie muß die Ehre der Arbeit betonen 
und die gegenfeitige Achtung aller Claſſen unter einander anbahnen. Ueber⸗ 
haupt aber muß die Schule der argen Verſumpfung des niederen Volles 
entgegentreten und daſſelbe aus den Schlingen eines wahrhaft thierifchen 
Materialismus zu reißen fuchen. Bor Allem thut ein gejunder, religiöß« 
fittlihen Humanismus großziehender Religionsunterricht noth. Auch die 
Schuleinrichtungen können zur Bejeitigung des Claſſenhaſſes mitwirken. 
Sp muß die ftrengfte Unparteilichkeit in der Schule herrichen. Die wohl- 
babenden Schitler find zum Wohlmollen und zur Theilnahme gegen die 
ärmeren anzubalten, die Kinder der ärmeren Voltsichichten Hingegen zur 
Unterlaffung aller Reibungen, Angriffe und Schmähungen. 

Wie eifrig fich die Lehrerfchaft mit diefen Angelegenheiten und ihrer 
Stellung zu denfelben befchäftigt, bemeifen nachftehende Angaben: 

Auf der 5. Thüring. Xebrerverfammlung in Obrdruf 
referirte Divector Bartel3-Gera über das Thema: „Die Schule 
und die Socialdemofratie.” In äußerft anregender Weife wurde 
durch Thatfachen aus der jüngften Vergangenheit nachgewiefen, wie die 
Sprialdemofratie beftrebt fei, Religion und Ehe, Autorität und Liebe zum 
Baterlande zu untergraben. Trotz der verführerifchen Lockſtimmen habe der 
Lehrer im klaren Verſtändniß der Gegenwart diefe Seuche zu bekämpfen, da 
der Schule die Aufgabe zufalle, aufzubauen und nicht zu zerflören. “Der 
Unterricht muß mehr, als bisher geichehen, die Erziehung berüdfichtigen, 
die Disciplin muß eine firaffere werden, der Sinn für das Ideale ift zu 
weden. Weiter betont der Referent, daß der Socialdemofratie leider da⸗ 
durch in die Hände gearbeitet würde, daß die Seminare oft zu junge, 
noch nicht praftifch gebildete Leute in das Lehramt einftellten. Er führte 
auß, daß es allezeit ernftes Ziel der Regierungen fein und bleiben müſſe, 
die Lehrer gut zu bezahlen, damit nicht Unzufriedenheit einreiße, Neben⸗ 
verdienft nicht gefucht zu werden brauche und die Begeifterung für den 
Beruf dem Lehrer erhalten bleibe. Der Schule dürfe vom Staate nicht 
die Hände gebimden werden, damit fie da8 volle Strafreht ausüben 
fönne. Gegen Rohheit, Verſtocktheit und dauernde Faulheit fei der Stod 
anzuwenden. Dean habe zwar in der legten Zeit geftattet mit dem Stode 
zu frafen, aber e8 habe nicht wehe thun dürfen; das fer verkehrt. Eine 
Menge Thatſachen wurden hierfür aus der jüngften Vergangenheit ange⸗ 
führt, Die auch dem Blödeften die Augen öffnen mußten. Zur genauen 
Behandlung des Schülers fei es nöthig, die Claffen nicht zu überfüllen und 
befonder8 wirtfam würde e3 fein, wenn Schülern, mwelche die Fortbildungs⸗ 
ſchulen mit gutem Erfolge befucht Haben, die Meilitärzeit geſetzlich von 8 
auf 2 Fahre ermäßigt würde. 

Im Bofener Provinziallehrerverein beantwortete Dr. 
Kriebel die Frage: „Welche Forderungen find an das Schulregiment zu 
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ftellen, damit die Schule ein wirkſamer Bundesgenoſſe im Kampfe gegen 
bie Socialdemofratie werde?“ | 

Bor dem Provinziallehrerverein der Provinz Sachien 
fprach Lehrer Wiener aus Brachwitz über: „Die Sorialdemofratie 
vom pädagogifchen Standpunkt aus beurtheilt.“ Ausführlich behandelte 
Nebner das von der Socialdemofratie angeftrebte Ziel, wies nach, daß dies 
Ziel zu erreichen gänzlich gegen Gotte8 Ordnung fei, weshalb ſchon die 
Schule vom pädagogiichen Standpunkte aus durch kräftige Zucht den Zielen 
der Socialdemofratie entgegenftreben müfle. 

DerOftpreußifche BProvinziallehrerverein hörte auf feiner 
Generalverfammlung die ſchon erwähnte Arbeit von Gendrid-Gan- 
diſchkehmen: „Wie befämpft Schule und Lehrerſchaft erfolgreich die 
deftructiven Tendenzen bes deutſchen Socialismus?“ 

Vielfach ift der Grund der focialen Mißftände vorzugsweiſe in der 
ſittlichen Verwil derung des Volles gefucht worden und demgemäß 
baben einzelne Arbeiten und Reden ihre Aufmerffamleit diefem Punkte 
ausschließlich zugewendet. ine diesbezügliche Arbeit findet fich im der 
Sächſiſchen Schulzeitung (1878, Nr. 27): „Der Untheil der 
Boltsfhule an dem Kampfe mit der zunehmenden Roh— 
beit und Gittenlofigleit des Volles.“ Der Berfafler wünſcht 
eine ftrenge Zucht in der Schule ſelbſt, tiefgehende Einwirkung auf das 
Haus, einen größeren Einfluß des Lehrers auf die fittliche Erziehung und 
Belebung des religiöfen Unterrichtes. 

Demfelben Gegenftande wandte auf der Hauptverfammlung 
des allgemeinen Schleswig-Holfteinifhen Lehrervereing 
Hauptlehrer Heinrih-Kiel die Aufmerkfamkeit eines großen Lehrer- 
freifes zu, indem er die Frage zu beantworten fuchte: „Kann von 
Seiten der Schule zur Hebung der Sittlichkeit des Volles 
in feiner Jugend mehr geſchehen, als bisher gethan ift, 
event. was?“ Referent führt ans: Die Klage über die gefumfene Sitt- 
tichleit des Volles und Verwilderung der Jugend ift allgemein und bes 
gründet. Jeder ift verpflichtet, zur Hebung der Sittlichkeit beizutragen, 
ganz befonder8 die Schule, deren höchſter Zwed die Erziehung zu chriſt⸗ 
licher Sitte if. Gewiß ift nicht überall und ſtets von Seiten der Schule 
Alles geichehen, was für dieſen Zwed gefchehen follte, auch längft ges 
fordert ft. Was? 1) Der Unterricht muß wirklich bildend fein. 2) Die 
Schule muß ihre Kinder mit größter Sorgfalt an die göttlichen Ord⸗ 
nungen gewöhnen. 3) Sie muß fich mit dem Haufe, auch mit der Kirche 
und dem Staate in weifer Verbindung halten. 4) Der Lehrer muß nad 
feinem ganzen Auftreten in und außerhalb der Schule makellos und 
achtungswerth fein. 5) Er muß alle geeigneten Beranlaffungen benugen, 
um den hohen Werth der Sittlichkeit einleuchtend zu machen. 6) Er muß 
in Summa ein treuer Nachfolger Chrifti fein. Im der nachfolgenden 
jehr eingehenden Debatte wurde dem Referenten für feinen fleißig ge- 
arbeiteten und von edler Wärme durchdrungenen Vortrag alle Anerkennung 
gezollt, zugleich aber ausgeführt, daß die Frage ob und mas etwa von 
Seiten der Schule für die Hebung der Sittlichfeit mehr geſchehen fünne, als 
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bisher gethan ift, kaum genügend hervorgehoben fei. Zu beftimmten Res 
fultaten gelangte die — nicht. 

Bon vielen Seiten wird eine beruhigende Löſung der breunenden 
Zagesfragen weſentlich mit von der Stärkung des Nationalgefühls er» 
wartet; dieſer Punkt erfuhr auf der Hauptverfammlung des 
Bommer’fden Provinziallehrervereins durch Seminarlehrer 
Ernſt-Franzbunrg eingehende Beleuchtung. Ex ſprach über das Thema: 
„Welche Aufgabe bat der Gefhichtsunterridt in der Ge— 
genwart — befonders in Rüdfiht auf die Socialdemo- 
tratie und die religiöfen GStreitigleiten?“ Die zu der ums 
fangreichen und eingehenden Arbeit geftellten Theſen gelangten unverändert 
zur Annahme: „Die fpecielle Aufgabe des Geſchichtsunterrichtes bezweckt 
Kräftigung des Nationalgefühles, der Liebe zum Baterlande und Herricher- 
baufe, ——— der Schüler, ſpäter verſtändnißvoll an dem politiſchen 
Leben der Gegenwart Theil nehmen und mit Bewußtſein ihren politiſchen 
Standpunkt wählen zu koͤnnen. Zur Belämpfung der Socialdemokratie 
hat der Sefeichtsunterrigt die Charakterbildung zu betonen, die Schüler 
mit der „Berfafiung“ bekannt zu machen, auch direct die Verwerflichkeit 
und Hohlheit der focialdemokratifchen Lehren nachzuweiſen, z. B. bei Be⸗ 
ſprechung der Pariſer Commune. Den religiöfen Parteien gegenüber iſt — 
foweit fie das Beftehen des Staates nicht gefährden — Toleranz zu üben. 

Die vorftehend zufanmengeftellte umfangreiche Ueberficht iſt ficher ge⸗ 
eignet, einen fchlagenden Beweis dafür zu liefen, daß Schule und Lehrer⸗ 
Ihaft ihre Verpflichtungen hinſichtlich der geforderten Mitwirkung bei W⸗ 
fung der Tagesfragen nicht leugnen. Thatſächlich tritt in der pädagogifchen 
Prefle während des verfloffenen Jahres fein anderer Gegenftand fo häufig 
auf, als gerade der oben behandelte. Diefem Exrnft und Eifer gegenüber 
ericheint deshalb die Behauptung, ein großer Theil der Lehrerſchaft hege 
focialdemokratifche Anfichten und Beftrebungen, vollftändig unbegründet und 
muß al3 Ausdrud Iehrerfeindlicher Geſinnung ernft zurüdgemiejen werben. 
Dem Zmweifler halte man da unter 4 und 5 gegebene Material unter 
die Augen und er wird, ohne zum Verleumder zu werden, nicht wagen Dürfen, 
fernerhin das fittliche Streben ber deutſchen Lehrerſchaft in Frage zu ftellen. 


III. Die Sorge für die Volklsſchule. 
a. Sorge für das Aeußere. 


Mens sana in corpore sano! fagt der befannte pädagogifche Wahr» 
ſpruch, welden man gewöhnlich nur auf die Bedeutung der leiblichen Er⸗ 
ziehung anzuwenden pflegt, der jedoch für die gefammten äußeren Lebens⸗ 
bedingungen der Schule nicht minder wichtig iſt. Wenn die Hervorhebung 
und Betonung diefer Seite der Erziehung als eine fittliche Nothwendig⸗ 
feit bezeichnet "werden darf, erfcheint auch die Forderung gewiß nicht un⸗ 
berechtigt den Räumen, in melden die Schuljeele ihre Thätigkeit entfaltet, 
ganz befondere Sorgfalt zuzumenden. Verbringen doch Millionen einen 
großen Theil der fchönften Lebenszeit darin! Hängt doch das Wohl und 
Wehe ganzer Generationen davon ab, ob fie fih gerade während diefer 
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Periode günftig oder ungünftig, geſund und kräftig oder matt und fchlaff 
entwideln. Iſt der Leib des Menſchen während der Schulzeit in düfteren, 
ungefunden Schulräumen verfümmert, fo erfolgt ein Ausgleich durch das 
ſo vielfach nivellirende und beſſernde Leben durchaus nicht immer. “Dies 
jenigen, welche fi mit dem Gedanken tröften, fünftige, praktiſche Thätig⸗ 
feit werde die üblen Folgen fchädlicher Schuleinflüffe paralyfiren, find alſo 


in einem bebentlichen Irrthum befangen. Abgejehen von den phyſiſchen 


Nachtheilen, Tünnen jene Uebelſtände anerfanntermaßen aber auch fehr 
ſchädlich auf die äfthetiiche und Gemüthsbildung einwirken. Mit An« 
erfennung dieſer Thatfachen werden num aber durdaus feine großartigen 
Schulpaläfte verlangt, obwohl auch auf diefem Gebiete das Beſte für 
unfere Jugend gerade gut genug ift; fonnige, freundliche, wohlventilirte, 
gefund gelegene und eines forgfamen hygieniſchen Controle unterftellte 
Schulgebäude fordern aber Leben und Wiſſenſchaft in unſeren Tagen mit 
voller Entjchiedenheit. Unerklärlich fcheint e8 daher, wenn bei der Wahl 
von Bauplägen und der Ausführung der Schulbauten immer noch folche 
arge Mißgriffe vortommen, wie fie leider hier und dort trogdem noch gethan 
werden. Luft, Licht und zweckentſprechende innere Einrichtung (Treppen⸗ 
und Corridorlage zc.) find die erften und michtigften Erforderniffe eines 
Schulhauſes. Es muß geradezu als ein Unſinn bezeichnet werden, fchöne 
und zwedmäßige Lehrgebäude in enge, düſtere, ftinfige Gaſſen zu legen 
und von allen Korgphäen der Medicin ift ja gegenwärtig allgemein an⸗ 
erfannt, daß der fo gefürdhtete „Zug“, welchem die ganz frei ftehenden 
Schulhäufer ausgefegt find, für die Gejundheit der Kinder weit weniger 
bedrohlich erfcheint, als eine ftiliftehende, abfcheuliche Atmofphäre, in welche 
denfende Väter ihre Lieblinge nur mit fteter Sorge fchiden werden, da 
ein folcher vLuftkreis thatſächlich als Brutherd der meiften Krankheiten bes 
zeichnet werden muß. „Vorſicht und Energie“ wird deshalb die Parole 
der Lehrerſchaft, die ja in derartigen Angelegenheiten ein Recht zum Mit⸗ 
reden beanfpruchen darf, fein müſſen. Mit Schulbauten Lurus zu treiben 
widerfpricht dem einfachen Character der Volksſchule; diefen wichtigen 
Punkt vernachläffigen, beißt fih an der Kindheit und damit an der 
Menſchheit ſchwer verfündigen. 

Bon einem höchſt originellen Geſichtspunkte iſt die Frage über die 
Bedeutung der Schulräume durch einen franzöſiſchen Pädagogen 
beleuchtet worden. Der Artikel trägt die Ueberihrift: „Einfluß der 
Geftalt der Schuljäle auf die Disciplin.” Der Berfafler 
fchreibt (Freie deutſche Schulzeitung 1878, Nr. 42): „Die Aufrechterhaltung 
der Disciplin hängt von jehr verjchiedenen Umftänden ab. Wir wollen 
hier nicht von dem moralifchen Einfluß des Lehrer auf die Schüler 
fprechen, nichts fagen von den Charactereigenjchaften, welche er haben foll 
und nicht von der beitändigen Wachfamkeit reden, welche er während der 
Schulzeit üben muß. Gewiß fichert die weiſe Vertheilung der Arbeiten 
in den verjchiedenen Abtheilungen, fo daß nie eine Abtheilung ohne Be— 
ſchäftigung ift, die Auhe und Ordnung einer Schule. Weniger Aufmerf« 
ſamkeit hat man bis heute dem Einfluß gefchenft, welchen die Form der 
Schulfäle auf die Disciplin ausübt. Gewöhnlich wird angenommen, daß 
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die Form des Nechtedes vorzuziehen ſei. Ueber die relativen Ausdeh- 
nungen, welche vielem Rechted zu geben find, ift man noch nicht einig. 
Daher bat auch dad Quadrat feine Anhänger und Verfechter. In Frank⸗ 
reich fchweigt das Geje über diefen Punkt. Nach einer minifteriellen 
Berfügung vom 30. Juli 1858 wird blos ein Flächenraum von einem 
Ouadratmeter für jeden Schüler gefordert, ohne dabei der Form der 
Schulſäle weiter zu gedenken. In den meiften anderen Staaten von 
Europa iſt's nicht fo. Die älteften Reglement? über den Bau der Schul« 
häuſer find die der Kantone Schaffhaufen und Züri: Sie datiren: 
das erfte vom 4. Februar 1852, das zweite vom 21. Juni 1861 und 
fhreiben da8 Verhältniß von 3 zu 4, reſp. von 2 zu 3 vor. Das all- 
gemeine preußiiche Reglement vom 15. October 1872 und die Königl. 
ſächſiſche Verordnung vom 3. April 1873 jprechen fich ebenfalls für die 
Form des Rechteckes aus, ohne jedoch das Verhältniß der Länge zur 
Breite näher zu beftimmen. In Belgien ift durch königl. Beichluß von 
25. November 1874 ebenfalld die Yorm des NRechtedes ohne genauere 
Angabe vorgeſchrieben. Merkwürdig ift die Beſtimmung, daß die inwen⸗ 
digen Eden abgerundet jein müfjen. In Defterreih, wo ebenfalls feine 
Form vorgejchrieben ift, wird durch Berfügungen vom 5. April 1870 
und vom 9. Juli 1873 für das Rechte das Berhältnig von 3 zu 4 
beftinmt. Das Königreich) Würtemberg, das Rand der detaillirteften und 
beftimmteiten Borfchriften über Schulmeien, bat ebenfalld die Form der 
Schulſäle genau beftimmt. Gemäß minifterieller Verfügung vom 28. Dechr. 
1870 müſſen die Schulfäle für weniger als 40 Schüler die Form eined 
Duadrates, für mehr als 40 Schüler hingegen die eines Rechteckes haben. 
In der Stadt Paris folgt man dem Grundfage, daß der Schulfaal um 
jo länger wird, je mehr er Schüler aufnehmen fol. Das Verhältniß von 
3 zu 5 für Schulen bis zu 85 Zöglingen wird zu 3:4 für 70 Schüler 
und nähert fih ſehr dem Quadrate für 54 Schüler. In den neuen 
Schulhäufern der Stadt Nanzig bat man das BVerhältniß von 3 zu 5 
in Schulfälen für 50, ja felbit für 40 Schiller angemandt. Wenn mar 
hierin noch feine Einheitlichkeit erzielt hat, fo kommt das unferer Anficht 
nach einestheil8 von der Schwierigkeit der Frage ber; andererjeit3 aber 
von der Meinung verfchiedener Behörden, melche hierin eine bloße Sym⸗ 
metriefrage erbliden. In der Einrichtung einer Schule bietet. fich zuerſt 
ein Element von der größten Wichtigkeit dar. Das ift die Gruppirung 
der Schüler. Recht betrachtet, follte diefe die Form des Schulfaales be= 
flimmen. Dem ift aber in den meiften Fällen nicht jo. Der Lehrer fieht 
fih meift genöthigt, dieſe Gruppirung feiner Schüler der Form des 
Saales anzupaffen, der ihm angewiejen wird. Daraus entftehen Schwierig« 
feiten verfchiedener Art. Damit der Lehrer in feiner Schule die günftigen 
Bedingungen zu einer guten Disciplin babe, ift es nothwendig, die 
Schüler fo zu placiren, daß er von feinem Stuhle aus leicht die ganze 
Schule überfehen kann. Diefe Bedingung ift unumgänglich nothiwendig, 
aber noch nicht genügend: der Lehrer muß auch von jedem Punkte des 
Saales aus die ganze Claſſe überfchauen Fünnen. Seit langer Zeit 
machten wir die Beobachtung, daß in den werlängerten vechtedigen Schul« 
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fälen eine lare Disciplin herrſcht; wenn der Sitz des Lehrers an ber 
funzen Seite des Rechteds fteht, ſitzen die Schüler in der dichten Ord⸗ 
nung, deden fich in einer gewillen Entfernung vollftändig der Länge nach 
und ſchützen ganze Bänke vor wirffamer Ueberwachung. Es iſt übrigens 
Erfahrungsfache, daß die disciplinarifche Wirkung des Blickes je nach der 
Entfernung abnimmt und endlich erliſcht. Deshalb ift die Anhäufung 
von mehr als 60 Schülern in einem Schuljaale unter einem einzigen 
Lehrer immer vom böfen. Die Aufrechterhaltung der Zucht ift, mie bie 
praktiſchen Schulmänner wohl wiffen, eine recht fehwierige Aufgabe. Bei 
80 Schülern erfordert die doppelte Pflicht: zu lehren und Ruhe zu halten, 
Anftrengungen, welche bald aufreibend wirkten. Ueber diefe Zahl hinaus 
verliert die Ueberwachung ihre Kraft, da fie fich auf ein zu weites Feld 
erfiveden muß. Ueberdies erreicht dann das Gehörfeld Ausdehnungen, 
welche die Lungenkraft des Lehrer überfteigen, weshalb die weit zurüd- 
figenden Schüler nicht das volle Wort bed Lehrer mehr vernehmen 
förmen. Dadurch werden dieſe Schüler fih mehr oder weniger jelbft 
überlaffen und nehmen jenen leichtfinnigen, unbefonnenen Character an, 
den man fo oft an zahlreichen Schulen bemerft, und ber fo augenfcheinfich 
mit dem gemefjenen Wejen der Fleinen und mittelmäßig bevölferten Schulen 
contraftirt. Ein anderer Uebelftand zeigt ſich, wenn das Katheder an der 
Langfeite des Nechtedles aufgeftellt if. Wenn der Saal fehr lang ift und 
die Schüler in der „kurzen Ordnung” dem Lehrer gegenüber fiten, fo ift 
das Gefichtäfeld fo ausgebreitet, daß die äußeren Bänke entfchwinden, 
wodurch die Ueberwachung fehr erichwert wird. Wir haben oft Xehrer 
Hagen gehört über die außergewöhnlichen Anftrengungen, welche fie zur 
Aufrechterhaltung der Disciplin in fo eingerichteten Sälen machen müßten. 
Man braucht fich nicht darüber zu verwundern. Das weite Feld, welches 
das Auge überfchauen muß, bringt, mit der geiftigen Anftrengung ver- 
bunden, eine fehr ermüdende und abjpannende Wirkung hervor. Aus 
dem Borftehenden ergibt ſich, daß die beit eingerichteten Säle die find, in 
welchen die Schüler in Form eines Quadrates vor dem Lehrſtuhle ſitzen. 
Eine ſolche Gruppirung läßt von allen Seiten und auf alle Schüler eine 
wirffame Ueberwahung zu. Die Betrachtungen, welche ganz auf Erfah« 
rungen beruhen, haben uns gerät, daß wenig zahlreiche Claſſen in 
quadratförmigen Sälen untergebracht werden jollen, und dag Claſſen von 
40, 50 bis höchſtens 70 Schülern einen Schuljaal haben follen von der 
Korn eines abgefürzten Nechtedes, melcher aljo um foviel von der Yorm 
des Quadrats abweicht, als die Aufitellung des Schulmobiliard erfordert. 
Die dem Lehrer zugelehrte Gefichtsfeite fol nicht mehr als 10 Schüler 
ählen. Die rechtedigen Säle im Verhältniß von 2 zu 3, 3 zu 4 und 
3 zu 5 find der Schulzucht nicht zuträglich. Wir ziehen das Verhältniß 
von 8 zu 9 vor.“ 

Die Fragen Über Heizung und Ventilation ber Schulräumlid- 
feiten find in den legten Jahren fo eingehend und gründlich erörtert 
worden, daß mwefentlich Neues in der nächſten Zeit faum zu Tage gefördert 
werden” wird; nur in Betreff untergeordneter Punkte find noch Meinungs⸗ 
verjchiedenheiten vorhanden, fo 3. B. über die Anwendbarkeit der Füll- 
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dfen zur Schulbeizung, über größere oder geringere Zweckmäßigkeit der 
befieren neuen Schulbankſyſteme x. x. Der reinen Luftheizung 
iſt duch Wiffenfchaft und Erfahrung das officielle Todesurtheil 
bereit3 gefprochen, und die combinirte Luft-Wafferheizung, fowie 
die reine Warmmwafferheizung erfahren fortwährend Vervoll⸗ 
fommnung und werden immer allgemeiner eingeführt. Als Central= 
beizungsfgfteme Haben fie thatfächlich große Vorzüge, namentlich) wegen 
ihrer Staubfreiheit. “Dem eifernen Ofen rüdt man immer energifcher 
auf den Leib; es ift wirklich zu bedauern, daß diefe ſchwarzen Gefellen 
mit ihrer abſcheulich ftrahlenden Hige noch immer nicht aus den Schulen 
verbannt und durch gute Thon« oder f. g. Porcellanöfen erfegt find. Wie 
nothwendig bier die Abhülfe erfcheint, gebt aus der nachftehenden Ver⸗ 
fügung der Königl. Regierung zu Liegnitz hervor: „ES ift viel- 
fach üblich, daß in Schulftuben, beſonders auf dem platten Lande, niedrige, 
gußeiferne Kanonenöfen zur Heizung nicht jelten in der Mitte der Schul⸗ 
ftuben oder den Sieplägen der Kinder fo nahe aufgeftellt werden, daß 
bie durch dieſe Defen entwidelte jähe und trodene Hige den Reſpirations⸗ 
organen nachtheilig ift, außerdem auch durch Leicht mögliches Anftreifen 
der Kinder an die leicht glühend werdenden Defen dieſelben fich bejchädigen 
fönnen; ebenfo erzeugt da8 Ziehen der Rauchleitungsröhren derartig auf⸗ 
geftellter gußeiferner Defen nach den entfernt gelegenen Schornfteinröhren 
unzuläffigen Staub und Schmus, kann fogar Brandunglüd herbeiführen, 
wenn die Dede des Schulzimmers eine Bretterdede und die Rauchleitungs- 
röhre derfelben zu nahe gelegt if. Die Anwendung diejer gufeifernen 
Kanonendfen in Schulftuben wird hierdurch fortan unterfagt, weil ſolche 
in nächfter Nähe zu große, bei ihrer geringen Höhe der Gejundheit ber 
Schulfinder beſonders nachtheilige, weil zu trodene Hite geben, ohne 
damit die erforderliche gleihmäßige und angemefjen verhaltende Erwär⸗ 
mung des Schulraumes erreichen zu laffen, und wird zur Beſeitigung ber 
gußeifernen Kanonenöfen und der Aufftellung zmwedentiprechenderer Defen 
die Frift auf 8 Monat beftimmt. Außer der Beheizung der Schulftuben 
durch Kachelöfen mit auf und niedergehenden Zügen und Luftcirculation 
von der Schulitube aus nach dem Dfenberde wird geitattet, hierzu auch 
gußeiferne Negulivöfen mit Mantel und Waflerbeden, auch dergleichen 
Schüttöfen von angemeſſener Größe zu den zu beizenden Räumen und 
beziehentlich ihrer Aufftellung in zwedentfprechender Entfernung von den 
Sieplägen in Anwendung zu bringen und ſolche in lesterer Beziehung 
erforderlichen Falles mit einem 1 Meter hohen Blechſchirm zu umgeben.‘ 

Die innere Ausftattung der Schulen geftaltet fich hinſichtlich 
des Mobiliar3 und der Lehrmittel von Jahr zu Jahr erfreulicher und den 
Anforderungen der Wiffenjchaft entiprechender. in intereflantes Bild 
der emfigen Thätigfeit, welche den betreffenden Bebürfniffen zu genügen 
bemüht iſt, gibt ein Bericht der „Cornelia“ (Bd. 30, Heft ID 
. „Schulmobiliar auf der Barifer Weltausftellung von 
1878%. Der Berichterftatter jagt: „Ich übergehe mit Stilljchweigen 
jenes alte und jest faft gänzlich verfchmundene Mobiliar, jene Langen, 
ſchweren Tafeln, die abfichtlich unbemeglich gemacht waren und nur auf 
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Ort und Stelle ausgebeſſert werden konnten. Eine Tafel, eine Bank — 
dies fcheint in der That eine geringfügige Sache zu fein. Und dennoch, 
welche Schwierigkeiten, welche miderfprechenden Anforderungen! — Die 
vornehmlih in Frage lommenden Punkte find: Das Vorhandenſein oder 
der Mangel einer Nüdenlehne, die Neigung des Pultes oder der Tafel, 
die zu beobachtende Entfernung derjelben von der Bank. Hören wir Dr. 
Liebreih von London, der da3 unmilltürliche Spiel der Musfeln, wie e8 
bei dem Schüler in der Ausübung feiner Yunctionen ftattfindet, mit 
äußerfter Sorgfalt ftudirt hat. In feiner auf: der Ausftellung ausliegenden 
Abhandlung unterjcheidet Dr. Liebreich drei auf einander folgende Stufen 
zwiichen der normalen Körperhaltung umd derjenigen der Verfrüppelung, 
um mich fo auszudrüden: 1) Der linke Ellbogen Tiegt auf der Tafel, 
nahe der Kante; der obere Theil des Slörpers drebt fich daher um fich 
jelbft nach recht8 und ift mehr oder weniger nach vorn gebeugt, je nad 
der Entfernung der Bank von der Tafel. Die rechte Hand liegt auf dem 
Hefte, während der rechte Ellbogen gegen die Rippen geftemmt if. Bis 
hierher bleibt der Kopf noch ziemlich aufrecht. 2) Der Kopf neigt fich 
über die Tafel und finft nach und nach herab; der Ellbogen fchiebt fich 
vorwärts; der obere’ Theil des Körpers ift noch mehr nach rechts berum- 
gedreht. Die Rippen der Iinfen Seite ftemmen gegen die. Tafelfante. 
3) Das Heft des Schülers ift mach vorn gefchoben, befonder8 die rechte 
Ede desjelben, jo daß es nicht mehr parallel mit der Tiſchkante Liegt. 
Der Kopf ift herabgeſunken und gedreht folchergeftalt, daß das linke Auge 
nur noch einige Zoll von Papier entfernt bleibt. Die linke Wange berührt 
faft die Hand und ruht fogar oft auf der Fauſt; die Bruſt ift wie auf» 
gehängt an der linken Schulter und den Rippen diefer Seite, welche letz⸗ 
teren gewaltfam gegen die Tafel gebrüdt find. — Bei einem mangelhaften 
oder fehlerhaften Mobiliar find die Kinder jeden Tag ftundenlang ſyſte⸗ 
matifch veranlaßt, diefelbe verichobene Körperhaltung einzunehmen, wodurch 
fortwährend diefelben Muskeln angeftrengt werden, die Riüdenmwirbelfäule 
ftet8 in demfelben Punkte verdreht und gebogen und ſonach unbemerfter 
Weiſe mit der Beit eine Modification der Form und der Lage der 
Knochen herbeigeführt wird. In der franzöſiſchen Section findet ſich eine 
ausgezeichnete Abhandlung über die Hygiene scolaire von Dr. 
Riant. Derfelbe ftellt an ein zweckentſprechendes Schulmobiliar folgende 
Bedingungen: Die Bank muß mit einer geraden oder doch nur fehr 
wenig gebogenen Lehne verjehen fein, damit der Schüler genöthigt fei, fich 
ftet3, auch wenn Ermüdung eintritt, aufrecht zu halten. Die Höhe der 
Sige muß der verſchiedenen Größe der Schüler angemeflen fein. Er hält 
e8 für binreichend, bezüglich der Höhe der Bänke 5 Stufen zu unter 
fcheiden, wie dies in den Parifer Schulen der Fall iſt, während in Oeſter⸗ 
reih 9 Stufen verlangt werden. Es iſt höchſt vortheilhaft, die Schüler 
von einander ifolirt zu fegen. Falls e8 an Raum gebridht, jedem ein 
befonderes Pult und einen befonderen Sig zu geben (welches Syſtem in 
Amerika faft allgemein eingeführt: zu fein feheint), fo follten doch wenigftens 
an der gemeinfamen Tafel entlang abgefonderte Site angebracht fein. 
Diefe Punkte find entjchieden, während andere noch unentichieden bleiben. 
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Es fei hier nur beijpielaweife erwähnt, daß fich die Gelehrten noch Darüber 
fireiten, ob das Fußbrett in borizontaler Rage oder in einer fchiefen Ebene 
angebracht fein müfſe.“ 

Endlich fei noch angeführt, daß ſich die Sorge der Pädagogen für 
die Geſundheit der Kleinen au auf die häusliche Thätigkeit 
der Kinder für die Schule zu exfireden beginnt. In „die Hausſchul⸗ 
bank“ (Hannon. —2 1878, Nr. 17) fordert H. Arnold eine 
beſondere Schulbank zur Anfertigung der häuslichen Aufgaben, da bie 
Schüler an einem gewöhnlichen Tiſche nicht allein geftört werden, fondent 
auch Schaden leiden fünnen. 

Erft in unferen Jahrhundert der Aufklärung, das gewöhnt ift, be⸗ 
en —— mit ſtrengſter wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit bis 

auf ihre verſteckteſten Entſtehungsurſachen zu verfolgen und demgemäß Die 
Mittel zur erfolgreichen Abwehr zu beftimmen, hat man begommen, ber 
allgemeinen Volkswohlfahrt und, ala einer felbfiverfländlichen Conſequenz 
dieſes Beſtrebens, der öffentligen Gefundheitspflege forgfante 
Beachtung zu ſchenken Ein Zeitalter, welches die Peſt, den einſt ſo ge⸗ 
fürchteten „ſchwarzen Tod“, durch Energie und Wachſamkeit auf einen 
Heinen Verbreitungsbezirk einzufchräufen vermochte, fo daß dieſe Geißel 
der Menſchheit den —— —* gar nicht überſchreiten konnte, — ein 
ſolches Zeitalter konnte auch den mancherlei Mängeln und Gebreihen in 
der Sautgefunbheitspfiege gegenüber nicht gleichgültig bleiben, 
Zeigte fi doch, dag üble Schuleinflüffe jetzt hinfichtlich der phyſiſchen 
Züchtigkeit in verftärktem Maße degenerirend wirken mußten, ba die Ge 
ftaltung des modernen focialen Lebens in ben fpäteren Lebensjahren durch 
zahlreiche Einrichtungen (Fabrilarbeit, Büreauthätigkeit 2c.) eine geſunde, 
kräftige Entfaltung des Kürperlebeng ohnehin in bebenflihem Grade be⸗ 
einträchtigte. Je mehr fi) der Menſch in umjeren Tagen dem Berkehr 
in und mit der freien Natur entzieht und entziehen muß, je mehr bie 
Thätigleit weiter Benöllerungskreije in den ungefunden, flauberfüllten und 
tohlenfäurebeladenen DunfttreiS der Büreau's, Comptoir’8 und Sebritfäte 
gebannt wird, befto ſchwereren Nachtheil leidet der phyſiſche Menſch; 
ſo noihwendiger erſcheint aber auch eine fanitäre Ueberwachung ber 
Schulen, damit der Entwidehng folder Nachtheile wenigſtens bei ber 
Kindheit vorgebeugt und ein Eörperlich friſches, wiber tn befähigee Ge⸗ 
ſchlecht erzogen werde, das die Kraft in ſich trägt, den üblen Wirkungen 
der oben bezeichneten Art zu trogen. Und mit hoher Befriedigung var 
ber Menſchenfreund geftehen, daß augenblidlich auf feinem Gebiete der 
Pädagogit mit größerem Eifer gearbeitet wird, als gerade auf diefen, ja 
daß jener Eifer mitımter allzugroß genannt "werben muß. Die nad 
ftehenden Angaben mögen die Wahrheit unferer Behauptung beweifen. 

Dem Bundesrathe ift als Anlage zu dem Etat für das Reichs- 
fanzleramt: eine Denkjchrift über die Aufgaben und Ziele zugegangen, die 
fih das Kaiſerliche Geſundheitsamt geftellt hat, und über bie 
Wege, auf benen es biejelben zu erreichen hofft. ALS Thema, welches 
das Amt als hinreichend vorbereitet in nächfter Zeit feiner Bearbeitung zu 
unterziehen gedenft, wird auch der Geſundheitsſchutz der Kinder genammt. 
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Eine Berfügung der Königl, Regierung zu Frankfurt a. d. O. 
betrifft das epidemifche Auftreten der Dipbteritis und beftimmt: Kinder, 
welche notoriſch an anftedenden Krankheiten leiden oder deren Familien 
als inficirt angefehen werden müſſen, find ohne Verzug vom Schulbeſuch 
zu dispenfiren und bis zur Befeitigung der Urjache von der Theilnahme 
am öffentlichen oder gemeinfamen Unterricht fern zu halten. Iſt der Fall 
fo dringender Art, daß Seitens ber Polizeibehörde die Schließung einer 
ganzen Schule in Ausficht genommen werden muß, fo wird in der Regel 
dem zuftändigen föniglichen Landrathsamte vorgängige Anzeige zu erftatten 
fein. Iſt jedoch die augenblicliche Noth eine jo dringende, daß nach dem 
pflihtmäßigen Ermeſſen der Rocalpolizeibehörde, Gefahr im Verzuge Liegt, 
fo fann die legtere unter Benachrichtigung des Schulinfpector® auch die 
fofortige Schließung der Schulen anordnen; nur gilt diefe zunächſt als 
eine vorläufige. Die vorftehenden Beſtimmungen gelten auch für den ber 
fonder8 zu beachtenden Fall, daß Erkrankungen an den Pocken, Mafern, 
Scharlach, Diphteritis, Typhus u. ſ. m. in den Familien folcher Lehrer 
fi ereiguen follten, welche ihre Wohnungen im Schulhaufe haben. Nach 
Maßgabe der gutachtlihen Aeußerung des Kreisphyſikus hat das Fünigl. 
Landrathsamt auch darüber zu befinden, ob und auf welche Zeitdauer die 
gegebenen Borfchriften über den obligatoriichen Schulbeſuch nicht zur 
firengen Anwendung kommen und Schulverfäunmiffe mit Nachficht behan⸗ 
delt bezw. als entichuldigt angefehen und nicht zur fonft üblichen Ahn⸗ 
dung gebracht werden follen. 

Im Großherzogthbum Heffen, deflen Behörden dem Schul- 
wefen in allen Zweigen ein vielbethätigtes, umfichtiges Intereſſe zuwenden, 
ift neuerdings von Seiten de8 Großherzogl. Minifteriums des 
Inneren, Abtb. für öffentlihe Gefundheitspflege, aus Anlaß 
des epidemifchen Auftretens des Scharlahhfiebers und der Rachen⸗ 
bräune folgende belehrende Veröffentlichung über die Verbreitungsmeije 
diefer Krankheiten ergangen: „Der die Verbreitung der genannten Seuche 
vermittelnde Anftedungsftoff, Contagium, ift im Vergleich mit demjenigen 
anderer fich übertragender Krankheiten, insbeſondere desjenigen der Mafern 
und des Keuchhuftens jehr feft an feinen Trägern baftend und zugleich 
mehr dauerhafter Art und in biefer Beziehung dem Blatterngift nicht 
unähnlich. Eine Uebertragumg des Anftedungsftoffs gefchieht zwar vorzugs⸗ 
weife im unmittelbaren Verkehr mit Erkrankten felbft, aber e8 wird der⸗ 
jelbe auch durch Zwiſchenträger aller Art und zwar ſowohl durch Perjonen, 
welche bei Erkrankten oder in deren Umgebung verkehrten, als auch durch 
Kleidungsftüde, Bettwerk und andere Gegenflände, welche zum Gebrauche 
von Kranken dienten oder in’ und bei Krankenzimmern ſich befanden, felbft 
weithin verichleppt. Bei der erwähnten Art der Webertragung des An- 
ftedungsftoffes von Scharlah und Rachenbräune und der bejonderen Ge: 
fährdung des findlichen Alters gibt die Schule fehr häufig Gelegenheit 
zu einer Weiterverbreitung jener Krankheiten. Eserſcheint hiernach im 
Öffentlihen Intereſſe wünjchenswerth und nothwendig, daß das Auftreten 
einer der genannten Krankheiten in einer Familie, vorzugsweife in ſolchen, 
in welchen fchulpflichtige Kinder fich befinden, alsbald befannt werde und 
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daß zur Verhütung einer weiteren Verbreitung die letteren von ben Be⸗ 
fuche der Schule ausgeichloffen bleiben und zwar fo lange, bis die Gefahr 
einer Anftedung nicht mehr befteht, alſo mindeſtens 2 bis 3 Wochen nad 
der Genefung der betreffenden SKranten. Außer der Berfchleppung des 
Scharlachfiebers und der Rachenbränne in den Schulen hat eine foldhe 
nachweislich wiederholt flattgehabt, daß gelegentlich der Beerdigung von 
an den genannten Krankheiten Verſtorbenen in den betreffenden Sterbe- 
häufern Verwandte in größerer Zahl längere Zeit verkehrten, wobei ins⸗ 
befondere auch häufig Kinder zugelafien wırden. Es find Fälle befaunt 
geworden, in welchen lediglich durch einen foldhen Anlaß dieſe Seuchen im 
andere bis dahin völlig verfchonte Gemeinden verjchleppt wurden, dann 
dort zu großer Verbreitung gelangten umd zu zahlreichen Todesfällen 
führten. In einem größeren Ortscomplere eines oberheſſtſchen Kreifes, 
defien Bevölferung vieljeitig ımter einander in verwandtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung fteht, hat die eben gerügte Eitte nachweislich dahin geführt, daß 
die genannten Krankheiten flet3 von Neuem wieder eingefchleppt, länger 
al8 ein Jahr hindurch andauerten und eine außerordentliche Kinderſterb⸗ 
lichkeit veranlaßten. Das Berbot der Ausftellung von Leichen, ſowie die 
Anordmmg der ftillen Beerdigung beim Ausbruch und dem Herrichen der 
in Rede ftehenden anftedenden Krankheiten müflen im Hinblid auf die 
angeführten Erfahrungen und Thatſachen als durchaus nicht ausreichende 
Mafnahmen gelten und wird bier eine weiter gehende Borfiht am Plate 
fein. Dieſe läßt fi) übrigens nicht durch Polizeivorſchriften und Zwangs⸗ 
maßregeln erreichen, fondern vorzugsmweife durch Aufflärungen über die fo 
vielfach falſchen Anfchauungen von der Anftedungsfähigfeit einzelner Krank⸗ 
beiten, wie ſolche bei einem großen Theile der flädtifchen und ländlichen 
Beölferung beftehen; dieſem Zwecke zu entſprechen iſt die vorftehende Be⸗ 
Iehrung beitimmt.” Die ſorgſame Beachtung diefer Borfchriften hat bereits 
anerkannten Segen gebracht, und es wäre ſehr zu wünſchen, daß man 
allerorten mit Erlaß derartiger Mafregeln vorginge. (©. ferner hierüber: 
„Meber die anftedenden Kinderfrantheiten in ihrer Be- 
ziebung zur Schule” Echleſ. Schulztg. 1878, Nr. 2). 

„Der Schulbefudh bei Kinderkrankheiten“ von Dr. 9. 
Pleß, in Bd. 30, Heft II der verdienten Cornelia erſchienen, ver- 
dient in den Sreifen der Eltern ganz bejondere Beachtung. Der Ber- 
fafler erkennt offen an, daß das Zuſammenkommen der Kinder in ber 
Schule überhaupt bei Berbreitung von Krankheitsftoffen und von Epidemieen 
fhon in vielen Fällen die Hauptrolle ſpielte. Bet manchen Affectionen 
wie Mafern und Keuchhuften, kann fchon die ausgeathmete Luft anftedend 
wirken, während 3. B. Poden, Scharlach, parafitäre Krankheiten (Kopf- 
grind, Kräge :c.) durch unmittelbare Berührung übertragen werden. Ein 
ſchlimmer, gar fehr zur beachtender Umftand fei die Einjchleppung durch 
Geſchwiſter erfranfter Kinder, aljo mittelbare Anftedung durch gefunde 
Geſchwiſter contagids erfrantter Kinder, in diefer Hinficht ſeien befonders 
Scharlach, Poden, typhöſe Krankheiten, feltener Diphteritis gefährlich; 
Scharlachgift fei noch fchlimmer ala Podengift, da e3 zähe und lange an 
Kleidimgsftüden hafte. Die Rachenbräune werde meift durch Directe 
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Uebertragung verbreitet, hinſichtlich ihrer Weiternerbreitung unter ben 
Schulkindern feien die milderen Erkrankungsformen fogar am gefährlichften, 
da fie meift nicht befonder8 beachtet würden, die Kinder zur Schule 
dürften und aljo andere Kinder anfteden könnten. Der mehr oder weniger 
gefährliche Berlauf der heimtückiſchen Krankheit hänge nun aber nicht von 
der Menge des aufgenommenen Krankheitsſtoffes, jondern davon ab, ob 
das angeftedte Kind gerade eine für die fchnelle Entwidelung des Krank⸗ 
heitsproceſſes günftige Dispofttion darbiete. Auch Augenkrankheiten würden 
durch Anftedung verbreitet, fo die gefürchtete ägyptiſche Augenentzündung 
und fatarrhalifche Affectionen der Augen, welch’ letztere jedoch nicht immer 
zu fürchten fein. Man folle Hinfichtlich der Anftedungsgefahr nicht allzu 
ſchwarz ſehen; am meiften und fchnelliten fänden Diejenigen Krankheiten 
in der Schule Verbreitung, welche mit weniger Gefahr und einem kurzen 
Krankenlager verbunden ſeien, die gefährlicheren feien in geringerem Maße 
auf die Schule zurüdzuführen. Als Schugmaßregeln werden angeführt: 
1) Schließung der Schule, ehe die Gefahr zu groß wird; 2) Ausſchluß 
erfrantter Sinder und ihrer Gefchwilter vom Schulbefuh; 8) vernünftige 
Unterftügung nach diefer Richtung hin durch die Eltern; 4) forgjane 
Beachtung der eriten Krankheitserfcheinungen; 5) genaue Kenntniß der 
Symptome der einzelnen Kinderkrankheiten; 6) Reinlichleit am Körper 
und in der Umgebung des Kindes. 

In Band 31, Heft I derfelben Beitfchrift fpriht Hofrat Dr. 
Krug in Chemnitz über „die Gefahren des Küſſens“; er 
mweift an Beifpielen nad, daß die Uebertragung von Contagien der ſchreck⸗ 
lichſten Krankheitsformen (Diphteritis, Prämie, Syphilis) dem Kuſſe zu- 
zufchreiben feier. Im Anſchluß an die mirklich entfetzlichen Thatſachen, 
welche mitgetheilt werden, ruft der geehrte Verfafler mit feinen Berufs⸗ 
genoffen: SKüffet die Kleinen nicht! Wie lange wird aber in folchen Din- 
gen die Vernunft noch gegen die Unvernunft zu kämpfen haben? 

Die Impffrage, Gegenftand fo vielen Aergers für manches beforgte 
Elternherz, wirbelt immer noch Heftigen Staub auf. So berichtet ein 
Artikel der Hannov. Schulztg. (1878, Nr. 19) einen Fall von Weber- 
tragung der Syphilis durch Revaccination 12 jähriger Mädchen in Lebus 
und erflärt fich energifch gegen den Smpfzwang. Anders Dr. Daumann 
in feinem lehrreiche Bude „Zur Impffrage” Das von den 
Homdopathen als Erſatz der Impfung verordnete Baccinin verwirft er 
gänzlich. Die Impfgegner ımter den Allopatben Bingegen könnten nach 
feinen Ausführungen meift keine Erfahrung zur Begründung ihrer Feind- 
Schaft aufweifen. Sodann werden die einzelnen Einwürfe gegen das 
Impfen beiprohen: „Die Impfgegner fagen: 1) Die Impfung ſchützt 
nicht gegen Menfchenpoden; diefe Behauptung ift nur theilmeife wahr, 
und ich ſtimme ihr nur infofern bei, daß ich zugebe: die Impfung ſchützt 
nicht Jeden lebenslänglich, aber auch die Poden überftanden haben, ſchützt 
nicht Jeden lebenslänglih. 2) Die Menſchen waren ftärker, welche bie 
Pocken überftanden, das ift falih, Schwächlinge überftanden fie befier. 
3) Die Scropbeln find ein Product der Impfung. Scropheln gab es 
por Erfindung der Impfung wie jest; werm die Zahl der Scrophelkranken 
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jest größer ift, fo ift da8 eine Folge des Zufanmenlebens von mehr 
Menſchen und unzwedmäßiger Nahrung, namentlich der viele Kartoffel⸗ 
genuß der Kinder. 4) Es Fünnen andere Krankheiten in dem geimpften 
Individuum auftreten, theils durch Gifte, welche mit eingeimpft werden 3. B. 
das Gift der Syphilis; theils ſolche, die in der Verlegung ihren Grund 
u fuchen haben, wie Geſchwüre, Drüfenanfchwellungen und. hierin find 
die Impfgegner groß. Wenn allerdings auf rohe Weile geimpft wird, 
dann können Roſe, Bindegemebsvereiterung, partieller Brand entftehen. 
Diefes Verfahren ift aber nicht mehr Impfen, fondern Impfſchinderei. 
Wenn man aber ein Tröpfchen klare, bfutfreie Lymphe auf die Spitze 
der Lanzette nimmt, diefe jchief unter die Oberhaut einführt und fie etwas 
ummendend zurüdzieht, jo hat das Kind das Gefühl, als ob e3 eine 
Fliege fticht (id habe mich oft geimpft) und nur ein rothes Pünktchen 
bezeichnet die Impfſtelle. Solche Impfftellen werden micht entzündet, wie 
ich in vielen taufend Fällen erfahren. Das zweckmäßigſte Lebensalter, in 
welchen die Kinder zu impfen find, ift die Zeit zwijchen der 6. ımd 20. 
Woche, in welcher Zeit die Kinder durch Zahnen noch nicht beläftigt find. 
Sie überftehen in diefem Alter das Impfen am beften, geberden fi) beim 
Impfen noch nit fo unbändig, werden meift noch von der Mutter genährt 
und fragen fi die Boden nicht auf. Je älter fie find, um fo heftiger 
ift die Reaction. Es ift befannt, daß geimpfte Erwachjene mehr zu leiden 
haben an Anfchwellung der Arme und Achfeldrüfen, als Kinder. Was 
die Zahl der Poden anlangt, jo genügen nach meinem Dafitrhalten 3 auf 
jedem Arme‘. 

In der Jahresverſammlung des deutfhen Vereines für 
dffentlide Geſundheitspflege referirte Eonrector Dr. Aleri=- 
Kolmar über die „Zahl der Schulftunden und deren Ber- 
theilung auf die Tageszeiten“. Er tnüpfte an die früher ange» 
nommenen Thefen an „1) daß die Grundſätze des heutigen Unterrichtsweſens 
auf die Gefundheit des heranmachfenden Geſchlechtes dadurch nachtheilig 
wirken, daß das Findliche Gehirn zu ftarf angeflrengt und die Mustel 
tbätigleit zurüdgehalten wird und 2) daß die Möglichkeit der Durchführung 
entjprechender Reformen auch vom fchulmännifchen Standpunft aus zu 
erwägen ſei.“ Einverftanden damit führte Referent aus, daß die jegt in 
den Schulen erzielten Ergebniſſe nach keiner Seite him befriedigten. Die 
Schule von heute erziehe ftatt heller Köpfe und fefter Charaktere nur 
mittelmäßige Durchjchnittsmenfchen. Zwar habe die Schule die Aufgabe, 
eine gewifle Summe von Kenntniſſen zu vermitteln, Hauptfache fei jedoch 
die harmonifche Ausbildung aller Geiftesfräfte, nicht auf die Menge der 
Kenntniffe, jondern auf das geiftige Können komme e8 an. Referent hält 
die heutige deutfche Clementarfchule noch für das Beſte unter unferen 
pädagogifchen Anftalten; fie bilde noch ein Bollwerk gegen die Hypercultur. 
Die Kindergärten leifteten oft nur der Faulheit Vorſchub, ftatt des Kind- 
lichen werde in ihnen oft nur das Kindifche getrieben und das „jpielend 
Lernen‘ fei ein Widerfpruch in fich ſelbſt. Auch der Nuten der Fort⸗ 
bildungsfchule fei fraglih, man hätte fie nicht obligatorifch machen, viel⸗ 
mehr im &emerbegejege gewifje Vortheile für die Befucher der Fortbildungs« 








—— 
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ſchule feftfegen follen; man dürfe den ftantlichen Schulzwang nicht Zu 
weit ausdehnen. 
Zu den peinlichiten Verhandlungen in der letzten Seſſion des 
preußifchen Abgeordnetenhaufes gehört wohl die beim Cultusetat ftatte 
gehabte über die angeblide Weberbürdung der Schüler an höheren 
ehranftalten mit häuslichen Arbeiten. Gymnaſialdirector W. Schwartz 
aus Poſen gibt in einer Beiprechung diefer Angelegenheit (Allg. Schulztg. 
1878, Nr. 10) vollftändig die vielfache Berechtigung zu derartigen Klagen 
zu, ja er glaubt, daß nicht blos Gymnaſien und Realſchulen, fondern auch 
höhere Töchterfchulen mannigfach dazu Beranlaffung geben; er verfennt 
auch nicht, daß bei Erörterung der Sache manche gute Gedanken in er= 
freulicder Weife zu Tage traten, aber der Irrthum beftand eben darin, 
daß es nicht genügte, dad Monitum als Ausdrud vielfeitiger Erfahrung 
im Publitum zur Kenntniß der Behörden gebracht und auf Abhilfe ge- 
drungen zu haben, fondern daß eine gefeßgebende Körperſchaft iiberhaupt 
in einer Sache in eine längere Debatte eintrat, melche durch die Geſetz⸗ 
gebung gar nicht zu löfen ift, fondern nur das letzte Rejultat einer guten 
Verwaltung, eine8 eingehenden Regiments in den betreffenden Kreiſen fein 
fann. „ES kommen überdies fo viele Yactoren dabei zur Sprache, daß 
die Sache nicht wie ein Exempel, fondern mir immer annähernd wird 
gelöft werden kürmen. Sehen wir von individuellen Zuftänden ab und 
faffen das ind Auge, was allgemeinerer Art ift und fpeciell die Schule 
angeht, jo können wir, trog ber anerkannten Tüchtigfeit des höheren Lehr⸗ 
ftandes in Preußen, denfelben von mancher Schuld in diefer Hinficht nicht 
freifprechen, die oft jogar gerade aus diefer Tüchtigfeit, aus der großen 
Liebe für die ſpecielle Wiflenfchaft entſpringt. Die Schüler werden z. 2. 
fofort leicht überbürbet, fobald nur ein paar, ja, nur ein Lehrer fein Fach 
einfeitig urgirt, der Philolog feine Schüler zu Philologen, der Mathe- 
matifer zu Matbhematifern ausbilden möchte, und beide nicht bedenten, 
daß fie nur einen, mern auch noch fo bedeutfamen Theil in dem Organis⸗ 
mus der Schule repräfentiren. Wo die einheitliche, ausgleichende Leitung 
in der Schule fehlt, fchleicht fich Leicht fofort Ueberbürdung ein. Ebenfo, . 
wo in der Methodik nicht in gleicher Weile die Form herrſcht, melde in 
jeder öffentlichen Schule herrfchen muß, daß nämlich in gleicher Weife auf 
die Mafle wie auf das Individuum eingewirkt werde, wo der Lehrer nach 
den geiftig begabteren Schülern fi richtet und mit dieſen arbeitet, ja 
überhaupt nur arbeiten möchte. Es muß immer und immer wieder an 
jeder Anftalt darauf gedrumgen werden: 1) daß eine eingehende Bertheilung 
und Begrenzung der Penfen nad den einzelnen Alteröftufen ftattfinde. 
Mit dem Stundenplan muß jedes Semefter für jede Llaffe ein Arbeits⸗ 
plan nach der Zeit firirt werden. Ein zweiter Punkt ift, daß das Ver⸗ 
ftändniß von allem zu Erlernenden in den Stunden erworben, daß Feſt⸗ 
halten der Penfen auch in den Stunden erzielt werden müfle und nicht 
in maſſenhaften Repetitionen erſt am Echlufje der Semefter auf das Haus 
geworfen werden dürfe. Dazu muß 3) kommen, daß der betreffende 
Director für einheitliche Behandlung diefer Sachen forge und ihre Aus- 
führung 3. B. durch Reviſion der Elaffenbücher, in denen die Arbeiten 
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x Tetstemmmeien, ü 


tern der Abiturient Alles (!) für fich «!) repetiren joll und 2) wenn der 
Ebrgeiʒ einzelner Lehrer die Anforderungen über das geieglide Maß 
hinausichraubt. Daß in dieler Hinfiht die heterogene and Ternftehende 
Gontrole der wiiienichaftlichen Prühmgscommiifionen, namentlich wo der 
betreifende Provinzialihulrath — zugleich ihr Prüies iſt, oft nachtheilig 
wirkt, indem fie die Verhältniſſe überreizt, iſt ſchon oft geuug hervor⸗ 
geheben worden” 

Ucer Bejeitigung des —— aa he ſtehen 
fh die Anfichten noch immer anßervrbentlic) füre ff gegemüber. Aus 
Biesbaden ging eine Eingabe der Eimroßner an die Regierung in 
Kaffel ab, in welcher um Abſchaffung des —— — gebeten 
wurde. Ja Folge berieben hat die Regierung die Dirertoren der dortigen 
Lehranftalten veranlaßt, durch die Schüler folgende fchriftliche Anfragen 
an deren Eltern reip. —— ——— 1) Wänſchen Sie 
gänzliche Abicheffung des Nadmittagsumterridhts — wobei Freilich ber 
—— ——— 2. Wänſchen Sie eine Beſchränkung des 

gsunterrichts infomeit, als auf jeden Morgen 5 Unterrichtsſtunden 


Eine ähnliche Frage behandelte der Anhaltiſche Zehrerverein 
auf feiner Hauptverſammlung. Dennig- Strinum ſprach 
„über Ganztags- und Halbtagsſchulen“. Ex hält die Ganz- 
tagsſchulen nicht für geeignet, den Kindern eine größere Zumme von 
een, Die Ganztagsſchule jei zu viel si ‚fogen. ftille 


überbürde fie den Lehrer und geführde deſſen Sefnndpeit und 
greife in vielen Fällen zu tief in das Familienleben ein, da fie die 
der Game tegunciun. nnoet, un er Ritoghmahigi 


3 geworden. 
zahlreiche NRadwolge ins Leber rufen! Die blaten Geſichtchen der Kinder 
aus den enger Straßen großer Städte bitten wahrhaftig beweglich genug, 


auch ohne Te ausgeſprochene Bitte. 
Ju Tresden mınde am 3. Mai das auf der Ehenmigerfiraße in 
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. "der Altftadt gelegene neue Kinderbospital eröffnet. Das Gebäude ift 


mit allem Comfort errichtet und ausgeftattet und entipricht in Bezug auf 
Ausftattung, Bentilation u. |. w. den höchften Forderungen der Neuzeit. 
Die für anftedende Kranke beſtimmten Räume find vollftändig von denen 
für Nichtanftedende getrennt, für legtere um erſten Stod 30 Betten auf« 
geftelt. Im Ganzen gibt es big jest im Hospital 60 Betten, davon 
find 23 Freibetten; außerdem koſtet e& für Unbemittelte pro Tag 50 Pf., 
für Bemittelte 1 M. 50 Pf., ein feparates Krankenzimmer 5 M. Die 
freiwilligen Beiträge zur Erbauung diefes Hospitals betrugen 173,487 M. 
— Auch anderwärts find ähnliche nachahmensmwertbe Einrichtungen 
getroffen worden, 

Die Preſſe hat den bejprochenen Fragen, wie oben bereit8 mehrfach 
gezeigt wurde, gleichfalls große Aufmerkſamkeit zugemendet. Wir müllen 
ung jedoch darauf beichränfen, die wichtigften der einfchlägigen Artikel im 
Auszuge wiederzugeben. | 

Dr. med. Reiter aus Deppendorf batinder Bayeriſchen 
Lehrerzeitung (1878, Nr. 24) „die überhbandnehbmende 
KRurzfihtigteit unter der deutfhen Jugend, deren Be— 
deutung, Urfadhen und Berhütung‘ beſprochen. Veranlaßt fah 
er fich dazu durch Band VI, Nr. 7—9de8 „Eorrejpondenzblattes 
bes niederrheinifhen Bereins für dffentlide Geſund— 
heitspflege”, worin Dr. med. Colsmann aus Barmen diejelbe 
Angelegenheit eingehend erörtert. Die Zunahme der Kurzfichtigleit unter 
der deutlichen Jugend wird als erjchredend bezeichnet; fie muß als eine 
Folge des verkehrten Bildungsganges angejehen werden, wie er ſich durch 
üble Gewohnheiten und ungünftige Berhältniffe in Xebensweife und Schule 
herausgebildet Hat. Die Haupturfacde liegt in dem ungewöhnlich langen 


- oder ungünftig außgeübten Sehnalt während des Leſens und Schreibens. 


Deftere Abwechſelung zwifchen Arbeit und Ruhe ift deshalb dringend 
nötbig. Bei zu langem Siten ermübdet das Kind und figt dann mit 
gekrümmtem Rüden, wodurd die Augen dem Papier zu jehr genäbert 
werden. Durch die gebeugte Haltung wird aber ein ſchädlicher Drud auf 
die Organe des Haljes, der Bruft und des Unterleibes ausgeübt, der 
DBlutumlauf geftört und fo Blutanhäufung im Gehirn und in den Augen 
veranlaßt. Alle diefe Webelftände werden vermieden, wenn die Beſchäf⸗ 
tigung vor Eintritt der fchädlichen Ermüdung gemechjelt wird; Gehen, 
Steben, Laufen, Springen und Spielen find deshalb (eine BViertelftunde 
lang nad) jeder Unterrichtäftunde) beftend zu empfehlen, weil fie größere 
geiftige Friſche bei Lehrern und Schülern hervorrufen und günftig auf die 
förperliche Erziehung einwirken würden. (©. ferner Lehrerbote 1878, Nr. 50). 

Dr. Kohn, Breslau, verjendet über die „Verwechſelung 
von Kurzfichtigleit und Sehſchwäche“ im preußifchen Abgeord⸗ 
netenhaufe folgende Berichtigung: Das Capitel von der „Ueberanftrengung 
der Schulkinder” wurde unter allfeitiger und wiederholter Zuftimmung 
befanntlich von Dr. Miquel im preußifchen Abgeordnnetenhaufe bei Gelegen⸗ 
heit der Berathung des Eultusetat (den 28. Novbr. 1877) zur Sprache 
gebradt. . Seine Klagen wurden lebhaft unterflügt von Dr. Berger, 
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Schmidt (Stettin) und Dr. Lucins. Der Abgeordnete Schmidt meinte, 
eine Enquete in den höheren Schulen würde zeigen, daß von Zertia an 
20 Procent der Schüler ein ſchwaches Augenlicht Haben, und man müfle 
zugeben, daß eine Weberladung mit häuslichen Arbeiten aud) eine Ber- 
anlaffung dafür fein Tünne. Dr. Lucius betonte mit Net, daß ber 
Procentjag der Kurzfichtigkeit ein fleigender ſei im Berhältnig zu der 
Höhe der Schule und zu dem Lebensalter und rieth der Unterridhtöver- 
waltung ihre Aufmerkſamkeit mehr nach der materiellen, phyſiſchen Seite 
der Schulpflege zu lenken, als nach einer Steigerung der Anfprüche betreffs 
der günftigen Leiftungen der Schule. 

Unter 650 Augen in dem Domgymnafium zu Magdeburg fand Dr. 
Niemann Turzfichtig in VI. 23 Proc., in V. 29 Proc., in IV. 39 Proc., 
in IH. 68 Proc., in O. 58 Proc. und in I. 75 Procent. — Unter 
776 Augen in dem Klofterpädagogium zu Magdeburg fand Dr. Niemaun 
furzfichtig in VL 23 Proc, in V. 27 Broc., in IV. 42 Proc., m 
IH. 47 ®roc., in O. 56 Proc. und in I. 70 Procent. — Dide Zu⸗ 
nahme der Myopen wird man nicht nur erheblich, fondern geradezu er⸗ 
fchredend nennen müſſen. Daß Dr. Niemann jedoch die Sehſchärfe nicht 
ftetig in den oberen Claſſen verringert fand, flimmt wiederum volllommen 
mit den Erfahrungen aller früheren Beobachter. Darum handelt es fich 
aber auch bei der Echulhngiene gar nicht; erwieſen ift, daß die ſchwachen 
Grade auf der Schule entitehen und daß aus den ſchwachen auf der 
Schule fi die mittleren entwideln. Erſt im fpäteren Leben werden fie 
zu ftarfen Graden und da leidet dann die Sehichärfe. 

Aus den bugienifchen Borlefungen des Prof. Dr. Nomof in Göt- 
tingen bringt die Hannov. Schulzeitung (1878, Nr. 13) einen inter- 
eflanten Beriht über „Luftfeuchtigkert“. 

In den früheren Jahrgängen des „Päd. Jahresberichts“ hat bereits 
mit großer Genugthuung conftatirt werden können, daß fi) der Wohl⸗ 
thätigfeitsfinn des Publitums der Schule und Lehrerſchaft in 
erfreulichſter Weife zumendet, daß die Höhe der Legate und Vermächtniſſe, 
welche von edlen Menfchenfreunden geftiftet wurden, bereit3 eine recht an⸗ 
fehnliche genannt werden fann. Die Fürforge für das Wohl der Jugend, 
der Schule und des Lehrerftandes wählt, dafür find foldde Thatjachen 
redende Beweife. Wir werden auch an anderen Orten Gelegenheit haben, 
rühmend auf derartige Züge warmen Wohlwollens hinzuweiſen; für jet 
jei nur der nachſtehenden befonder8 hernorragenden Acte gedacht: 

In einer Sigung der Stadtverordneten zu Dfchersleben wurde be- 
ſchloſſen, das von dem verftorbenen Lehrer Wehmeyer der Stadt tefla- 
mentariſch überwiefene Capital, welches zum Beften der 6 Lehrer der 
Bürgermädchenſchule beftimmt ift, unter dem Namen „Lehrer Wehmeyer'ſche 
Stiftung” al3 Theil des Communalvermögens zu verwalten und den be 
treffenden 6 Lehrern demnächſt die Zinfen (je circa 300 M. jährlich) aus 
der Kämmereikaſſe auszuzahlen. 

In Merfeburg haben die ftädtifchen Behörden den Beſchluß gefaßt, 
dem Peltalozziverein der Provinz Sachſen einen jährlichen Beitrag von 
30 M. zu zahlen. 











— 
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Dem eben genannten Beitalozziverein der Provinz Sachſen ift von 
einem ehemaligen höheren Steuerbeamten, dem Rath Plemnig (J in Bad 
Berka in Thüringen) aus Magdeburg, ein bedeutendes Legat vermacht 
worden, nämlich 240,000 M. baar und ein Haus in Magdeburg, zu⸗ 
fammen über 300,000 Marl. 

Die Erben des verftorbenen Verlegers der „Gartenlaube“ haben der 
Baterftadt desfelben, Langenſalza, eine Stiftung von 9000 Mark über 
wiefen, von deren Binfen jährlich der dritte Theil an 10 durch Fleiß und 
Verhalten deſſen würdige Zöglinge ber bortigen Fortbildungsſchule, bie 
anderen zwei Drittel an bedürftige Familien vertheilt werden follen. 

Der Erbauer der Gasanftalt in Fürftenwalde, Namens Dornbufc, 
hat der Stadt ein Legat von 120,000 Mark vermadt. Bon den Zinfen 
diefes Capital follen nach dem Ableben der Wittwe und Wirtbfchafterin 
die niedrigft bejoldeten Lehrer und Lehrerinnen der Stadt unterftügt 
werden und zwar jo, daß bie geringite Icheiihe Unterftügung für einen 
Lehrer 300, für eine Lehrerin 150 Mark beträgt. 

Die Raiferin hat dem Vereine lie: Lehrerinnen in London durch 
die Botſchaft daſelbſt ein Geſchenk von 8000 Mark übermweifen Laffen. 

Ueber die Höhe der Leiftungen für die Vollsfchule und über deren 
Aufbringung find nachitehende amtliche Verfügungen, Weußerungen und 
Beitimmungen von Intereſſe: 

Im Königreich Preußen ift durch Miniſterialerlaß, den Gemeinde- 
beitrag zur Unterhaltung einer öffentlichen jüdifhen Schule betreffend, 
(vom 29. Januar 1873) beftimmt worden: Das Verlangen der jüdiſchen 
Gemeinde, die Höhe der vorerwähnten Beihilfe lediglich nach den Ver⸗ 
bältniß ihrer commmunalen Befteuerung zu den linterhaltungstoften des 
ſtädtiſchen Schulweſens zu berechnen, ift ebenfo einfeitig umd deshalb nicht 
gerechtfertigt, wie das Verlangen der Stadt, welches dahin geht, dieje ihre 
Berpflihtung nur nad Maßgabe der ihrem Communalſchulweſen durch 
das Beftehen der jüdifchen Schule erwachjenden Erleichterung zu bemeifen. 
Es kann daher auch von dem der erften diefer beiden Alternativen ent« 
ſprechenden Antrage der koönigl. Regierung, die ftädtifche Beihilfe auf jähr- 
lich — Thlr. pro 1865—1869 und auf — Xhlr. pro 1870—1874 
feftzufegen,, nicht ftattgegeben werden. Die AUbficht der Nr. 3 des 8 67 
des Geſetzes vom 23. Juli 1847 gebt vielmehr dahin, den ftädtifchen 
Beitrag zur Unterhaltung jübiicher üffentliher Schulen unter Verüdfich- 
tigung der gefammten in Betracht kommenden Verhältniſſe auf ein billiges 
Maß zurüdzuführen. ALS meientliche Factoren in diefer Beziehung dienen, 
der Anmeifung des Geſetzes entiprechend, zunächſt beide Eingangs erwähnte 
Arten der Berechnung neben einander. Das Medium aus denfelben wird, 
ohne allein maßgebend zu fein, eine zwedmäßige Unterlage bieten, um 
unter Vermeidung von Härten nach der emen oder der anderen Seite den 
bon der Stadt N. zur Erhaltung der jüdifchen öffentlichen Schule dafelbft 
zu leiftenden Beitrag den Umständen entjprechend feftfegen zu können. 

Der Etat des preußifhen Eultusminifteriums 1878/79 
beträgt (die Ausgaben für das Minifterium fpeciell und die Confiftorien 
von Hannover find nicht mit einbegriffen): 
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A) Dauernde Ausgaben: 
1. Provinzialichulcollegien, a) Befoldungen 301,905 M., 
b) Wohnungsgeldzufchüffe 43,020 M., c) andere 
perfönliche Ausgaben 22,510 M., d) fachlide Aus⸗ 


gaben 87,790 M. Sa. 455,225 M. 
2. Brüäfungscommiffinen. . » 2 wm 2 2 00. 71,696 „ 
3. Unwerfitäten . . nennen. 5,429,753 „ 
4. Gymnaſien und Realfchulen . .. . 4,553,835 „ 
5. Volksſchulweſen: a) Seminare 4,111, 876 M., b) Brür 


parandenanftalten 362,933 M., c) Dispofitionsfondg 
für Sem.- und Bräp. » Wohnungen 234,061 M., 
d) Befoldungen und Alterszulagen 12,071,548 M., 
e) Errihtungen von neuen Schufftellen 102,521 M., 
f) Cmeritenzufhuß 300,000 M., 8) Schulauffiht 
1,177,020 M., h) Dispofitionsfonbs für Elementar«- 
unterricht 186, 000 M., i) Zumen 70,440 M., 


k) Rotbanftalten 279, 136 M. Sa. 18,895,535 „ 
6. Kunſt und Wiffenfchaft nenne 2,564,986 „ 
7. Cultns und Unterridt gemeinſam en en. 2,450,898 „ 
8. Allgemeine Fonds. . . . 134, 017 


Sa. der dauernden Yusonben: 34,555,945 572 


B) Einmalige Ausgaben: 
. Bauten zu Univerfitätözweden 5,204,164M., 2. Baus 
ten für höhere Xehranftalten 1,873,107 M., 3. Baus 
ten für Seminarzwede 2,070,666 M., 4. Bauten 
für Kunft und wifjenfchaftlihe Zwede 2,125500 M. 

Sa.: 11,273,437 „ 
Gejammtausgaben: 45,829,382 M. 

Die bayerifhe Kammer ftrih, troß der erhöhten Frequenz der 
Seminarien, an der von der Regierung für die Seminarien als noth⸗ 
wendig verlangten Summe 31,937 M. und von den Unterftügungen an 
dürftige Schulpräparanden 30, 146 M., fomit an den Bollsbildungs« 
anftalten zufammen 62,083 M. Die Anfangsgehalte der Präparanden- 
lehrer wurden jedoch auf dringende Verwendung der Vollsbildungsfreunde 
ſchließlich von 600 fl. auf 700 fl. erhöht. Dagegen wurden die wohl 
begründeten Forderungen der Regierung für Turnzwecke und die Schule 
dotation für den ſehr armen Kreis Öberfranten nur mit Abzug von 
25,740 M. verwilligt, wiewohl der Lehrermangel in Oberfranken als ein 
wahrer Nothſtand anerfannt worden war. 

Der badiſche Landtag hat bei Feltitellung des Budgets für die 
Jahre 1878 und 1879 die non der Regierung geforderte Summe von 
jährlih 2,515,662 M. im ordentlicher und 992,932 M. für beide 
Bud getjahre in außerordentlicher Ausgabe genehmigt. Die ordentliche 
Yusoobe vertbeilt fih auf folgende Poſitionen: 

Hochſchulen (Heidelberg, Breibung, Karlsruhe) .. . .. 993,892 M. 
Oberfhulratb . . ... 99,538, 


ah 


———— 
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Gymnaſien, Progpmnafien, Pädagogien . . . . . . 288,138 M. 


Höhere Bürgerfchulen und NRealgymnaften . . . .. 162,918 „ 


Zuſchüſſe an Mimelſchulen für die weibl. - Sugenb. .. 20,000, 


Gemerbefhulen . . . 64,394 „ 
Lehrerbildungsanftaften . ee nn. 179,485 „ 
Boltsihulen . . nen. :615,756 „ 
Tanbftummenanftalt, Blindenanftalt . nee 77,346 „ 
Baugewerkefhule. . . 14, 195 „ 


Die außerordentlichen Ausgaben find meiſt durch Neubanten und 
bauliche Herftellungen veranlaßt. Es follen verwendet werden: 
Für die Hochichulen. . .. 884,732 M. 
Erweiterungen ber Dienftgebäube bes Oberſchulraihs 52,100 „ 
Bauheritellung am Gymnafial⸗Gebäude zu Karlörube. . 5,100 „ 


Erbauung von Tumbhallen: . 25,000 „ 
Zur Ausbildung von Lehrerinnen für den Soltsfäul- 

unterridt . . . . 12,000 „ 
Zuſchuß für das Bro- und Realghuinafium in Lahr . . 2,000 „ 
Für Erriätung einer Baugewerkefhule . . . .. 12, 000 


Aus triftigen Gründen wird in Anhalt die Summe von 15, 000 M., 
welche in letter Zeit alljährlih auf die Errichtung neuer Lehrerftellen ver⸗ 
wendet wurde, auch für die nächſten Jahre noch weiter beanſprucht. Es 
wird ferner nachgewiefen, daß in den nächſten 5 Jahren im Durchſchnitte 
jährlih 277,569 M. für Bauten im Bereiche des Vollsſchulweſens aufs 
zuwenden fein dürften, wenn die angeftrebte, Reorganifation überhaupt 
möglich werden ſoll. 


b) Sorge für das Innere. 


In dem Abſchnitt über Organifation, Auffiht 2c. der deutſchen 
Volksſchule haben wir bereits gezeigt, daß die Anfprüche an die genannte 
Anftalt ſehr verjchiedenartiger Natur find und daß religiöfe, fociale und 
politiiche Parteien Einfluß auf diefelbe zu erlangen fuchen, um ihren An⸗ 
fihten dadurch größere Verbreitung zu verfchaffen, daß auch die Vertreter 
der verfihiedenen Wiſſenſchaften, namentlich ſo weit die letzteren mit dem 
praktiſchen Leben in Contact ſtehen, gleichfalls berechtigte Anſprüche auf 
Berüdfihtigung der Elemente jedes Wiſſensfaches, erheben, das un⸗ 
mittelbare Bedeutung für die realen debensverhaitniſſe hat. All' dieſe 
ſo nachdrücklich vorgebrachten, ſich häufig ſo ſchroff widerſprechenden 
und doch ſo gewichtigen Forderungen, welche nicht ſelten mit bitteren 
Klagen über die ungenügenden prattiſchen Reſultate der Schulerziehung 
verknüpft ſind, fordern ſorgſame Prüfung. Die Lehrerſchaft läßt es, wie 
Preſſe und Verſammlungsberichte beweiſen, daran nicht fehlen und ift zu⸗ 
nächſt bemüht, den Zwedbegriff der Volksſchule ſicher und klar zu beſtim⸗ 
men. „Die Volksſchule — Erziehungsanſtalt“ lautet die Auf- 
gabe, welche die neuere Pädagogik der praktiſchen Arbeit zur Verwirklichung 
geſtellt hat. In der Allgem. deutſchen Lehrerzeitung (1878, 
Nr. &) findet ſich eine Arbeit über dieſen Gegenſtand, welche bie Ber 
gründung eines gejunden religiöfen und materiellen Sinnes und die Ger 
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wöhnung an ein dieſer Geiftesrichtung entiprechendes Leben als Ziel der 
Schulerziehung feftfegt. Eine Abhandlung des Lehrerboten“ beſtimmt 
als Aufgabe der erziehenden Schule, das Bildungsbedürfnig in ben 
Schülen zum ftetigen Fortbildungstriebe zu fleigern und ihnen zu per⸗ 
fönlicher Freiheit und Selbfiftändigfeit in Ausübung ihrer Pflichten und 
Rechte zu verhelfen. Andere Arbeiten gehen mehr in das Specielle, fo 
unterzieht man namentlich die Unterrichtsthätigkeit der Volksſchule häufig 
eingehender Prüfung. „Welche Reformen find notbwendig, 
um die Bolfsfhule leiftungsfähiger zu machen?“ fragt die 
„Freie deutſche Schulzeitung“ (1878, Rr. 16). Sie antwortet: 
„Es ift richtig, daß auf den Gehieten der pädagogischen Wiſſenſchaften, 
befonder8 auf dem der Methodik, ſeit Peſtalozzi viel, vecht viel geſchehen ift; 
es iſt richtig, Daß die leuten Jahrzehnte Kindergarten und Fortbildungse 
ſchule als Hülfsinftitute der Boltsfchule geboren haben, — aber Reformen, 
wie fie der letzte und ungeheure Eulturfortichritt verlangt, find dieſe Ber» 
fuche der Hülfsinftitute nicht zu nennen. Bon den Kindergärten in ihrer 
heutigen Einrichtung dürfte ſchwerlich gefagt werden fünnen, daß fie eine 
merflihe Entlaftung der Volksſchule erzielen. Außerdem treten fie ja erft 
fehr fporadifch auf. Bon der Fortbildungsichule kann jedoch der nur gute 
Früchte erwarten, dem es nicht vergönnt ift, die unzähligen, faft unüber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten kennen zu lernen, mit denen diefes Inſtitut zu 
fampfen bat und die gute Erfolge fehr illuforifch erfcheinen laſſen müſſen. 
Sehen wir uns die Lehr⸗ und Stundenpläne der Schulen vor 50 Jahren 
und der heutigen an, fo dürften wir einen wejentlichen Unterſchied kaum 
bemerken, und doch müßte er da fein, da einmal die politifch gejellichaft- 
hen, jodann aber die gewerblichen und endlich fogar die religiös fittlichen 
Berhältnifie ganz andere geworden find. Die Volksſchule hat fich bis jegt 
gefträubt, mehr Unterricht3ftoff anzunehmen und zwar in dem klaren Be- 
wußtfein, daß fie in ihrer jegigen Geftalt nicht im Stande ift, mehr Stoff 
als bis jest mit Erfolg bemältigen zu fönnen. Will die Vollsſchule das, 
was fie fein will, ganz fein, nämlich Vorbereitungsanftalt für's praftifche 
Leben, fo muß ſie fchlennigft befähigt werden, dieſe Gegenflände des 
menſchlichen Wiffens menigftend jo meit zu Lehrobjecten zu maden, daß 
es dem denkenden Manne möglich wird, fich in denfelben fortzubringen, 
zu vervolllommnen. Daß die Schulzeit um ein volles Jahr verkürzt, 
unfere Schule aljo gegen die vor 40 bis 50 Jahren im Nachtheil ift, 
will ih nur anführen. Der Lehrer ift die Seele der Schule. Ihm muß 
geiftige und leibliche Armuth fremd fein, wenn er erreichen foll, was in 
8 Jahren wirklich zu erreichen if. Die Schule ift ein Kind der Kom⸗ 
mune. ft in den legten 50 Jahren die Liebe ihrer Eltern auch nur um 
1 Procent gewachien? Weder die äußere, noch die innere Einrichtung der 
Schule können uns diefe Frage bejahen, und will mich's bedünken, als 
wenn die Eltern heute weniger Liebe zu ihren Kindern an den ‘Tag legten, 
als damals, was zum großen ‘Theile feine Erklärung in dem ungleich 
ſchwerer zu führenden Kampfe um's Dafein findet. Welches find nun 
die Reformen, welche die Volksſchule befähigen, die ihr überwiefenen Kinder 
für's Leben zu erziehen? 1) Eine zeitgemäße Lehrerbildung. “Der Volls- 
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ſchullehrer ſoll nicht blos im Stande ſein, alle Vorkommniſſe auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten des praktiſchen Lebens zur verſtehen und zu beurtheilen, 
ſondern ſie auch ſeinen Gemeindemitgliedern zu erklären. Er ſoll befähigt 
werden, Licht und Leben zu geben und in hochgehenden politiſchen Zeiten 
den falſchen Volksbeglückern den Boden unter den Füßen fortzuziehen. 
Er ſoll ein wahrer Pionier der Cultur und Wiſſenſchaft werden. 2) Schaffe 
man ein Dotationsgeſetz, das jedem Lehrer eine zeitgemäße Beſoldung 
garantirt. 3) Man ſchaffe einen freien, charaktervollen Lehrerſtand und 
beſeitige reſp. vereinfache den beſonders bei uns Lehrern ſehr ausgebildeten 
Beaufſichtigungsapparat. Wie auf allen Gebieten die freie Bewegung 
nothwendig iſt, fo wohl auch auf dem der Vollksſchule. Frömmelei und 
Servilismus, Brodneid und Scheelſucht dürfen in unſerem Stande keine 
Nahrung finden. Bei uns und an uns muß Alles echt und wahr ſein; denn 
nur Charaktere koͤnnen Charaktere bilden. Ganz zu verwerfen find ſolche 
Schulinfpectoren, die entweder gar nicht infpiciven oder in den meiften 
ihrer Anordnungen pädagogifche Unwiſſenheit offenbaren. Nützlich Türmen 
der Volksſchule nur Inſpectoren fein, die in einer eingehenden Prüfung 
ihre Oualification zu dieſem wichtigen Amte nachgewiefen haben. Es 
macht's nicht der Stand, es thut's auch die Bildung nicht allein; hin⸗ 
reichende Sachkenntniffe müffen auch babei fein. 4) Man jchaffe einen 
anftändigen Penſionsmodus. 5) Möge der Volksſchule die Liebe ihrer 
Eltern wiedergegeben werden. Keine Laſt, jondern eine Luft fol der Ge⸗ 
meinde die Verwaltung ihrer Schulen fein. Dann wird die Volksſchule 
erhalten, was ihr zu ihrem Gebeihen gehört, die Hülfe und Unterftügung 
des Hauſes. Um die Volklsſchule Leiftungsfähiger zu machen, balte ich 
für nötbhig, nicht fo viel neben einander zu treiben, jondern den aufgenont- 
menen Gegenftand erft zu einem beftimmten Abichluß zu bringen. Die 
Zeit der Schulpflichtigkeit ıft zu kurz, wenn auch nicht für alle, fo doch 
für den größten Procentfag der Schüler. Es muß aljo ein Entlafjungs- 
modus gefchaffen werden. Nur der in einer Öffentlichen Prüfung geführte 
Nachweis, daß das Kind die ihm in feiner fünftigen Stellung nothmen- 
digen Kenntniſſe und Fertigkeiten befttt, entlaffe dasfelbe aus der Schule 
pflichtigleit. Durch dieſe Reform würde allerdings die jegige Fortbildungs⸗ 
ſchule überflüffig werden. Daß das Verſchwinden derfelben aber feinen 
Berluft bedeutet, bezeugen augenfcheinlich die wenige Luſt und geringen 
Leiftungen der Fortbildungsſchüler, zum anderen aber die oft noch geringere 
Luft und Liebe der Lehrer dieſes Inſtituts. Zur weiteren Fortbildung 
ſchlage ich zwei Inſtitute vor, für die ſchwachen Schüler obligatorifche 
Nachbildungscurje, für die reifen und erwachjenen facultative Vortrags⸗ 
abende. E83 muß eine Inftitution gefchaffen, auf gefeglichem Wege ge- 
Ichaffen werden, welche die Erziehung, leibliche mie geiftige der 3-, 4= und 
5jährigen Kinder übernimmt und nach den Regeln der Erziehungsfunft 
die Ausbildung diefer Kinder beforgt.” 

Die Allgemeine deutfche Tehrerzeitung (1878, Nr. 47) 
bringt „über deutſche Volksbildung“ folgende Gedanken: „Das 
Bolt, daB in feiner großen Mehrheit gar nicht die Zeit gewinnt, ſich 
fremdfprachliche Bildung zu verſchaffen, hat an dem Duell feiner einhei« 
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mifhen Cultur vollftändig genug, und wir Deutſchen find überdies fo 
glücklich, eine Sprache zu befigen, die feiner anderen nachſteht. Soll fich 
unfere große Literatur lebendig erweifen, jo muß fie unferem Volke, uns 
ferer Jugend mehr als feither befannt werden. Das erſte Mittel dazu 
ift das Leſebuch. Wie fieht aber dieſes noch häufig aus? Es ift ein 
Sammelfurium von naturgefchichtlichen, geographifchen und geichichtlichen 
Auffägen, die felten dazu geeignet find, das Herz zu erfrifchen. Es ſollte 
aber ein Schagkäftlein von Perlen der Nationalliteratur fen, des Kna⸗ 
ben, des Mädchens Wunderhorn, ein unerjchöpflicher Born der erquidend- 
ften Belehrung und Erbauung. Im Leſebuche foll vor Allem der nöthige 
Raum bleiben für Proben auß der Literatur. Faſt noch größere Widh- 
tigkeit, al8 in der Elementarfchule, gewinnt das Lefebuch in der Fortbile 
dungsfchule, weil bier bei wenig Zeit jehr viel des Lernens dem Schüler 
überlaffen werden muß und weil dieſer gerade hier in der entjcheidenden 
Periode des Lebens ſteht. Da gilt e8, Kopf und Herz zu gleicher Zeit 
zu befriedigen und zu dieſem Zwede kann unfere große Literatur in vechter 
Auswahl beſonders beitragen. Ich erinnere mich hier eines Vorſchlags 
von Berthold Auerbach, dahin gehend, daß ein allgemeines Leſebuch für 
Deutichlands Schulen gefchaffen werde, um in unferem Volke einen ge⸗ 
meinfamen Ideenvorrath zu erzeugen, auf den die Schriftfteller in ähn⸗ 
licher Weife rechnen Fönnten, wie die Prediger auf den bibliſchen. Ob⸗ 
gleich Diefer Wunſch zum Theil ſchon erfüllt ift, da gewiſſe werthuolle 
Stüde in jedem deutſchen Leſebuche enthalten find und fo zu fagen den 
eifernen Beſtand derjelben bilden, fo gibt er doch vieles zu denken. Es 
fehlt wirklich in unferem Volke noch fehr das gleichartige Geiftesleben, 
das innige nationale Fühlen und Wollen. In alter Zeit war e8 anders. 
Da gingen die Götter- und Heldenfagen durch alle Gauen Deutichlands, 
überall verftanden und Begeifterung erwedend. Und als das Chriften- 
thum fam und in den Kreuzzügen jo mächtig emporflanmte, da berrichte 
ein gemeinfames Denken und Handeln nicht blos in Deutfchland, fondern 
in ganz Europa. Heute find wir mehr im äußeren Verkehr einig, als 
im geiftigen. Abgeſehen von anderen Bölfern, finden wir ſchon bei dem 
deutfchen in Folge der Neligionsverfchiedenheit ganz bedeutende Spal- 
tungen und Mißverftändniffe.e Manchmal fommt e8 uns jo vor, ala ob 
manchem Deutfchen der nationale Sinn gänzlich fehlte. Gewiß ift, daß 
die legte große Erhebung unferes Baterlandes nicht bei all’ feinen Söhnen 
die freudige Begeifterung fand, die man zu erwarten berechtigt war. Um 
dergleichen betrübenden Erfahrungen in der Zukunft vorzubeugen, muß 
die Schule mithelfen. Um die deutſche Volksbildung gleichartiger und 
mächtiger zu machen, muß neben der nationalen Literatur auch die natio= 
nale Gefhichte mit dem größten Eifer gepflegt werden. Wie neben das 
confefftonelle Glaubensbuch das ingerconfeffionelle Leſebuch, fo ſetze man 
neben die biblifche Gefchichte die deutſche Gejchichte, die mit der allgemet- 
nen in Beziehung bleiben muß. In der Geſchichte ruht ein gemaltiger 
Bildungsftoff, und die deutfche ift daran beſonders rei und im natio= 
nalen Sinne lehrreich. Man greife fie nur richtig an! Man wähle vor 
Allem einen praftifchen Lehrgang. Der deutiche Schüler muß die Ge- 
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fchichte feines Volkes möglicht genau Tennen lernen. Wenn das Gym⸗ 
naftum die alte Welt erfchließt, die Realſchule moderne Bildung gewährt, 
fo muß die deutiche Volksſchule die nationale Geiftesmelt eröffnen, die 
fih weder vor der römifch-griechifchen, noch vor der franzöftfchsenglifchen 
in den Hintergrund zu fielen braucht. Wird der Geſchichtsunterricht in 
der rechten Weife ertheilt, jo wirft er ganz bedeutend auf das Geiftes- 
leben der Jugend ein, bejonder8 auf die Charakterbildung. Er erſchließt 
eine ganze Welt von Thaten und Zuftänden, guten wie böfen, von Bei⸗ 
fpielen aller Art. Und die deutfche Gefchichte ift daran reich wie feine 
andere. Sie muß deshalb im Lehrplan aus ihrer Zurüdgezogenheit her⸗ 
portreten und mit Sprache und Literatur das Centrum des ganzen beuts 
hen Unterricht3 bilden. Die Religion bleibt bier als confelfioneller 
Lehrgegenftand außer Betracht. Es darf nicht gebuldet werden, daß 
unfere Vollksſchule der nöthigen Achtung entbehre. Die Bildungsftätte 
für den größten Theil der Nation muß immer mehr gehoben werden, bis 
fie in der That die Stellung einnimmt, die ihr ſchon lange gebührt. 
Nachdem ich früher gezeigt, wie Hoch ich unfere Mutterſprache ftelle, 
brauche ich wohl fein Mißverſtändniß zu befürchten, wenn ich fage, daß 
der deutjche Lehrer, mit Rüdficht auf das Sprachgewirr der Gegenwart, 
auch fremde Zungen verftehben fol. Da dies unter den obmwaltenden 
Verhältniſſen nicht fo raſch zu erreichen ift, fo begreife ich leicht, daß die 
Frage der Lehrerbildung beftändig auf der Tagesordnung fteht ımd daß 
dabei immer wieder das Studium fremder Sprachen betont wird. Dies 
ift ſchon deshalb auffällig, weil es die Mehrheit der deutſchen Vollks⸗ 
fchullehrer, die nur ihre Mutterſprache kennt, in ein ſchiefes Licht ſtellt; 
e3 ift aber auch unrichtig, Denn es gibt eine fehr gute Bildung, allein 
durch Deutfch erworben. Das Studium fremder Spraden ift nit un« 
bedingt nothwendig, fondern nur wünſchenswerth; es ift nicht Zweck, ſon⸗ 
dern nır Mittel zum Zwed. Ich glaube fogar, daß eine Zeit kommen 
wird, in welcher Deutſch die Rolle fpielt, wie jeßt Latein. Es ändert 
fih Alles, warum follte der römiſche Bann, der auf der deutichen Bil⸗ 
dung laftet, nicht auch einmal gefprengt werden?“ 

„Die Leiftungen der Volksſchule“ werden in Nr. 2 des 
vorigen Jahrganges der „Allgemeinen Thüringer Schulzei- 
tung“ beſprochen; als Gründe der ungenügenden Erfolge werden be« 
trachtet: 1) die geiftliche Schulaufficht; 2) ungenügende Vorbildung und 
materielle Noth der Lehrer, 3) das allgemeine Auftreten der Lehrerinnen. 
„Weber die Gleichmäßigkeit der Reiftungen einer Schule 
und deren Werth“ fpricht die „ Sreie deutſche Schulzeitung‘ 
(1878, Nr. 42). Der Berfafler des betreffenden Artikels, Schulinfpector 
Karl Linke in Braunfhmweig, fagt: „Ein Blid in die Gejchichte 
der Pädagogif zeigt uns, daß die Gleichmägigfeit der Leiftungen in 
Schulen eine fehr feltene Erfcheinung if. Mit dem Ausdrude „die Leis 
ftungen einer Schule” bezeichnen wir die Früchte des Unterricht3 einer 
ſolchen, abgejehen von dem erziehlichen Zwecke derjelben. Hieraus er- 
heilt, daß unfer Gegenftand mit Erziehung direct nichts zu thun hat. 
Der Ausdrud „Gleichmäßigkeit“ erinnert fofort an ein „gleiches Maß”. 
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Dementfprechend verbindet man auch mit Diefem Begriffe bie Bedeutung 
von Uebereinftimmung, Gleichheit. Nun kann wohl laum daran gedacht 


werben, doß „Bleihmäpigtei ber Leiflungen“, — die won jeder Schule 


gefordert wird und gefordert werden muß — mit 
u der Leiflungen. Die ü des Be⸗ 
Gleichmãßigleit dürfte alſo, wie aus dem Geſagten erhellt, für un⸗ 
ſern Zweck ausrei fein. Wie man um wit dem 
„Sleichmäßigkeit”, auf räumliche Größen angewandt, auch die Bedeutung 
von € verbindet, fo bat man bei „® t Leiſtun 


einer Schule” nicht fomwohl an „gleiches Map“, aß an Maß und Ber- 
ältniß überhaupt zu denten. Die Gleich mäßigkeit der Leiftun- 
gen einer Eule kennzeichnet fih im Einzelnen durch das 
rechte Maß und Berhältnig in Bezug auf: 1) Kenntuniffe 
und Fertigfeiten der Schüler. Coll Gleichmäßigleit beftchen, „ie 
muß zu allemädft die Geſammtheit der Kenntnifie und ——— der 
Schüler ein harmoniſches Ganze bilden; mit anderen Worten, es muß in 
den einzelnen Theilen dieſes Gauzen das rechte Berhältnig berrichen. 
Mafftab diefes letzteren find Zweck und befondere Aufgabe der Schule. 
2) Kennen und Berfteben der Schüler. Damit eine Schule 
weder einfeitige Vielwiſſer, noch bloße Wortmenfchen beranbilde, bat fie 
allezeit daranf Bedacht zu nehmen, einmal ihren Schülern einen wirklich 
inhaltsreichen Stoff zu bieten und fie zu befähigen, denjelben gründlich 
zu durchdringen. 3) Kennen, Berfiehen und Können ber 
Shäler. Die Schule forgt für eine gründlihe Bildung der Schüler. 
Trotz alledem Tan auch hierbei noch eine bedenflihde Einfeitigfeit 
ftattfinden; denn es wäre die gRöglichtet vorhanden, daß der Schluß. 
ftein aller Leiſtungen, da8 Können, d. 5. die Befähigung der Schü⸗ 
ler, über das Gelernte frei zu verfügen, u the Eine Schule, 
Die e8 verfäumt, diefes Können der Sehäler in das vechte Berhältniß zu 
fegen zu ihren Kenntniſſen und ihrem Berftändnig, hat feinen Ans 
(ru * das Lob, fie leiſte Gleichmaͤßigkeit, denn es fehlt ihr die Krone 
aller Leiſtungen. 4) Die Gefammtleiftungen der einzelnen 
Schüler einer Elaffe. In Ddiefem Punkte das rechte Maß und 
Fer inne zu halten, n eine der fihwerften Aufgaben der Schule. 
Es gehört gar micht zu den Geltenheiten, daß bie begnbteren Schüler 
einer Claſſe in allen UnterrichtSgegenftänden nad) jeder Seite bin ganz 
Borzügliddes leiften und der große Haufe wenig oder gar nichts gelernt 
hat. Eine derartige —— ſpottet jeder Zleigaßigret. Soll nun 
dieſe nicht ganz aus den Leiſtungen einer Schule ſchwinden, ſo muß bei 
normaler Begabung — jeder Schüler einer Clafſe menigfteng das Mini⸗ 
mum des Claſſenzieles in allen Unterrichtögegenftänden erreichen. Beſſer 
begabte Schüler mögen da8 Marimum des Maſſenzieles erſtreben. 
5) Die Gefammtleiftungen ber auffleigenden Slaffen 
einer Schule. Es Tann der Fall eintreten, daß durch längere Ver⸗ 
tretung eine Lehrers bei Krankheitsfällen u. f w. die eine oder die an⸗ 
dere Claſſe einer Schule im Berhältniß zu den übrigen in ihren Leiſtun⸗ 
gen weit zurüdbleibt. Wenn daS in einer Schule der Fall ift, jo herricht 
-in ihren Leiftungen feine Gleichmäßigkeit; denn dazu gehört, daß auch 
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nach diefer Seite bin das rechte Maß und Verhältniß ftattfindet. 
6) Die Gefammtleiftungen einer Schule nad ihrer Stel- 
lung zum Leben. Es bat zwar Alles Bedeutung für's Leben, was 
eine Schule überhaupt leiftet. Eine Schule foll aber nicht nur indirect, 
fondern auch direct für's Leben vorbereiten; fie hat dem entiprechend nicht 
zu uniformiren, fondern zu individualifiren und darf darım auch das 
vechte Maß und Verſtändnis Hinfichtlich der Individualität ihrer Schüler 
bei ihren Peiftungen nie aus dem Auge verlieren, wenn anders in diefen 
nicht Einförmigfeit, fondern Gleichmäßigfeit herrſchen fol. — Nachdem 
nun im Einzelnen gezeigt worden, was unter der Gleichmäßigfeit der 
Leiftungen einer Schule zu verftehen ift, verfuchen wir es, Die Trage zu 
erörtern: Welher Werth ift derfelben beizulegen? Die Gleich⸗ 
mäßigkeit der Leiſtungen einer Schule ift von hoher Bedeutung für: 
1) die Schule felbf. Eine Schule, die auch nur in einem einzigen 
Unterrichtsgegenftande nicht das Nöthige leiftet, kommt dadurch nicht felten 
in den üblen Ruf, daß fie überhaupt nichts leiſte. Jede einzelne Claſſe 
bat ihr beftimmtes Ziel zu erreichen; bleibt nun die eine oder die andere 
Caſſe im Verhältnis zu den übrigen zurüd, fo wird mit folden Jahr 
güngen nad) ihrer Verſetzung in höhere Claſſen bei noch jo gewiſſenhafter 
Arbeit felten alles Verſäumte wieder nachgeholt werden können, und es ift 
zu befürchten, daß unter ſolchen Umftänden das Endziel der Schule un» 
erreicht bleibt. Die ungleichmäßigen Leiftungen ziehen mit Nothmendigfeit 
ſchlechte Disciplin nad fih. Die Gleichmäßigteit der Leiftungen einer 
Schule ift von größter Wichtigkeit für die erfolgreiche Wirkſamkeit einer 
folchen überhaupt. 2) Die ECharatterbildung der Schüler. 
Feder Menſch bedarf von Zeit zu Zeit der Anerkennung; kann er dieſe nie 
erlangen, fo wird er Meinmüthig und verzagt und verliert zuletzt alles 
Selbftvertrauen. Selten werben foldhe Charaftere im Leben Großes 
feiften ; find fie doch oft genug nicht im Stande, ihre nächftliegenden 
Pflichten recht zu erfüllen. Eine Schule, deren Schüler der großen 
Mehrzahl wenig oder gar nichts Ieiften, ladet demnach die Schuld auf 
fich, Cparottere wie Die oben bezeichneten, zu bilden, oder vielmehr zu 
verbilden. 8) Die Fortbildung nah der Schulzeit. Bedenkt 
mon, daß in Zeitfchriften gar Manches auch geboten wird, mas nur 
Unheil anzurichten geeignet ift, jo drängt fich einem von felbft die Ueber- 
zeugung auf, dag mit Kenntniffen allein dem Volle noch nicht gedient iſt. 
Erſt dann, wenn die Schule mögliäft gründlich zu bilden fich beftrebt, 
alfo Gedächtnig und Urtheil der Schüler gleichmäßig cultivirt, darf man 
fih der Hoffnung bingeben, daß eine mahrbafte Fortbildung derjelben 
nah der Schulzeit je mehr und mehr Play greifen werde. 4) Die 
Standes» und Berufsbildung jedes Einzelnen. Da bie 
Schule die Aufgabe bat, nicht für diefen oder jenen Beruf, fondern für 
alle Berufsarten vorzubilden, fo hat fie auch Sorge zu tragen, nicht 
nur biefe oder jene, fondern allfeitige Kenntniſſe den Schülern zu über- 
mitteln. Für die Berufsbildung jedes Einzelnen find aber nicht bloß 
Kenntniffe, fondern auch Verſtand vonnöthen. Von befonderem Werthe 
nach diefer Seite hin ift e8 ferner, dag die Schule wohl Bedacht darauf 
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nimmt, daß Können und Wiffen der Schüler immer gleihen Schritt 
halten. Endlich aber ift e8 von höchſter Vebentung fir die Berufäbil- 
dung jedes Einzelnen, daß die Schule in ihren Leiftungen nicht das Reben 
unberüdfichtigt: läßt. 5) Die gedeihliche Entwidelung des 
Staates. In unferer Zeit find es nicht nur die Pflichten, jondern bei 
Weitem mehr noch die Rechte der Untertbanen, die eine müglichft gründ- 
Iihe Bildung jedes Einzelnen mit Nothwendigkeit fordern. Danken wir 
es dem gefunden Sinne der Mehrzahl des Volles, daß ihm an geord- 
neten Zuftänden des Staated weit mehr liegt, als an unausführbaren 
Hirngeſpinnſten fanatifcher Schwärmer; vergeſſen wir aber auch nicht, daß 
die Schule es iſt, welche die Aufgabe hat, durch ſachliche wie logiſche 
Belehrung jedes Einzelnen, alfo durch gleichmäßige Leiftungen, dahin zu 
wirken, daß der Sinn des Volkes für alles Wahre und Gute in Shaatd- 
angelegenheiten immer mehr geflärt umd geſtärkt werde Wie tft Die 
Gleihmäßigteit der Leiftungen einer Schule zu erftreben? 
In dieſer Hinficht find maßgebend: 1) Der Lehr- und Lectionde 
plan. In der Beſchränkung zeigt fih der Meifter. Es erweift ſich 
darum als nothwendig, in jeder Schule nach einem beſtimmten Lehrplane 
zu arbeiten. Dadurch wird jeder Willkür in der Unterrichtsthätigkeit 
hinfichtlich der Wahl der Stoffe vorgebeugt, ein Moment, welches die 
Gleichmäßigkeit der Leiſtungen einer Schule weſenllich mit bedingt. Ebenſo 
muß in jeder Schule durch den Lectionsplan die für bie einzelnen Unter- 
richtSgegenftände nöthige und geeignete Zeit feitgefeßt fein. 2) Claſſen— 
oder Fachlehrerſyſtem. Für die gewöhnliche Volksſchule ift jedenfalls 
das laffenlehrerfoftem vorzuziehen. Anders ftellt fih die Sade in 
Schulen, welche über das Ziel der gewöhnlichen Volksſchule hinausgehen. 
Für diefe Schulen erweift fi das Fachlehrerſyſtem als nothwendig; ohne 
dasſelbe witrde in ſolchen Schulen Gleichmäßigkeit der Leiftungen hinficht- 
lich der verfchiedenen Unterrichtögegenftände nie zu erreichen fein. 3) Der 
Lehrer. Jeder Lehrer muß zunächt befähigt. fein, möglichft gute Dis- 
ciplin zu halten. Wohl thut es noth, daß im einer Schule Strenge 
waltet. Schüler aber, die mit Zucht und Zittern dem Unterrichte bei⸗ 
wohnen, mögen immerhin Vieles lernen, zu einer ruhigen Vertiefung in 
die einzelnen Unterrichtögegenftände werden fie nie gelangen. Darum ift 
es nöthig, daß ein Lehrer im Umgang mit den Kindern ein Herz für 
diefelben zu gewinnen fucht. Ferner muß ein Lehrer bemüht fein, felbft 
immer vollfommener verftehen 3 u lernen, worin er feine Schüler unter« 
rihtet. Zudem aber muß ein Rehrer bei al’ feinem Thun gewiſſenhaft 
fein. 4) Der Unterricht. Die Gleichmäßigfeit der Leiftungen hängt 
wejentlich mit ab von der Methode des Lehrers. Methode bedeutet Mit- 
weg. Es deutet demnach diefer Ausdrud in finniger Weife an, daß dem 
Schüler die Arbeit des Lernens nie eripart bleiben fanıı und darf. Aber 
auch daran erinnert dag Wort Methode, daß nicht ſowohl der Schüler 
den Lehrer, fondern umgelehrt diejer jenem folgen foll. Nun ift e8 eine bes 
kannte Thatſache, daß Schüler gar leicht Viele wieder vergeffen, wenn 
nicht öftere Wiederholungen des Gelernten ftattfinden. Das zu thun, 
darf ein Lehrer nie müde werden. Damit nun aber mit dem Kennen und 
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Berftehen der Schüler auch ihr Können gleichen Schritt halte, ift es 
nöthig, daß die Anwendung und Uebung des Gelernten nicht verfäumt 
werde. Was nun endlich die Aufgabe der Schule betrifft, durch ihre 
Leiftungen direct für’8 Leben vorzubereiten, fo hat ein Lehrer vor Allem 
danach zu fireben, die Individualität jedes einzelnen Schülers genau zu 
erforſchen. 5) Einbeitlihes Streben de3 gehrerperfonal8 
einer Schule. „Einheit bringt Macht, Zwietracht Ohnmacht.“ Das 
gilt auch von den Schulen. Es ift die Aufgabe des Rectors einer 
Schule, mit aller Kraft und Einficht in liebevoller Weife dahin zu wir⸗ 
fen, daß die unter feiner Leitung arbeitenden Lehrer allezeit ſich bemußt 
bleiben, daß ſie alle nur ein Biel zu erftreben berufen find, ebenfo aber 
muß jeder einzelne Lehrer mit der nöthigen Selbſtbeſcheidung willig und 
gern feinem Rector ſich unterordiien und mit feinen Collegen jederzeit im 
beften Einverftändniß ftehen. 6) Einverftändniß zwiſchen Schule 
und Haus. Eine Schule kann nie Gleichmäßigfeit der Leiſtungen er- 
zielen, wenn fie in ihrem Streben feine Unterſtützung findet oder gar 
darin behindert wird von Geiten der Eltern ihrer Schüler. Es bat 
darum jede Schule dafür Sorge zu tragen, mit den Eltern ihrer Schüler 
jeberzeit im beften Einverftändniß zu ftehen, damit auch von diefer Seite 
ber der Erreichung der Gleichmäßigfeit ihrer Leiftungen kein Hinderniß in 
den Weg trete. 

Denfelben Gegenftand finden wir in der „Allgemeinen deut- 
jhen Lehrerzeitung“ (1878, Nr. 46) behandelt: „Weshalb er- 
reihen einzelne Schüler das Jahresziel nicht? Wie ift das 
gleichmäßige Fortjchreiten der Claſſe zu befördern?“ 
Motto: Im Kleinen getren! Als Gründe bes Zurückbleibens einzelner 
Schüler bezeichnet der Berfafler folgende: „1) Unregelmäßigen Schul« 
beſuch. Wie ift da zu helfen? a) Durch Anregung des Kindes zur Ord⸗ 
mmg und Lernbegierde; b) durch perfönlichen Verkehr mit den Eltern ; 
c) durch gewifienhafte Führung der Abfentenlifte, d) durch parteiloſes Ur⸗ 
tbeil über die ftrafbaren Verſäumniſſe; e) durch Abholung der fehlenden 
Kinder feiten des Schul» oder Gemeindebienerd. 2) Geringe Geiftesan« 
lagen. Wie wird denjelben nachzubelfen fein? a) In der Verwendung 
geförberterer Mitſchüler; b) in befonderen fchriftlichen Arbeiten, welche in 
den mittleren und oberen Claſſen auf Papier angefertigt, mit Namens⸗ 
unterjchrift verfehen und genau controlixt werden; c) durch befondere Auf« 
merffamfeit: der Lehrer mweife ſolchen Kindern einen Pla in feiner Nähe 
an und fuche durch hänfigere Fragen die vorhandenen geiftigen Kräfte 
anzufpannen und zu üben; d) durch Ermedung des Selbſwertrauens. 
3) Meangelhafter Fleiß. :Derfelbe tritt bejonderd in der Löjung häus⸗ 
licher Aufgaben hervor; handelt e8 fi) um Memorirftoffe, fo muß das 
Berfäumte unbedingt nachgeholt werden: a) durch nachträgliches Auswen⸗ 
diglernen; b) dur Nachfigen, wenn das Bezeichnete abermals nicht ge» 
lernt wurde. Handelt es ſich um eine fchriftliche Aufgabe, fo unterjcheide 
man wohl, ob diejelbe binlänglich vorbereitet war, fonft ift die Erflärung 
zu vervollftändigen und dann die Ausarbeitung nachzuliefern. Iſt der 
Grund allein im Unfleiße zu fuchen, fo werde die Aufgabe in der erften 
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grũndlich ruinirt werden lannm —— — a) Durch 
gründliche Borbereitung jeder zu loſenden Aufgabe; b) ar ——— 


gefũhrten d Balliativ- 
mitteln fehlt die — 1522 wem Fa weun’s —52* — ——— nicht 


Bon vielen Seiten ſetzt man jetzt große Hoffnungen auf bie En 
führung der allgemeinen —— und zwar nicht allein 

äußeren Gründen (Beſeitigung des Clafſenhafſes c.), ſondern auch 3. 

—— ans Rack au, ei = Sutigen Scalng as Bath 
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ſchulrath Heinrid Bertram zu Berlin jagt im feiner „Rede zur 
Einweihung des neuen Gebäudes für die 78. und 97. Öe» 
meindefchule* (Berlin, 1878, 8. Dehmigke): „Seit den Jahre 
1870 find die Thore ber Berfiner Gemeindeichule allen Kindern Berlins 
geöffnet. Die armen unb verlaflenen werden gemeinfan erzogen mit benen, 
die aus geordneten Berhältnifien kommen, und Sitte und gute Gewöhnung 
von Haufe mitbringen. Yenen wird die Gemeinfchaft mit diefen das befte 
Erziehungsmittel, und diefe reißt ber Eifer unb Fieiß mit fort, den die 

Noth des Lebens in ben ärmeren erzengt. Für bie Richtigkeit dieſes 


wirkung zu beobachten, daß mit der —— unſerer Schulen 
jene Niveaufläche ſteigt, und wieder mit dem Steigen derſelben die Schule 
ſich hebt. Etwa vr Biertel der fchulpflichtigen Kinder Berlins, d. 5. 
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über 75,000, baben fich der Gemeindeichule zugewandt und ſchon ift in 
manchen derfelben nicht das Kind des begüterten Mannes ein Gaft unter 
den Kindern der Armen, fondern das arme Kind tritt in den Kreis der 
ausfömmlich geftellten. Die „allgemeine Vollsſchule“ befteht unter ung 
auf dem Wege der Sitte, und mas fie Gutes bringen kann, fehen wir 
vor und. Das allgemeine Intereſſe der Bürgerſchaft wendet ſich ihr zu 
und fordert gebietertfch ihre Verbeflerung; die Macht aber und das An 
ſehen der öffentlichen Inftitution fördert den Ernft und den Einfluß ber 
von ihr ausgehenden Erziehung. Nach Jahren wird fich zeigen, ob die 
gemeinfame Jugenderziehung für die Einigfeit der bürgerlichen Gefellfchaft 
den gebofften Erfolg gebracht hat; das läßt fich fchon jet fagen, daß 
für die Geftaltung der Vollsfchule ein günftigeres Princip nicht zu finden 
ft. Würde dagegen je ein Geſetz die Eltern zwingen wollen, ihre Kinder 
der Voltsfchule zuzuführen, fo würden die mejentlichften Bortheile des 
Princips verloren gehen, und an die Stelle einer lebenskräftigen idealen 
Inſtitution träte ein haltloſes Zerrbild. Ein Verfechter der allgemeinen 
Volksſchule bat vor Kurzem vorgeichlagen, man jolle fie auf die erſten 
3 Schuljahre befchränfen, in denen die Kinder Iefen, fchreiben und rechnen 
femen. So begrenzte Schulen find nicht lebensfähig; fie ftellen ihren 
Lehrern keine befriedigende Lebensaufgabe, und fie find außer Stande, 
ihre Schüler zu einer Schulgemeinde zu verfchmelzen: fie entbehren ber 
exziehenden Kraft. Da, mo es gilt, ſtark bejeßte Claſſen nach beftimmten 
Plane zu fördern, die große Menge an vorgeichriebene Ordnungen zu 
gewöhnen, da tritt die Einförmigfeit der Methode an die Stelle der wechiel- 
reichen Entfaltung munteren, individuellen Lebens. Die Kunſt des Lehrers 
und feine Liebe beobachtet und leitet noch jedes einzelne Sind; aber der 
Weg ift nicht dem Einzelnen angepaßt, er ift nach dem dermaligen Stande 
der Pädagogik fo gewählt, daß er für die Mehrzahl der Kinder die größte 
MWahrfcheinlichkeit des rfolges bietet. So wichtig in der öffentlichen 
Schule die erften Jahre find, dauernd bleibt das, was in ihnen angelegt 
ift, nur dann, wenn es die nachhaltigen Linien vorbereitet, die für bie 
Lebensanſchauung und Charakterbildung in derjenigen Epoche gezogen 
werden, wo das Kind zum verftändigen Gebrauche der Mutterfprache ges 
langt ift und nun anfängt, von dem Ideenkreiſe der Erwachjenen, von 
Himmel und Erde, Land und Gefchichte, Natur und Seele in georbneter 
Nede zu hören, in der Wiedergabe des Erfahrenen fi zu üben, den 
erften Schlüffen finnig nachzugehen, wo ihm das. Morgenroth bemußten 
Denkens anbricht, wo es die erfte Umschau Hält in der vor ihm aus⸗ 
gebreiteten Welt. In diefer Epoche des Lebens reift die erſte Saat, bes 
ginnen die frei gewordenen Kräfte ihr die Zukunft beftimmendes Spiel. 
Die Zeit ift gelommen, wo jede ernfte Mahnung in deutſchem Dichter 
wort gefprochen, jede edle Freude in deutſchem Lied verflärt und jede hohe 
Zugend an vaterländifcher Gefchichte gelehrt werden kann; aus der Geo⸗ 
metrie, den Naturmiffenjchaften und der Geographie ift eine Reihe von 
Anſchauungen, Begriffen und Sätzen in das Leben der Völker übergegangen, 
jo einfacher Art, daß fie für die erwachende Kindesfeele die natürliche 
Nahrung, für das anfangende Denken den bildendften Stoff abgeben, und 
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doch von ſolcher Bedeutung, daß ſie zu beherrſchen, für die heutige Bildung 
ebenſo unerläßlich iſt wie das ſprachliche Wiſſen. Läßt man den Geiſt 
der Schüler in dieſen richtig gegliederten Unterrichtsſtoffen bis zum Schlufſe 
bes zwölften Lebensjahres reifen, fo’ werden fie die unverkürzte Aufgabe 
der höheren 2ehranftalten in demfelben Lebensalter erreichen wie hente; 
nicht da8 Biel, nur der Weg wird geändert; die Arbeit bleibt, aber ihre 
Bertheilung wird der pfychologifchen Entwidelung angemeffener, und daher 
iwird am Schluſſe das Urtheil des Jünglings gefunder und feine Arbeit3- 
fraft geftäblter fein. Wer da hofft, daß der gemeinfame Unterricht in den 
Kindern aller Stände die gleichen Grundlinien der Weltanfhauung, das 
gleiche Gefühl für Pflicht erweden, und zwilchen den Einzelnen ein 
dauerndes Band gegenfeitiger Zuneigung flechten werde, der muß wünſchen, 
Daß die begonnene fittlihe Gemeinfchaft bis zu den Jahren fortgejetzt 
werde, in denen mit den Elementen unſeres Willen? auch jene Grund⸗ 
Iinien gezogen werden, bei dem gemeinfamen Lernen und Streben der 
gegenfeitige Verkehr entftehe, und wem daran liegt, daß in dem reifenden 
Kinde gefunde Urtheilskraft zugleich mit der Liebe zur Mutterſprache ge⸗ 
pflegt werde, der wird die Volksſchule nicht durch Hereinziehen fremd- 
ſprachlichen Unterrichts ihres pädagogischen Vorzuges berauben mollen, 
wohl aber darnach trachten, daß Schulen gebildet werden, die mit jenem 
Unterrichte wirffam dann anheben, wenn da8 Ziel der Vollsſchule erreicht iſt.“ 

Die beiprochene Angelegenheit darf im Wefentlichen al eine Organi⸗ 
fationsfrage bezeichnet werden; gleichwohl ift nicht zu verfennen, daß die 
Einführung der allgemeinen Vollsſchule auch für das innere Triebleben 
der Volksſchule von eminentem Einfluffe fein würde, und gerade deshalb 
glaubten wir, auch an diefer Stelle auf jene bedeutfamen Aeußerungen 
eined mit umfafjenden Erfahrungen ausgerüfteten Fachmannes binweilen 
zu jollen. 

Einzelne Schuleinrichtungen find feit Jahren Gegenftand eifriger 
Beſprechungen; da ein fol’ einzelnes Triebrad das ganze Unterrichts⸗ 
werf durch feine Thätigkeit fördern oder hemmen fann, wäre die endliche 
Feſtſtellung ihres püdagogifchen Werthes oder Unwerthes fehr zu wünſchen. 
Bezugs der, öffentlichen Prüfungen, die namentlich im Publikum 
immer noch überfchägt werden und der Menge als weientlicher Anhalte⸗ 
punkt bei Beurtheilung der Leiftungen einer Schule dienen müflen, fcheint 
eine ruhige und fachgemäße Würdigung endlich Pla zu greifen. Leider 
gibt es fogar Heute noch Lehrer, die fich nicht entblöden, foldher Parade: 
reiterei öffentlich” (namentlich in Localblättern) aus egoiftifchen Gründen 
in glühender Weile das Wort zu reden und dadurch das Urtheil des 
Publikums vollftändig irre zu leiten. In einem kleineren Schulblatte z. B. 
ſtand im vorigen Jahre ein derartiger Erguß, welcher ftart an Bismard’3 
Ausdrud „Phrafengießkanne” erinnerte und der, aus Lehrerfeder ftammend, 
die in der Öffentlichen Prüfung gezeigten Leiftungen der eigenen Anftalt 
in überfcäwenglichen Tiraden feierte. Seinen Zweck, über den mirflichen 
Thatbeftand zur täufchen, hat das Machwerk natürlich erreicht, denn leider 
treffen wir ja oft große Neigung bei Publitum und Behörden, ſolche an- 
geblih dem reinften Intereſſe für die Schule entiprungene, öffentliche An⸗ 
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erfennungen für den reinften Ausdrud der Volksanſicht zu nehmen. Welch’ 
nichtswürdiger Schwindel aber auf ſolche Weife getrieben wird, liegt für 
jeden denfenden Lehrer auf der Hand, und wir begrüßen es daher mit 
Freuden, daß man behörblicherfeit3 dem Lügenbaum die Art an die Wurzel 
zu legen beginnt. 

Die Hamburger Oberſchulbehörde hat angeordnet, daß die 
öffentlihen Echulprüfungen lediglih von dem pflidtmäßigen 
Ermeſſen der Directoren abhängig gemadt, jedenfalls 
aber dahin gewirkt wird, daß eine Öffentlide Prüfung 
der oberen Elafjen gar niht und nur der unteren und 
Mittelclaffen an höheren Schulen ftattfinde. Die Gelehrten» 
ſchule hielt deshalb am Ende des Schuljahres gar keine öffentliche Prüfung, 
die Realfchule eine beichränkte und die Vollsſchule auch Feine. 

Ein gewichtige8 Verdict wurde auch in Lehrerkreifen abgegeben. In 
‘der Situng des Vereins Pofener Lehrer hielt Lehrer Stallwitz 
einen Vortrag „über öffentlihe Schulprüfungen“ Folgende 
Thefen wurden angenommen: Die öffentlichen Schulprüfungen in der 
bisherigen Weile find abzufchaffen, a) weil fie kein richtiges Bild von der 
Schulthätigfeit gewähren; b) weil fie den ruhigen Gang des Unterrichts 
ſtören und zur Effecthafcherei drängen; c) weil fie die Gefahr in fi 
bergen, daß der Lehrerftand durch fie deprimirt werde. 

In gleichem Sinne ſprechen fich die pädagogiſchen Zeitjchriften aus. 

Bezüglich der Zeitdauer der Schulpflichtigkeit hat Frei— 
herr von Hafenbrädl, wie ſchon mehrmals in früheren Jahren, fo 
auch im verfloffenen Jahre in der Kammer der bayerifchen Abgeordneten 
den Antrag geftellt, die geeigneten Schritte zu thun, damit der feit dem 
9. Juli 1856 gefetlich vorgefchriebene 7Tjährige Beſuch der Volksſchule 
auf einen Gjährigen wieder herabgefegt werde. Als dieſer rüd« 
fchrittliche Antrag keine Ausficht auf Annahme hatte, fuchte der Abgeordnete 
Hermann demfelben Eingang durch eine Hinterthüre zu verfchaffen, in⸗ 
dem er den Kindern, die nach dem Gutachten der Schulcommifjion die 
erforderlichen Kenntniffe befähen, das fiebente Schuljahr erlaffen haben 
wollte. Diefer fcheinbar fo billige und unverfängliche Meodificationsantrag 
ward nur durch das Gleichgewicht der Parteien mit 75 gegen 75 Stimmen 
verroorfen und dann der Urantrag Hafenbrädl’3 mit großer Mehrheit ab⸗ 
gelehnt. Daß überhaupt derartige Anträge noch in einer deutichen Ab» 
georbnetentammer geftellt werden Fönnen, und daß fie, einmal geftellt, 
eine ſolche große Zahl von Anhängern und Vertretern finden, erjcheint 
mehr als verwunderlich. Diefe Frage ift feine rein äußerliche, fie berührt 
vielmehr das gejammte innere Leben der Schule auf's allerempfindlichte, 
da der Schulerfolg ganz wefentlich mit von der Dauer der Schulzeit ab- 
hängig ift. 

Ein ungemein häufig erörterter Gegenftand ift die Trage über Bes 
rechtigung oder Nichtberechtigung, Werth oder Unmwerth der, ſog. Schul- 
jparcaffen; freilich weichen die Anfichten hierüber noch ganz aufer- 
ordentlich von einander ab, denn während die eine PBartei alle nur dent. 
baren volfswirthichaftlichen und moralifchen Bortheile von dem Insleben⸗ 
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dicier Einridjtung enwartet, wird bie Iektere von anberer Geite als 


die Familie enwirbt, oder gar Gapitalien zu bilden, lagen 
bier Fehlen, und alio etwaß zu leiften, was entweder nicht in das Be⸗ 
reich des Schullebens iſt Ein⸗ 


miüdung in hünstice Angelegenheiten, in die Vefitverhältuifie der Familien, 
wäre ja unter unieren ®erhältnifien die Schaliparcafie gar nicht möglich. 
Berdrieficheiten und Ganrlice yrüchen Seren unb —— 
—— ennten nicht ausbleiben. Die Armen würden 
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und verzugäwerre auch die anderen, die Woblhabenden fleflen, welche Die 
Aufforderung, ihren Kindern Spareinlagen mitzugeben, ohne Zweifel als 
Angriit in ihre Elternrechte und Eltermpilichten betrachten würden. Wäre 
_& aber mr auf gang ireillige Einlagen abygeichen: wozu brauchen wir 
dann die Schule? Kommen du nicht Gemeinde- reif. —— — 
ichtet werden? Der Lehrer als ſelcher bat damit nichts zu ſchaffen, 
ebrebl nichts einzınrenden üt, nn In en 
Erurverem Berufen wird und ich am emmem teichen betbeiligen will 
ih nicht Blog Echulmunn, ieıdern auch Familtenvoter bin, ko Babe 6 
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wohl Anlaß und Gelegenheit genug, mir in ber Sache ein Urtbeil zu 
bilden, und da muß ich fagen, daß da8 Sparen der Kinder und für die 
Kinder jedenfall® eine häusliche und keine Schulangelegenheit iſt. Aber 
es ift num einmal vielen Leuten geläufig, zur Heilung aller möglichen 
Uebel die Schule und gerade bie arme Volksſchule anzurufen. Sie ift 
aber Leider nicht allmächtig, fie ift nur ein Factor in unferem focialen 
Leben und noch dazu ein folder, dem faft alle anderen das Dafein ſchwer 
machen und doc) zugleich Aufgaben ftellen, deren Erfüllung ganz anderen 
Factoren obliegt.” — Gegen Erridtung von Schulſpartaſſen erklären 
ſich ferne: „Eine Schulſparcaſſe auf dem Lande“ (Hannop. 
Schulztg. 1878, Nr. 14), „Schulſparcaſſen“ (ebenda 1878, Nr. 17), 
„Die Schulſparcaſſen“ von H. Schroer (Pädag. Ztg. 1878, Nr. 
15, 16 u. 37). Für die Sache ſprechen ſich folgende Abhandlungen 
aus: „Schulſparcaſſen“ (Hanno. Schulztg. 1878, Nr. 5, eben- 
da 1878, Nr. 14), „Ueber Schulfparcaffen” von Bürgermeifter 
Herfe in Bofen (Preuß. Schulztg. 1878, Nr. 16 u. 17), „Schule: 
ſparcaſſen“ von Dr. Glademeyer (Hell. Schulztg. 1878, Nr. 3). — 
In der Schleswig-Holftein. Schulzeitung (1878, Nr. 1) findet 
fih ein intereflantes „ Statut der Schulfparcaffe in N. N” — 
So jehr ed erwünſcht fein muß, eine möglichft innige Beziehung zwiſchen 
Haus und Schule zu Stande zu bringen, fo bedenklich will es erſcheinen, 
mittelft der zu dieſem Zweck in’3 Leben gerufenen Schuliparcafien die 
Aufmerkſamkeit der Eltern mehr auf das Aeußere, als auf das Innere, 
auf das Weſen der Schule zu lenlen. Nicht die Unterftigung ber für 
die Schularbeit ziemlich werthlofen Aeußerlichkeiten kann dem Lehrer ermünfcht 
fein, fondern nur die kräftige, aus freier Initiative der Betheiligten ent⸗ 
fprungene Förderung der erziehliden und unterrichtlichen Beitrebungen. 
In den Lehrervereinen bat man fich gleichfalls noch nicht mit Majorität 
iiber Für oder Gegen entfchieden; zum Beweife dafür Yolgendes: 

Der Bezirksverband Berlin des beutfchen Lehrervereins votirte 
nad) den Motiven von Schroer-Berlin ablehnend über dieſes Inſtitut, 
indem er die Schuliparcafien felbft vom vollswirthichaftlichen Standpunfte 
für unnöthig erfannte, ihnen nur einen zweifelhaften Werth für 
die Jugend und das Gefellichaftsleben zuerfennen konnte und fie vom 
pädagogischen Standpuntte vollftändig verwerfen zu müſſen glaubte. 

Die Hauptverfammlung des Schlefifhen Provinziallehrer- 
vereins börte einen Vortrag von Töpler I» Breslau über „Schul⸗ 
fparcaffen” und nahm folgende Thefen an: 1) Die Schuliparcafien 
find nicht ohne vollswirthichaftliche Bedeutung für Staat und Familie, 
fie find ein Mittel zur Gewöhnung an Sparfamkeit und find geeignet, 
gegen Verſchwendungsſucht fich heilfam zu erweifen. 2) Die Behauptung, 
die Schulfparcafien feien von unberechenbarem Nachtheil auf die Charaktere 
md Gemüthsbildung der Jugend, iſt übertrieben, wenn nicht hinfällig. 
In Erwägung jedoch, a) daß die Erfolge der Schuliparcaffen zum Theil 
auf falſche Rechnung geitellt werden und vielmehr auf die Nothmendigkeit 
der Weiterbildung von Vollsſparcaſſen hinweiſen; b) daß der Schule feine 
Zeit für eine folche neue Einrichtung übrig bleibt; c) daß die Schule nur 
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eine Hülfsanftalt der Familie fi, nnd daß es vom Standpunkte der 
Pädagogik unzuläffig erſcheint, den Schwerpunkt der Jugenberziehung noch 
mehr aus dem Haufe in die Schule zu verlegen; d) daß die Schulipar- 
cafien Beranlafjung werden könnten, das zwifchen Schule und — Io 
nothwendi ige Vertrauen eher zu umtergraben, als zu flärlen; e) daß Geld 
angelegenheiten bon der Schule möglihft fern zu halten find — hält bie 

anımlung eine allgemeine Einführung von Schuliparcafien durch be 
hördliche Verordnung für nicht zwedmäßig, es dem Einzelnen überlaffend, 
fih für die Angelegenheit zu intereffiren.“ 

Ueber die Aufnahme und Entlajjung der Schüler hat beſonders 
die Shlefifhe Shulzeitung eine Reihe intereffanter Artikel gebracht. 
(Bergl. 1878, Ar. 44 u, 45, 50 u. 51.) —— — jährlich 
ee erfolgenber Aufnahme und Entlaffung ift dort allfeitig und gründ- 


De  Bänsligen Schularbeiten find in Betreff des Ob und 
Wie gleichfalls vielfach beiprochen worden. In den Rheiniſchen 
Blättern (1878, ©. 505) gibt Dr. 4. Sulzbad „einige Be- 
merfungen über häusliche Schulaufgaben“. Seine Ans 
führungen erfchenen und ungemein klar und praftifh und darum 
beherzigenswerth; er jagt: „Yu den nothwendigen Requifiten eines 
ordentlichen Schülers gehört ein Aufgabenbuch, in welchem er gemifjenhaft, 
wie der Kaufmanm in feinem Wechfelconto, Ausflellungsdatum und Ber- 
fallzeit der Aufgabe zu buchen hat. Das ift fo die Kanbläufige Anfchauung 
ber Väter und Mütter, die aber gewiß auch viele Lehrer theilen. Dieſe 
Anfiht Hat ja auch ihre Berechtigung, infofern man die Schüler dadurch 
zur Gewifienhaftigfeit und Pünktlichkeit anzuhalten glaubt und fie vor dem 
Bergeflen ihrer Pflichten zu fügen gebenft. Wenn aber das Aufgaben- 
buch deshalb zu einer Nothwendigkeit geworden, weil die Mafle der Auf⸗ 
gaben ftändig fo anſchwillt, daß auch das befte Gedächtniß für die Menge 
derfelben zu ſchwach ift, fo ift eim ſolches Aufgabenbuch von Uebel, und 
die Führung eines folchen follte verboten werden. Die Unterrichtögeg en⸗ 
ſtände haben ſich zwar gemehrt, die Methode aber hat ſich —— und 
geändert, bie Lehrbücher Haben fi gebeſſert ur damit ift wohl aud) das 
Aufgeben in ein anderes Stadium getreten. Wenn früher das Dictiren 
vorwiegend bie Form des Unterrichtens bildete, und dieſes faft die ganze 
Unterrichtszeit in Anſpruch nahm, fo gewinnen wir durch den Wegfall des 
Dictats, das und ja durch billige und gute Lehrbücher, die in den Händen 
des Schülers find, erjpart wird, für die Unterrichtsftunde fo viel Zeit, 
daß diefe fir das Unterrichten ausgenugt werden kann. Der Zweck der 
Hausaufgaben ift nicht, bie freie Zeit der Kinder mit Arbeiten auszufüllen. 
Wenn es eine Möglichkeit wäre, fo follte innerhalb ber Cehrtunken auch 
Alles gelernt werden, und die freie Zeit ſollte eine wirklich freie Zeit ſein. 
Aufgegeben ſollte nur das werden, was während der Unterrichtsſtunde 
nicht gelernt werden kann; ferner dasjenige, was zur Befeſtigung des in 
der Stunde Durchgenommenen dient und dem Lehrer den Beweis liefert, 
ob der Schüler daſſelbe begriffen und verſtanden habe. Im Deutichen 
kann bei einer rationiellen Unterrichtsweife fehr viel an häuslichen Auf⸗ 
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gaben gefpart werden. Der eigentlich grammatifche Unterricht kann voll« 
ſtändig ohne häusliche Aufgaben bewältigt werben, die Regeln zu üben 
und zu befefligen, reichen die Uebungsbücher aus, ja fogar ohne diefe 
könnte auch das Leſebuch dafür nutzbar gemacht werden. Eine Erzählung 
nachgebildet, etwas Erlebtes beichrieben, und wenn auch nur eine Heft 
feite groß, wiegt ſchwerer und ift fruchtbringender, als alle Säge über 
alle Präpofitionen zufammen. Hierfür nehmen wir die häusliche Thätig« 
feit in Anſpruch. Da aber auch die Kinder richtig fchreiben lernen 
muſſen, jo wird man nicht umhin Können, auch in dieſer Hinftcht auf die 
häusliche Thätigfeit rechnen zu müfjen, denn richtiged Schreiben wird nur 
durch fortgefegte Hebung und fortgefegte Gewöhnung, das richtige Wort« 
bild anzuschauen, gelernt. Für Memorirübungen, die wohl kein Lehrer 
gern entbehren möchte, ift natürlich der häusliche Fleiß in Anſpruch zu 
nehmen. Der fremdiprachliche Unterricht Bat immer auf den häuslichen 
Fleiß zu vechnen, aber gerade bier beißt es Vorfiht und Umficht üben 
und forgfältig das aus dem Aufgabenetat ausſcheiden, was nicht unum⸗ 
gänglich nothiwendig if. Grammatiſche Kegeln dürfen niemals Gegen⸗ 
ftand häuslicher Einübung fein. Die fehriftliche Ueberſetzung des Deutjchen 
in die fremde Sprade, Einübung der Bocabeln und Präparation auf die 
Lectüre gehören den häuslichen Arbeiten an. Doch follte an folchen Ueber⸗ 
fegungen durch alle Claſſen hindurch für das Haus nichts aufgegeben 
werden, was nicht bereit8 in der Schule mündlich durchgenommen ift; 
dann erft würde die häusliche Arbeit ein Maßſtab für die Aufmerffamteit 
des Schülers fein Fönmen, und dann könnte der Lehrer mit Recht darauf 
befteben, baß bei jeder häuslichen fchriftlichen Arbeit die Beihilfe des 
Hauſes firengften® unterfagt werde, wenn anzunehmen ift, daß biefe in 
einer Weife geleiftet wird, die die Zwecke des Unterrichts ſchädigt. Mit 
dem Sprachunterrichte fchließt fich der Eyflns von Lehrgegenftänden, welcher 
von jeher den meiften Anfpruch auf den häuslichen Fleiß gemacht hat und 
zu machen berechtigt war. Wir haben aber auch gefehen, daß auch hier 
viel quantitativ und qualitativ zu fparen iſt. Quantitativ: indem wir bie 
eigentlich grammatifchen Aufgaben im deutſchen Sprachunterricht und 
namentlich für die unteren Stufen, die fchriftlichen Ueberfegungen aus der 
fremden Sprache ind Deutiche fortlaffen; qualitativ: indem wir das Auf⸗ 
zugebende fo eingehend in der Schule durchnehmen, daß dem Schüler zu 
Haufe die Zeit eripart wird, die er fonft verwenden müßte, und zwar 
gewöhnlich erfolglos, um fich mit dem Stoffe bekannt zu machen. ber 
and) mit den übrigen Lehrgegenftänden ift man gewohnt, den Aufgaben- 
etat zu belaften. Auf den Stufen, wo bie Geſchichte nicht mehr aus 
Einzelbiographieen befteht, wird das Haus für die Einübung der Daten in 
Anſpruch genommen werden müflen, meil bei einem wirklichen Geſchichts⸗ 
unterridhte, der nicht aus einem Sammeljurium unverftandener Namen 
und Bahlen befteht, die Zeit der Schulftunde nicht mehr für Einübung 
der Daten ausreicht. Auch ift e8 nicht zu viel verlangt, wenn den Schülern 
oberer Claſſen es zur Pflicht gemacht wird, nachdem in der Stunde aus⸗ 
fübrlich erzählt worden ift, durch Privatlectüre ſich auf einen Vortrag über 
das Durchgenommene vorzubereiten. Hingegen beanfprucht die Geographie 
Päd. Jahresbericht. XXXI. 35 
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nicht die Menge der Zeit für das Haus, wie wohl allgemein geglaubt 
wird. Iſt die Geographie vos vorwiegend Anſchauungsunterricht; Die 
Ireffliche Beihilfe, welche die Karte für das Feſthalten des in der Stunde 
Gelehrten Leiftet, überhebt den umfichtigen und ausdanernden Lehrer faft 
gänzlich der Nothwendigfeit, für da8 Haus etwas aufgeben zu müſſen. 
Bon den übrigen Fächern machen die natunmwifienfchaftlichen gewiß keinen 
Anſpruch, den Schüler mit Aufgaben belaften zu wollen; e8 bleiben babei 
alfo noch die arithmetifch- mathematifchen Fächer zur Veſprechung übrig. 
Jetzt, wo das Rechnen durch das allgemein angenommene Decimalſyſtem 
und noch dazu durch die Einheit der Maße, Munzen und Gewichte in 
Deutſchland ſo ungemein vereinfacht iſt: jetzt kann jeder Rechenlehrer ohne 
Hausaufg aben fein Penſum vollſtändig abſolviren. Auch die Algebra könnte 
wohl im Ganzen und Großen der häuslichen Arbeiten entrathen, mährend 
in der Geometrie, wenn es fich um Conftructionen handelt, die häusliche 
Arbeit nicht ganz entbehrt werden kann. Aus Borftehendem ergibt fi, 
daß die Schüler nicht entlaftet werden Können, ohne daß das Ziel ber 
Schule kürzer geftedt werden müßte; ja, e8 fragt fi, ob bei einer ftrengen 
Durchführung des Princips, fo wenig wie möglich aufzugeben, bie Schule 
nicht Diet mehr als bisher leifte würde, weil wir einmal die Kräfte des 
lers für den Unterricht auffparen und bei vielen Arbeiten mancher 
ehren fih zu fehr auf das Haus verließ und um fchneller vorwärts zu 
fommen, nicht gründlich” genug in der Einübung während der Schulzeit 
geweſen iR, Sind Strafarbeiten berechtigt und find Yerienarbeiten zu em⸗ 
fehlen? Das Wort Strafarbeit ift im Gebiete des Schullebens eigent- 
lich eine logifche Meonftrofität, denn Arbeiten foll niemals eine Strafe fein, 
das Arbeiten darf niemals im Schulleben ſich fo geftalten, daß es als 
eine Strafe angefehen werden fönnte.e Wird aber die Arbeit ald Strafe 
mittel angewendet, fo entwirdigt man den Begriff der Arbeit; über das 
Maß der ‚Strafbefuguiß geht e8 aber, wenn man dem Schüler eine Arbeit 
ur Strafe geben wollte, die nichts Anderes, als ein geifttödtendes Bes 
—5*— iſt. Was mm bie Ferienarbeiten betrifft, fo benft gewiß Nies 
mand mehr daran, die alten Zeiten wieder aufleben zu laſſen, in welcher 
Ferien und Arbeiten fih vollftändig deden konnten. Dan verfällt nicht 
fo leicht in den Fehler, laudator temporis acti zu werden, wenn man 
zurückdenkt an die mageren Ferien mit den fetten Arbeiten. ‘Die Beiten find 
andere geworden, man fieht in den Ferien nicht mehr ein Uebel, fondern 
eine dem Lehrer und Schüler zu gönnende Paufe, in welcher neue Kräfte 
zu fernerem, friſchem und rüftigem Schaffen gefammelt werden follen. An 
eine ſolche Aufgabenmaſſe, bie bie ganze Ferienzeit in Anſpruch nehmen 
Könnte, denkt alfo Niemand mehr, aber die Schüler für jene Zeit voll⸗ 
fländig zu entlaften, dazu können fich nur wenige Lehrer entichliegen. Es 
läßt fich nicht3 dagegen einwenden, wenn man die von einer Stunde 
anderen laufenden Aufgaben durch die Ferien nicht einbüßen will, damit 
beim Wiederbeginn der Schule ohne Lücke weitergearbeitet werden kann, 
obgleich beim Ausfall von abzuliefernden Arbeiten die Zeit durch Repe⸗ 
titionen ihre richtige Verwendung finden dürfte. Doch was darüber hinaus 
gebt, ift unzwedmäßig und daher unnöthig. Werden fo die häuslichen 
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Aufgaben befchränft, jo wird diefen der größte Gewinn daraus erwachſen: 
der Lehrer wird nicht allein mit äußerfier Strenge auf forgfältige Arbeit 
dringen, er wird auch, ohne den Vorwurf kleinlicher Pedanterie und un- 
gerechtfertigter Härte auf fich nehmen zu müffen, darauf beftehen können, 
Daß die Arbeiten ſchon äußerlich durch peinlicde Sauberkeit und ſchöne 
Schrift fih auszeichnen, er wird rückſichtslos gleich beim Empfang eine 
Arbeit zur nochmaligen Anfertigung zurüdgeben, wenn diefe Bedingung 
nicht erfüllt iſt. Es wird aber auch dann noch das gefchehen, was erft 
den häuslichen Aufgaben ihren Werth gibt, die fchriftlichen werden corri« 
girt und die mündlichen werden angehört werden, was bei großen Auf⸗ 
gabenmafjen wohl nicht immer der Fall fein mag.“ — „Ueber das 
Verhältniß der häuslichen Arbeiten zum Unterridte“ 
handelt Rector Herrmann-Mühlhaufen in Nr. 25 der „deut⸗ 
hen Blätter für erziehenden Unterriht”. Er verlangt, die 
häuslichen Aufgaben follen im Haufe, aber ohne Beihilfe deſſelben gemacht 
werden und erflärt e8 für ein großes Unrecht der Lehrer, wenn fie Auf⸗ 
gaben geben, durch welche die Schüler zum Betruge oder zur Phrafe ver⸗ 
leitet oder genöthigt würden. — Die „Shlefifde Schulzeitung“ 
mweift in „über häusliche Schularbeiten” die Nothwendigfeit dieſer 
Arbeiten nach, erörtert den Nuten und die Art und Weile ihrer Aus⸗ 
führung und betont das erziehliche Moment derjelben. 

Soll die Schule gedeihen, jo muß eine ftraffe, von chriftlichem Geifte 
und echter Exzieherliebe durchwehte Zucht in derjelben bereichen. Sollen 
die künftigen Gefchlechter das hohe Biel erreichen, welches das Culturleben 
der Gegenwart ihnen ftedt, fo muß die Schule, das Yeitehen die Lehrer 
gern und freudig als Hauptzmed ihrer Thätigfeit zu, ehrlich beftrebt fein, 
ihre Wirkſamkeit vorzugsweife auf die fittlihe Erziehung zu Ienfen. 
„Erziehender Unterricht” heißt das Loſungswort der Lehrthätig« 
feit in der Schule Dieftermeg’3; damit foll jedoch keineswegs gefagt fein, 
daß der Unterricht allein in der Schule erziehend wirken folle, die Dis⸗ 
ciplin, Regierung oder Zucht ift vielmehr aß erfter Er- 
ziehbungsfactor zu betrachten, deſſen Wirkſamkeit allerdings durch einen 
guten Unterricht mwefentlih gefördert werden kann. Bezugs jenes 
Hanptpunktes waren die Lehrer in den Zeiten ber übergroßen Humanität 
recht übel daran; mährend man von der einen Seite mit einer gewiflen 
Sndignation Abhilfe gegen die Meberhandnahme der Nohheit und Ber« 
wilderung unter der Jugend forderte, band man von anderer Geite dem 
„Schulmeiſter“ die Hände vollftändig. Die geringite Weberfchreitung des 
Zuchtigungsrechtes wurde mit ftrengfter gerichtlicher Ahndung bedroht, und 
die Tagespreffe entblödete fich nicht, Zeter und Mordio gegen die „Brügel- 
pädagogen“ zu fchreien. est, da die Noth auf die Finger brennt, 
fucht man den verlorenen Einfluß der Schule auf die fittliche Haltung der 
Schüler innerhalb und außerhalb der Schule auf jede mögliche Weife 
wiederherzuftellen, exrhoffend, den Geift der Rohheit und Sittenloſigkeit 
Dadurch bannen zu können. Wie weit die Beftrebungen hierin gehen, mag 
das nachfolgende Material zeigen. 

Im Großherzogthum Heffen kann nach einer Verfügung des 

35 * 


548 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


großberzogl. Miniſteriums ein Lehrer nur dann wegen Ueberſchreitung des 
Züchtigungsrechtes vor Gericht geftellt werden, wenn der Antrag von 
Seiten der betreffenden Kreisfchulcommiffion entweder felbft geftellt 
oder gut geheißen wird. 

Für das Herzogthum Sahfen-Eoburg-Gotha wurde eine 
Berordnung, bie Disciplinargewalt der Volksſchullehrer bei Vergehen der 
Schulkinder außerhalb der Schule betreffend, erlaffen (am 2. Februar 
1878): Die Disciplinargewalt der Vollsſchullehrer erftredt fich vermöge 
des gefeglichen Zweckes der Vollsfchule, nach welchem dieſelbe nicht allein 
UnterricätSanftalt, fondern auch Erziehungsanftalt für die Schulkinder 
ift, auch auf die von den letzteren außerhalb der Räume der Volksſchule 
begangenen Bergehungen. Bu diefen Bergehungen gehören namentlich: 
ftörender Straßenunfug, gröblicde Beleidigung oder Schädigung Anderer, 
Thierquälerei, muthwillige Verlegung fremden Eigenthums oder öffentlicher 
Denkmäler und Anlagen durch Verunreinigung, Beichädigung u. bergl., 
Hause, Feld», Holz- und Gartendiebtahl, Funddiebftahl und Aehnliches. 
Die Lehrer in der Bollsfchule Haben mindeftens einmal im Jahre die Kinder 
ihrer Schule oder Schulclafle eindringlich zu ermahnen, die ihren in der 
Schule ertheilten Lehren über fittliche8 Verhalten auch außerhalb ber 
Schule zu befolgen und fie vor Vergehungen außerhalb berielben zu ver⸗ 
warnen. Die Lehrer fowohl, als die Mitglieder des Schulvorftandes, ſo⸗ 
wie auch Die DrtSpolizeibeamten und die Gensd’armen find verpflichtet, das 
Verhalten der Schultinder außerhalb der Schule zu überwachen. Iſt von 
den Eltern oder deren Stellvertretern eine ernftliche Ahnung der Ver 
gehimgen ihrer Kinder nicht zu erwarten, oder erweift ſich die ihnen ge 
machte Anzeige als erfolglos, fo bat der Lehrer felbft einzufchreiten, ben 
ZThatbeftand der Vergehung genau zu erörtern und wenn fich hierbei bie 
Schuld des Schulfindes Herausftellt, an bemfelben die geeignete Strafe 
nad) 8 3 des oben angezogenen Volksſchulgeſetzes in der Schule zu voll 
ziehen. Die Polizeibehörden haben auf Erfuchen der Lehrer bei Er- 
örterung des Thatbeſtandes ihre Mitwirkung eintreten zu laſſen. 

Eine Belanntmadung der Bezirlsfhulinfpectoren Dresden- 
Land bringt in Erinnerung, daß nicht blos den Schullindern, ſondern 
auch den Fortbildungsichülen der Beſuch öffentlicher Orte verboten 
fi. Es werden Schul⸗ und Polizeibehörben zu ftrengfter Durchführung 
der gejeglihen Beſtimmungen angewiefen. Der „Dresdener Anzeiger” 
führt Fälle unglaublicher Rohheit von Yortbildimgsichülern auf. 

BeneralfisatSanmwalt Dr. v. Schwarze zu Dresden bat 
ed unternommen, einige wichtige Punkte über das Züchtigungsrecht des 
Lehrers eingehend zu beleuchten. „Das BZüchtigungsrecht des Lehrers 
gründet fi auf die Stellung deſſelben als des Erzieher und auf daxs 
Bebürfniß, die Disciplin in der Schule zu ſichern Wenn der Lehrer u 
innerhalb der geſetzlich bezeichneten Grenzen unangemefjen das Züchtigungs= 
recht ausübt, fo wird wider ihn nur Ddisciplinarifh zu verfahren fein. 
Insbeſondere gilt Dies von der Wahl des Strafmittel®, wenn mehrere 
Strafmittel dem Lehrer gefeglich zu Gebote ftehen. Bei der Frage von 
der Ueberfchreitung des Züchtigungsrechtes müſſen mehrere Kategorieen von 
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Füllen unterfchieden werden. Zunächſt kann es ftreitig exrfcheinen, ob ber 
Vorgang, welcher den Xehrer zu einer Züchtigung des Schitlerd veranlaßte, 
bierzu geeignet war. Iſt dies zu verneinen, fo befand fich der Lehrer 
außerhalb jeiner gejetlichen Befugniß, und er ift jedem Dritten, welcher 
das Kind geichlagen hätte, gleichzuftellen. Von den Gerichten und Staats⸗ 
anmälten mag wohl erwogen werden, daß die Frage, ob in pädagogifcher 
Beziehung die Züchtigung durch den Vorgang gerechtfertigt werde, nicht 
zur Cognition der Juſtizbehoͤrde gehört. Wendet der Lehrer ein Straf⸗ 
mittel an, deſſen Gebrauch ihm überhaupt unterfagt oder nur unter bes 
ftimmten, im Einzelfalle nicht vorhandenen Vorausfegungen geftattet ift, 
fo liegt ebenfalls ein Exceß vor. Dean bat Häufig die Frage, ob ein 
ftrafbarer Exceß vorliege, lediglich nach dem Erfolge der —28 be⸗ 
antwortet, jedoch mit Unrecht. Liegt ein Exceß im Züchtigungsrechte des⸗ 
balb vor, weil durch die Züchtigung Schwielen oder Anfchwellungen ent« 
ftanden find? Diefe Frage kann zumeift verneint werden. In den meiften 
Fällen wird der Vorwurf der abfichtlihen Körperverlegung dem Lehrer 
nicht gemacht werden fünnen. ft dem Lehrer eine Unvorfichtigkeit zur 
Laft zu legen, fo tritt die Strafe der fahrläffigen Körperverlegung ein. Es 
laſſen fich aber Fälle denken, in denen jelbft eine ſchwere Körperverlegung 
nicht einmal auf eine Zahrläffigkeit zurüdgeführt werden kann, 3. B. wenn 
der Lehrer innerhalb der geſetzlichen Grenzen die Züchtigung vollzieht und 
bei dem Kinde eine dem Lehrer unbekannte Trankhafte Dispofition vor⸗ 
banden ift, oder das Kind während des Schlagens ſich unerwartet fo 
dreht, daß der Schlag einen anderen, als den beftimmten Sörpertbeil 
trifft, und wenn hierdurch eine ſchwere Körperverlegung verurſacht wird. 
Die Beftrafung des Exceſſes im Züchtigungsrechte wird in ber Regel noch 
den Milderungsgrund des Affertes zulaſſen. Affecte erfordern aber eine 
milde Beurtheilung der That.“ 

Der zweite deutfche Lehrertag in Magdeburg verhanbelte 
u. U. über eine Eingabe an den Neihstag, betreffend die 
88223, 230 und 232 des Strafgefegbudes für das deutſche 
Neid. MNeferent war Schumann«- Dresden. Die angenommenen 
Thefen lauten: „1) Die Vollsfchule bedarf in Bezug auf die zu erziehende 
Jugend als Stellvertreterin des Elternhauſes auch ferner des Hechtes der 
förperlichen Züchtigung, da in Folge des Schulzwanges Schulkinder aud) 
nad mehrfach fruchtlojer Anwendung anderer Strafmittel, fowie bei frecher 
MWiderfeglichleit und grober Unfittlichleit nur im äußerſten alle aus⸗ 
gejchloffen werden fönnen; fodann ift ein folder Ausſchluß eine weit härtere 
Strafe, als körperliche Züchtigung, ohne die Beſſerung des ausgeſchloſſenen 
Kindes unbebingt wirffamer zu fördern. 2) Der Staat hat ein hervor⸗ 
ragendes Intereſſe daran, daß ber Lehrer als Miterzieher der Jugend bie 
Ausübung des Zuüchtigungsrechtes aus Furcht vor den zur Zeit beffehenben 
Strafbeftimmungen da nicht unterlaffe, wo forgfame Erwägung und päda« 
gogiſche Erfahrung diefelbe fordern. 3) Die Eörperlihe Züchtigung jei 
als Ausflug wahrer erziehlicher Liebe gerecht und der Individualität wie 
den Berhältniffen angemeſſen und erfolge iM fchilicher und die Geſund⸗ 
beit nicht gefährbender Weile, fo daß der Zwed des BZüchtigungsrechtes 
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nicht überfchritten werden wird. 4) Die Anwendung der Törperlichen 
Züchtigung wird um fo feltener werden können, je geringer die Hinderniffe 
find, welche der erziehlichen und unterrichtlichen Thätigkeit des Lehrers 
aus der Meberfüllung der Schulcaflen, au Mangel an Lehr- und Lern« 
mitteln, aus unvegelmäßigem Schulbefuh und entfittlicdendem Einflufje des 
Haufes erwachlen, je mehr das Anfehen des Lehrers durch eine feiner 
Thätigleit und Bildung entiprechende fociale Stellung, durch Vertrauen 
und Achtung feiner unmittelbaren Borgefegten gefördert und aufrecht er⸗ 
balten wird. 5) Die Verfolgung ſolcher Weberfchreitung des Züchtigungs- 
rechtes, durch welche angeblich ftrafbare Körperverletzungen herbeigeführt 
fein follen, geichehe von Seiten der Staatsanmaltjchaft nur im Einver- 
fändnig mit der vorgefegten Schulbehörde, welcher mithin die Borunter- 
fudung zu überweifen if. Auch ift das Zeugniß eines Bezirksarztes er⸗ 
forderlih, um eine Körperverlegung zu conflatiren. 6) Da die Lehrer in 
der Schule hinfichtlich der Erziehung der Kinder als die Stellvertreter der 
Eltern anzufehen find, fo läßt fich eine verichärfte Beitrafung der Lehrer 
nicht rechtfertigen. 7) Es ift ſeitens der Lehrer die Verwirklichung diefer 
Beichlüffe anzuftreben durch Einwirtung auf die Öffentliche Meinung und 
die Handhabung der einfchlägigen Paragraphen des Strafgefeged. 8) Die 
Lehrer haben weder das Beitreben, der fürperlichen Züchtigung Vorſchub zu 
feiften und diefelbe zu verallgemeinern, noch eine tbatfächliche Ueberſchreitung 
derfelben in Schuß zu nehmen.“ 

Der allgemeine Würtembergifhe Volksſchullehrerver— 
ein, welcher feine Generalverfammlung in Reutlingen hielt, befchäftigte 
fi) auch mit dem in Rede ftehenden Gegenftande und gab folgende Er⸗ 
Härung ab: Die Lehrer wollen nicht Erweiterung dieſes Rechtes, wünfchen 
aber Einrichtungen und Beſtimmungen, welche die Lehrerwirkſamleit nach⸗ 
baltiger unterftügen und den Lehrer namentlich auch gegen die drohenden 
Strafbeftimmungen fehlten. 

Auf der Hauptverfammlung des Schleſiſchen Pro— 
pinziallehrervereing beantwortete Knofe⸗Breslau die Frage: 
„Sind aud körperliche Strafen in der Schule beredtigt 
und nothwendig?“ Folgende Thefen wurden angenommen: „1) Der 
Lehrer ift zu körperlichen Strafen berechtigt ald Mitarbeiter des Eltern⸗ 
baufes an dem Werke der Erziehung und auf Grund und nad Maßgabe 
der bei ung beftehenden gejeglichen Beſtimmungen. 2) Züchtigungen, 
welche iu den der Schulzucht gejegten Schranken verbleiben, follen nicht 
als vorfätliche oder fahrläffige Körperverlegumgen im Sinne der 88 223, 
230 und 232 des deutichen Strafgefegbuches angefehen werden. 3) Die 
Schule kann die körperlichen Strafen nicht ganz entbehren, wenn file ihren 
Aufgaben möglichft gerecht werden fol. 4) Jedoch find ſolche Strafen 
nur als lette8 Mittel und fo felten als möglich anzuwenden. 5) Die 
Klagen über zu häufige oder zu harte Anwendung körperlicher Strafen 
werden um fo mehr jchmwinden, je mehr man Bedacht darauf nimmt: 
a) fittlih verlommene Kinder in Beſſerungsanſtalten unterzubringen; 
b) Ueberfüllung der Schulclaffen zu vermeiden; c) die Lehrerftellen mit 
nicht ungenügend qualificirten Perjünlichkeiten zu bejegen.“ 
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Auf der 5. Thüring. Kehrerverfammlung beleuchtete Schul⸗ 
rath Dr. Möbius aus Gotha. die mit unferem Gegenftande im Zu⸗ 
ſammenhange ftehende Frage: „Inwiefern vermagaud die Schule 
den gegenwärtigen Klagen über Berwilderung der Jugend 
entgegen zu wirken?“ Er führte aus: „Da bie jetzige Berwilderung 
der Jugend vorzugsweiſe im den beiden durch die Zeiwerhältniſſe ge⸗ 
förderten Fehlern der Sinnenluſt und des Hochmuthes begründet ift, fo 
bat die Schule 1) zur Belämpfung der Sinnenluft a) in&befondere den 
idealen Sinn wirffam zu pflegen; b) der Sinnlichkeit des Kindes eine ge= 
funde und gedeihliche Nichtung zu geben; 2) zur Belämpfung des Hoch⸗ 
mutheb a) fich forgfältig vor einjeitiger Entwidelung des Verſtandes, wie 
vor jeder Ueberfchreitung der durch die kindliche Empfänglichleit dem Lehre 
ftoffe gezogenen Grenzen zu hüten und zugleich b) der Gemüthsbildung 
in umfaffender Weile gerecht zu werden; c) die conjequente, aber auß 
echter Liebe hervorgehende Strenge ber Discipfin auf dag Verhalten des 
Kindes nit nur in der Schule, fondern womöglich auch außerhalb der 
Schule auszudehnen.“ 

Die pädagogifche Prefſe bietet gerade in Betreff dieſes Punktes über« 
reiches Material. Wir müſſen ung jedoch begnügen, auf einige bejonders 
intereffante Abhandlungen aufmertam zu machen: Bayeriſche Lehrer—⸗ 
zeitung 1878, Nr. 15—17. — Neue Päd. Zeitung 1878, 
Nr. 8. — Sälefifge Shulzeitung Nr. 22. — Banerifche 
Lebrerzeitung Nr. 11. — Hannon. Schulzeitung Nr. 2. — 
Hannov. Schulzeitung Nr. 15. — Allgemeine deutſche 
Lehrerzeitung N. 24. — Deutfhe Blätter für erziehenden 
Unterridt Nr. 22. — In diefen Artikeln ift das hierher gehörende 
Material nad allen Seiten Hin eingehend beleuchtet. Ganz entichieben 
ge gen jede körperliche Züchtigung fpricht ein Artifel in der Würtem⸗ 

ergiſchen „Boltsjhule" (1878, ©. 81). Der ungenannte Berfafler 

platbirt für eine Gemeinbeerziehungsbehörde, und wir empfehlen 
feine wohl motivirten Ausführungen, die manche fehr beberzigenswerthe 
Gedanten enthalten, zu recht forgfamer Ueberlegung. 

Die Sorge für das Innere der Volksſchule erftredt ſich zunächſt auf das 
vorfhulpflihtige Kindesalter, das man der Schularbeit Fräftig 
und geiftig lernfähig zuführen möchte, von dem Gedanken ausgehend, daß 
Sleichartigkeit in der gefammten Ausbildung der eintretenden Kinder die 
Schularbeit weſentlich exleichtere und fürdere. Die Veftrebungen, welche 
auf Erreichung dieſes Zieles gerichtet find, offenbaren eine wirklich er⸗ 
ftaunliche und wahrhaft herzerhebende Opfermilligeit, welche fich zu einem 
ir en Theile auf die allgemeine und innige Zuneigung zu den zarteften 

leinen zurüdführen läßt. Kommt doch Zuneigung allen Verfuchen der 
oben bezeichneten Art auf halbem Wege entgegen! Hilft fie doch frei« 
willig und eben deshalb um jo nachbrüdlicher, alle Hinderniffe aus dem 
Wege zu räumen, günftige Bedingungen ins Leben zu rufen. Die Kinder 
des ganzen Volkes genießen die Frucht dieſer humanen Sorge, denn aller⸗ 
orten beſtehen Bewähranftalten, Kleinkinderſchulen, Kindergärten zxc. für 
das vorfchulpflichtige Alter. Die Kindergärten, welche ſich neuerdings in 
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allen deutjchen und vielen außerdeutichen Ländern Boden erworben haben, 
werden augenfcheinlich noch immer ſehr verfchieden beurtheilt. Das Uebel- 
wollen, welches fich in manchen Lehrerkreiſen immer noch gegen die Schöpfung 
Sröbel’3 geltend macht, foll hier nicht in Nüdficht auf feine Entftehungs« 
urſachen unterfucht werden; intereffant wird e8 aber fein, die verichiebenen 
Urtbeile für und gegen zu vernehmen. 

Die 6. Jahresverſammlung des allgemeinen Er- 
ziehungsvereins, welcher ſich bekanntlich der Kindergartenſache be⸗ 
ſonders eifrig annimmt, fand in Dresden ftatt. Die öffentlichen Sitzungen 
wurden am 13. u. 14. Juni in der Aula der Unnenrealjchule abgehalten. 
Bon den Berichten fei berporgehoben, daß durch die Thätigfeit des Ver⸗ 
einSmitgliede3 Director Profefjor Dr. Erasmus Schwabe in Wien in 
Defterreih-Ungarn zur Zeit 1500 Schulgärten beftehen, daß eine 
von dem Londoner Zmweigvereine gebildete Kindergärtnerin von der irie 
ſchen Milfton für Oftindien beftimmt ift, wo eine Kindergärtnerin bereits 
wirft, und daß in Canada die Kindergärtnerinnen-Bildungsanftalt des all- 
gemeinen Erziehungsvereind zu “Dresden für die bejte derartige Anftalt 
auf der ganzen Erde gehalten wird. — Hierauf folgte der Vortrag des 
Dr. Wünſche: „Die Mutter als Wederin des Gottesbe- 
wußtfeins in ihrem Rinde“ Es erging ein erniter Mahnfpruch 
an alle Drütter, zuerſt felbft in fich zu gehen, ſich aus der weltlichen 
Zerftreutheit zu fammeln und ihren Blid auf das Eine, was noth thut, 
zu richten, fodann auch ihre Kinder zu echter Öottinnigkeit zur erziehen. 
Große Wichtigkeit für die allgemeine religiüfe Erziehung fei ferner den 
Kindergärten beizulegen. — Am 13. Juni war ein $indergartenfeit für 
die Boltgfindergärten Dresdens veranftaltet, welches den fchönften Verlauf 
nahm. — Am 14. Juni fprah Dr. Benfey (Wien) in freier geiftvoller 
Nede über „die Bedeutung Fröbel's für die Reform der 
Volkserziehung“. Er ftellte 5 Theſen auf und begründete dieſelben. 
Froöbel, bei welchem der Vortragende perfünlich gelernt bat, fei nicht blos 
der Schöpfer der Kindergärten, wie ihn die jog. Jungfröbelianer auffaflen, 
fondern ein Neformator der ganzen Erziehung, auch der Vollgerziehung. 
Fröbel vereine da8 antik=hellenifche Princip gemeinfamer öffentlicher Er⸗ 
ziehung mit dem romanifch-germanifchen Principe der Samilienerziehung. — 
Da die Zeit zu weit vorgerüdt war, ſah ſich der legte Redner Dr. P. 
Hohlfeld veranlaft feine Gedanken „über Kinderleben und 
Menſchheitgebote“ fo knapp als möglich zu geben, ohne damit auf 
ſtreng wifjenjchaftlide Begründung zu verzichten. 

Im Neichslande Elſaß-Lothringen wurde durch Erlaß des 
kaiſerlichen Oberpräfidenten von Eljaß-Lothringen, den von Borfteherinnen 
und Lehrerinnen an Kleinfinderfchulen zu erbringenden Nachweis betreffend, 
(vom 3. December 1877) verfügt: „Vom 1. Januar 1878 ab fönnen 
als Borfteherinmen oder Lehrerinnen an Kleinkinderſchulen nur foldde Per⸗ 
fonen angeftellt oder zugelaffen werden, welche ein von einer deutſchen 
ftaatlihen Brüfungsbebörde ausgeftelltes Befähigungszeug- 
niß für das Lehramt an Kleinkinderſchulen oder für ein Lehramt höheren 
Ranges befizen. Die vor dem 2. März 1871 von einer franzöfljchen 
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du Prüfungsbehörde ausgeſtellten Befähigungszeugniſſe haben gleiche 
ültigkeit.“ 
Ebendaher wird Folgendes berichtet: Nachdem die Neuorganiſation 
des Schulweſens dem Abſchluſſe entgegen geht, hat man neuerdings in 
Anbetracht des Umſtandes, daß die Kleinkinderſchulen (salles d’Asile) 
namentlich die Einführung der deutſchen Sprache erleichtern helfen, 
die Umwandlung derſelben in Fröbel'ſche Kindergärten beſchloſſen. 
Solche Kindergärten ſind bereits in Ober⸗ und Unterelſaß eingeführt 
worden, wo fie ſich bei der Benölkerung allgemeiner Beliebtheit zu erfreuen 
baben. Kürzlich hat man angefangen, auch in Lothringen die bereit3 be⸗ 
ftehenden Kleinkinderſchulen nach Fröbel'ſchen Grundfägen umzuwandeln. 
In der Hampteonferenz der Lehrer aus dem Bezirk Dresden 
ſprach ein Referent über die Beobahtungen der Lehrer an ben 
aus Kindergärten kommenden BZöglingen. 25 Lehrer hatten einen vor⸗ 
wiegend ungünftigen Erfolg gefunden, 2 einen nur günftigen, 23 neben 
dem ungünftigen auch einen günftigen; andere erflärten, daß ein Einfluß 


nicht wahrzunehmen geweſen ſei. Daß der Sindergarteneinftuß nicht fo leicht 


zu beurtbeilen ift, dürfte wohl Har fein; ebenfo Har ift aber auch, daß die 
beiprochene Anftalt der Berbefferung fähig ift und daß die Lehrer für die 
Vervollkommnung derfelben mit jorgen miüffen. 

Soll der Kindergarten wirklich Segen bringen, fo müffen, darauf ift 
immer wieder nachbrüdlich hinzuweiſen, Bolfsfindergärten in's Leben 
gerufen, ſachkundig geleitet und wirkſam unterftügt werden. Auf dieſem 
Gebiete find für wahre Volksfreunde noch Lorbeeren zu erringen; möge 
man baher den hierauf gerichteten Beftrebungen in den weiteften Streifen 
immer forgfamere Beachtung fchenten! Für die Kinder der wohlhabenden 
Stände wird fih, wenn die Eltern durch amtliche und fonflige Verhält⸗ 
niffe abgehalten find, ſich der Erziehung ihrer Kleinen im nöthigen Maße 
zu widmen, immerhin einiger, wenn auch ungenügender Erjag durch Haus⸗ 
lehrer, Sindergärtnerinnen, Lehrerinnen ꝛc. fchaffen laſſen; für die Kinder 
ber Armuth bleibt diefer Ausweg verfchlofien. Bei der großen Bedeutung, 
welche der BVollskindergarten auch für die Löfung der focialen Frage hat, 
wäre dringend zu wünjchen, daß die großen, fir wohlthätige Zwecke ver⸗ 
wendeten Summen wenigftend zum heil zur Errichtung derartiger An⸗ 
—* verwendet würden; reicher Segen würde alle Mühen und Opfer 

nen. Ä 
Bezugs der Kleintinderbewahranftalten und ähnlicher Ein⸗ 
richtungen ift für das verfloffene Jahr, außer der früher erwähnten in 
Elſaß⸗Lothringen getroffenen Maßregel, nichts weientlich Neues zu erwäh⸗ 
nen. Wohl aber ift es im Intereſſe ber Humanität mit hoher Freude zu 
begrüßen, daß man im Großherzogthum Heffen die in fremde 
Berpflegung gegebenen Kinder nahdrüdlih zu ſchützen ſucht. 
Ein den Kammern vorgelegter Geſetzentwurf bezweckt, denjenigen Kindern 
unter 6 Jahren, welche nicht bei ihren Eltern, ſondern bei fremden Koſt⸗ 
gebern auferzogen werden, durch gewiſſe präventive Maßregeln einen 
Schutz zu gewähren gegen Gewiſſenloſigkeit und Niedertracht der Eltern 
oder Pfleger. Der Bericht des Univerfitätstangler8 Dr. Waſſerſchleben, 
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welcher Namens des Gefehgebungsausichufies der erften Kammer ſprach, 
fagt: „Eine derartige Borforge erfcheint als ein dringendes Bebürfniß 
gegenüber der durch ftrafgerichtliche Verhandlungen vielfach feftgeftellten 
Thatſache einer gewerbsmäßigen förmlicden Hinopferung folder unglüd- 
lichen Pflegekinder, fowie gegenüber den haarſträubenden, durch ftatiftifche 
Erhebungen ermittelten Ziffern, wonach an einem Orte von Pflegefindern 
im Jahre durchſchnittlich 73 Procent ftarben, 5mal mehr aufereheliche 
Pflegefinder, als fonftige außereheliche Kinder an demfelben Orte und 
25mal mehr aufereheliche Pflegefinder, als eheliche Kinder“; und Diele 
Thatjachen waren es, welche den Abgeordneten Dumont zu dem Antrage 
auf Erlaß des Geſetzes zum Schute der Pflegekinder veranlaßt haben. 
Die duch das gegenwärtige Geſetz für Heffen geregelte Materie wird 
boffentlich demnächſt veichögefeglich geordnet oder durch ähnliche Beftim- 
mungen auch in anderen Bundesſtaaten erledigt werden. 

Keine andere Art der Schulen hat beim Inslebentreten ſoviel Hoffe 
nungen erwedt, wie die obligatorifche Fortbildungsſchule, aber 
feine andere hat auch fo viele bittere Enttäufchungen im Gefolge gehabt, 
wie eben diefe Anftalt. Mit vollftändig abfprechenden Urtheilen über fie 
ift man daher in vielen Streifen der Bevöllerung, aud unter den Gebil- 
deten, ſchnell fertig, ohne zu bedenken, daß eine jo tief in's praftifche Leben 
und das Gebiet der perfönlichen Freiheit eingreifende Mafregel Zeit ge 
braucht, um wirklich felbftftändig und lebensfräftig zu werden. Ana. O. 
(Pädagogium 1878, Heft II, ©. 124) bat fich Schreiber diejer Zeilen 
folgendermaßen über die in Rede ftehende Angelegenheit ausgeſprochen: 
„Die Fortbildungsſchule ift ein Product der Neuzeit, einer der jüngften 
Schulorganismen überhaupt; aus diefer Thatjache erklärt fih der Charakter 
der Unfertigleit und Mangelhaftigleit, welcher im Leben der jungen An⸗ 
ftalt häufig noch fo grell und abjchredend hervortritt. Wie im politifchen 
und Böllerleben, fo unterliegen auch im Schulleben diejenigen Einrich- 
tungen und Anftalten den bedenklichtten Schwankungen, denen der hiſtoriſche 
Untergrund, denen gefchichtlihe Entwidelung fehlt. Die Gelege des 
biftorifchen Werdens und Entwidelns find bei jedem Menſchenwerk andere, 
weil das in ftetem Fluffe begriffene Geiftesleben der gefammten Menſch⸗ 
beit auch auf vereinzelte Richtungen maßgebenden und beftimmenden Ein- 
fluß ausübt. Nirgends tritt dies klarer hervor, als gerade in der aller» 
dings noch fehr kurzen Gefchichte des Fortbildungsfchulmefend. Die riefen- 
bafte Entwidelung des Induftriee und Verkehrslebens drängt augenblid« 
lich mit Allgewalt auf eine vollftändige Umgeftaltung der in Rebe flehen- 
den Anftalten Hin; daß die Anfichten über Ziel und Mittel diefer Refor⸗ 
mation noch fo weit aus einander gehen, ja, daß man bdiefelbe vielfach 
geradezu für undurchführbar erflärt, hat feinen Grund lediglich in dem 
Mangel des gejchichtlichen Correctivs. Wie die Gejchichte der Padazegt 
ein ficherer Leitſtern der Lehrerſchaft geworden iſt, jo wird und ſoll die 
Gefchichte der einzelnen Schularten bei einfchneidenden Veränderungen den 
Compaß bilden. Wo freilich, wie eben bei den Fortbildungsichulen, das 
biftoriihe Material Lüdenhaft und unzuverläffig ift, da tappt man in 
ſolchen kritiſchen Fällen vollftändig im Dunfeln. Und deshalb eben if 
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das Intereſſe der Pädagogen der Fortbildungsfchulfeage in fo hohem 
Grade zugemendet, deshalb mird auf bem Gebiete des Fortbildungsfchuls- 
weſens fo eifrig und heftig geftritten, daß der Umnbetheiligte, der Laie in 
Schuldingen, vielleicht verwundert den Kopf fchüttelt ob folches fcheinbar 
völlig nutzloſen Streites. Beſonders ſeit Einführung der obligatorifhen 
Sortbildungsfchule in vielen Staaten und Städten hat man in Schul- 
und fchulfreundlichen Kreifen die mannigfachften Berfuche (Breisausfchreiben |) 
— eine befriedigende Loſung der brennenden Frage herbeizuführen — 
18 heute leider noch immer ohne den gewünfchten Erfolg. Die Fort- 
biſldungsſchulen find in ihren Anfängen reine Notbfchulen; mohlgefinmte 
Bürger und Handmwerfsmeifter gingen theils felbftftändig, theils Hand in . 
Hand mit den Behörden in Gründung folder Anftalten vor, um ber 
Jugend das in der Schule Gelernte durch einen geordneten Unterricht zu 
erhalten, womöglich aber eine zeitgemäße Erweiterung desfelben unter bes 
fonderer Rückſichtnahme auf die Bedürfniffe des praktifchen Lebens zu ver⸗ 
mitteln. Daß ein großer Theil der deutſchen Lehrerfchaft diefen humanen 
Beftrebungen dag größte und opferfreubigfte Intereſſe entgegenbrachte, ift 
felbftverftändlih. Die total veränderten Lebensverhältniffe, welche mit 
Umformung der vererbten, zum Theil noch halb mittelalterlihen Einrich- 
tungen auf dem Gebiete des Gewerbslebens (Zunftzwang!) auch verdop- 
pelte Anforderungen an das Willen und Können des Einzelnen ftellten, 
verlangten gebieterifch Errichtung von Fortbildungsanftalten, theil® um 
eine Erweiterung der allgemeinen, theils um eine .geiftige Belebung 
der Berufsbildung zu ermöglichen. In der Unterrichtszeit tritt eine 
entfchiedene Aehnlichkeit der früheren Fortbildungsfchule mit der jetzt 
überwiegend eingeführten obligatorifhen Fortbildungsfchule hervor. 
Großentheil® mußte man die Lehrſtunden, ſchon der von auswärts 
fommenden Schüler halber, auf den Sonntag und zwar in die Zeit 
vor und nad der Kirche verlegen; kurzweg nannte der Bollsmund 
diefe Fortbildungsanftalten deshalb auch Sonntagsfchulen. Nur die land» 


wirthſchaftliche Winterabendfchule Hat die Wochenabende vielfach benugt. 


AUS Unterrichtsgegenftände erfcheinen die verfchiedenften Lehrſtoffe; vor⸗ 
wiegend: Deutiche Sprache (mit Schreiben reſp. Aufſatz), Rechnen (mit 
befonderer Rückſichmahme auf die Bedürfniſſe des praltifchen Lebens), 
Zeichnen. Der vorurtheilslofe Kritifer wird nicht verfennen, daß diefen 
Tortbildungsanftalten mit freiilligem Beſuche große, nicht hoch gemug 
anzufchlagende Vorzüge eigen waren. Der bebeutjamfte darunter ift jeden» 
falls der, daß die Schüler freiwillig kamen, nicht durch Zwangsmittel 
zum Beſuche des Unterrichtes genöthigt wurden. Der Rohheit und Frech⸗ 
beit wie dem Ungehorfam und der hartnädigen Yaulheit gegenüber beſaß 
man ein treffliche8 Strafmittel: den Ausschluß oder die Ausweiſung aus 
der Anftalt. Ferner müfjen wir auch den vorwiegend praltifchen Charakter 
jener Fortbildungsanftalten rühmend anerkennen; wie diefelben den Bes 
dürfniflen des praktischen Lebens ihren Urfprung verdantten, fo firebten 
und arbeiteten fie, diejes Urfprunges eingebent, zum Leben zurüd. Allein 
auch zahlreiche und empfindliche Mängel waren der Sonntagsſchule eigen. 
Unter den Mängeln, welche diefen Anftalten anfleben, tritt zunächft der⸗ 
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jenige des Schulzwanges hervor. Die Erfahrung bat bewiefen, daß in 
den Sonntagsſchulen die Klaffen zu gewiſſen Beiten überfüllt, in anderen 
nur ſehr ſchwach befucht waren, und daß endlich in einzelnen Fällen jelbft 
die geachtetften und geliebteften Lehrer vor leeren Bänken fanden. Die 
Sonntagsfchulen bauten mit einem Worte auf unficherem Grunde auf und 
zwar nicht allein in Bezug auf das Schülermaterial, fondern auch hin⸗ 
fichtlich der Beſchaffung der finanziellen Mittel, deren felbft die befcheidenfte 
Schulanftalt nicht ganz entbehren kann. Diefe Uebelftände und Mängel 
riefen die unabweisbare Nothwendigkeit einer Reorganifation im Geifte der 
Beit immer lebhafter in’8 Bewußtſein der Behörden und der Lehrerſchaft. 
Da die Schule ihre Schiller in der günftigften Zeit, d. 5. dann abgibt, 
wenn fie anfangen, mit Berfländnis und Bewußtſein zu lernen, da gleich- 
zeitig auch die Anforderungen an die Volksſchule ungemein gefteigert 
worden waren, mußte für eine geregelte Weiterbildung der der Volksſchule 
entlaffenen Knaben auf dem Wege der Geſetzgebung geforgt werden. 
Dazu kam noch, daß jeder ruhige Beobachter des Volkslebens eine förm⸗ 
liche Berwilderung der Maſſen und namentlich der Jugend zwiſchen dem 
14. und 20. Lebensjahre conftatirte, welche vielleicht zum Theil eine Folge 
der legten großen Kriege fein mag, jebenfall® aber dringend Befeitigung 
und beziehungsweife Vorbeugung erheifchte. Diefer fittlichen Verwilderung 
boffte man am. nahdrüdlichften und zweckmäßigſten in gefchlofienen Yort« 
bildungsanftalten entgegentreten zu Können, und fo entftand der Gebanfe 
der obligatorifchen Fortbildungsfchule; die Schüler diefer Anftalt follten 
gleih den Volksſchülern durch geſetzliche Zwangsmittel zum regelmäßigen 
Beſuche der Lehrftunden und zum Gehorfam gegen die Schulordnung ge= 
zwungen werden. — Leider ſchüttet man in Schulanlegenheiten das Kind 
gar zu gerne mit dem Bade aus; wenn ein großer Theil der deutſchen 
Lehrerfchaft mit dem gegenwärtigen Stande des Fortbildungsſchulweſens 
nicht zufrieden ift, fo erklärt er damit keineswegs, zu ben früheren Zu⸗ 
fländen der Sonntagsjchule zurüdkehren zu wollen, mwünfcht vielmehr nur 
eine ficherere, feftere Begründung der jugendlichen Anftalt und namentlich 
eine nachdrüdliche Unterftügung zur Aufrechterhaltung der Disciplin, denn 
die Unbotmäßigkeit der Schüler ift der Krebsichaden der Fortbildungsſchule.“ 
Diefen Punkten wendet ſich daher, wie nachftehende Angaben beweiſen werben, 
die Thätigleit der Schulbehörden und Lehrernereine vorzugsweiſe zu. 

Im Königreich Sachſen erfchien eine Verordnung, weitere au 8⸗ 
führende Beftimmungen für die Fortbildungsfhule ent- 
baltend (am 4. November 1878). Zu weiterer Ausführung ber die 
Fortbildungsichule betreffenden Beſtimmungen wird verordnet: „Buläffige 
Strafmittel in der Fortbildungsichule find: a) Erinnerungen und Verweiſe 
durch den Lehrer; b) Yufgabe einer angemefienen häuslichen Strafarbeit, 
wo die Verhältniffe dazu geeignet; c) Zurüdbehalten in der Schule, nicht 
über die Dauer einer Stunde, mit zwedmäßiger Beichäftigung unter Auf- 
fit; d) für den Fall fortgefegten unpünktlichen Bejuches, Abholung durch 
den Schul» oder Gemeindediener; e) Erinnerungen und Verweife durch 
den Ortöfchulinfpector (Divector), ſchriftliche Anzeige an die Eltern (Er⸗ 
zieher), Lehr», Dienft- oder ArbeitSherren; f) Exrinnerımgen und Verweiſe 
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vor dem Lehrercollegium der Fortbildungsfchule oder dem Schulvorftand, 
nach Befinden im Beifein des Vaters, Lehr» oder Dienſiherrn; g) Carcer- 
ftrafe bis zu 2 Stunden mit oder obne Beſchäftigung; h) Verweis vor 
der Bezirksfchulinipection mit oder ohne Androhung der Ausſtoßung; 
i) Carcerſtrafe über 2 bis zu 12 Stunden mit oder ohne Beichäftigung ; 
k) Ausftoßung mit öffentlicher Belanntmahung vor der Elaffe und mit 
dem Berlufte der Fähigfeit zur Aufnahme in eine andere Öffentliche Fort- 
bildungsfchule. — Die Strafen unter a bi8 d und g kann der Lehrer, 
die unter e der Ortsfchulinfpector (Director), die unter g und h auf 
Antrag des Ortsfchulinfpectord das Lehrercollegium der Fortbildungsfchule 
oder der Schulvorftand, die unter i und k auf Antrag des Lehrer 
collegiums oder Schulvorftandes nur die Bezirksfchulinfpection verfügen. — 
Der Ortöfchulinfpector bat darauf zu achten, daß die Strafen unter b, 
c, g das zuläffige Maß nicht überfchreiten. Auch ift ex befugt, einzelnen 
Lehrern den Gebrauch gewiſſer Strafen ganz zu unterfagen. Die Schul- 
zucht der Fortbildungsfchule erſtreckt fih auch auf das Betragen der 
Schüler außerhalb der Schule, foweit e8 der Zweck der Schule erfordert. 
Der Befuch öffentlicher Tangzbeluftigungen, fowie ſolcher Schauftellungen, 
welche die fittliche Reinheit gefährden, beögleichen der Beſuch öffentlicher 
Derfammlungen, welche ſich mit anderen, als den in 8 7 des Bereind- 
geſetzes vom 22. November 1850 bezeichneten Angelegenheiten beichäftigen, 
ft den Fortbildungsfchitleen verboten. Auch kann ihnen der Beſuch ein- 

einer Bergnügungsorte ganz ıumterfagt werden. Wegen Ausführung dieſer 
Seftimmmmgen bat fi der Schulporftand mit der OrtSobrigfeit zu ver« 
„nehmen. Derfelben bleibt vorbehalten, wegen Zuwiderhandlungen polizei» 
liche Strafen zu verfügen. Die hierüber getroffenen Beſtimmungen find 
in die Localſchulordnung aufzunehmen.” 

Bei der Plenarfigung des preußifhen Randesöconomies 
Collegiums kamen u. U. auch die Fortbildungsfchulen zur Sprache, 
Nach längerer Verhandlung nahm das Collegium den Antrag an, daß 
feine Beranlaffung vorliege, über die diefen Gegenſtand betreffenden Be⸗ 
fchlüffe des Collegiums in feiner 19. Sitzungsperiode hinauszugehen: 
Sachunterricht eignet fich nicht für obligatorifche Fortbildungsfchulen. — 
Die Errichtung obligatorifcher Fortbildungsfchulen ift wünſchenswerth fir 
denjenigen Theil der männlichen Jugend von 14-16 Jahren, welcher 
feinen andermweitigen Unterricht genießt, wenn a) diefe Schulen Feine Fach⸗ 
bildung erftreben, fondern eine Ergänzımg und Yortfegung des Elementar« 
unterricht auf fittlicher und veftnibter Grundlage, b) ihre Koften mit 
Ausnahme der von den Gemeinden zu tragenden Koften der Heizung und 
Beleuchtung, der LRocalien, vom Staate getragen werben und auch fein 
Schulgeld erhoben wird; c) ber Unterricht auf wenige Stunden, im 
Winter anf Abendftunden beſchränkt bleibt. 

Der preußiſche Staat gewährt‘ gegenwärtig 191 Fortbildungs- 
ſchulen Zufchüffe im Betrage von 142,150 M., worunter die meiften 
Zuſchüſſe bis zu 1000 M. ſich belaufen, nur eine Anftalt erhält über 
5000 M., 22 von über 1000—2000 und 4 von über 2000—5000 M. 

In Folge mehrfacher Klagen über zumehmende Lauheit beim Beſuch 
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der Fortbildimgsichule haben die ftädtiihen Behörden in Merfeburg 
den Beſchluß gefaßt, jedes unentjchuldigte Fernbleiben vom Unterricht, jede 
Ungebührlichfeit in den Schulftunden x. mit 9 M. Geldbuße oder ent⸗ 
fprechender Haft zu ahnden. 

Der Berein fähfifher Schuldirectoren börte auf feiner 
Yahresperfammlung in Freiberg einen Vortrag von Director Rodftroh- 
Meißen: „Die erftien 3 Jahre der obligatorifhen Fort- 
bildungsjhule im Königreih Sachſen.“ Die Eonferenz einigte 

ch in folgende Thefen: „I. a) Obwohl die obligatoriiche Fortbildungs- 
ſchule bei ihrer Einführung faft allgemein auf eine ſtarke Abneigung ſtieß, 
fo kann doch ſchon jegt conftatirt werden, daß diefe Abneigung — mit 
Ausnahme einiger Heineren Gebiete — ſich vermindert hat. Zu bedauern 
ift, daß einige Gewerbtreibende ihre Lehrlinge oft entlafjen, wenn fie nicht 
vom Beſuche der Fortbildungsfchule dispenfirt werden. b) Es ift fogar 
eine erhebliche Zahl von Orten vorhanden, in denen von einer Abneigun 

gegen die Fortbildungsſchule überhaupt nicht mehr die Rebe if. IL Das 
Berftändniß für den Werth der Fortbildungsfchnle wird noch allgemeiner 
und durchdringender werden, wenn a) die Lehrerichaft felbft dieſem Inſtitut 
mit noch reicheren Erfahrungen entgegen kommen kann; wenn b) die 
fociale und nationale Bedeutung und Aufgabe desfelben noch mehr erfannt 
worden find; wenn c) die unterrihtlichen und erziehlichen Reſultate befiere, 
den für die Schule zu bringenden Opfern entiprechendere werden. 
II. Damit fi die unterrichtlichen Erfolge heben, iſt es wünſchenswerth, 
a) daß gemäß 8 4, Abſ. 6 des Bollsfchulgefeges vom 26. April 1873 
möglihäft ſtreng verfahren werde (betrifft das Entlafien aus der Volks⸗ 
ſchule); b) daß jede Tortbildungsichule, die über 20 Schüler zählt, in“ 
Orten mit mindeftend 2 Lehrern in zwei in Unterrichtöftoff und Unter» 
richtszeit völlig getrennte Stufen getheilt, auch jede Kleinere, ei 
Schule in allen dazu geeigneten Fächern in 2 Abtbeilungen unterrichtet 
werde; c) daß die Marimalfchülerzgahl einer Claſſe nur 30 betrage; 
d) daß ber Abendunterricht in Wegfall komme. IV. Zur Förderung der 
erziehlicden Erfolge erfcheint e8 wünſchenswerth, a) daß die Strafbefuguiß 
der Schule erweitert werde, b) daß der Schulvorftand und die Polizei- 
behörde fich bereitwillig in nachdrücklicher Unterflügung der Schulzucht er» 
weisen, daß namentlih auch die in 8 5, Abſ. 4, 5 ımd 6 enthaltenen 
Beftinmungen durchgeführt werden (betrifft Verſäumniſſe und fittlich ver⸗ 
wahrlofte Schüler); c) daß durch Generalverorduung des Tönigl. Unter 
richtsminiſteriums eine gleichmäßige Eontrole der Ab⸗ und Anmeldungen 
für das ganze Königreich eingeführt werde; d) daß Dispenfationen vom 
Beſuche der Yortbildungsichule oder vorzeitige Entlaflung ans berfelben 
num als ganz feltene Ausnahmen auftreten; e) daß den Entlaffungszeug- 
niffen und Genfuren allenthalben ein größerer Werth beigelegt werde. 
V. Bei größeren Fortbildungsfchulen muß der Lebenslauf der Schüler 
infoweit Berückſichtigung finden, als Lehrlinge verwandter Gewerbe mög- 
lichſt in eine Claſſe kommen. Eine entſprechende Rückſichtnahme bat auch 
bei der Wahl der Unterrichtsfächer ftattzufinden, VI. Es ift zu wünſchen, 
dag möglichft zahlreiche Fachſchulen (Fortbildungsſchulen mit Rüdfichtnahne 
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auf einen einzelnen Lebenslauf) entftehen, und daß die Lehrerichaft ſich an 
ſolchen Veftrebungen träftig betheilige.“ 

Hohenftein-Brandenburg, ein Mitglied des Brandenburg. 
Provinziallehrervereins, verlangte auf der Berfammlung in 
Eberswalde obligatorifche Fortbildungsfchulen, deren Unterrichtözeit 
jedoch nicht in die ſpäte Abendzeit fallen joll und mit denen gute Schülers 
bibliothefen zu verbinden wären. Die Abftimmung ergab, daß die An 
weienden den ausgefprochenen Anfichten zuftimmten, 

Belanntlih bat fih das Fortbildungsichulweien feit einer langen 
Heide von Jahren in Süddeutfchland befonders hoher Blüthe erfreut. 
Ausführlihe Mittheilungen hierüber gibt die Hannov. Schulzeitung 
(1878, Nr. 8—12) in einem Auszuge, welcher einem von Jac. Chriftinger 
erftatteten und in der „Schweizerijhen Zeitſchrift“ veröffent« 
lichten Reifeberichte entnommen wurbe. Folgende Angaben dürften auch 
für weitere Kreiſe intereflant fein: „I. Baden. a) Die obligatoriſche 
Bortbildungsfhule. Im Jahre 1874 verordnete Großherzog 
Friedrih: Der Elementarunterricht der Kinder nach Maßgabe des Gefeges 
vom 8. März 1868 wird dahin ausgedehnt, daß Knaben noch 2 Jahre 
und Mädchen noch 1 Jahr nach Zurüdlegung des fchulpflichtigen Alters 
verpflichtet find, in der Gemeinde, in welcher fie ſich aufhalten, zur Be⸗ 
feftigung und Erweiterung der in der Volksſchule erworbenen Kenntnifie 
wöchentlich einige Unterrichtöftunden (die Fortbildungsfchule) zu befuchen. 
Der Beſuch einer Gewerbeſchule, einer. höheren öffentlichen Bildungsanftalt, 
fowie der Fortbeſuch der Vollsſchule befreit von der Pflicht der Theil- 
nahme am Yortbildungsunterriht. Kinder, welche nachweislich entjprechen« 
den Privatunterricht genießen, ebenfo diejenigen, welche fich Durch genoffenen 
höheren Unterricht die in der Fortbildungsichule zu erwerbenden Kennt⸗ 
niffe in genügender Weife angeeignet haben, werden durch die Schul« 
bebörden vom Beſuch des Fortbildungsunterrichts entbunden. Aus bes 
fonder8 dringenden Gründen können Einzelne durch die Schulbehörben 
vom Beſuche dieſes Unterrichts entbunden oder außgefchloffen merden. 
Der Fortbildungsunterricht fol die in der Vollsfchule erworbenen Kennt⸗ 
niffe in der Art und Richtung befeftigen und erweitern, daß diefelben 
dem Schüler ftetS in ihrer unmittelbaren Beziehung auf die Bebürfniffe 
des Lebens exrfcheinen und daß er fich ihrer in feiner beruflichen Thätig« 
teit als Mittel, bedienen lerne. In diefem Sinne foll ſich der Unterricht 
einerjeit3 auf Leſen, Uebungen im mündlichen und fohriftlicden Ausdrud 
und Rechnen befchränfen, anbererfeit3 von diefen Mittelpuntten aus je 
nach den örtlichen Bebürfniffen die übrigen in der Vollsſchule behandelten 
Wiflensgebiete in feinen Bereich ziehen. Der Unterricht muß wenigftens 
2 Stunden wöhentlih umfaſſen und fol in der Regel das ganze Jahr 
hindurch dauern. Die Erfahrungen, weldde man mit der obligatorifchen 
Fortbildungsfchule bis jett in Baden gemacht bat, find ungleih und 
megen der Kürze ihrer Thätigkeit noch Teineswegs maßgebend. — b) Die 
Gewerbeſchulen (gewerbliche Fortbildungsichulen). Viel bedeutender, 
al3 die obligatorifchen Fortbildungsfchulen Baden, die wir auch mohl 
neutrale nennen künnten, weil fie weder eine gewerbliche, noch eine land⸗ 
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wirtbfchaftliche Richtung haben, find die Gewerbefchulen, deren Name ſchon 
eine beftimmte berufliche Bildung als Hauptzweck erfemen läßt. Sie 
find, nachdem fie ſchon früher in manchen Städten al8 ganz freie An⸗ 
ftalten (Handwerkerſchulen) beftanden, geordnet durch das Gewerbeſchulgeſet 
vom Jahr 1868. Die Gewerbefhule bat den Zwed, jungen Leuten, die 
fi) einem &ewerbe widmen, welches feine höhere technifche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung erfordert, diejenigen Kenntniffe und graphifchen Fertig 
teiten beizubringen, die fie zum verftländigen Betriebe des Gewerbes ge- 
fehictt machen. Die Gemwerbefchule nimmt als ordentliche Schüler alle 
jungen Leute auf, welche da8 14. Lebensjahr zurücgelegt haben, ſich bereits 
einem Gewerbe gewidmet haben oder ſolches beabftchtigen und die erforber- 
lichen Borkenutniffe befigen. Es follen in der Regel drei (im Minimum 
zwei) auffteigende Claſſen errichtet werden, von denen jede wenigftens 
6 Stunden möchentlich Unterricht befommt. Davon können 2 Stunden 
auf den Sonntag fallen, während die übrigen auf Morgen⸗ und Abend⸗ 
finden der Wochentage vertheilt werden. Wenn das Bedürfnig dazu 
vorhanden ift, fo ift e8 geftattet, Vorbereitungsclaffen zu errichten für folche, 
die dem eigentlichen Gewerbefchulunterricht noch nicht folgen Finnen. Die 
näbere Auffiht über jede Schule führt ein ordentlicher Gewerbeichulrath, 
welcher aus dem Biürgermeifter, einem Pfarrer, mehreren gewerbtreibenden 
Bürgern und dem SHauptlehrer zufammengefegt iſt. Die fachliche und 
technische Aufficht wird durch befondere Inſpectoren, vom großberzogl. 
badifchen Oberſchulrath ernannt, ausgeübt. Die Lehrer der Gewerbes 
fhulen find durch das Seminar vorgebildet und follen in der Regel 
2—8 Jahre als Volksſchullehrer thätig geweſen fein. Die Unterrichts⸗ 
fächer der Gewerbeſchule find durch das Geſetz vorgezeichnet, künnen aber 
je nach Bedürfniß und örtlichen Verhältniffen erweitert werden; es find 
Freihandzeichnen und geometrifche® Zeichnen, Arithmetik, Geometrie, 
Projectionslehre, Fachzeichnen, inbuftrielle Wirtbfchaftsiehre und Buch⸗ 
führumg, Uebungen in der deutfchen Sprache, namentlich in Briefen und 
Gefchäftsauffägen. Zu dieſen Kormen, wo das Bebürfniß dazu vorhanden 
ift, ausgewählte Bartieen aus der Naturkunde, befonders Phyſik, ik, 
Chemie hinzutreten. Auch wird in den meiſten Schulen das Modelliren 
in Gyps, Thon und Holz, mit befonberer Rückſicht auf Bauhandwerter, 
Schreiner und Hafner geübt. Mean fieht, wie die ganze Einrichtung der 
Gewerbeſchulen auf wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Hebung der beruflichen 
Bildung abzielt und damit der Erwerbsthätigfeit des Volles, der geſamm⸗ 
ten Productiongfähigleit des Landes nützen will, Dieſer Zweck wird nen 
aber noch auf befondere Weife gefördert: jede Gewerbefchule hat die Auf- 
gabe, die Induſtrie ihrer Stadt und Umgegend durch die Auswahl und 
Behandlung de Unterrichtsftoffeß fpeciell zu berüdfichtigen; jeder Schüler 
hat das Recht, fo weit e8 die Verhältniſſe irgend exlanben, in der Richtung 
feines Berufes gefördert und zwedentfprechend befchäftigt zu werden. Seit 
Erlaß des Geſetzes, betreffend den obligatorischen ildungsunterricht 
(1874), iſt die Zahl der Gewerbeſchüler um mindeſtens 5 Procent geſtiegen, 
fo daß fie jest ungefähr 6200 beträgt. Die Deconomie der Gewerbes 
Schule ift Durch das Geſetz beftimmt und fo eingerichtet, daß ein Theil 
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der Koften vom Staate durch jährliche Beiträge, ein Theil von den Ge 
meinden übernommen wird, wozu noch da8 Schulgeld kommt, das etwa 
jur Unterhaltung und Vermehrung der Lehrmittel ausreichen mag. Das 
adiſche Gewerbeſchulweſen nöthigte mir, bei näherer Kenntnignahme, eine 
gewiffe Bewunderung ab, nicht weil ich es in feiner ganzen Organiſation 
billigen könnte, fondern weil bier durch einfache Mittel ohne großen ımd 
glänzenden Apparat, durch Zuſammenwirken der Regierung und der größeren 
Gemeinden des Landes verhältnigmäßig Großes erreicht und Vielen genützt 
wird. Da erjcheint eine landesherrliche Verordnung, welche das Minimum 
„der möchentlichen Stunden einer Gewerbefchule auf ſechs feftftellt und 
diefen Anftalten ausdrüdli den Charakter der Yreimilligleit läßt. Uber 
die Gemeinden gehen bei der Einrichtung ihrer Gewerbeſchulen bis auf 
12 Stunden für jede Elafje und nöthigen Alles, was ſich dem Handwerk 
und der Induſtrie zumendet und nicht auf höhere Bildung ausgeht, zu 
kommen. Was mir an dem Unterriätsplan der badifchen Gewerbefchulen 
als eine gewifje Webertreibung auffiel, ift das Weberwiegen des mathe- 
matifchen Lehrſtoffes, der darin verarbeitet, auch wohl nur vorgetragen 
und nicht verarbeitet, d. 5. nicht angeeignet wird. Wenn ich zu viel 
Mathematik in diefen Schulen fand, jo vermißte ich dagegen ein Element 
darin, dag ich das philofopbifche nennen möchte, irgend ein Fach, fei es 
vaterländifche Geichichte oder Sittenlehre, das auf Erkenntniß der fittlichen 
Wahrheiten und der Gefege des menfchlichen Lebens hinleiten würde. — 
c) Die landwirtbfhaftliden Fortbildungsfhulen (landw. 
Kreiswinterſchulen). Eine folde Schule ift gewöhnlich in einem Kreis⸗ 
bauptorte errichtet, braucht ein big zwei Lehrzimmer, einige naturwiſſen⸗ 
fchaftlihe Sammlungen und Apparate ımd eine Bibliothek landwirth⸗ 
fchaftlicher Werke und Fachzeitſchriften. An der Spite der Schule als 
Hauptlehrer und Vorſtand fteht der Landwirthſchaftslehrer, welchen der 
Sachunterricht obliegt. Ihm find gemöhnlicd von den Mittelſchulen der 
Stadt her einige Hülfsfräfte zugetheilt. Der Unterricht erſtreckt fi) auf 
deutihe Sprache, Arithmetik, Geometrie, Feldmeſſen, Naturgejchichte, 
Naturlehre, Landwirthichaftslehre und Thierarzneitinde. Die Schule ift 
in der Regel einclaffig, d. 5. wird von denfelben Schülenm nur einen 
Winter hindurch befucht und begimmt im nächften Jahre die gleiche Arbeit 
mit anderen Schülern. Einige der größeren find jedoch auf 2 Eur.‘ ein» 
gerichtet, welchem Beifpiele wohl noch mehrere folgen werden. Abe der 
Unterridt an diefen Anftalten nimmt im Unterjchieb von den Gem: ‘o- 
ſchulen die jungen Leute für ein Winterfemefter vollftändig in Anſpru, 
denn es werben wöcentlih 33 bis 36 Stunden ertheilt, die von den 
Theilnehmern alle bejucht werden müffen. Im Sommer, wenn der Eur 
geichloffen ift und die Theilnehmer auf den väterlichen Gütern arbeiten, 
ift der Randwirtbichaftslehrer ein freier Dann; denn mit feiner Anftalt 
ift in der Negel kein GutSbetrieb, ſondern nur ein Verfuchsfeld verbunden. 
Doc ift er nicht ganz unbefchäftigt, fondern als Wanderlehrer durchzieht 
er die größeren Orte feines Kreiſes, ım an Sonntagen landwirtbichaftliche 
Vorträge vor der älteren ımd jüngeren Bauerngefellfchaft zu halten und 
über Bodenkunde, Bodenbearbeitung, Entwäfferung, Düngerlehre, Viehzucht, 
Pad. Jahresbericht. XXXI. 36 
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Betriebslehre nütlihe und rationelle Kenntniffe zu verbreiten. Auch im 
Winter zieht er bisweilen mit feiner Schule auf die Dörfer hinaus und 
bält öffentliche Beiprechungen über landwirtbichaftliche Fragen ab, an denen 
die begabteren Schüler fich betheiligen können. Der ganze Apparat diefer 
landwirtbfchaftlihen Schulen ift überall einfah, auf Billigleit und Bes 
theiligung eines Großtheils der jungen Landwirthe und Bauern berechnet. 
Die landwirthſchaftlichen Fortbildungsfchulen in Baden find ummittelbar 
dem Handel3minifterium (nicht dem Oberſchulrathe) unterftellt. Der Staat 
befoldet den Hauptlehrer, während der Amtskreis die Hülfslehrer ent⸗ 
ſchädigt und für Beihaffung der Lehrmittel forgt. — OH. Würtemberg. 
-a) Die allgemeine obligatorifhe Fortbildungsihule Das 
wiürtembergifche Bolt bat ſich nach dem Urtheil der pädagogifchen Fach⸗ 
männer auf der Wiener Weltausftellung von 1873 den Titel des beft« 
bejchulten der Erde erworben. Die Grundlage des fich raſch und viel- 
feitig entwidelnden Fortbildungsfchulmefens bildet da8 „Geſetz über die 
Volksſchule im Königreih Würtemberg vom 29. September 1836“. 
Dort lautet Art.3: „Eine Fortfegung der Volksſchulen bilden die Sonntags- 
ftäulen. In diefen werden diejenigen Unterrichtögegenftände eingeübt, Die 
für da8 bürgerliche Leben vorzugsweiſe von Nuten find.“ Und Art. 6: 
„Die aus der Volksſchule Entlaffenen (Knaben und Mädchen) find bis 
in das 18. Lebensjahr zum Befuche der Sonntagsichule verbunden, ſoweit 
fie nicht eine höhere Tehranftalt oder eine Sonntags⸗Gewerbeſchule bejuchen 
oder einen anderen, nach dem Ermeflen der Drtsfchulbehörde genügenden 
Unterricht erhalten”. Da der Beſuch einer fachlichen Fortbildungsſchule 
regelmäßig davon dispenſirt, fo find die Sonntagsſchulen allmälig vor den 
gewerblichen, landwirthſchaftlichen und Yrauenarbeitsfchulen ganz in den 
Hintergrund getreten und werben gewöhnlich nur noch von denjenigen be= 
jucht, welche aus Armuth oder geiftiger Befchränktheit oder Mangel an 
Strebſamkeit fih auf das Minimum von Schulbildung befchränten. 
b) Die gewerbliche Fortbildungsfchule Im Jahr 1858 wurde 
duch eine Novelle zum Boltsfchulgefeg verordnet: „Wenn in einer Ges 
meinde zur Fortbildung der aus ber Volksſchule Entlaffenen Winterabend- 
ſchulen eingerichtet werden, fo kann die männliche fchulpflichtige Jugend 

m Befuche diefer ftatt der Sonntagsfchule angehalten werden.“ Ich kann 
Bier nicht weiter gehen, ohne eine Behörde zur erwähnen, melche vom Sabre 
1850 an mit herorragender Einficht, Energie und Ausdauer in Die 
Hebung des gewerblichen Unterrichtes in Würtemberg eingegriffen hat, 
dies ift die „Gentralftelle für Gewerbe und Handel“. Die würtembergiſche 
„Centralſtelle“ ift nicht eine Anftalt oder permanente Ausftellung, fondern 
eine Commiſſton oder, noch näher bezeichnet, eine ftaatliche Behörde, durch 
Beiräthe au dem Stande der Handel- und Gemwerbtreibenden erweitert. 
Ihr Gefchäftsfreis ift weit und inhaltsreih und umfaßt namentlich fol 
gende Aufgaben: Begutachtung der auf Gewerbe und Handel ſich be 
ziehenden Geſetze; Begutachtung der die Handelsbeziehungen mit anderen 
Staaten betreffenden Fragen; Kenntnißnahme von dem Zuſtande des ges 
werblichen Unterricht und Mittheilung von Verbeſſerungsvorſchlägen an 
die zuftändigen Behörden; Bermittelung von Wünfchen des Gewerbe und 
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Handelsftandes an das Miniſterium; Wahrnehmung der Rage der Fabrik⸗ 
arbeiter, Lehrlinge und Gefellen in öconomifcher und fittliher Beziehung 
und Gtellung der bierans fich ergebenden Anträge, Einwirkung zur 
Gründung von Anftalten und Einrichtungen zur Förderung von Gewerbe 
und Handel Worſchußcaſſen, Berficherungsanftalten ꝛc.); Erhebung 
ftatiftifcher Notizen auf dem gewerblichen Gebiete, Verbreitung gemwerblich- 
technifcher. und Taufmännifcher Kenntniſſe durch Unterricht, nügliche Schriften 
und Sammlung mufterhafter Fabrilate; Vervollkommnung des Gewerbe. 
betriebe8 durch technifche Berathung, Erwerbung von Mufterwerkzeugen 
und Verfahrungsarten, Verbreitung neuer Mafchinen und Werkzeuge; 
Beförderung des Abſatzes inländiicher Induſtrieerzeugniſſe durch Aus⸗ 
ſtellungen und Sammlungen; Verwaltung und Verwendung der für die 
Förderung von Gewerbe und Handel ausgeſetzten Staatägelder. So - 
zwedmäßig und wohlgewählt der Gejchäftsfreis diefer Behörde ift, jo an⸗ 
gemeilen ift ihre Zufammenfegung und Organifation. Sie ift eine dem 
önigliden Miinifterium untergeordnete Mittelftelle (Meittelbehörde),. Die 
Geichäftsleitung beforgt ein Borftand (Präftdent) mit den Befugniffen 
eines Collegialdirectors. Im Weiteren befteht die Centralſtelle aus ad⸗ 
miniftrativen und technifchen Beamten, aus Lehrern an gewerblichen Unter⸗ 
richtSanftalten und aus Beiräthen (Privatmännern) aus dem Handels⸗ 
und Gewerbeftande. Diefe letzteren werden durch die Handels⸗ und Ge⸗ 
werbelammern des Landes (Ausſchüſſe der Vereine) nach möglichlt gleichem 
Berhältniffe gewählt. Un der Spige diefer überaus nüglichen Behörde 
fteht num feit 22 Jahren ein Mann von hoher technifcher Bildung und 
abminiftrativer Gewandtheit, von gewaltiger Anregungskraft und ebenfo 
großer Ausdauer, es ift der hochverdiente, fir da8 Wohl feines Landes 
unermüdlih thätige Dr. v. Steinbeis. kit feiner Thätigleit hängt auch 
die Entwidelung der gewerblichen Fortbildungsschule in Wiürtemberg innig 
zujanmen. . $m Anfang der 1850er Jahre machte die Centralſtelle 
nähere Erhebungen über die vorhandenen Sonntagsgewerbefhulen und 
fand, daß für die Fortbildung der zum Handwerk beftimmten Jugend 
80 folder Schulen in den Städten und größeren Dürfen vorhanden 
feien, daß fte aber wegen ihrer bejchräntten Unterrichtszeit (1—3 Stunden 
wöchentlich) und ungenügender Lehrkräfte nur Untergeordnete zu leiften 
vermögen. Im Juni 1853 erfolgte die Organifation des gewerblichen 
Fortbildungsichulmwefens, zunächft durch Conftituirung einer mit außreichen« 
den Bollmachten ausgerüfteten Föniglichen Commiffion, in welcher auch die 
Centralftelle durch 2 Mitglieder Vertretung erhielt. Nachdem auch die 
Zandftände bereitwillig die nöthigen Mittel angewiejen hatten, wurde ein 
raſch fich verbreitender Wetteifer der Gemeinden in der Errichtung gewerb- 
licher Fortbildungsfchulen wach gerufen und auch erhalten, deren Leitung 
und Aufficht nun die erwähnte Fönigl. Commiffion übernahm. either 
bat fich diefer Zweig de8 UnterrichtSwefens in Würtemberg fo fehr gehoben, 
und verbreitet, daß im Jahre 1872 bereitS in 155 Städten und Land» 
gemeinden gemerbliche Fortbildungsichulen errichtet waren, welche zufammen 
von nahezu 10,000 Schülern freiwillig und gegen Bezahlung von Schul- 
geld befucht wurden. Die Zahl derjelben mehrt ſich noch mit jedem Jahre, 
36 * 
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und e3 werben auch weibliche Fortbildungsclaffen darin eingerichtet, mit 
welchem Beifpiel Stuttgart vorangegangen und Ravensburg nachgefolgt if. 
Die Zahl der Lehrer beträgt zur Zeit um 600 und der jährlide Zuſchuß 
des Staates ftellt fi auf 91,000 M. — II. Bayern. Auch das 
bayerifche Fortbildungsfchulmefen verdient, namentlich) in feiner höheren 
Entwidelung in einigen größeren Städten, unfere volle Beachtung. Wir 
begegnen dort der Beſtimmung, daß für jedes Kind eine Schlußprüfung 
feftftellen foll, ob es das nöthige Maß von Schulfenntniffen befige und 
daß in Ermangelung derfelben eine weitere -Ausdehnung der Schulpflicht 
bi8 auf ein Jahr ftattfinden kann. Die erfte und einfachfte Form der⸗ 
felben find nun diefe Sonn- und Feiertagsfchulen für Knaben und Mäd⸗ 
hen mit ſtreng obligatorifchem Charakter biß zum 16. Jahre. Wie in 
Baden, fo ift auch hier die Zahl der wöchentlichen Unterrichtäftunden außer 
dem Neligionsunterridt auf wenigften zwei feftgefegt. Ueber dieſes 
Minimum hinaus gehen nun aber die gewerblichen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen, welche in allen größeren Orten errichtet find. 
Die erfteren find entweder Nebenanftalten der Gewerbefchulen oder in Er⸗ 
mweiterung der Vollsſchule jelbfiftändige Anftalten derjelben. Als Neben- 
anftalten der Gewerbeſchulen ftehen fie unter den Rectoraten derfelben und 
gehören laut Verordnung des Staatsminifteriums von 1864 zu den er» 
wähnten höheren Lehranftalten, deren Beſuch an und für fi fchon von 
der Berpflichtung zur Sonn⸗ und Feiertagsfchule befreit. Die übrigen 
gewerblichen Kortbildungsichulen gehören zu jenen UnterrichtSanftalten, 
welhe an Stelle der Sonn⸗ und Feiertagsſchulen befucht werben Eünnen, 
wenn hierzu die örtliche Schulbehörde die Genehmigung ertheilt. Die 
eigentliche Stärke der höheren Volksſchulen Bayerns find aber die Gewerbe⸗ 
ſchulen. Sie find öffentliche Unterrichtsanftalten, welche außer einer an⸗ 
gemeſſenen allgemeinen Bildung zugleih eine entiprechende theoretiiche 
Borbereitung, ſowohl für den Eintritt in das Gewerbe, als auch für den 
Beſuch einer technifchen Miittelfchule gewähren. Sämmtliche Unterrichts⸗ 
fücher der Gewerbeichule find obligatorifch und die Zahl der Unterrichts« 
ftunden beläuft fi auf 30 bis 32 in der Woche. Eine folche Anftalt 
befteht in der Regel aus drei auffteigenden Curſen und ſchließt ſich un⸗ 
mittelbar an die Volksſchule an. Im zweiten und dritten Curſe Tonnen 
eine gewerbliche, eine landwirtbichaftliche und eine Handelsabtheilung unter- 
ſchieden werden, welche durch theilweife befonderen Unterricht etwas zur 
beruflichen Borbildung beitragen follen. Die gemeinfamen Fächer find: 
Religionslehre, deutfche und franzöfiiche Sprache, Geographie, Gefchichte, 
Arithmetit und Geometrie, Naturwiſſenſchaften, Zeichnen und Schönfchreiben. 
Die gewerbliche Abtheilung erhält dann den gefonderten Unterricht in 
Franzoſiſch, Geometrie und Zeichnen; die Handelsabtheilung im Taufe 
männtfchen Rechnen, Buchführung, Correfpondenz, Handelskunde und 
Engliſch. Die Iandwirtbichaftlide Abtheilung bekommt ftatt deſſen in 
wöchentlich 8 Stunden Landwirtbichaftslehre, beſonders Bodenkunde, 
Botanik, Thierlunde und Betriebslehre. Solcher Gewerbeſchulen zählt 
Bayern am Schluß des Schuljahres 1875/76 laut der Iegten ftatiftijchen 
BZufammenftellung im Minifterialblatt 40, die größten in München (346 
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Schüler), Augsburg (372 Schüler), Würzburg (367 Schüler), Nürnberg 
(266 Schüler) und Kaiferslautern (248 Schüler). Die Summe ſämmt- 
licher Gewerbeſchüler um Königreich beträgt nach dieſer Zufammenftellung 
5127. Daneben gibt es in Bayern noch 4 Imbuftriefchulen und 6 Real⸗ 
gumnaften, welche als technifche Mittelfchulen und Vorbereitungsanftalten 
auf das wiflenfchaftliche Fachitudium zu betrachten find. Außerdem befitt 
da8 Land eine landwirtbichaftlide Centralſchule in Weibenftephan mit 
einem Vorcurs, 3 allgemein landwirthichaftlichen und einem technologiſchen 
Curs für die nationale Kunſt der Bierbrauerei. Gewerbliche Fortbildungs- 
Schulen, theils an &ewerbefchulen angelehnt, theils felbftftändig eriftirend, 
gibt e8 240 mit einer Gefammtjchillergahl von 14,459. Davon find die 
meiten in eime Elementar⸗ und eine Fachabtheilung gefchieden, ungefähr 
40 Procent derjelben haben auch eine Abtheilung für landwirthichaftliche 
Bortbildung. 

Bergl. ferner über Fortbildungsfchulwefen: „Aheinifche Blätter“ 
1878, ©. 64; „Bayerifhe Kehrerzeitung“ 1878, Nr. 12; 
„Sächſiſche Schulzeitung” 1878, Nr. 13. 

Bezüglich der fog. Arbeitsfchulen, die aus den flandinavifchen 
Neichen nach Deutfchland übergegangen find, dürfte in unferem Vaterlande 
ein gewiſſer Stillſtand eingetreten fein. In Schweden fcheint man 
der Induſtrieſchule dagegen eine hohe Bedeutung für die Entwidelung des 
heimifchen Gewerbes beizumelien. Der Reichstag von Schweden bat für 
Ertheilung von Juduftrieunterricht an Knaben 15,000 Kronen bewilligt. 
Wo es die Verhältniſſe geftatten, foll die dabei beabfichtigte Einführung 
in den Gebrauch von Handwerkszeug auch auf Drechsler, Holzichniger- 
und Schmiedearbeiten ausgedehnt werden. Von obigen 15,000 &. follen 
Scähulgemeinden, die durch ihren Vollsſchulinſpector nachweifen, daß inner« 
halb ihres Kreifes auf den betreffenden Unterricht wöchentlich mindeftens 
4 Stunden verwendet werden und zwar ohne Schädigung des übrigen 
Vollsſchulunterrichts, 75 Kr. erhalten. Dagegen Iehnte der Reichstag 
eine Vorlage der Regierung, den Induftriennterricht auch in Die Lehrer⸗ 
ſeminare einzuführen, ab. In der Lehrerwelt Schwedens befteht keine 
große Begeifterung für die Zumuthung, ſich in noch umfaflenderer Weife, 
als bisher, zu Taufendkünftleen machen zu Laffen. — Daß die fog. Kinder- 
befhäftigungsanftalten, wie fie in Deutfchland feit längerer Zeit 
befteben, doch auch recht erfreuliche Nefultate zu erzielen vermögen, möge 
nachftehender Bericht beweiſen: Die ftädtifche Kinderbefhäftigung$«- 
anftalt in Liegnig wurde in ber Zeit vom 1. Januar 1877 bis 
ult. März 1878 von 1100 Knaben und 522 Mädchen, zuſammen 1622 
Kindern befucht. Jedes Kind hat durchſchnittlich 719 Stunden gearbeitet 
und einen Arbeitslohn von 4,80 M. (gegen 8,40 M. im Borjahre) 
erzielt. Die Kinder Haben für diefe Arbeiten 518,60 DM. Lohn empfangen, 
während von den Arbeitgebern nur 345,33 M. gezahlt wurden, fo daß 
173,27 DM. Zufchuß erforderlich waren. — Der Stadtverein für innere 
Miffion zu Dresden hat in Friedrichftadt eine ähnliche Anftalt ges 
gründet, wie eine folche von ſtädtiſchen Mitteln eingerichtete fchon in An⸗ 
tonftadt beftand. “Diefelbe bietet Knaben von 8 — 14 Jahren in den 
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ſchulfreien Stunden Auffiht und Iohnende Beſchäftigung und erzieht fie 
dadurch zur Arbeit, Ordnung und guten Sitte. 

Auh die ſchwachſinnigen, die drei- und vierfinnigen, 
fowie die fittlih-vermahrloften Kinder erfreuten fich im verflofienen 
Jahre fortdauernder Fürſorge. 

Für das Großherzogthum Oldenburg erſchien folgende 
Miniſterialbekanntmachung, betreffend die Ausführungsbeftimmungen 
zum Geſetze vom 18. Januar 1876, betr. die Schulpflidhtig- 
feit taubftummer Kinder: 

In jedem Jahre, welches den ordentlichen Terminen zur Auf- 
nahme in die Zaubflunmmenanftalt zu Wildeshaufen vorhergeht, zuerft 
alfo im Sabre 1878, haben die Berwaltungsämter und die Magiftrate 
der Städte erfter Klaffe die in den einzelnen Gemeinden vorhandenen 
taubftummen oder durch Schwerhörigfeit am gewöhnlichen Schulunterrichte 
verhinderten Kinder, welche zur Zeit des Aufnahmetermins zmwifchen dem 
begonnenen 7. und 12. Lebensjahre ftehen, zu ermitteln und die erforder 
lichen Bejcheinigungen ($ 2) einzuziehen. Dieſelben haben ferner ben 
gejetlichen Vertreter (Vater, Bormund) des Kindes über die in Frage 
ftehende Aufnahme und über die Tragung der Koften zu hören und nach⸗ 
dem das zur Beurtheilung der in Betracht fommenden Punkte etwa noch 
Erforderliche feftgeftellt ift, fpäteften3 gegen den 1. December durch Aus⸗ 
füllung und Einfendung des anliegenden Formulars, an das Großherzogl. 
evangelifche Oberfchulcollegium in Oldenburg zu berichten. Nicht zu be= 
rüdfichtigen find Kinder, in Betreff deren Aufnahme bereits eine endgültige 
Entſcheidung getroffen ift. Kinder, die das 12. Lebensjahr bereits erreicht 
haben, find in das Berzeichnig dann aufzunehmen, wenn fte bereit3 in 
folcher Weife Unterricht erhalten haben, daß ihre Aufnahme nad Art. 2 
Abſ. 2 des Geſetzes in Frage kommen Tann. Die eingefandten Formulare 
nebft Anlagen werden zunäcft der Inſpection der Zaubflummenanftalt 
überlaffen, damit diefe unter Berüdfichtigung der Anficht des Hauptlehrerg 
an derjelben fich gutachtlich darüber äußere, ob der geiftige und fürperliche 
Buftand der Kinder fie zur Aufnahme in die Anftalt geeignet erfcheinen 
läßt, und falls ſchon anderweitig für ihren Unterricht geforgt wird, ob 
diefer Unterricht als ein gemügender anzufehen ift; desgl. Hinfichtlich der 
Kinder, welche entweder über oder unter dem Alter ftehen, mit welchem 
nad Art. 2 Abſ. 1 des Geſetzes in der Regel die Schulpflichtigkeit ein- 
tritt, ob und eventuell welche Gründe vorliegen, fie im nächften Termine 
aufzuheben. Der gutachtlihe Bericht der Inſpection ift umter Wieber- 
anlegung ber Formulare nebft Belegen an das Großherzogl. enangelifche 
Oberſchulcollegium in Oldenburg einzufenden. Sind Kinder vorhanden, 
bei denen es nach Inhalt der bisherigen Verhandlungen zweifelhaft oder 
ftreitig iſt, ob diefelben na Art. 1 8 1 des Geſetzes aufzunehmen find 
oder nicht, fo ift über diefe an das Staatsminiftertum, Departement der 
Kirchen und Schulen, zu berichten. Die Berwaltungsämter und Stadt« 
magiftrate haben alsdann den Bater bezw. Vormund des taubſtummen 
Kindes von der in Betreff der Aufnahmepflicht etwa ergangenen bejonderen 
Entſcheidung in Kenntniß zu fegen. Gleichzeitig ift rüdfichtlich aller Kinder, 





A. Deutſchland. 567 


deren Aufnahme angeordnet ift, die Aufforderung an den Vater oder Vor⸗ 
mund zu erlaflen, das Kind mit den erforderlichen Ausrüftungsgegenftänden 
verfehen und unter Vorausbezahlung des halbjährigen Koft- und Lehrgeldes 
an den AnftaltSprovifor, im Aufnahmetermine an die Anftalt abzuliefern. 
Dabei find die einzelnen Ausrüftungsgegenftände, fowie der Betrag des 
Koft- und Tehrgeldes (8 8) anzugeben. Erachtet fich ein Betheiligter durch 
die Enticheidung des Staatsminifteriums, Departement der Kirchen und 
Schulen, oder des Oberſchulcollegiums befchwert, fo ſteht ihm das Rechts⸗ 
mittel der Nevifion bezw. der Berufung beim Staatsminifterium als Ge⸗ 
fammt-Minifterium zu. 

Das Königreih Preußen erhielt eine Prüfungsordnung 
für Lehrer und Borfteher an Taubftummenanftalten (vom 
27 Juni 1878). Die „Befähigung zur Anftellung an Taubſtummen⸗ 
anftalten wird durch Ablegung der Prüfung für Taubftummenlehrer er⸗ 
worben. Zu dieſer Prüfung werden zugelaflen: Geiftlihe, Candidaten 
der Theologie oder der Philologie fowie ſolche Volksſchullehrer, melde 
die zweite Prüfung beftanden, fich mindeftens 2 Jahre mit Taubſtummen⸗ 
unterricht befchäftigt haben und fich über ihre bisherige ordnungsmäßige 
Führung außzumeifen vermögen. Es wird für Abhaltung der Prüfung 
in jeder Provinz eine beſondere Commiffion gebildet. Die Prüfung findet 
an einer Taubftummenanftalt ftatt. Der Unterrichtsminifter beftinmit nach 
Anhörung des Oberpräftdenten die Anftalt. Das Provingialichulcollegium 
fegt jährlich einen Termin für die Prüfung an und veröffentlicht denfelben 
duch das Amtsblatt. Die Prüfung ift eine theoretiſche — fchriftliche 
und mündliche — und eine praftiihe. Die mündliche Prüfung, welche 
vor der gefammten Commiflion abgelegt wird, verbreitet ſich über alle 
Lehrgegenftände des Unterrichts und der Erziehung der Taubſtummen im 
Bergleih mit dem Unterrichte der Bollfinnigen; über die eigenthiimliche 
Anſchauungs⸗, Denk und Ausdrudsmweife der Taubftummen über Gefchichte, 
und Literatur der Taubfummenbildung, über die Lehrmittel und über 
die fpecielle Methode des Unterrichts in der Ausſprache, im Abfehen und 
in der Geſprächsführung. Die praftifche Prüfung befteht in Wblegung 
zweier Lehrproben in verfchiedenen Gegenftänden und Claſſen. — Die 
Befähigung zur Anftellung als Borfteher von Taubftunmenanftalten wird 
durch Ablegung der Vorfteherprüfung erworben. Zu diefer Prüfung werden 
nur ſolche Bewerber zugelafien, welche die Prüfung für Taubftummenlehrer 
beftanden haben und als foldhe mindeftens 5 Jahre im Taubſtummen⸗ 
unterricht thätig geweſen find. Die Prüfung ift eine theoretiſche — fchrift- 
liche und mündliche — und eine praftifhe Der Bewerber bat unter 
Clauſur binnen 4 Stunden eine Ueberfegung aus der englifchen und eine 
aus der franzöflfchen Fiteratur des TaubftummenunterrichtS anzufertigen. 
Der Gebrauch, des Woͤrterbuchs ift geftattet. Bei der mündlichen Prüfung, 
welche vor der geſammten Commiflion abgelegt wird, hat der Bewerber 
nachzumeifen, daß er die in der Erziehung und in: Unterricht der Taub⸗ 
flummen zur Anwendung kommenden pädagogifchen und didactifchen Grund⸗ 
füge zu entwideln vermöge, Er muß mit dem gegenwärtigen Standpuntlte 
der Obrenheiltunde, mit ben michtigften Exfcheinungen aus dem Gebiete 
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ber Aluftit und den Hauptlehren der Anatomie und Phyftologie der Sinnes⸗ 
und Sprachwerkzeuge, ſowie mit allen Sprachgebredden, wie Stottern, 
Stammeln, Lispeln u. f. w. in dem Maße vertraut fein, welches für die 
erfolgreiche Ertheilung und Leitung des Taubftummenunterrichts erforderlich 
wird. In der praltifchen Prüfung bat der Bewerber feine Befähigung 
zur Ausbildung von Taubſtummenlehrern durch einen Lehrvortrag darzu- 
legen. Die Aufgabe dazu wird 14 Tage zuvor ertheilt.” 

Das preußifhe Bultusminifterium hat den königl. Provinzial« 
ſchulcollegien die Schrift des Augenarztes Dr. Kap „die Urfachen der Er⸗ 
blindung, ein Droh⸗ und Troſtwort“ (Berlin, Paul Czihatzty 1878) 
unter bejonderem Hinweiſe auf da8 „die Schuljabre” b 
Eapitel nachdrüdlich zur Verbreitung im Bublicum und im Auffichtsfreife 
der betreffenden Behörden empfohlen. 

Der Magiftrat in Berlin bat fi mit der Errichtung der ſog. 
Blindenfhule durh die Schuldeputation eimverftanden erflärt. In 
der Schule, welche zunächft nur für etwa 12 Kinder eingerichtet werden 
fol, follen junge, blinde Kinder, deren Aufnahme in die königl. Blinden⸗ 
anftalt nicht unbedingt nothwendig erfcheint, täglich durch einen geübten 
Lehrer unterrichtet werden. | 

Ein new erſchienenes preußifches Gefet wendet fich den ſittlich 
Berwahrloften forgend zu. Am 13. März 1878 publicirt, beftunmt 
es: „S 1. Wer nad Vollendung des fechften ımd vor Vollendung des 
zwölften Rebensjahres eine ſtrafbare Handlung begeht, kann von Obrigfeits« 
wegen in eine geeignete Familie oder in eine Erziehungs⸗ oder Beſſerungs- 
anftalt untergebracht werden, wenn die Unterbringung mit Rüdficht auf 
die Beichaffenheit der frafbaren Handlung, auf die Perfönlichleit der 
Eltern oder fonftigen Erzieher des Kindes und auf defien übrige Lebens⸗ 
verhältniffe zur Verhütung weiterer fittlicher Verwahrloſung erforderlich ift. 
8 2. Die Unterbringung zur Zwangserziehung erfolgt, nachdem das Vor⸗ 
mundfchaft3gericht durch Beſchluß den Eintritt der Vorausfegungen bes 
8 1 unter Bezeichnung der für erwießen erachteten Thatiachen feftgeftellt 
und die Unterbringung für erforderlich erklärt bat. Gegen den Beſchluß 
des Vormundſchaftsgerichtes fteht den im 8 3 Abſ. 2 und 4 genannten 
Perjonen und Behörden das Recht der Beichwerde zu, den Eltern bez. 
Großeltern jedoch nur dann, wenn der Beſchluß auf Unterbringung lautet. 
Berpflichtet zur Unterbringung ift derjenige Commmmalverband, in beflen 
Gebiete das beichließende Vormundſchaftsgericht feinen Sig hat.“ 

Die Organifation des Mädchenſchulweſens hängt innig mit 
der Lölung der Lehrerinnen⸗ und der gejammten —— 
gulammen; mwejentlich Neues Hat das verfloflene Jahr auf allen drei 

teten weder in legislatorifcher noch in organifatorifcher Hinficht gebracht, 
doch feien alle fih für diefe Fragen Intereflirenden auf das geiftreiche 
Buch von Friedrich v. Bärenbach „Das Problem einer Ratur- 
gejhichte des Weibes“ (Jena, Hermann Dufft) Hingewiefen, weil 
darin verfucht wird, „die Problemftellung felbft in den Brennpunkt der 
wiſſenſchaftlichen Beurtheilung zu rüden und Alles, was bisher zur Loͤſung 
des Problems von ernften Geiftern auf verichtedenen Gebieten beigetragen . 
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wurde, biftorifh und kritiſch darzuftellen.” Aus dem reichen zuſammen⸗ 
geftellten Material ergeben ſich eigenthümliche Perjpectiven, wenngleich 
feineswegs fo draftiicher Natur, wie die in dem Artifel „die Volks⸗ 
vermehrung und die Beftimmungdesmweibliden Geſchlechts“ 
(Freie deutſche Schulzeitung 1878, Nr. 5) eröffneten. Verfaſſer der 
legteren Arbeit zieht Conſequenzen in Bezug auf die Xebenzftellung des 
weiblichen Gefchlecht3 unter Zugrundelegung des befannten Malthus’- 
ſchen Bevölferungsgefeges. Er fagtu. A: „Das Malthus'ſche Bevölkerungs⸗ 
geſetz in Verbindung mit dem Geſetze des abnehmenden Bodenertrags 
gibt und zu denken. Es ift dies Geſetz die Grundlage einer Wiſſenſchaft 
geworden, die man „politifche Delonomie,“ „Geſellſchaftslehre,“ „Volks⸗ 
wirthſchaftslehre“ u. f. w. nennt. E3 follte diefe Wiffenichaft nebſt ihrer 
Hülfswiſſenſchaft, der Statiftif, von Lehrern mehr ſtudirt werden, als dies 
bisher gefchehen ift. Die Gefege der „politiichen Oekonomie“ follten in 
ibren Grundzügen in den Oberclaflen der Schulen gelehrt werden, es 
würden alsdann nicht mehr fo viele Menfchen ſich von „allerlei Wind der 
Lehre” der focialen Volksbeglücker“ umtreiben laffen. Auch für die Lehrer 
felbft würde ein wenig „politifche Dekonomie“ entichieden von Nugen fein. 
Bielleicht würden wir Lehrer alddann allgemein zu der Anficht kommen, 
daß ein wenig mehr „Eölibat“ bet dem Kummergehalt der Lehrerftellen 
wohl angebracht fei. Und auch über die Verwendung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts zum Lehrfache und zu anderen Geichäften würden haltbarere An⸗ 
fihten entftehen. Steht es feft, daß der Volkswohlfahrt zuliebe Die 
Heirathen beichränft werden müſſen und auch befchränft werden, fobald 
die Bedeutung des Benölterungsgefeges erſt allgemein einleuchten wird, fo 
wird man wohl auch der Anficht fein müſſen, daß auch die jungen Mädchen 
zu befähigen find, fich ſelbſtſtändig zu ernähren. Und warum nicht auch) 
als Lehrerin? „Der Lehrerberuf ift dem meiblichen Wejen nicht angemeſſen.“ 
Wirklich niht? Wenn das „weibliche Wejen“ als „belehrende Mutter” 
gepriefen wird, fo dünkt mich, wird fte wohl auch in Schulen zur Be⸗ 
lebrung zu verwenden fein und zwar nur im Verein mit männlichen Lehr⸗ 
räften. Wirken doch auch in der Familie Mann und Frau mit einander. 
Wenn ein alter erfahrener Profefior der Medicin vor feinen Studenten 
das „ſchöne Gefchlecht“ das zähe nannte, fo werden, wenn er Necht hat, 
alle die Unrecht haben, melde von „ſchwächlich conftituixten rauen“ 
ſprechen. „Autorität zu erlangen“ wird wohl faft ebenfo oft den Lehrern 
mangeln, als den Lehrerinnen, wenn letztere mır pädagogisch geichult find. — 
Wunderlich erfcheint e8, wenn zuerſt bedauert wird, daß Lehrerinnen der 
Hänglichkeit entzogen werden und in's Lehrfach kommen, und daß alddann 
wiederum bedauert wird „Daß Lehrerinnen bei Verheirathung ihren Beruf 
aufgeben müflen und dadurch dem meiblichen Lehrerperjonale erfahrene 
Kräfte entzogen” werden. Warum müſſen denn die Lehrerinnen gerade 
ihr Amt aufgeben? ES gibt verheirathete Lehrerinnen, die erfolgreich 
wirten. Und menn dann auch die Lehrerinnen der Schule durch Ver⸗ 
heirathung entzogen werben, ift e3 dann nicht auch gut, pädagogiſch ge= 
ſchulte Meütter zu haben? Eine Lehrerin aber ift feine wirthſchaftliche 
Hausfrau, werden fle vielleicht jagen; das mag oftmals zuiveffen, wenn 
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auch dies nicht als Regel zugegeben if. Auch eine Lehrerin vermag fich 
als Wirtbichafterin auszubilden, wenn fie nur nicht fofort nad) ihrer Ver⸗ 
lobung fich verbeirathen will. Was ımS Lehrer fo oft gegen die Ver⸗ 
wendung der Frauen für die Schule einnimmt, ift die Concurrenz, die 
und unangenehm wird. Concurrenz aber wird uns durch die Billigfeit 
der Ausbildung der Lehrer und die Berechtigung der Lehrer zu nur 
ſechswöchentlichem Militärdienft mehr gefchaffen, al8 durch Lehrerinnen. 
Concurrenz ift nicht zu fürchten, aber fociale Ausnahmeitellung. Unfer 
Berdienft regelt fid durch Angebot und Nachfrage. Das Hineinloden der 
Jünglinge in's Schulfach durch veichliche Stipendien und durch Umgehung 
der gewöhnlichen Militärpflicht ift e8, was uns ſchadet. Lehrerinnen, 
welche fih durch pecmiäre Opfer und durch regen Fleiß auf einem 
Lehrerinnenfeminar haben ausbilden laffen, machen uns feine ungeredht- 
fertigte Concurrenz. — Frühe Ehen find zu vermeiden, weil fie eine 
ftarfe Volksvermehrung zur Folge haben, die wiederum Armuth und fonftiges 
Elend nach fi zieht. Es müſſen auch die Mädchen befähigt werben, 
ſich jelbftftändig zu ernähren, denn fo lange fie nicht verbeirathet find, 
haben die Jungfrauen die Aufgabe, für fich felbft zu forgen. Ebenfowenig 
wie die Schneider da8 Recht haben, den Schneiderinnen das Brod zu 
verfümmern,, ebenfomwenig, wie die Köche das Recht haben die Köchinnen 
um das Brod zu bringen, ebenfowenig haben auch die Lehrer das Recht 
den Lehrerinnen ihre Laufbahn zu verrammeln. Sorgen wir nur für 
gleiche Luft und gleiches Licht für Alle, dann wird auch wohl Jeder und 
Jede in der Welt gelten, mas die Perſon werth if. Sorgen wir ferner 
dafür, daß der Werth der Bildung überall erfannt wird, dann wird man 
nicht eine Lehrerin anftellen, wo ein Lehrer nöthig ift.* 

In dem herüber und hinüber wogenden Streite der Meinungen ent⸗ 
ſchieden Stellung zu nehmen, ericheint augenblidlich wirklich ſchwer; im 
Sinne unferer Zeit und der Humanität darf man aber fordern, daß man 
die Frauenfrage nicht mit leeren Declamationen abzuthun fuche. Sie ift 
da, fte fordert gebieterifch eine endgültige Loſung, weil Taufende unter 
ihrem Drude leiden, und deshalb gerade muß. der Bildung des weiblichen 
Geſchlechts eine ganz befondere Sorgſamkeit zugewendet werden. Aus 
dem reichen Material, welches über den Thatbeitand auf dieſem Gebiete 
berichtet, heben wir heraus: 

Im Königreih Württemberg erjhien ein Confiftorialerlag an 
die gemeinfchaftlichen Oberämter in Schulfachen, betreffend den Unterricht 
in weibliden Handarbeiten. (Vom 6. October 1877.) 

„Vielfache Erfahrung zeigt, daß nicht felten gerade diejenigen Eltern, 
deren Kinder des Schulunterrichtes in weiblichen Handarbeiten am bes 
dürftigften wären, fie von der Theilnahme an demfelben, fo lange dieſe 
in ihr freies Belieben geftellt ift, zurüdhalten, fo daß fi) an manden 
Orten das Bedürfniß geltend macht, die fchulpflichtigen Mädchen zu dem 
Unterrichte in diefem wie in anderen Fächern beizuziehen. Wie daher den 
Drtöbehörden die Ermächtigung ertheilt worden ift, für die männliche 
Sugend das Turnen al3 allgemein verbindliches Unterricht3fach einzuführen, 
jo wird denjelben mit Genehmigung des K. Minifteriums des Kirchen⸗ 





A. Deutfchland. 571 


und Schulweſens die gleiche Befugniß hinfichtlich des Unterrichtes in Hand» 
arbeiten für die Mädchen eingeräumt, infofeen dur Einführung dieſes 
Unterrichts die Zahl von 30 wöchentlichen Unterrichtsftunden nicht über⸗ 
fchritten wird. Die Anftellung von Arbeitslehrerinnen darf in Gemeinden, 
welche von obiger Befugniß Gebrauch machen, nur mit Genehmigung der 
Dberfchulbehörde geſchehen.“ | 

In Würtemberg wendet man dem Handarbeitsunterricht überhaupt 
große Sorgfamteit zu und auch die Lehrer fcheinen denfelben Träftig unter 
ftügen zu wollen. (Bergl. Würtemberg. Schulmochenblatt 1878, Nr. 25: 
„Unſere Stellung zur Arbeitsichule”). 

In Berlin find in den legten 2 Jahren 3 Fortbildungs— 
f&hulen für Mädchen entftanden, in Breslau wurde die erfte derartige 
Schule durch den Frauenbildungsverein bereitS im April 1866 eröffnet. 
Der im Laufe der Jahre fortgefegt fteigende Beſuch macht gegenwärtig 
eine Theilung nothwendig. 

Der badiſche Srauenverein bat ſich neuerdings durch Ein- 
richtung Tunftgewerblicher Eurfe für Mädchen und Frauen Anſpruch auf 
- allgemeinen Dank erworben. 

Der befannte Abgeordnete Profeſſor Gneift hat einmal behauptet, 
Deutichland werde im nächſten Jahrzehent 10,000 Lehrerinnen nöthig 
haben; daß ſich in diefer Angelegenheit überall eine rührige Thätigkeit 
fund gibt, erhellt aus folgenden Angaben und Beitinmungen. Mangel 
an Lehrerinnen wird demnach kaum zu befürchten fein: 

Die allgemeine deutſche PBenfionsanftalt für Lehrer— 
innen und Erzieherinnen hat am Schluſſe des abgelaufenen 
Gefchäftsjahres ein Vermögen von 34,144,618 M., wovon 265,800 M. 
in 5°), Öupothelen, 73,400 M. in 4!/, 6/, Staat8papieren angelegt find. 
Der Penſionsfonds betrug 25,235,895 M., der Hülfsfonbs 8,551,023 M. 

Ein zweiter Nachtrag zu dem Statut der allgemeinen beutichen 
Penftonsanftalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen vom 28. Sept. 1875 
(vom 7. Mai 1877) beftimmt: 

8 5. Jede der Anftalt Beitretende hat zu entrichten: 

a) Ein Eintrittögeld nach Tabelle A. 
b) Einen vierteljährlicgen Beitrag nach anliegender Tabelle, für 
je 100 M. ber verfüherten Penfion. 

Durch diefe Zahlungen exwirbt jedes AnftaltSmitglied den rechtlichen 
Anſpruch auf die eingefaufte Afteröpenfion nach Tabelle B oder falls dauernde 
Dienſtunfähigkeit vor Prreitfung des für die volle Penfion erforberlichen 
Alters eintritt, auf den wach Tabelle C zu bemefjenden Theil der Penfion. 
Neben biefem Rechtsanſpruch können die AnftaltSmitglieder nach 8 10 c, 
d und e durch befonhere Beihilfen bedacht werden. Es ift jedem Mit- 
gliede geftattet den Iaufenden Beitrag durch Capitaleinzahlung ganz oder 
theifieile abzulöfen. 

Die freie und Hanfeftadt Hamburg gab eine Prüfungs» 
ordnung für Lehrerinnen und Borfteherinnen mittlerer 
und höherer Mädchenfchulen (vom 26. Jan. 1878), welche u. U. 
Folgendes beftimmt: „In Ausführung des 8 12 Abf. 1 u. 2 des Ge- 
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fees, betr. daS Unterrichtäwefen vom 11. November 1870 bat die Ober⸗ 
fchulbehörde die nachſtehende Prüfungsordnung für Lehrerinnen und Vor⸗ 
fteherinnen mittlever und höherer Mädchenſchulen feftgeftellt und bringt 
diejelbe hierdurch zur öffentliden Kunde. Der Regel nad) wird alljähr- 
[ich einmal ein Prüfungstermin feitgefegt. Die Fertigkeit im Schönjchreiben 
Zeichnen und in weiblichen Handarbeiten ift Durch vorzulegende Proben 
nachzumeifen. Seine Bewerberin darf die Befähigung zu einem Lehramte 
an mittleren und höheren Mädchenfchulen erlangen, welche nicht den in 
8 17 geftellten Anforderungen binfichtlih der Pädagogit, des Deutſchen, 
des Rechnens, der beiden fremden Sprachen, und fofern fie evangelijcher 
Confeflion ift, der Religion zu genügen vermag. Prüfung der Bor- 
fteherinnen. 8 22. Wer die Qualification zur Leitung einer mittleren 
oder höheren Mädchenfchule erlangen will, bat fich einer zweiten Prüfung 
zu unterziehen. Die Zulaffung zu diefer Prüfung ift bedingt durch den 
Nachweis, daß die Bewerberin die Prüfung für Lehrerinnen an mittleren 
und höheren Mädchenfchulen beftanden habe und ſeitdem mindeftens 3 Jahre 
als Lehrerin praftifch thätig geweſen fei.“ 

Ein preußifher Minifterialerlaß enthält das Uebereinkommen 
mit der freien und Hanſeſtadt Hamburg bezüglich der Prüfungen der 
Lehrerinnen und Schulvorfteberinnen. 

Im Herzogtbum Anhalt wurde beitinmt: Die Prüfung der 
Lehrerinnen für Vollksſchulen ift mit derjenigen der Lehrerinnen für mittlere 
und höhere Mädchenfchulen zu verbinden. Die Prüfung wird in der 
Regel einmal jährlich in Deflau abgehalten. 

Im Herzogthum Braunfhmweig wurde ein Reglement, bie 
s und Dienftverbältniffe der an den unteren und mittleren Bü 
ſchulen Stadt Braunſchweig angeſtellten Lehrerinnen betreffend, erlaffen 
(am 26. Juli 878): 8 10 des Gehaltsreglements vom 13. Auguft 
1875 wird damit oben und dafür Folgendes an die Stelle gefegt: 
Die ſämmtlichen Tebrerinnerg, weldde an ben unteren und mittleren Bürger» 
ſchulen zu Braunfchweig feftwangeftellt find, erhalten ein Anfangsgebalt 
von 1200 M. jährlich und beforhigen bei treuer und gewiflenhafter Dienft« 
führung, wenn fie die Schulamtspraijfung I. Claſſe beitanden haben, nach 
je 4 Jahren eine Bulage von 150 Dix. bis zur Erreichung des Darimal- 
gehalt8 von 1500 M.; wenn fie aber die Prüfung der Lehrerinnen 
DI. Claſſe zurüdgelegt haben, nach je 5 Jenbren eine Zulage von 100 M. 
bis zur Erreichung des gleichen Marimalgebealtbetrages. Die proviſoriſch 
angeftellten Lehrerinnen erhalten, fo lange dieſecs dauert, jährlid 900 MR. 


IV. Die Voltsfchullehre: 


Bei feinem anderen Stande haben ſich die ämıgeren DVerhältniffe im 
Laufe mehrerer Jahrhunderte fo langſam geklärt undd befeftigt, als gerade 
bei demjenigen der Voltsfchullehrer, obwohl man medpen follte, die hohe 
Bedeutung der in ihrem natitrlichen Vertreter verkoͤrp Vollsſchule habe 
ſchon frühzeitig zum Bewußtſein der Völler kommen ufgb eine dement⸗ 
jprechende Klarftellung Binfichtlih der Schule fowohl wire ihrer Lehrer 
herbeiführen müſſen. Wie langſam und unficher ſich Diefeg. Bewußtſein 
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in den Maſſen emporringt, fünnen wir deutlich in der Entwidelungs« 
efchichte des Volksſchulweſens der meiften außerdentfchen Staaten ver- 
gen. So mancher wackere Unterrichtsminifter, der die Bebitrfniffe ber 
Zeit Har erkannte und Iegislatorifche und organifatorifche Grundlagen für 
den Anfbau eines geordneten Vollsſchulweſens und damit einer gefunden 
Bollsbildung zu Schaffen gedachte, hat dem Unverftande und der Nobheit 
bildungsfeindlicher Parteien dort nach Kurzer Zeit weichen müſſen. In 
Deutichland ſcheint jegt ein Umfchwung einzutreten, die Volksſchule ift 
eine Macht im Bolfsleben, ein Factor, mit welchem gerechnet werben 
muß, — diefer Erkenntniß verfchließt ſich keine Partei mehr. Daraus 
erklärt fi der Eifer, mit welchem man die Schule in den Dienft der 
derichiedenften Ideen zu ftellen fucht, darauf läßt fich die Unzahl ber oft 
fo verwunderlichen Forderungen an die Volksſchule zurüdführen, daraus 
entipringt endlich auch die größere Beachtung, welche man dem fo lange 
mit vornehmer Herablaffung behandelten Volksſchullehrer zu fchenten be= 
ginnt. In unferen europäifchen Nachbaritaaten haben die Berufsgenoffen 
die Frucht jenes jahrhundertlangen Kampfes um Anerkennung der Lehrer 
thätigteit mitzugenießen, denn fie werden dort von vornherein fofort auf 
ein fi Fundament geftelt, das gemwiflermaßen durch die deutfche 
Lehrerichaft für die große internationale Standesgefanmtheit miterbaut 
wurde. Auf die Stufe, welche der Schulmeifter noch vor hundert Jahren 
in den Rangliften der deutichen Geſellſchaft einnahm, wird er in anderen 
Staaten, die foeben erft mit Organifation ‚eines eigentlichen Volksſchul⸗ 
weſens beginnen, Taum geftellt werden. Die deutſche Lehrerſchaft kann 
ſtolz darauf fein, auch in diefer Hinficht beflere Zuftände in langem und 
mübenollem Ringen herbeigeführt, die Auffaflungen geklärt, die Würde 
des Standes in den Augen aller ruhig Dentenden gehoben zu haben. 
Um fo mehr bleibt es aber zu beflagen, daß einzelne Parteien raſtlos 
und in wirflicher gehäffiger Weife bemüht find, die Volksſchullehrer wieder 
aus den mühjam eroberten Pofttionen zu verdrängen, indem man die 
Berantwortung für alles Ueble in den Zuſtänden ber Gegenwart auf die 
Schultern des Lehrerftandes zu wälzen ſucht. Dr. Wihard Lange 
fagt hierüber fehr treffend (Rhein. Blätter 1878, ©. 387): „Die armen 
Schulmeifter Haben Schuld allerwegen. Will's mit der kirchlichen From⸗ 
migfeit, mit dem kirchlichen Sinne überhaupt nicht mehr fo recht: die 
Schule hat Schuld und muß durch Negulative zu einer Autoritätswieder⸗ 
bellungsfabrit umgemodelt werden! Wittert man eine Abnahme in der 
Sittlichleit der Maflen: die Schule hat nicht genug für die Erziehung 
zur Moralität gethan! Fordert die Sorialdemofratie menfchliche Berüd- 
fihtigung des fogenannten vierten Standes: die vermaledeite Schule hat 
die Bufriebenheit der Menſchen mit ihrem Stande untergraben! Und 
dabei läßt man den armen Kerl von Schulmeifter noch Schlachten ges 
winnen von welterfchütternder Tragmeite! ‚Wer die Schule hat, hat die 
Zukunft!“ fchreit man hüben wie drüben — fein Wunder alfo, daß fie, 
die Schule, ummorben wird von den verfchiedenften Seiten gleich einer 
begehrenswerthen Maid mit übergewaltigen Kräften.” — Im Allgemeinen 
find alle hier berührten Vorwürfe gewiß ganz unbegründet; daß einzelne 
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Glieder des Lehrerſtandes gerechten Anlaß zur härteſten Beurtheilung 
geben, gewährt durchaus noch keine Berechtigung über das Gros der 
ernſten, ſittlichen, von religiöfem Geiſte getragenen und für den Beruf 
begeifterten Männer den Stab zu brechen, welche, dem Fundamental- 
princip der modernen Pädagogit gemäß, Veredelung der Vollsſeele durch 
vernünftige, erziehlide Einwirkung zu ihrer Lebensaufgabe gemacht haben. 
Gerade dies letztere Moment wird non den Xehrerfeinden oft gänzlich 
außer Acht gelaflen. Die Volksſchule der Gegenwart will erziehen, 
binaufzieben zu allem Guten und Schönen, wegziehen von allem Ge⸗ 
meinen und Häßlichen; fie will Feine einfeitige Dreſſir⸗, feine bloße Lern⸗ 
anftalt fein, fondern auf das gefanunte Geiftesleben des Kindes einen 
leitenden, fördernden und nachhaltigen Einfluß ausüben. Nur vorein- 
genommenes Webelmollen kann dieſes Beftreben verkennen. Ebenſowenig 
dürfen wir aber vergeſſen, daß die Lehrerſchaft ſelbſt der Entſtehung jener 
oben berührten Vorwürfe nicht im Werden ſchon vorgebeugt hat. Die 
Erfolge der Waffen z. B. find ja bekanntlich von Lehrern und Nicht⸗ 
lehrern, oft in komiſcher Uebertreibung, zu einem guten ‘Theile der Thä⸗ 
tigfeit der Volksſchule zugefchrieben worden. Begeiftert ftimmten alle 
ſchulfreundlichen Parteien in den deshalb angeftimmten Hymnus ein; 
man vergaß vollftändig, daß der Vollsfchullehrer nur einer der Factoren 
gewejen war, welche zur Erreichung der glorreichen kriegeriſchen und poli« 
tifchen Erfolge beitrugen. Da die Lehrerichaft jene Huldigungen gern 
annahm, würde fie, wie die Sachen augenbliclich Liegen, ſich gewiß auch 
verantwortlich machen laſſen müſſen, fobald Triegeriiche Mißerfolge ein« 
träten. Dan follte daher in Lehrerfreifen ſolchen Dingen erft rubig auf 
den Grund gehen, die Sachlage nach allen Seiten hin erörtern und auf 
die Wirklichkeit zurüdführen, bevor man in das preifende Hoflannah einftimmt. 

Die Bedeutung der Armee von Bollsjchullehrem in Deutſchland 
braucht man deswegen durchaus nicht herabſetzen zu laſſen, ihr Ein 
macht fich ohnehin bis in die Tleinften Verzweigungen des Vollslebens 
nachhaltig, wennſchon geräufchlos, geltend. Wer wollte leugnen, daß alle 
politifchen, religiöfen und focialen Parteien gerade der Thätigfeit der 
Lehrer bejondere Aufmerffamleit zuwenden? Daraus entjpringt nun ein 
Heer der verfchiedenartigften, fi) oft diametral gegenüberftehenden An⸗ 
fihten, wodurch die gefammte Stellung der Xehrerjchaft wejentlich 
beeinflußt und bedingt wird. ' 


a. Die Stellung des Lehrers, 


Zunächſt macht man Anſprüche binfichtlich feines Verhältniſſes zur 
Schulgemeinde reſp. zum Volle, und der Erfolg der Lehrarbeit hängt ja 
ganz mefentlich mit von diefem Punkte ab. Die pädagogifche Literatur 
wendet demfelben daher fortlaufend eine bejonder8 rege Theilnahme zu. 
Das intereflante Bud von Strelow „Der Volksſchullehrer wie 
er ift und wie er fein ſoll“ jagt u. U: „Es ift nicht auszu⸗ 
fprechen, welchen gewaltigen Einfluß das Verhältniß des Lehrers zu jeiner 
Gemeinde auf den Erfolg feiner Schularbeit nicht nur, fondern auch auf 
das Glück und die Mühe feines Lebens hat. Es kann ihm dadurch die 
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Erde zum Himmel oder zur Hölle gemacht werden. Der Landbewohner 
betrachtet den Schulmeifter von vorn herein als feinen „guten Freund‘, 
bon dem er jedoch, feinem geiftigen Bildungsftande ganz angemeflen, ver 
langt, daß er als „Freund“ alle feine Handlungen, auch die verkehrteſten, 
möglihft billigen fol. Wehe dem Lehrer, der dieſe Forderung gleich von 
Anfang an etwa ſchroff zurüdweift — er hat fih mit jeder Weigerung 
einen manchmal unverföhnlichen Feind gemadit Im ftäbtifchen Verkehr 
ftellt fich die Sache etwas anders und beffer, denn dort ftehen die Lehrer 
ihrer Gemeinde mehr als Executoren der Vorſchriften gegenüber, welche 
bie Behörde erläßt, mährend in ländlichen Gemeinden der Lehrer weniger 
ansführender Beamter ald Tämpfender „Soldat ift, der bei jeder neuen 
Anordnung feiner Regierung erſt einen ſchweren Strauß mit feiner Ge⸗ 
meinde durchzufechten Hat. Zeigt der Lehrer irgend eine Blöße, vergibt 
er fich irgend etwas von feinen guten Rechten, dann bat er die Schlacht 
ſchon Halb verloren. Wie hat fih nun ein Lehrer feiner Gemeinde gegen- 
über zu ftellen, um das richtige Verhältniß herauszufinden? Er muß 
fofort darauf bedacht fein, mit feinen Gemeindemitgliedern in ein freund« 
nachbarliches Berhältnig zu treten. Der Lehrer muß unmittelbar nach 
feinem Anzuge das Terrain recognosciren, er muß nachbarliche Beſuche 
wenigftens bei den am meiften maßgebenden Perfonen des Ortes machen: 
kurz, er muß ſich zunächſt von feiner geſellſchaftäkchen Seite im beiten 
Lichte zeigen. Läßt der Lehrer fih nun gar mit dem gemeinen Manne 
auf Gefpräche über die Schule und über Vollsbildung ein, dann hat ex 
meiftens für die Schule, alfo für feinen Hauptzweck, ſchon ſehr viel ge= 
wonnen: möglichft regelmäßigen Schulbefuch der Kinder des Betreffenden. 
Dabei muß er fich aber wieder vorfichtig hüten, dieſen freundlichen Um⸗ 
gang in jene Art von brüderlicden Umgange zu verwandeln, welcher der 
Achtung des Lehrers in feiner Gemeinde den größten Eintrag thut. 
Immerhin nehme er etwaige Einladungen zu den vorkümmlichen Familien⸗ 
feften auch von minder Angefehenen in der Gemeinde an, aber ftet3 zeige 
er durch fein zwar nicht hoffärtiges, aber doch fireng gemeflenes Betragen, 
daß er ſowohl an Bildung wie an Anſtand der erfte in ber Gefellichaft 
fei. Hat der gemeine Dann erſt Vertrauen zu dem Lehrer feines Drtes 
gefaßt, dann kommt er auch mit jedem Kleinften Anliegen zu diefem, um 
von ihm ſich Rathes zu holen. Da fei der Lehrer, fo weit es ihm feine 
eigenen Amtögefchäfte erlauben, ftet3 gern bereit, zu helfen und zu rathen. 
Aber feine Hülfe ſei uneigennüßig: er gebe fie nie nur gegen ein ent« 
Iprechendes Aequivalent, fei e8 von welcher Art e8 wolle. Etwas anderes 
ift es natürlich, wenn der Lehrer irgend einen Poften in der Gemeinde⸗ 
verwaltung, im Standesamte ꝛc. übernimmt: dann ift ein Entgelt für 
die ihm erwachfenden Pflichten fogar felbftverfländlih. Strenge Pflicht- 
erfüllung im Amte aber ift der dritte Punkt des Vertrages, den wir mit 
der Gemeinde zu halten gezwungen find. Seien wir in unferem ganzen 
Weſen und in unferer häuslichen Einrichtung ſtets ein nachahmenswerthes 
Beilpiel der Ordnung und Reinlichkeit; in unferem Betragen ein Vorbild 
der Ehrbarfeit; in unſeren Worten ein Mufter der Wahrbaftigleit. Be⸗ 
fonders fann da der verheirathete College durch ein muftergiltiges Ehe⸗ 
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umd Familienleben fegensreich wirken. Hat der Lehrer einmal ein häus⸗ 
liche8 Kreuz zu tragen, fo zeige er in feinem Beifpiel, daß er es mit 
Würde zu tragen wiſſe. Zu den Pflichten der Gemeinde gehört vor- 
züglich volles Vertrauen zu den Kenntniffen und zu dem guten Willen 
des Lehrers, diefe Kenntniffe zum wahren Wohle für Leib und Seele der 
ihm anvertrauten Sinder reichlich zu verwenden. Das Vertrauen zu den 
Kenntniffen des Lehrers wird, wie wir annehmen dürfen, wohl felten 
fehlen, da der Lehrer doch immerhin das Durchſchnittswiſſen feiner Ge⸗ 
meindeglieder um ein Beträchtliches überfleigen wird. Anders verhält es 
fih mit dem Vertrauen zu dem guten Willen des Lehrers, daß der neue 
Lehrer Schule halten, daß er die Kinder in Diefem oder Jenem unter 
richten, ihren Unfleiß und ihre Ungezogenheiten beftrafen werde, das 
glauben wohl die meiften Dorfeingejeflenen ebenfo ficher, wie daß der 
Lehrer. die pflichtgemäßen Natural⸗ und fonftigen Leiftungen von ihnen 
pünktlich verlangen werde. Nicht aber wollen fie von vornherein glauben, 
daß die treibenden Motive beim Lehrer Liebe zum Amte und Niebe zu 
den Kindern feien, Wreilich haben fie mit diefem Mangel an Glauben 
nicht immer und überall Unrecht. Es gibt noch manche Lehrer, die in 
ihrem Erziehungsobjecte nichtS weiter fehen, als einen Klotz, dem fie, 
gleihfam mie Bildhauer, eine gemwiffe äußerlihe Form geben follen. 
Solchen Lehrern ift dann auch natürlich da8 Unterrichten eine befchwerfiche 
Laft, die fle recht oft und recht lange, wenn dies nur irgend angeht, ab= 
fegen, um auszuruhen. Dem pflichttrenen Lehrer dagegen, der in feinem 
Schulkinde außer dem bloßen Berftande auch noch etwas Edleres, die 
Seele in ihren vielfachen, ſchlummernden Eigenfchaften, als bildungs⸗ 
bedürftig erkannt bat, wird die Gemeinde auch ihre Achtung und Liebe 
weihen: fie wird die ernften und redlichen Beſtrebungen des Lehrers auch 
für das geiftige Wohl ihrer Kinder zu fchägen und zu würdigen wiflen; 
fie wird dem Lehrer ihrer Kinder, welchem das Glüd der legteren offen- 
bar ebenfo fehr am Herzen liegt, als den betreffenden Eltern ſelbſt — 
fie wird einem folcden Vertrauendmanne ihre Liebe nicht verfagen Tonnen. 
Ferner dürfen wir von unferer Gemeinde abwartende Nachſicht erwarten, 
Nachficht mit geringeren Erfolgen bei redlichem Wollen und Nachſicht mit 
unferen vielleicht allzuhäufig bervortretenden Schwächen. Natürlich foll 
damit etwa keineswegs gefagt fein, daß wir, auf diefe Nachficht feitens der 
Gemeinde pochend, immer tapfer drauf los faulenzen und „menfchlich 
irren” follen. Die abmwartende Nachficht unſerer Gemeinde gegen unfere 
Fehltritte erftredt fich auf zweierlei: auf unfere amtliche und auf unjere 
allgemein moralifhe Führung. Wer von uns fünnte noch fagen, daß er 
in amtlicher Beziehung von jeglichem Vorwurf frei ft? Wir denken dabei 
durchaus noch gar nicht an criminelle Verbrechen oder grobe Amtsvergehen, 
jondern wir wollen bier nur auf die nicht ſelten vorfommenden Fehler: 
mangelhafte Methodik und fchlaffe Disciplin Binmeifen, Fehler, deren un⸗ 
beachtetes Blühen das Wellen aller oder der fchönften von uns erwarteten 
Unterrichtsfrüchte verinfadht. Somie es nun Pflicht des Lehrers ift, unab- 
fäffig in Vermeidung dieſer Fehler ſich zu befkeben, ift es auch gerecht 
pon der Gemeinde, vorläufig erft abzuwarten, ob der Lehrer auch mohl 
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nachhaltige Mittel zur Abftellung der betreffenden Hebel anwenden werde. 
Wenn wir in Betreff der allgemein moralifchen Führung der Lehrer die 
abmartende Nachficht ihrer Gemeinden für fie in Anfpruch nehmen, fo 
dürfen wir auch nicht gleich an moralifche Ungeheuer denken; wir wollen 
nur einen feheinbar ziemlich gewichtlofen moralifchen Fehler in's Auge faflen, 
und das ift der Wanfelmuth, urjprünglich ein Kind ſchüchterner Befcheiden- 
heit. Schüchternheit erzeugt Wankelmuth, und diefer ift ein Zeichen ent- 
weder dafür, daß wir unferer Sache mindeftens ungewiß find, wenn nicht 
gar dafür, daß wir und unferer Sache nicht gewachſen fühlen. Nur dem 
hartnäckigen oder beftändigen Berächter menfchlicher und göttlicher Satzungen 
gegenüber feien mir hart und umerbittlich in unferem. Urtheile und zwar 
um fo härter, je wichtiger Die Berufsthätigkeit des Fehlenden für allge» 
meine Menſchenwohl ift; am härteften gegen den Volksſchullehrer. Be- 
denten wir, welcher Vortheil unjerer ganzen Societät aus der ſtrengſten 
Durchführung diefer Härte erwächſt. Solche Lehrer, die ohne Nachficht 
ihrer hohen Würde in's Geficht fchlagen, müfjen auch ohne jede Nachficht 
von ihren Mitmenjchen an diefe Würde erinnert werden. Cine weitere 
Forderung, die wir an unfere Gemeinde zu ftellen haben, ift: erleichternde 
Sorge für unfere materiellen Bedürfniſſe. Erleichtert fie ihm z. B. die 
Ernte und Einheimfung feiner Feldfrüchte in angemeſſtner Were, dann 
gewinnt der Lehrer defto mehr Zeit und Luft, feinen Pflichten gegen die 
Schule getreu nachzukommen. — Ruht das Verhältniß zwifchen Lehrer 
und Gemeinde und umgelehrt auf der im Vorftehenden gezeichneten Bafts, 
dann ſollte man meinen, daß ‚der Frieden und die Eintracht zwiſchen 
beiden Parteien jo ziemlich ficher geftellt wäre. Und doch ift dies nicht 
der Fall; es gibt faft in jeder Gemeinde einzelne Störenfriede, die an 
dem Lehrer dies oder jene® auszufegen haben. Und wer koͤnnte es auch 
wohl Allen recht machen? Wer aller Dienichen Freund fein will, wird 
fih jelber der größte Feind fein. Wir unterfcheiden zwei Arten von 
Feinden: die offenen und die verftedten. Bor den lesteren müſſen wir 
zwar auf unferer Hut fein, brauchen ihnen aber fonft weiter feine Beach⸗ 
tung zu ſchenken, denn fie kämpfen mit fchmachen Waffen. Mit den 
erfteren können wir und getroft in offene Feldſchlacht einlaflen; wenn wir 
auch nicht jedesmal den vollftändigen Sieg davontragen, fo werden wir 
auch nie gänzlich unterliegen. Solche Feinde, welche ung zeigen, wie wir 
es für die Zukunft beſſer zu machen haben, find bei Weitem vorzuziehen 
jenen Freunden, welche ung — in Verfolgung eigennügiger Abfichten — 
tagtäglich vorpredigen, wie ſchön und gut wir Alles machen.” — „Der 
Boltsfhullehrer im Volke“ (Allgemeine deutjche Lehrerzeitung 
1878, Nr. 10) fpricht fich folgendermaßen aus: „Schide dich mit männ⸗ 
lichem Geifte in deine Lage und ſuche innerhalb derfelben dein Dafein 
harmonisch zu geftalten. Für jest findet der grundlegende Arbeiter in 
den unterften Bildungswerkftätten des Volkes noch feine Gnade vor den 
Augen feiner Arbeitgeber: der Yamilien, der Gemeinden, de3 Staates. 
Das Gefühl für das, was noth thut, ift lebendig im Volle; aber das 
Bewußtfein, welches zwifchen nothwendigen, wirflichen und möglichen 
Leiftungen der Schule unterfcheidet, ift noch lange nicht überall wach genug, 
Päd. Jahresberiht. XXXI. . 87 
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Der Volksſchullehrer wird mit dem Hleinlichen Maßſtabe feines derzeitigen 
Entwidelungsftandpunftes bemeſſen. Seine ungenügende Leiftungsfähigfeit 
wird nicht auf Die urfächliche Vergangenheit zurückgeführt. Wenn aber 
die Schwierigkeit feiner Aufgabe nicht erfannt, die Dürftigkeit feiner Mittel 
zur Wſung diefer Aufgabe nicht zu feiner Entſchuldigung in Rechnung 
gebracht wird, dann wird Mißgunſt und Mißachtung gegen ihn felbft nicht 
ausbleiben. So erwächſt denn dem BVBollsichullehrer neben und aus der 
Schwierigkeit feiner Berufsaufgabe eine noch fchwierigere LXebensftellung. 
Die Lage des Volksſchullehrers erfcheint fomit wenig beneidenswerth. ‘Der 
ganze Stand ringt mit der Ungunft verzögerten und zögernden Geſchickes. 
So ift er denn, meil fih ihm von außen fchwerlich eine Stütze bietet, 
auf feine eigene, innere Kraft angewiefen. Wohl Büten möge er ſich aber, 
den unentbehrlichen Glauben an feine hohe Beftimmung zu verwechſeln 
mit dem Aberglauben an fich felbft, den hohen Muth, deſſen er bedarf, 
übergeben zu laflen in Hochmuth. Durch hochmüthiges Gebahren fett 
der Volksſchullehrer die Intereſſen ſeines Standes, den Erfolg und die 
Anerkennung ſeines gemeinnügigen Wirkens in unverantwortlicher Selbft- 
verblendung auf ein faljches Spiel. Noch mehr aber, ja recht eigentlich 
zeigt er feine ſelbſtſüchtige Beſchränkung, wenn er den mangelnden 

dur Unmuth, 083 fehlende Vertrauen zu fich felbft und zur Menjchheit 
durch Heinliches Mißtrauen erfegen zu Tonnen meint. Ruhiges, gleich« 
müthiges Weiterfchreiten in Mar erfannter und beftimmt eingefchlagener 
Berufs- und Xebensricätung wird immer am ficherften zum inmeren und 
äußeren Frieden führen. Die Theilnahmlofigfeit der einzelnen Glieder für 
die Beftrebungen des ganzen Standes ift der Todfeind alles geiftigen 
Lebens im Volksſchullehrerthume. Gewiß ift der öffentliche Aufruf zum 
Kampfe gegen die Öleichgiltigfeit, gegen den Erbfeind der Volksſchullehrer, 
um fo beredtigter und unerläßlicher, je ſchwieriger und langweiliger dieſer 
Kampf if. Ebenfo gewiß follte aber auch die unverkennbar ausgeprägte 
Apathie Ion an der Eingangstbür zum Seminar zurückgewieſen werben, 
damit fich diefe Krankheit nicht auch fortfchleppe in's Unabſehbare. „Die 
Schulverhältniffe ftehen im Wechfelverhältniffe mit allen anderen. Gedeiben 
diefe: die religiöfen, die focialen, die ölonomifchen, die juridifchen, die 
polizeilichen u. f. w., es kommt der Schule zu gut und umgefehrt. ‘Der 
Schullehrer foll ein Mann des Lebens fein; nichts darf ihn gleichgiltig 
laflen, was das Leben fördert. Noch viel Verdienft ift in und außer ber 
Schule übrig; auf, heb’ e8 nur! Verzage nicht, deutjcher Lehrer! Exhalte 
dir die Kraft und den Muth, das Bertrauen und die Tiebe. Bleibe 
eine8 guten, wenn es fein muß, eines befleren Looſes würdig!” 
A. Dieſterweg. Mag man bezweifeln, daß der Volksſchullehrer, beladen 
mit dem doppelten Fluch geiftiger und Leiblicher Armuth, wirklicher Be⸗ 
geifterung für feinen Beruf fähig fei; mag man die Erfolge der Schul« 
arbeit bemängeln, verdächtigen, verdammen. Der Volksſchullehrer, wie er 
num einmal in feiner jegigen Webergangszeit feiner Entwidelung ift und 
geftellt ift, darf ſich ohne Ueberbebung fagen, daß er dem Geifte des 
Chriftentbums und dem Bedürfniß der Menfchheit beffer entſpricht, als 
es die einftigen alleinigen Inhaber aller Gelehrſamkeit durch Jahrhunderte 
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gervollt oder vermocht haben. Demüthig gefteht ex ein, daß fein Wiſſen 
in fchärfiter Bedeutung des Wortes nur Stückwerk jei. Aber auch ihm 
gebt aus dem Gefühl feiner Beſchränktheit der fchrankenlofe Wiſſenstrieb 
hervor, der die Bruchftüde zerftreuter Betrachtungen und Erfahrungen im 
Zuſammenhang zu erkennen ſtrebt.“ — „Die außeramtlide Wirt» 
ſamkeit des Lehrers“ (Hannov. Schulzeitung 1878,Nr. 28) fordert: 
Der Volksſchullehrer ſei ſtets auch Volkslehrer! und verlangt dementiprechend 
rege Theilnahme bei Gründung von Lefevereinen und Boll3bibliothelen, 
Anregung des geiftigen Lebens in der Gemeinde durch Borträge, Förderung 
der Gefangvereine. Karl Gutzkow, einer der bedeutendften Schrift⸗ 
fteller unferer Zeit, ſpricht fich bekanntlich über den legten diefer Punkte 
in ganz entgegengejeßter Weile aus, indem er behauptet, die „Liederjängerei”, 
wie fie namentlich auf dem Lande betrieben werde, hindere die weitere 
Selbftausbilbung der Lehrer und verderbe den Lehrerſtand. Eine in Nr. 
40 der Allgemeinen deutjchen Lehrerzeitung veröffentlichten Arbeit über 
diefen Gegenftand ſtimmt Gutzkow zu und fügt bei: „Mancher mag jenes 
Urtheil zu hart finden und im erften Augenblide geneigt fein, Gutzkow 
zu derjenigen Species von Schriftflellern zu rechnen, welche in ihren meift 
oberflächlichen oder leichtfertigen Romanen und Theaterftüden den Schul⸗ 
meifter immer noch” als armfelige oder Tomifche Figur erfcheinen laſſen. 
Diefe Annahme würde jedoch eine irrige fein, da Gutzkow ſowohl nad) 
feinem Charakter als nad) feinen Schriften weit über Oberflächlichkeit und 
Leichtfertigkeit erhaben ift und namentlich der Schule und ihren Lehrern 
eine hohe Bedeutung beimißt. Um fo mehr haben wir Beranlaffung fein 
obiges Urtheil einer ernften und gemwiffenhaften Prüfung zu unterwerfen 
und nöthigenfall® gute Lehren daraus zu ziehen.” — Andere Arbeiten 
wenden ihre Aufmerkjamleit dem Verhältniß der Lehrer unter einander zu; 
fo befpriht Monke-Lietzow „das collegialifde Verhältniß 
unter den Volksſchullehrern“ (Preuß. Schulzeitung 1878, Nr. 25 
und 26). Er verfolgt den doppelten Zweck, einerjeitd die Urfachen ber 
Störımg jene BVerhältnifjes, andererfeit3 Hingegen die Mittel zur För⸗ 
derung besjelben zu zeigen. „Auf dem Boden des Geſetzes“ 
Schleſ. Schulzeitung 1878, Nr. 29) fordert die Lehrerſchaft auf, fich genau 
mit ihren Rechten und Pflichten befannt zu machen. Wuc die ſechs⸗ 
wöchentliche Militärdienftzeit ift wiederholt eingehend beiprochen 
und überwiegend Abichaffung derſelben gefordert worden. (Vergl. Bayer. 
Lehrerzeitung 1878, Nr. 11.) Die Rechtsverhältniſſe der Lehrer 
wurden namentlih von der Pädagog. Zeitung, dem Organ des 
allgem. beutichen Lehrervereins, mehrfach einer Kritik unterworfen. In 
derſelben Zeitfchrift meift Gallee darauf Bin, daß der beflagte Mangel 
an Adtung vor den Autoritäten ficher außerordentlich vermindert werden 
würde, wenn die Achtung vor der Volksſchule und dem Lehrerftande größer 
wäre. (Bergl. 1878, Nr. 23.) 

Nachſtehenden, die Stellung der Lehrer betreffenden amtlichen Erlaſſen 
dürfte allgemeine Bedeutung beizumefjen fein: 

Im Königreih Würtenberg murde dur Verordnung, betr. 
die Zuftändigfeit der Schulanffihtsbehörden und Beamten 
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zur Berbängung von Drdnungöftrafen gegen die ihnen 
untergebenen Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen 
(vom 31. Dec. 1877) beftimmt: 8 1. Gegen die Lehrer und Lehrerinnen 
an Volksſchulen im Sinne des Art. 1 und Art. 44 des Geſetzes vom 
30. Dec. 1877, betr. die Nechtsverhältniffe der Volksſchullehrer, können 
von den ihnen unmittelbar oder mittelbar vorgeſetzten Behörden und Be 
amten wegen Dienftvergehen die zuläffigen Ordnungsftrafen in dem hier» 
nach bezeichneten Umfange verhängt werden und zwar 1) von dem Bor- 
ftande des Minifteriumd des Kirchen und Schulweſens Verweis und 
Geldftrafe bis zur vollen gefetzlichen Höhe; 2) von den Oberfchulbehörden 
Berweis und Geldftrafe bis zum Betrage von 100 M.; 3) von den 
Vorftänden der Oberjchulbehörden Verweis und Geldftrafe bis zum Be— 
trage von 30 M., wegen Berfehlungen im Dienfte felbft, wenn die Ver⸗ 
fehlung in unmittelbarer amtlicher Berührung mit dem Borftand begangen 
wird; 4) von den gemeinfchaftlichen Dberämtern in Schulfachen Verweis 
und Geldftrafe bis zum DBetrage von 30 M.; 5) von den Bezirksſchul⸗ 
auffehern, von den Drtsfchulbehörden und gemeinfchaftlich von deren Vor⸗ 
ftänden Verweis nah Maßgabe des Art. 78, Abſ. 1 und 2 des Beamten 
geſetzes wegen Berfehlungen im Dienfte felbft.“ 

In einem Erlaß des preußiſchen Cultusminiſters wird 
unter Zugrundelegung der deutichen Wehrordnung vom 28. Sept. 1875, 
Theil TI Controlordnung 8 21 beftimmt, „daß die Anträge, welche auf 
Unabkömmlichkeit der im militärifhen Berbande ſtehenden 
Boltsfhullehrer feitens der Provinzialbehörde geftellt werden müſſen, 
fünftig alljährlich vor Ablauf der Monate October und April beim Unter- 
richtsminiſter einzureichen find. ine Unablönmlichfeit werde jedoch nur 
dann zu atteftiren fein, wenn ein unabweisliches Bedürfniß vorliege, d. t.. 
alfo, wenn eine Verjchmelzung der beftehenden Schulclaffen nicht zu er- 
möglichen fei, und menn feine Lehrkräfte vorhanden fein follten, die den 
Unterricht, wermgleich bei mäßiger Verkürzung ber Lehrftunden, über 
nehmen koͤnnen.“ 

Auch die Lehrervereine haben, mie ſelbſtverſtändlich, die hierher ge= 
börigen, zum ‘Theile brennenden Fragen oft und eingehend erörtert. Wir 
erwähnen darüber kurz nur Folgendes: 

Der zmeite deutfche Lehrertag in Magdeburg hörte ein 
Neferat über „Stellung der Xehrer in der Gemeindevermal- 
tung“ von Wiegler- Frankfurt a. M. Die angenommenen Thefen lauten: 
1) Die wahre Berehtigemg zur Theilnahme am öffentlichen Leben, im 
Staat wie in der Gemeinde, liegt für jeden Bürger außer in dem Be⸗ 
wußtjein von der Berfaffung, in einem Haren Bewußtſein von der Ver⸗ 
mwaltung, ihren Grundfägen, ihren Aufgaben und ihrem Recht. 2) Der 
Lehrer, der die Jugend feiner Gemeinde gründlich zu Menfchen auszu- 
bilden oder auch nım den Grund zur Menfchenbildung zu legen oder legen 
zu helfen berufen iſt, befigt vermöge der zur Erfüllung diefer Aufgabe 
erforderlichen Kenntniß die Befähigung, auf das öffentliche Leben, befon- 
der3 aber auf die Zuftände feiner Umgebung und feiner Gemeinde günftig 
zu wirklen. 3) Da es im eigenften Intereſſe der Gemeinde liegt, zur 
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Theilnahme an gemeinnügigen Zwecken alle kundigen Elemente heran⸗ 
zuziehen, und da fein folcher Bürger der Gemeinde blos Object der That 
derſelben und gegenftändlicher Inhalt ihrer Verwaltung, fondern ein thätiges 
Glied derjelben zu merden berechtigt ift: fo hat fomohl vom Standpuntte 
ber Nüslichleit wie dem der Billigfeit ein Ausſchluß des Lebrerftandes 
von dem pajfiven communalen Wahlrecht nicht ftattzufinden. 4) In der 
bejonderen Commiſſion für die Schulangelegenheiten (Schulausfhuß, Schul 
deputation u. |. w.) müflen im Intereſſe der Schule und der Gemeinde 
die Lehrer als Deputirte der Gefammtlehrerfchaft der Gemeinde in aus⸗ 
reichender Weije vertreten fein. 

Der Brandenburger Provinziallehrerperein bdebattirte 
auf feiner Generalverfammlung am 4. October in Eberswalde über einen 
Bortrag von Lehmann⸗Rottſtock: „Die amtlide Stellung des 
Lehrers”, aus welchen folgende Sätze hernorgehoben wurden: Der 
Verkehr des Lehrers vollzieht fich 1) mit der Gemeinde in Yriedfertigfeit; 
2) mit den Vorgeſetzten in Beſcheidenheit, doch ohne Kriecherei; 3) mit 
feinen Standesgenoſſen in echter, rechter Collegialität; 4) mit feinen Schul« 
findern in ungefärbter Liebe.“ 

Auf der Delegirtenverfammlung des Rheiniſchen Pro- 
vinziallehrervereins beleuchtete Lehrer Dretich die Mißftände, 
welche durch Berbindung des Organiften und-namentlicd 
des Küfter- und Glödnerdienftes mit dem Lehramte ſich 
zeigen. Die Berfammlung erfannte die Nothwendigkeit einer Abänderung 
an und forderte auf, den Vorſtand mit Material zur verfehen, damit vor 
dem Erlaß des Unterrichtsgefeges in einer Petition um Abftellung diejer 
Mißftände gebeten werden Tünne. 

Bor dem Anhaltiſchen Lehrerverein ſprach Nießmann⸗Bern⸗ 
burg über: Woran erkennt man den ganzen Lehrer?“ Der 
Redner hob zuerſt die großen Anforderungen hervor, welche der Beruf an 
den Lehrer ſtellt. Deshalb müſſe der Lehrer demſelben auch mit ganzer 
Seele ergeben ſein, die Sorge um irdiſche Dinge aus ſeinem Inneren ver⸗ 
bannen, ſobald er die Schwelle der Schule betreten habe; nur tüchtige 
Erdenbürger zu erziehen, müſſe ſein eifrigſtes Beſtreben ſein. Dazu ge⸗ 
höre aber 1) eine gewiſſe Freudigkeit, die er auch auf die Schüler zu 
übertragen ſuchen ſolle, 2) ſtrenge Pflichterfüllung in und außer der 
Schule, 3) Gefelligfeit und 4) daß der Lehrer ein Mann von Charakter 
fei und die Grundprincipien der Erziehung nie auß dem Auge lafle. 
Dann werde er etwas Tüchtiges leiften, dann werbe er ein ganzer Lehrer 
fein und auch die materiellen Vortheile würden dann nicht ausbleiben. 


b. Die Bildung des Lehrers. 


Bor einem Jahrhunderte noch waren Die Lehrer meift ehemalige 
Handwerker, Soldaten, Bediente, Schäfer ıc.; darin iſt im Laufe unferes 
Säculums eine äußerft heilfame Wendung zum Befleren eingetreten. Die 
Anſprüche der Zeit an die Bildung des Einzelnen und des ganzen Volles, 
fowie die mächtigen Fortichritte der pädagogischen Wiflenichaft gerade im 
Laufe von anderthalb Jahrhunderten fordern heute durchgeiftigte Keiftungen 
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vom Volksſchullehrer, welche Miethlinge und Stümper nicht zu bieten ver⸗ 
mögen. Die Anforderungen an die Bildung des Lehrers fleigen täglich, 
und überall in Deutichland ift man beftrebt, nach diefer Richtung Hin dem 
Berlangen des Zeitgeiftes, den Entwidelungsftandpimtte der Culture 
wenigftend einigermaßen Rechnung zu tragen; freilich verfümmern die 
Früchte dieſes Vorgehens gar vielfach noch unter der Ungunft widertvärtiger 
äußerer Verhältnifſſe. Thatſächlich Hat fich aber das Niveau der Lehrer⸗ 
bildung allgemach gehoben, und die Bildung und Thätigkeit des Lehrers 
find Gegenftände von allgemeinem Intereſſe gemorden, denen die bervor- 
ragendſten Geifter der Jetzeit ihre Aufmerkfamkeit zuwenden (Gutzkow!). 
Auch die pädagogiſche Prefle tut ihre Schulbigfeit Hierin, eingebent ber 
Wahrheit, daß daS Anfehen eine Standes mit feiner Tüchtigkeit und 
fernen Leiftungen wählt. „Was fordert die Zeit vom Lehrer 
und feiner Bildung?” fragt die Allgem. deutfhe Lehrer— 
ge tun g (1878, Nr. 24) und antwortet: „Um feine Schüler zeitgemäß 
ilden zu können, ift e8 nöthig, daß der Lehrer in feinem Wiffen auf der 
Höbe der Zeit ftehe und fähig fei, das Bedürfniß größerer und höherer 
Bildung zu befriedigen. Soll der Lehrer, wie e8 fein Beruf fordert, die 
geiftigen Errungenfchaften verbreiten helfen, jo muß er fie vorher derart 
durchdrungen haben, daß er tiber die Nejultate, über die Principien der 
einzelnen Willenszweige eine verftändige Weberficht befitst, daß ihm über⸗ 
haupt eine geläuterte Einfiht in die Dinge und Verhältniffe eines Ge⸗ 
biete8 zu Gebote ſteht. Das ausgewählte wiſſenſchaftliche Material ift 
num methodifch zu verarbeiten, d. h. dem Entwidelungsgange des findlichen 
Geiſtes entjprechend abzugrenzen, zu trennen oder zufammen zu ziehen oder 
um gewiſſe Mittelpunfe zu gruppiren. Um endlich mit Sicherheit feine 
Aufgabe an der Jugend zu Idfen, bedarf der Xehrer eines Maren Ver⸗ 
ſtändniſſes des leiblichen und geiftigen Organismus des Menfchen. Solche 
Einfiht, die übrigens nicht ausfchlieglich das Product der Seminararbeit 
fein fan, macht, wenn fte ſich mit der Bartheit und Empfindſamkeit des 
Herzens paart, den Lehrer zu einem Manne der That, der überzeugt ımd 
bewegt ift von der Hoheit feines Berufes, der vor allen Dingen ſich felbft 
in die rechte Zucht nimmt, um auch durch den Einfluß feiner Totalität 
demfelben zu dienen. Nicht durch Examina läßt fie ſich documentiren, 
fondern durch die Prarid. Wer darauf ausgeht, feine Schitler abzurichten, 
zu drillen und zu dreiftren, der ift ein pädagogifcher Pfufcher.“ 

Bergl. femer: Schleſ. Schulzeitung 1878, Nr. 30; All« 
gem. Thür. Schulzeitung 1878, Nr. 23 u. 24; ebenda 1878, 
Nr. 29 u. 30. 

Im Jahre 1878 erjchienen folgende wichtige amtliche Bekanntmachungen, 
Verordnungen ꝛc. über den Bildungsgang und die Bildungsanftalten der 
Lehrerfchaft: . 

Im zweiten Quartal vorigen Jahres waren auf 110 preußiſchen 
Seminarien 8125 Zöglinge, darunter 5279 interne und 2846 externe. 
Nach dem etatsmäßigen Plane können in den Seminarien 8945 BZöglinge 
Aufnahme finden. Seit 1876 ift die Zahl der Seminariften um 926 geftiegen. 
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N Selen: Stand des beutichen Seminarweſens erſieht man aus folgen⸗ 
en Zeilen 


Einwohner | Seminarien —— 


Preußen.. . 25,772,000 115 224,000 
Baiem . . 2: 2 2 2 2 0. ‚022,000 15 336,000 
Sadlın . . » 2 2 2 2 0. 2,760,000 16 172,000 
Wurtemberg. 2 22. 1,181,000 6 313,000 
nn 1,506,000 5 801,000 

ge nen 884,000 2 442,000 
edienburg Schwerin . 559,000 2 276,000 
Dbenbug . » 2. 2 2 20. 319,000 2 159,000 
Anhalt . 2. 2 0 2 ren 3,000 2 160,000 
Thüringen, zufemmen en 1,108,000 8 148,000 
Braunſchweig 2» 2 2.0. 373,000 2 186,000 


Ein Renßijch er Miniſterialerlaß betrifft die Lehrmethode 
für Religion und Rechnen in den Präparandenanſtalten: 
„Es iſt bemerkt worden, daß dieſelben namentlich im Unterrichte in der 
Religion und im Rechnen ihre bejondere Aufgabe nicht richtig erfaffen und 
eine Lehrmethode einschlagen, welche erft im Seminarunterricht ihr Recht 
bat. Es entiteht dadurd die Gefahr, dag die Zöglinge nicht allein dies 
jenige Sicherheit der Kenntniffe, deren fie bedürfen, um dag Seminar mit 
Erfolg zu befuchen, nicht erlangen, fondern auch dem Unterrichte in dem⸗ 
jelben nicht die wünfchenswertbe Friſche und rege Theilnahme entgegen« 
bringen. Das königl. Provincialfchulcollegium molle daher die beiden 
Lehrer und den mit der Specialaufficht über die Anftalt beauftragten 
Seminardirector N. darauf aufmerffam machen, daß der Unterricht der 
14 bis 17jährigen Zöglinge der Präparandenanftalten am zwedmäßigften 
die Methoden des einfachen Schulunterrichtes, ‚wie derfelbe in ben oberften 
Claſſen guter Mittelſchulen ertheilt wird, inne zu halten bat.“ ' 

Der zweite deutſche Lehrertag in Magdeburg verhandelte 
u. A. auch „über Lehrerbildung“. Die ‚geioßten Beſhlufe lauten: 
Die Vorbildung für das Seminar iſt in der Regel, auch über das 
14. Jahr hinaus, auf den für die Bildung ber übrigen Vollsjugend ein« 
gerichteten Schulanftalten zu erwerben. — Ueber die Aufnahme in das 
Seminar entfcheidet eine Prüfung. Das Neifezeugniß einer Realfchule 
I. Ordnung (Realgymnafium) entbindet von dieſer Prüfung. 

Das Herzogthum Anhalt erhielt ein Regulativ für die Auf« 
nahmeprüfung der Seminarafpiranten. (Dom 14. Februar 1878.) 

Von ber preußifchen Regierung find 500,000 M. Stipendien zur 
Vertheilung an Seminariften für da8 laufende Etatsjahr außgemorfen. 

Intereffant ift auch die Inſtruction über die Einridtung 
und den Unterrihtöbetrieb anden Seminarübungsſchulen 
der Aheinprovinz (vom 16. November 1877): 1) Der Seminar- 
Director ift der Director der Seminarübungsfhule und als folder ihr 
verantwortlicher Leiter. 2) Jede Uebungsſchule hat ohne ARüdficht auf die 
Claſſenzahl einen Ordinarius. Derfelbe ift Deitglied des Seminarcolles 
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giums. 3) Dem Ordinarius zur Seite ftehen die Claſſenlehrer, deren 
einer für jede Claſſe durch die Rehrerconferenz aus den Semmariften des 
Ober⸗Curſus gewählt wird, und eine Anzahl Lehrjemmariften. 4) Der 
Unterridt in der Uebungsſchule wird unter Aufficht des Ordinarius und 
des Directors bezw. der Fachlehrer duch die Lehrjeminariften und Claſſen⸗ 
lehrer ertheilt. Die Seminarlehrer, incl. Seminardirector und Ordinarius 
find theils durch fortlaufende Lehrftunden, theils durch die in beftimmter 
Folge zu gebenden Mufterlectionen an dem Unterrichte in der Uebungs⸗ 
ſchule betheiligt. 5) Wie viele Lehrjeminariften in einer Schulclaffe gleich 
zeitig an dem Unterrichte participiren, ift je nach der Zahl der Schulclaffen 
und der Xehrfeminariften befonder8 zu beftimmen. Bei der Bertheilung 
der Lehrfächer ift darauf zu rüdfichtigen, daß möglichſt jeder Seminarift 
Gelegenheit erhalte, in Religion, Deutſch und Rechnen und menigften in 
zwei verichiedenen Claſſen zu unterrichten. 6) “Die Vertheilung der Elafien 
und der Unterrichtsfächer wird in der Xehrerconferenz feitgeftell. Bon 3 
zu 3 Monaten, mindeftens aber Imal im Jahre findet ein Wechjel in der 
UrbeitSvertheilung unter den Seminariften ftatt, mit welchem jedesmal eine 
Prüfung in den einzelnen Claſſen vor dem Director, dem Ordinarius und 
den Fachlehrern verbunden wird. 

Aug dem Königreih Sachſen wird mitgetheilt, daß fich die Fre⸗ 
quenz der ſächſiſchen Lehrer- und Lehrerinnenjeminare feit Schluß des 
Schuljahres 1876/77 bedeutend vermehrt bat, denn während die Ge⸗ 
ſammtzahl der Seminariften und Semtnariftinnen damals 2090 betrug, 
belief fie fich zu Anfang 1878 auf 2380. 

Zur Errichtung eine dritten und zwar in der rheinbefftichen 
Kreisftadt Alzey zu gründenden, gleichfalls paritätifchen Schullehrer- 
feminard wurden von den Kammern des Großherzogthums Heſſen die 
geforderten Summen einftimmig verwilligt. 

Ohne Zweifel leiftet die Mehrzahl der deutichen Lehrerbildungsanftalten 
unter günftigeren Eriftenzbedingungen und geordneter Leitung und Auf- 
fiht augenblidlich Alles, was billiger Weife überhaupt non ihnen gefordert 
werden kann. DBefriedigen die erzielten Bildungsreſultate noch nicht in 
jeder Hinficht, jo müflen die mancherlei äußeren und inneren Hemmniffe, 
deren wir oben bereit3 vorübergehend gedachten, weſentlich dafür verant- 
mortlich gemacht werden. ‘Daß aber der geiftige Horizont der Zöglinge gegen⸗ 
wärtig, im Bergleiche zu früheren Zeiten, bedeutend erweitert wird, daß jedem 
Schüler Gelegenheit geboten ift, fich nad} allen Seiten hin gründlich für Die 
Anforderungen des Berufes vorzubereiten, daß ımmentlich der praftiichen 
Ausbildung der Seminariften in unferen Tagen große Sorgfalt zu⸗ 
gewandt werde, erkennen die tüchtigften Lehrer der älteren Generation 
freudig an, oft auch mit dem leifen Bedauern, daß ihnen feiner Zeit das 
Beichreiten des rechten Weges erſt nach mancher Irrfahrt und mühjeliger 
Arbeit gelingen wollte, weil ihnen fein getreuer Edart bei ihren erſten 
Lehrverfuchen zur Seite ftand. Wenn nun die Seminarien nad) diejer 
Richtung hin genügen, dürfen fie zunächft mit ihren Leiſtungen zufrieden 
jein, fobald fie gleichzeitig die große Kunſt verftehen, einen friichen fröh⸗ 
lichen Fortbildungstrieb in ihren Böglingen zu weden, einen 
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Durft nach höherer Erkenntniß, der um fo brennender wird, je fpärlicher 
die Quellen der Bildung gar oft für den einfamen Dorflehrer fließen. 
Bolllommene Lehrer vermag feine Lehrerbildungsanftalt zu ſchaffen; an 
den entlaffenen Jünglingen jelbft liegt es, in theoretiſcher und praftijcher 
Hinfiht die noch vorhandenen Lücken durch eigene, freie Thätigfeit aus⸗ 
zufüllen. Neuerdings klagt man außerordentlich viel über den Mangel 
an ehrlichen Vorwärtöftreben gerade unter den jüngeren Lehrergenerationen, 
an bitteren Ausfällen gegen die Seminarien, hat e8 in Yolge davon nicht 
gefehlt. Mag der Grund jener betrübenden Erfcheinung liegen, worin er 
will, — und die focialen Verhältniſſe fpielen ſicher auch hierbei eine große 
Role — an Fortbildungsmitteln fehlt e8 der Lehrerſchaft ficher nicht; 
fie Hat eine reiche Fachliteratur, Zeitfchriften, Verfammlungen aller Art 
zu ihrer Verfügung, und gut benugt werden alle diefe Fortbildungsmittel 
gewiß jegenbringend wirken. ine ganz befonders hohe Bedeutung haben 
in diefer Hinficht neben der pädagogifchen Preſſe die gefchloffenen Vereine 
und freien Berjammlungen der Lehrer. Ungemein reiches Material über 
diefen Punkt enthält das Jahrbuch des deutfchen Lehrervereins 1878 (zu⸗ 
gleich II. Theil des Kalenders für deutſche Volksſchullehrer. 5. Jahrgang. 
Wittenberg, R. Herrofe). Ausführlichere und zuverläffigere Angaben über den 
Stand des Vereinsweſens dürften kaum fonftwo aufzufinden fein; es ges 
veicht und zur Freude, auf das in vielfacher Hinficht intereflante Buch ver- 
weijen zu fönnen. Weber die Delegirtenverfjammlung bed großen 
deutichen Lehrervereins, deſſen Einwirkungen ſich bereit in meite 
. Kreife hinein bemerkbar machen, bringt das Jahrbuch u. U. folgende No- 
tigen: „Der deutſche Lehrerverein zur Hebung der Volksſchule ift feit 
feiner Gründung am 28. December 1871 auf 22 Bmeigvereine ange⸗ 
wachien, welche 11,637 Mitglieder zählen. Bei Erfüllung der Magde⸗ 
burger Beichlüffe von Weihnachten 1877 würden fich weitere 7 Provincial⸗ 
vereine anfchließen. Die 6. Delegirtenverfammlung dieſes großen 
und einflußreichen Vereines tagte am 11., 12. und 13. Juni in Magde- 
burg; 32 Delegirte als Vertreter von 15 Vereinen nahmen außer den 
Mitgliedern bes geichäftsführenden Ausfchufles daran Theil. Zu Vor⸗ 
figenden wurden Thierfh, Clausnitzer u. Buchwitz, als Schriftführer 
Bode, Dorner, Müblpfort und Ewald gewählt. Der Borfigende des 
Bereins, Thierich » Berlin, erftattete den Jahresbericht und wies beſonders 
darauf hin, daß die Zahl der Vereinsmitglieder ftetig wachſe, ſowie, daß 
die von dem Vereine vertretenen Ideen und Beftrebungen fich immer mehr 
der allgemeinen Anerkennung zu erfreuen hätten. Die befannt gewordene 
Abſicht Sr. Exc. des Cultusminifter® Dr. Fall, fein Amt niederlegen zu 
wollen, habe dem Vereine die VBeranlaffung zur Abfaffung und Ueber 
veichung einer Vertrauensadreffe und zur Abjendung einer Deputation im 
Namen des Gefanmtvereing gegeben. in glüdliches Zuſammentreffen 
babe den Vorfigenden des Vereins preußißcher Volksſchullehrer in derjelben 
Abfiht nach Berlin geführt. Mit ihm gemeinfchaftlich fei die Deputation 
in buldvollfter Weife empfangen worden. Andererſeits fei der Geſammt⸗ 
ausſchuß des deutſchen Lehrervereins einer von dem Vorſtand des preußi« 
ſchen Landeslehrervereins entworfenen Glückwunſchadreſſe an Se. Majeftät, 
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den allverehrten deutichen Kaiſer beigetreten, wozu da8 durch Gottes 
Gnaden vereitelte, ruchloſe Attentat Veranlaffung gegeben habe. In 
gnädigfter Weiſe habe Se. Majeftät feine Freude und feinen Dank hierüber 
ausiprechen laſſen. Sodann referirte Behm-Berlin über eine vom Vereine 
zu gründende Lebensverfiherung. Die Berfanmlung beſchloß, den Mit» 
gliedern des deutſchen Lehrervereins eine Anzahl von Borfragen über Be» 
Ihaffung des Garantiefonds, ungefähre Anzahl der —— x. 
oorzulegen, bevor im dieſer Angelegenheit weiter gegangen werben folle. 
Der Saffenbericht ergab einen Baarbeftand von 141,86 M. Bei noch» 
maliger Beſprechung der Frage über die —— Selbſthilfe 
wurde dem geſchäftsführenden Ausſchufſe der Aufteag gegeben, alles in 
biefer Sache Notwendige in wirkſamſter Weife zu veranlafien. "Ueber bie 
am 28. December 1877 in Magdeburg abgehaltene Conferenz des ge- 
ſchäftsführenden Ausfchufies mit dem Vorftande des Landesvereins preu⸗ 
ßiſcher Vollksſchullehrer erſtattete Clausnitzer⸗Berlin Bericht. Nach längerer 
Berathung hatte man ſich im entgegenkommender Weiſe zu dem folge— 
wichtigen Beſchluſſe geeinigt: Der preußiſche Landeslehrerverein tritt unter 
Borausjegung feiner Selbftändigkeit in den deutſchen Lebrerverein em; 
legterer bingegen hat das echt alle Gegenftände der Schulgefeggebung 
und der Pädagogik, fofern fie allgemeiner reſp. principieller Natur find, 
por fein Forum zu ziehen. Nachdem noch der Bericht der Kalender⸗ 
commiffion entgegengenommen und die „Pädagogiiche Zeitung” auch ferner- 
bin al8 Hauptorgan des Vereins anerkannt worden war, wurde Berlin 
abermald zum Vorort gemählt.“ 

Hieran knüpfen wir die Bemerkung, daß in dem genannten Jahrbuche 
u. 4. 17 Heinere Bereine, welche ausfchließlih oder doch vorzugsweife 
Bildungszwede verfolgen, aufgeführt find. — 

Ueber die „Fortbidung der Lehrer“ verhanbelte in feiner 
Oeneralverfammlung dev „Unterel ſäſſiſche Lehrertag“ in Kolmar. 


Shorter-Molsheim referixte über den angegebenen Gegenftand und. 


entwidelte: „Die Selbftfortbildung ift für den Lehrer das ganze Leben hin- 
durch eine unbedingte Nothwendigfeit. Zur wahren Yortbildung bes 
Lehrer8 gehört Alles, mas benjelben in feinem Berufe fürdert und der 
Schule näher bringt. Mittel zur Selbftfortbildung find: Die eingehgide 
Kenutnig der Familien und des Volles. Die aufmerffame und fort- 
gejegte Beobachtung des inneren Lebens der Schulen; die allfeitige Vor⸗ 
bereitung auf den Unterricht; die Pflege der Sifenäef und Künfte; Die 
Lectüre; der Umgang mit Gollegen; die Gefellichaft. 
Der ftreng bemeffene Raum verbietet uns, noch weiter auf biefen 
Gegenftand einzugehen; unfere päbagogifche Citeratur wächſt jo ungemein 
raſch und zwar nicht allein in Bezug auf die Zahl, fondern auch hin⸗ 
fihtlih der Güte der Publicationen, unfere päbagogifche Preffe bringt jo 
viel Trefflihes und Anvegendes, daß man unberechtigte Ankläger mit Dem 
Hinmeife darauf leicht zum Schweigen bringen kann. Wenn ſich darin 
fein Fortbildungstrieb offenbart, jo ift er überhaupt nirgends zu finden. 
Im Uebrigen ift man in Lehrerkreiſen augenblidli ziemlich einig über 
Was? und Wie? in der Weiterbildung, und wir fönnen daher die in 
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diefer Angelegenheit veröffentlichten Artilel ruhig übergehen; weſentlich 
Neues hat ohnehin Feiner davon gebracht. 


c. Die Befoldung des Lehrers. 


Die Schulfrage wird, darin find alle fehulfreundlichen Parteien einig, 
nur durch Flüſſigmachung größerer, als der bisher aufgewandten Geld- 
fummen gelöft werden koͤnnen; namentlih wird die Befoldung der 
Lehrer überall dergeftalt erhöht werden müflen, daß die Männer, benen 
recht eigentlich eines der Loftbarften nationalen Güter anvertraut ift, frei 
vom Drude lähmender äußerer Sorgen den ſchweren Pflichten ihres Bes 
rufes freudig obliegen Fünnen, Heiterkeit ift der Himmel, unter dem Alles 
gedeiht! fagt Jean Paul, und ficher läßt fich diefes Wort in feinem 
weiteften Sinne gerade auf die Schularbeit anwenden. Wo Nahrungs⸗ 
forgen da8 Lehrergemüth beſchweren, da herrfcht Trübfinn und Mißmulh; 
wo dieje finfteren Gäfte das Scepter halten, da kann fein fröhliches Leben 
fih regen. Wirklich gut befoldet find die Lehrer in deutſchen Landen 
noch nirgends, obwohl in einzelnen Staaten und Communen Bedeutendes 
zur Aufbeflerung der pecuniären Lage gefchehen ift; aber Noth, mirkliche 
Lehrernoth findet fih zur Schmach unferes Jahrhundert? leider immer 
noch häufig, Mancherlei Hemmmifle Lafien feinen allgemeinen, gründlichen 
Fortſchritt auflommen, im Augenblide namentlich die üble Lage aller Ge⸗ 
werbs⸗ und Handelsverhältnifie.e Einige erfreuliche Aufbeflerungsverfuche 
Baben wir gleichwohl auch für das verfloffene Jahr zu verzeichnen. Unter 
denfelben ſteht das Geſetz über die Beſoldungsverhältniſſe der 
Boltsifhullehrer im Großherzogthum Hejfen obenan. Wir 
baben bier einen ernften Berfuch vor uns, die in Rede ftehende Angelegen« 
beit möglichft den Forderungen der Zeit entiprechend zu regeln, und iſt 
auch noch nicht Alles gefcheben, fo doch nirgends mehr. Das Geſetz muß 
in verſchiedener Hinficht als ein wirklicher Fortfchritt bezeichnet werden, fo 
3 B. ift über die Honorirung der SKirchendienfte in humaner Weife be⸗ 
ſtimmt worden. Die hefftiche Lehrerfchaft hat, das wurde auf der letzten 
Jahresverſammlung des Landeslehrervereind wiederholt betont, das Geſetz 
mit bober Freude und Dankbarkeit begrüßt. Wir laflen nun ohne alle 
weitere Bemerkungen die wichtigften Punkte daraus folgen: „Der ge= 
ringfte Gehalt eines definitiv angeftellten Lehrers an Vollsſchulen foll in 
Gemeinden bi3 10,000 Seelen 900 M. und in Gemeinden von 10,000 
und mehr Seelen 1200 M. betragen. Vergütungen, die ein Lehrer für 
Ertheilung von Unterriht an der Fortbildungsjchule oder für feine 
Yunctionen als Oberlebrer zu beziehen bat, bleiben bei Berechnung der: 
Größe der Lehrergehalte außer Betracht. Bei gemwiffenhafter und tadel- 
Iofer Dienftführung bat jeder definitiv angeftellte Lehrer an Volksſchulen 
nach 10jähriger Dienftzeit einen Gehalt von 1050 M., nach 15jähriger 
Dienftzeit einen Gehalt von 1150 M., nad) 20jähriger Dienftzeit 1225 M., 
nach 25jähriger Dienftzeit 1300 M. zu beziehen. Die Dienftzeit wird 
von der erften dienftlichen Verwendung nach beftandener Schlußprüfung ges 
rechnet. Diefe Alterszulagen werden, wenn die Bejoldung des betreffenden 
Lehrers nicht die oben bemerkte Höhe erreicht, aus Staatsmitteln bezahlt. 
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In Gemeinden mit 3 Lebrerftellen iſt für die erite ein Gehalt von 
1000 M., für die zweite ein folder von 900 M. beftimmt. In Ges 
meinden von 4 Lehrerftellen je nad) den Vermögensverhältniſſen der be- 
treffenden Gemeinden mit ihren Einwohnern find für die erſte Stelle 
12—1400 M., für die zweite 11— 1200 M., die dritte 900—1000 M., 
in Gemeinden mit 5 Lebrerftellen 15—1600 M. feftgefeßt; ebenjo in 
Gemeinden mit 6 Lebrerftellen. Bei 7—10 Lehrerftellen bat die erſte 
mindeftens 1600 M., bei 11 und mehr Stellen 1800 M. bis abwärts 
zu 1000 M. Dies gilt von Gemeinden mit weniger ald 1000 Ein 
wohnern, in ſolchen mit mehr als 10,000 Einwohnern ift die Beſoldungs⸗ 
fcala zwifchen 2200 und 1200 M. — Außer dem bezeichneten Gehalt 
bat jeder definitiv angeftellte Lehrer an Volksſchulen eine angemejjene 
Wohnung, womöglich mit Garten oder eine Miethentichädigung zu bean⸗ 
ſpruchen. In Gemeinden bi8 1000 Seelen hat die Wohnungsentichädigung 
für den umverbeiratheten Lehrer 100 M., für den verbeiratheten oder 
permittweten 120—200 M., in Gemeinden von 2—10,000 Seelen für 
den unverbeiratheten Lehrer 100—150 M., „für den verheiratheten 150 
bis 250 M. zu betragen; in Gemeinden von 10— 30,000 Einwohnern 
für den unverheiratheten Lehrer 200 M., für den verheiratheten 350 bis 
400 M.; in Gemeinden von 30,000 und mehr Einwohnern 250 M. 
refp. 400—550 M. — Für Beforgung der Functionen eines Organiften, 
Lector3 oder Vorleferd find dem Lehrer, wenn derfelbe der Regel nad 
nur beim Gottesdienft an Sonne und Feiertagen ſolche Yunctionen zu 
verrichten hat mindeſtens 100 M., wenn die regelmäßig auch an anderen 
Tagen der Fall ift, 200 M. jährlich zu vergüten. Das einem Lehrer 
aus kirchlichen Mitteln zufließende, im jeiner Beſoldungsnote aufgeführte 
Einkommen wird demfelben bei Berechnung des Geſammteinkommens nur 
infoweit in Anfchlag gebracht, als es die bemerkten Beträge von 100 
reip. 200 M. überfteigt. Der Bezug von Wccidenzien wird bei Be» 
rechnung des Dienfteintommens ganz außer Acht gelaflen. — In Ges 
meinden von 3—6 Lehreritellen kann eine, in &emeinden von 7—10 
Lehrerſtellen können zwei, in Gemeinden von 10—14 Tebrerftellen drei 
und fofort — von weiteren 4 Xebrerftellen immer je eine ftändig offen 
gelafien und von Schulverwaltern verjehen werden. In diefem alle iſt 
fir jede der offen zu laflenden Lebrerftellen in Gemeinden unter 10,000 
Seelen ein Gehalt von mindeftens 700 M., in Gemeinden von 10,000 
und mehr Seelen ein folder von mindeftens 800 M. feitzujegen. — Die 
definitiv angeftellten Lehrerinnen erhalten jedenfall den nach Maßgabe der 
Beltimmungen dieſes Gefeges für einen definitiv angeftellten Lehrer Der 
betreffenden Gemeinde fich ergebenden geringften Gehalt. In Gemeinden 
mit 7 und mehr Xebrerftellen haben die definitiv angeltellten Lehrerinnen 
wie die definitiv angftellten Xehrer und zwar in Gemeinden unter 10,000 
Seelen bis auf einen Gehalt von mindeitend 1200 M. und in Gemeinden 
von 10,000 Seelen und mehr bis zu einem Gehalt von mindeitens 
1400 M. aufzurüden. — Außer diefen Gehalt haben die definitiv an⸗ 
geftellten Lehrerinnen an eine angemefjene Wohnung oder die für ums 
verheirathete Lehrer feitgefetste Miethentſchädigung Anfpruch zu nehmen. — 
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Schulverwalter oder Schulverwalterinnen erhalten aus dem Einkommen der 
Stelle vor beftandener Schlußprüfung in Gemeinden unter 10,000 Seelen 
einen Gehalt von jedenfall® 600 M. und in Gemeinden von 10,000 und 
mehr Seelen einen ſolchen von 700 M.; nach beftandener Schlußpritfung 
fteigt diefer Gehalt um je 100 M.“ 

Im Bürftentbum Lippe murde durch Geſetz, die definitive 
Regelung des Dienfteinlommens der Vollsfchullehrer betreffend (vom 28. 
Februar 1878) beftimmt: „Nebenlehrer und ftändige Hülfslehrer beziehen 
einen Gehalt von 600 M. und unter der Vorausfegung, daß fie ihr 
zweite8 Examen beftanden haben, nach fünfjähriger Dienftzeit einen Gehalt 
von 750 M. Die Hauptlehrer werden binfichtlich des Betrages ihres 
Dienſteinkommens in 5 Claſſen getheilt. In der erften Claſſe, welche 
die Hauptlehrer bis zu einer 15jährigen Dienftzeit feit ihrer Anftellung 
al3 Lehrer überhaupt in fich begreift, erhalten diefelben wenigftens einen 
jährlichen Gehalt non 900 M., die freie Wohnung ungerechnet. Nach 
15jähriger Dienftzeit erhält in der zweiten Claſſe ein Hauptlehrer mindeftens 
1050 M., nad) 2Ojähriger Dienftzeit in der dritten Claſſe mindeſtens 
1200 M., nad 25jähriger Dienftzeit in der vierten Claſſe 1350 M. 
und nach SOjähriger Dienftzeit in der fünften Elaffe 1500 M. neben 
freier Wohnung. Denjenigen Schullehrern, welche zugleich ein niederes 
Kirchenamt verwalten, werden 75 M. als Vergütung für diefe Function 
bei obigen Gehalten nicht angerechnet. Bei der Penfionirung eines Lehrers 
fommen die BVorfchriften des Gejeges über das Volksſchulweſen vom 11. 
December 1849 im Anſchluß an die Beftimmungen des Gefeges über 
den Civilftaatsdienft vom 11. Mai 1859 zur Anwendung.“ 

Für da8 Herzogthbum Sahfen-Altenburg wurde dur 
Berordnung, die Erridtung und Verwaltung befonderer Schulcaflen in den 
Schulgemeinden betreffend (vom 6. März 1876) verfügt: „In Ausführung 
von 8 4 des Geſetzes einige Verhältniffe des Vollsſchulweſens und ins⸗ 
befondere die Befoldungs« und Penfionsverhältniffe der Vollsfchullehrer 
betreffend vom 22. December 1875, werden von dem unterzeichneten 
berzogl. Minifterium folgende Beſtimmungen getroffen: In jeder Schul« 
gemeinde ift, fomeit dies nicht bereits gefchehen, vom 1. April des I. J. an zur 
Aufbringung der Xehrerbefoldungen und aller fonftigen Bedürfniſſe des Schul⸗ 
weſens eine Schulcaffe einzurichten und zu verwalten, über melde getrennt 
von anderen kirchlichen und Gemeindecaflen, befondere Rechnung zu führen ift.* 

Die Gehaltöverhältniffe der Berliner Gemeindelehrer find 
nach einer Mittheilung des Vorfitenden der Commiſſion, welche eine Denk⸗ 
fchrift über dieſe Verhältniffe herausgeben wird, Ch. Ramme, folgende: 
Diinimalgehalt 1560 M., Durchichnittägehalt 2235 M. Bon den 893 
Gemeindelehrern beziehen 440 Lehrer im Durchichnittsalter von 28—34 
Fahren weniger, 393 Lehrer im Durchſchnittsalter von 88E—58 Jahren 
mehr als den Dircchfchnittägehalt. Nach einer behufs Herausgabe jener 
Denkſchrift angeftellten ftatiftifchen Erhebung nimmt Berlin unter 112 
Städten des deutſchen Reiches bezüglich des Minimalgehalts die 60. 
bezüglich des DurchfchnittsgehaltS die 14. und bezüglih des Marimal⸗ 
gehalts die 6. Stelle ein. 


s 
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Wie eine größere preußifche Stadt ihre Lehrerfchaft befoldet, ift aus 
den Normativbeftimmungen für Einführung de8 Normal-Lehrer 
beſoldungs⸗Etats für die Stadt Potsdam (vom 80. Januar 1878) 
zu eriehen: „Das Gehalt der ftädtifchen Elementar- und Mitteljch ullehrer 
an den gehobenen und niederen Schulen fteigt künftig von 1050 — 2400 M., 
das der wiſſenſchaftlich und feminariftiih geprüften Lehrerinnen von 
900—1500 M. unter befonderen Beitimmungen.“ 

Daß man in Lehrerkreifen gerade diefer Frage ganz befondere Theil⸗ 
nahme fchentt, exfcheint felbftverftändlich ; berührt fie doch recht eigentlich 
die ſchwerwiegendſten Intereſſen. Auf allgemeine Beachtung dürfte indeß 
nur die folgende diesbezügliche Mittheilung Anſpruch machen. Der Bes 
zielöverband Berlin des deutſchen Lehrervereins richtete eine Petition an 
das Haus der Abgeordneten, worin daffelbe gebeten wurde, dahin zu wirken, 
„daß ein Dotationsgefeg für die Volksſchule, welches die Emeritengehälter 
und Wittwenpenfionem mit einfchließt, fchleunigff zur Vorlage komme oder 
doch wenigſtens eine gefegliche Regulicung und Erhöhung der Alterszulagen 
erfolge.“ Die von Rapmund beantragten Normalgehälter, welche zum 
Minimale und Martmalgehalt in einem beftinmten Verhältniffe ftehen 
follen, wırden im Principe von dem Vereine angenommen. 

Die natürliche traurige Folge der ungenügenden Lehrerbejoldungen 
ift der Lehrermangel, d. 5. der Mangel an Lehrern, diejer Krebs⸗ 
ſchaden im Leben der Volksſchule. Hierüber berichtet u. X. das Schul⸗ 
blatt der Provinz Sachſen: „Nah dem amtlichen Centralblatte 
Preußens für das Unterrichtswefen hatte Preußen am 1. Juni 1877 an 
ordentlich dotixten Stellen 54,916. Davon waren 51,063 befekt,- un« 
beſetzt 3853. Die Zahl der unbefegten Stellen beträgt demnad 125 
mehr als am 1. Juni 1875. Außerdem befinden ſich an den preußifchen 
Volksſchulen no 1764 Stellen für Hülfslehrer und Lehrerinnen, von 
denen zur Zeit 1636 bejett und 728 unbejegt waren. Die Geſammt⸗ 
zahl der unbefegten Stellen beträgt 4581. Es ift demnach von je 12 
Stellen eine nicht befegt. Wird hierbei eriwogen, daß dabei viele Stellen 
mehr denn 100, ja oft 2—300 Schüler in einer Schule zählen, fo läßt 
dies den Mangel deito größer bervortreten. Werden von den amtlich 
anerfannten nicht bejeßten 4581 Stellen 100 Schüler auf jede Schufftelle 
gerechnet, fo find zur Zeit in Preußen 458,100 Schüler ohne ordnungs⸗ 
mäßigen Unterriht. Beinahe eine halbe Million Schüler entbehren des 
eigenen Lehrers. Dies bemeift, daß Preußen nicht mehr das Land ber 
Schulen if. Diefe traurige Thatſache wird um fo mehr beflagenswerth, 
wenn erwogen wird, daß der Mangel fich befonders auf die ländlichen 
Kreife und die Heinen Städte erftredt. Bei der Fühlbarleit des Lehrer⸗ 
mangel8 haben die Behörden der größeren Städte in richtiger Würdigung 
der hohen Bedeutung des Volksunterrichts durch Errichtung einer Scala, 
nach welcher die Lehrer mit den Jahren im Gehalte und in der Penſion 
fteigen, dem Mangel gewehrt. Es bat fi nun ein Zudrang ber jüngeren 
und tüchtigeren Sräfte nach den großen Städten berausgeftellt, welcher 
durh Die ungünftigen Verhältniffe des Lehrers in amtlicher und gefell« 
ſchaftlicher Hinfiht auf dem Lande nur erhöht worden ifl. Die Meinung 
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aber, daß die Landjchulen weniger der Hebung bedürfen, als die Stadt⸗ 
ſchulen, dag man fir jene inSbefondere auch die fchwächften Lehrer ver- 
wenden Könne, ift ein ſchwerer und gefährlicher Irrthum. Gerade da, wo 
noch wenig Bildung, wenig Anregung und Gelegenheit zu geiftiger Selbft- 
vervolllommmung, wenig Sinn für edle Unterhaltung in den Mußeſtunden, 
wenig Verſtändniß für volkswirthſchaftliche und politifche Dinge ift, wo 
proceßfüchtige Advolaten, Winkelichreiber, Quackſalber, Schwindbler aller 
Art, das leihtefte Spiel haben, gerade da ift eine gute Vollsfchule und 
ein tüchtiger Xehrer am Plage. Das Wort Melanchthon's möge doch bes 
berzigt werden, wenn er ruft: „Wahrlich, wahrlih, die nehmen den 
Frühling aus dem Jahre hinweg, welche die Schulen verfallen lafſſen!“ 

In ähnlihem Sinne ſpricht fih die Magdeburger Zeitung 
aus: „ES gehört wahrlich große Selbftverleugnung und hohe Begeifterung 
für den Lehrerberuf dazu, um fich demfelben bei ſolchen Verhältniſſen, 
die ung fremdartig erjcheinen wie eine mittelalterliche Nuine, zu widmen. 
Die Lücken in den Reihen der Lehrer find fehr erflärlih. Alle Begeifterung 
für da8 hohe Amt des Lehrers kann den nadten Thatſachen gegenüber, 
wie fie ung überall in die Augen fpringen, nicht ausreichen, um dem Lehr⸗ 
amte bie erforderlihe Anzahl von Jüngeren zuzuführen. Der Menſch 
fann von der DBegeifterung nicht leben. Auskoͤmmliche Dotirung der 
Lehrerftellen und Befreiung bderjelben von unwürdigen Dienftleiftungen 
find die einzigen Mittel, um dem empfindlichen Mangel an Volksſchul⸗ 
lehrern abzuhelfen und zugleich eine Hebung des gefammten Lehrerftandes 
anzubahnen. Wir legen auf die intellectwelle Hebung des Standes das⸗ 
felbe Gewicht, wie auf die Beflerung feiner materiellen Lage. Nur wenn 
der Lehrer vermöge feiner fittliden und wiflenfchaftlicden Bildung fi von 
den Dorfbewohnern in merklicher Weiſe abhebt, wird er die Achtung und 
den Einfluß genießen, defien ex zu einer ſegensreichen Verwaltung feines 
ſchweren und hoben Amtes unbedingt bedarf. Wir wollen nicht verkennen, 
daß der Staat in neuefter Zeit Manches gethan hat, um in den er 
wähnten Richtungen Abhülfe zu fchaffen. Man bat eine Anzahl neuer 
Seminare errichtet, gewährt den Seminariften nicht unerhebliche Stipendien, 
fiundet ihnen die Unterrichts» und Koſtgelder und gewährt ihnen jede 
durchführbare Erleichterung. Hiermit ift aber nicht genug gejchehen und 
bierdurch wird dem berrichenden Mangel auf nachhaltige Weiſe nicht vor- 
gebeugt. Der Staat muß unummunden feine Verpflichtung anerkennen, 
allein oder in Gemeinschaft mit der Gemeinde für den ausreichenden, ihn 
vor Mangel fehügenden Unterhalt der Lehrer forgen; er muß ferner 
günftigere Penfionsbedingungen fchaffen und Fürſorge treffen für die 
Wittwen und Waifen der Lehrer. Alle bisher ergriffenen Maßregeln find 
nur als wenig zwedentiprechende Lockmittel zu betrachten, durch deren An⸗ 
wendung man die gelichteten Reihen der Lehrer füllen zu Eörmen glaubt; 
eine wirkliche Beflerung der gegenwärtigen Mipftände ift nur von einer 
gründlichen Beleitigung ihrer Urfachen und dieſe wieder leider erſt von 
dem fo lange hinausgefchobenen Unterrichtögejege zu erwarten. Nur durch 
materielle und intellectnelle Nügung und Hebung der VBollsfchullehrer wird 
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man im Stande fein, den alten Ruhm des preußifchen Schulweſens auf- 
recht zu erhalten.“ 

Eine vom preußifchen Landeslehrerderein veranftaltete 
ftatiftifche Aufnahme der Schulverhältniffe der Markt Brandenburg 
gibt an, dag in 836 Ortfchaften mit 1604 Schulftellen 418 ungenügend und 
114 gar nicht bejegt find, und die Schülerzahl vertheilt fi) auf die ein- 
zelnen Sculftellen in der Zahl von 80 bis über 200 Köpfe. 

Unter den zur Befeitigung dieſes Notbftandes getroffenen Maßregeln 
erwähnen wir folgende: Um in Preußen dem Lehrermangel fo viel 
wie möglih abzubelfen und um auch ſchon nor der Fertigftellung der in 
Ausfiht reſp. ſchon im Angriff genommenen neuen Seminarbauten eine 
größere Anzahl von Lehrern al3 bisher hexanzubilden, bat der Eultns- 
minifter in einzelnen der älteren Seminarien jet die probeweife Errichtung 
von Sjährigen Nebencurſen, in der Form von Erternaten, angeordnet. 
Es wird auf dieſe Weile möglich eine größere Anzahl junger Leute an dem 
Unterrite in den Seminarien theilnehmen zu laffen, was bei den bis- 
berigen Einrichtungen des InternatS wegen der Befchränttheit des baulichen 
Raumes nicht gut möglich war. 

In den Bolfsfchulen des Königreichs Sachſen gibt e8 nad 
einer minifteriellen Mitteilung 226 unbefegte Lehrerſtellen. ‘Die jet 
vorhandenen Xehrerbildungsanftalten werden Oftern 1878 250 Lehrkräfte, 
Dftern 1879 aber 271, Oſtern 1880 dagegen 292 und das darauf 
folgende Jahr 300 Lehrkräfte liefern. Der jährliche Bedarf an Lehrern 
in Sachen beziffert fich Hingegen auf etwa 390. 

Der Bau des Landesfeminars in Köthen rüdt feiner Vollendung 
immer näher. SHierdurch hofft man den Mangel an Volksſchullehrern 
dauernd zu befeitigen, da Anmeldungen von Zöglingen jeßt in großer 
Zahl kommen. Der Bedarf an Lehrern ift außerordentlich gemachfen, und 
wenn auch der bisherige Nachwuchs aus den Seminarien zur Ergänzung 
der durch Tod oder Penflonirung abgehenden Lehrerkräfte nahezu würde 
hingereicht haben, fo genügte derjelbe doch nicht zur Belegung der neuen 
Stellen. Die Reorganifation des Vollksſchulweſens machte allein in den 
legten 4 Jahren die Errichtung von 52 neuen Lehrerftellen erforderlich, 
wovon allerdings ein Kleiner Theil auf Rechnung der Zunahme der Be- 
völferung zu ftellen if. Um den Bedarf an Lehrern zu deden, ſah man 
fih genöthigt, auswärtige Lehrer heranzuziehen, und es find deren feit 
1873 bis jetzt 60 an der Zahl, meift preußifche, an den anhaltifchen 
Bolksichulen angeftellt worden. 

So traurig die finanzielle Lage eines großen Theiles der deutſchen 
Boltsfchullehrerichaft noch immer genannt werden muß, viel fchredlicher 
noch geftaltet ſich das Loos viele Emeriten, Lehrerwittwen und 
⸗waiſen. AU die wackkren Vereine, welche dem help your self! folgend, 
Linderung der bitteren Noth in jenen Kreiſen zu fchaffen fuchen, vermögen 
leider nur die allerdringenditen Bedürfniffe und Wünſche zu befriedigen, 
nur dem mirflichen, nadten Elend vorzubeugen. Bielfach iſt's anders, 
vielfach beffer im Schulweſen geworden; aber daß Klagen, wie die vor- 
ftehenden heute noch mit Grund ausgefprochen werden dürfen, jollte unferem 
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Bolfe, wo dafjelbe noch nicht geholfen hat, bie Schamröthe in's Geſicht 
jagen. In manchen Staaten beftehen ja bereits recht gute Penſionsgeſetze, 
jo 3. B. haben die Lehrer des Großherzogthums Heffen, im 
Hinblid auf die Berhältniffe anderer Staaten, alle Urfache mit den dies⸗ 
bezüglichen gejeglichen Beſtimmungen zufrieden zu fein. Aber gerade im 
mächtigften deutſchen Staate, im Königreich Preußen, fieht es in 
diefem Punkte noch recht übel aus. Die Freie deutſche Schulzeitung (1878, 
Nr. 16) bringt hierüber folgende Bemerkungen: „Die Penfionsverhält- 
niffe der, preußifchen Lehrer fönnen jämmerlicher kaum gedacht werben, als 
fie im „Staate der Intelligenz” beftehen. Will ein Lehrer, ber 25 bis 
30 Fahre dem Staate treu gedient hat und meift mit einem Einkommen, 
da8 eben genug zum Lebensunterhalte bot, von dem er aber auch nicht 
einmal einen Grojchen zurüdlegen konnte, fir diefe trenen Dienfte nicht 
Dungern, dann muß er weiter arbeiten, ſelbſt wenn es ihm unwiderſprechlich 
Har ift, daß feine Penfionirung ſowohl für ihn, als auch für feine Schule 
ein Segen wäre, a, auf dem Gebiete des Penfionswefens in Preußen 
treten und Nothftände entgegen, die wirklich ganz unerhört find, und es 
ift gewiß feine Uebertreibung, wenn wir behaupten, daß keiner Beamten- 
fotegorie auf die Tage des Alters ein jo trauriges Loos vorbehalten ift, 
als den emeritirten Volksſchullehrern. Während das Penfionsweien für 
die Lehrer an höheren Anftalten bereits gefeglich geordnet ift und dieſen 
ein entjprechendes Ruhegehalt gewährt wird, fehlt e8 in Betreff der Volks⸗ 
fhullehrer in manchen Theilen Preußens an jeder gejeglichen Beſtimmung 
darüber. Weder der Staat noch die Gemeinden halten fich verpflichtet, 
für altersfchwache, dienftunfähige Lehrer zu forgen. In einigen Landes⸗ 
teilen, fo 3. B. in Hannover, herrfcht gewöhnlich die Praris, dem Emerituß 
1/, feines Gehaltes zu gewähren, und es wird dabei dem Nachfolger zur 
Pflicht gemacht, dieſes oder wenigftend doch einen Theil deffelben zu tragen. 
In den älteren Provinzen Preußens berrfcht eine ähnliche Praxis, indem 
nadr dem Allgem. Landrecht II. Theil 11. Tit. 8 529 die Penflonirung 
des Ungeftellten aus den Revenüen des Amtes und zwar dergeftalt erfolgt, 
daß der Emeritus %/,, ber Nachfolger */, diefer Revenüen erhält, „ein 
Grundfag, der auch bisher bei der Penfionirung der Schullehrer in An⸗ 
wendung gefommen ift”, wie es in einem Minifterialvefcript vom 9. Auguft 
1829 beißt, Wie ungenügend diefe Penfionirungsart ift, geht ſchon daraus 
bervor, daß die Einnahme, die Einen kaum nothdürftig ernährt, jest für 
Zwei ausreichen fol. Der Emeritus muß Noth leiden — und fein 
Nachfolger dazu. Der ftaatliche Zufhuß ift gering und jederzeit wiber- 
ruflich, alfo nur ein Almofen. Außerdem führt diefe Penflonirungsart 
nothwendig noch zu manchen anderen Unzuträglichkeiten. Daß fehr viele 
unferer emeritirten Boltsfchullehrer in Wirklichleit mit Nahrungsforgen zu 
kämpfen haben, beweiſt fchon die Thatjache, daß fich unter den ca. 3000 
Emeriten gegen 800 befinden, welche nur eine Benfton von 120—300 M. 
beziehen. Daß dem fo ift, hat die Regierung fchon vor Jahren anerkannt. 
In der UnterrichtSgefegeövorlage von 1869 heißt es: „Die gefegliche 
Regulirung des Gegenftandes ift dringende Bedürfniß, theils weil bei der 
Geringfügigfeit der Lehrerbefoldimgen der dritte Theil einer folchen oft 
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nicht hinreicht, um den emeritixten Lehrer vor Nahrungsſorgen zu bewahren, 
theil8 weil dem Amtsnachfolger nicht auf eine Reihe von Jahren ein er⸗ 
heblicher Theil feiner ohnedies nur nad dem Bedürfniß bemeflenen Do- 
tationen entzogen werden darf, um dem Emeritus eine fümmerliche Eriftenz 
zu fichern.“ Allein die Beftimmungen dieſes Entwurfs, der befanntlich 
nicht durchging, entſprachen durchaus nicht biefen die Sachlage richtig 
würdigenden Worten. 8 ift ein erhebendes Gefühl, für die Ehre, Lehrer 
des Großftantes Preußen zu fein, darben zu müfien, während für bie 
Boltsfchullehrer anderer Staaten wenigftens einigermaßen geiorgt iſt. So 
erhalten z. B. die Lehrer Badens nad) dem 5. bis 10. Dienſtjahre 40°, 
beB Gehaltes, das jährlich um 20,, feigt, biß nad) 2Ojähriger Dieuflzeit 
das volle Gehalt gewährt wird; die Zahlung gefchieht aus dem Penfions- 
fonds. In Sachſen⸗Weimar gefchieht die Penfionirung, wobei die Alters« 
zulagen eingerechnet werden, unter benfelben Bedingungen wie bie der groß- 
berzogl. Staatsdiener. Bei 300 Thaler Gehalt erhält ein Bollsfchullehrer 

in Gotha nad 10 15 30 40 50 BDienfljahren 

120 1421, 210 255 300 Thir 

in Braunfchweig nad) 5 Jahren 331, 0 120, 140, 200, 240, 

(mit 45 Jahren) 300 Thlr.; 

in Sachſen nah 1—17 Dienfljahren 100, 150, 210, 240 Xhlr.; 

im Yrankfurt a. M. 1.—10. Dienftj. 100 Zhlr., 11.—20. Dienſtj. 

200 Xhlr., vom 21. Dienflj. an 300 Thlr. 

Um jedoch nicht den Vorwurf einfeitiger Darftellung ber Berhältuifie 

auf ung zu laden, wollen wir bemerken, daß in einzelnen "größeren Städten 

3. B. Berlin, Cöln, Danzig u. |. w., onie in einzelnen Heineren Landes⸗ 
teilen Hinfätlih ber Penfionirung der Lehrer Borferiften befzhen, die 
einigermaßen befriedigen. Dies gilt 3. B. von den Hohenzollernfchen 
Fürftenthümern, ebenfo von Naflau, wo die penfionirten Lehrer aus 
einem befonderen Fonds vom 5. bis 15. Dienftjahre bie Hälfte, für jedes 
weitere Dienſtjahr 1,,, ihres Gehalts als Benfton beziehen mit der Maß⸗ 
gabe, daß die zur Penflon beredhtigende Dienftzeit erft vom Beginn bes 
31. Lebensjahres gerechnet und bei der Penſionsberechnung nur ein Gehalts⸗ 
marimum von 800 Thlr. zu Grunde gelegt werden darf. Doch das 
fommt immer nır Einzelnen zu Gute.“ 

So Bart die ausgefprochenen Anfichten klingen, wird man ihnen ihre 
Berechtigung gleichwohl nicht abftreiten können, wenn man den angegebenen 
Thatfachen gegenüber hält, daß das Gefek über Penflonirung des Reichs⸗ 
heeres vom 27. Juni 1872 beftimmt: Ohne Nachweis der Ymalibität 
eh nad) 86 Dienftjahren der Feldwebel 504 M., der Sergeant 432 M., 

der anterofficier 896 M., der Gemeine 360 M. Sole Zahlen geben 
zu benfen 

Den noch thätigen und kräftigen Lehrern gereicht es zur hohen Ehre, 
daß fie überall und nachdrüdlich für bie arbeitSunfähig gewordenen Amse- 
genofjen eintreten. Die päbagogiiche Preffe verzeichnet fortlaufend 
reiche Beweife diefer erfreulichen collegialifchen Theilnahme. Wir ne j 
nur folgende Kundgebungen Bierüber: Bor dem Pommerſchen Pro - 
vinziallehrerverein berichtete Tolle-Stralfund über das Ergebniß der 
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Emeritenftatiftit in Pommern. Ueber 73 Emeriten find genauere Mit- 
theilungen eingegangen, welche Referent nach der Höhe der Penfion über⸗ 
Baupt und im Verhältniß zum bezogenen Gehalt, zum Dienftalter 2c. ge= 
ordnet hatte. Erfreuliches boten die Mittheilungen nicht, obwohl fie fich 
gut zur Hälfte auf die doch befjeren ſtädtiſchen Verhältniffe bezogen. Er⸗ 
wähnt fei daraus, daß ein Emeritus nad) 6Ojähriger Dienftzeit 210 M. — 
108 von ber Gemeinde, 102 vom Staate — ein anderer bei 35jähriger 
Dienftzeit 150 M. bezieht. Die höochſte ermittelte Penfion beträgt bei 
2 Emeriten mit 48» reſp. 50jähriger Dienftzeit 1800 M. Es murde 
eine Petition um ein Penſionsgeſetz, durch welches die Gleichftellung der 
Lehrer mit den unmittelbaren StaatSbeamten beftimmt wird, befchlofien. 

Ueber denfelben wichtigen Punkt fpra Lehrer Labn-Stolpe in 
Eberswalde vor dem Brandenburgifhen Provinziallebrer- 
verein; Redner fchilderte die Notblage der Emeriten mit eindringlichen 
Worten und forderte zur Gründung von Unterftügungscaflen, wie zur Abs 
fendung einer Petition an den Eultusmimifter um baldigen Erlaß eines 
Emeritenpenfiondgefeges auf. 

Der tbatjächliche Penfionsbeitand ift nach forgfamen flatiftiihen Zu⸗ 
fammenftellungen folgender: 1) An Lehrerpenſionen wird gemährt 
in Frankfurt a M. nah 30 Jahren 100 Proc, in Sadfen- 
Meiningen nah 40 Jahren 100 Proc., in Lübeck nah 40 Jahren 
100 Proc. in Anhalt nad 50 Jahren 100 Proc. in Braunfchmweig 
nah 50 Jahren 100 Proc., in Hamburg nad 50 Jahren 100 Proc, 
in Heffen nad 50 Jahren 100 Proc., in Sachſen⸗Gotha nah 
50 Jahren 100 Proc., in Oldenburg nah 431/, Jahren 90 Proc., 
in Bremen nah 30 Jahren 80 Proc, in Shmwarzburg-Rudol- 
ftadt nah 36°, Jahren 80 Proc, in Sahfjen-Weimar nad 40 
Jahren 80 Proc. in Königreih Sachſen nah 45 Jahren 80 Proc., 
in Elfaß-Rotbringen nah 50 Jahren 75 Proc., in Berlin nad 
50 Sahren 75 Proc., in Sachſen⸗Coburg nah 36°, Jahren 80 
Proc. 2) An Wittmenpenfionen wird gezahlt: in Anhalt 75 Proc. 
bes Gehaltes, in Baden 200 M., außerdem für 1 Kind 40 M. Er- 
ziehungsgelder; in Baiern 135 M., für ein Kind 48, 21 M.; in 
Braunfhmweig 16 Proc. des Gehaltes; in Hamburg 20 Proc.; im 
Königreihd Sahfen 25 Proc.; in Sachſen⸗Altenburg 25 Proc. ; 
m Sahbjen-Eoburg-Gotha 25 Proc; in Kübel 180 M.; in 
Helfen 312 M.; in Lippe-Detmold 108 M.; in Oldenburg 
100 M.; in Sadjen-Weimar 200 M.; in Würtemberg 171, 
14 M., außerdem für 1 Kind ?/, Wittwenpenfion; in Medlenburg- 
Schwerin 72 M., 9 Faden Holz und Erziehungögelder bis zur Con⸗ 
firmation; in Sahfen-Meiningen 180 M. 

Für das Königreich Würtemberg wurde durch Bekanntmachung 
des Minifteriums bes Kirchen und Schulmelens, betr. die Penſionen 
der Hinterbliebenen von Boltsjchullehrern (vom 14. März 
1878) beitinmt: „Die Benfionen der Hinterbliebenen von Volksſchullehrern, 
welche auf Lebenszeit angeftellt waren, gleichviel ob die legteren bei ihrem 
Tod im activem Dienft, im Quiescenz⸗ oder im Penſionsſtand fich bes 

38? 





596 Zur Entwickelungsgeſchichte der Schule. 


fanden, werden bis auf Weiteres abgeftuft wie folgt: Es erhalten 1) bei 
einem penfionsberechtigten Einfonmmen des verftorbenen Lehrers von weniger 
al8 1300.M. die Wittwe 250 M., jede Halbwaife unter 18 Jahren 
63 M., jede Vollwaife unter 18 Jahren 125 M.; 2) bei einem Ein- 
kommen des Verftorbenen von 1300 M. bis 1799 M. die Wittme 325 M., 

jede Halbwaife unter 18 Jahren 82 M., jede Bollmaife 163 M.; 3) bei 
einem Einkommen des Berftorbenen von 1800 M. und darüber die Witte 
400 M., jede Halbwaife unter 18 Jahren 100 M. und jede Vollwaife 
200 M. Der Anſpruch auf die zu 1, 2 und 3 beftimmten höheren 
Penfionzbeträge fett voraus, daß der Berfiorbene nicht nur zur Zeit feines 
Todes (feiner Duiescirung oder Penfionirung) im Genuſſe eines penfions- 
berechtigten Einkommens von mindeſtens 13001800 M. geftanden, 
fondern auch in dem feinem Tode voransgegangenen 5 Jahren durch⸗ 
jchnittlich zum mindeften ein der betreffenden höheren Elaffe entiprechendes 
penſionsberechtigtes Einfommen "bezogen bat.“ 

Auch das Regulativ, die Verforgung ber Wittmen und Waifen 
der Gemeindebeamten der Stadt Frankfurt a M. betr. (vom 6. Juli 
1877) ift in vieler Hinſicht bemerfenswertb. 

Schon in den Jahren des rüftigen Schaffens und vollen Wohl- 
befindens, noch mehr aber im .Spätfommer und SHerbfte feines Lebens 
quält fo manchen Lehrer der drüdende Kummer um die troftlofe Zukunft, 
welche feiner Lieben wartet, wenn die Augen des Emährer® und Ber- 
ſorgers einmal gefchlofien fein werden. Bon biefer fchwerlaftenden Sorge 
ganz befreit zu fein, ift nur wenig Glücklichen befchieden, denen ein 
freundliches Geſchick Brivatvermögen befcheerte. Daher haben ſich die 
Lehrer allüberall im großen Baterlande zu Bereinen zufammengefchlofien, 
welche im echter, chriftlicher Nächftenliebe und edlem Gemeinfinn 
werkthätige Selbfthilfe Linderung jenes ſchrecklichen Kummers erftreben. 
Trotz ihrer nirgends glänzenden pecımiären Stellung hat die Lehrerſchaft 
auf diefem Gebiete Großes geichaffen, und die allgemach aufgefannnelten 
Eapitalien müflen im Vergleiche zu ben geringen Bejoldungen ber Stifter 
wirklich bedeutend genannt werden. Um ein Bild der großartigen Thä- 
tigteit auf biefem Gebiete zu geben, erwähnen wir, daß das mehrge- 
nannte Jahrbuch bes deutſchen Lehrervereing auf ©. 140 
bis 158 nicht meniger als 75 auf Grundlage der Nächſtenliebe 
beftebenbe Bereine namhaft macht. Bahlreiche andere Vereinigungen ver⸗ 

folgen den Zwed, hülfsbebürftige Emeriten zu unterflügen 
refp. den Mitgliedern einen entfprehenden Beitrag zur 
Penjion zu leiften; folder Vereine nennt das Jahrbuch 10. An 
fonftigen Gehrerverbinbungen, welde die corporative Selbfthülfe 
pflegen, werden aufgeführt: 30 Xebensverficherungs- und Ster⸗ 
becaffenvereine, 6 Unterftügungspereine für Krankheits— 
fälle, 6 Brandverfiherungspereine, 1 Sonfum- nd Spar« 
verein. Mit den erreichten, gewiß der höchſten Anerlennung würdigen 
Refultaten ift die Lehrerichaft jedoch keineswegs zufrieden, fie gedenft viel= 
mehr auf dem Gebiete der genoffenfchaftlichen Selbſthülfe noch Erſprieß⸗ 
lichere8 zu leiften. In erfter Linie hat fih Dr. Ferd. Schnell durch 
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publiciſtiſche Thätigkeit um dieſe Angelegenheit verdient gemacht, praktiſche 
Bedeutung ſcheint die ganze Frage aber durch den deutſchen Lehrer— 
verein gewinnen zu ſollen. Auf dem bereits erwähnten Delegir— 
tentag in Magdeburg (11. und 12. Juni) referirten Behm und 
Matthiolius-Berlin über die Gründung einer Lebensverſiche— 
rung unter den deutſchen Lehrern. Ueber die betreffenden Verhand⸗ 
lungen wird Folgendes berichtet: Der Referent Behm⸗Berlin ſprach: 
1) Ueber das Weſen der Verſicherung; 2) über die Auswahl der Per⸗ 
jonen, welche ihr Leben verfichern wollen, 3) über NichtigleitSflaufeln ; 
4) über die erforderliche Organifation. Cr ftellt daher folgende motivirte 
Anträge: Die Delegirtenverfammlung bejchließt, den Mitgliedern des deut⸗ 
fchen Lehrervereins folgende Fragen vorzulegen: 1) Wer ift geneigt, An⸗ 
tbeilfcheine zur Aufbringung des Garantiefonds für eine zu gründende 
„Xebensverficherungsanftalt deutfcher Lehrer” zu zeichnen und in welchem 
Betrage? 2) Wer ift geneigt, bei der in Ausftcht genommenen Anftalt 
fein Leben zu verfihern und in welchen Betrage wird dies beabfichtigt ? — 
Das Referat von Mattbiolius marnte, vor lauter idealem Streben, 
unfere materielle Rage zurüdzufegen. Wenn ausgediente Xebrer mit Noth 
fümpfen müßten, fo ſei dies der Lehrerfchaft eigene Schuld. Es ſei hohe 
Beit, alle Kräfte und Beftrebungen zufammen zu fehließen, um gemeinfam 
die Intereſſen der Lehrer zu fördern. Cr beantragt: I. Die Delegirten- 
verfammlung des deutjchen Lehrervereind, um einen Anhalt für weitere 
Berathungen über Gründung einer eigenen Lebensverficherungsbant zu 
gewinnen, befchließt eine ftatiftifche Erhebung über folgende Vorfragen: 
A. 1) Wer will zum Garantiefond zeichnen, 1 Garantieſchein — 300 
DE. mit 60 Mi. Einzahlung und 240 ME. in Depotwechſeln? Derfelbe 
wird nicht für die Organifation in Anfprud) genommen. 2) Wer würde 
fein Leben und mit welcher Summe verfihern? B. I. Soll eventualiter die 
Gründung einer eigenen Fenerverfiherung ind Auge gefaßt werden und 
wer will dazu mitwirten? II. Die Verſammlung beauftragt den geſchäfts⸗ 
führenden Ausfhuß mit der Ausführung diefer Maßregel und erwartet 
die Mitteilung des NefultatS auf der nächſten Delegirtenverfammlung. 
Er fchließt dann feine Ausführungen mit folgendem Zuſatzantrag: Die 
Delegirten find verpflichtet, dafür zu forgen, daß die Referate der Com⸗ 
miſſion in ihren fpeciellen Vereinsorganen zum Abdrud und jo zur allge 
meinen Kenntniß gelangen. — Bei der Abftimmung werden die Anträge 
beider Referenten angenommen. — Edert-Berlin beantragte: „Die 
Delegirtenverfammlung gibt dem gejchäftsführenden Ausſchuſſe anheim, die 
Angelegenheit der Gründung einer eigenen Lebensverficherungsbanf der 
Lehrer Deutſchlands in der angedeuteten und zwedmäßigiten Weife zu 
fördern. Diefer Antrag wird mit der von Mühlpforth-Frank— 
furt a. d. O. vorgejchlagenen Ergänzung: der geichäftsführende Aus- 
ſchuß werde veranlagt, den Druck der Berichte beider Referenten, fowie 
die von der VBerfammlung gefaßten Befchlüffe nebit den Motiven zu bee 
forgen und biefe Brofchüre allen Provinzialverbänden zum Selbſtkoſten⸗ 
preife zuzuftellen, nach lebhafter Debatte angenommen. 

Zahlreiche Heinere Lehrervereine beichäftigen ſich gleichfalls eifrig mit 
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der Angelegenheit der genofjenfchaftlichen Selbſthülfe. So bat der Bor- 
ftand des Brandenburgifhen Brovinziallehbrervereins mit 
der Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Victoria einen Vertrag zu Gunften 
der Lehrer abgeichloffen. Auf der Generalverfanmlung fprach der ehe- 
malige Lehrer Behm „über eine projectirte Xebensverfiche- 
rung für Lehrer‘. Der Generalbevollmächtigte der „Victoria“ ver⸗ 
mochte, wie berichtet wird, die zu Gumften jener Einrichtung angeführten 
Gründe niht zu widerlegen. — Der Tandeslehrerverein im 
Großherzogthum Heſſen hat mit der „allgemeinen Verſicherungs⸗ 
anftalt im Großherzogthum Baden’ zu Karlsruhe einen Vertrag, betreffs 
Gewährung von günftigen Bedingungen für Lebensverfiherungen von 
Mitgliedern abgeſchloſſen. — Der allgemeine badifhe Volksſchul— 
lehrerverein berieth Gründung eines Wittwen- und Waiſenſtifts und 
einer Feuerverficherung auf Gegenjeitigfeit. Befchloffen wurde die Grün 
dung des Wittwen- und Waijenftift3 und der Abjchluß eines Bertrages 
mit der Feuerverſicherungsgeſellſchaft „„Providentia‘ in Sranffurt a. M. — 
Der allgemeine ſchleswig-holſteiniſche Lehrerverein ließ fich 
von Kähler-Neumühlen über den Berein von Lehrern in Schleswig 
Holftein und Lüneburg zur „gegenfeitigen Verſicherung ihrer beweglichen 
Habe und Güter gegen Feuerſchaden“ referiren. Der Redner empfahl Der 
Berfammlung, für die weitere Verbreitung derfelben Sorge zu tragen. Die 
Delegirten werden demgemäß die empfangene Anregung ihren Auftrag- 
gebern zur Erwägung unterbreiten. 

An Leben und Streben, an fröhlicher Vereinigung zu gemeinnügigem 
Thun fehlt e8 nach dem Gefagten im deutſchen Lehrerflande nicht. Möge 
dem Mühen immer auch ein recht erfreuliches Blühen folgen! 

Aus allem im vorftehenden Berichte Geſagten geht hervor, daß das 
Schulleben der Gegenwart ſich in einer gewiſſen Gährung befindet, daß 
zahlreiche bedeutungsfchwere Fragen noch immer einer endgültigen Löſung 
barren und daß in Folge davon mander ftrittige Punkt heftig und leider 
nicht immer vein fachlich debattirt wird. Muß man die letztere Thatſache 
beflagen, fo kann man fich über die Ruhrigkeit und den Eifer auf dem 
Volksſchulgebiete um jo aufrichtiger freuen; mit befonderer Zufriedenheit 
muß uns aber der Umftand erfüllen, daß die Theilnahme für die Arbeit 
der Schule und das Berftändniß für die Bedeutung diefer Anftalt in 
immer weitere Kreife dringt, und daß der einheitliche Ausbau des ge 
ſammten Schulweſens nad einem großen DOrganijationsplan immer mehr 

Anhänger und Vertheidiger findet. Die Aufgaben der Volklsſchule find 
in unjeren Tagen unendlich gewachſen, namentlich die betrübenden focialen 
BZuftände erheiſchen eifrige Unterftügung aller Beftrebungen, welche die 
Befeitigung der vorhandenen Mißſtände erftreben; daß aber eine allfeitig 
befriedigende Loͤſung der Schulfrage ganz wejentlich dazu beitragen würde, 
kann faum bezweifelt werden. Leider ſcheint die praftiiche Ausführung 
diefer Angelegenheit noch in weite Ferne gerüdt zu fein; fo fehr dieſer 
Umftand einerjeits zu beflagen ift, von fo fegensreihen Folgen kann er 
dadurch werden, daß alle hierher gehörigen Fragen in der Zwifchenzeit 
noch die forgfamften Erörterungen, die alljeitigfte Beleuchtung erfahren 
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werden und daß damit eine unbeilvolle Ueberflärzung unmöglich gemacht 
wird. Ganz unperfennbar wird aber der nächite entfcheidende Schritt 
nad vorwärts in diefer Richtung gefchehen. Wenn in unferem Berichte 
gezeigt wurde, daß an vielen Drten Vieles für Verbefferung des Schul⸗ 
weſens gejchehen ift, jo wird andererſeits nicht in Abrede geftellt werden 
innen, daß damit gewilfermaßen nur Grundlinien für die fpätere Ent⸗ 
wickelung gezogen wurden; die Saat ift dem Schooße der Zeit anvertraut 
worden; welche Frucht fie bringen, ob der Erfolg den an die Ausfaat 
gelnüpften Hoffnungen entfprechen werde, darüber wird erft die Zukunft 
berichten können und gerade da, wo die entfcheidendften Schritte gefchehen 
find, läßt fich über die endlichen Gefammtrefultate am menigften ein ſtich⸗ 
haltiges Urtheil fällen. - Wenn aber Lehrerfchaft und Behörden einander 
wader in die Hände arbeiten, wenn das Intereſſe des Elternhaufes der 
Schule immer mehr gewonnen werden fan, dann dürfen wir der Zu- 
funft ruhig entgegenfehen. 

Gedenken wir zum Schlufje noch einiger hervorragender Jubiläen 
und ähnlicher Ereigniffe, fowie der um Förderung des Schulweſens ver- 
dienten Berftorbenen, welche im Laufe des verfloffenen Jahres in den 
Frieden der ewigen Hütten abberufen wurden! 

Am 2. Suli 1878 find bumdert Jahre feit Jean Jacques 
Rouſſeau's Tod verfloffen,; zum Andenken an den großen Apoftel des 
Naturalismus in der Erziehung wurden an jenem Tage vielfach Erinner⸗ 
ungsfeierlichfeiten veranftaltet. Beſonders glänzend geftaltete fich das Feſt 
in der Geburtsftadt des großen Denkers, in Genf; dort währte daſſelbe 
drei Tage und gipfelte in einem ellzuge, woran 10 bis 15,000 Men- 
fchen theilnahmen. Die am Stanvbilde Rouſſeau's vom Staatsrath Car⸗ 
teret gehaltene Rede ſoll tief ergreifend gewirkt haben. — Das Taub⸗ 
ftummeninftitut zu Leipzig feierte fein 100jähriges Jubiläum am 
13. und 14. April 1878 und erhielt dabei von vielen Seiten her hoch⸗ 
erfreuende Beweiſe herzlichſter Theilnahme. 

Das Jubiläum des 100jährigen Beſtehens des königl. Schul» 
fehrerfeminars zu Halberftadt fand am 9., 10. und 11. Juli 
ftatt. Die Zahl der Gäfte betrug fchon am erften Tage ca. 750, und 
das ganze Felt verlief in gemüthvoller und doch glänzender Weiſe. Das 
Lehrercollegium wurde durch Verleihung von Decorationen an den Direc- 
tor und die älteften Lehrer geehrt und dem Seminare eine große Anzahl 
werthvoller Tseftgefchente und Erinnerungszeichen überreiht. (Näheres |. 
Pädagogifche Blätter für Lehrerbildung und Lehrerbildungsanftalten von 
C. Kehr, Bd. VII, ©. 5583.) 

Unter den verdienftoollen Berftorbenen erwähnen wir: Am 30. März 
wurde der Bürgerfchullehrer Anton Bräunlid in Weimar, der ver⸗ 
diente Leiter der Thüringifchen Lehrerverfammlungen, unerwartet plößlich 
in’3 beflere Yenfeit3 abgerufen. Beſonders befannt war er durch fein in 
10 Auflagen verbreitetes vaterländifches Leſebuch geworden. Nach vier 
tägigem Krantenlager flarb am 5. Auguft zu Keilhau bei Rudol—⸗ 
ftadt der Oberfhul- und Educationsrath Dr. Johannes Barop, 
Director der dortigen Erziehungsanftalt, ein ehemaliger treuer Mithelfer 
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Friedrich Fröbel's. Oberſchulrath Dr. Shmidt in Weimar, der lei- 
der nur wenige Jahre in feiner wichtigen Stellung zu wirfen vermochte, 
deſſen Hingang aber von vielen Seiten fchmerzlih empfunden wird, ver- 
fhied unerwartet am 17. Augufl. Am Vormittag des 25. September ftarb 
in Gotha der berühmte Geograph Dr. A. Petermann, weit befannt 
durch feine trefflichen kartographiſchen Werte, welche als Mufter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Genauigfeit bezeichnet werden müflen. Der vielgenannte Vater 
ber preußifchen Regulative, Geheimrath %. Stiehl, verfchied in der 
Nacht vom 15. zum 16. September zu Freiburg im Breisgau, wo er 
feine Ruhezeit verlebte. Am 21. October mınde Ehriftian Lonis 
Thomas, Director der Ratböfreifchule zu Leipzig, als pädagogischer 
Schriftſteller geichägt, von feinem reichgefegneten Arbeitsfelde abberufen. 
Im December ftarb der Vorfteher des Knabeninftitut3 zu Frankenthal 
i. d. Pf, Jacob Trautmann, Vorſteher des Bezirkslehrervereins 
und Mitglied des Ausfchuffes für die allgemeine deutiche Lehrerverſamm⸗ 
lung, ein charakterfefter Mann und treuer College, deilen Hingang die 
pfälzifche Lehrerſchaft aufrichtig bedauert. Auch Dr. H. Bed, Oberlehrer 
an der Friedrich8-Realfchule zu Berlin, einer der wenigen im höheren 
Schulamt thätigen Lehrer, welche für das Volksſchulweſen Anterefje Haben, 
der weitbefannte Verfaſſer des im vorigen Bande des Jahresberichts er⸗ 
wähnten preisgefrönten Schulgefegentwurfes, ift im Jahre 1878 in noch 
jugendlichem Alter geftorben. Daß Karl Gutzkow, wohl der bebeu- 
tendfte der zeitgenöffiichen Schriftfteller, der Berfaffer von ‚Die Söhne 
Peftalozzi’8, in Folge eines Brandunglüdes feinen Geift aufgab, wird 
allgemein befannt fein und braucht bier nur angedeutet zu werden. 

Ehre den Todten, die ihre Arbeit redlich thaten! Ein unvermifdh- 
bares Andenken ſei der Lohn ihrer Treue! Will die Trauer über ben 
Hingang fo manches verdienten Mannes unfere Seele befchleichen, dann 
tröfte und das ftolze Dichterwort: 

„Was vergangen, kehrt nicht wieder, 

Aber ging es leuchtend nieder, 
Leuchtet lang e8 noch zurüd!“ 
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Dr. A. Churnwald, 
Profefior am Lehrer-Pädagogium in Wien. 


Das Volksſchulweſen Oeſterreichs, das in dem legten Decennium einen 
fo ſchönen Auffhwung genommen hat, fand 1876 in diefem Jahrbuche 
gum erften Male eine befondere Beachtung. 

Es war wohl natürlich, daß der Leſer in erfter Reihe mit den 
pädagogijhen Principien vertraut gemacht wurde, auf denen die 
Neufchule diefes Staates aufgebant if. Der Referent mußte da zunächſt 
das Geſetz vom 14. Mat 1869 ind Auge fallen, in dem die „Grund 
fäße des Unterrihtswejens bezüglih der Volksſchulen“ 
feftgeftellt werden, und im Anfchluffe daran diejenigen minifteriellen Er⸗ 
läfle würdigen, die Durchführungsverordnungen enthielten betreff3 vieler 
Punkte, welche in dem citirten Gefege nur im Allgemeinen angedentet waren. 

Der Berichterftatter wurde diefer Forderung gerecht in dem XXIX. 
Jahrgange des „pädagogifchen Jahresberichtes“ (%. 1876). Im dem 
XXX. Jahrgange (1877) wurde der äußere Ausbau der Schule geſchil⸗ 
dert: Schulbezirte, Wirkſamkeit des Ort, Bezirks und 
Landesſchulrathes, GBehrbefähigungs- Prüfung, Lehrer- 
gehalte ꝛc. zc., und auch ſchon Bedacht genommen auf bedeutende Vor⸗ 
fommniffe des Jahres. Berg. Mildefeier, Schulftatiftil der 
Stadt Wien x. 

Der Bericht über das Schulweſen Defterreih8 im XXX. Bande 
bat jomit den erften Anjag gemacht, Jahresbericht zu werden, und von 
jest ab dürften die Meferate ausfchlieglich dieſe Färbung behalten können, 
über die im bezüglicden Jahre vorgefommenen Uenderungen und Neues 
rungen im Schulwefen Beſcheid zu geben, da auf Grund der beiden 
früheren Jahrgänge des „pädagogischen Jahresberichtes“ die zum Ver⸗ 
ſtändniß der Gegenwart erforberliche Kenntniß der Gejchichte des öſter⸗ 
reichifhen Schulweſens vorausgeſetzt werden darf. Nur in einem Punkte 
muß ein Berfäumniß eingeholt werden; es ift dies die Schulhygiene. 
Darüber find die durch das Geſetz beftimmten und für das ganze Reich 
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geltenden Normen noch anzugeben und ich werde die in dem Capitel 
„Schulbauten“ thun. 

Ich will bier gleich eine Skizze meines diesjährigen Berichtes ent⸗ 
werfen. Das Augenmerk bes Leſers foll Aunächft auf Zahl und Art 
der Schulen*) in den einzelnen Kronländern gerichtet werden, dann 
auf Zahl und Art der fungirenden Lehrer und der Xehrbebelfe 
Sch werde hierbei in Befonderem des Schulweiens der Stadt Wien und 
der übrigen Landeshauptſtädte gedenken und hoffe auch damit mandhem 
Lehrer, namentlich denen in Defterreich, einen Dienft zu thun. 

Daran ſchließt ſich die gefegliche Beftimmung über Schulbauten 
und Schulbygiene. 

Den unfangsreichften Abſchnitt des ganzen Aufſatzes bildet der 
„Sturm gegen die ahtjährige Schulpflicht“, der im Herbfte 
des Jahres 1878 von den Landtagsftuben aus gegen die Neufchule wüthete 

— zum Ölüde, ohne Schaden anzurichten. An manden Orten gejellte 
fi zu der Unzufriedenheit mit der achtjährigen Schulpflicht auch) noch eine 
Dppofition gegen die freie Wahl der Lehrterte beim linter- 
richte und das Verlangen nad einer Dießbezüglihen Uniformität. Da 
in Defterreich Lehrterte für Volls- und Bürgerſchulen auch von ſtaats⸗ 
wegen geliefert werben (neben der freien Concurrenz), jo hielt ih es 
nicht für unpaffend, mich in meinen Berichte etwas meiter zu ergeben. 
über die Gejchichte dieſes ftattlihen Verlagsinftituteg (des f. E. Schul- 
bücherverlages) und das Werden und Wirken beflelben von den 
erften Anfängen (unter Maria Therefia) bis zur Gegenwart darzuftellen. 

Der folgende Abſchnitt führt die Ueberfchrift: „Würdigung der 
Zeugniffe er Volksſchule.“ Um das. volle Verſtändniß des in 
diefem Xheile meiner Arbeit gefchilderten Kampfes zwiſchen Volksſchule 
und Mittelfchule zu ermöglichen, führe ich hier an, daß in Oeſter⸗ 
reich bis gegen die Mitte der fünfziger Jahre jeder Schüler, ber ein ge- 
‚ nügendes8 Zeugniß aus der dritten vefp. vierten Claſſe der Hauptſchule 
beibrachte, auf Grund dieſes Documentes Aufnahme fand in die erſte 
Gymnafial⸗ oder Realſchulclaſſe. Seit etwa der Mitte der fünfziger Jahre 
wurden die Candidaten, die ein jo geartetes Zeugniß hatten, überdies 
einer Aufnahmsprüfung aus Deutſch und Rechnen unterzogen und nad 
dem Ergebniſſe dieſes Examen, entweder aufgenommen oder abgewiejen. 
Später ſah man von der Beibringung eined Zeugniſſes ganz ab, und 
die beftandene Aufnahmsprüfung war die einzige Bedingung des Ein⸗ 
trittes. Da unter ſolchen Umſtänden ſich viel Material einfand, das eine 
ſehr geringe Vorbildung aus dem privaten und öffentlichen Unterrichte aus 
den verſchiedenſten Gründen mitbrachte (mie etwa Talentlofigkeit, nach⸗ 
—* Schulbeſuch ꝛc.), ſo war der Procentſatz der Durchgefallenen ein 

großer, und man benutzte (in der unbegründetſten Weiſe) dieſes Ver⸗ 
Bat als Maßſtab zur Beurtbeilung der Leiftungen der Volksſchule. 


ente, di Die in Tabelle I.— VI. angeführten Zahlen I fih auf amtlide Docu⸗ 

ie mir zugänglich gemacht 5* durch die des k. k. Ham Hof- 

reines von german und des k. k. Henn  onbesfdufiifpentors Dr. 
rich 
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Die Frage der „Schulſparcaſſen“ ift auch in Defterreich auf⸗ 
getaucht und hat hier, wie andermwärts, niel Lärm verurſacht. Wir präci- 
firen den heutigen Stand diefer Frage im drittlegten Abfchnitte. 

Bon den beiden legten Capiteln berichtet da8 eine über den Ver⸗ 
ein zur Verbreitung gemeinnüßiger Kenntniffe” in Prag 
und das andere über das „Kinderafylim Kahlenbergerdürfel”. 

Wir fchreiten an die Ausführung der angegebenen Skizze und machen 
demgemäß zunächſt Mittheilung über dad Volksſchulweſen Cislei— 
thaniens in tabellarifcher Darftellung *). 

Siehe Tabellen folgende Seiten.) 

Ueber Galizien können wir feinen Beſcheid geben, hoffen jedoch, 
im nächſten Jahre in der Lage zu fein, die heuer gelaffene Lücke auszufüllen. 

Auch über das Küftenland und Dalmatien find unfere Kennt- 
niffe nicht fo gründlich, al3 es der Leſer wünſcht; wir ftellen, was wir 
al8 zuverläſſiges Material über das Schuljahr 1878 angeben fönnen, 
in Tabelle VIL zufammen. 

E3 beträgt jomit die Zahl der Volksſchulen in ganz Cisleithanien 
(mit Ausihluß Galiziens) 12,713 öffentlihe und 737 private; Die 
der fchulpflichtigen Kinder 2,110,158. 

Wir ſchließen daran noch einige Daten, in deren Beſitz wir-auf pri=* 
vatem Wege gelangten, die jedoh als ganz zuverläffig angejehen 
werden fünnen. 









| ſchulbe⸗den Schul-| Strafe | Gern. | Ureft- 
I A 
fudenben vos "iner trafen |Arafen**") 



















der Bulowina”* 
— die a ber . 13747 
I Sal IL RER . 80%, 









. 8215 
636 





1889 2043 


80 | 15 
1289 | 86 | 171 


M . 
2. Landesſprache if an 
—— ——*— obli⸗ 
toriſh.. 99744 6476 1135 609 | 89 | 181 
an Boraribeig. .. 14892 478 — 788 20 





Die liter ad Oeſterrei la fl 
außer, Pe , da Fra N —— — — —— — 
Mae, **) \ Rad) der Nationafität or 1. fih die Schulen der Bulowina : 
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Die en Ale Eier Sud Im een vom 8. Sämtiohre an, vom 5. Schuljahre an mer» 
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* — en ep Ban in folden Fällen em, in denen bie 
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Tabelle I. 
Böhmen | 
a. öffentlide s & s 
Schulen. 8 * 5 E E .|$ = 
ss | # Eı=|8|8|$ 
a 8 8 888 J— 
| 
8claſſ. Bürgerfchulen 21 43 64 — — — — _ 
3 v " 32 92 — — — — 2 
1cdaff. Vollsſchulen 9322| 1025) 19571 162 — — — 18. 
2, n 571 T14| 1345 11l -— — — 91 
3 „ . 2083| 2702| 495 4“ —- — — 18 | 
4, n 116 188 254 1 — _ — 10 
5, „ ı1s| 1) a -—| -|I|- | — | 
6 ” Mm 4 8 7 1 — — — — | | 
7 " " 2 — 2 1 — — — — | 
Bm - |- | - |1-|-|-|-|- 
Summa aller Schuien | 2022] 2404 4261 190° 809 212) 181 3 
Neu eröffnete Schulen 
im Jahre 1878 .. 24 26 50 2 — 5 1 & 
Zahl der Elaffen der⸗ | 
feben........ 170 184 354 10 — 8 4 7 
Geichloffene Schulen . 3| — 8 li — 6 17 12; 
Ganztägiger u. ganz⸗ 
jä —— war 
an Schulen.... - 1627| 2316) 3981 140 — 70 9 239 
b. Privat» | 
ſchulen. 
I 
1. Mit Oeffentlichkeits⸗ Ä 
12 117 57 174 4 — 4 — Ö 
2. ohne Oeffentlichkeits⸗ | 
t . ....... 74 47 121 10° — 6 5 5 


312,092 485, 426 7957, 51867, 000 24,481| 27,555| 22, 400 42,766 
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Zahl der Schulen. 





Summa 





sl 4 291 156 _ 
0 140) 14 37 — 
200 70 6 88 _ 

ss 8 571 10 _ 

1 ee 8 8 — 

— 2 sl 2 — 
— — g — — 

Al 1982| 1810 47 12,718 

se da m 1 _ 

20 sl 12 2 _ 
_ | 8 2? 1 — 


71 19 51 26 8 Ba) 16 de Ss 21 89 
51 841) | ae: BEN » 171 251 451 200 9 BER: 
50.948994 .705[264,749| 98,184) 18,495| 86,356/142,685|110,282] 17,809|14,91612,110,158 
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Tabelle I. Zahl uud 
____ Pöhmen, 
|. |. 1|# g 
as|8e |: 
8; &|s |: 
Q X) | 2 I 8 
| 
Lehrer mit Lehrbefähigungszeng- | 
MB). 2 22 en 2335 | 3271 | 5606 |, 176 | 94 | 102 | 326 
Lehrer mit rn .. 631 | 981 28 | 16 | 18 | 90 
‚ ohne ea B . . | 1271 | 1158 | 2429 8 9 2|ı 27 
Lehrerinnen m. ehebefähigungs- ' 
zuguiß . . . „| 156 | 14 | 2600| 383 | 46 | 77 | 42 
„ mit Reifezengniß 91 80 | 1711 18 614 24 
y bne 15 80 95 1 5 1! — 
Religionslehrer, die von den 
Schulbehörden find . 44 49 93 6 4 3 — 
en ie Do ee 
igionsgenofjenicha t 
en ei deidabe . | 1104 | 1571 | 2675 | ? | 198 | ? | 316 
unten iten, 
überhaupt flir bebingt obligate 
Fächer mit Lehrbefähigumg . | 390 | 257 | 647 1| $| 4 
al ea 2 1 327 | 6 | 733 4 97 1| — 
Unbefegte foft Stellen . iss 12, 185) 18| ? |.88| 41] 
Tabelle 
{ dee weltlidhen , 
Ss Religionsunterricht 
eilten.... 418 72 | 485 7I — 3| 16 
der Schulen mit Turn» 
unterridt . . - . .| 1397 | 1826 | 3168 | 62 | 45 | 29 | 249 
Zahl der Schulen mit Hand» 
arbeitsunterriht. . . || 846 | 708 | 1554 | 17 | 77 | 383 | 80 
Zahl dr Schuigärten . . || 733.| 1020 | 1758 | 21 | 15 | 10 | 129 
Zahl der Schulbibliotheken 1810 | 1912 | 3722 || 19 | 119 246 
(der Schulen mit entſprechen⸗ 
ur ilehmm 
lungen. . 2. 2 20. 720 | 2001 | 2721 || 164 beinahe) an ben 277 
e allen ten. 
I der Schulbezirke, in denen || Snallen Bezirken, mit | mn | ? |. 7 8 
SB esirtsiehrerbiblio eines || allen 
theten befinden . . . . Stabtbezirtes. Be⸗ | 
zirken. | 


2) Sole, die file allgemeine Volls⸗ und Bürgerſchulen geprü . 
) Solde, die eine Lehrerbildungsanſtalt rite —**— been. nf 
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Qnalification der Lehrkräfte. 


8 * 
Ey 8 on 
& en B E 
9 =} 
; } 8 ls |S Eee i . 
|: l& 8 1818 l8 8 1|38|8 
| 
205 | 2825 | 2635 | 672 | 166 | 424 | 868 | 767 | 89 | 144 | 14599 
28 519 | 348 ı 124 89 | 132 | 148 | 280 5 66 | 2779 
12 256 | 159 21 24 | 135 | 191 976 2 94 | 3838 
40 62 | 476 14 22 3383| 90 | 498 26 1848 
28 ı10 | 227 62 8 
1 36 16 8 5 ? 188 8 414 
1 13 17 8 1 — 8| 10 — — 


249 | 1413 | 1173 | 544 | 177 | 291 


6 | 801 | 671 | 1931 5|I 19| 97 151 s| —| 198 
24| 10 | 54 | 38|8335| 1066| 2 | 83 | 1690 
15 | 247 | 1538| 9 | al 9| 135 17 | 852 
III. 
5 91 3 1 1| —| 4 + — | 0 — 
192 | 1532 | 1081 | 3834 | 14 | 12 1548| A| A | 4 7728 
72 | 394 | 839 | 177 | 88 | 65 | 497 | 689 lanalien| 88 | 4698 
77 | 53 | 354 Rune 1“ 25 | 20 | 2774| 46 5| — 
142 | 1428 | 1248 |anaten| 149 | 305 | 50 | 5856| — | 82 | — 
112 | 758 | 1279 gualien 152 | 427 | 507 „108 anallen| 81 — 
| an | 
13 Nun) 971 15 4 mama) A4| — | — 
einem ln Be⸗len Be⸗ 


nicht. zirken. zirken. 
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Tabelle IV. 





Bahl der a halten 


Männliche 30 Byfnge re. re. 


Weibliche ME 2 2 ren 
Bahl der —— . 


ulle und 
5 enten und Hilfslehrkräfte... 


Das Reife mß erhalten: 
männliche Fa re er rn 


weibliche Abiturienten . nen 


Böhmen 
Bulowina 


2| ı/ ı] e | 
| 
* [1a — 
411 || 
a|Pı IH 
o|I — — 
o 2ı =) -| 
“8 -|- 
670 11 — — | 
sl ıs | —|I— 


Dalmatien 
Galizien 


[7 
|} 
Hi Gyr OO | —2 | 


oo | 


Görz 





Tabelle V. Prüfungdergebnuifle bei 


Es erwarben fich die Lehrbefähigung: 
a) für Bürgerfähulen: 


Männlihe Eandivatrt -. . . . 2. 02 .. 
Weibliche Candidate . -. . 2. . 


b) für Boltsfhulen: 
Männliche Sanbidatn -. » » » 2 0 .. 
Weibliche Eandidvaten -. - 2: 220. 


Als Arbeitslehrerimen . . . 2.2... 
Als Kindergärtnerinnen. 


Tabelle VL Auſtalten für das vorf 


lofte —* 


my x —SeS Kinder (Rettungs⸗ 


Taubfſtumm miniſtinun 
Blindeninſtituhte 2 0 2 020. 
Koiotmnanflalten - - » > 2200 ne 


RD 

II »| 
Il Ie 
II Al 


Ill 
II 
II 
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Lehrerbildungsanftalten. 
— — 
* 8 > =) 
e 
5 | 5 ge g8 = SE; 1 ; 
. 3 u * 8 Pet 
& | ER E |O 5518 & 38 
11 11 314 ıl ıl s| 213 | 1 
—':.1l ı 3| 8 1! -! ıl 1ı!l 2| 1ıı — 
138 | 181 | 190 | 1287 | 746 | 239 | 153 | 767 | 509 Isısl — | 8 
I 8a oe 124 —- 11 — 
1 ıl ı 6 7 ı1l ıl si 2a|l | =| ı 
7 1 8 26 92 | tlesluin| —|a 
elslsı si 3 si Jaluı s|-| ı 
| 31383) — | 4 — 6) 5| ss! —-| — 
7 ıl a| M| 8 s sı o0ı | 17 —| 4 
u 28 151 282 1111 82 88 117 5 4 —|ı 
-I| 2) al zlıs|l ai -| nr | I 9| s5| — 
er k. k. Prüäfungscommiffion i. 3. 1878. 
1 el sis! 2al-|I 7 4— 11 
—| -!I ıl -Iır| -| ı! -| ı| 2| ı| — 
ulalısl 81 781 al sisolalsı —| 8 
2 6sı 2! sIı el al ol al al MI 9|5 
—| si 2ı slıalı #| -| 9| 3| u| —| — 
— 2| — 7! | 4a! -| vol os) ul — — 
Alter, Fortbildungsſchulen, Anftalten für verwahr- 
finuige Rinder. 
| | | 
al 2 ıl 5 4 0 4: 6| 8) 8: 50:1 5 
2 al ıI 1) 4 ı 1. 5/15) 9 7 — 
914 4| 56 2: s 61211 -|3 
— 27 4| al 54 8: 7.» 2117 —| 7 
— 2 | — 2 2 — 1 — — 3 | 1 2 
— ı — 11 4 1! -'- 1) 1 -|— 
— -| — 1| 3 1! -. -|-|ı | — — 
— — | — -|-| -i- — — — — — 
| i 
Päd. Jahresbericht. XXXI. 39 
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Tabelle VIL 
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*) Die beiden deutſchen Burgerſchulen in Trieſt find von den dortigen Proteftanten erhaltene Privatichulen. 





Zahl der Zögfinge 














11 114 








ie ſchon mit dem 
Zrieft ift zu bee 
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Ueber das Volksſchulweſen Schlefiens (im Jahre 1878) Liegt und 
ein mit muftergültiger Gründlichkeit und minutiofer Sorgfalt ausgeführter 
gedrudter Bericht des k. k. fchlefiichen- Landesfchulrathes vor. Auf Grund 
dieſes vorzüglichen Elaborates, das feinem Verfaffer große Ehre macht, 
führen wir noch folgende Angaben vor: 

Die 456 Volks⸗ und Bürgerjchulen Schlefiend weifen 759 Schul 
clafjen auf und gliedern fi) nad der Nationalität in 204 deutſche, 114 
böhmifche, 119 polnische und 19 ntraquiftifche Anftalten. 

Werden zu den 456 öffentlihen Volksſchulen die im Lande be= 
fiehenden 44 Privatichulen, ferner die 3 fünfclaffigen Staats⸗Uebungs⸗ 
ſchulen in Troppau und Zeichen und die vierclaffige Uebungsſchule in 
Bielitz Hinzugezählt, fo beträgt die Gefammtzahl 504. 

Vergleicht man die gegenwärtige Zahl der Volksſchulen mit der im 
Sabre 1870, in welchem Jahre fich der k. k. ſchleſiſche Landesſchulrath con« 
ſtituirte, fo ift der große Fortichritt, den das hierländige Volksſchulweſen 
jeit Ddiefer Zeit genommen, deutlich zu erfehen. “Der Yahresbericht des 
k. k. fchlefiichen Landesſchulrathes meift nämlich im Schuljahre 187071 an 
öffentlichen Volksſchulen 356 und an Privatfchulen 60, zujammen alfo 
416 Volksſchulen aus. 

Die Vermehrung der öffentlichen Volksſchulen beträgt daher feit diejer 
Zeit gerade 100, während die Zahl der Privatichulen um 16 vermindert 
worden ift. 

Der Zuftand der Schulgebäude und der Schuleinrid- 
tung ift im Allnemeinen recht befriedigend. 

Bon den 456 öffentlichen Schulen entſprechen 255 Schulgebäude 
allen Anforderungen jomohl in Bezug auf Zmedmäßigfeit, al3 auch in Bes 
zug auf Schulhygiene; 135 Schulgebäude find al3 genügend und 66 als 
ungenügend zu bezeichnen. 

Die Zahl der Ichulpflichtigen Kinder betrug im Jahre 1878 86,356, 
die fchulbefuchenden 81,700, der den Schulbefuch unterlafienden 2488 
oder 2,8%. Das BVerhältnig der die Schule hefuchenden Kinder wirb 
ein noch günftigeres, wenn man nicht außer Acht läßt, daß die Schüler 
der Uebungsjchulen nicht einbezogen find. 


Wird die Schülerzahl diefer Anftalten mit. . . . . 681 
ferner die Zahl jener Schüler, die Mittelfchulen und | 
Privatanftalten befuhen, mit - -. - » ©. . ..1100 
Summa 1781 


in Rechnung gebracht, außerdem hervorgehoben, daß 392 Kinder theils 
wegen ungenligender koͤrperlicher Entwidelung, theils wegen Törperlicher 
und geiftiger Gebrechen vom Schulbefuche befreit find, fo wird die Zahl 
der den Schulbefuch unterlaffenden Kinder weſentlich verringert. 

Im öftlihen Schlefien erwies fich für den Schulbefudh der 12—14=- 
jährigen Kinder die Einrichtung fehr fürderlih, daß diefelben während 
der Sommermonate (auf dem Lande) die Schule von 12—8 Uhr 
zu bejuchen hatten; in den Wintermonaten ift der Schulbejuh an faft 
allen Bollsichulen des Landes ein regelmäßiger. Dabei darf nit une 
berüdfichtigt bleiben, daß beſonders im öftlihen Schleften dem regel- 

39* 
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mäßigen Schulbefuche bie zerſtreute Rage der Gemeinden ein ſchwer zu be⸗ 
hebendes Hinderniß entgegen ftellt; fait 50 %/, der Schulpflichtigen haben 
über !, Stunde und etma 15 %, -über eine Stunde Weges zur Schule. 
MWeitere Hemmnifle für einen geregelten Schulbefuch find die im öftlichen 
Schleſien faft allgemein übliche Einzelweide, ferner die Armuth der Be⸗ 
völferung und in Folge deflen die Benützung fehulpflichtiger Kinder zu 
Feld» und Hausarbeiten. Trotz der Ungunft diefer Verhältniffe kommen 
im Winter täglihd 8O—90 9, und im Sommer 50—70°/, der Schul⸗ 
befuchenden zur Schule. 

Die megen nachläffigen Schulbefuches verhängten Geldſtrafen bes 
trugen 1023 fl. 61 fr. | 

Zu erwähnen ift noch der Beichluß des fchlefifchen Landesſchulrathes, 
daß vom Jahre 1879 angefangen keine ungeprüften Hilfslehrer mehr 
verwendet werden dürfen. 

Ueber Kärnthen tragen wir folgendes nad: Die Zahl ſämmtlicher 
Bolfsichulen im Kronlande Kärnthen betrug mit Ende des Schuljahres 
1876/77 383. Darunter waren 2 dreiclafftge Bürgerfchulen, 321 öffent« 
liche Volklsſchulen und 10 Privatichulen. Zu diefen kommen noch 21 Er⸗ 
pofituren., Hiernad) entfiel auf circa 1000 Bewohner eine Schule. Aus 
den authentiſchen Schulbefchreibungen refultirte die Zahl der fchulpflichtigen 
Kinder mit 44,233, von denen im abgelaufenen Jahre 38,615, d. i. 
87,3 %/,, die Schule beſuchten. Im Schuljahre 1871 betrug der relative 
Schulbeſuch 58,97 %,, ftieg bi8 1875 auf 76,93%), und erreichte in 
Folge der Errichtung neuer Schulen im verfloffenen Jahre 87 %/,. 

Im Schuljahre 1878 batten folgende Zahlen Geltung: Schul⸗ 
bezirte 8, Bezirksfchulinfpectoren 13, Volksſchulen 386, 
Bürgerfhulen 2, ſchulpflichtige Kinder 43,335, ſchulbe⸗ 
ſuchende 39,260 oder 90,6 %,, den Schulbefuh vernadhläffigende 
2960 oder 7,3%, Straffälle (in Schulverfäumnifien) 4688, zu- 
erfannte Geldftrafen 5118 fl. 60 k., Einfhliegungsftrafen 
767 Tage 2 Stunden. 

In Bezug auf Unterrichtsſprache find die Schulbezirte Klagenfurt 
Stadt, St. Veit, Wolfsberg (mit einziger Ausnahme von Unterdrauburg) 
und Spital deutſch; die Bezirke Klagenfurt Land, Völkermarkt, Villach 
und Hermagor gemifchtipradhig, d. i. deutſch⸗ſſoveniſch. An folcden Schulen 
gilt in Bezug auf Unterrichtsipradhe nachfolgende Verordnung des Landes⸗ 
ſchulrathes: „Der anfängliche Unterricht ift in der flovenifchen Mutter⸗ 
fprache zu ertheilen, mit der Erlernung der deutichen Sprache ift im erften 
(an ausſchließlich flovenifchen Orten aber), Tängftens im zweiten Schuljahre 
zu beginnen, darin eifrigft fortzufahren und hat die deutjche Sprache als 
Unterrichtöfprache einzutreten, fobald das genügende Verſtändniß bierin 
vorausgefegt werden kann.“ Dieſe Anordnungen wurden auf Grund ber 
Wuünſche der Schulgemeinden getroffen (8 6 des Reichsvolksſchulgeſetzes). 
Das einmüthige Verlangen derfelben gebt dahin, daß die ſloveniſchen Kinder 
in der Volksſchule die deutſche Sprache in einem fir den Verkehr ge= 
nitgenden Grade erwerben. Wer fich die Mühe nimmt, mit den ſloveniſchen 
Bewohnern Kärnthend in Verkehr zu treten, der wird die Erfahrung 
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machen, daß der flovenifche Bauer die Leiftimgsfähigkeit einer Schule in 
den meilten Fällen nur nach dem Grade tarirt, in welchem die Finder 
in derfelben die deutſche Sprache erlernen. 

Der Kärnthner Slovene denkt aljo ganz rationell. Die flovenifche 
Sprache ſaugt ex mit der Muttermild ein und cultiviet fie dann in der 
Schule weiter; aber mit diefem Idiom allein findet er, wenn er die hei⸗ 
mathliche Scholle verläßt, nicht leicht fein Fortlommen; wohl aber, wenn 
er auch der deutichen Sprache mächtig ift. . 

Daß das Volksſchulweſen dieſes Landes ſich fo ſchön entfaltet, dazu 
haben in erſter Reihe die Bemühungen des eben fo thätigen, als um⸗ 
ſichtigen Landesſchulinſpectors Dr. Joſef Gobanz beigetragen. 

Zufolge eines Anfangs März des Jahres 1878 erfloſſenen Erlaſſes 
hat das Miniſterium die Auflaſſung der feit dem Schuljahre 1870,71 be» 
ftehenden ftaatlihen Bildungsanftalt für Tehrerinnen in Klagenfurt 
angeordnet. Mit September dieſes Jahres werden keine neuen Schülerinmen 
in den erften Jahrgang mehr aufgenommen werden, doch werden die ges 
genmwärtigen Zöglinge die vorgefchriebenen vier Lehrcurfe noch abfolviren 
Tonnen, fo daß die Anftalt erft mit Schluß des Schuljahres 1880/81 
gänzlich gefchloffen werden wird. Es ſcheint, daß der Bedarf an Lehrerinnen 
in Färnthen ſchon jest oder mwenigftens in den nächften Jahren volllommen 
gededt fein wird, welcher Umftand — neben dem Wunfche nad Er= 
iparungen im Staatshaushalte — diefe Maßregel der Regierung hervor- 
gerufen zu haben ſcheint. Die an der zur Auflöfung beftimmten Lehr⸗ 
anftalt wirkenden Hauptlehrer und Uebungs-Schullebrerinnen werden gleich- 
artigen Unterricht3anftalten in anderen Sronländern zur Dienftleitung 
zugemwiefen und allmälig in. den Status derſelben einverleibt werden. 

In dem benachbarten Krain betrug die Zahl der ſchulpflichtigen 
Kinder 50,934. Davon befuchten 41,133 den Uinterricht, während 9801 
ohne Unterricht blieben. Der Grund diefer letzteren Erſcheinung liegt 
darin, daß einerjeitS eben viele Lehrerſtellen unbefest waren, andererjeit3 
aber auch vielfach die Entfernung der einzelnen Ortichaften von der Schul» 
ftätte fo groß ift, daß fchwächeren Kindern der Schulbeſuch unmöglich wird. 

Bon den 244 öffentlichen Schulen dieſes Kronlandes waren 229 fo 
organifirt, daß an denfelben das ſloveniſche entweder ausſchließlich oder 
doch vorherrſchend Unterrichtsiprache war; nur 16 Schulen waren deutſch. 

Die ftatiftifche Central⸗Commiſſion bat vor Kurzem den zweiten 
Jahrgang der Statiftil des Sanitätsweſens der im Reichsrathe vertretenen 
Königreihe und Länder nach den für das Jahr 1874 vorgelegten Bes 
richten veröffentlicht. Wir entnehmen diefer Publication folgende auf Cis⸗ 
leithanien ſich beziehende jehr intereffante Daten: In den 13 Taubftummen- 
Snftituten der Länder diesfeits der Leitha wurden 1067 Individuen ver 
biegt, Bon den mit Ende des Jahres 1874 in diefen Anftalten ver 
bliebenen 964 Taubſtummen waren 47,1 °/, taubitumm geboren, 37,2%, 
in Folge von Krankheiten, 15,7%, in Folge äußerer Zufälle und ums 
beftimmter Urjachen taubftumm geworden. Die Blinden-Inftitute unter 
ſcheiden fih in Blinden-Erziehungs- und Blinden-Beichäftigungsanftalten. 
Zu erfteren gehören die Inftitute zu Wien, Heiligenftadt, Linz, Prag, 
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Brünn und Lemberg, in welchen zufammen fi) mit Ende des Jahres 
1874 224 Böglinge befanden. Zur PVerforgung und Beichäftigung der 
Blinden beftehen zwei Privatanftalten, zu Wien und zu Prag, in weldden 
mit Ende des Jahres 1874 124 Blinde untergebradht waren. Was die 
veranlaflenden Urjachen des Gebrechens diejer Blinden anbelangt, fo waren 
16 %/, blind geboren und 849), blind geworden, und zwar durch Krank⸗ 
beiten 71,1, dur äußere und unbeftimmte Urfachen 11,9%,. Der 
Statiftit der Brefthaften ftehen gegenwärtig in Defterreih nur die Nache 
weifungen über die Jrrfinnigen, Cretins und Taubſtummen zur Verfügung. 
Die jährliche Erhebung über die Blinden wurde erft im Jahre 1877 an⸗ 
geordnet. Den von den Gemeinden gelieferten Nachweifungen zufolge be= 
fanden ſich in den Ländern Oeſterreichs (mit Ausnahme von Dalmatien) 
mit Ende des Jahres 1874: Irrfinnige, welche in keiner Anftalt unter 
gebracht waren: 7258 männliche, 6001 weibliche, zuſammen 13,259; 
Eretins: 6480 männliche, 5187 weibliche, zujfammen 11,667; Taub⸗ 
flumme, welche in feiner Anftalt untergebracht waren: 9954 männliche, 
7764 weibliche, zufammen 17,718. Im Durchichnitte entfielen auf je 
100,000 Einwohner 67 Geiftesfrante, 59 Cretind und 90 Taubftumme, 
zufammen 216 derartige Breſthafte. Weit über diefe Durchichnittszahl 
ftehen die öfterreichifchen Alpenländer, dern es entfielen auf je 100,000 
Einwohner: In Defterreih ob der Enns: 102 Irrſinnige, 174 Cretins, 
122 Taubſtumme; in Salzburg: 198 Irrſinnige, 378 Cretins, 205 Taub⸗ 
ftumme; in Steiermark: 115 Irrſinnige, 190 Cretins, 202 Taubftumme; 
in Kärnthen: 108 Irrfinnige, 383 Cretins, 283 Taubftumme; in Tirol: 
"148 Irrſinnige, 89 Ereting, 66 Zaubftumme. Das Vorkommen der 
Cretins in den einzelnen Bezirken nach dem Berhältnifie der Bevölkerung 
ftellt die erfte der beigegebenen grapbifchen Karten dar, aus welcher zu 
entnehmen ift, daß fih an den Abbängen der Central-Alpen von Zell am 
See bis nad) Leoben in Steiermark und Wolfsberg in Krain eine com« 
pacte Gruppe von Bezirken‘ mit mehr als 400 Cretins unter 100,000 
Bewohnern hinzieht. Diefer find nördlich, ſüdlich und öftlih Gruppen 
mit über 300 bis 400 Cretins vorgelagert, und je mehr fich die Bezirke 
der übrigen Ränder von diefem Centralpunkte entfernen, defto geringer wird 
das Vorkommen der Kranken. 

Das Schuljahr 1878 war, wie binlänglich befannt ift, für ung ein 
Kriegsjahr, indem Bosnien und die Herzogomina — nicht ohne große 
Menſchenopfer — occupirt wurden. Da Cißleithanien, mie die anderen 
Staaten, die allgemeine Wehrpflicht eingeführt hat, fo mußten auch viele 
Lehrer fi unter die Fahne ftellen, und es handelte fich darum, Normen 
zu ſchaffen, wie die materiellen Bezüge derjelben zu regeln fein. Wir 
fönnen bier, da jedes Kronland nach diefer Beziehung autonom ift, die 
gefeglichen Beftinunungen der einzelnen Tandtage nicht anführen, nur jo viel 
heben wir hervor, daß allen Einberufenen, wie recht und billig, die inne 
gehabten Poften reſervirt blieben, *) 


*) Der n. ö. Landtag faßte folgende Bellimmung: „Das Neichdgejeg vom 
22. Si 1873, R. ©. Bl. Ar. 59," beireffenb die Regelung der Perfonal- umd 


a 
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Zür die Studirenden der Univerfitäten und der techniſchen Hoch⸗ 
faulen gewährte der Herr Unterrichtsminifter folgende Begünſtigung (ddo, 
22. September 1878): 

„Durch die in N legten Monaten erfolgte Meobilifirung eines Theiles 
ber k. k. Armee find auch zahlreiche Univerfität - Studirende betroffen 
worden, welche hierdurch an der regelmäßigen Fortfegung ihrer Univerfitäts- 
Stubien verhindert find. 

Ich halte es für die Pflicht der Unterrichtsverwaltung —— Sorge 
zu tragen, daß bie Nachtheile, welche den Einzelnen in Folge der Er⸗ 
füllung ihrer patriotifchen Pflicht gegenüber anderen, nicht in gleicher Tage 
Befindlichen zugehen können, nah Möglichkeit hintenangehalten werden. 

Eine allgemeine Verfügung in diefer Richtung ift allerdings dadurch 
ausgeſchloſſen, daß es bei jeber bevartigen Maßregel —* auf das 
Stadium, in welchem der einzelne Studirende ſich zur Zeit ſeiner Ein⸗ 
berufung zur Armee befunden hat, als auch auf den Zeitpunkt ankommt, 
in welchem derſelbe in der Lage ſein wird, zu den Studien —2 — 
Selbſtverſtändlich kann auch die Infeription ber derzeit bei ber Armee bes 


Dienftesverhältniffe der der bewaffneten — ehörigen Civil Staatsbedienſteten, 
wird in feiner firmgemäßen Anwendung auch fir ben b we; ezeichneten Lehrftand an den 
Öffentlichen Boltsfenlen m —— als ——— erflärt. Nach den Grund⸗ 
fäen dieſes Reichsgeſetzes iſt jeder einzelne zu be behandeln und es find- die dies⸗ 
fälligen von ben ni lite irlsſchulräthen zu Km en träge dem k. k. Landesſchul⸗ 


— —— — ierüber nach gepflo erg Einvernehmen mit dem nieder 

fterreichiichen —— beſchließt. fih um bie erg eines des 
—* angeftellten Leiters Lehrers oder Untere br ift diefelbe fiir den Einberufe- 
nen während feiner * ner dien g, Vorgubefalten a Derfeibe ver⸗ 


an fo bleibt feine Familie während feiner Bervadıng im Genuſſe der von 
ihm innegehabten Naturalwohmmg. Iſt der Einberufene unver et, fo ift ein 
Theil feiner Naturalmohnung dem Subflituten zu überlafjen der übrige Theil 
biefer Wohnung zur Verwahrung ber Möbel und Efiecten des Einberufenen, wenn 
diefer nicht jo Farliber andere Verfügungen etroffen en bat, * verwenden. Die Bes 
zuge fiir Supplirungen 0° an den öffentlichen So re erichufen werden durch 
en S ale geregelt, weiches zuifden ve dem Rn ——— und dem 
Lt. mebesfeneiigen Landesfchnixathe zu verembaren i Beflätigum 
Mimiſters fir Cultus und Unterricht unterliegt. $. 2. Das Bee zu enem — 
für Supplirungen tritt in der Regel an ben öffentlichen Volkeſchulen und 
fün ‚Unteren ey der öffentlichen Bürgerſchulen exft bei einer Mebeleifung Kb 
töftunden, an ben drei oberen Clafien ber fertigen 
Anger ca einer Mehrleiſtung Über 25 wöchentliche Unterrichtsftumden ein 
eh bielen "Ermbfägen ift jeder einzelne 


behandeln und Türmen Ausnahmen 
nur von dem k. T. nieberöfterreichtichen —— athe nad) „gepflogenem Einverneh- 
men mit bem nieberöfterreichiichen Land bewilligt w 
Die zur —— einberufenen —— —E erhalten nach der foeben 
ung, (in —* dortigen — während ihrer Militärdienft- 
Fe fofern bie nen in je Selen 


flituirten er J— ee —E Kr ein, wur Beet der im Her: 
* ſtehende Lehrer sis 30 fl. monatliche Bulage. Die vor der Einberufung 
von den enen innegehabten Lehrerftellen werden denſelben in jedem Falle bis 
zur Rückkehr ans dem Feldzuge veferbirt. 
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findlichen Studirenden in die Borlefungen des bevorflehenden Semefters 
nicht ftattfinden, da diefe die perfönliche Anmeienheit des Stubirenden 
und die Möglichkeit eines wirklichen Betriebes der Studien zur geſetzlichen 
Vorausſetzung ha. 

Dagegen nehme ich keinen Anſtand, ſchon gegenwärtig zu geftatten, 
daß denjenigen Studirenden, welche im abgelaufenen Semeiter nur in 
Folge der Einberufung zur Armee verhindert waren, die VBorlefungen bis 
zum Schluffe zu frequentiren und die Betätigung der Frequenz zu er⸗ 
wirfen, diefe Beftätigung ertheilt werde. ch finde ferner auszufprechen, 
daß Stubirenden, meldhe etwa in einem nicht allzu vorgerüdten Zeitpunfte 
des kommenden Winter», eventuell Sommerjemefterd, zu den Studien 
zurückkehren follten, die nachträgliche Inſcription ungeachtet des Ablaufes 
der Inferiptionsfrift geftattet fein fol. Desgleichen wird jenen Studirenden, 
welche in Folge der Einberufung einen der gefeglichen Prüfungstermine 
verfäumt haben, wie dieſes insbeſondere bei der rechtshiftorijchen Staats⸗ 
prüfung der Fall fein kann, die nachträgliche Zulaſſung zur Wblegung der 
Prüfung, nöthigenfall® in einem außerordentlichen Termine, von dem Prü⸗ 
fidium der Prüfungs-Commifflon zu bewilligen fein, und ift ferner eben 
diefen Studirenden in den Fällen, wo die Ablegung einer Prüfung Vor⸗ 
ausſetzung der Inſcription in einen höheren Jahrgang ifl, die provijorifche 
Inſcription in diefen Jahrgang auch vor Ablegung der Prüfung zu ges 
ftatten. Endlich behalte ich mir vor, auch in den Füllen, wo in folge 
der Einberufung der factifche Verluft eines oder mehrerer Semeſter ein⸗ 
treten würde, fo weit als möglich die nad) der Beſchaffenheit des einzelnen 
Falles zuläffige Abhülfe, etwa durch eine von den Geſetzen nicht verehrte 
Contrahirung von Studienabfchnitten oder dergleichen eintreten zu laſſen.“ 

Volksſchulweſen der Stadt Wien. 1. Zahl der Shu- 
len, der Schüler und Lehrer. 

Die fpeciellen Schulverhältniffe Wiens ftellen fi im Schuljahre 1878 
wieder als vecht günftig dar*); es beftanden 171 Volls⸗ und Bürger 
ſchulen (115 Öffentliche und 56 private), die ſich in Hinficht auf 
das Geſchlecht der Schüler folgendermaßen vertheilen: 

J. Oeffentliche. 14 Bürgerſchulen für Knaben, b) 14 
Bürgerjchulen für Mädchen, ce) 41 Volksſchulen für Knaben, 
nz Boltsichulen für Mädchen, e) 4 gemifchte (für Knaben und 

ä 


Private und zwar 1. mit Oeffentlichkeitsrecht: a) 3 
Bürgerfhulen für Knaben, b) 1 Bürgerfchule für Mädchen, 
c) 8 Boltsfhulen für Knaben, d) 17 Boltsfchulen fir Mädchen, 
e) 5 gemifchte. 

2. Ohne DOeffentlichleitsret: a) 2 Bürgerfhulen für Kna⸗— 
ben, b) 3 Bürgerfchulen für Mädchen, c) 1 Volksſchule für 
Knaben, d) 15 Bollsichulen für Mädchen, e) 3 gemifcte. 

Es dürfte gewiß auch von Intereſſe fein, Mittheilung zu erhalten 

*) Die Anslagen der Commune für das gefammte Vollsſchulweſen Wiens be⸗ 
fiefen * im —— auf ohr fl. J “si 
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über die Claffenzahl der eingelnen Schulen; wir lafien daher nad 
ftehende Zufammenftellung über die von der Commune erhaltenen Volls⸗ 
und Bürgerjchulen folgen *). 

Die von der Gemeinde Wien erhaltenen Schulen gliedern ſich nad) 
der Bahl der Clafſen folgendermaßen: 

Es beftanden 


Bürgerfchulen Volksſchulen 
ür für 
Knaben Mädchen Knaben Mädchen 
12 achtclaſſige 14 achtclaſſige 8 flebenclaffige 3 achtclaſſige 
2 fiebenclajfige - 31 fechsclaffige 14 fiebenclaſſ. 


2 fünfclaffige 24 ſechsclaff. 


1 fünfclaff. 
Gemiſchte Boltsfhulen 
1 fünfclaffige 
1 vierclaffige 
1 zweiclajfige. 

Diefe Zufammenftellung nach Claſſen bat keineswegs mehr biefelbe 
Wichtigkeit wie in früherer Zeit. 

Denn mährend früher mit der abweichenden Claſſenzahl auch eine 
Berichiedenheit des Lehrplanes unbedingt Hand in Hand ging, bat diefer 
Unterfhied jest aufgehört, und die Bezeichnung achtelaffig, fiebenclaffig :c. 
bat in obiger Tabelle keine weitere Bebeutung, als daß die genannten 
Schulen mit 8 oder 7 Claſſen (ohne Beachtung der etwa vorhandenen 
Parallelabtheilungen) activirt find. Durch den Erlaß vom 15. Juni 1875 
genehmigte nämlich Se. Excellenz der Herr k. k. Minifter für Eultus und 
Unterricht nach dem Antrage des Bezirksſchulrathes, daß an allen öffent« 
lichen Boltsfchulen Wiens der Lehrplan der achte laſſigen Volks⸗ und 
Vürgerfchulen eingeführt werde, fo daß nach der Zahl der Claſſen einer 
Schule der Lehrplan der betreffenden Claſſen der achtclaffigen Volks⸗ und 
DBürgerjchulen eingehalten werde. Eine Ausnahme davon bilden nur zwei 
gemifchte Schulen des II. Bezirkes, deren eine, die Schule auf den Kaifer- 
mühlen, nach dem Lebrplane für fünfelaffige Vollsfchnlen, und die zweite, 
in der Freudenau, nach dem Lehrplane für zmeiclaffige Vollsſchulen vor⸗ 
gebt. An der Schule auf den SKaifermühlen wird übrigens fchon im 
nächſten Schuljahre gleichfalls der Lehrplan der achtclaſſigen Bürgerfchule 
Geltung haben. 

ALS Ergebniß der Zählung der |chulpflichtigen Kinder, die im 
September 1877 für das Schuljahr 1877/78 vorgenommen wurde, ftellte 
fih Folgendes heraus: 

Knaben 33,046, Mädchen 38,294, Summa 66,340. 


) Wir beziehen uns auf Brof. ©. Gugler’s trefilich abgefaßten „fechften 

Kaupibericht bes Wiener Bezirtsichulrathes Über den Zuſtand der Volks⸗- und 

ürgerichulen x.“ (Groß 4°, 97 ©). Diefes Werk enthält eine nach jever Bes 
ziehung erichöpfende Darftellung der Schulverhältniffe Wiens. 
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Davon befuchten die öffentlichen Volks- und Bürgerfchulen: 59,143 
Kinder (28,703 Knaben und 30,440 Mädchen). 

Privatichulen befuchten: 

a) mit Deffentlichfeitgrecht: Knaben 1702, Mädchen 2268, Sa. 3970; 
b) ohne „ „ 183 „17%, „ 1308. 
Es bejuchten fomit im Schuljahre 1877/78: 
59,143 Kinder die öffentlichen Schulen, 
3,970 u m Privatjchulen mit Deffentlichkeitsrecht, 
und 1308 „ u " ohne Deffentlichkeitsrecht, 
zufammen aljo 64,416 Kinder die ſämmtl. Volks⸗ u. Bürgerfchulen Wiens. 

Da im Schuljahre 1873,74 die Geſammtſchülerzahl an den Wiener 
Volks⸗ und Bürgerſchulen 56,884 war, von welchen 48,286 Kinder Die 
Öffentlichen Schulen und 8,598 Kinder die Privatichulen mit oder ohne 
Deffentlichkeitsrecht beſuchten, ebenfo im Schuljahre 1875/76 60,891 
Schüler an allen Wiener Volks⸗ und Bürgerfchulen waren, von denen 
54,077 öffentliche und 6,814 Privatfchulen befuchten, fo ergibt ſich eine 
Zunahme der Gefammtjchülerzahl bezüglich der genannten zwei Schuljahre 
mit 7,532, reipective 3,525 Schülern, wie auch eine Zunahme der die 
Öffentlichen Schulen befuchenden Schüler rückſichtlich dieſer beiden Jahr⸗ 
gänge mit 10,857, reſpective 5,066 Schülern, während bie Frequenz der 
Privatihulen eine rapide Abnahme aufmweift, welche ſich rückſichtlich der 
beiden zur Vergleichung angenommenen Jahrgänge mit 3,325, refpective 
1,541 Schülern beziffert, von welcher Abnahme der größere Theil auf 
die Privatichulen ohne Deffentlichkeitsrecht fällt. 

Die Zahl der factifch die Schule befuchenden Kinder wird aber noch 
bedeutend vergrößert, wenn man auch diejenigen fchulpflichtigen Finder in 
Betracht zieht, welche die in Wien befindlichen Meittelfchulen (Gymnaſien 
und Nealfchulen) befuchen, in den vorbergegangenen Tabellen aljo nicht 
gezählt erfcheinen. Es find deren 4,521. 

Wegen Schulverfäumniffen gelangten bei dem Bezirksſchulrathe 
der Stadt Wiert im Ganzen 786 Parteien zur Anzeige, von denen jedoch 
nur 317 ftraffällig wurden (mit Geldbußen im Betrage von 442 fl.). 

Bon den Schülern, welche die von der Gemeinde Wien erhaltenen 
Volks⸗ und VBürgerfchulen befuchen, waren nach der Nationalität: 

Deutiche Slaven Magyaren 
Knaben Mädchen Knaben Mädchen Knaben Mädchen 
26,557 27,415 1,551 2,061 503 851 

Andere Nationalitäten 
Knaben Mädchen 





92 113 
Nach den Confeſſionen waren: 

Katholiken Proteſtanten Juden 
Knaben Mädchen Knaben Mädchen Knaben Mädchen 
25,089 25,862 475 449 81122 A111 

Griechen Andere Confeſſionen 


Knaben Mädchen Knaben Mädchen 
17 9 10 9 
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An fämmtlihen von der Gemeinde Wien erhaltenen Volks⸗ und 
Bürgerfchulen *) wirkten: 
Directoren 31, 
Oberlehrer 75, 
Proviforen 11, 
Neligionslehrer 148, 
Bürgerſchullehrer 135, 
Bürgerfchullehrerinnen 25, 
Boltsichullehrer 415, 
Volksſchullehrerinnen 123, 
Definitive -Unterlehrer 18, 
n Unterlehrerinnen 43, 
Proviforifche Unterlehrer 121, 
n Unterlebrerinnen 117, 
Lehrkräfte der franzöfiichen Sprache 32, 
Induftrielehrerinnen 196. 
In Summa alfo: 
Männer 986, 
Frauen 504. 
Außer den auf p. — fgg. angeführten Schulen beftanden in Wien: 
1) gewerblide Borbereitungscurfe, 2) gewerblide Fort» 
bildungsfhulen für Lehrlinge und Gehilfen, 3) gewerb— 
lie Fortbildungsfhulen für Mädchen, 4) Fahfchulen. , 
Die gewerbliden Vorbereitungscurſe find Pflichtichulen 
für jene Lehrlinge, welche das 14. Lebensjahr überfchritten haben, obne 
das Lehrziel der Vollsichulen zu erreihen. Die Schüler werden daſelbſt 
an Sonntagen Vormittags von 9I—12 Uhr und an zwei Werktagen von 
1.7 bis 1/59 Abends unentgeldlich im Leſen, Schreiben, Rechnen und 
Zeichnen unterrichtet in einem foldden Umfange, daß fie dem Unterrichte an einer 
gewerblichen Fortbildungsfchule mit Nuten und Verftändnig folgen können. 
Es beftanden 32 folcher Vorbereitungscurfe mit 122 Abtheilungen, 
in denen fi am Anfange des Schuljahres 6316 Schüler befanden, am 
Schluſſe 5293; von dieſen beſuchten 3888 die Schule fleißig und 3451 
erreichten das Lehrziel. 





) Den Titel „Director“ führen die Leiter der Bürgerſchulen; bie Leiter der 
Bollsichulen heißen „Oberlehrer”, doch Tann ihren wegen hervorragender Bervienfte 
auch der Titel eines Directors verliehen werden; „Proviforen“ heißen die Stellver« 
treter derjenigen Director» und Oberlebrerpoften, deren Beſetzung eben im Zuge ifl. 
— Um den Leſer über den Unterfchied von Volls⸗ und Bürge Guten zu orientiren, 
führen wir Bier die geltenden geſetzlichen Beſtimmungen über die Ko der Vollg« 
und Bürgerichulen an. Am 8. 17 des Geſetzes vom 14. Mai 1869 Heißt es: „Die 
Bürgerſchule hat die Aufgabe, diejerigen, welche eine Mittelſchule nicht befuchen, eine 
iiber das Lehrziel der allgemeinen Vollsſchule Hinausreichende Bildung zu gemähren.” 
Die Bürgerſchule ift achtclaſſig; es können jedody auch Jelbitändige dreiclaffige Bürger⸗ 
(ehe errichtet werden, welche ſich an den filnften Jahrescurs der —26* an⸗ 
ſchließen. — Der 8. 18 deſſelben Geſetzes geflattet jedoch denjenigen, welche die 
Schule erhalten, die allgemeine Boltsichule fo einzurichten, daß fie zu- 

leich die Aufgabe der Bürgerſchule löfen kann. Eine ſolche Voltsichule 
a dann natiürlich achtelaffig. 
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Die gewerbliden Fortbildungsfhulen für Lehrlinge 
und Gebilfen haben die Aufgabe, den Zöglingen in den zur Aus 
führung ihres Berufes nöthigen Kenntniffen und Kunftfertigkeiten einen 
tbeoretiichen, und fo weit es thunlich ift, auch einen praftifchen Unterricht 
zu ertheilen. In diefe Schulen fünnen nur ſolche Lehrlinge nnd Gehilfen 
aufgenommen werden, die das volfsfchulpflichtige Alter überfchritten und 
die erforderlichen Kenntniffe im Lefen, Schreiben und Rechnen durch eine 
Aufnahınsprüfung nachgewiefen haben. Der Unterricht, der unentgeltlich 
ertheilt wird, wird Sonntag Vormittag und an 3 bi8 5 Wochentagen 
Abends auf Grund. eines vom k. k. Landesſchulrathe genehmigten Lehr⸗ 
planes ertheilt. . 

Solcher Schulen beftanden 10, in denfelben befanden fih am An= 
fange des Schuljahre® 1849, am Schluſſe 1135 Schüler, von welchen 
813 den Unterricht fleißig bejuchten und 790 da8 Lehrziel erreichten. 

In die gewerbliden Fortbildungsfhulen für Mädchen 
werden nur folde Mädchen aufgenommen, die ſich mit einem Entlaſſungs⸗ 
zeugnifle aus der Volksſchule audzumeifen vermögen. Diefe Schulen find 
zu dem Zwecke errichtet, jenen Mädchen, welche fich im gewerblicden und 
faufmännifchen Leben eine geficherte Eriftenz verjchaffen wollen, die hiezu 
erforderlichen Kenntniffe beizubringen. Der Unterricht, der gleichfall3 ohne 
Entgelt ertheilt wınde, fand flatt Sonntag von 9—12 Uhr Vormittags 
und an 5 Wochentagen von 5—8 Uhr Abends. | 

Die 3 beftehenden Fortbildungsfchulen diefer Kategorien wurden am 
Anfange des Schuljahres von 560, am Schluffe por 387 Schülerinnen 
beſucht; davon beiuchten die Schule fehr fleißig 430 und das Lehrziel 
erreichten 346. Es befuchten aljo die Yortbildungsfchulen im Ganzen 


am Anfone des Schul am Schlufle mit Fleiß Das Lehrziel 
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Außerdem beftanden in Wien 12 Kinderbewahranftalten, 24 Kinder⸗ 
gärten, 3 Anftalten für nicht vollfinnige und 2 für verwahrlofte Kinder. — 
2. Turnunterriht. Nach dem vom ftatiftifhen Bureau bes 
Wiener Magiftrates gelieferten Nachweifungen rüdfichtlic) des Standes vom 
20. November 1877 nahmen im Schuljahre 1877/78 17,100 Knaben 
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und 17,462 Mädchen, aljo zufammen 34,562 Kinder, welche die Volls⸗ 
und Bürgerfchulen Wiens beiuchen, theil. Es beftanden im Ganzen 49 
Zurnpläge, melden 111 Schulen zugewiefen waren. Die Turnſchüler 
waren in 1259,5 Niegen eingetheilt, von denen 643 auf die Knaben 
und 61,65 auf die Mädchen entfielen, für welche 81 leitende und 191 
Hülfsturnlehrer, im Ganzen 272 Lehrkräfte aus dem Stande ımjerer 
Boll3- und Bürgerfchullehrer beftellt, und für diefe UnterrichtSertheilung 
eigens entlohnt werden. “Der Löbliche Gemeinderath bat aber mittelit Be- 
ſchluß vom 12. Juli 1878, 3. 5157, die Anordnung getroffen, daß alle 
an den Volks⸗ und Bürgerjchulen Wiens neuzuernennenden Bürgerſchul⸗ 
[ehrer, Lehrer und Unterlehrer, welche die Befähigung zur Erteilung des. 
Turnunterrichtes befiten, ohne beiondere Remunerirung zur Ertheilung 
des Unterrichtes an einer aus den Schülern ihrer Caſſe gebildete Riege 
verpflichtet find, und der Bezirksſchulrath hat in Folge deilen auf An⸗ 
fuchen des Töblichen Gemeinderathes beftimmt, daß in Zukunft in ben 
Eoncurdausfchreibungen für die Beſetzung von Lehrerftellen ausdrücklich 
die Bemerkung aufgenommen werde, daß Bewerber, welche zur Ertheilung 
des Tumunterrichteö befähigt feten, befondere Berüdftchtigung finden werden, 
und daß der Turnunterriht nah Maßgabe obiger Beſtimmungen obne 
befondere Remunerirung zu ertheilen ſei. ALS Zeitpunkt für die Durch⸗ 
führung . diefer Beftimmungen wurde über Anfrage des Bezirksſchulrathes 
vom Gemeinderathe der 12. Juli 1878 feitgefegt, fo daß alfo alle nach 
biefem Tage nen zu bejegenden Xehrerftellen umter die Wirkſamkeit dieſes 
Beichluffes fallen. 

Es ergibt ſich aus den oben angeführten Zahlen der außerorbentliche 
Aufſchwung des Turnweſens an den Volks⸗ und Bürgerfchulen Wiens, 
wie auch das allmälige Schwinden der Vorurtheile der Bevöllerung gegen 
das Mädchenturnen, indem die Tabelle eine um 352 größere Zahl von 
turnenden Mädchen als Knaben aufweift, was auch dem allgemeinen 
Grequenzverhältniffe in den Schulen entſpricht. 

Die Anzahl der Schüler, welche gar feinen Turnunterricht genießen, 
beträgt diefe8 Jahr nur mehr 531, indem die Anftalten, die von Diefen 
Schülern bejucht werden, Teinen Turnplatz haben und auch nicht (aus 
äußeren Gründen) ohne Schwierigkeiten einem benachbarten Turnplatze 
zugemwiefen werben Türmen. Wahrjcheinlich wird jedoch im nächften Jahre 
auch an biejen Anftalten der beftehende Uebelſtand befeitigt fein, jo daß 
den Forderungen der Schulgefege auch in diefem Punkte vollfommen Ge⸗ 
nüge geleiftet ift. Die Schüler der erften und zweiten Elaffen werben 
zum Turnunterrichte auf den Turnplätzen nicht herangezogen, fondern er⸗ 
balten in ihren Claffen von ihren Claffenlehrern Unterricht in denjenigen 
Leibesübungen, welche im Schulzimmer durchzuführen find. Als turn- 
fähig find alfo die Schüler und Schülerinnen von der dritten Claſſe 
an aufwärts zu betrachten; bei diefen wurde das Obligatorifche dieſes 
Unterrichtes in den letzten Jahren auch immer ftärfer hervorgehoben, und 
e3 ift gewiffermaßen als Schlußftein diejer Beftrebungen der Erlaß der 
b. E. k. n. d. Statthalterei vom 28. December 1877, 3. 32,530 anzu= 
ſehen, welcher verfügt, daß die ärztlichen Zeugniſſe, auf Grundlage deren 
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die Dispens vom obligaten Turnunterrichte angefucht und ertheilt wird, 
vorerſt von dem Polizeiarzte des betreffenden Commifſariatsbezirkes oder 
von dem Wiener Stabtphufilate unentgeltlich geprüft und begutachtet 
werden müſſen. 

3. Lehr- und Leſebücher. Der Bezirksichulrath von Wien Hat 
im Laufe dieſes Schuljahres feiner dur) 8 8 alinea 2 des Reichsvollis- 
ſchulgeſetzes vom 14. Mai 1869 normirten Pflicht, für den fläbtifchen 
Schulbezirk Bien die Wahl ımter den für zuläffig erklärten Lehr⸗ und 
Lefebüchern nach Anhörung der Bezirtölehrerconferenz zu treffen, nach ein⸗ 
gehenden Berhandlungen entiprochen, und nach Boranftellung des principiellen 
Beſchluſſes: „Eine Gleichförmigkeit der Lehr⸗ und Leſebücher in allen 
Boltsfchulen des ganzen ftädtifchen Schulbezirfes Wien ift ſowohl aus 
didaktiſch⸗ padagogiſchen, als auch praftifchen Gründen wünſchenswerth, iſt 
aber unter den jetzt obwaltenden Verhältniſſen nicht vollkommen durchzu⸗ 
führen, jedoch mittelſt eines Uebergangsſtadiums anzubahnen“ dieſem con⸗ 
form mehrere Lehrbücher zum Gebrauche an den Volksſchulen beſtimmt. 
. Den Localconferenzen der Bürgerſchulen ſteht diesbezüglich die Wahl unter 
den für zuläffig erflärten Lehre und Lejebüchern frei. Es ift felbfiver- 
ſtändlich, daß entfprechend der hohen Miniſterialverordnung vom 8. Mai 
1872, welde im 8 2 beitimmt: „Die Bezirfslehrerconferenzen baben 
insbefondere die Einrichtung der im Gebrauche ftehenden Lehr⸗ und Lefes 
bücher, fowie der fonftigen Lehrbehelfe und Förderungsmittel des Unterrichtes 
zu prüfen, und Borichläge zur Vervollkommnung derfelben, beziehungs- 
weile zur Einführung neuer Lehr⸗ und Lernmittel zu erftatten,“ allen Bes 
zirkslehrerconferenzen durch Feſtſtellung der Tagesordnung zu ſolchen Ber 
beflerungsvorjchlägen und Erörterungen regelmäßig Gelegenheit gegeben 
werden wird. 

Wohl die meiften Schulen Wiens bedienen fi) diefer approbirten 
Lehrbücher für die einzelnen Unterrichtsdisciplinen ; an den beiden Ueb ung 8« 
fhulen des Wiener Lebrerpädagogiums wird jedoch firenge an dem 
Prinzipe feftgehalten, daß ſich in der Hand der Schüler außer dem 
deutſchen Leſebuche kein anderes Lehrbuch befindet. 

4. Als, Fortſchritte im Schulwefen“ hebt der Bericht folgende 
„bejonder8 beachtenswerthe Momente“ hervor: 

1) die immer befler durchgeführte Controle des Schulbefuches und 
die bedeutende Vermehrung der Zahl der ſchulbeſuchenden Kinder 

2) die Einführung eines einheitlichen Lehrplanes an allen ftädtifchen 
Bürger und Vollsſchulen; 

3) die Errichtung vieler neuer, Schulen und Turnplätze; 

4) da8 gänzliche Aufhören des Wechfelunterrichtes; 

5) das Allgemeinwerden des Turnunterrichtes und die große Ber- 
mehrung der Zahl der turnenden Mädchen ; 

6) eine wenn auch noch fehr geringe Verminderung der Durdhe 
ſchnittszahl der einem Lehrer zum Unterrichte zugewiejenen Schüler; 

7) Berbeflerung der Schulhaus und Schulzimmer-Einrichtungen in 
hygieniſcher Hinfücht; 

8) Umſchwung in den Anfchauungen der Lebrerichaft zu Gunften des 
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Unterrichts im Grammatik und des mündlichen Rechnens auf der Mittel 
und Oberftufe, und größere Rüdfichtnahme auf die Herbeiführung der 
Möglichkeit des Webertrittes in eine Mitteljchule bei Knaben; 

9) Aufhören des Gebrauches nicht approbirter Lehrbücher in den 
Schulen und Anbahnung der durch das Geſetz vorgefehenen ftetigen Ver⸗ 
beſſerung der in Gebrauch ftehenden Lehr- und Leſebücher unter Mitwirkung 
der Lehrerfchaft. 

5. Leiftung und Haltung des Lehrperſonals. Der Ge- 
meinderatb' der Stadt Wien kann mit begründetem Stolze auf feine 
Leiftungen für das Clementarjchulmeien bliden. Allerdings würden die 
materiellen Leiftungen der Commune nicht an fich dieſes fchöne Aefultat 
erzielen, verftünde man es nicht, bei der Belegung ber Lehritellen mit 
eben fo viel Einfiht als Umficht zu verfahren. Der Gemeinderath 
ft in diefer Beziehung endlich bemüht, die fih ergebenden Vacanzen ſtets 
mit tüchtigen Kräften zu bejegen, fo daß Prof. Gugler in feinem Be⸗ 
richte über „Leiftung und Haltung des Lehrperſonals“ nachfolgendes 
Urtheil abgeben konnte: „Schulleiter und Lehrer find rüdfichtlich ihrer 
theoretiichen Kenntniſſe wie ihrer methodiſchen Bildung ihrem Berufe voll- 
kommen gewachſen, und zeigen großen Fleiß und Eifer in der Erfüllung 
ihrer Berufspflichten, was auch durch die im Allgemeinen ſehr genauen 
Correcturen aller ſchriftlichen Schülerarbeiten dargelegt wird, und find 
pünftlih und verläßlid. Sie willen die Schuldisciplim mit den von der 
Schul⸗ und Unterrichtsordnung zu Gebote geitellten Mitteln in den aller 
meiften Fällen in volllommen entiprechender Weife herzuftellen und zu er 
halten, und arbeiten Schulleiter wie Lehrer gemeinfam und harmoniſch an 
der Erziehung und geiftigen Bildung der ihnen anvertrauten Kinder, kurz 
an Erreihung des Schulzwedes, und darin wetteifern auch die älteren 
Lehrer mit den jüngeren mit großem Erfolge. Ihre UnterrichtSerfolge 
find daher auch ganz zufriebenftellende. 

Die meiften der Lehrer begnügen fich keineswegs mit den in ben 
Lebrerbildungsanftalten erworbenen Kenntniffen und Fertigkeiten; beinahe 
alle zeigen das Löbliche Beſtreben nach Fortbildung, theils durch gemeinfame 
Haltung pädagogischer Zeitfchriften durch die einzelnen Lehrkoͤrper, Benützun 
der Lehrerbibliotheten, Beſuch des ftädtiichen Pädagogiums, auch dur 
Ablegung der Befähigungsprüfung für Bürgerſchulen. Zu diefen Zeichen 
regen Strebens nach Fortbildung gehört wohl auch der Fleiß, welchen 
viele Lehrer in der Erweiterung und Vervollſtändigung der Lehrmittel» 
fammlungen ihrer Schule an den Tag legen, welcher auch ihr Intereſſe 
an einzelnen Unterrichtägegenftänden beweift und zugleich auch eine Er⸗ 
weiterung und Firirung ihrer Kenntniffe in verfchiedenen Fächern mit fich 
bringt. Einzelne Lehrer fuchen auch auf der Univerfität Befriedigung 
ihres Wiflenstriebes. 

Zwifchen allen Mitgliedern des Lehrerftandes, auch den Religions⸗ 
lehrern, herrſcht im Ganzen ein ſehr erfreuliches collegiales Verhältniß 
und find alle beftrebt an dem edlen Zwecke gemeinjam zu arbeiten. 

Im Anfchluffe an den Bericht über das Vollsſchulweſen Wiens gebe 
ich auch eine gebrängte Darftellung des Schulweſens derjenigen Landes» 


624 Zur Entwickelungsgeſchichte der Schule. 


Hauptfläbte, deren Vertreter auf meine bießbezüglichen ſchriftlichen Anfragen 
Auskunft ertheilten. 


Nach der Nationalität ſchieden ih in Brünn die Schulen in zwei 
deutſche Bürger», 23 beutfche Volksſchulen und 1 böhmiſche Private 
voltsjchule. Der Unterricht in ber böhmischen he beginnt in den 
deutſchen Schulen von der 3. Claffe an, in ber böhmijchen Privatſchule 
beginnt der Unterricht im Deutfchen von der 2. Clafle an. 

Die Gefammtzahl der an den öffentlichen Bolld- und Bürgerſchulen 
angeftellten Lehrperſonen war 130, und zwar mit Lehrbefähigungszeuguig 
105, mit Reifegeugniß 25, ohne Lehrerzeugniß Keine. Unter biefen 130 
Lehrkräften waren 23 Lehrerinnen mit Lehrbefähigungsgeugniß und 6 mit 
Neifezeugniß; Lehrerinnen, welche nur ben Unterricht in ben weibli 
Handarbeiten, im Sranzöftichen und überhaupt in nicht unbebingt obligaten 
Lehrgegenftänben ertheilten, gab es 23, und zwar alle mit einem Lehr- 
befähigungsgeugniß verfehen. Im Stadtbezirle Brünn ſtand ſonach feine 
ungeprüfte Lehrkraft in Verwendung, und andererſeits mar feine ſyſte - 
miſirte Rehrerftelle unbejegt. . 

Die angeführten 5 Gewerbeſchulen in Graz find: 1 Staatögewerbe- 
ſchule mit 62, 1 Fachſchule mit 12, 3 Fortbildungsfchulen mit 503 Schülern. 

Außer 3541 fehulbefuchenden Kindern in Linz wurden circa 300 in 
den beiden 8. f. Uebungsſchulien, 114 in der Mittelfchulen, 22 in anderen 
Säulen und 20 zu Haufe unterrichtet; 36 Kinder waren bildungsunfähig. 

Sähulbauten. Obwohl der materielle Reichthum der einzelnen 
Keonländer Cisleithaniens ein fehr verfchiedener ift, jo wird man doch, 
ob man die nördlichen Provinzen mit ihren fetten Ader- und Wiefengründen 
durchwandert, ober die füblichen Theile der Monarchie, die nur wenige 
fruchtbare Thalfurchen aufweifen, ftet die erfreuliche Wahrnehmung machen, 
daß man aller Orten recht ftattliche Schulbauten Hergeftellt hat. Die 
diesbezügliche Opferwilligkeit ging ftellenmeife fo weit, daß man, konnte in 


B. 1. Oefterrih. 625 


Schulangelegenheiten überhaupt bes Guten zu viel gefchehen, ſchier ver⸗ 
ſucht wäre zu fagen, man fer manchmal viel weiter gegangen, als juft 
nothiverdig war. 

E83 hängt das damit zufammen, daß die Einführung der neuen 
Schulgefege in die Zeit bes fogenannten materiellen Auffchwunges fällt. 

Anfangs der fiebziger Jahre, als das Geld, wie man zu fagen 
pflegte, auf der Gafle lag, fiel e8 eben nicht hart, für Schulbauten, 
Schuldotirung ꝛc. tüchtig zu ſteuern; als aber mit Beginn des Jahres 
1874 die allgemeine Krije los brach und Millionen über Nacht verloren 
gingen, ba wurde man weniger freigebig für die Schule und die bereits 
eingegangenen DVerbindlichfeiten fingen an drüdend zu werden. Manche 
Gemeinde, die fi) eine Schule gebaut hatte, wäre jetzt gerne dieſes onus 
los geworden und wandte fi an die hohen Behörden um Hülfe Aus 
einer großen Zahl an das Unterrichtsminifterimm eingelangter Recurſe, 
Beichwerden und Iinterftügungsgefuche in Betreff von Schulhausbauten 
bat nun der Herr Minifter für Cultus und Unterricht erfehen, daß bei 
der Durchführung der Normen über den Bau und die Einrichtung von 
Volksſchulhäuſern nicht überall mit der nöthigen Rückſicht auf die Ver- 
mögendverhältniffe der Schulgemeinden vorgegangen wurde, und demnach, 
um jede Ueberbürdung der Gemeinden bintanzuhalten, im einem kürzlich 
an die Schulbehörden binausgegebenen Erlaß Nachftehendes angeordnet: 
„Wo ein fonft in gutem Bauzuſtande befindliche, oder mit geringen 
Mitteln zu reflaurirende® und nicht ganz fanitätswidriges Schulhaus 
vorhanden iſt, ſoll deshalb, meil die Breite her Stiege oder die Höhe und 
da8 Ausmaß der Schulzimmer den beftehenden Normen nicht volllommen 
entipricht, oder nicht die nöthige Anzahl Schulzimmer vorhanden ift, oder 
endlich die ebenerdigen Rocalitäten nicht vollkommen troden erfcheinen, nicht 
fogleich ein Nen- oder Umbau der Schule gefordert werden. Es wird 
vielmehr dem MUebelftande einer zu geringen Höhe oder‘ eines unzuläng- 
lichen Ausmaßes der Schulräume duch die Herftellung einer billigen 
Bentilation (etwa in den enftern), dem Abgange der nölhigen Anzahl 
Schulzimmer aber durch einen einfachen Anbau und die Adaptirung vor= 
bandener Näumlichfeiten, oder, mo dies nicht möglich, durch Miethung 
entiprechender Localitäten in der Nachbarſchaft, abzubelfen fein, mährend 
der Feuchtigkeit durch Abſchlagung de Mörtels und Anbringung einer 
Dachziegelverſchallung mit einem dünnen, guten aber nicht hydrauliſchen 
Verputz im Innern der Räume und Abgrabung des anliegenden Erd— 
reiches oder Ziehung eines fogenannten englifchen Licht⸗ und Yuftgrabens 
von außen zu fteuern if. Wo gar kein Schulhaus vorhanden ift, oder 
das befteherrde wegen feines fchlechten Bauzuftandes oder feiner ſanitäts⸗ 
widrigen Anlage nicht mehr benütt werden kann, fol, injolange die Schul« 
gemeinde nicht in der Tage ift, ohne drüdende Schulden und unerſchwing⸗ 
liche Bufchläge einen entiprechenden Neu⸗ oder Umbau der Schule auß- 
zuführen, dem drimgendften Bedürfniſſe durch Miethung und Adaptirung 
eines vorhandenen Gebäudes, und wo dies nicht angeht, durch Herftellung 
eines proviſoriſchen Holzbaues begegnet werden, welcher, wie die Er» 
fahrungen in Schweden und Norwegen zeigen, wenn er gut und forgfältig 
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ausgeführt wird, Jahrhunderte dauert und fi namentlich für arme Ge- 
birg8gemeinden empfiehlt. Ueberhaupt ſoll ſtets mit möglichfter Schomung 
der Concurrenz vorgegangen und, werm ein Neu⸗, Zu- oder Umbau un⸗ 
vermeidlich, derſelbe ohne Schädigung der Solibität und Zweckmaßigkeit 
in der einfachften und billigften Weife ausgeführt werden; auch find den 
Gemeinden, falls fie durch anderweitige Auslagen in Anſpruch genommen 
ſind, überall längere Friften zur Ausführung der ihnen aufgetragenen 
Schulbaulichteiten zu gewähren.“ 

Diefer Erlaß des Herrn Minifters für Cultus und Unterricht wird 
gewiß die Zuftimmung jedes billig Dentenden finden; die Schule leidet 
keineswegs, wenn man ihr Paläfte baut, wenn aber die Geldmittel nicht 
reichen, ſo ftellt fie fich auch zufrieden, wenn fle nur lichte, Iuftige 
und trodene Räume bat. 

Es wird wohl von Intereſſe für einen weiteren Leſerkreis fein, 
wenn wir bier die in unferen Landen allgemein geltenden Beitimmumngen 
über Einrichtung ber Schulhäufer und Geſundheitspflege in 
den Volksſchulen folgen laſſen: 


as Schulhaus ſoll eine möglichſt freie Lage, eine paſſende Um bung, 
— mohlangelegte a gange ein würdiges Aeubere, em ziwedmä n 
Ich Te j a an u Da ni 
u en 


Schulhaus ſoll Giuen troden een ‚oiake und 
Mitte Sch engel® feben. "Del der Ausw sußele M die Madber- 
Ichaft von Siimpfen ımb an ftehenden Gewä en bon Kirchhöfen und Dimg- 
ftätten, ſowie bie Nähe geräufävoller Plätze und ˖ Straßen, dann lärmender, hf 
verd er oder ſtauberregender Gewerbe, endlich jede Umgebung zu bertneben, 
welche bie Ink bi des Unterihts flören, die Gefundheit bedrohen ober fittliches 


gem Fe hinreichende Größe haben für das Schul gebänb den Turn⸗ 
platz ımd in Landgemeinden überall, wo es die Berhältniffe möglich madden, für einen 
arten. 


das aus in d Str ebaut werben, d 
Zurplag oder vet en ige ae ab ho : aus zu legen. Io if ber 
. Die definitive Wahl des Platzes kann eıft dam erfolgen, nachdem das Gut⸗ 
I des Des Bert ee a Beziehung eingeholt und bie Ge⸗ 

1 

u: Di e Sauer des & des Schulgebäubes muß eine folibe fein. Unter ben 
Bea I — 
— über — —— werden. Schunnmer, die * 

e 


welche zu ——— oder 

rn Bohrungen e Lehrer oder — verwendet "werben. So dafſelbe Ge⸗ 
benilgt werden, 

jo muß das ei —2** Schulhaus von dem en den gemein hab „„olftänbig a“ 
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Sämmtlihe Gänge jollen hell und nicht zugig fein, aber doch nad) Bedarf 
jederzeit rajch gelüftet werben können 
Die Treppen müflen aus Stein oder aus Biegein mit Holzverfleidumg ber» 
getel eftellt werben. Die Steigung foll 0'135 bis 0'150 Mieter betragen, der zugehörige 
ftritt 0:34 bis 031 Meter meflen. Die von einem Stocwerke zum anderen führen» 
den Treppen dürfen nicht in Einem Lauf angelegt und nicht gewunden fein. Gie 
find mit —— — Ruheplãtzen zu verſehen und two möglich in zwei ober 
drei Arme zur brechen. Wo die Treppe eine freie Seite hat, if iſt ein folides, hinreichend 
ohes und dichtes Geländer mit Handgriff anzubringen, und letzterer flets jo zu ge 
en, daß er von den Schülern nicht als Ruf n benikgt werden kann. 

Kir Scharreifen oder Strohmatten u. dgL zur Reinigung der Fußbekleidung ift 
vor dem Eingange des Schulhanfes, am e jeder inneren Treppe und vor jeber 
San ür zu — en. 

8.5. Bei I eren —— find zur Unterbringung der Lehrmittel, 
Sammlıngen (Bib Tiotbefen, Di aliſches Cabmet u. ſ. f.), die nöthigen Localitäten 
Iomie en zum Aufenthalte die Lehrer beftimmtes Zimmer und die Canzlei file 
den —— oder Director in dem —e— Ausmaße — en. 
ch iR bei den Schulbauten im allgemeinen auf die Errichtung von Kinder⸗ 
gärten ‚Gm Bedacht zu nehmen. 
$. 6. Bei größeren Schulhäufern find die —— Mn die jlingeren Kin⸗ 
der im Erdaeicoffe für die älteren in den Stockwerken h 
Enthält diefelbe Schule gefonderte Knaben⸗ und Dräbegeneläfen, fo find die 
Schulzimmer fir beiderlei Geſchlechter durch befondere Eingänge und Hausffuren von 


Gnande u nenn: 
Anzahl der Lehrzimmer richtet ſich nach ber Zahl der flir die Schule 

erfor. ae ($. 11 des Reichs⸗Volksſchulgeſetzes vom 14. Mai 1869). 
5. 8. Die Größe des Schulzimmers, welches, wenn möglich, mit der Fenſter⸗ 
jeite nach Südoſten Cr fein foll, iſt von der —S der üler abhän 18, 

meie jhnc) geei überfchreiten 

chenraum von 0°6 Quadratmeter erforderlich. — muß das Sau 
immer * enligenden Aero file die Untwichte for e, für den Ofen 
fa —— owie die Gänge beſitzen. Die Höhe ber immer muß 
Dieter, bei größeren Schulen (namentlich in Städten) 45 Meter be⸗ 
tragen | —— Gelammtluftraum fir emen Schiler wird auf 88, beziehungsweiſe 
45 Gubilmeter beſtimmt. Die Länge der Schulzimmer ſoll, andgenommen ei den 
eichenjälen, ht me als 12 Meter betragen. Die Bimnmeziefe ift von der Fenſter⸗ 
5 a gig. Heinexer Sch Sculmmer fol fih der quabratifchen mög⸗ 
en nt aber bezüglich der Zimmertiefe zur Bimmerlänge im Berhättuife 


as Furböoden muß eben ımb bicht len. böden aus bartem Holze find 

ben aus weichem Holze angefertigten en. 5 aus weichem Holze hergeftellten 
— Rd. vorn yet zu Beit mit he em einöl zu tränlen. 

9. Eonftruction der @ebälfe md die Ausfüllung zwiſchen denſelben a 

fen, . das Durchdringen des Schalles von einem Stodiwerle in 
ande m mögtich erſchwert werde. 

der Wände muß einfärtig, fiht, und zwar enttweder von blau⸗ 

grauer her — giftfreier Farbe fen. Es iſt zweckmäßig, die Wände auf 
1 bis 1.5 Dieter Höhe vom den herauf mit Solgtäfe (Lambris) zu verkleiden 
und diefe mit leichtem Oelfarbenanftricy zu verjeben. 
F Die en der Schulgimmer muß eben bergeftellt werben, finccatort und von 
lichter 


Bag Eingn angsthüre foll 095 Meter in ihrer lichten Weite und mindeſtens 
2 Meter in ihrer —X öhe haben und iſt am beſten an ber ben Fenſtern gegen- 
überfiegenben Wand zwif der vorderſten Schulbankreihe und der Kathederwand 
anzubringen. 

10. Die Schulzimmer müflen ihr Licht ve enter welche an einer der 
gangfetem angebracht find, erhalten, und zwar fo, daß es den Schiilern von der linken 
Seite zugeht; an ben übrigen drei Seiten follen in ber Regel keine Fenſter an- 

40* 
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ebracht werben, und wenn dennoch welche angebracht werben, müſſen fie mit Feufter⸗ 
äden verjehen werben. | 

Die Gelammrfläche der Tichten öffrumgen eines Schuaimmers foll bei 
volllommen freier Lage deffelben mind le umd, wenn die Helliglat dich Nach⸗ 
bargebäude u. dgl. beichräntt ift, bis zu ?/, der Fußbodenfläche en. 

Die Briifumgöböhe der Fenſter muß gleich fein mit der Höhe der Schulbänle 
Die Fenſterhöhe ſoll möglichft nahe an die Zimmerdecke reichen; auch follen die 
Fenſter weder pelt noch abgerundet, ſondern vier fein. 

Die Fenflerp eiler dürfen nicht breiter als 13 Dieter fein. Bei bedeutender 
Mauerdide iſt die Leibung der Fenſterpfeiler auch innen entipsechend einzufchrägen. 

Die oberen Flügel von minbeftens zwei Fenſtern in jedem Schulzunmer follen, 
ſofern fie wicht in einer anderen rationellen Weife zu Ventilationszwecken ausg 
und eingerichtet werden, um horizontale — entgegengefete — Achlen drehbar und 
mit einer Vorrichtung verfehen fein, daß das beliebige Deffnen und Schließen der- 
felben von ımten aus vorgenommen werden kann. Die Fenſter müflen außerdem fo 
conſtruirt fein, daß fte jederzeit leicht und vollftändig geöffnet und durch geeignete 
Feſtſtellungsvorrichtungen o gehalien werden können. 

Das Durchſehen durch die unterfte Partie der Fenſter ift dort, wo es erſorder⸗ 
lich, im einer geeigneten Weife, 3. B. durch Anftrich der Fenſtertafeln mit Zinkweig, 
u ern. 

Zum Schuße gegen bivected oder von gegenüberftehenden Gebäuden veflectirtes 
Licht find in geeigneter Weiſe vertilal bewegliche Vorhänge anzubringen. Die Bor« 
Fam muüflen das Fenſter volllommen deden und find aus halbgebleichter Leinwand 
erzuftellen. 

Zur künſtlichen Beleuchtung ift — wo e8 zu beichaffen iſt — Leuchtgas zu vers 
wenden, im Gegenfalle Del oder Petroleum in Hänge- oder Wandlampen, und 
letzteres unter Beobachtimg der nöthigen Vorfichten. In beiden Fällen haben Glas- 
cylinder und „geeignete, die oberen Theile des Zimmers nicht zu fehr verdunkelnde 
Schirme in Anwendung zu fommen, und ift für eine. angemeffene Anzahl und Ber⸗ 
theilung der Flammen Sorge = tagen. . 

8 11. Die De er Anlimmer ft — mo eine Centralheizung nicht 
—5 — durch zweckmäßige Mantelöfen oder durch analog wirkende "Chor, 
öfen zu bewirken. 

8 „ie Defen find am beften an der der Hauptfenftertwand gegenüberliegenden 
an 


en. 

Der —— — eiſener Defen nur mit Kr ausgefüttert fein. 

Sollte der Mantel eines Mantelofens anflatt aus Mauerwerk oder gebranntem 
Thon aus Eiſenblech bergeftellt werben, fo muß er doppelte, wenigftens 3 Centimeter 
von einander abſtehende Wände erhalten. 

Die ‚pegomictungen müſſen hinreichend große, mit Rüchſicht auf die Abkib- 
Img des Raumes und die erforberlihe Erwärmung der bei dem Lufwechſel ein⸗ 
frömenden friſchen Luft bemeſſene Heizflächen erhalten. Ofenrohrklappen oder Schom- 
fteinfperren dirfen in feinem Falle angebracht werben. 

8. 12. Außer der Lufterneuerung (Durchlüftung), welche mittel Deffnens der 
Thiren umd Fenſter nach dem Unterrichte zu bewerfftelligen it, muß flir einen be⸗ 
fländigen Luftwechſel in jedem Schulzimmer geforgt werben. 

Die diefen Luftwechſel vermittelnden Emrigtungen mäffen fo beichaffen fein, 
daß ftetig friihe, d. h. reine und im Winter augemeflen erwärmte Luft in aus⸗ 
reichender Menge von außen in die Räume fo eingeführt und bie in denſelben be⸗ 
findliche Luft jo abgeflihrt werde, daß die Anweſenden von diefem Luftwechſel in feiner 
Weife unangenehm berührt ober gar gefährdet werben. 

Zur Herbeiflihrung des Luftwechſels während der Jahreszeit, in welcher nicht 
geheigt wird, dienen zumächft die enfter und die Thitren. Da jedoch das Deffnen 

eider innerhalb der Schulzeit nur mit weſentlichen Einſchrä en zuläffig ift, To 
find den Fenſtern gegenüber gie ende Gegenöffnungen ım r über dem Fuß⸗ 
boden und — wenn es mit Nüdficht auf die über die Einrichtung der oberen Fenfter⸗ 
Niger m $. 10 enthaltenen Beftimmimgen nothmendig fein follte — unter der Dede 
anzubringen. 

Zur Erzielung des Luftwechſels während ber Heigperiode muß der Mantelraum 
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des Mantelofens an feinem unteren Ende durch einen hinreichend großen Canal mit 

der Außenluft in Be gebracht werden können, und muß ein verticaler, vom 

—— bis über das Dach emporgefihrter Canal (D ) von entiprechendem 
u 


erſchnit an geeigneter Stelle — am beften in ber Nähe des Mantelofens — an⸗ 
gehra t and ee in entiprechend großen —2 ſowohl über dem Fußboden als 
er en | 


Fe le Bentilatonsöffunigen müflen durch Schieber oder Mappen verſchließbar, 

begiehungärneife regulirbar fein. 
inſichtlich der Schulbänte ift zu beachten: 

1. Die en müflen der Größe der Schiller ng umd jede Schule muß 
mit Bänten von mindeſtens breierlei Größen verfehen jein. 

2. Jede Bank muß fo eingerichtet fein, daß Hequerteß Säreiben och Vaniıer 
Bieg gung bes Körpers nad) vorne, ſowie das Stehen im desielben mö 
jedes Kind foll eine zwedmäßige Nücliehne vorhanden fein. Die Tiſ de e muß Fi 
in der richtigen Sehmeite vom Auge befinden. Zweiſitzige Bänke find mehrfigigen 


8. Das Siebrett iſt nach vorne abzummben und nach rückwärts leicht aus⸗ 
zufchweifen. Daffelbe hat eine Breite von 23 bis 28 Centimeter zu erhalten, und 
m in eimer ſolchen Höhe angubeingen, daß, während die Fußiohle vollftändig auf dem 
Boden auffteht, Oberichenkel um nern tel des Kindes Tr a rechten Winkel 
bildet, was ungefähr einer ER von 31 bis 41 Gentimeter entipri 

4. Die Breite der Tifchplatte muß 38 bis 45 Gentimnete t Serogen, u 
eine Neigung von 4 bis 5 Gentimeter zu erhalten. An der eben te if N 
jelbe mit einer ſchmalen —— zum Hineinlegen von Griffel, Federn u. dgl. zu 
verfehen. Das unter der an tte anzubringenbe Bücherbrett arf nur fo —* 
ſein, daß es weder beim Niederſetzen noch beim Sitzen mit den Knien in Berüh⸗ 
kommt, weshalb es hinter den vorderen Rand der Tiſchplatte entſprechend zu⸗ 


5. Ale Kanten an jeder Schulbank find abzurunden. 
Doch, Die Zintengläfer find in die Bank einzulafien ımb mit einem Verſchluß 
u v 
—A— Schüler find von der Banklänge 50 bis 60 Centimeter zuzuweiſen. 
Schulbänfe find A aufgufelen, daß alle Schiller gut auf ben Lehrer 
und Die Tafel hauen Können, der Lehrer aber die Disciplin gut halten und leicht 
zu den einzelnen Schülern gelangen Tann, 
bänt en a 6 dieſer ——— find auch ſchon vorhandene unzweckmäßige Schul⸗ 
e abzuãndern 
uͤn 14. ‚es Schulzimmer ift mit einem Kaſten zur Anfbewahrung der Slaffen- 


"Die Rehraimmer flir Er € Arbeiten find, wo es die Berhältnifie geftatten, 
mit Pulten für jede einzelne Sch cn, ober mer mia a Tiſchen md Em 
figen mit Rücklehne einzurichten. Ziföe und mi 


eichenfäle find ſtets mit t 
- eg 1 fu He find Enge ve m er —— welcher durch 


einen gebedten Gang mit dem Schulhaufe in Verbindung ſteh —— Ba 

doch —8* dem Haufe jo fan zu en. daß fie ſich in einem ollfänkigen 

ans bei der Wahl des Plates MR auf die Richtung der herrſchen —* 
zun 


men. 
Wo die ei im Haufe felbft angelegt werben mülfen, find doppelte, Ya 
mjallende An und ſolche Vorrichtungen anzubringen, daß die Ausdünſtun 
möglich in das Gebäude verbreiten können. Fiir die Lehrer —— ib ver bes 
Ionen orte anzubringen. 
Orten, mo feine Unrathscanäle beftehen, empfiehlt e8 fi, den Umath in 
pafjend —e— Tonnen zu ſammeln und täc lich wegzuführen. 
Wenn eine Senlgrube angelegt wird, felbe fo weit als möhlich vom 
Schulhauſe mit hydrauliſchem Kalt md gutem Baumaterial gebaut und mit einem 
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gut Iitieenber Deckel verfehen werben, welcher mit einer Erdſchichte von mindefteng 
3 Dieter zu bededen if. 

Die Abtrittsröhren follen fluß⸗ und froftfrei und fo angelegt werben, daß die 
Wände des Hauſes nicht infülteirt werden können. Röhren von Steingut, hart 
gebranmtemn , men glafirten Thonzeug oder von Gußeiſen find empfeh ; 

chlãäuche aus Hol Fb dagegen, wo möglich, zu vermeiden, und wenn fie 
57 —— — ichten in Anwendung fommen ſollten, von allen Seiten mit heißem 
eer anzuſtreichen. 

Die Aborte follen, wo nur immer thunlich, eine dauerhafte und gut funktio⸗ 
nivende Water⸗Cloſeteinrichtung erhalten. 

Die Abortfite (Segel) jollen dem Alter der Schüler angemefiene Deffmmagen 
erhalten und in einer entipredhenden Höhe von 030 bis 045 Meter angebracht wer⸗ 
den. In jedem Sitraume tft nur ein Spiegel anzubringen. Die Breite der ein⸗ 

en Siträume fol mindeftens 0.8 Meter, ihre Yänge 14 Meter betragen. Die 
cheidewãnde zwilchen den einzelnen Sigräumen find bis zur Dede zu führen umd 
in ihrem ımteren Theile aus Ziegeln herzuſtellen. Die Sitzräume find von außen je 
mit verfchiedenen Schlüfleln, von inmen mit Halen oder leicht beweglichen Riegeln 
verfchließbar zu machen. 

Fuür jede Schulcaffe, in der ſich Kinder einerlei Gefchlechtes befinden, find min⸗ 
deftens ein Sitzraum, fiir jede gemijchte Schulcaffe bagegem fir jedes Geſchlecht je 
ein Sigraum zu bauen. Die Sitzräume für Knaben und Mädchen in gemifchten 
Schulen find, wenn nicht rüumlich getrennte Aborte angebracht werden künmen, fo 
anzulegen, daß bie gu ⸗und Eingänge zu diefen SHauptabtheilungen möglichſt von 
einander getrennt find. 

die Knaben einer Schule ift — in jeder Etage — ein beſonderer Pißraum 
erforderlich. Die Wand, gar welche gepißt wird, ſoll volllommen glatt und bis 
auf 15 Meter iiber dem Boden ans einem wallerdichten Materiale hergeftellt werben. 
Die Pigrinmen find aus Metall oder hartem Stein berzuftellen. 

Aborte und Pißräume miiſſen ventifirbar fein und von den Gängen durch einen 
entiprechenden, gut ventihrten Vorraum getrennt werden. Alle Abtrittsräume follen 
fehr hell gemadyt werben, hell getlinchte, wenn möglich, auf 2 Meter Höhe mit gla- 
firten Thonlacheln oder dergleichen verfieidete Wände erhalten. 

Die Thiiren der Aborte find mit einem bleifreien Anftriche zu verſehen. Der 
Hukboben der Aborte forwie deren Borräume follen aus einem harten undurchſichtigen 

aterial (Gement-Steinplatten u. dgl.) bergeftellt werben. 

. 16. Jedes Schulhaus foll genügend mit gutem Trinkwaſſer verjehen fein. 
Nah Möglichkeit iſt gutes Quellenwaſſer mittel emer Nöbrenleitung dem Schul⸗ 
baufe zuzuführen. In dieſem Falle find auch die Pißräume mit fließendem Waſſer 
zu verfehen. IR Teine Waſſerleitung anzubringen, jo iſt ein gebedter Brummen ſo 
—5 daß er nicht in der unmittelbaren Nähe der Senk⸗ oder Dünger ſich 
befinde und daß jede Schädigung des Brunnens durch Infiltration beſeitigt werde. 
Bei jeder Oeffnung der Vafferlekumg, jowie am Brummen, follen Zrinfgefäße vor- 
handen fein, für deren Reinhaltung zu forgen if. Die Lage des Brumnens ift alle- 
mal auf den Bauplänen a geben, 

Gegen Feuersgefahr ift dort, wo feine Wafferleitung vorhanden ift, flir die Auf« 
ftellumg geflillter, mit Deckeln verfehener Waflertufen an paffenden Orten zu forgen. 

. 17. Jedes Schulhaus foll einen heizbaren Zurnraum von der erforderlichen 
Größe befiten. Die Höhe des Turnſales fol mindeftens 44 Meter betragen. Der 
Fußboden deſſelben kann gegen den Fußboden der anderen Räume entiprechend tiefer 
elegt werden. Der Turnſal muß mit boppelten Brettern gedielt fen uud ift mit 
en Turngeräthen zu verfehen. 

Die Turnplätze im Freien find jo anzulegen, daß fie vom Schulhaufe über⸗ 
ſehen werden können, und fie find, damit der Boden nad dem Regen raſch ab⸗ 
trodnen kann, mit Gefälle anzulegen und nach Bedürfniß mit Kies zu bedecken. 
Auch find fie mit einer Hede zu umgeben ımd an den Grenzen mit fchattengebenden 
Bäumen zu bepflangen. 

Dem Bezirksſchulrathe fteht es zu, Yleinere Gemeinden von der Berpflichtung 
der Erbauung eines geiöhoffenen Turnplatzes zu entheben. 

$. 18. Wo die Verhälmifſe eine —— der Schulräume geſtatten, 
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fol der Schmud der Beſtimmung einer Bildungsſtätte der Jugend entfprechen. Eine 
pafiende Infchrift, finnige Ornamente werden % Außenfeite eren. um Schmud 
des Innern ift, abgejehen von eigentlichen Lehrmitteln, mm das zu wählen, was 
Kindern bejonders intereffant und verfländlich ift, zugleich aber auch unterrichtenden 
und erziehenden Zwecken dienen fan. Dahin gehört alle, mas die Kenntniß ber 
Heimath zu vermitteln, die Liebe für Kaifer ımd Vaterland zu merken ımb zu kräf⸗ 
tigen, den geifigen Serchtätreis zu erweitern, den Geſchmack zu veredeln geeignet ifl. 
Ein Bild des Kaifers fol in feinem Lehrzimmer fehlen. 

8. 19. Der Schulgarten in Landgemeinden ıft fo einzurichten, daß er haupt⸗ 
ſächlich dem Zwecke landivirthichaftlicher Verfuche und Arbeiten durch die Lehrer und 
die Schuljugend diene. ‘ 

8. 20. Iſt der Neubau einer Schule als nothwendig erfannt, fo hat der Orts- 
ſchulrath die bierbei zu befriedigenden Bedürfnifſe in allen Einzeinheiten zu ermitteln 
und ein Banprogranm zu entwerfen. Alle für den Bau und die Eimt und de 
Schulhauſes —2 Umſtände find ſodann durch eine orisſchulräthliche Kom 
milfton, welcher ein pädagogifcher, ein technifcher und ein ärztlicher Fachmann bei« 
au Mi * Ort Fu Stelle mittels Augentcheines feftz , worliber ein Pro- 

ol aufzunehmen 

Darauf hat der Ortsichulratb die Genehmigumg des gewählten Bauplatzes 
beim Bezirksſchulrathe einzuholen, und ſobald dieſe —— iſt, die Baupläne ſammt 
Koſtenliberſchlägen ausfertigen zu laffen und dieſe ſammt Programm und Erhebungs⸗ 
acten dem Bezirksſchulrathe vorzulegen. 

Die Baugenehmigung ertheilt der Bezirlsſchulrath, und in en, wo zu dem 
Bau Tandesmittel in Anſpruch zu nehmen find, der Lanbesfchufr im Einvernehmen 
mit dem Landesausichufle. irks⸗ und Landesſchulrath haben vor der — 
dung das Gutachten der ihnen beigegebenen techniſchen und Sanitätsorgane einzuholen. 
Bei der Ertheilung der Baugenehmigung haben ſich die Schulbehörden gegenwärtig 
u halten, daß durch die in der gegenwärtigen Vorſchrift enthaltenen rein bautechnifchen 

eftimmumgen, namentlich betreffs der Heizung ımd der Ventilation, der ftete Fort⸗ 
Schritt in diefem Fache keineswegs behindert werben foll, daher auch andere zweck⸗ 
mäßige Vorrichtungen nicht efchloffen find; mm müſſen legtere in den Bauplänen 
behufs Beurtheilung ihrer Yulälfigfeit in geſundheitlicher Beziehung ſtets vollſtändig 
eingezeichnet und —* gemacht werden. 
—* Vorgang iſt bei Um⸗ und Erweiterungsbauten beſtehender Schulhäuſer 
zu achten. 

Die Kollaudirung vollführter Schulbauten erfolgt anf Veranlafſung derſelben 
Schulbehörde, welche die Baugenehmigung Fig ‚hat. 

Ale Schulhäufer funb genen Benersgef zu affecuriren und wo möglich auch 

en ter 3 


mit einem gut conſtruirt isab u berieben. 
Die eneh mind der Bauprojecte für die zu Lehrerbildun ten gehörigen 
Uebimgsichulen bleibt dem Minifterium fiir Cultus und Unterricht vorbehalten. 


. 21. I jedem Schulzimmer ift ein Thermometer 12 bis 15 Meter Über 
dem Boden aufzuhängen, und zwar an einer Stelle, deren Temperatur als bie mitt: 
lere des Zimmers anzımehmen iſt. 

Die Zemperatur fol während der ganzen Schulzeit der Regel nad 14 bis 
15° R. nicht überfleigen. 

Bei einer Temperatur im Schulzimmer unter 13° R. muß ohne Rüdficht auf 
die Jahreszeit geheizt werben. 

Der Lehrer muß fofort fie Abhilfe forgen, wenn die Schiiler über zu flarfe 
Hige oder Kälte fich beflagen. Die fubjectiven Empfindimgen des Lehrers dürfen nie» 
mals maßgebend für die Temperatur des Schulzimmers fein. 

8. 22. Auf den richtigen Gebrauch der Ventilationseinrichumgen (8. 12) hat 
der Lehrer fein befondereg Augenmerk zu richten. 

Die Suftung mittel8 Deffnens der Fenſter und Thüren muß, ımd zwar auch 
im Winter ſowohl in den Bwildenpaufen ($. 23 der Schule und Unterrichtsorbnung) 
als nah dem Schluſſe der Schulftumden vorgenommen werden. 

8. 23. Schulgimmer, Treppen ınıd Gänge follen in der Regel täglid) vom 
Schmutz und Staub forgfältig gereinigt und mährend des Schuljahres wenigſtens 
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Reini en der. Hände follin feiner ufe fehlen. 

— —* ag ans befonders F achten. De een 
follen — gereinigt, der Boden mind enmal in ber Hooche aufgewaſchen 
werden. —* find rechtzeitig zu leeren, regelmäßig zu lüften und zeitweilig 


des 
“ 8. 24 ft dem Gehirn bedarf das Auge des Kindes während des Unter» 
richtes Se rigen, er On ann mb it daher von dem Lehrer 
Sum Scute ver Fr —— Sonnen: ai der Lehrer bie 
Benfiernorhänge ($. 10) ſtets in ve geeigneten Weiſe zu handhaben und insbefondere 
für zu forgen, daß das Einfallen des Lichtes von rare rg engejettten Seiten des 
Schulzimmers vermieden und das eva von vorn einfallende Licht entweder ganz ab⸗ 
eirer beim Unterricht die Aufflellung der Schul- und Wand- 
tafeln, Banblarten u u. dgl. zwifchen zwei hell erreupbrten Denen forgfältig zu vermeiden. 
Zwieli — en Unrichisg egenftand, welcher die Augen anftrengt, vors 
Die fogenannte Location der Schiller nad) ihren Leiſtungen darf in den Bolls- 
und Bürgericyulen nicht flattfinden. 
en ——— de 
oder dee) fr freien — darf unter tönen u en ſtattfinden. iu 
uler find mit Hamsaufgaben nicht zu Überhäufen. —— iſt es gegen 
die ——— wenn die Schiller für die Ferienzeit fo viele —— 
DaB Der ge ri völlig vereitelt wird. Bei Stellung d 
fol der Lehrer das die örtlichen ımd häuslichen Berhältniffe * die * 
—* m —5— en. Hausaufgaben zwiſchen der Vor⸗ und Nadmittngs- 
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8. 28. Beim Gehen und Stehen ſoll von ben Squen eine gerade und auf⸗ 
rechte, jede Saiafipeit vermeidende Haltımg verlangt w 
Beim mündlichen Un te, wo bie Gier fc) Dos auhörenb ober ſprechend, 
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fo daß die Nidgratlünie ſich im ſenkrechter Stellung befindet et und ber 
eingebogen if. Zwiſchen dem Sitzen in den Bänlen und dem Steben im freien 
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Raume en Schulzimmers ift jedoch, wo es immer angeht, ein angemeſſener Wechſel 
zu a 

Das Berfteden der Hände unter der Bank oder im den — ſowie jede 
unmangemeſſene oder unanſtaͤndige Stellung der Beine iſt nicht zu dulden 

Damit die Schüler beim Gang zu und von der Schule mit Büchern, Heften 
und anderen Schulerforderniſſen nicht allzu ſehr belaſtet werben, iſt darauf au m halten, 
daß fie mer das Nothwendige mit fich bringen. Ueberdies ift Knaben und Mädchen 
Mg en eines Raͤnzchens anzurathen, das Blichertragen unter dem linken Arme 


un die phyfiſche Entwidelung der Schiller zu befördern und eine gute körper⸗ 

* Haltung — zu erzielen, empfehlen insbeſondere dort, wo nicht be⸗ 
reits ein ordentlicher Turnunterricht ſtattfindet, im den Unterrichtspaufen gymnaſtiſche 
—— und Spiele, ebenſo an freien Rachmittagen Spaziergänge der Lehrer mit 
en ern, 

Bei den Uebimgen im Geſange ift das Stimmergan der Kinder vor zu früher 
oder zu A Anftrengimg, ſowie vor allen verderblichen Einflüffen zu hüten, und 
iſt jeder — —*28 aufmerkſam vorzuben 
der Lehrer nie vergeſſen, daß die Pubertätsjahre, insbeſondere bei 
ben ande immer eine gewiſſe Schonung i m Bezug auf vortviegend geiftige Thätig- 
eiten erhei 

In den Stunden für weibliche Handarbeiten, namentlich bei Nabelarbeiten, 
müffen wiederholte kurze Ruhepauſen eintreten, worm bie Kinder eine ihrer Arbeits- 
ftellung ae eſetzte Tage einnehmen und das Auge frei auf entferntere Gegen⸗ 


flände —— n laſſen. 
. 29. Bezüglich der lichtumäßigen Sorge des Lehrers für die Reinlichkeit 
der Schüler wird anf den $. 22 der Schul- und Unterrichtsordnung gewieſen. 

Die Schliler follen me anders, als rein gewaſchen an Händen und Geficht und 
ai Alain gelämmten Haaren in der Schule ericheinen. Bu diefem Ende fol der 
L et — Zeit vor Anfang der Schule die Kinder muſtern, und diejenigen, 
Weihe —* ur Schule kommen, entweder nach Hauſe ſchicken, um ſie reinigen zu 
laſſen, oder *— ſofort außerhalb des immers vornehmen laſſen. 

Es darf nicht geduldet werden, daß Mädchen, deren Haare nicht in Ordmug 
find, r die ube oder Ionftig en ‚Bopfocbedung Biefen angel verhüllen. 

der Berrienem 8 den Schülern nicht verfagt werden, mährend Des 
Lmterrihteß ya ng natürlicher Bedürfnifſe abzutreten. Der Lehrer bat 
aber die Säle mit Be daran zu gewöhnen, daß fie fiir dieſen Zweck Die 
Unterihtspaufen benützen. Es ift ia zu dulden, daß bie Sant er zu lange in ben 
Aborten verweilen, auch follen in der Regel nie mehrere Schüler zugleich während 
des Untperihteß abtreten blirfen. 

Jedem Lehrer wird es zur fien art emacht, mit den Grund⸗ 
fäten der "Gefundpenstehre fi) belannt zu ac — 28*— nicht nur in allen 
ſeinen Beziehungen zur Schuljugend in — Lie u brin ngen, fondern audy nad) 
Thunlichkeit dahin zu Ve — ebenfo, die ie Haus tt dasjenige beachte, was 
un richtigen 5— en d der —* gehört. Der 

bat die Aufgabe, in — der Sale nic mit allen di die geiftigen, ſondern bie 
— Kräfte un ——— jedes einzelnen Schülers einer möglich allge 
harmoniſchen Eutwicke ogatin ren, und den alten Satz, daß nur in einem 
ſunden Körper eine geſunde le wohne, ſich ſtets again zu halten. Er at 
all demjenigen, mas an —8 Beziehung auch die Schul⸗ und Unterrichtsordnung 


vorſchrritn zu 
e Drite, —X eh —— —— haben die der gegenw ürtigen 
Berorbnumg entfprechende Einrichtung der Sch er, fowie die Befo und 
— der Geiunbheitspflege in den "hun neben ben Forderungen vie chul⸗ und 

terriät8orbrumg befonbeis beigefiigten Normen genau zu überwachen, m” wo fidh 
Mängel ımd Gebrechen zeigen, ‚Bige „fofort —* en * nach wWerniß die An⸗ 
träge” an die höhere Behörde zu fie 

n Betreff der Verpflichtung Ye Sanitätsorgane zur fanitären Ueberwachun 
br ‘ —— im —— — auf das Geſetz vom 30. April 1870 N. ©. Bl. 
68 9 
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Außerdem ift bei jeder Bezirksſchulbehörde eime befonbere flänbige 
für die Schulgefunbheitspflege zu ur In diefelbe ift ein ride man ann nie 
ordentliches Mitglied zu berufen. Diefer hat in fanitären © egenftändben geeignete 
Natbichläge 3 — * — den in dieſer Beziehung wahrgenommenen Uebelſtänden an 
Ort und Stelle Ab hilfe zu ſchaffen, von Bei zu Beit nen ber der Bezirka⸗ 
ſchulbehörde untergeorbneten Schulen vorzunehmen, bierliber an Teßtere zu berichten 
und die erforderlichen Anträge zu feflen, Die näheren Inſtructionen fir die ärzt⸗ 
lichen Schulinfpectionen find von den Landesſchulbehörden zu erlaffen. 
Sir Aerzte, welche fi) um die Schulgefundheitäpflege eionders verdient machen, 
können neben entiprechender Anerfennung auch Remunerationen aus Staatsmitteln 
beim Minifterum file Cultus und Unterricht in Antrag gebradyt werden. 


Sturm gegen die Sjährige Schulpflicht. Die cisleithaniſche 
„Schul und Unterriht3ordnung“ vom 20. Auguft 1870 beſtimmt in 
8 13 die Schulpflichtigleit folgendermaßen: 

8 13. Die Schulpflichtigfeit dauert bis zum vollendeten vierzehnten 
Lebensjahre. 

Eine Berfürzung der vorgeichriebenen Schulzeit (durch Verminderung 
der wöchentlichen Lehrſtundenzahl, durch Einfchränkung des Unterrichtes 
auf das Winterhalbjahr, durch Einführung von Abendſchulen oder ab⸗ 
wechſelnden Werktagsfchulen oder in einer andern geeigneten Weife) tft 
zeitweilig nur für die den zwei legten Jahresftufen angehörende Schul⸗ 
jugend auf dem Lande zuläffig. Die nähere Beitimmung bierüber fteht 
unter Berüdfichtigung einfchlägiger — und Anträge der Orts⸗ und 
Bezirksfchulbehörden der Landesſchulbehörde zu. 

Es fol bier nicht unterfucht werden, ob es Hug war, die Bjährige 
Schulpflicht fofort auf alle die Schule ſ ho n befuchenden Kinder auszu⸗ 
dehnen, und ob es etwa nicht opportun gemefen wäre, zu beftimmen, baf 
bie Sjährige Schulpflicht erft Geltung gewinne für die mit dem Schul 
jahre 1870—71 im die Schule tretenden Kinder. Auch ein Mittelweg 
wäre denkbar gewejen, daß die neue Norm zuerft Anwendung finde auf 
diejenigen Schüler, die mit dem Jahre 1870—71 in das fünfte Schul« 
jahr treten. 

Die maßgebenden Körperfchaften entfchieden ſich, wie aus bem oben 
angeführten Paragraphen erhellt, für die abjolute Durchführung des 
neuen Geſetzes ohne Rüdficht, und die Verwaltungsorgane handhabten die 
„Schule und Unterriätsordnung” mit aller Strenge, ohne irgend mie 
jelbft nach dem Geſetze zuläffige Eonceffionen zu machen. 

Auf dem flachen Lande und in den Gebirgsthälern wurden beshalb 
Hagen laut, daß durch die „neuärariſche“ Beftimmung die materielle 
Wohlfahrt der bäurifchen und arbeitenden Bevölkerung arg geſchädigt werde, 
indem die 13- und 14jährigen Kinder, halbe Arbeitskräfte, noch zu einer 
Beit in der Schule zurüdgehalten würden, in der fie bereits Hitbeffen 
könnten im Kampfe um die materielle Griftenz. 

Uber die Behörden blieben beharrlich in der rigoroſeſten Durchführung 
der erlaflenen Vorſchriften. 

Da kamen im Sommer des Jahres 1878 im ganzen Reiche die 
Neuwahlen für den Landtag, die das eigenthümliche .Refultat zu Tage 
förderten, daß eine ganze Reihe von Männern, welche feit langen Jahren 
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Landtagsmandate befaßen und deren Wiederwahl auch diesmal, wie man 
jeden Tag in den Parteiblättern Iefen fonnte, ganz gefichert war, mit 
großer Majoritäit — durchfielen. Das war freilich für Leute, die gerne 
in einen Nimbus gehüllt einherfchreiten, recht unangenehm; das unanges 
nehmfte fand aber noch aus. Im Sommer des Jahres 1879 finden 
auch die Neuwahlen für den Reichsrath ftatt; wurde man bei der Wahl 
in den Landtag präterirt, jo war mit Sicherheit anzuboffen, daß man 
bei den Reichsrathswahlen im nächſten Jahre auch unter „das alte Eifen“ 
werde geworfen werben. 

Da mußte man fi nun fchnell befinnen, wie die Volksgunſt raſch 
iwieder zu gewinnen wäre; und es wurde als das probatefte Mittel er⸗ 
kannt, in den im Herbfle zu eröffnenden Landtagen einen Antrag auf 
Revifion der Volksſchulgeſetze zu flellen. 

Arme Volksſchule, arme Vollsfchulmeifter! Werden Schlachten ver- 
loren, fo haben die Lehrer die Schuld, weil die Kämpfer in ihrer Jugend 
zu wenig lernten; werden die Steuern nicht gezahlt und können fie über 
baupt nicht mehr gezahlt werden, bat wieder der Schulmeifter die Schuld, 
weil das Voll, aus Mangel an Intelligenz, es nicht verfteht, fich zahl« 
reihe Einnahmsquellen zu öffnen; läßt fich irgend ein Bagabund Mord, 
Raub, Brandlegung x. zu Schulden kommen, wird wieder dafür der 
Lehrer verantwortlich gemacht, weil er der Jugend zu wenig Religion ein⸗ 
pauft. Hat irgend ein Deputirter durch „Legalifirungszwang“ und andere 
Dinge fi die Gunft feiner Mandanten verwirkt, fo muß ihm die Volks⸗ 
ſchule das Mittel bieten, wieder oben auf zu kommen; man beantragt, 
die Sjährige Schulpflicht auf eine 6jährige zu befchränfen. 

Knapp vor Beginn der Landtagsfeffion fchrieb ein hervorragendes 
Wiener Blatt: 

„Die liberale Partei hat in ihrer Geſetzgebung auf die Sitten, Ge⸗ 
wohnheiten, Anſchauungen, Bedürfniffe der ländlichen Bevöllerung denn 
doch allzu wenig Rüdfiht genommen und Geſetze gejchaffen, welche zum 
Theile ohne principielle Geſichtspunkte, ohne Nugen * 
das Ganze in die Lebensgewohnheiten fo ſtörend eingreifen, daß fie 
einen berechtigten Widermwillen herausfordern. Wir ſprechen 
zunächſt von ben vielangefochtenen Schulgefegen. Diejelben find der 
Stolz der Liberalen Partei, und wahrlich fie find werth, daß fich eine 
angejehene, freifinnige Partei um fte ſchaart. Uber nicht jeder Theil dieſer 
Gelee ift von gleicher Bedeutung für die Entwidelung der Schule. Daß 
die ahtjährige Schulpflicht gemaltfam, ohne Rückſicht auf 
die thatfählihen VBerhältniffe durchgeführt wurde; daß 
das beranreifende Kind gerade in den Zeiten der Noth 
den Eltern in ihren Arbeiten nit hülfreih an die Hand 
gehen foll, aud wenn der Bedarfnahb Maßgabe der 
Iocalen Wirthſchaftsverhältniſſe ein zwingender ift; daß 
das vierzehnjährige Mädchen neben dem vierzehnjährigen 
Jüngling denfelben Stoff wieder verarbeite, den es ſchon 
in den früheren Altersftufen durchgekoſtet; daß die Schul- 
pfliht der vierzehnjährigen Kinder durch die Beftrafung 
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der Eltern erzwungen, kurz das Gefeg ohne feine An— 
paffung an die ländlihen Berbältniffe durchgeführt werde; 

das fordert feineswegs der dem Geſetze innewohnende 
lichtvolle Gedanke.“ 

Damit war das Signal gegeben zum allgemeinen Sturm auf die 
Schulgeſetze; in allen Landtagen und Landtäglein wurden diesbezügliche 
Anträge geftelkt, die wir der Reihe nach kennen lernen wollen. 

Den Reigen der Oppofition gegen die achtjährige Schulpflicht mag 
ber nieberöfterreichiiche Landtag (als der ums local nächſtſtehende) eröffnen. 

Es lagen zwei Anträge vor, der eine von den Abgeordneten Dr. 
Granitſch und Gatterburg, der.andere von dreizehn Land⸗ 
gemeinden des Bezirkes Neulengbad. 

Die Antragftellee Dr. Granitfih ımd Gatterburg hoben in 
der Begründung ihrer Anträge hervor, daß fich ihre Anträge von den in 
amdern Landtagen von clericaler Seite eingebrachten weſentlich dadurch 
unterfcheiden, daß diefelben nicht auf die allgemeine Aufhebung der acht⸗ 
jährigen Schulpflicht, fondern nur auf Erleithterung derfelben für die im 
13. und 14. Lebensjahre ftehenden Kinder auf bem flachen Lande, und 
zwar hauptjählih mit Berüdfichtigung der dermaligen wirthſchaftlichen 
Berhältniffe, gerichtet feien. Sie führten diesfalls eine Reihe thatfächlicher 
Umftände an und betonten, daß fie eine Abhülfe im abminiftrativen 
Wege für nidt genügend erachten, fondern daß fie eine Aen⸗ 
derung des Reihs-Voltsfhulgefeges nach der Richtung bes 
gehren, daß es ber Landesgejeggebung Niederöſterreichs 
freigeftellt bliebe, die gewünfhten Erleihterungen im 
Gefeggebungsmwege zu beſchließen. 

Die Landgemeinden des Bezirkes Neulengbach verlangten die 
Einführung einer nackten ſechsjährigen Schulpflicht. 

Die beiden Anträge begegnen ſich, abgefehen von untergeorbneten 
Berjchiebenheiten und von der dem erfteren Antrage vorangeftellten Moti⸗ 
virung, darin, daß beabfiätigt wird, jene Ausnahmöbeftunmungen anf 
Niederöfterreich Anwendung finden zu laflen, welche fir eine Anzahl von 
Tändern, bie fat ausnahmslos im VollSunterrichte ſehr zurüdgeblieben 
find, nämlich für Dalmatien, Galizien und Lodomerien, Krakau, Krain, 
Bulomwina, Iſtrien, dann Gürz und Gradisca, im Reichögefege vom 14. 
Mai 1869 enthalten find. “Ver Schulausichuß fonnte jedoch einer 
Barallelifirung der Schulverhältniffe Niederöfterreich8 mit jenen der meiften 
diefer Länder nicht zuftimmen. Denn felbft nach den Landesgeſetze für 
die Bukowina dauert die Schulpflicht vom 7. bis zum vollendeten 13. 
Jahre. In Dalmatien währt diefelbe vom 6. bis zum 12. Lebensjahre, 
doch find die Schüler verpflichtet, bis zum vollendeten 14. Lebensjahre 
Wiederholungsſchulen zu befuchen. In Galizien ift die Dauer dieſelbe, 
doch hat im 13. und 14. Jahre der Säler die Sonntagsfchule zu bes 
ſuchen. In Görz und Gradisca ift im Landeögefege die volle Dauer 
vom 6. bis zum A. Lebensjahre beibehalten und nur der Landesſchulrath 
ermächtigt, dort, mo es die Ortsverhältniſſe gebieterifch erheifchen, gewiſſe 
Erleichterungen zu gewähren. In Iſtrien dauert die Schulpflicht nom 
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6. bi8 zum 12. Jahre, doch find die Schüler bis zum vollendeten 14. 
Lebensjahre. verpflichtet, die Abendichule zu befuchen. In SKrain endlich 
beginnt die Schulpfliht in der Hegel mit dem 6. und dauert in der 
Regel bis zum vollendeten 12. Jahre, an Orten mit dreis und mehr⸗ 
claffigen Schulen bis zum 14. Jahre, und kann der Landesſchulrath ge» 
wiſſe Erleichterungen gewähren. Durch ein Nachtragsgeſetz für Srain 
vom.28. Februar 1874 wurden an allen Orten, an melden die Schul- 
pflicht nur bis zum 12. Jahre dauert, Winter-Wiederbolungsjchulen für 
das 13. und 14. Lebensjahr als Pflichtichulen eingeführt. 

Um der Bitte der Tandgemeinden des Gerichtsbezirkes Neulengbach 
zu entjprechen, müßte man noch unter die Beſchlüſſe der Yandtage unferer 
in Bezug auf die Vollsbildung am meisten zurüdgebliebenen Länder, ja 
fogar unter die Beltimmungen der vor dem Beichägefege vom 14. Mai 
1869 in Defterreich geltenden „politischen Schulverfaflung” vom Sabre 
1805 binabgehen. 

Die Anträge von Dr. Granitſch und Gatterburg verlangen nım aller 
dings nicht, wie die Landgemeinden von Neulengbach, die unmittelbare 
Aufhebung der Schulpflicht üher das zwölfte Jahr hinaus, fondern es 
wird nur für den Landtag im Gegenfage zum Reiche, das Recht bean« 
fprucht, dieſe Frage zu regeln. Geſetzt, es würde, diefen Anträgen ent 
iprechend, dent hohen Landtage das Geſetzgebungsrecht über diefe Frage 
wirklich eingeräumt, fo würde fich derjelbe in einer eigenthümlichen Ver⸗ 
legenheit befinden. Bei einer etwas genaueren Prüfung der. Sachlage 
witrde. ſich nämlich fofort zeigen, daß die Vorausſetzungen des Schul⸗ 
befuches nicht nur andere find in Wien und andere auf dem flachen 
Lande, fondern daß fie andere find im Gebirge, andere im Ackerlande, 
andere im Weinlande, andere im Yabrilßorte, andere im Marftfleden oder 
der Stadt, andere an der einclaffigen, andere an der mehrclaſfigen Schule, 
andere bei einem unfähigen oder bei einem fähigen Lehrer, andere in einer 
wohlhabenden oder einer armen Gegend. Zeigt ſich doch die Mannich⸗ 
faltigteit der Verhältniffe deutlich genug darin, daß die Abg. Dr. Granitſch 
und Genofſſen die fofortige Einſchränkung des Unterrichtes in den beiden 
oberen Claſſen auf das Winterhalbjahre verlangen, während die Petition 
der dreizehn Landgemeinden des Gerichtsbezirkes Neulengbach gerade den 
Schulbefuh in den Wintermonaten zum Gegenſtande der Beſchwerde macht. 
Die etwa zur gewährenden Erleichterungen müßten demnach nicht nur von 
Bezirk zu Bezirk, Sondern in gewifien Fällen ſogar je nach dem Charalter 
des Ortes verfchtedene fein, eime fozufagen individuelle Behandlung der 
Sade würde fih jofort als unerläglich, die Feſtſtellung allgemeiner gejet- 
licher Beitimmungen aber bei der auferordentlichen Mannichfaltigleit des 
Landes und feiner Bewohner als unthunlich erweiſen. 

Der Schulausſchuß erfannte demnach an, daß die Durchführung der 
Sjährigen Schulpflicht auch in Niederöfterreich auf beträchtliche Schwierig- 
keiten ftößt. Diefe Schwierigkeiten find dieſelben, welche in zahlreichen 
Ländern im Laufe der Jahre bereits überwunden worden find, 
welche aber heute unter der Herrſchaft ungünftiger wirtbfchaftlicher Zur 
fände ftärfer Hervortreten als ſonſt. Hierbei war nun der Schulausfchuß 
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der Anficht, daß diefe Schwierigkeiten nicht in den beftehenden gefeßlichen 
Berfügungen, fondern in der allzu fchroffen Art ihrer Ausführung ihre 
wejentliche Urſache haben. Der niederöfterreichiichen Landes⸗Schulbehörde 
war e8, wie gejagt, durch den 8 13 der Schul- und UnterricätSorbmung 
ermöglicht, weitgehende Erleichterungen eintreten zu laffen. Durch mehrere 
Fahre ift dies auch in vielen Bezirken gejchehen, ſpäterhin nur viel feltener. 
Aber diefe Behörde konnte fich darauf berufen, daß feit einiger Zeit von 
vielen Bezirksſchulräthen ſolche Ermäßigungen nicht mehr befürwortet 
worden find, und zwar in einzelnen Fällen auch daun nicht, wenn dringende 
Anfuchen der Ortsichulbehörden vorlagen. So zeigte e8 fi, daß die 
Strömung der öffentlichen Meinung, welche in den vorliegenden Anträgen 
und der bier angeführten Petition Aysdrud findet, der Hauptfache nad), 
fowie bei den Schulbauten, durch den an fich lobenswertben, aber, wie 
die Erfahrung lehrt, allzu großen Eifer der mittleren Behörden, viel» 
leicht auch durch die geringe Theilnahme oder den geringen Einfluß der 
Bertreter von Landgemeinden in den Bezirksfchulbehörden heroorgerufen 
worden if. Zur Abhilfe ift jedoch durchaus feine Henderung der be= 
ftehenden Gejege erforberlih oder auch nur anzurathen. 

Es glaubte demnach der Schulausſchuß, wenn auch nicht der Form 
nad), fo doch vollftändig dem Weſen nach, den Abfichten der beiben An⸗ 
tragfteller zu entiprecden, indem derfelbe beantragte: „Der Landtag wolle 
beichließen: 1) Auf die Bitte der 13 Landgemeinden des Gerichtsbezirkes 
Neulengbad um Befürwortung der Herabjegung der Sjährigen Schul⸗ 
pflicht auf ſechs Jahre wird nicht eingegangen. 2) Die hohe Regierung 
wird aufgefordert, diefelbe möge die k. k. nieberöfterreichifche Landes⸗Schul⸗ 
behörde veranlaflen, die im 3 13 der Schul» und UnterrichtSordnung vom 
20. Auguft 1870 in Ausficht genommenen Erleichterungen in der Er⸗ 
fülung der Schulpfliht in den beiden Iettten Sabresftufen durch Ber- 
minderung der wöchentlichen Lehrftundenzahl, dur Einſchränkung des 
Unterrichte® auf das Winterhalbjahr, durch Einführung von Abendfchulen 
oder abwechſelnden Werktagsſchulen oder in einer anderen geeigneten Weiſe, 
je nach den örtlichen Bedürfniffen in außgiebigem Maße in Wirkfamfeit 
treten zu laſſen. Zu dieſem Zwecke follen die einzelnen Ortsfchulräthe 
aufgefordert werden, ihre localen Wünfche und Anträge den Bezirks⸗ 
Schulbehörden mitzutheilen, welche diefelben ohne Berzug mit ihrem Gut⸗ 
achten an die Landes-Schulbehörde zur leiten haben.“ ' 

Diefen Vorberathungen im Schulausſchuße folgte am 14. October 
1878 die Verhandlung in der Plenarſitzung des niederöfterreichifchen Land⸗ 
tages. Wir heben daraus die Heußerungen des Statthalterß, des Freiherm 
Conrad v. Eybesfeld, und des Referenten, Brof. Dr. Sueß hervor. 

Der Statthalter erklärte: 

Ich kann kaum zweifeln, dag Jemand unklar wäre über die Stellung, 
welche "die Regierung bei Durchführung des Volksſchulgeſetzes allein ein- 
nehmen kann. Die Regierung und ihre Organe find aufrichtig beftrebt, 
Alles zu umternehmen, was zur Förderung der wahren Bollswohlfahrt 

ehört. Sie will der Bevölkerung die größten Güter der Vollsbildung in 
möglichft ausgedehntem Maße, nach der Breite und Tiefe zulommen laſſen; 
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fie hat fi) vor Augen gehalten, daß die Sjährige Schulpflicht diejenige ift, 
welche dem Bebürfniffe der wahren Vollsbildung am meilten entipricht, 
daß das 13. und 14. Lebensjahr nach pädagogifchen Grundfägen die 
jenigen find, in welchen die Unterrichtögegenftände am fefteften im Ge⸗ 
dächtnilfe der Schüler haften. Won diefer Ueberzeugung ausgehend, hat 
fie die Sjährige Schulpflicht in das Gefeg aufgenommen. Die Schul« 
gefege find aber nicht unmandelbar, fie richten fich nach den Verhältnifien, 
fie haben die Aufgabe, an ihre eigenen Erfolge anzulnüpfen. In den zehn 
Jahren feit Einführung des Volksfchulgefeges find mancherlei Erfahrungen 
gemacht worden, aus denen die Regierung die Ueberzeugung fchöpft, daß 
ihre Intention mit den gegebenen Thatſachen nicht übereinflimme, daß fie 
die Aenderung der Schulgefege in reiflichfte Ermägung ziehen muß. Das 
wird fie thun in Folge der Anregungen, die ihr auch aus anderen Yändern 
zugelommen find. Dieſe Anregung bezieht ſich auf die Schulpflicht, auf 
die Lehrpläne, auf die Verbältniffe der Lehrer und vor Allem auf bie 
Schulaufſicht. Es zeigt ſich, daß Lücken in der Geſetzgebung find und 
Belimmungen, die mit den thatfächlichen Verhältniffen im Widerfpruche 
ftehen. Die 10jährige Schulgefeg- Periode bat aber auch ihre wirthichaft- 
lichen Wandlungen gehabt. Alle diefe Erwägungen werden die Regierung 
aneifern, bei Durchführung der Gefege fo vorzugehen, wie es mit dem 
Intereſſe der Vollswohlfahrt vereinbar if. Die Landes-Schulbehörde hat 
bereit3 Anlaß genommen, die nöthigen Daten zu diefen Abänderungen 
berbeizufchaffen, und die Regierung ift um fo bereiter, dieſen Wünfchen 
entgegenzulommen, da ſie überzeugt ift, daß es daS größte Uebel wäre, 
zu willen, daß Geſetze nicht richtig gehandhabt werden. Bon diejem 
Standpunkte befünworte ich den Antrag des Schulausſchuſſes. 

Der Berichterflatter, Prof. Dr. Sueß, der das Schlußwort hatte, 
äußerte ſich ungefähr folgendermaßen : 

Es ift fehr erfreulich, daß der neuerlich auf die Tagesordnung ges 
brachte Streit über die Schule in friedlicher Weile audgetragen wurde. 
Niemand wird e8 bedauern, daß die Trage wieder angeregt wurde. Weit⸗ 
aus wichtiger als alle Feldzüge und Schlachten der heutigen Tage ift die: 
Beränderung, melde unfer Communicationsweſen erfahren. Die Ein 
führung des Dampfes, die Vernichtung der Entfernungen haben bewirkt, 
daß jedes einzelne Land in die große Concurrenz der ganzen Welt ein- 
getreten if. In den Streifen der Induſtrie werden Sie ſchwerlich eine 
Beichwerde vernehmen gegen Mafregeln, die auf eine Berbeflerung der 
Schule abzielen. Was aber an Verbeſſerungen bei der Induſtrie platz⸗ 
gegriffen, verbreitet fih mit Niefenfchritten auch auf das Gebiet des 
Landbaues. Man bat fogar fchon amerilaniiches Fleisch nach Wien ger 
bradt. So wird in allen unferen Berhältniflen auf große Erjcheinungen 
hingewieſen. Was kann, was fol nun der Bauer thun? Er kann die 
Himatiichen PVerbältniffe nicht ändern, er kann dem Sonnenfcheine nicht 
gebieten. Vom Schußzoll kann nicht die Rede fein, weil wir unjere Ader- 
producte ausführen müffen. Da bleibt fein anderer Weg übrig als jener, 
den die Induftrie gebt, das heißt einen möglichft Hohen Grad der In⸗ 
telligenz auch beim Bauernftande anzuftreben. Wie viel noch auf dieſem 
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Gebiete zu machen if, haben Ihnen die Anträge auf Beſchränkung der 
Gewerbefreiheit, der Chelicenzen ꝛc. bewiefen. Aus allen diefen Anträgen 
gebt hervor, daß nad Anficht der Antragfteller gewifle Theile der Be 
völferung für viele freie VBerwaltungseinrichtungen nicht befähigt find. Das 
Streben des Bauerd muß aber dahin gehen, daß diejer ehremwerthe 
Stand fih endlih den anderen Ständen volllommen gleichitelle, daß «8 
ihm gelinge, aus dem eigenen Stande Vertreter bervorzubringen, welche 
ebenfo Herren des Wortes find, mit derfelben Kraft wie die Vertreter 
anderer Stände. Wie farm er e8 aber dahin bringen? Nur durch die Schule. 

Der Bauernftand muß fi durch feine eigene Bildung heben. Es 
wird Mancher fpöttelnd jagen: Ste wollen die Titeratur in die Bauern⸗ 
ſtube tragen! Meine Herren, nur mp Buch und Pflug vereint wohnen, 
treffen Sie die glüdlichften Menſchen. Nie ift ein Fortichritt ohne Aus⸗ 
dauer erzielt worden. Wenn der Bauernfland feine Emancipation er. 
reichen will, dann muß er auf dem Gebiete des Schulweſens fortfchreiten. 
Bor hundert Jahren ſah es in der Schule fehr traurig aus; von 100 
Kindern befuchten auf den Lande nur 16 die Schule. Erſt Marin 
Thereſia führte den Schulbefuch vom jechften Bis zum zwölften Jahre ein, 
und als fie fech® Jahre darauf ftarb, befuchten fchon 200,000 Kinder 
die Schule. Es ift dies damals auch nicht ohne Widerftand des Bauern⸗ 
ftandes durchgeführt worden. Es gab Leute, die behaupteten, Leſen und 
Schreiben folle der Bauernftand nicht kennen, wozu denn? Das fe 
ftaatSgefährlich, und diefen Rückſichten entfprach man unter: Kaifer Franz, 
indem man die Theorie des befchränften Unterthanenverftandes in der 
Volksſchule vom Jahre 1805 bis 1869 walten ließ,‘ während man zur 
gleichen Zeit in Deutſchland die Schulpflicht auf's frengfte durchführte. 
Die heutige Debatte wird überzeugt haben, daß man die Sjährige Schul« 
pflicht nicht au8 pedantifcher Rechthaberei will, Sondern zur allmäligen Eman- 
cipation des YBauernftandes; daß fie mit Schonung durchgeführt werben 
fol, dafür bürgt die Refolution des Ausſchuſſes, dem man mit vollem 
‚Vertrauen zuftimmen fann. 

Bei der Abftimmung wird der Ausſchußantrag einftimmig 
angenommen. (Auch Kardinal Kutfchler und Bifhof Binder 
ftimmten für die Refolution.) 

Im mähriſchen Landtage hatte der Abgeordnete Kovarit eimen 
ähnlichen Antrag eingebracht, wie die dreizehn Yandgemeinden bes Bezirks 
Neulengbach in Niederöfterreih, nämlich die Schulpflictigkeit auf das 
7.—12. Lebensjahr zu reitingiren; dem gegenüber brachte der Ab- 
geordnete Fur folgenden Nefolutionsantrag ein: 

„Der hohe Landtag wolle bejchließen: 

Die & k. Regierung wird aufgefordert, die im 8. 13 ber 
Schul- ımd Unterriht3-DOrdnung vom 20. Auguſt 1870 ges 
ftatteten Erleichterungen der Schufpfliht nach den örtlichen 
Bedürfniffen in ausgiebiger Weife eintreten zu laflen.” 

Ex begründete feine Refolution, die von zahlreichen Landtags⸗Collegen 
unterfchrieben war, in nachfolgender Weife: 

Sch habe, offen gefagt, mich nur mit ſchwerem Herzen entfchloffen, auf ben 
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Wunſch und im Namen meiner Parteifreumde diefen Antr ubringen, fage, 
mit —e— Bern denn wie man auch den Antrag —& a, — 
eine —— —— Aber fie wird vielleicht z und begründet 
die hier freimüthi aeg Et ‚daß e8 —75 ber Ausübung 

der jährigen Schulp — ihrer allgemeinen uechfüührung nm einmal Stim« 
mmgen, ahrumgen ımb Thatfachen biex zu —— gibt, welche eirige, je vielleicht 
Be Beachtung verdienen. Fin fommt noch die Ung eit der Berhältnifie 
I Sande, pie —* t 1 3 me Hr enge ,‚ auf die ernung von ber 
führung der allgemeinen 8 jährigen icht 


Fe —— vermöge meines vielſeitigen Ver⸗ 
kehrs Sa Ne — gut informirt zu fein — da ‚id die Ber —2 — als 
—— —— — —— Simmwegfehreten über ale Sinfrlihe 

te, daB ein vornehmes ım t es en über alle e 
Erleichterungen gerade der Schule ſelbſt und —— Schulgeſetzen kaum einen 

gun Dienft erweifen wiirde. Bon biefer Beſorgniß ließ ich mich leiten, als ich und 
— eehrten arteigensffen biefen — eingebracht haben, der, um es mit 6 


ewiß den 
eh Fee einer —** Ben neuen Gönlgefebn, Etgegemwüteen Gefin⸗ 
einen 
3 Das ———— wurde im Kreife unferer Wähler mit Hecht als eine der 
Ian 3 Errungenſchaften und mit der 1, KR Freude begrüßt. der Wider⸗ 


De Gegner erlahmte nach und nad, große umd Heine Gemeinden im ganzen 

ohne chied der Nationalität, be en be der Dur —— ng der neuen 

Sa geiege b ben chen Wetteifer ımb eine —— — — ‚w u bie e vollfe An⸗ 
Baht gut * oder "den al, wenn durchwegs in i re und in ber 


Ben Ange örigen für den e mit * n ober Ion 
ah werben, geficherte Lehrer, reihe ehmmitte ers bor eine An⸗ 
mir —* er neuer Sculgehäue alle geben das @iich Ye nd eugniß von dem Dar 
— alten en @eiftes, m © heute noch keineswegs erloſchen 
iſt und auch der ——* fc if i ——— Ganzen ein erfreulicher; die Zahl 
Unterridr np ang en, iſt auf ein ganz 
geringes ent herabgeſunken. Kurz, Alles —— Im Berlaufe von we: 
Heim Gebiete des Boltsichul- 
weſens —— aufzuweiſen, die mit jenen der anderen Culturlãnder — 
ulgeſetze 


et icie wicht gan außer Acht laſſen; hemmenden Ein⸗ 
fluß übte | leider die Unfertigkeit, das beftändige ma der  potitifchen Ver⸗ 
—— mitunter auch die nationalen Reibungen. die fortſchreitende 


täufchen wir uns darüber nicht — die ps md fo tataftrophenartig herein⸗ 
geirocpene ee und finanziell 
Es ift bier micht der Ort, Ihe —* —F erforſchen und darzulegen. Tr 
genug, dag fie nun einmal da if, daß fe ſich allenthalben fühlbar macht mit 
thren granfamen Eonfequenzen und mit d er ganzen North v4 Lebens und, mas daS 
Traurigſte ift, fie ift lange und fange micht überwunden. Se. Ercellenz unfer ver⸗ 
ehrier err Sinangminifier bat mit jeinem mehr als fühnen Loſungsworte „ES wird 
ex werben” ſich g als eine „a ft trübe prophetiiche Duelle erwieſen. 
i Und feinen weiteren jo fühnen Pad m 8 ift ſchon befler getworden” 
wird heute wohl Niemand mehr dogmatifiren wollen. 

Kurz, aus einem fo um affenden, jo tiefgreifenden —— des praftifchen 
Lebens eutwidelte ſich natıngemäß der vermehrte Anſpruch, das Princip der Sjährigen 
Schulpflicht nicht fofort in feiner Anwendung zu forciren und zu hoch zu ſpannen, 
fondern gewiffe Erleichterungen, welche in befleren Zeiten vielleicht neh zuläfftg 
wären, mit Rückſicht auf dieje Zeitlage dennoch eintreten zu laſſen. 
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Es fr me um das „wie” unb um die Methode der D heung 
mb vn na engen be Polen gerade von dem erößken Bela un 
ie Acıfirt 
—— ot zur Erfüllung jenes Zwedes, nämlich zu jenen —— 
großen weit ausholenden para einer Gefehesänd eng? Ober gewährt 
m den vos ji —ã peiichenbe Geſetz die Anhaltspunkte und Möglichleiten, um jenen 
gewilnf alls in billiger und erfprießlicher Weife zu erreichen? 
Dei an a von fehr großer Bebeutung, ob Geſetz oder ob bios eine abmi- 
niſtrative heine mich fiir das Letztere und das iſt der 
in welchem FE mein v2 een on dem Antrage des pen ———* 
—A anderen (rechten) Seite des hohen Hauſes —— 


behandelt. 

pr en, eute mit der 6 en Schu t ell en, 
i iejerig meiste fi Fr * let Yan Vie € begnüg 
vom Sabre 1774, melde aushrha äh e iht als wiln 

zurüd hinter bie po hohe g 1805 
welche fich auch keineswegs mit einer —— icht begnügte, ſondern nech 
einen Fortbildun t als obligat anreihte natittlich bei der damals 
beftanbenen etlichen faufficht zu_einer Bien —— obgefunten it. 
Aber ich möchte doch den zu Gemlithe 
Hallen Die erſte Thatfache ift, deß bei der er Sei a über = dab 2" Boteidul 
eu im Jahre 1869 das Pan der Sjährigen waren 
ale und Nationale in Hülle und a a —e— 2. befämpft am wurde 


und aus dem fleno en fi zu eriehen, daß felbft über den 8. 21, 
welcher das — — ich —8 von ein Seite 3 Ein 
wendung erhoben und daß er ohne echtung angenommen wurde. 
ein anderes , von Intereſſe iſt: der durch feine ſolide 
ultramontane g b Bor et er Landtag hat in feinem eich- 
entwurfe vom ve 1876 die Tjährige Schulpflicht INerrR und einen obligaten ⸗ 
bildum icht bis zum vollendeten 16. re angej 
d noch ein drittes Factum, welches —2* — auf mandıe Haren in 
diefem hoben Hanfe einen ndrud machen blrfte. 1871 im Ab 
geordnetenhauſe — deſſen Schulausſchuſſe auch ich Damals —— e cleri⸗ 
ale en aus Ober⸗Oeſterreich einlangten, meiche Sie elabrige ‚Saul icht bes 
Tämpften, fagte der Vertreter bes erhumd, m es Sirecel 
Sm ® gende Worte, die ih mir aut ins Gedãchmiß geprägt habe: Deine erren! 
Erleichterung pe e Ausführung b er Schulpfücht wird die Regierung felbit jeder- 
gerne bie Han enn Sie und aber imputiren, das große päba 
= ‚ die —— — —* Jahres 1869 die wir mittelft der neuen Schulgefe 
unter dach gebracht Haben preißguneben, anf dieſen Far innen wir pa 
folgen, dem mit die Iokhen en Reaction wilrben wir uns vor allen Cultur⸗ 
Razıen, ber aller Ziel en.“ Sn ent malhen tar, rien gehen 
geringen ya 3 man in ſech⸗ Jahren durchmachen kann, zufrieden ade 


— n — — ule und 
nn je — em 


den, 
— wurden, welche bie Kesr at $ der —E——— 2* erſchweren 
wiirde, als fie —— jetzt ſchon efönnen ift und welche bye ie Haltbarkeit des 

gefährden wilrde. Und meine Herren ich bitte fi nım noch einen 
damen Sem bor lugen zu balten. 833 mon ann 3 eines te 
Staates mit ſo großen Grundrechten ausſta 
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perfündih An Lg nehmen, glauben Sie, es gerät, ihm blos die vi 
zu ‚geben, € Olaben Eie, d daß es wicht nothrmenbig 

—* einige —ES ung, einigen Unt richt Qu aus der Erb» e und en 

der 2 Beianchte feiner z engeren umd weiteren Heimat zu zu aheilen? „Once nen, 
meine Herren von ber anderen (techten) Seite, die Sie durch einen Antrag, 

“ Principiel ‚Iompathifch en e, bad Recht der Landgemeinden, an ber Ge⸗ 
en unehmen, ausdehnen wo ae ic) ben vom ir fir angebentete 

& 9 


R und d d 
nit an, an mit der er einen daran anna 2 um dead 2 * m 
mit der anderen Hand denfelben * einem g 


Sie ſehen aus dieſen w DaB ran va ben 


7s oder Sjährige Schulpflicht, o "men von Tod Fir yet , 
durchaus ea N) a in er entheil, u die aan 2 e der ir 


— vor Augen halten und d m mi einer —— Schonung 

dein muß und das iſt eben ar die Tendenz Antrages, 

Wir brauchen aber nicht das mit dem Babe =, denn aud) 
etz 


das ärtige Geſetz iſt dur t blind gegen die wi keiten, w 
fg ge De Ausflug des 55 nem ann, wae 
ie finden einen 9. 21 ferner einen 8. 3, melden — beftimmmn 
enthält, und es bat endlich &. Geeellen a 9m 4 20. Aue 

1870 eine Un ichts⸗Ordnung erla a Sie kechtrnmg ber 

t t arianten in in jeder —* en und Reformen 
den Schulbehörden nicht nur anheimgibt, fondern —— ehlt. 
des⸗Geſetzgebung liegt, de 


ber fer vielmehr, in dem Umſtande zu ſuchen iſt, daß die Landesſ 

en „ändern bie een On — —* überſehen, * die Pre 
cumge, welche eren gllnfigeren Beiten — wurden, jest, wo eine [ 

e Behandlung ae, gerade Si äre, zurlicdgezogen haben. 

Fu berarge es ben — * nicht, 5. von ihrem Standpunkte aus 
mit a —E an fie erantretenden Aufgaben zu fuchen 
umd ich fage offen: die mä örben verbienen wegen ihrer Enge, 
wegen ewifſenhaftigl je Haben, e tniffen dem 


örden 

vielleicht eime geroiffe Einfeitigfeit, weiche — * in ſoichen Zeiten, wie bie ebigen, 
d und berech frdmungen erzeugt. 

* * oe tet be: bie Gnfangteit ie tanzt da a8 db 


er 

welche alle im Pr —— —— Fr und Berüdfihtigung 
wollen. Der Umftand, daß ähnliche Anträge von den vorgeichrittenften Landtagen 

eben ımb von Kffeamblihfe Seite aufgenommen md ventiliet erben, 1, fan 
* der Regi m Ba emfe Sache es ſich es band 

eifle micht, daß 35 Statthalter ie 3 

wird, um die Motive br —— der —— jo: I 
——— * auch eine 


ER 
a 
3 
7— 


Auf Grund des —**— des Shuimsiguffe wurde die Fux’fche 
41* 
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Die er find —* vein m jr a Waſſer anpelaufene Fenſter⸗ 
(eben find Alekig —e— ebenſo el Gefimfe beim Aufthauen ber gefrorenen 


Naſſe und ſchmutzige Kleidungsſtücke egeme u. dgl. ſollen, wo moclich 
außerhalb des Schulzimmers abgelegt werben 
Daß die Schiller vor dem Eintritt ins Schulzimmer die Fußbekleidung 
reinigen und an ben Gebrauch der hierzu vorhandenen Eimichtung ($. 4) ee ge⸗ 
möhnen, 1 De ie —— ſor —— u überwachen. 
due zum —* der Hände ſoll in keiner Schule fehlen. 
de Heinpattung r Aborte iM anz beſonders zu achten. Die Sitbretter 
follen täglich gereinigt, der Bopen mind einmal in der Woche aufgewaſchen 
ee Ken. Aborte find rechtzeitig zu leeren, regelmäßig zu lüften und zeitweilig 
u. 8. 24. Nächſt dem Gehirn bedarf das Auge des Kindes während bes Unter- 
richte8 der forgfältigften, Ichonentften Berüdfichtigung und ift sobre bom dem Lehrer 
alles zu beobachten, was Erreichung diefes Zweckes dienlich erſ 
Zum Schube d er Singen gegen blendendes Sonnenlicht hat er Lehrer die 
Fenftervorhänge (8. 10) kn er ‚gen eten Weife zu handhaben und insbefondere 
dafür zu forgen, daß das Ein ichte8 von zwei entgegengejefsten Seiten des 
Schulzimmers vermieden und er ma von born einfallende icht entweder ganz abs 
geſperr oder Bedürfniß gedämpft wird. 
Auch hat der Lehrer beim Unterricht die Aufflellung der Schul- und Wand» 
tafeln, Wandkarten u. dgl. zwiſchen zwei hell erleuchteten Fenfiem forgfältig zu vermeiden. 
Bei Zwielicht darf fein Unterrichtsgegenftand, welcher die Augen anftrengt, vor: 
genommen werden. 
Die fogenannte Location der Schüler nach ihren Leiſtungen darf in den Volls⸗ 
umd Bürgerſchulen nicht flattfinden. 
en em ift —* geeigneter Platz anzuweiſen. 
26. erfängerumg des Vormittagsuuterrichtes zu Gunften des 
oder did [rein —** darf unter —* u — en ſtattfinden. (sans 
mit Hausaufgaben nicht zu berufen Cbenfo ift es gegen 
die Grknphetglehre wenn die Schüler für die Yerienzeit fo viele Arbeiten er 
daß ber Zweck ber Ferien "ie Be vereitelt wird. Bei Stellung der Haus Ian 


an 
—* durchaus un agt. 
m fi halten zu fönnen, daß ben em bie nötbige * zur 
—— und zur ri frei bleibt lem, wo m in eine Clafſe 


Unterricht die —E in ihren Gonferengen der ahl, Umfang und 
—— — 

8. 27. Bei A m wi 5* ne (8. 64 der Schule und Unterricdht« 

ng) find die im $. 27 dung vom 27. 1869 (R. ©. 


g 28. Beim Gehen und Shen fol von ben —* eine gerade und auf⸗ 
rechte, jede —— vermeidende Haltung verlangt wer 

Beim muündlichen Un te, wo die Schüler ſich blos zuhörend ober ſprechend, 
ohne Gebrauch eines Lehr» oder erumittel® ber alten, follen die Schiller gerade fitsen, 
fo daß die Aidgratlinie fi) in fenfrechter Stellung befind et und ber im 
eingebogen if. Ywilchen dem Sitzen in den Bänten und dem Stehen im freien 
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Raume * Schulzimmers iſt jedoch, wo es immer angeht, ein angemeſſener Wechſel 
zu achten. 

Das Verſtecken der Hände umer der Bank oder in den Taſchen, ſowie jede 

emeſſene oder nnanſtändige Stellung der Beine iſt nicht zu dulden. 

Damit die Schüler beim Bang zu umb von der Schule mit Büchern, Heften 
und anderen Schulerforderniffen nicht allzu jehr belaſtet werben, iſt darauf zur halten, 
daß fie nur das Nothwendige mit fich bringen. Ueberdies ift Knaben und Mädchen 
das ale eines Hänzchens anzurathen, das Büchertragen unter dem linken Arme 
zu witerfagen, 

m die phyſiſche Entwidelung der Schiller zu befördern und eine gute Türper- 
liche Haltung derjelben zu erzielen, empfehlen insbeſondere dort, wo nicht be⸗ 
reit8 ein ordentlicher Tırmmterricht flattfindet, in den Unterrichtspaufen gyumaſtiſche 
——— und Spiele, ebenſo an freien Nachmittagen Spaziergänge der Lehrer mit 

en ern. 

Bei den Uebungen im Geſange iſt das Stimmorgan der Kinder vor zu früher 
oder zu grober Anftrengung, fowie vor allen verberblichen Einflüffen zu bikten, und 
iM jeder franfhaften Dispofition aufmerffam vorzubeugen. 

Auch darf der Lehrer nie vergefien, baß die Fubertätsjahre, insbefondere bei 
ben er immer eine gewifle Schonung in Bezug auf vorwiegend geiflige Thätig« 
eiten er 

In den Stunden fiir weibliche Handarbeiten, namentlich bei Nabelarbeiten, 
müffen wiederholte kurze Ruhepauſen eintreten, worin bie Kinder eine ihrer Arbeits« 
ſtellung entgegengejette Lage einnehmen und das Auge frei auf entferntere Gegen⸗ 
fände ſchweifen laffen. 

. 29. Bezliglich der pflichtmäßigen Sorge des Lehrers für die Neinlichleit 
ber Schüler wird auf den $. 22 der Schul» und Unterrichtsordnung gewieſen. 

die Schüler jollen nie anders, als rein gemwafchen an Händen und Geficht und 
mit ordentlich gekämmten Haaren in der Schule erfcheinen. Yu dieſem Ende foll der 
„Zehrer von ge zu Zeit vor Anfang der Schule die Kinder muſtern, und diejenigen, 
welche unf ge Schule kommen, entweder nach Haufe ſchicken, um fte reinigen zu 
lafjen, oder die Reinigung fofort außerhalb des Schulzimmers vornehmen laſſen. 

Es darf nieht gebuldet werben, daß Mädchen, deren Haare nicht in Ordnung 
find, mit einer Haube ober fonftigen Kopfbevehmg diefen Mangel verhüllen. 

8. 80. der Regel fol den Schülern nicht verfagt werben, während des 
Unterrichte zur Befriedigung natürlicher Bedürfniſſe abzutreten. Der Lehrer bat 
aber die Schüler mit Borficht daran gu gewöhnen, daß fie file dieſen Zweck die. 
Unterrichtspaufen benützen. Es ift mia zu dulden, daß bie 5 zu lange in den 
Aborten verweilen, auch ſollen im der Regel nie mehrere Schiller zugleich während 
des Unterrichtes abtreten dürfen. 

> 31. Sedem Lehrer wird es zur ſten Pt emadht, mit den Grund⸗ 

ſãtzen der Geſundheitslehre fich belannt zu madyen, und diefelben nicht nur in allen 
feinen Beziehungen zur Schuljugend in Anwendun zu bringen ‚ jonden au n 
Thunlichkeit dahin zu wirken, daß ebenfo die Hausdiätetif all dasjenige beachte, w 
gu richtigen phyſiſchen Erziehung der Kinder während der Schulzeit gehört. Der 
ebrer hat die Aufgabe, in der Schule nicht allein bie geiftigen, ſondern auch bie 
leiblichen Kräfte umd Fähigkeiten jedes einzelnen Schülers einer möglichſt allfeitigen 
harmoniſchen Eutwidelung zuzuführen, und den alten Sat, daß nur im einem ges 
ſunden Körper eine gefunde Seele wohne, fich ſtets gegenwärtig zu balten. Er bat 
all demjenigen, was in diefer Beziehung auch die Schul- und Unterrichtsordnung 
borjchreibt, genau zu entiprechen. 

Die —* Bezirks⸗ und Landesſchulbehörden haben die der egenmärtigen 
Verordnung entfprechende Einrichtung der Shulbäurer fowie die Befolgung der bes 
güalich der Gejundheitspflege in den Schulen neben ven Forderungen der Schul- und 

nterrichtsordnung beſonders beigefiigten Normen genau zu überwachen, und wo fich 
Mängel und Gebrechen aeigen, ſolche fofort abzuftellen oder nach rderniß die An⸗ 
träge an die höhere Behörde zu ſtellen. 
n Betreff der Verpflichtung der Sanitätdorgane zur fanitären De ermahung 
der ulen wird im bllgenıemen auf das Geſetz vom 30. April 1870 R. &. BI. 
Nr. 68 gewielen. . 
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widerlegt die Daten des Antragftellers gleichfalls als ungenau. Schließlich 
fpricht fich der Landtag dafür aus, daß bezüglich der Schulbücher an den 
Volks⸗ und Mittelſchulen eine Stabilität erzielt werden folle, entſcheidet 
fih aber gegen eine nur zehnjährige Reviſiou. 

Auch im böhmischen Landtage kam diefer Gegenftand zur Beſprechung 
und die 10jährige Stabilität fand vieljeitige Zuftimmung. 

Es läßt fi) nicht verfennen, jagt die allg. öfter. Lehrerzeitung, dag 
in dem ausgefprochenen Wunfche viel Berechtigumg liegt; auch läßt es ſich 
nicht läugnen, daß in einzelnen Schulen die Bücher oft gewechſelt wurden, 
ohne daß dafür ein fchmerwiegender Grund vorlag, Wenn in den legten 
Sahren aber der Wechſel der Lehrbücher jchärfer hervortrat, als in 
früberer Zeit, fo darf man ſich darüber gar nicht wundern. Dieler 
Wechſel fteht mit der neuen Organifation unfere® Vollsſchulweſens in 
innigftem Zuſammenhange und mußte über kurz oder lang nothwendiger⸗ 
weiſe eintreten. 

Abgeſehen von diefem großen, allgemeinen Geſichtspunkte trat in den 
Iesten Jahren in Defterreih noch ein andere® Moment in den Border 
grund, wornach die meiften Bitcher umgearbeitet werden mußten. Es war 
dies die Einführung des neuen Maß- und Gewichtsſyſtems. Nachdem 
die neuen Maße und Gewichte durchweg zur Einführung gefommen waren, 
mußte natürlih auch die Schule diefer Aenderung Rechnung tragen und 
ihre Lehrbücher darnach einrichten. Ein weiterer, geringfügiger Umſtand 
ift auch der, daß das hohe Unterrichtsminifterium eine neue Orthographie 
vorfchrieb, wodurch abermals die Lehrbücher eine Aenderung erfuhren, 
allerdings eine folche, welche nicht weſentlich ftörend in das Schulleben 
eingriff. Die veränderte Schreibweife läßt fich ja in den älteren Auf: 
lagen der Lehrbücher fehr leicht richtig ftellen, und es ift ganz über: 
flüffig, wenn Lehrer blos der veränderten Orihographie wegen die 
Schüler zur Anfhaffung von neuen Büchern veranlaffen. 

Nachdem nun einmal der Umgeftaltungsproceß in den fterreichifchen 
Lehrplänen eingetreten ift, wird die Stabilität in den Lehrbücher der 
Volksſchule von felbft eintreten. Jeder Lehrer bleibt ja gerne bei dem- 
jenigen Buch, mit dem er fich fchon innig vertraut gemacht hat, deſſen 
Lehrgang er genau kennt, und mit dem er die fhönften Erfolge erzielt hat. 

Etwas anders liegen die Dinge in der Mittelfchule und in der 
Lehrerbildungsanftalt. Da zu verlangen, daß ein Lehrbuch zehn Sabre 
lang beibehalten werde, bieße ja geradezu der Wiſſenſchaft Halt gebieten. 
Welche Fortfchritte werden nicht in drei bis vier Jahren gemacht, und 
die follten alle den Schülern vorenthalten werden, bis es geftattet iſt, 
nah Ablauf von zehn Jahren das Buch zu ändern? Nehmen wir 5.8. 
die Geographie. Welche Veränderumgen vollziehen fih nicht da! Soll 
der Zögling von heute etwa zehn Jahre warten, bis er aus feinem Lehr⸗ 
buche erfährt, daß die Türkei gründlich umgeftaltet wurde? Dieſes eine 
Beijpiel wird fchon genügen, um zu beweiſen, daß eine unveränderte Auf⸗ 
lage eine geographifchen Lehrbuches abfolut unthunlih ift, wenn den 
Schülern nicht geradezu Falfches geboten werden fol. 

Aehnlich verhält es ſich mit den Lehrbichern der Geſchichte. Auch 
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bie Geſchichte bleibt nicht ftille ftehen, fondern die Ereigniffe drängen fich 
mit Gewalt nad einander. Wir wollen Bier nur auf Frankreich ver- 
weifen. Soll der Zögling etwa immer noch lernen, dag Fraufreich unter 
einem Napoleon ftehe, während es ſchon längft zur mächtigen Republik 
geworden? GSelbft ein Blid in das Naturreich wird und fofort zeigen, 
daß von unveränderten Auflagen der Naturgeichichtöbücher keine Rede fein 
kann. Hat man in der Naturgefchichte von der Reblaus, von dem Colo- 
radofäfer früher etwas gewußt? Jet fpielen diefe Infecten eine wichtige 
Nolle und dürfen in feinem Lehrbuche der Naturgefchichte fehlen. — 

So künnten wir noch auf andere Gebiete hinweiſen und darthun, 
daß von volllommen unveränderten Auflagen der Lehrbücher gar nicht ges 
redet werden kann. Aber Eine Forderung kann die Regierung ftellen, 
die nämlich, daß die Autoren ihre Lehrbücher zwar nach dem jeweiligen 
Standpunkte der Wiſſenſchaft einrichten, doch fo, daß die älteren Auflagen 
der Bücher neben den neuen verwendet werden Finnen. Ein folcher Vor⸗ 
gang ift möglih und durchführbar Nach unferem Dafürhalten kann 
die Regierung füglich auch nichts Anderes thun, als diefe Forderung ftellen 
und die Ausführung derſelben fteicte überwachen. 

Bisher wurde an maßgebender Stelle kein Beichluß gefaßt, der das 
gejegliche Hecht der Lehrer, über die zu wählenden Lehrterte frei entfcheiden 
zu Können, in irgend einer Weile kränkte. 

Neferent fteht noch auf dem Standpunkte des Zumartens und hat 
die Anſicht, daß fich dieſe Angelegenheit, ohne gewaltfames Eingreifen der 
Behörde, von felbft klären werde. 

Wir befinden uns eben noch immer in der Zeit des Ueberganges 
und da gibt es immer manche Erfcheinungen, die dem freunde der 
Beſonnenheit und Ordnung nicht gefallen wollen. 

Da müſſen wir ung mit Goethe tröften: 

Wer kann der Raupe, die am Zroeige friecht, 
Bon ihrem künft'gen ſprechen 

Und wer der Puppe, die am Boden liegt 
Die zarte Schale heifen en? 

Es fonmmt die Zeit, ſie beängt fid) felber los 
Und eilt auf Fittigen der Roſe in den Schoß. 

Der. k. Schulbüderverlag ES find uns wiederholt An- 
fragen von auswärts zugelommen, welche Bewandtniß es denn mit dem 
Schulbücherverlage babe, welcher Art diefe Inflitution wäre. Um dem 
Lefer eine Mare Vorftellung von der Weſenheit dieſes Verlagsgefchäftes zu 
geben, wollen wir genetifch verfahren; wir werden nicht blos jagen, was 
geichieht, fondern auch, wieſo das im Laufe der Zeit gelommen ift. 

Eine der größten und erfolgreichiten Schöpfungen der unvergeßlichen 
Kaiferin Maria Therefta ift die Gründung der öfterreichifchen Volksſchule. 

Die Angelpunkte des gejchaffenen Schulſyſtems waren einerſeits die 
Gründung eines Schulfond3, andererfeit3 die Herftellung einheit- 
licher Lehrterte. 

Der Schulfond wurde gewonnen durch Verftätlihung der herrenlos 
gewordenen Güter der aufgehobenen geiftlichen Corporationen. 

Um nun die zweite Inftitution zu Wege zu bringen, deren Aufgabe 
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es war, die vorgefchriebenen LXehrbücher in der erforderlihen Menge 
zu druden, felbe flet8 vorräthig zu halten und den einzelnen Schulen 
leicht und zu den billigften Preiſen zugänglich zu machen, fo wurde 
dem Schulfonde, der die erften Herftellungstoften zu beftreiten hatte, ein 
ausjhlieglihes Allerhöchſtes Drud- (Berlagd-) Brivilegium 
verliehen, derart, daß außer dem Schulfonde niemandem das 
Recht zuftehbenfollte, die vorgeſchriebenen Lehrbücher her— 
auszugeben und zu verſchleißen. Das Privilegium wurde auf 
Grund der Allerhöchſten Reſolution vom 23. März 1772 ausgefertigt und 
trägt da8 Datum des „13. Junius 1772*. Dur dieſes Privilegium 
wurde ber kak. Schulbüderverlag in Wien begründet. Da diefe 
Urkunde ein bochwichtiges Dentmal ift für die Gefchichte des öfterreichtichen 
Volksſchulweſens, fo dürfte es angemeffen fein, felbes nach feinem vollen 
Inhalte bier folgen zu laſſen. 

Es lautet: 

Bir Maria Therefia 

Bekennen öffentlich mit diefem Brief und Thun fund allermänniglich, 
daß Uns Unfere in Teutſchen Schul Sachen aufgeftellte Kommiffion ge- 
borfamft zu vernehmen gegeben, wasgeſtalten diefelbe zum Nuten der 
Jugend und Aufnahm der Religion auf Unkoften des SchulsFundi ver« 
fchiedene Bücher und Schriften im Drud heraus zu geben gedendte, wie 
zumahlen aber hierauf nahmhafte Koſten verwendet werden müften; als 
bittete Uns gedachte Schul⸗Kommiſſion allerumterthänigft, Wir gerubeten 
al8 derzeit regierende Landesfürftinn und Fran Ihr auf alle auf Unkoſten 
des SchulsFundi herausgegeben werdende Satechismen, Evangelien, Buch⸗ 
ftabier-, Leſe und NRecdhen- Büchlein, dann alle übrige — zum Unterridit 
der Lehrer fowohl, als deren Lehrnenden eingerichtete, oder fonften im die 
Religions» und Sitten-Lehre oder in das allgemeine Erziehungs Werd 
auf was immer für eine Arth einfchlagende Teutſche Bücher, Tabellen 
und Schriften Unfer Privilegium Impressorium privativum dergeftalten 
allergnädigft zu ertheilen, daß fothane — was immer für einen Nahmen 
haben mögende Bücher, Tabellen und Schriften weder in der nämlichen 
noh einer anderen Form, auch weder geminderet, noch vermehret von 
Jemanden nachgedrudet, eingeführet und öffentlich verfauffet werden mögen. 

Wenn Wir mm diefe der Schul-Kommilfion unterthänigfte Bitte 
guädigft angefehen, und anbey erwogen haben, daß die herausgebung der 
bemerdten Bü ‚ Xabellen und Schriften zum Nuten des Publici, 
und zur Aufnahme der Religion gereiche; Als haben Wir in folch unter 
thänigfte Bitte gnädigft gewilliget, und dahero mit wohlbedachten Muth, 
gutem Rath und rechtem Wiſſen, auch aus königl. und Ertzherzoglicher 
Machts⸗Vollkommenheit Ihr Schul⸗Kommiſſion die befondere Gnade ge 
tban und zu Drud- und Berlegung aller obbemerdter auf Untoften des 
Schul-Fundi herausgegeben werdender, was inmer für einen Rahmen 
babender Bücher, Tabellen und Schriften Unfer Privilegium impressorium 
privativum gnädigft ertheilet. 

Thun das auch, und bewilligen Ihr ſolches aus Königlicher, Ertzher⸗ 
zoglicher, und Landesfürftlicher Machts⸗Vollkommenheit hiemit wiſſentlich, 








B. 1. Oeſterreich. 649 


und inkraft dieſes Brief alfo und bdergeftalten, daß fie Kommiſſion 
mehr erwehnte — was immer für einen Nahmen haben mögende Bücher 
Tabellen und Schriften in Drud Legen laffen, frey verfauffen, und darmtlt 
nad) belieben disponiren, bahingegen Niemand anderer, mer ber auch 
immer ſeyn mag, jothane Bücher, Tabellen, und Schriften in bem näm⸗ 
lichen, ober einem andern Yormat, weder geminderet, noch vermehret, bey 
Unferer höchſten Ungnad, und einer Straffe von 10 Mard löthigen Gol⸗ 
des, auch hinwegnehm⸗ und Confiscirung aller Eremplarien in Unſeren 
Erb Königreich, Fürftenthum und Landen nachdruden, auflegen, verkauffen, 
oder verſchleiſſen ſolle, und möge. 

Gebieten darauf allen, und jeden Unferen nachgefettten Geift« und 
weltlichen Obrigfeiten, Innwohnern, Unterthanen, und. getreiten, was 
Würde, Standes, Arnteg, oder Weejend die immer feyn mögen, infonder« 
beit aber allen, und jeden befregten Hof» und Universitäits-Buchdruderen, 
Buchführern, YBuchbinderen, und dergleichen in Unſerer Stadt Wienn, 
und fonften allen Ortben biemit ernſt und Veſtiglich, daß fie vorernannte 
Unfere in Teutſchen Schul⸗Sachen aufgeftellte Kommiſſion bey vorftehend 
Unjerem Privilegio impressorio privativo allerdings ruhig, und unges 
ftört bleiben Laflen, daran durchaus nicht hinderen, irren oder beſchweren, 
noch das jemand anderem zu thun geftatten follen, in feine Weiß noch 
Weeg, als lieb einem jedem feyn Unſere fchwere Ungnad und obgedachte 
Straffe von 10 Mark löthigen Goldes zu vermeiden, die ein jeder, der 
fo oft er freventlich bierwider handelte, deshalb in Unfere Kammer, und 
den anderen halben Theil denen beleidigter unnachläßlich zu bezahlen ver- 
fallen ſeyn folle. Wienn 13. Junius 1772. 

Anfänglid war der Schulbücherverlag, oder wie man ihn damals 
nannte, „der Verlag der deutlichen Schulanftalt” mit der Wiener Normal» 
hauptſchule in Verbindung, daher e8 auch kommt, daß der Verlag mit der 
Normalſchule in Einem Haufe, bei St. Unna, untergebracht war, allwo 
derjelbe noch heute fich befindet. 

Das ausfchlieglihe Privilegum zum Schulbücjerverlage war dem 
Schulfond urfprünglih für den ganzen Umfang der Erbländer einge. 
räumt. Uber ſchon mit dem faiferlichen Patente vom 20. Februar 1755 
wurde der Nahdrud der in Mähren berechtigten Schulbücher der mäh⸗ 
riſchen Schulcommiffion bezüglich der Brünner Normalſchule erlaubt, und 
wenige Tage darauf ließ Maria Therefla durch die Erwägung, daft die 
Wiener Normaljchuldruderei „unmöglid mit fo vielen Tauſenden Ab⸗ 
drücken, als für die geſammten Erblande erfordert werden, in der gehö⸗ 
rigen Beit aufzulommen vermöge und diefe Bücher, wenn fie von Wien 
in die Ränder verfendet werden follten, wegen den Xransportipejen auch) 
höher zu ftehen kämen“, trog bes Widerſpruchs der nieder-öfterreichiichen 
Schulcommiffion ſich zu dem allgemeinen Befehle beftimmen, daß „einer 
jeden Hauptnormalſchule in ben T. f. Erblanden, wenn fie e8 verlangt, 
ein privilegium impressorium auf die im Sande benöthigten Schulbücher, 
jedoch unter genauefter Beobachtung der gänzlichen Gleichförmigkeit mit den 
biefigen Schulbüchern ertheilt werden folle”. 

So eitſtanden die Schulducher ⸗Verlage in Krain 1775, m Böhmen 
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1775, in Mähren, in Tyrol, in Freiburg in Breisgau 1778. Einzelne 
Bücher wurden auch in Graz und in Linz nachgedrudt, während die ga⸗ 
Izifhe Schulcommilfton das Drudprivilegum ſämmtlicher in polnifcher 
und ruihenifcher Sprache berauszugebenden Schulbücher mit SHofdecret 
vom 22. März 1777 erbielt. 

Das erfte Büchlein, welches aus dem Wiener Verlage hervorging, 
war ber Fleine „Saganifche” Katechismus vom Fahre 1772, und es wuchs 
die Zahl der Lebrterte von Jahr zu Jahr derart, daß man ihrer im 
Jahre 1776 ſchon 48, im Jahre 1780 aber 100 zählte. 

Nach dem Gegenftande waren e8: 

a) Lehrterte für die Trivialjchulen (Katechismen, bibliſche Gefchichte, 
Evangelienbücher, Xefebücher, Schreibuorfchriften, Nechenbücher. 

b) Lehrterte fiir den erweiterten Unterriht an den Normal- und 
Hauptfchulen (Sprachlehre, Rechtſchreibung, Briefitil, Erbbefchreibung — 
1) die öfterreichiichen Staaten, 2) die außeröfterreichiichen Staaten Euro» 
pa's — Geſchichte, Naturwifſenſchaften — d. i. Naturlehre, Naturge⸗ 
Ichichte, Landwirthichaft, — Mechanik, Meßlunſt, Baukunſt, Zeichnen, 
lateiniſche Sprache als Vorbereitung für die ſogenannten lateiniſchen 
Schulen oder Gymnaſien). 

ec) Hülfsbücher für Lehrer. 

d) Inſtructionen für die Schulauffihts-Organe. 

Die Lehrbücher wurden im Wiener Verlage auch in anderen Spra- 
hen als in der deutſchen herausgegeben. Der erfte, in italienilcher 
Sprache verlegte Wiener Verlagsartilel war der große Katechismus: N 
Catechismo maggiore 1778, und der erfte tllyrifche, ein Handbuch „für 
Schulmeifter der illyriſchen nicht unierten Trivialſchulen“ 1776. 

Am Schluſſe des Jahres 1780, ſomit nach achtjährigem Beftande, 
wies der Schulbücherverlag in Wien die flattliche Reihe von einhun- 
dert Verlagsartikeln uf. Im Jahre 1779 und 1780 gedieh der Ber 
lag fo erfolgreih, daß im Zeitraume von anderthalb Jahren Armenbücher 
im Geldwerthe von nahezu 4000 fl. unter die Schuljugend vertheilt wer⸗ 
den konnten und dem Schulfond eine Baareinnahme von 2856 fl. zu⸗ 
geführt wurde. 

Im Jahre 1807 wurde, nachden mit Allerhöchfter Entſchließung 
vom 27. Auguft 1788 dem Stubdienfond ein ausfchliegliches Privilegium 
zum Drud und Berlauf der Gymnaſialbücher zuerkannt worden und 
diefes Privilegium in der erften Zeit im Pachtwege ausgeübt worden war, 
das Verlags⸗ und Verſchleißgeſchäft der Gymnaſialbücher auf den Volks⸗ 
fehulbücherverlag übertragen. 

Das den Boltsfchulbücherverlag beherrfchende Princip, die Schul- 
bücher fo gut und dauerhaft, aber auch jo mohlfeil wie möglich herzu⸗ 
ftelen und in Verlauf zu bringen, führte im Jahre 1846 zur Anerken⸗ 
nung eines anderen Grunbfages, nämlich daß „die Herbeilchaffung der 
Lehrbücher in den Volksſchulen keine Duelle für die Staatsfinanzen fein 
ſolle“, ein Ausſpruch, der in der Allerhöchften Entſchließung vom 21. Fe 
bruar 1846 niedergelegt erfcheint. 

ALS mit Allerhöchfter Entfchliegung vom 15. März 1850 das Ver⸗ 
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lagsprivilegium bes Studienfonds auf Gymnafialbüher anfge- 
geben wurde, erging gleichzeitig die Anordnung, daß die Lehrbücher für 
die felbfändigen Unter» und Oberrealſchulen den Gymnafial⸗ 
büchern gteicgehein werden, bezüglich der Lehrbücher für die an die Stelle 
der vierten Claſſe der Hauptichulen tretenden (unfelbftändigen) Unterreal» 
ſchulen von zwei Glaffen aber das Vollsſchulbücherprivilegium vorerſt noch 
Geltung haben folle. 

Gegenwärtig befteht außer dem Wiener Schulbücherverlag nur noch 
ein folder in Brag für Böhmen und in Lemberg für die in Galizien 
benöthigten polnifchen und ruthenifchen Lehrbücher, erfterer beim Oſſolins⸗ 
fi’fchen, letterer beim Stauropigianifchen Inftitute. 

Mit Mlerhöcfter Entfchließung vom 16. December 1864 wurde 
auch das feit dem Jahre 1850 noch aufrechterhaltene Privilegium des 
Schulbücherverlags auf Die Herausgabe und ben Bertrieb von Schul- 
büchern für die an bie Stelle ber vierten Claſſen tretenden (fogenaunten 
unfelbftändigen) Unterrealfchulen von zwei Clafien aufgehoben und mit 
Minifteriolerlag vom 22. November 1867 als Grundſatz ausgeſprochen, 
daß das Privilegium des Schulbüderverlagd Ausnahmen 
nicht ausfhliege und daß aud im Brivatverlage erſchienene 
Lehrbücher in Gebrauch fommentönnen, fobald dafür bie 
Ermädtigung des Minifteriums eingeholt wird. . 

Das ausfliegfihe Bei egium bes Schulbücherverlag3 in Wien auf 
die Volksſchulbücher ift im übrigen durch das eo lge fe vom 
14. Mai 1869 aufgehoben worden, indem nach $ 8 in den Volks⸗ 
Ihulen Lehr- und Leſebücher nah Wahl der Bezirksſchul— 
auffiht in Gebrauch kommen können, fobald folde nad 
Anhörung der Landesfhulbehörde vom Miniiter für Eule 
tu8 und Unterricht für zuläffig erflärt worden find. Bei 
Bürgerfchulen kommt es der Lehrerconferenz zu, Anträge auf Einführung 
neuer Lehr⸗ und Leſebücher zu ftellen. *) 








Bir d das Schulbit der Bollsſchulen B 
menden ehe ie auf chulbücherweſen der Bollsſch ezug neh⸗ 


a) Geſetz vom 25. Mai 1868, moburd grundfäglidhe Beſtimmun eu 
über das Berhältnif der S jule zur Kirche erlaſſen werden. (Rei 
geſetzblatt 1868, Nr. 48). 

8.7. Die Lehrblicher fir den Gebrauch in den Bolls- und Mittelſchulen, ſo⸗ 
wie in ben ee amflalten bedürfen nur der Genehm migune der Sram —8 
Geſetz Ei Leitun eauffichtigung des Unterrichtsweſens dan 

eligionslehrblicher koͤnnen jedoch erſt dann dieſe — —5 nem 

fie von der bezüiglichen confeffionellen Oberbehörde für zuläffig worden fin 


b) Reih3-Bollsfhulgefeg vom 14. Mai 1869 —— 
1869, Nr. 62). 


8. 8. Ueber die Zuläſſigkeit der Lehr- und »efenlicher er entfäeidet nach Anbörım 
der sonheni ulbebörbe der Deinifter fie Eultus und U 8 
I unter den fir zuläſſig erklärten ehe md Fefeblicjern trifft nach 
Anhörm der —— — die Bezirksſchulaufſicht. 
8. 19. Die Beſtimmungen der 88. 4—8 finden mit folgenden Abweichungen 
auch auf die Bürgerfchule Anwendung: 3. Die Lehrerconferenz trifft die Wahl aus 
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Die nachfolgende Tabelle wird einen tieferen Einblid in die Thätig- 
teit des Schulbũcherverlages gewähren 


IJ I. Beſtand des 1. 1. Schulbücher⸗Verlags nach Artikeln. 


Zahl der deutihen Shulbüdrt) . . . . 41 
„nm Äalienfden „ en. 26 
„» u bbhmiſchen*) „” ... .. 25 
„„ polniſchen n 202.12 
. den für zuläffig erflärten und Leſebüchern; auch Fan diefelbe Anträge auf Ein- 


führung neuer Lehr⸗ und L ehlicher an die Landesihulbehörbe richten. 


c) Minifterial-Berordnung dom 23. November 1869, 8. 3495, be» 
treffend die — von Lehr⸗ und elebüdern für die Bolts: 
Hulen RMeichsgeſetzblatt 1869, Nr. 170). 


. Ausfährung De8 8. 8 mb DB 8. 19, 8, 3 dub Geraeh bem 14. Bi 
1869 G. Ol. Nr. 62) finde ich den organ bei F Zulaſffung von Lehr» und 
sefebiid Ali die Vollsſchulen in — ee zu 

Durd) die Aufnahme eines L Merteß dider Raten Kategorie in einen der LE. 
— — erſcheint derſelbe auch ir im Sinne der angeflihrten Geſetzesſtellen 


zuläffig erkl 
behoͤrd aa auf Zulaffung von anderen Lehrterten find an die Landesſchul⸗ 
örde ga ten. 
mals beantragt wird, muß den — mindeſtens 
in der nel andeln; dem „Antrage muß ein Eremplar de 
9 Be de —— et, Geluhe um Alarm 
3. Die ulbehörde uche um von 
—— nd. Verhandlung zu nehmen, cn Bann "blos von Privaiperfonen ein⸗ 
— 4. Die Landesſchulbehörde läßt die von ihr in Verhandlung genommenen 
Le von Fachmännern prüfen und legt deren Gutachten, begleitet von ihren eige⸗ 
nen Anträgen, dem Miniſterium für Eultus und Unterricht zum Entſcheidung vor. 
5. Die Zulaffung des Lehrtertes wird im „Berorbumgsblatte für den Dienſt⸗ 
bereich des Mimfteriums fiir Cultus und Unterricht” ımter Angabe der Landesſchul— 
bebörde, deren Antrag oder Gutachten der Entſcheidung zu Grunde Ir t, befammt a 
Die anderen Landesſchulb —— Sohlen innen ſodann die Ein 





textes un den ihnen unterflehenden Schulen im eigenen Wirkungskreiſe g Fa 

en ke egen —— — einem —* uf genen — —* zu geben, 
3 830 ierüber d bem Diner Cultus und Unterricht Bericht zu erflatten ım 
befen cheidung abzuwarten. 


I d) Miniſterial⸗Verordnung vom 8. Mai 1872, betreffend die Be— 
| zırtd« und Tandesconferenzen der Boltsiäulichrer (Reichsgeſetz⸗ 
blatt 1872, Nr. 68). 


J 2. Die Bezirks⸗Lehrerconfer haben insbefondere die Einrich 

u im Garat he ftehenden Lehr» ımd —5 ſowie der ſonſtigen ——— u 

—— — des fe ce u prüfen und Vorſchläge zur Vervolllommmumg 

| derfelben, pasiehumgenoeile tung neuer Lehr⸗ und Lernmittel zu erflatten. 

. . 12. In —*x auf die Mittel zur Förd des ulweſens hat die 

" Bandeslonfereng denfelben Wirkungskreis flir das ganze and, we den Bezirkb⸗⸗ 

J conferenzen bezüglich der einzelnen Bezirke deſſelben zulommt. 

J *) Außer dieſen Lehrterten waren nach dem im Berorbinmasblatte des Mi⸗ 
un fir Cultus und Unterricht vom 1. Juni 1878 —— Verzeichniffe 

— — aus Iriogelasen als zuläffig erklã Märt 


N Deutiche Te 
| Bihnahe „ 2 20. 11 
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Zahl der «= ruerifden Schuthuer 04 


n froatifchen 00.20.86 
„„ ſerbiſchen n 0.0. 14 
„»  n Ticchenflanifchen „ 4 
„ „ ſloveniſchen, nn. 20 
„nn wngaiiden „ ee. 
„,„ romanifhen „ ... 0. 16 
» u bebräifchen n 2.0.6 


II. Preiſe der Schulbücher im f. I. Schulbücherverlage. 





seleduß für en X ulen ( 
ara! —— m or — —— 14 20 
— 36 
J —* aD 20° Pi u ” ” . — 65 
eefetng für Kinfelaf e Vollsſchulen in Grof-Detov: 
I. 1. Theil (Fibel) wre in Leinwandrücken gebunden . . I 2 
3%. , nd » 26| 10| 36 
4, n 15%/, " n 7) " 45 58 
5. L 17% ” " ” ” 52 65 
Leſebuch fi adtclaffige & Boltsfegnien in Groß⸗Octav: 
1., . en fünfclaffigen Leſebü in Leit 
nbriiden aobunben be mgen Leſchüchern 
: Theil . Bogen in Leinwandrücken gebimben. . . . » 36 8 
pen 7: n Jarlı8] 54 
1. ,„ 14 on . n . 43 56 
8. u 13°, n ” 43 56 
Sprachbuch, 1. Theil gi Bogen in GEroß⸗Ociab broſchirt· F 0 


1. 
4 2. 4— ” I 
j 3, gu en in Leinwand⸗ 
, . „2 » er in Leimpande 
Rechenbuch, Erſtes a Bogen in Mediaufermat, Grofehirt . . 8 10 


" " " 13 15 
. ittes A "nn n n 13 15 
" Ben! file 1 —Schaffige Volisſchulen, 71), B is is 
n —_ e Bo en 
Medianformat, in Leinwandrliden 55* 15 22 
. gknftes fir 4 u. SE e Bollsfchulen, 8%, Bogen 
0) e 80 — 
Bogen MM I, um a in Leindivandrii den g e 40 
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III. Wiener Verlag. 
Abſatz von Schulbüchern. 

1850: 2 2 2.2. 708,602 Exemplare 

1860 2 2 2 22... 2218,910 „ 

1870 2 2 22.2. 154919 „ 

1871 » 2 2.2.2... 16298824 „ 

1872 2 2 2220. 1078214 „ 

1873 2 2 222. 1811412 , 

187 2 2 2 220. 198743 5 

1875 2 2 2 0 2. 1885483 „ 

1876 2 2 22 2. LEIT1I8 „5 

1877 2 2 202020. 1868689  „ 

Armenbüderabgabe. Gebarungsüberſchüfſe. 

1850. » 2 2.4697 fl. 1808 (guglei für bie 
1860. 2... 58173, Borahe) 292,379 fi. 
1870. % 2 2. 48,355 „ 1870 . 0. 80,105 „ 
"1871. 2 2020. 65,772, 1871. . 2 2... 28,539 „ 
1872. 2.2020. 58,785 „ 1872. 22». 21,955, 
18732 2 2 2.6024. | 1878. 2. 2. 80,624 „ 
1874. 2 2... 77,669 „ 1874... 2. 285,000, 
18752 2 2 2. 69,108 „ 18752 2 22. 27,875, 
1876. . - 2. ..61,950 1876. . » .2...835,000 „ 
1877... 2°. 62,078 „ 1877. 2... ...50,000 „ 
1878. . . .... 71,617 „ 1878. . 2. ..50,000 


IV. Prager Verlag. 
Abſab von Schulbüchern. 





1880...... 378,388 Exemplate 
1860 . 2 2.2.2... 629,465 " 
1870 . 2. 2.2.2.2. 509,905 „ 
1871 . 2 2.2.2..571,5839 " 
1872 . 2 2.2.2...580,013 n 
1873 . 2.2.2.2... 532,324 " 
1874 2. 2. 20000.» 514,053 n 
1875 . 2. 2.2.2... 625,689 " 
1876 2 2.2202. 66L16 
1877 222. 770694 „ 
Armenbüherabgabe, Gebarungsüberſchüſſe. 
185502 2.2 2. 1,108 fl. 1830..... 18,000 fl. 
1860. 2 2... 21,591, 1860 . 2 2... 18,396 „ 
1870. . . . . 17,432 „ 1870. 2. 2... 28,562 „ 
1871. . .» 2... 17,632 „ 1871. . . 2... 21,645 
1872. 22020. 28,166 „ 1872. 2 2.2. 13,202 „ 
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Armenbüderabgabe. Gebarungsüberſchüſſe. 


1878... 23,865 „ 1873. . 2... 16,697 „ 
1874. 2. 2.2. 23,231 „ 1874. . 2 2.2.8950, 
1875. 2. 2... 25,268 „ 1875... . ... 11,404 „ 
1876 2 2 2020. 25,207 „ 18762 220. 55, 
1877 2 22 20. 29,388 „ 187722 2227841 , 
1878... 2... 830,590 „ 1878. . 15,200 „ 

(Tabelle V. fiehe folgende Seite.) 

Würdigung der Zeugniffe der Volksſchule. Auf unferen 
Gymnafien und Realfchulen war es bisher Gepflogenbeit, bei der Auf⸗ 
nahme der Schüler in die 1. Elaffe von der Vorlage eines Zeugniffes 
über einen beftimmten Grad erlangter Bildung völlig Umgang zu nehmen. 

Zum Eintritte in die Mittelfchule war in erfter Reihe ein Geburts⸗ 
ſchein nöthig, der documentirte, daß man im laufenden Jahre wenigftens 
10 Jahre alt werde. Dann wurde durch eine Aufnabmsprüfung erhärtet, 
daß der Sandidat ein gemwöhnlides Dictat orthographiſch 
richtig ſchreibe, eine grammatifhe Analyfe zu geben im Stande 
jet und über die Kenntniß der vier Örundoperationen mit befon- 
deren Zahlen verfüge. Das waren die Bedingungen zur Aufnahme in 
die Mittelſchule. 

Man follte num meinen, daß der Umfang eines folchen Wiſſens 
doch jedem eigen fein müßte, der von feinem fechften bis zum zehnten 
Lebensjahre die Bollsfchule befuchtee Allein die Erfahrung — fo fprad) 
man in der Deffentlichleit — bewies das Gegentbeil; von denen, bie 
fih der Aufnahmsprüfung unterzogen, wurden bi8 an 60 Prozent als 
unreif zurüdgemwiefen. 

Da lag es denn auf platter Hand, daß die Volksſchule einfach — 
„nichts leiſtet!“ 

Das war die Phrafe, die leider mır zu oft gehört werden mußte. 
Bir fehrieben im Jahre 1876 in dem Jahresberichte ber Uebungs⸗ 
ſchule des Wiener Lehrer-Pädagogiums einen Aufſatz unter dem Titel 
„Realſchule und Bürgerſchule“, in dem es unter anderem heißt: 

„Und fo fagen wir e8 denn rund heraus, daß die Mittelichule aus 
den Reſultaten der bisherigen Aufnahmsprüfungen keineswegs berechtigt 
ift, auf die Leiftungen der Volksſchule zu ſchließen und in fo lange unbe» 
rechtigt bleiben wird, als fie nicht in der Lage ift, über Schüler zu ur 
theilen, die von der Volksſchule zum Auffteigen in die Mit- 
telſchule für reif erflärt worden find.” 

Die Candidaten, die um Aufnahme in die Mittelfchule werben, find 
entweber gar nicht in der Volksſchule geweſen und haben nur durch einige 
Zeit Privatunterricht genoflen. 

Für diefe kann denn doch die Vollsfchule in feinem Falle verant« 
wortlich fein. 

Oder die Kandidaten find ſolche, die eine Vollsfchule befuchten. 

Da muß aber unterfucht werden, wie fie die Volksſchule befuchten, 
ob fleißig oder nicht; wie fie fi) in der Schule verhielten, ob fie eifrig 
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V. Nachweiſung über den Abfat der Vollsſchulbücher, 
fomweit ſolche durch den E E. Schulbüher »- Verlag in Vertrieb kommen. 





italieniſch 





1867 | 909,784 124,878477, 535157, 49081 37,876 \105,999|40,891| 87,822] 9,848 11,26118,072 1,966, 464 
1868 | 865,699 114, 489478,211133, 3741 30,000 |101,369|39,464| 68, 108111, 829 18, 4492, 550 1,850,237 
1869 | 951,596 |112,640[502,769l153,581| 35,000 |116,605|48,391| 65, 86418, 84612, 4094, 189 2,016,090 
1870 | 1,057,578 |128,671/447,438|172,369| 40,987 |107,785143,787| 78,785| 5,195|12,463|4,051| 2,099,104 
1871 |1,148,796 |118,648|522,9071152,228] 30,382 |101,696/93,679| 99,384) 1,716| 9,501|6,313| 2,285,250 
1872 |1,158,900 |136,189|571,250|186,490| 33,028 |136,971\40,816|104,776| 4,153| 5,485|5,169| 2,383,227 
1873 |1,155,121 |122,818]606,809|176,493| 32,660 |115,410/36,4181108,021| 6,818] 6,568|6,600| 2,373,736 
1874 | 1,244,309 1104,925|673,7901191,291| 52,383 |133,295|26,366|100,908| 2,816115,582|5,876| 2,551,486 
1875 |1,196,926 |1126,418|687,2061256,262] 49,867 |140,521130,629|105,950| 1,135| 6,390/6,452| 2,607,756 
1876 |1,137,892 |113,124|672,9741243,998| 51,852 |158,887/29,773| 99,888| 5,232| 6,764/7,840| 2,528,314 


1877 |1,300,787 |1109,796|735,308[194,208) 53,088 [146,595|31,797 103,262! 635| 7,140|8,055| 2,690,666 
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arbeiteten oder faulenzten; wie viele Jahre fie die Vollsſchule frequen⸗ 
tirten; ob die Schule eine ein- ober mehrclaffige war x. ıc. 

Wir glauben im Intereffe der Volls- und der Mittelſchule folgende 
Borderung ftellen zu können: 

1) Jeder Schüler, der in bie Mittelfhule aufgenom- 
men werden mill, np ein Zeugniß über die abfolpirte 
IV. Claſſe der ahtclafjigen Bürgerſchule vorlegen, das die 
Clauſel trägt: „Berehtigt zum Auffteigen in die nächſt 
höhere Claſſe.“ 

2) Der Schüler muß in der deutſchen Sprache und im 
Rechnen mindeſtens die Note „gut“ Haben; iſt das nicht der 
Fall, ſo berechtigt erſt die mit günſtigem Erfolge abſol— 
virte V. Claſſe der Bürgerſchule zum Aufſteigen in die 
Mittelſchule. 

3) Jede wie immer geartete Aufnahmsprüfung ent— 
fällt in dieſem wie jenem Falle. 

Nur unter dieſen Vorausſetzungen kann Seitens der Mittelſchule 
ein Urtheil über die Leiſtungen der Volksſchule abgegeben werden. 

Unſere Forderung, die Volksſchule auf dem Wege in Zuſammenhang 
zu bringen mit der Mittelſchule, iſt um ſo berechtigter, da die Art und 
Weiſe, wie die Aufnahmsprüfungen gehalten werden (oder beſſer geſagt, 
überhaupt gehalten werden konnen), allen Regeln der Pädagogik Hohn ſpricht. 

Der Schüler der Bollsfchule, der fich der Aufnahmsprüfung für die 
Mittelfchule unterzieht, kommt in ein ihm fremdes Haus, kommt unter 
fremde Schüler, wird von ihm fremden Lehrern geprüft, unter bem 
beffemmenden Gedanken, daß fein Wohl und Wehe von dem augenblid- 
lichen Eramen abhänge, ja, daß er vielleicht, wenn er nur „gutes“ und 
nit „fehr gutes“ eiftet, bei dem großen Schülerandrange doch feine 
Aufnahme finde. 

Wer wird unter fo gearteten Berbältniffen fi wundern, wenn bie 
Schüler bei dem Eramen aus Befangenheit ungenügende Antworten geben? 
Und wer wird fo naiv fein, von 9—10jährigen Knaben zu verlangen, 
dag fie unter foldden Umftänden nicht befangen fein follen ? 

Warum werden denn die Abiturienten-Eramina nicht von der Uni⸗ 
verfität abgehalten ? 

Mit Recht hebt man hervor, daß der Schüler der Mittelſchule allzu 
befangen vor den ihm fremden Eraminator binträte, es könnte da einem 
ganz vorzüglichen Studenten leicht paffiren, geworfen zu werden, da ber 
Univerfitätslehrer, unbelannt mit der Vergangenheit des Kandidaten, fich 
eben nur an die Prüfungsleiftung hält, die — bei der Befangenheit des 
Candidaten, trog allem früheren Fleiße — eine ungenügende ift. 

Darum verlangen wir, daß der Schüler ber Volklsſchule fein „reif 
für die Mittelfehule” ebenfo von feinem Lehrer empfange, wie der Schüler 
der Mittelfchule fein „reif für die Univerflität“ von feinen Profefjoren 
empfängt. . 

Fi müſſen jedoch die Yufnahmsprüfungen noch einen Moment im 
Auge behalten. 

Bäb. Jahresbericht. XXXI. 42 
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Es melden ſich, wie wir aus Erfahrung wiſſen, an mancher Anſtalt 
100 - 300 Schüler Aufnahme in die erſte Claſſe. 

Wenn dieſe auch in Gruppen geſondert werden und die Arbeit der 
Prüfung unter mehrere Lehrer vertheilt wird, jo iſt es doch unvermeidlich, 
daß ein Lehrer an einem Tage etwa 50 Schüler abſolviren muß. 

Wird da nicht ein mehr, weniger fummariſches Berfahren Plak 
greifen und mancher brave Junge im Drange der Gefchäfte unreif und 
mancher unreife — reif werden ? 

Somit empfiehlt ſich auch aus äußeren Gründen die Auflaſſung 
der Aufnahmsprüfungen.“ 

Dieſer unſer Vorſchlag blieb in den Kreiſen der Deiheiligten nicht 
ohne Beachtung. Der Verein „ Mittelſchule“ (ein Verein der Gym⸗ 
naſial⸗ und Realſchullehrer), brachte die angeregte Frage zur Debatte, bi 
kannte die von und vorgebrachten Bedenken als zu Wecht beftehend 
beſchloß folgende Reſolution: *) 

1) Jeder von der Bollsihule an die Mittelfchule übertretende 
Schüler hat nebft dem Alters nach weiſe ein zum Behufe bes Ueber⸗ 
tritteß in bie Mittelihule außgeftelltes Zeugniß beizubringen, aus dem 
erfichtlih, daß derjelbe in den LTebrgegenfländen der vierten 
Volksſchulclaſſe unterrichtet if. 

2) Die Kenntniffe deffelben in dee Mutterſprache und im 
Rechnen müfjen mit Rückſicht auf den 8 3 der Minifterialverorbnung 
vom 14. März 1870 mindeſtens mit der Note gut bewertet fein. 

j 3) Bei folden Schülern fann von der Aufnabmspräfung abgejehen 
werben. 

Die hohe Regierung fchenkte den Verhandlungen über die von uns 
augeregte Frage alle Beachtung — wir müflen der eifrigen unb innigen 
Theilnahme bes k. k. Landesſchulinſpectors Ad. Yang an dieſen Erdr⸗ 
terungen in ganz befonderer Anerfennung gedenken — und erließ mit 
Decret vom 7. April 1878, 3. 5416 die Beflimnung, daß „fortan 
jedem Schüler, der aus einer öffentlichen Soltsiänte austritt, um 
in eine Mittelfchule einzutreten, ein (Frequentations⸗) Zeugniß verabfolgt 
werde, welches im Sinne des $ 66 der Schul» und Unterrichtsordnung 
(Minifterials-Berordnung vom 20. Auguft 1870 3. 7648) ımter aus⸗ 
drüdlicher Bezeichnung feines Zwedes die Noten aus der Religions- 
lehre, ber Unterrichtsſprache und dem Rechnen zu enthalten hat, 
und daß vom Schuljahre 1878—1879 ab ein ſolches —* bei der 
Meldung Aufnahme in die unterſte — einer Mittelſchule von 
Seite der —— Direction gefordert werde. 

Maßgebend bei der Entſcheidung über die Aufnahme bleibt die mit 
allem Ernſte vorzunehmende ezsprafrnz, — für die aus 
einer öffentlichen Vollsſchule Kommenden, als auch für die Privatunter⸗ 
richteten, zumal ir ein Zengniß der Boltsfchule vorzumeifen insgeſammt 
nicht in der nicht in der Lage fin 


* rer des Bereines ” wien 1376 — 1871. 
Bag. 2 lee Jahresbericht „ Rittelichule " in 
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Das Zeugniß der Boltsfhule bat als informirender Behelf 
zu gelten.” 

Diefe Verfügung des Herrn Unterrichtöminifter8 muß von der Volksſchule 
mit Freuden begrüßt werden. Es ift vor der Hand nur ein moralifder 
Erfolg, indem das Zeugnig der Voltsfchule blos ad informandum der 
höheren Inſtanz gilt. Allein bei dem Umftande, daß bereits, wie wir 
aus dem perfönlichen Verkehre mit Meittelfchuldirectoren erfuhren, bei den 
beurigen Aufnahınsprüfungen bedeutend günſtigere Nefultate zu 
Tage traten (indem eben — sit venia verbo — nicht jeder Lotterjunge 
fi) zu den Aufnahmsprüfungen herandrängen konnte), ift e8 kaum zweifel⸗ 
baft, daß e3 in Bälde dahin kommen werde, daß das Zeugniß der Volks» 
ſchule in feine volle Kraft tritt. 

Bor der Hand, wir wiederholen es noch einmal, hat die Volksſchule 
bereit8 einen Erfolg aufzumeifen. - 

Schulfparcaffen. Die Frage der Schulfparcaffen, bie 
gegenwärtig in der ganzen pädagogifchen Welt jo viel Staub aufwirbelt, 
bat auch in Deutſch⸗Oeſterreich Eingang gefunden (1875). 

Die öfterreichiiche Lehrerwelt hat fich bei der Behandlung der dee der 
Schulfparcafien durchaus von gefunden pädagogifchen Brincipien leiten laſſen; 
fie bat diefer Tendenz principiellen Widerftand geleiftet. Man 
hob in erfter Linie hervor, daß ein Kind im eigentlichen. Sinne des Wortes 
Spareinlagen deshalb nicht machen könne, weil ihm das: Erwerben noch 
nicht möglich fei; man fpanne daffelbe aljo zu einer Thätigkeit an, welcher 
die logifche Grundlage fehle. Sodann wies man auf die mit der Sache 
verbundenen fittlichen Gefahren hin. Anftatt die Kinder zu meifer Spar⸗ 
famfeit zu erziehen, Könnte in ihnen leicht das Streben nach unrechtmäßiger 
Erlangung des Geldes erwedt, Neid und Habfucht genährt, der Kaften- 
geift befördert und der Grund zum Geiz gelegt werden. Dem Finde 
werde die fröhliche, glüdliche Jugendzeit genommen, e8 werde zu früh in 
den Kampf des materiellen Xebens geführt. Obwohl gegen diefe Erflärungen 
ein Studienpräfeet der k. k. thereflanifchen Ritterafademie, Dr. Ratlomstfi, 
mit einer Broſchüre auftrat, fanden doch die Schulfparcaflen in Defterreich 
mit Ausnahme von Böhmen und Ungarn, wo fie in etwas veränderter 
Form auftreten, feinen Eingang. Der Wiener Gemeinderatd hat fid 
gleichfalls ablehnend ausgefprochen über das in Rebe ftehende Project. 

Aber die Anhänger der Schulfparcaffen waren damit keineswegs für 
die Dauer zur Ruhe gebracht. Sie nahmen die Sache neuerdings in 
Angriff, und am 15. Juni 1878 fahte eine „Schulfparcaflenconferenz“ 
unter dem Vorſitze des Neichstagsabgeordneten Dr. Roſer folgende 
Reſolution: 

1. Die Verſammlung nimmt Kenntniß von den erzielten praktiſchen 
Reſultaten der Kinder⸗ und Schulſparcaſſen in allen Ländern. 

2. Die Verſammlung erklärt, daß die praktiſchen Reſultate der 
Kinder⸗ und Schulſparcaſſen zu dem Zwecke der weiteren Beurtheilung 
über die Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit derſelben nicht überſehen 
werden dürfen; denn die Erfahrung reift das Urtheil, begründet fachlich 
was theoretifch beftritten ift. 

42* 
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8. Die auf dieſem Gebiete bisher gewonnenen Erfahrungen find 
fo veichlicher und befriebigender Natur, daß man biefelben als eine ge⸗ 
nügende Bafis für ein daran zu müpfenbes Urtheil über den Werth und 
bie Bedeutung des Gegenftandes gelten laflen Tann. 

4. Die Schuliparcafie Ri eine pädagogifhe Disciplin, eine Ein⸗ 
richtung, welche beſtimmt ift, die Erziehung in der Schule nad Richtung 
ber Gefinnung intenfivex zu geflalten. Ste ift eine Fortſetzung und For⸗ 
berung der in vorgefchritteneren Familien allgemein als Exziehungsmittel 
in Uebung ſtehenden Kinderſparbüchſen. Durch die Belehrung des Leh⸗ 
vers, welche durch dieſes Inſtitut allgemein herausgefordert wird, erhält 
die Familie in biefem Streben Unterſtützung, wird, wo dieſes Streben 
noch nicht vorhanden ift, auf dieſes Erziehungsmittel aufmerffam gemacht 
und Frag dafür gemonnen. 

Es ift demnach eine ungerechtfertigte und unbegründete Behauptung, 
daß die Schuliparcaffe das Vertrauen der Familie zum Schule —— 
denn: fle drängt die Familie zur größeren Beachtung der Schulergiehung, 
wirkt demnach einigend auf Schule und Haus, 

5. Es ift num felbfiverftändlih, daß nad biefer Definition ber 
Schulſparkaſſe die Höhe der gemachten Einlage einen untergeordneten Werth 
bat. Die die Einlagen begleitenden, —* Momente bilden das Re⸗ 
fultat dieſer Erziehungsdisciplin. Beiſpiel und Uebung fördern und be 
feſtigen dieſe Reſultate. 

6. Die Behauptung: „Die Schule iſt nur eine Hilfsanſtalt ber 


Rt 
zu verlegen,“ um abgemiefen werben; denn 
weden be 
Big — —— — hi Dr Geburt bin vum bis zum > 


b) D t zu I was die Familie 
leiſten Na, be ——— — ſiegt das Bariable —— 


Schulorganiſation. 
Was heute die Familie nicht leiſtet — und ber übertriebene über 
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Organifation und richtige Behandlung der fparenden Kinder, wobei als 
erfte Negel die Ausfchließung jedes Zwanges zu gelten hat. 

Eine zwedmäßige Einrichtung ift, wie bei jedem andern Lehr⸗ und 
Erziehungsgegenftande Sache der Methode und empfiehlt fich der Berathung 
in Fachkreiſen. 

8 Wie alles, was zur Schulreform gehört, nur allmählich in Or⸗ 
ganifation treten fol, um ſowohl die Familie al3 auch die Lehrindividuen 
an die neue Auffaflung zu gewöhnen und für diefelbe zu gewinnen, fo ſoll 
das auch mit der Schulfparcafje geſchehen. 

E3 genügt die Anerlennung und eine Empfehlung berfelben als Er⸗ 
ziehungsmittel. Die Lehrer, welche diefe Idee erfaßt haben, werden fie.in 
richtiger Weile zur Durchführung bringen. Das Andere thut die Zeit. 

Es ift daher Aufgabe der Pädagogen, ſich mit diefer Frage in vor⸗ 
urtheilslofer Weife zu befaffen. 

Die Bufammenfafjung der Exgebniffe und der dabei getwonnenen 
praftiichen Wahrnehmungen bei den heimifchen Kinder⸗ und Schulſpar⸗ 
caffen ift wünfchenswerth, ja dringend, weshalb e8 Sache der Vertreter 
von befagten Schulfparcaffen ift, die bezüglichen Daten dem erften all» 
gemeinen Spar= und Unterflügungsverein für Sinder in Wien (Türken⸗ 
ftraße Nr. 21) befannt geben zu wollen, in Anbetracht deflen, daß dieſer 
Verein es ift, der eine Kinder- und Schulfparcaffe gegründet, von An⸗ 
beginn feiner Wirkſamkeit die Agitation zu Gunften der Einführung der 
Schulſparcaſſen in unferem Vaterlande mit Erfolg geführt und die bezüg- 
Iihen Refultate in dem von ihm herausgegebenen Jahrbuche vegiftrirt hat. 

Die Verſammlung ftellt zugleih an die Vertretung (delegirte An⸗ 
waltichaft) des Vereines das Erfuchen, ihre Thätigfeit in dieſem Sinne 
fortzufegen, und die Einführung der Schulfparcafien, wo die Verhältnifſe 
ſich günftig geftalten, in jeder möglichen Weife zu fördern. 

Wir wollen nicht noch einmal wiederholen, mas ſchon fo oft gegen 
die Einführung der Schuliparcaffen gejagt wurde, wir begnügen ung, bier 
einen Brief zum Abdrude zu bringen, den der Director Dr. Dittes an 
einen bairifchen Lehrer ſchrieb. (Bergl. Nr. 37 dr „bairiſchen 
Lehrerzeitung“). 

Derſelbe, ein correcter Ausdruck geſunder Pädagogik, lautet alſo: 
Daß Spaͤrſamlkeit eine Tugend ſei und zwar eine Tugend ſei, die der 
Pflege bebürfe, ift gewiß. Daß aber nur fparen kann, wer erwirbt, ig} 
auch gewiß. Wo nun, wie es in Belgien, England, Frankreich an vielen 
Orten, bie und da au in Deutichland, der Fall ift, die Volksfchulen 
ngleih Stätten der werbenden Arbeit find, die Kinder alfo Geld ver- 
Bienen, da Tonnen fie auch Geld |paren, und e8 wird in Rüdficht 
auf die focialen Zuftände weile fein, in der Schule die Sparcaffe ein- 
zurichten, wozu natürlich die Schule auch berechtigt ift, da fie ja den 
Erwerb ſchafft. Wo aber, wie in unferen öffentlichen Schulen, keine In⸗ 
duftrie getrieben wird, wo alfo die Kinder nichts verdienen, da hat die 
Schule weder ein Recht, noch die Pflicht, Schuliparcaffen einzurichten. 
Wenn die Kinder in der Schule nichts erwerben, woher follen fie die 
Spareinlagen nehmen? Sie Tönnen diefelben fi vom Yrühftiide abdarben, 
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Tonnen fie erbetteln, ftehlen u. |. w. — Ki lauter verwerfliche Erwerbs· 
methoden, zu denen. die Shut feinerlei Anlaß n darf. Ober die 
Eltern ſchenken den Kindern die Spareinlagen, dann haben wir feine 
. Kinberfparcaffen, fondern Vollsfparcafien, deren Seitung nit gerade Sache 
der Lehrer ift und jedenfalls nur durch eine Fiction zu einer — 
angelegenheit gemacht werden lann. Die Schule, reſp. der Lehrer, kann 
weder vom Standpunkte der Schulgeſetze aus, noch auf Grund der all- 
jemeinen Vernunft verpflichtet fein, das Seh zu fammeln, welches die 
milie erwirbt oder gar Capitalien zu bilben, wo bie Grundlagen hierzu 
fehlen, und aljo etwas zu leiften, was entweder A in das des 
Schullebens Fa ‚ober überhaupt unmöglich ift. 

Ohne Einmifhung in Häusliche Ungelegenheiten, in die Befigver- 
Bältniffe der Familien wäre ja unter unfern Berhältniffen die Schulipar- 
cafe gar nicht möglich. Verdrießlichleiten und Conflicte zwiſchen Lehrern 
unb Eltern, von Schlimmerem erden nnten nicht ausbleiben. Die 
Armen würden wahrſcheinlich jagen: Ihr nehmt und bie Kinder von 
der Arbeit weg in die Schule, entzieht ihnen alſo bie Möglichkeit des 
Erwerbes, und nun verlangt ihr aud) noch Spareinlagen von den Kindern, 
und übrigend: was geht 2 unfer und unferer Kinder Geld an? Diefe 
Fragen würden jedenfalls und vorzugsweiſe auch die anderen, die Wohl. 
Babenden, flellen, melde bie Anforbenng, ihren Kindern Spareinlagen 
mitzugeben, ohne Zweifel als Eingriff in ihre —E und Eitern- 
pflichten betrachten würden. Wäre e8 aber nur auf ganz freiwillige Ein- 
Ingen abgefehen: wozu brauchen wir dann die Sau ‘eörnen da nicht 
Gemeinde xefp. ——— —ã— werben? Der Lehrer als 
fetter Bat ham damit it mis du ſchaffen eh nichts einzuwenden ift, wenn 

jensmann in einen Gparverein berufen wird und ſich au 

— Pre en wil. Da ic nicht blos Schulmam, — 
auch Familienvater bin, fo habe ich wohl Aulaß und Gelegenheit 
mir in der Sache ein Urtheil zu bilden, tb da muß ih fen, ba Daß 
Sparen der Kinder und rg bie Finder jedenfalls eine häusliche und 
feine N ge ift, Aber es ift nun einmal vielen Leuten ges 
äufig, zur Heilung aller möglichen Uebel die Schule und gerabe die 
arme —E anzurufen. Sie iſt aber leider nicht allmähtig; fie iſt 
nur ein Facior in umferem focialen Lehen und uoch dazu ein folder, 
dem faft aa a a Eid Rufe 
gaben flellen, deren Erfüllung ganz anderen Yactoren obliegt. 

„Dentiher Verein zur Verbreitung gemeinnägiger 
Kenntniffe“ in Prag. 

Diefer Berein ı Defeht nunmehr ein bolet Decennünm umb hat während 
Diefer Zeit eine gwar geräuihtofe, aber fehr fegenSreizhe Tpätigteit ente 
faltet auf dem der Bolföbildung und Bollserziehung. 
Bir an gt af Bien 1 fh, wenn wir fagen, daß ſich 
von allen ähnlichen Vereinen Oeſterreichs feiner mit bem genannten Prager 
Bereine meflen Tann, zumal wenn die burze Zeit des Beitandes in An- 
flag. gehragit wird. 

Derfelbe muzde am 14. März 1869 gegründet. Um feine Ziele 
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. dem 2efer Mar zu legen, laſſen wir eine Stelle au dem „Gründungs- 
berichte” und aus der am 24. März 1869 ausgegebenen „Aufforderung 
zum Beitritt“ folgen. 

Die Erkenntniß der Unzulänglichleit unſerer Vollsbildung gegenüber 
den erhöhten Anſprüchen der Neuzeit bat bereit? in allen Schichten der 
Geſellſchaft platgegriffen. AB der erſte Schritt zum Befleren an fich 
erfreulih, wird diefe Erſcheinung um fo erfreulicher, je mehr fich zur 
Erfenntniß bereit3 die Sehnſucht nach umfaflenderer Bildung gerade in 
jenen RKreifen immer lauter fund thut, deren Ausbildung bisher ftief- 
mütterlich beforgt war. Bon dort aus ift der Auf nah erhöhter und 
erweiterter Volksbildung bis in die Kreife der Regierung gedrumgen, von 
der foeben die Grundlagen einer neuen Volksſchulveifafſung den Vertretern 
des Volles vorgelegt wurden. So wird für die künftige Generation jeden- 
falls beſſer gejorgt fein; um jo mehr aber drängt ſich das Bedürfniß auf, 
auch jenem Theile des Volles beizufpringen, der nicht jo glüdlich war, 
des Segens einer zureichenden Schulbildung ſich zu erfreuen. 

Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß es Pflicht der Bollsfreunde 
jei, die Sehnfucht des Volles nach höherer Bildung nicht nur zu nähren, 
fondern auch durch alle möglichen Mittel zu befriedigen, und fle in jene 
Bahnen zu lenken, die es den gefährlichen Verfuchungen aller Arten von 
Reaction entziehen, vereinigten fi) 12 Herren zur Gründung eines 
„deutfchen Vereins zur Verbreitung gemeinnügiger Kenntnifje”. 

Sp lautet die Einleitung des Gründungsberichtes. In der oben 
angezogenen „Aufforderung zum Beitritt“ heißt es weiter: 

Wir find Beute einem Ziele nahe, nach welchem die Völker Jahre 
hunderte lang gerungen, — doch ausgerungen ift der Kampf noch nicht. 
Mächtige Gewalten der vergangenen Zeit ftemmen fi mit Wort und 
That gegen das Werk der Freiheit und Gerechtigkeit. Die einzig fichere 
Gewähr des Sieges ift ein beſonnenes, gebildetes Volk. Nicht die glühendfte 
Begeifterung, nicht die Heftigkeit des Willens allein kam uns zum Biele 
führen. Den Sieg erwarten wir von der verftändnißvollen, zäh aus⸗ 
dauernden Arbeit unfere® deutſchen Volles. Das ift das Feld, das Feld 
der Arbeit, auf dem unfere Nation unter den Völkern die Palme fich 
errungen. Die Bildung des Volles aber ift die befte Arbeit für die 
Freiheit. Was die Vergangenheit verabjäumt, foll die Gegenwart wieber 
gut machen, damit alle Künfte der Verführumg zu Sthanden werden an 
dem Berftändnifle des Volles, Eine erfreuliche Sehnſucht nach Erkenntniß 
und Wiffen beginnt in ihm zu erwachen, wir müſſen fie nähren und bes 
friedigen, — befriedigen mit der Koft, die Männer bildet. Vorbei an 
den jumpfigen Gewäſſern der Beſchränkung aller Art müflen wir e3 an 
den großen, lebendigen Born führen, den deuticher Fleiß dem Felſen entlodt. 

Solche Gedanken waren e8, melche eine Anzahl deuticher Männer 
‚veranlaßt haben, einen deutſchen Verein zur Verbreitung ge» 
meinnüßgiger Kenntniffe zu gründen. Derſelbe ift beflimmt, 
wahrhaft gemeinnüßige Kenntniffe zu verbreiten, vor Allem ſolche, die 
dazu dienen, die Wohlfahrt des Volles zu befördern, die Heine Ader- 
wirtbichaft, das Heine Gewerbe und den Urbeiterftand in mannigfacher 
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Weiſe anzuregen und zu beben und das geſammte Volt zum Bewußtſein 
feiner Rechte und Freiheiten, feiner Bebürfniffe und Ziele zu leiten. 

Mögen unfere deutichen Stammesgenoffen durch ihren Beitritt zu 
bem Vereine fich verpflihten, ihr Scherflein beizutragen, daß es ermöglicht 
werde, für das Bolt Bibliothelen zu gründen, fie mit mwohlgemählten 
Büchern zu füllen, auf Werte, die geeignet find, durch Belehrung bie 
Wohlfahrt und die Gittlichfeit zu fördern, aufmerffam zu machen, 

erausgabe folder Werke anzuregen und fie zu verbreiten, kurz, daß * 

edanke zur That werde, durch Vorträge und Bücher, durch ort umd 
Schrift unfer Voll zu bilden und es auf jene Stufe der Cultur zu bringen, 
die ihm neben materiellem Wohle auch einen ſittlichen Halt gewähren wird. 
Wenn das bdeutiche Boll in Defterreich uns dieſes Ziel erreichen. Hilft, 
dann wird der Sieg der Freiheit über geiftige Snechtung, der Humanität 
über Wahn und Vorurtheil nicht mehr zweifelhaft fein. 

Soll aber der Berein feiner hohen Aufgabe gerecht werden, fo bedarf 
ex alljeitiger Unterftügung und Förderung. Deshalb richten wir an alle 
Stammesgenofjen, vom Erften bis zum Lesten, an Einzelne wie an Vereine, 
Corporationen und Gemeinden, die vertrauensvolle Bitte, dem Vereine 
alg Mitglieder beitreten zu wollen und erjuchen alle Bollsfreunde und 
in8befondere die, welche Ichon jet für die Volksbildung arbeiten: Die 
Lehrer, die Breffe, die politifchen, die Arbeiter- und Bildungsvereine in 
ihren Kreiſen burch Anwerbung von Mitgliedern für den Verein zu wirken. 

Dieſe Worte fielen. auf fruchtbaren Boden. Zahlreiche Beitritts⸗ 
erklãärungen erfolgten und die Zahl derſelben wuchs von Jahr zu Jahr. 
Am Schluffe des Jahres 1878 zählte der Berein 7734 orbenttide und 
119 fliftenbe Mitglieder *). 

Um annähernd ein Bild von der erfolgreichen Thätigleit dieſes Ber- 
get zu geben, laſſen wir ein Verzeichniß der wichtigften Publicationen 


Des Landmann Gäſte in Haus und Hof, in Wieſe 
und Feld von Julius Lippert. 

Die wilden Pflanzen der Heimath. Eine Fibel ber 
Pflanzentunde zur Belehrung und Unterhaltung für Jedermann 
auf dem Gebiete der einheimifchen Pflanzenwelt mit Ausſchluß der „Ber 
borgen blüthigen“ und zugleich als Einführung in das Selbfiftudium der 
Botanik von Julius Lippert. 

3. Lippert, Der Himmel und die Geſchichte feiner Er- 
fenntniß in Natur und Lebensbilbern. Eine kurzgefaßte Himmels» 
funde für das Boll. 

Die Erdrinde und ihre Bildung Das Weſentlichſte 
der Geologie in gemeinfaßlider Darftellung von Yulms 
Lippert. **) 

2 —— De A en Jahresbeitag von 1 — 

l emen er 
—** Yan aufgenommen werben, r Dan Seine 
von miuteftens 25 jl. feiflet 


Beitrag 
**) So ſehr fih auch die folgenden Vereinsichriften durch Gediegenheit des J⸗ 
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Lehrbuch der Hausbaltungstunde Bon ob. Kroder. 
Gekronte Preisſchrift. 

Die Geſundheitspflege des jüngern Kindes. Bon Dr. 
®. Ritter von NRittershain. 

Katehismus der Volkswirthſchaftslehre. Ein Hand- 
büchlein des Wiflenswürdigften aus dem Gebiete des Wirtbfchafts- und 
Verkehrslebens. 

Katechismus der Staatsverfaſſung Oeſterreichs. 

Die moderne Witterungskunde. Von Dr. J. v. Bebber. 

Das Kind des Arbeiters. Ein Volksbuch über Erziehung. 
Don Fr. Aſcher. 

Des Handwerks goldener Boden. Bon Dr. F. Stamm. 

Die praltifhe Zucht der Forellen. Bon 3. Meyer. 

. Boltsjhulatlas von H. Lange, in 32 Karten, Ausgabe für 
Defterreih. Preis 36 kr. 

Unfer Boltsfhulgefeg vom 14. Mai 1869. Bon Yulius 
Lippert. Kaiſer Zofef II. Bon Joſ. Wiltſchko. Zum Schuge 
der Bögel und der Pflanzen. Bon Jul. Lippert. Die Stellung 
ber Deutſchen in der Geſchichte Böhmens. Bon Dr. Ludwig 
Schlefingr. Wie foll unfere Nahrung befhaffen fein? Bon 
Dr. 3. Treulich. Die kirchliche Bewegung und die katholiſch— 
politifden Cafinos. Die Begenreformation und Die 
Jeſuiten. Bon Dr. Karl Grün. Geognofie und Landwirth— 
haft. Bon Alfred Purgold. Die Agitation gegen die jegige 
Boltsihulgefeggebung. Bon dr. J. U. Aſchenbrenner Dasbürger- 
ide Wohnhaus. Bon Ed. Schmitt. Robot, Lreibeigenſchaft 
und Freiheit. Das Gemitter. Bon Dr. W. Sonmerlad. Die 
beutfhen Stämme in Böhmen. Bon Dr. F. E. Foödiſch. Die 
Fiſche, ihre LXebensgefchichte, die Urfache ihrer Abnahme und die Mittel 
derjelben entgegenzumirten. Bon Prof. Dr. F. Toula. Der Obftgarten. 
Bon Dr. Ferd. Stamm. Gebet dem Kaifer, was des Kaiferg, 
und Gott, was Gottes if. Bon K. Renner. Unfere con⸗ 
feffionellen ®efege und ihre Bedeutung für Kirche und 
Religion. Bon Freimut. Die Gefundheitspflege der Arbeiter. 
Bon Dr. Rob. Schwarz. Yeuer-Berbrennungen und Aber- 
glauben. Bon Dr. W. Sommerlad. Ueber den Einfluß des 
Waldes auf die Bewohnbarkeit der Tänder Bon E. Ne. 
Die Bedeutung der Familie. Bon Dr. Brüllew. Die Schul- 
fparcafjen. Bon Dr. ®. John. Das Waffer in gewerblicher 
und induftrieller Beziehung. Bon Prof. 8. Lenz. Verſichert 
Eure Habe. Bon Karl Renner. Ziele und Mittel der Volks— 
bildung. Bon 3. Lippert. Die geologifhe Bedeutung des 
Negentropfens. Bon Dr. Guft. Taube. Der Einfluß der Ber- 
erbung auf die Entwidelung von Krankheiten. Bon Dr. 


— — — — 


— und Klarheit der Form auszeichnen, fo müſſen wir doch die Lippert'ſchen 
chriften ganz beſonders der Lehrerwelt empfehlen. Sie find echte Vo blicher. 
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3. Ganghofner. Ueber Düngung und Düngftoffe. Bon 2. Lenz. 
Ueber Febensnerfigerung. Bon Joh. Holgamer. Ueber bie 
Seuerpolizeiordnung für Böhmen. Bon I. Jahnel. Wie wir 
zur Kenntniß des Himmels gelangten. Bon J. Lippert. Die 
Bentilation unferer Wohnungen. Bon L. Lerz. Die Ent» 
widelung der Werkzeuge Bon Prof. F. Nil. Ueber ben 
Nugen ber Bienenzudt. Bon Dr. 3. Dzierzon. Ueber euro- 
zailse Eulturpflanzen amerilanifher Herkunft Bon 
Prof. Dr. M. Willomm. Die Heimath. Bon Dr. F. Stamm. 
Die Heizung unferer Wohnungen. Bon Prof. Lenz Die 
Schmarogerthiere, welde bei Menſchen Krankheiten er- 
zeugen. Bon Prof. Dr. Züm Wie haben wir zählen und 
rehnen geleem? Wie zählten und rechneten. die Alten? 
Bon Prof. Dr. Koh. Der Gemüfebaun. Bon H. Yüger. Die 
Abfommung der Deutſch- Böhmen. Bon Dr. %. Schiefinger. 

Alles in Allem umfaflen die im eigenen Verlage des Bereins er- 
ſchienenen Schriften eine Gejammitbogenzahl von mehr ala 3 Millionen 
und folden fremden Verlages von nahezu einer halben Million. 
Ueberdie8 bat ber Verein während feines zehnjahrigen Beſtandes 572 
Schul» und 32 Vollsbibliothelen aufgeftellt. 

Es gereicht dem Vereine gewiß nur zur hohen Ehre, DaB eife 
Schriften von vielen Vereinen felbft in dem entfernteften Tpeilen der 
Monarchie zum Behufe der Bertheilung an deren Mitglieder in großen 
Moffen angelauft wurden und aud) im Auslande einen bedeutenden Ab» 
fag und großen Beifall fanden. — 

Es ift eine- leider unbeftreitbare Thatſache, daß bei der großen Maſſe 
des Bolles und jelbft bei vielen Gebilbeten ein Mangel an naturwiſſen - 
ſchaftlichen Kenntnifien herrſcht. Wenn and der Verein durch viele feiner 
Bublicationen beftrebt war, biefem Uebelftande nach Kräften abzubelfen, 
fo konnte fi) der Ausſchuß doch nicht der Ginficht verliehen, bob daß sine 
Anfdhauung der angefizebte Zwec nur zum Theil erreicht werben 

Daher beſchloß der Ausſchuß des Bereins zur — 
nũtziger Kenntniſſe im Jahre 1876 die — eines Volks⸗ 
muſeums, über deſſen Einrichtung und Zweci bie von dem Vereine 
Heransgegebene Sin 


Sanmzlung von 
weither — —— er enden 
den Zwed erfüllen foll, melden bei einer gut ngerigteten Säule 
Ha Sammlungen zur Beranfhaulihung des Unterrichts 
aben. 

Da aber die Gegenftände nicht mar befehen, fondern auch verflanden 
werben und bemnad) Hand in Hanb mit der ſechtundige Ex 
läuterumgen gehen follen, fo glaubte der Ausſchuß vorerft ai de 
Einrichtung einer zoologiſchen Abtheilung beichränfen zu müflen, 
ihm nur für dieſe ein geeigneter Führer a hate 
(„Des Landmann Gäfte“) zur Verfügung ſtand. 
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Diefe Abtheilung, deren Beichaffung nicht geringe Schwierigfeiten 
verurfachte, follte, jobald fie fertig geftellt wäre, alsbald ihre Wanderung 
durch das Land antreten und fo, wie bie jpäter folgenden, den Mitgliedern 
des Vereines und den Schulen unentgeltlich zugänglich fein, während 
da8 Erträgniß aus dem von anderen Perfonen zu exhebenden Heinen 
“ Eintrittögelde den Schulen der betreffenden Orte zur Anſchaffung von 
Lehrmitteln zu Gute zu kommen beſtimmt ift. 

Die erfte Wanderfahrt trat dieſes Muſeum im Jahre 1878 an. 

Es gereicht ung zur großen Befriedigung zu conftatiren, daß der bis 
jet erzielte Erfolg die Erwartungen, die an dieſes ausgezeichnete Bildungs» 
mittel gefmüpft wurden, weit übertroffen bat, indem das Mufeum während 
der zweimonatliden Dauer feiner Wanderung trotz vieler ungünftiger 
Umftände von über 2300 Berfonen befichtigt wurde. 

Kinderafyl Humanitas. Wir jchloffen deu vorjährigen Bericht 
mit einer kurzen Beſchreibung der unter der Leitung Paul Hübner's 
ftehenden Findlingsanftalt in Zillingsdorf (bei W. Neuftadt). 
Wir geben dem biesjährigen Referate über das Volksſchulweſen Cis⸗ 
leithaniens einen ähnlichen Abſchluß, indem wir einige Angaben machen 
be We Findlingsanſtalt „Humanitas”" in Kahlenbergerdörfel 

ei Wien). 

Dieſes Dörfchen, eine der älteften Gemeinden Niederöfterreichs, Liegt, 
wie fchon der Name bejagt, am Fuße des Kahlenberges (5 Kilom. von 
Wien) zwijchen Teopofdsberg und Nußberg eingeflemmt. In einer jchmalen 
Straße desjelben, ungefähr dem Franz⸗Joſefs⸗Bahnhofe gegenüber, erhebt 
fi ein einftöciger, folider Bau, deifen Außenfeite die Statue der „Himmels- 
fönigin mit dem Jeſuskinde“ ziert. Vormals war die Induftrie in dieſem 

aufe geichäftig und es ſummte und ſchnurrte und ſurrte; heute iſt es 

ill in dieſen Hallen, e8 waltet darin wahre, echte Menſchenliebe und 
diefe macht fein Getös. Die Fabrik ift zum Klinderafyl geworden; dieſes 
führt den Namen „Humanitas”, 

Ich habe diefe Stätte menfchlicher Liebe zum legten Male im Herbfte 
des Jahres 1878 befucht und gebe bier einen Auszug aus dem wahrheits⸗ 
getreuen Berichte, den die „Deutiche Zeitung” Oftern 1879 veröffentlichte: 

„Wir erfleigen die Treppe und betreten die im erften Stodwerf 
gelegenen Schlaf-, Spiel- und Lehrzunmer der Kinder, deren frohe Schaar 
uns bald umeingt. Neunundpierzig arme, früher vermahrlofte Kleine, 
neunundoierzig Weſen, die, wenn nicht edle Herzen und milde Hände ſich 
ihrer angenommen hätten, der Berwahrlofung, dem Elend, dem Hunger, 
jpäter vielleicht der Schande und dem Berbrechen verfallen gewejen wären, 
treiben ſich im heitern Spiel vor und, um uns herum. Man braucht 
mır einen Blick auf die rothen Bädkhen, auf die hellen Augen der Kinder 
zu werfen, um zu fehen, daß fie gefund und fatt, d. h. glüdlich find. 
Sie müßten auch eigenartige Wefen fein, wären fie es nicht, denn es fehlt 
ihnen wahrhaftig nichts. Gut genährt, einfach und zwedmäßig gekleidet, 
unter guter ſorgſamer Auffiht, im Winter in den Hohen, gutgeheigten, 
Iuftigen Zimmern der ehemaligen Fabrik, im Sommer im frohen Spi 
in dem Garten und auf dem Spielplat, der ſich an das Haus anjchliekt, 
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wachlen und gedeihen die Heinen pugigen Dinger, daß e8 eine helle Freude 
ift, fie zu fehen. Sinder aus reichen Häufern, die von Mutter, Gouver⸗ 
nante und Bonne liebevoll und forgfam bewacht werden, können nicht 
vergnügter in die Welt fchauen, als die armen Verlaſſenen vom 
Kahlenbergerdörfel. 

Die armen Verlaſſenen! Denn wahrhaftig, verlaſſen und arm waren 
fie bi8 zu dem Tage, an dem das Kinderaſyl fich ihnen geöffnet bat. 
Faft jedes der Kleinen, das da froh lachend herumläuft, bat jeinen 
Roman. Der Vater der zwei Kleinen, die dort im Winkel vergnügt mit 
ihrem Kochgeſchirr fpielen, war ein Schweizer Edelmann, deſſen „sangre 
azul“ der Oberfthofmeifter des ftolgeften Fönigreiches nicht zu beftreiten 
gewagt haben würde. Dort daS herzige Mädchen ift die Tochtet eines 
Repräfentanten der heiterſten Wiener Volksmuſe, der mit feinem Humor 
für Undere, aber nie für ſich Geld zu verdienen verftand, und ben jetzt 
geiftige Nacht umfängt. ... .. . Das bolde Kind mit dem finnigen 
Augenpaar und den feinen Zügen ift geboren, wo der Nil feine Wogen 
dem Mittelmeere zumälzt, Vater und Mutter find todt und das Kind 
hätte verfommen müflen, wenn nicht die Liebe über Land und Meer ihren 
Arm ausgeftredt und es aus dem Elend und der Noth heraus in ihr 
ſchützendes Aſyl verjegt hätte. Dort wieder die paußbadige Kleine mit 
dem flavifchen Typus im Geſicht ift das Kind einer böhmifchen Tage 
föhnerin, die geftorben und verborben if. Den unfeligen Vater bat die 
Polizei irgendwohin „ſchubirt“, das Kind war irgendwo „in der Pflege“. 
— In ber Pflege! Boll Narben und Wunden, krank und ſchwach murbe 
es aus diefer „Pflege“ genommen, ein „alter Wiener” — alt nicht an 
Jahren, aber mit Leib und Seele auf Alt⸗Wiener Boden fiehend — er 
barmte fich feiner, und feht euch nur den Balg an, wie zufrieden und 
vergnügt, wie wohlgenährt und Tugelrund ex jegt ift!... Im ganzen 
Reich gibt es wahrhaftig feine Anftalt, die fo edler, werfthätiger Menſchen⸗ 
liebe entfprungen, fo nüßlich wirkt, wie das Kinderaſyl im Kahlenbergerdorf. 

Leider ift auch fein Pfad nicht blos mit Roſen beſtreut. Die Heinen 
Rangen, die fo luſtig herumſpringen und fo gerne in ein Liedchen ein⸗ 
ftimmen, koſten Geld. Play wäre noch genug da, noch wenigftens für 
fünfzig Heine notbleidende Weſen, die ein betrunkener Vater im Stich 
gelajien hat, oder deren Mutter fortgezogen ift, Niemand weiß wohin, 
“und die in irgend einer „Pflege“ verkommen.... Jetzt find 49 Kinder 
im Afol, in „Vormerkung“ find gegen dreißig, Play wäre für noch viel 
mehr, wenn nur das leidige Geld nicht wäre. Circa 15,000 fl. find 
jet ſchon nöthig, um das Inſtitut zu erhalten, und die Beiträge ber 
Mitglieder des Vereins „Humanitas“, die Erträgnifle aus dem „Slinder« 
feſt“, das heuer in der Gartenbaugefellfcehaft abgehalten worden, und zu⸗ 
fällige Spenden guter Menfchen reichen nicht aus... .. Alljährlich müflen 
Zufchüffe gefucht werden; zum Glück haben fie ſich bis jett noch immer 
gefunden und boffentlih finden fie ſich auch in der Zukunft, denn es 
wäre zu ſchrecklich, follte jemals die Eriftenz diefer Anftalt bedroht fein 
durch Mangel an Mitteln. 

Wer diefe herrliche Stätte der Liebe befuchen mill, der fahre mit ber 
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Franz Joſef⸗Bahn hinaus und wandere getroſt die wenigen Schritte von 
der Station zum Afſylhaus, die Pforten find allen Beſuchern geöffnet. 
Das Haus der „Humanitas“ verbirgt fich nicht, es hat Leine Heimlich- 
feiten. Und wer nicht hinaus Tann umb trog ber Zeiten Härte und 
Drang einen überflüffigen Obolus in der Taſche bat, der fende ihn in 
Gottes Namen hinaus an bie Verwaltung des Kinderafyls, er thut damit 
ein gutes Werk, denn wenn mehr Geld da ift, jo Tonnen auch mehr 
Kinder vor Elend und Bermahrlofung gerettet werben, und jeder Gulden, 
der einläuft, bringt irgend ein armes Kind der Rettung näher. „Segliche 
Creatur auf Erden feufzt und ſtöhnt nad) dem Erlöfer,“ fagt der heilige 
Paulus; „aber es ift jo viel Liebe in der Welt und fie allein Tann das 
Leben erträglich machen.“ 

Ueberbliden wir das Gefagte, fo können wir un der Meberzeugung 
nicht entſchlagen, daß umfer Vaterland auf dem Gebiete der Volksſchule 
in dem legten Decenium Großartiges geleiftet und in dieſer kurzen Friſt 
das Verſäumte gründlich nachgeholt hat. Wir hegen jetzt nur den Wunſch, 
daß ber Ausbau des begonnenen Werlkes nicht geſtört und unterbrochen 
werde und daß bie Werkleute bei ihrer Arbeit mit ber erforderlichen Emfig- 
keit, Ausdauer und Vorficht verfahren. Mögen fie confequent fein in ber 
Verfolgung bes geftedten Zieles, aber dabei doch auch „eng tragen 
der Eigenart von Rand und Senten. Sit modus in rebus! 


2. Ungarn. 
Von 


Joſef RU, 
Nedacteur des „Ungarifhen Schulboten“ in Budapeſt. 





I. Die Derhanbinngen übe en über gen Etat des Unterricdhtö- 
Neichstage. 

1. Die Legislative eilig dem Unterrichtsminifter für 
1877 den Betrag von 1,473,437 fl. Hiervon wurden verwendet: a) anf 
Schulinſpection 176,544 fl: b) auf Honorirung der Prüfnngscommiffionen 
bei 22 Lehrer⸗ und Rehrerinnenfeninarien 3017 fl.; c) auf die Maſchinen⸗ 
ſchule in Kaſchau 13,299 fl. 74 kr.; d) auf die Lehrerfeminarien und das 
Bürgerfdjullehrerfeminar in Ofen 31 7,978 fl. 70fe.; e) auf die Nehrerimmen- 
feminarien und das Bürgerfchullehrerinnenfeminar in Budapeſt 191,719 fl. 
81, ir; f) auf gemeinfame Koften der Lehrerfeminare 7944 fl. 9177, tr.; 
g) auf Turnlehrer-Erfagcurfe 8966 fl. 80 kr.; h) auf Boltsfhulbedürf- 
niffe 495,229 fl. 61 kr.; i) auf Bedürfnifie der Bürgerfchulen 226,078 fl. 
35 kr.; 5) auf das vom Minifterium herausgegebene Soltsichullehrerblatt, 
welches ; in 16,000 Exemplaren erfcheint und an die Schulen gratis verabfolgt 
wird 9838 f 921,, !r.; h) auf die Budapeſter höhere Mädchenſchule 
16,542 fl. Die Ausgaben mit dem bewilligten Credit verglichen, ergibt 
fi, baß’ das Unterrihtöminifterium pro 1877 ein Erjparnig von 
6277 fl. 6%, kr. aufzuweiſen hat. Dieſes Erfparnig gelangt im Be 
richte des Minifters pro 1878 zur Verrechnung. 


ie oerutbung Über, ben Etat des Unterrichtsminifters pro 1879 bat ihren 
den Mlden ber 17. März L J. genommen und währte je * — Re famen in 


der Debatte Fr Ergi a den Pe Fe beb de Sa ten San we⸗ 
er zweckmä en amkeit verwendet wer⸗ 
den. ——— Schülern e 


von 3567 werden 121,690 fl. Ar &o 
läßt das —* ht bollfireden. — Der Staat muß unbedingt Sat 


X 


— 
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mit materieller Noth; die confeffionellen Lehrer Formen ihre @ehlilter nicht eintreiben, 

zu Mine: Mi ee nel fein ganzes Suflem ändern und in feinen 
Voranſchlag en, nicht aber filtr die Centralleitung, ſondern 

Emigum En ——ã—ù gr Schulinfpectoren An feine „gnädigen 

, jonden Fachleute emannt werben, deren x Om üne” et mit 

Hfifchen Daten auf fchlechter Baſis zu ma fondern die len — 
een hrung rn BE ımb Stelle zu Fr nm das Bortafe I Anner 

0, mie u fürdern. — Solde ulmppectoren ernenne Der inifter 

aus ber Reihe der patigen Fr Ferner —5 Rene daß das in 

feinen Grundprincipien gute Schulgefe feinem Geifte entfprechen —— und, wo 

* —— Stä —* —— ei * —— Sta — 
te in un teten bö atsvo 

len errichte der Miniſter um, bi Io 3 a fe ki Bollsichulen an et wo 


le y inariften größere 
Stipendien. Die materielle Stellung der ſchullehrer werde —— ihre Ge 
bälter ſollen pünktlich efolgt das Landwehrgeſetz ſo modificirt werden, daß 
die Lehrer reiten — — alten. Die Schulverfäumniffe „räffen grenge beft betrat, Fr 
den; ch trage ber Fine Sorge, daß die armen Kinder mit 

Noch wilnfdht Redner, eo die confef nellen Sen 
(0 ern en —— die ungariſche iſt, vom Staatswegen tionirt werben. 
Fir Bosnien find große Summen geopfert worden, was Redner verdammt; ba hier 
von aultırellen Zwecken die Rede iſt, nimmt er den Borfchlag zum Grundlage 
he an. 


Erefort bericht, daß * das Unterrichtsminiſterium demmãchſt mit 


der age de Schule bef werde. 
der ————— pi folgende wichtigere Momente peincipieller 
Natur hervorzuheben: Arpad Freiherr Mednyanszky Hast, daß bei Belekım 
Stellen mod immer die Protection eine —S ſpiele Rott daß man fli % 
leuten den Vorzug einräumen möchte eben Protection herrſcht, an er 
mann A in feiner Sphäre nicht entwideln und he Pfuſcher und D 


Dh. — Die Erb t ule wird b 
et ſs ein Dttergeeh | — ih der — 
ſebvorſchl en +7 S e lan —— y — Die neeaffänten pt 
der Mini —— — 


Bürger] einen fo u 15 Kalt den —— — ne u * — 
die verſchiedenen Schulanſtalten bringen und w 
lofien. — ſoll fi je jetst nm nm di Aufficht der Mittelf ulen —— FRE — 
olnär mgirt trotzdem ein Direqugeeß 1 ,‚ weil —F chulweſen reformirt 
und —— werden te, und weil die Eltern, die es vermögen, ihre Kinder ins 
Ausland ſenden. Der iffer fiinnmere fich um bie Mittelicyulen, flatt noch eine 
Univerfität zu eröffnen. 

Im weiteren Berlauf der Specialdebatte wurde der Antrag, ben Lehrern an 
Seminaren vom Jahre 1880 ab Duringuenalgulagen zu gemä ähren, angenommen 
und der Minifler angewieſen, in ber „ah der Schulau —**— Dr zu Iein. 

— Verworfen wurde ierauf ber trag, auf —— — 
—— zwei Millionen G —* lligen. — —* forderte ſchließlich, 
in Csalathurn eine Lehrerbiſdungsan A errichtet werde zur Heranbildimg von 
Fr , welche kroatiſch und ungarifch wiffen. — Diefelbe Forderung gilt aber auch 
file die Banater und andere deuiſchen Lehrer in Ungarn, worauf der Reichstag ver⸗ 
eſſen zu haben ſcheim. — Dann will der bereits genannte Kiſs bie Bürgerſchulen 
h organifiren, daß fie als Landwirthſchafts⸗, Gewerbe» und Handelsſchulen in ben 
Rahmen des Vollsſchul eſetzes paſſen. — Naderaß urgirt die Errichtung von Staats⸗ 
rien 2 „jenen 2051 Gemeinden Ungarns, welche noch gar feine Vollsſchulen bes 
— der ſtaatsrechtlichen Oppofition, Ernſt Simonyi, erflärte, daß in 
Ungarn ie ehrer und —— zu hohe Gehälter haben, wentgfteng höhere als 
die anderen Staaten und dennoch wiſſen die Schiller nicht m mehr als früher, wo „bie 
Lehrer, die jet Herren find, arme Leute waren“. Um feinen Sonderlichkeiten "die 
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Kron ‚ fagte Simonyi: „Die Grundlage für die ine ®o 
N a I πν 
vw f] 


geleiftet werben. 
Die Ausbente der Budgetbebatte iR Mei; aber daß Niemand gegen die Staats 


aufficht Sprach, ift ein günftiges Zeichen 
I. Schulorganifation und Schulanfficht. 


2. Das Schulauffichtögefetz, deffen im 30. Bde. des ,Jahres⸗ 
berichtes“, ©. 936 Erwähnung geſchah, befteht aus 19 Paragraphen. 
Durch daſſelbe wurden die Paragraphen von 116 bis 132 und 88 186 
. md 137 des Volksſchulgeſetzes vom Jahre 1868 außer Wirkſamleit ge 
jest (Bol. Jahresberiht 21. Bd., ©. 674-698). An deren Statt 
gelten folgende Beftimmungen. Die Schuladminiftration wird von 
dem Unterrihtsminifter und unter feiner Leitung von den Municipier und 
deren Verwaltungsausichitfien, von den Gemeindebehörden und den Orts⸗ 
ſchulräthen geführt (5 1), — Jedes Comitat bildet, auch die auf deren 
Gebieten befindlichen Städte dazugerechnet, einen Schulbezirt (8 2). 
Budapeſt ift ein befonderer Schulbezir. — Der Unterrichtsminifter gr 
nennt die Schulinipectoren aus der Reihe folder Männer, die für Unter« 
richt und Adminiftration Verfländniß befigen, mit befonderer Berüdfichtigung 
Jener, die ſich auf dem Felde des Unterrichtes und der Schulleitung prak⸗ 
tif$ bewährt haben ($ 3). — (Ergänzung des S 3, fiehe ©. 953 des 
30. Bd. Päd. Jahresb.) Die Oberaufficht über die confelfionellen Schulen 
übt der Unterrihtsminifter durch die in 88 genannten Organe nad) den 
beftebenden Gejegen aus (8 4). — Der Schulinfpector iſt Mitglied des 
Bermwaltungsausfchuffes, Referent deffelben und können Beichlüffe in Schul⸗ 
angelegenbeiten nur in feinem Beifein gefaßt werden. Er ift verpflichtet 
alle Schulen feines Bezirkes (auch die confeffionellen) jährlich mindeftens 
ein Deal zu bejuchen und bat darüber zu machen, daß die Schulgejeke 
pünktlich vollftredt werden. — „Zu diefem Ende bat ex das Recht, ſo⸗ 
wohl mit den communalen, als auch mit den confeſſionellen Ortsſchul⸗ 
väthen zc. direct zu verlehren (8 5). — (Im weiteren 8 Punkten find 
in diefem Paragraph die Agenden der Schulinfpectoren bezeichnet, darunter: 
a) Die Schulen der Confeffionen find verpflichtet, ihre Lehrpläne und 
Lehrbücher dem kön. Schulinfpector zu umterbreiten und auf Verlangen 
porzulegen. b) Zindet der Schulinfpector ſolche Bücher, die von der 
Staatsregierung verboten, oder von den Confeiftonsbehörden nicht genehmigt 
find, fo ftellt er beim Berwaltungsausfhuß wegen Confiscation derjelben 
feine Anträge. c) Auf wahrgenommene Fehler macht der Schulinfpector 
die Lehrer und deren Behörden, wenn nöthig auch den UnterrichtSminifter 
aufmerffam. d) Er beauffichtigt aud, daß die äußeren Angelegenheiten 
der Schule im Sinne des Geſetzes in Ordnung gehalten werden. e) Sta⸗ 
tiſtiſche Daten bat der Schulinfpector von den Gemeinde und Con- 
feffiongbehörden direct einzufordern zc.). — Ber 8 6 beftimmt den Wir⸗ 
kungskreis der Verwaltungsausſchüſſe; darunter: a) Derfelbe verfügt, 
daß die auf Vollzug des Volksſchulgeſetzes beftehenden Normen (auch bei 
confeffionellen Schulen) durchgeführt werden. b) Derfelbe verfügt auch, daß die 
Gemeindebehörden das Verzeichniß der fchulpflichtigen Kinder zwei Donate 
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vor Beginn des Schuljahres zufammenftellen und der betreffenden (auch 
der confeifionellen) Schulvorftehung zur Verfügung fielen. — c) Der 
Verwaltungsausſchuß ftelt dem Miniſter Anträge auf Mahnung folcher 
confejftoneller Schulen, die dem Geſetze nicht entiprechen. Der 3 7 regelt 
die Disciplinarverhältniffe der Schulen und Lehrer. Lehrer begeben ein 
Disciplinarvergehen: durch Nachläſſigkeit, rohes Behandeln der Kinder, 
Berfäumen der Amtspflichten „auf welche immer Art”. Die Disciplinar« 
ftrafen find: a) Ermahnen und Zurechtweiſung; b) Geldfirafe bis zu 
10%, des Gehaltes; c) Verluft des Penſionsanſpruches; d) Dienftes- 
entjegung. AWppellationen an den Minifter müflen 8 Tage von der Bes 
bändigung bei dem BPräfidenten des Verwaltungsausſchufſes eingereicht 
werden. — Punkt 5 dieſes Paragraphen lautet: „Die vom Staate ver⸗ 
botenen Schulbücher und Lehrmittel nimmt der Verwaltungsausſchuß un⸗ 
verzüglich in Beſchlag. Der Gebrauch eines verbotenen Schulbuches oder 
Lehrmittel3 ift nach Umſtänden mit 300 fl. Pönale, event. 3 Monate 
Kerken, in Betreff des Lehrer mit Dienftentfegung zu ahnden ... Der 
Lehrer kann auch von Amt und Gehalt fuspendirt werden. Bei con= 
feffionellen Lehrern ordnet der UnterrichtSminifter die Suspendirung an. — 
Nah 8 8 wird jedem Schulbezirte ein aus Sachverſtändigen gebildeter 
Unterrichtsausſchuß als Beirath gegeben. — 8 9. Die Communalfchulen 
find den politiichen, die Confeffionsfchulen der confeifionellen Gemeinden 
unterſtellt. Demgemäß ift in jeder politifchen oder confeſſionellen Ge—⸗ 
meinde, welche eine Schule erhält, ein aus mindeftend 5 Mitgliedern be= 
ftehender Ortsfchulrath zu bilden. Die Mitglieder derfelben find aus 
Individuen, welche für das Schulwejen Verftändniß haben, aber mindefteng 
Iefen und fchreiben Tonnen, durch den Gemeinderath eventuell durch den 
Repräfentantenkörper der confeffionellen Gemeinde zu wählen... Wo in 
der Schulgemeinde mindeftens 15 Lehrer wirken, werden in den Orts⸗ 
ſchulrath 2 Mitglieder gewählt. Jedenfalls ift der Lehrer oder der Ver⸗ 
treter des Lehrkoͤrpers ftimmbefähigtes Mitglied des Ortsſchulrathes. Auch 
die Pfarrer der Confeffionen. Wo die Schulgemeinde 30 Lehrer auf« 
weit, werden 3 Mitglieder durch die Lehrer in den Ortsſchulrath ge⸗ 
wählt. Die 88 10, 11, 12, 18, 14 und 15 regeln die Dauer der Thätigs 
feit und die Agenden der Ortsſchulräthe. 8 16 beftimmt, daß Budapeft 
in mehrere Schulgemeinden mit ebenfovielen Ortsſchulräthen zu theilen 
ift; Lehrerwahl und Bejoldung ift dem Magiſtrate vorbehalten. Die 88 17, 
18 und 19 enthalten Webergangsbeftimmungen. 

Wie aus vorftehendem Auszug zu erjehen, befteht der ungarifche 
Schulorganismus aus nachftehenden Stellen: An der Spite maltet das 
Unterrichtöminifterium, welches ind ganze Land 66 kün. Schulinfpectoren 
entjendet, welche Mitglieder der Verwaltungsausſchüſſe in den Comi« 
taten und Städten find. Neben diefen entjendet das Minifterrum Schul« 
reviforen für je 3—5 Gemeinden in alle Comitate, die aber vom 
Schulweſen Nichts zu verftehen brauchen und fih nur auf äußere 
Schulangelegenheiten zu bejchränten haben. Sie unterfiehen dem tgl. 
Schulinfpettor und erftatten ihm Bericht über ihre Wahrnehmungen. 
Das ift die Organifation feitens des Staates, die bei den Ortsihul« . 
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räthen der etwa 2000 G&emeindefchulen endet. — Nun. lommen die Con- 
feffionen mit ihrem Schulorganismus: A) Die römiſch-katholiſche 
Schulbehörde, an deren Spige der Ddicefan-Bilhof und das Dom⸗ 
capitel fteht, mit dem katholiſchen Diöcefan-Schulinfpector, welchem die 
Dechante als Tatholifche Bezirksfchulenaufjeher umtergeftellt find. Dazu 
gejellen fich die katholiſchen Pfarrer als Schuldirectoren und die Orts- 
Ichulräthe der katholiſchen Gemeinden, die wieder den Pfarrer zum Präjes 
haben. — Die Lehrer an katholiſchen Schulen find alle Mitglieder der 
reſp. Ortsſchulräthe. BZufammen gibt e8 in Ungarn 21 ſolcher oberfter 
Didcefan » Schulbehörden mit gegliederter Organifation der Schulaufficht. 
B) Die griechiſch-katholiſche Schulbehörde. Deren hat Ungarn 
6 Didcefan-Bezirke, die ganz fo organifirt find, wie die römiſch⸗katholiſchen 
Aufficptabenbrben. C) Die griehifh-orientalifhe Schulbehörde. 
Solcher gibt e8 in 10 “Discefen ebenfoniele Behörden. Ueber die Organi⸗ 
fation fiehe Statut S. 691 des vorliegenden Bandes des Jahresber. 
D) Evangelifh-Augsburgifhe Superintendbenzen gibt es 
fünf, mit ebenfovielen Schulbehörden, die alle mit Ausnahme Sieben- 
bürgens unter dem General-Convent und deffen „Univerfal-Schulcommiffion * 
ftehen. Die Superintendenzen find in Seniorate eingetheilt, in denen 
confeffionelle geiftlihe Schulauffeher das evangeliſche Schulweſen leiten. 
E) Evangelijhereformirte Superintendenzen Hat Ungarn 
ebenfalls fünf mit ebenfovielen Schulbehörden der Sprengel und den Be» 
zirken derfelben. Die Reformirten haben feinen General» onvent für 
Ungarn, aber eine „allgemeine Schulcommilfion”, die über ben fünf 
Superintendenzen fteht, mühewaltet dennoch. F) Die unitarifdhe 
Superintendenz als Oberjchulbehörde mit Bezirken, welche „Gegenden“ 
heißen und in denen confeffionelle Schulinfpectoren ebenfalls wirken. G) Die 
Drei ifraelitifhen Landesbehörden (©. ©. 692) al Schul 
porftände mit ebenfalls confefftonellen Schulaufiehern. Zuſammen gibt es 
fomit 52 kirchliche Oberfchulauffeher mit etwa 3000 confeſſionellen Schul⸗ 
infpectoren. 

3. Jede Schule in Ungarn erleidet alfo, wie vorftehende Dar⸗ 
legung zeigt, eine doppelte Schulaufficht: eine confefflonelle und eine ftaatliche. 
(Ausgenommen find nur die Gemeindefchulen, die e8 allein nur mit dem 
Staatöinfpector zu thun haben. Hieher find natürlich auch die Staats» 
ſchulen gerechnet.) — Abgeſehen davon, daß „viele Köche die Suppe verjalgen“, 
muß biebei auch noch erwogen werden, daß feine einzige confelftonelle 
Schulbehörde als Organ des Lnterrichtsminifter8 amtirt, daß einzig und 
allein der kgl. Schulinfpector als Organ des Miniſteriums gilt und daß 
diefer die confeffionellen Schulen wohl bejuchen darf und muß, aber direct 
feine Anordnungen oder Verfügungen zu treffen berechtigt ift. Das ganze 
Recht des kgl. Schulinfpector8 beiteht darin, daß er dem Minifter über 
feine „Erfahrungen“ Bericht erftattet. Das Schulgeſetz und Schulauf- 
ſichtsgeſetz ftellt den kgl. Schulinfpector als das Organ des Unterrichts⸗ 
miniſters wohl über die confeſſionellen Schulbehörden, in der Praxis aber 
iſt er „ein Mann auf dem Beobachtungspoſten“. Die guten Inſtructionen 
des Unterrichtsminiſters (Vgl. S. 937— 943 des 30. Bandes des Jahres⸗ 
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berichte) haben Modificationen zu ihrem Ungunften erfahren (S. ©. 676 
des vorl. Bandes). Die Schaffung der Schulgemeinde mit directer Unter⸗ 
ftelung unter den Schulbezirk ift nicht durchgeführt, wenngleich ſowohl 
das Schulgeſetz als auch das Auffichtsgefeg der Schaffung und Einreihung 
der Schulgemeinden in den Schulbezirk nicht entgegenftehen. Das Uebel 
wird endlich dadurch immer größer, daß unter folchen Verhältniſſen Tein 
ungarifcher Lebrerftand voll Berufgeifer und Begeifterung geichaffen werden 
kann, weil confeffionelle und Nationalitäts » Schranken die Lehrer trennen, 
flott zu einen. Daß aber au in Ungarn ein vernünftiger Schul« 
organismus gefchaffen werden könnte, leuchtet ein, wenn in Betracht ge- 
zogen wird, 1) daß das Schulauffichtsgefeg jeder Schule einen Schulrath 
porgeichrieben, 2) daß das Recht der Eonfeffionen, Schulen zu gründen 
und zu erhalten, unbenommen bliebe. Es handelt ſich eben nur darum, 
Alle Jene, die eine Schule gründen und erhalten, zu verpflichten, daß fte 
fih zu einer Schulgemeinde geftalten und als Solche in den Schulbezirt 
des Staates einverleiben lafjen, damit die Schulleitung und Aufficht fich 
den Intereſſen des Staates und der Bolfsbildung gemäß geſtalte. Das 
Wohl der Schule wie da8 der Confeſſion erheifcht die Trennung. Denn 
fowie der Staat ein unbeziweifeltes Recht bat auf die politifche Angelegen« 
heit — und die Vollserziehung ift ein Politicum — ebenfo dürfte er bei 
den Slirchenangelegenheiten blos die Role — nicht des „Oberaufſehers“, 
fondern des „Beobachter8” haben. Die Kirchen können diefe Freiheit er⸗ 
langen, wenn fie die Schule als heine confeifionelle Angelegenheit be= 
trachten, wenn fie nicht die confeffionellen Gemeinden in den Schulorganis« 
mus zwängen, fondern die Gründung der Schulgemeinden urgiren und 
fie al8 Solche in den Schulorganismus einpaffen laffen. Dadurch fäme 
directe Aufficht, Yeitung und Regelung des Schulweſens in die Hand des 
Staates ohne die kirchliche Autonomie und Freiheit zu fehädigen und 
Ungarn erhielte einen gefunden, vernunftgemäßen Schulorganismus, 

4. Stantdauffiht, Im Sinne des Gefegartitel3 23 vom Jahre 
1876 wird Ungarn in 65 Comitate eingetbeilt. Der Anzahl der Comi- 
tate entipricht die der Schulbezirte, freilich ohne Schulgemeinden; denn 
die auf dem Rayon des betreffenden Comitates gelegenen politifchen und 
confeffionellen Gemeinden, fowie die in denfelben fich vorfindenden Gefell- 
ſchafts⸗ oder Privatfchulen bilden den Schulbezirt, obne organische Ber- 
bindung. Die Kirchenbezirke haben Kirchengemeinden, aus denen der bes 
treffende Kirchenbezirk befteht; die politiichen Bezirke beftehen wieder aus 
politifhen Gemeinden, desgleichen beftehen die Steuerbezirte aus Steuer- 
gemeinden, die Cataſtralbezirke aus ataftralgemeinden, die Militär« 
Ergänzungsbezirte aus Militärgemeinden: nur der felbftändige Schulbezirt 
hat feine jelbftändige, in feinen Berwaltungsorganigmus eingefügte Schul- 
gemeinde; Gemeinden anderer Art errichten Schulen, die verfchiedenen 
Herren dienen: und diefe Schulen, weil fie zufällig auf dem Rayon des 
Comitates liegen, bilden die Schulbezirke, deren e8 in Ungarn, weil die 
Hauptftadt als bejonderer Schulbezirk gilt, zufammen 66 gibt. Für jeden 
diefer Bezirke bedarf es eines Schulinſpectors. Außerdem gibt es noch 
18 folder „Schulbezirke“, welche zufolge der großen Seelenzahl oder der 

43* 








676 - Zur Entwidelungsgefhhichte der Schule. 


Menge der Schulen die Entjendung von Schulinfpectoratsadjuncten nöthig 
machten. Demgemäß wirkten 1877 in Ungarn 57 !gl. Schulinfpectoren mit 
18 Adjuncten. Dieſe erhielten an Gehältern, Uuartiergeldern, Reiſe⸗ 
paufchalien zufammen 176,544 fl. Darunter gibt es Inſpectoren, deren 
Gehalt kaum fünfzehnhundert Gulden beträgt. In diefer Summe find 
auch die Gehälter jener Infpectoren enthalten, die 1876 megen Unfähig: 
feit zur Dispofition geftellt oder mit Jahresgehältern abgefertigt wurden. 
Das Gehalt des Budapeſter Schulinfpectors entſpricht dem eines Sectiond- 
rathe3 im Minifterium. 


III. Der Schritt zum Confe ionalismus im 
a A ne # - 


5. Die obenerwähnten Modificationen der Inftruction für 
die ſtaatlichen Schulinfpectoren beziehen fi auf die SS 64 und 66. — 
Nach denſelben „hat der Schulinfpector fich zu überzeugen, ob die neu 
angeftellten confejfionellen Lehrer jene ualification befigen, melde 
das Geſetz fordert“ ; auch muß der Schulinfpector beauffichtigen, „ob die 
confeiftonellen Lehrer den zu Recht beftehenden Normen gemäß ihres 
Dienftes enthoben werden oder ob bei Lehrerentlaffungen feine Ungebühr⸗ 
Iichfeiten vorlommen.” Dann muß der Schulinfpector „darauf achten, ob 
da8 Bermögen der confelftonellen Schule ficher angelegt ift und feinen 
Zwecken gemäß verwaltet und verwendet wird”. 

Die den Schulinpectoren gegebenen neuen Mkinifterialinftructionen 
befaflen fich alfo mit der Staatsauffiht auf die confeffionellen Schulen, 
fpeciell in Bezug auf Wahl und Entlaffung confeffioneller Lehrer, auf 
Unterbringung und a menbung des Vermögens confelfioneller Schulen. 
„Mm nun diefe Auffiht ausüben zu Fönnen und um die Verfügungen 
nicht zu übertreten,“ bat der UnterrichtSminifter am 18. December 1877 
unter Zahl 29,170 angeordnet: „Der Eönigl. Schulinfpector hat in den 
Fällen der Aufficht weder das Verfügungsrecht, noch das Recht der Ein« 
mengung, nicht einmal das Recht, in die confeffionellen Schulangelegen- 
beiten dreinzufprechen.“ Mit keinem diefer Rechte ift er bekleidet. „Aud 
das Recht der directen Controle befist der Schulinfpector nicht. Er hat 
als das zur Aufficht berechtigte Organ der Regierung darauf zu achten, 
ob die Confefftonen in den Fällen der Wahl und Entlaffung der Lehrer 
nach den Geſetzen vorgehen, die im Lande jeden Bürger verpflichten und 
ob namentlich die Proteftanten belvetifchen und Augsburger Bekenntmifſes 
im Sinne ihrer eigenen Geſetze und Vorfchriften vorgehen? Das Aufs 
ſichtsrecht des königl. Schulinfpectors erftredt fich in diefer Beziehung uicht 
weiter, als dahin, daß er, wenn er Abweichungen von dem Geſetze oder 
den Confeffionsvorfchriften erfahren follte: diefe Abweichungen zur weiteren 
Berfügung dem Unterrichtöminifter anmeldet. Auch in Bezug auf das 
Schulvermögen der Confeffionen befist der Eünigl. Schulinjpector weder 
Verfügungs⸗ noch Einmengungsrecht, und beftehen feine Obliegenheiten al3 
fönigl. Schulinfpector blos darin, daß er nachforſche (vegsre järjon) und 
beobachte, ob die confeffionellen Behörden das Schulvermögen nad) i 
eigenen Gefegen und Borfchriften anlegen und verwalten? Noch wird ber 
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Schulinſpector aufgefordert, daß er die Rechte der Eonfeffionen, welche 
ihnen die Geſetze gemährleiften, jederzeit vor Augen halte und in feinen 
Berührungen mit den confeftonellen Behörden jederzeit im Sinne feiner 
Snftructionen und des Gefeges mit dem nöthigen Tacte vorgehe.“ — Diefer 
„möthige Tact“ ift zwar recht ſchön umd gut. Wie foll fich aber der 
Inſpector die Aufficht zurecht legen, wenn er fein Recht hat, Rechenichaft 
zu fordern, fondern auf Ummegen, vielleicht durch wenige, muthige Xehrer, 
die zu Hagen wagen, ſich „Ueberzeugung verjchaffen”“ Tann? Das Schul⸗ 
aufſichtsgeſetz fordert directe Aufficht und verpflichtet die Confeſſionen, 
Alles dem Bönigl. Schulinfpector zur Genehmigung und Kenntnignahme 
vorzulegen. — Diefer Rüdfchritt ift im Intereſſe der Einheitlichkeit der 
Schulverwaltung ſehr zu beklagen. — 


IV. Wichtigere Minifterial-Berfügungen. 


6. Die Communallehrer betreffend bat das Unterrichtäminifte- 
rim zwei Verordnungen erlaflen, die wichtig genug find, bier verzeichnet 
zu werden. Nach dem Schulgefege find die Lehrer auf ihren Poften 
ftändig, denn fie werden laut Geſetz auf Lebensdauer gewählt. Hat eine 
Gemeinde eimen Lehrer auf eine regelrecht erledigt geweſene Lebrerftelle 
ermählt, fo ftellt ihm das ung. Volksſchulgeſetz fein Hinderniß in den 
Weg, feinen neuen PBoften zu beziehen. — Es müſſen aber viele „Unges 
börigfeiten” vorgefommen fein, denn daß UnterrichtSminifterium erließ zwei 
Verordnungen, melche in Lehrerkreiſen Senfation hervorrufen werden. Die 
erfte der in Rede ftehenden Verordnungen ift vom 2. Januar 1878 datirt 
und kam unter Zahl 71 in die Deffentlichleit. Im Sine diefer Verord- 
nung „kann ein Voltsfchullehrer, falls er an eine andere Schule erwählt 
wird, feinen Voſten nur dann verlaffen, wenn er hiezu vom Verwaltungs⸗ 
ausschuffe des Comitates die Genehmigung erhält“. Dann heißt e8 in 
der Verordnung weiter: „Nachdem im Sinne der Dienftesporjchriften alle 
Öffentlichen Beamten ihre Stellen nur nach eingeholter Dispend der zur 
Beſetzung der Stellen berufenen Behörde verlaffen können, nachdem ferner 
die Volksſchullehrer laut $ 13 des 28. G.⸗A. nom Jahre 1876 Punkt 
1 als vom Verwaltungsausſchuſſe angeftellt zu betrachten find: fo werben 
im Wege der Öemeindenorfiehung die Ortsichulräthe der Gemeindejchulen 
aufgefordert, den Lehrern an Gemeindeſchulen zur Kenntniß zu geben, 
daß fie ohne ihre Pflichten ſchwer zu verletzen, reſp. ohne ſich eined Dis⸗ 
ciplinarvergebeng ſchuldig zu machen, in ihrem eigenen woblverflandenen 
Intereſſe ihre Stellen nur dann verlaffen dürfen, wenn fie die vorſchrifts⸗ 
mäßige Enthebung von den bisher innegehabten Poſten fich bei dem Ver⸗ 
waltungsausfchuffe erwirkt haben. Es iſt felbfiverftändlich, daß der Ver⸗ 
waltungsausfhuß die Enthebung gemäß den Localen Verhältniffen ſolange 
in der Schwebe halten Tann, bis es nachgewieſen wird, daß durch 
Ertheilung der Decharge die Intereffen der Schule nicht fühlbar gejchä- 
Digt werden.” Der zweite Minifterialerlaß ift ein Neujahrsgejchent pro 
1879. Derfelbe behandelt die Anftellung der Lehrer. Das Minifterium 
erklärt, daß es mit Rückſicht auf die bei den ftaatlichen und bei den con⸗ 
fefftonellen Schulen beftehende Praris Nichts dagegen einzuwenden habe, 
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daß auch die Communallehrer mit Vorbehalt einer Probezeit, d. 5. in 
proviforifcher Eigenjchaft, gewählt werden. Zur Hintanhaltıng von Miß— 
bräuchen find die folgenden Beſchränkungen vorgejchrieben: „Die Mini—⸗ 
maldauer der Probezeit kann bei folchen diplomirten Lehrern, die ſchon 
drei Jahre mit Erfolg gewirkt haben, ein Jahr, fonft drei Jahre fein. 
Die Fortſchritte und die Nejultate der Unterrichtswirkfamfeit des für eine 
Probezeit gewählten Lehrers werden in einer unter dem Borfige des 
Schulinfpector3 oder feines Stellvertreter8 zu baltenden Situng des Orts⸗ 
ſchulrathes conftatirt. Nach Ablauf der Probezeit erftattet der Ortsſchul⸗ 
rath den Verwaltungsausſchuſſe einen motivirten Vorſchlag bezüglich der 
definitiven Anftellung oder Entlaffung des Lehrers, morauf dann 
der Verwaltungsausſchuß die definitive Unftellung oder die Entlaffung 
ausſpricht und unter Aufrechthaltung des ordnungsmäßigen Recursrechts 
den Ortsſchulrath von feiner Entjcheidung verſtändigt. Wenn der pros 
piforifch angeftellte Lehrer im Laufe des Schuljahres unfähig befunden 
wird, kann der Ortsfchulrath die Entlaffung deffelben auch innerhalb der 
Probezeit urgiren, ja er ift unter Unftänden fogar verpflichtet, dies zu thun.“ 

7. In Betreff der Dauer der Schulzeit und der Aufnahme 
der Schüler hat der UnterrichtSminifter an alle Schulinfpectoren und Ber- 
waltungsausſchüſſe folgende Verordnung exrlaffen: „Im Sinne de8 81 
des Volksſchulen⸗Geſetzes find die Eltern, beziehungsmeile die Bormünder, 
verpflichtet, ihre Kinder, beziehungsweife die Pupillen, vom zurüdgelegten 
fechften 6i8 zum zurücgelegten fünfzehnten Altersjahr derjelben die öffent⸗ 
liche Schule befuchen zu laſſen, wenn diefelben nicht zu Haufe oder in 
einer Privatanftalt unterrichtet werden. Obwohl nun obige Beftimmung 
offenbar den Zwed hat, daß die Kinder der Staatsbürger, injofern nicht 
eine höhere Ausbildung derfelben beabfichtigt wird, dem 8 48 des Volks⸗ 
ſchul⸗Geſetzes gemäß, in der Elementarfchule mindeftens einen fechsjährigen 
ordentlichen und einen dreijährigen Wiederholungscurs durchmachen, wurde 
dennoch die Wahrnehmung gemacht, daß bei der Durchführung des obigen 
Gefetes-Paragraphen mehrere Behörden die Schulpflichtigfeit fo interpre- 
tiren, daß in Folge davon die Intention des Geſetzes in nicht geringem 
Maße iluforifch gemacht wird. Damit nun diefen Regelwidrigfeiten ein 
Ende gemacht werde, habe ich (der Unterrichtsminifler mit Erlaß vom 
31. v. M.) Folgendes verordnet: 1) Bei der Beltimmung der Schul 
pflichtzeit der Kinder ift immer das Schul und nicht das bürgerliche Jahr 
vor Augen zu behalten. 2) Das erfte Jahr der Schulpflichtigfeitsdaner 
ift dasjenige, in welchen das Kind in fein fiebentes Xebensjahr tritt, das 
legte aber, in welchem e8 fein fünfzehntes Jahr zurüdlegt. 3) Bei der 
Confeription der Schulpflichtigen ift in Betracht zu ziehen, daß nur die: 
jenigen als ſchulpflichtig zu betrachten find, welche zur Zeit der Con: 
feription ihr fechftes, beziehungsweife ihr vierzehntes Jahr bis zum Monat 
September des bürgerlihen Jahres zurüdgelegt haben, die dazwiſchen 
liegenden Jahre felbitverftändlich mit verftanden. 4) Diejenigen, melde 
in der täglichen Schule ihr zwölftes und in der Wiederholungsſchule ihr 
fünfzehntes Altersjahr im Laufe des Schuljahres zurüdlegen, dürfen vor 
Schluß des Schuljahres nicht aus der täglichen in die Wiederholungs- 
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ſchule übertreten, oder find beziehungsweife gehalten, während des Schul- 
jahres die Wintermonate über noch die Wiederholungsfchule zu befuchen.“ 


V. NRubegehälter der Lehrer und Witttwen-Penfionen. 


8. Das Penſionsgeſetz vom Jahre 1875 (dev XXXII. Geſetz- 
artitel. Bgl. ©. 936 de XXX. Bandes) umfaßt 48 Paragraphen. — 
Für Lehrer, Lehrerinnen, Erzieher und Erzieherinnen an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulanſtalten, an öffentlichen Waifen- und Armenhäufern, an Rettungs⸗ 
anftalten, an öffentlichen Kleinkinder⸗Bewahranſtalien, Kindergärten wird 
ein Landes⸗Penſions⸗ und Unterftügungsfond gegründet, aus welchem die 
Lehrer (und Lehrerinnen) ordentliche Penfton, die Wittwen und Waifen 
aber regelmäßige Unterftügungsbeiträge erhalten. (8 1). Die 88 2u. 3 
präcifiren die Penſionsberechtigung. Die 88 von 4 bis 26 beitimmen die 
Modalitäten der Penflonirung, welche freiwillig in Folge Anfuchens und 
amtlih im Intereſſe des Dienftes erfolgt. Penſionsberechtigt » ift der 
Lehrer nach 40 Dienftjahren, menn er 65 Jahre alt if. Die Einzah- 
lungen in den Benfionsfond find nad) $ 27 a) von Seite der Lehrer 
ein für alle Mal 5%, des Gehaltes; bei Beförderung 50°/, der Diffe⸗ 
venz zwijchen der Hleinften und größten Penſion; b) jährlich 6 bis 12 fl.; 
c) von Seite der Schulerhalter 10 fl. fo oft ein Lehrer des Ortes pen⸗ 
fionirt oder deſſen Stelle befegt wird; d) jährlich 12 fl. nach jedem Leh⸗ 
ver; e) Fundationen und PBermäctnifle; f) jährlicher Staatszuſchuß von 
vorläufig 50,000 fl. — Die Penfionstaren find mit der Staats⸗ 
ftener zugleich einzuheben. (8 30.) — Nah g 31 find alle vom Bei⸗ 
tritt zum Penflonsfond befreit, welche ihren Lehrern eine Penfton in der 
Höhe der Staatspenfion fichern. Günſtigere Penftonsbedingungen dürfen 
nicht herabgemindert werden. (8 32.) — Nah 8 33 müffen jene Ge⸗ 
meinden, welche zum Schulbau Staatsunterftügungen und Anleihen er- 
hielten, von den Summen derfelben 15 Jahre hindurch dem Penſions- 
fond 30), bezahlen. — Der Staat muß non 1878 ab jährlich 100,000, 
von 1880 ab jährlich 150,000 fl. für den Penftonsfond flüffig machen. — 
Der Penfionsbetrag ift für Clementarlehrer 300 fl., für Bürgerfchullehrer 
400 fl. Nah 10 Jahren 400/,, für jedes fernere Jahr 2%/,. (8 9.) 
Die Wittwenpenftion beträgt 40 °%%,. ($ 15.) Die Waifenunterftügung 
bei Halbmwaifen 50 fl., bei volllommen Waifen 75 fl. ($ 19.) Mehr als 
die Wittwenpenflon dürfen die geſammten Waifenunterftügungen einer 
Lehrerfamilie nicht betragen. (8 22.) Wer fih von den Lehrern eine 
höhere Penflon ſichern will, bat für je 100 fl. Mehrpenfion ein für alle 
Mal 25 9, und jährlih 10%, zu zahlen. (8 39.) — Nach 8 44 be⸗ 
fteht die Penfionsberechtigung nach den bisherigen Regierungsverfügungen, 
dem Ulus, den kirchlichen und communalen Statuten oder Privatverträgen 
zu Net. Folglich ift nach Ratio educationis und Systema Scholarum 
vom Sabre 1845 8 71 jeder Lehrer an fogenannten katholiſchen Schulen 
berechtigt, nach 30 Dienftjahren fein volles Gehalt ala Penſion zu bean- 
ſpruchen, wenn die Staatspenfion geringer als dieſe fein ſollte. Die 
83 38—48 enthalten Mebergangs- und Durchführungsvorſchriften. — 
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ßehend? glerungsverfugungen betreffs der Penſion wurden ſeit 1875 Nach⸗ 
e erlaſſen: 
Mittelſt Verordnumg vom 4. Juni 1875 wurden die Schulinſpectoren auf⸗ 

efordert, zur Durchführung des am 11. Mai ſanctionirten Penfionsgeſetzes (G.⸗A. 
XXX. vom J. 1875) mitzuwirken. Bor Allem waren flatiftifche Daten nöthig. 
Es mußten alle Lehrer nah Namen, Geburtsort, Geburtszeit, Alter, Stand, An⸗ 
zahl umd Namen der Kinder, Dienflalter, Gehalt in Baargelb und Naturalten in 
zehnjährigem BDurchfchnitt u. |. mw. verzeichnet werden. Geburt und Einkünfte waren 
mit Tauffchein und Schulfaffion zu belegen. Die Lehrer im Alter über 55 Jahre 
hatten die Erflärung abzugeben, ob fie in den Penfionsverband eintreten und ein für 
alle Mat 20°), ihres Behaltes einzahlen wollen. Die nöthigen Daten wurden bis 
31. Augufl deſſelben Jahres eingeforbert. - 

ande Schulinfpectoren Tandten bie ihnen zur Ausfüllung vorgelegten Ta⸗ 

bellen den Kirchenbehörden, was zwar ſehr bemiem, aber deſto richtiger war. Des⸗ 
halb hat das Unterrihtsminifterium fchon unterm 2. Juli eine neue Verordnung ers 
lafien, um die Schulinfpectoren an ihre Pflicht zu erinnern und von ihnen zu for⸗ 
dern, daß fie felber die Tabellen ausfüllen und belegen. 

Am %. 1876 bat das Unterrichtsminiflerium am 27. Di den Steuerämtern 
den Auftrag ertheilt, die Penftonsbeiträge von den Lehrern umd Gemeinden einzixafe 
firen und dabei die Modalitäten beftimmt, wie dies zu geichehen habe. 

Mittelſt — vom 10. 1876 bat das Unterrichtsminiſterium bes 
fimmt, daß jene Lehrer, die vor Scha des Schulgeſetzes und auch fpäter durch 
die Kirchenbehörden definitiv angeftellt wurden, in den Penfionsverband aufgenommen 
werden dürften, wenugleich diefe ihre zenbefähigung nicht documentarifch nachzuweiſen 
vermögen. Für fpäter, d. i. nach dem Erlaß diefer Verordnung, ohne Befäht 
zeugniß angeftellte Lehrer, bat diefe Beglinftigung keinen Bezug. ieihaeiig wur en 
die Kicchenbehörden aufgefordert, ihre Lehrerpenfionirungsfonds - Statuten Mi⸗ 
nifter vorzulegen und auch zu erklären, ob ſie nicht geneigt wären, auf Grund be⸗ 
fonderen Uebereinfommens ihren confeffionellen Pen ond mit dem Landesfond 
zu vereimigen. 

Wegen größerer, als die durch das Penfionsgefe beſtimmten Pen e 
richtete der Unterrichtsminiſter am 17. Auguft 1876 einen Erlaß an die Schuli 
toren, dieſelben auffordernd, daß fie den intereffirten Lehrern, welche fich eine 
Benflon fiyern wollten, eine 14-tägige Yen geben, in welcher die Lehrer erklären 
fönnen, ob fie das Mehr ver ion behalten und die Beiträge zahlen wollen? 
Ber den Termin der Erklärung verjäumt, dem wird der Nachlaß der Zaremahlung 
fpäter nicht gemährt werben. | 

Am 4. März 1877 hat der Unterrihtsminifter in Angelegenheit der Penſioni⸗ 


Gefetses, vornehmlich aber den Forderungen der 88. 31 und 32 genannten Geſetzes 
entiprecyen, au in Zukunft beitehen dürfen. 5 { 
modificirt und nenbeftätigt werden. — Der Fall jedoch, daß ein Sehne: nicht Mir⸗ 
glied irgend eines Penfionsfonds fei, dürfe nicht eintreten. — Vom Miniſterium nicht 
nneubeftätigte Penftonsverbände dürfen auch in Zukunft beftehen; doch find die Lehrer 
und Ichulerhaltenden Körperfchaften gezwungen, dem Landespenfionsfond beizutreten. 
— Wenn jedoch ein Special-Penfionsverband dem Landespenfionsverbande einverleibt 
wird, fo werben die früher erworbenen Rechte der Mitglieder reſpectirt und genieken 
fie ımd ihre Hinterbliebenen ſowohl aus dem Gemeinde, Diücefan- oder Beirts- 
verbande, als auch aus dem Tandespenfionsinftitute die zu gewährenden nn 

Mit der Mimiſterialverordnung vom 20. März 1877 wird bie Beglinftigung, 
welche am 10. April 1876 ertbeilt wurde, erneut. 

Am 12. Auguft 1877 bat der Unterrichtsminiſter angeorbniet, daß die Lehrer 
im mitariſchen Kiccheniprengel Stebenbürgens ihre Beiträge leiften mögen, da fie 
fonft exequirt werden müßten, weil nach Bringung des Penfionsgefehes neue Penfions- 
verbände nicht mehr geftattet werben. 

In Betreff der Eintreibung der Beiträge zum Penfionsfond theilt das Unter- 
richtsminiſterium vom 3. November 1877 mit, daß die Beiträge der Gemeinden und 
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Lehrer zum Penſionsfond flir die Jahre 1875, 1876 und 1877 reparticipirt find. 
Da dieſelben aber nicht regelmäßig einfließen, werben bie Steuerämter aufgefordert, 
mit Einhebung der Beiträge fo zu verfahren, wie mit den librigen Steuergattungen 
und im Mothlalle zu erequicen. 

Am 23. D er 1877 regelte der Unterrichtsminifter mittelft Erlaß die Frage, 
wie die freiwillige Penſionirung nach dem 65. Lebens⸗ und 10. Dienftjahre, oder die 
—— nach Abfertigung motivirt werden fol. — Demzufolge ſoll in jedem 

ulbezirke unter Vorſitz des Schulinſpectors eine Penſionirungscommiſſion aus zwei 
Mitgliedern des Verwaltungsausſchuſſes entſendet werben, wozu von Fall zu Fall 
ſich auch der Comitats⸗Arzt zu gefellen bat. Diefe Commiſſion hat, PR unterfuchen, 
ob der Betreffende, der die % nirung anfucht, im Sinne des 8. des XXXII. 
G.⸗A. vom J. 1875 Anſprüche auf Penſion auf Grund älterer Regierungsverfügungen 
oder des Uſus oder von Kirchen⸗ und Communalſtatuten oder vielleicht auf Grund von 
PBrivatverträgen aus einem anderen als dem Landes⸗Penſionsfond zu beanſpruchen 
bat. — Falls die Unterſuchung ergibt, daß die Anfprliche des Lehrers berechtigt find, 
to ift die Penfionscommilfion des ulbezirkes durch zwei der intereffirten Mitglieder 
der Penfionsverpflichtetn ad hoc zu ergänzen. . 

10. Bon Wichtigkeit ift nachſtehender Erlaß des Unterrichtsminiſters: „An 
die Gefammtheit des Barfer Comitates in Aranyos⸗Maroͤth. — jende die Acten, 
welche ſich auf die Angelegenheit ber Penfionirung des in der Zgl. freien Hauptberg⸗ 
ſtadt Kremnitz wirkenden Lehrers Johann Vallé beziehen, an die Gejammtheit des 
Comitates zum weiteren Amtshandlung mit folgenden Bemerhmgen: Im Simme des 
$. 14 der Penſionsnormen der Beamten der kgl. freien Hauptbergſtadt Kremmnik, wird 
den dortigen Lehrem — nad) einem Anhange bes genannten Paragraphen — die Zeit, 
welche fie vor ihrem (intritte in ftädtifche Dienfte anderwärts in öffentlicher Be⸗ 
dienftung verbracht haben, in die Benfion eingerechnet Nachdem aber das fragiche 
Normatwum laut deſſen 35. $. erft an dem Tage in Wirkfamfeit wat, an welchem 
e3 von dem Miniftertum des Innern beftätigt, im dortigen Municipal-Ausihuß pu⸗ 
blicrt wurde und alfo erſt im SH 1876 ın Kraft getreten ift: fo kann dieſes Nor: 
mativ auf den Geſuchſteller, der fchon im Auguft 1875 penfionirt wurde, nicht in 
Anwendung gebracht werben. Demzufolge dienen bei Benhonkm des Geluchftellers 
jene Normen zur Richtſchnur, welche nach 8. 44 bes Geſetzartikels 32 vom Jahre 
1875 in voller Gültigkeit aufrecht erhalten blieben, namentlich befteht zu Recht der 
8. 290 von „Ratio educationis publicae“ und 8. 71 der Verordnung vom Fahre 
1845 Baht 25,224 (systems scholarum). Im Sinne diefer Verfügungen hat der 

enannte Lehrer nad feiner 32jährigen Dienfizeit ımd zwar 4 Jahre in Ujbänya und 
8 Sabre in Kremnik, ein Anrecht auf Benfionirung mit dem im letzten Sabre feines 
t genen vollen Gehalt von 800 fl. als jährliche Benfion. Die Appellation 
der Stadt Kremnitz abmeifend, forbere ich die Comitatsbehörde demnach auf, megen 
pünftiiher Ausfolgung der fraglichen Penfionsbeziige, im Notbfalle auch durch 
wendung bes geie den Zwanges, die erforderlichen —— zu treffen. 
erwarte über den Son des gene feiner Zeit Bericht. Budapeſt, am 5. Fe⸗ 
bruar 1877. Im Auftrage des Miniſters: Paul Gönczy, Minifterialrath.” Diele 
unſerer älteren Lehrer werden aus diefer Verordnung Troſt jchöpfen und in er⸗ 
gebenven Fällen auf biefelbe berufen. 

11. Betreffs der Penſion der Budapeſter Lehrer bat der Magiftrat an 
dem Entwurf des PBenfionsftatutes file hauptſtädtiſche Beamte folgende mwefentliche 
Mopiflcationen vorgenommen. Zum Bezug des ganzen Gehalts als Penfion ift filr 
Aerzte, Beamte ımd Lehrer eine Dienftzeit von 35 Jahren erforderlich; erfolgt die 

fionirung von, Amtswegen, fo genügt ſchon eine 30jährige Dienftzeit. Amtsdiener 
aben nach 40, beziehungsweife 35 Jahren Anſpruch auf volle Penſion. Nach 10 
ahren erhalten Beamte 40°), ihres Gehaltes und flir jedes weitere Jahr 3°). als 
Penfions-Onote Der Beitrag zum Penfionsfond wird von 1 auf 2°, jährlich er⸗ 
böbt. Neue Beamte im Alter unter 30 Jahren haben ebenfalls 2°,,, im Alter bis 
35 Kahren aber 3°),, bis 40 Fahren 4°.,, und im Alter über 40 Jahren 5°/, als 
Beitrag zu leiften, Kittiven , deren Gatten 10 bis 20 Sabre dienten, erhalten von 
dem Gehalte unter 900 fl. 35°), , und wenn das Gehalt mehr als 900 fl. betrug, 
15°, als Penfion. Bei 20 bis 3Ojähriger Dienftzeit und den erwähnten Gehalts- 
Abſtufungen beträgt die Wittwen-Penfion 40 ımd 20°, bei voller 30jähriger Dienft- 


° 
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zeit 45 und 250/., Beamten» Witwen, die verehelichen und abermals Witten 

werden, erhalten num bei gänzlicher Mitt ig eit ihre frühere Penfion wieder. Als 

mn für Halbverwaifte wurden 5°), , Ganzverwaifte 10°, des Ge⸗ 
a 


beſtimmt mit dem Beiſatze, daß der Beitrag bei erſteren nicht unter 50 fl. und 
nicht über 100 fl., bei leßteren nicht weniger als 100 fl. und nicht mehr als 200 fl. 
betragen, Dlrle 


Richt verpflichtet Dem Landespenfionstond beizutreten find vom 
UnterrichtSminifter im Sinne des G.⸗A. 32 vom %. 1875, welches bie i 

der Vollksſchullehrer durch den Staat gewährleiſtet und fin die P 

litäten bei Gemeinden und Confeffionen Normen vorjchreibt, die im 


un entfprechend befunden worden: 1) Das Benftonsinftitut für Vollsſchullehrer der 
evangeliichen Landeskirche in Siebenblirgen. 2) Die Benfionsnormen fiir die Gemeinde⸗ 
In ver der Hauptftadt. 3) Die betr. Statuten in Kremnitz. 4) Die Borjchriften 

er Aubegebalt der Lehrer in Preßburg. &) Die Penfionsnormen auf den Erz⸗ 
—5 Albrecht ſchen Herrſchaften. 6) Das Statut zur Penfionirung auf ben Prinz 

burg’fchen Herricpahten. Alle übrigen Penfionsnormalien find entweder im ges 
gebener Frift zu mobdificiren oder aber müſſen Confeffionen, Gemeinden und Lehrer 
dem Landespenfionsinftitute beitreten. 

13. Ausweis über den Stand des Landes⸗Penſionsfonds. 
Hierüber theilen wir nachftehende Daten mit: 

Der Landes» Lehrer» Penfions- und Unterftügungsfond batte am 
Schluſſe des Jahres 1877 an Fondscapitalten die Folgenden: a) An 
„Ungarifchen Goldrentenobligationen“: 20,000 fl.; b) an „Orundent- 
laftung3obligationen“ : 80,300 fl.; c) an „Boden - Credits =» Pfandbriefen“ : 
207,900 fl. — BZufammen: 308,200 fl. — d) Bei den Mitgliedern 
des Fonds ftanden mit Schluß des Jahres füllige Beiträge-Gebühren 
aus: 111,208 fl. 87 !r.; e) Ausftände an Jahresbeiträgen bei den Ge⸗ 
meinden und Xehrern 655,897 fl. 88 kr.; f) an Gemeinden gereichte 
Darlehen zu 3%, Zinfen 3253 fl. 01°, kr. — Geſammtſumme der 
Forderungen de8 Fonds: 770,359 fl. 76%, ir. — Capitalien und 
active Forderungen betragen zufammen: 1,078,559 fl. 76°/, fr. 

Einkünfte des Fonds find: a) Beiträge der Lehrer von den 
Bahlungen ein für alle Male 25,615, fl. 62 kr.; b) Beiträge der ſchul⸗ 
erbaltenden Gemeinden und der Lehrer als Mitglieder des Fonds 
60,928 fl. 62 kr.; c) Zinfen der Werthpapiere 10,686 fl. 50 fr.; d) 
dreiprocentige Binfen der an Gemeinden geliehenen Capitalien 102 fl. 
40 kr.; e) Geſchenke und Bermächtniffe 100 fl.; f) verſchiedene Einnah⸗ 
men 1494 fl. 021/, tr. Zufammen: 98,927 fl. 16%, fr. 

Die Ausgaben des Fonds find: a) entralmanipulation 
und zwar Honorare 6620 fl.; YBureaufpefen 941 fl. 72 ir. = 7561 fl. 
72 kr.; b) verfchiedene Ausgaben 1598 fl. 68 fr. Beide Boften fomit: 
9160 fl. 40 kr.; c) Unterftügungen und Erhaltungsgelder an 17 Witt- 
wen 1113 fl. 20 kr.; d) ErziehungSbeiträge für 26 Lehrerwaifen 428 fL 
87 kr.; e) Abfertigungen 125 fl. Zujammen: 10,827 fl. 47 fr. 

Der Unterjchied zwifchen den Einnahmen und Ausgaben, desgleichen 
auch die 50,000 fl. Staatszufhuß, murden zum Fundamental- Capital 
geſchlagen. 

Nach dem Ausweiſe des ſtatiſtiſchen Amtes gibt es in Ungarn 
13,004, nad) dem der Schulinſpectoren 12,137 Gemeinden. Durch 
Legtere werden fomit 667 Gemeinden ignorirt. — Bon all dielen &e= 
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meinden haben bis zum Schluſſe de8 Jahres 1877 die auf die Lehrer 
bezglichen Daten 9020 Gemeinden eingefendet. — Aus 4984 Gemein⸗ 
den fehlen die Daten fomit vollitändig. Die Zahl der in den Penſions⸗ 
verband aufgenommenen Lehrer beträgt 9669. — In den Penflonsver- 
band murden nicht aufgenommen a) wegen überfchrittenen Alter3 1778, 
b) megen Mangel an Lehrbefähigung 3318 Lehrer. Es ftehen fomit Ser 
Wohlthaten des Penfionsgefeges als verluftig 5096 Lehrer da. Da die 
Zahl der Lehrkräfte in Ungarn 20,717 beträgt, dem Penfionsfond ein- 
verleibt 9669, nicht aufgenommen 5096 Lehrer murben, fo ftanden dem 
Penfionsinftitute mit Ende 1877 gänzlich ferne 5952 Lehrkräfte. 

Außer den dur dig 88 9 und 41 des Penſionsgeſetzes (G.⸗A. 
XXXI vom Sabre 1875) gemährleifteten 300 fl. Penfionsgebühren ha⸗ 
ben fih ein Mehr verfichert 433 Lehrer 100 fl., 20 Lehrer 200 fl., 8 
Lehrer 300 fl. und 48 Lehrer 400 fl. Bon den Gemeinden, welche im 
Sinne 28. 8 3. Punkt des Penfionsgefege8 im Todes⸗ oder Penfioni- 
rungsfall je 10 fl. zu zahlen haben, find im ganzen Jahre eingefloffen 
zufammen 100 fl. Bon den Beiträgen, welche Lehrer im Einne des Ge⸗ 
fees an 5, reip. 25% igem Beitrag ein für alle Mal zu leiften haben, 
find 1877 eingefloffen 295 fl.! — Bon den Gemeinden find nad) 15,450 
Lehrern à 12%, eingeftellt 185,400 fl. Bon (mie viel?) Lehrern find 
in die Einnahmen nad 100, 250, 800 fl. Penfion 2%, reſp. 8°, an 
Beiträgen eingeftellt 48,917 fl. 50 &. Für PVenflonirung über die im 
Gefege gefordeite Summe wurden in Einnahmen ausgewiefen 7930 fl. 
Bufammen fomit: 242,642 fl. 50 fr. | 

14. Gegen Anhäufung bon Gapitalien für einen Staats⸗ 
Penſionsfond haben die Lehrer und die fchuliiche Preſſe ftet3 angefämpft, 
weil der Staat die Mittel in der Hand bat, die Lehrerſtellen jelbit als 
zu beſteuerndes Fondscapital für die Penfton zu behandeln. — Auch wir 
ftanden ftetS im Lager Derer, die die Anhäufung von Capitalien behufs 
Penfionirung verurtheilen. | 

VL Das alte und neue fchulpolitiiche Programm. 


15. Der linterrichtöminifter bat feinen „Siebenten Bericht” an 
ben Reichstag über den Stand des Schul» und Unterrichtsweſens in 
Ungarn im Schuljahre 1878 mit Ende des Jahres 1878 erftattet, fein 
Beriprecden, „die Zeit, über welche er berichtet, zu erreichen”, alfo gelöft. 
Es find ſomit dre Daten, welche der Minifter bietet, nicht veraltet, ſon⸗ 
dern — aus dem vorhergehenden und in vieler Beziehung aus dem lau- 
fenden Jahre ftammend — werthvoll. Der „Bericht“ umfaßt 110 Bo⸗ 
gen in Klein⸗Quart. Die erfte Abtheilung liefert ein Bild über den 
Stand des Volfsihule und Lehrerbildungsweſens auf 212 Seiten. — 
Die zweite Abtheilung befaßt fih auf ©. 213—538 mit dem Mittels 
und Gelehrtenſchulweſen. Auf den Seiten 546— 834 behandelt der 
„Bericht“ in einer dritten Abtheilung die Hochſchulen und Alademieen. 
In der vierten Abtheilung werden die humanitären und übrigen culturels 
len Anftalten beſprochen (S. 841—878). Im „Vorworte“ wird der 
Nachweis geliefert, warum die Specification der Staatdausgaben für das 
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Schulweſen unterblieb, darum nämlich, weil diefelben in den Schlußrech⸗ 
nungen dem Reichstage ohnehin vorgelegt werden, ſomit die Doppelausga= 
ben für den Drud erjpart werden follten. Den Schulmann hätte dieſe 
Specification in diefem „Berichte” trotzdem intereffirt, da diefer für Be⸗ 
urtheilung jedes einzelnen Poſtens einen ungetrübteren Blick bat, als jeder 
indifferente Reichſtagsabgeordnete. — Dann verfpricht der Miniſter, die 
Confeiftonen aufzufordern, daß fie in Zukunft über jede von ihnen erhal- 
tene Mittelfchule eine Monographie vorlegen jollen, damit der „Bericht“ 
fih nicht blos auf trockene ftatiftiihe Daten bejchränten müſſe. — Im 
einem Anhange des „Berichtes“ findet fih ein Ausweis der Stipendien 
für die an Mittel- und Hochſchulen ftudirende Jugend. Ueber die Zu⸗ 
fammenfteling und den Werth ftatiftiicher Daten finden fi in dem 
„Berichte“ folgende Sätze: „Gegen die ſtatiſtiſchen Daten wird vielerjeits 
der Einwand erhoben, daß fle unzuverläffig find. Diefelben werden aber 
von den Schulinjpectoren eingefendet. Inwieweit die Daten wahr find, 
das hängt zumeift von der Intelligenz, Gemiffenhaftigkeit und dem Eifer 
der betrejfenden Perfonen oder Küörperfchaften, welche diefe Daten liefern, 
ab, Oft müſſen die Schulinfpectoren die bei ihnen einlangenden Aus⸗ 
weiſe, bevor fie an's Minifterium gejendet werden, an die Betreffenden 
behuf3 Rectification zurüdgeben. Oft fendet dann auch das Landesamt 
für Statiftit die einlangenden Ausmeife an die Schulinfpectoren zur Ver⸗ 
befferung retour. Abſolute ftatiftifche Wahrheit findet fich in feinem Aus⸗ 
mweife feines Landes; doch kann angenommen werden, daß die Daten über 
Ungarns Schulweſen, infoweit die Facten ftatiftifch feitgeftellt werden für- 
nen, fich der Wahrheit nähern, da fie vor deren Zufammenftellung durch 
viele Retorten gehen müffen. — Abfolute Wahrheit fordert von der Sta- 
tiftit Niemand. Doch wird der Unbefangene anerkennen müffen, daß die 
ftatiftiichen Ausweife des Minifteriums von Jahr zu Jahr volllonmener 
werden. — Sm ferneren Verlaufe der „Einleitung“ des „Berichtes“ 
finden ſich auch pädagogiſche und fchulpolitifhe Anfichten, die einer be⸗ 
fonderen Behandlung werth find. Es handelt fich dabei um die Stellung 
des Lehrers im Schulorganismus, worüber nachftehend mehr zu finden. 
Bemerft ſei bier mır no, daß die Daten, welche in den vorliegenden 
Mittheilungen auß Ungarn den Lejern des „Päd. Jahresberichts“ zur 
Kenntniß kommen, vornehmlih dem in Rede ftehenden „Berichte” des 
UnterrichtSminifter8 entnommen find. — 

16. Das neue fchulpolitiihe Brogramm des Unterrichtsminiſteriums. wie 
es ſich in dem vorhinerwähnten Siebenten Berichte“ vorfindet, lautet in treuer deut⸗ 
ſcher Ueberſetzung wie folgt: „Mögen Manche über die auf dem Gebiete des Bolls- 
erziehungsweſens entfalteten Beftrebungen und die diesbezügliche Thätigleit des Unter⸗ 
richtsminiſters welcher Anficht immer in: in Abrede zu ftellen vermögen fie Eines 
nicht, das nämlich, daß vom Bewohner des Palaftes hinab bis zu dem der beſchei 
denen Hütte im ganzen Baterlande die Nothwendigkeit der Erziehung und des Unter 
richts fich jetzt bereit! zu einem Gemeingefühl entmidelt hat.” 

„Diefes Gemeingeflihl der Nothivendigkeit der Erziehung ift heute fchon derart 
entwidelt, daß die Staatsregierung die Geſuche wegen Zchulerrihtung ımd deren 
Unterftligumg, meil feine Staatshilfe gewährt werben kann, maffenhaft abichlägig be» 
fcheiden muß, während e8 noch in der nächſten Vergangenheit felbft mit dein ſchmeichel⸗ 
bafteften Zureden, mit dem wiederholten Anbieten von Staatsunterfliigimgen nicht, 
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oder doch nur ſehr ſchwer gelang, Elementare und höhere Vollsſchulen ober Bürger⸗ 
ſchulen —X zu bringen.“ 
erhebend dieſe heilfame Erfcheimmg ift, ebenfo mieberbrtichend wirkt fie 
auch, weil weder die Staatälaffe, noch aber be Reichstag fi figen Lage 
— die in Bezug auf Erziehung und Unterricht —*8* nd F fortwährend 
enden Wilnfche auch num zum Theile zu befriedigen. 

„Zur eszeit der legten zwei Jahre mar es bei Beginn des Schuljahres 
beſonderd in den vornehmeren Städten unmö Sof, ie ſich meldenden —— — 
in die Volks⸗ und Mittelſchulen — wegen Mangel an Localitäten und Lehrkräften — 
aufzunehmen, weshalb ſich die Schulbehörden ſowohl. als auch das Unterrichtsmini⸗ 
flerium von Seite der Eitern, die fiir i ihre Kinder Gewährung des Unterrichts for« 
derten, bittere Ausfälle gefallen lafſen mußten.“ 

„Es muß anerlanııt werden, daß das, was in de Beziehung zur 
bung der Bollserziehung gef in one ſehr wenig iſt im Dergiei mit Teen 
firebungen, welche in dieſer inabefondere von den Tatholifchen, Augsburger, 
belvetif en und ifraelitifchen ——— en au Tage traten; wenig, aber do Etwas 
geſchah bei den übrigen Confeſſionen 

Die Zeit fängt an in Erfüllung 5 pi gehen, nad) aaa id feit Langem bie 

Literatur fehnte, daß „das Reich der Vol Berziehung fomme.” mmt minbdeftens 

ber allgemeine Wunſch nach dieſem Reiche in einem Maße, weichen wegen um⸗ 

au ne Mitteln weder der Staat, noch die Eonfeffionen zu entfpredhen in der 
age find.” 

i ‚Ein Ausfluß diefer Ericheinumgen Hi dag — mem fchon jet Jedermann 
Ehre md Ruhm dareinfett, daS Bo ieh ejen Rn fördern — auch jene Zeit 
fommen werde, in welcher man einen Ruhm darin finden an je riet * und 
—* Ratiftüfche Daten über den Stand des Volkserziehungswe fen⸗ zu ſi 

u umferes Scaulmeiens | farm fomit, ohne von Vorurteilen befangen zu 
and in Abrebe ſtellen 

„Das Bollsergiehimgbweien Hat — wie jede menfchliche Arbeit, jedes menſch⸗ 
un Streben — zwei bewegende Kräfte zur Grumblage und ſchreitet mit ilfe dieſer, 
al3 den natirlichften Heben. der Sache, nad) vorwärts. Einer dieſe ewegenden 
Sachen ift bie a der andere die materielle Kraft. 

Die zur Entfaltung des Volksbildungsweſens wirkenden geiftigen Kräfte bes 
en fich in zwei Hauptkreiſen: Die Eine iſt die bewegende, die Richtſchnur an⸗ 
de, die Andere ift die vollſtreckende Kraft.” 

„Die bewegende, leitende und orientirende, geiflige Kraft findet fi auf dem 
Gebiete der Schule in den Vorftehern ber blirgerfichen und confeffionellen Gemeinden 
und Körperichaften umd in den neben dieſen eifrig waltenden begeierten Bebatperfonen. 
- Das vollitredende, erenstive Element äußert fih im Streben und Thun der — 
Lehrer. Diefe zwei zufammentoitfenden Hauptfactoren ber „get en Kraft der Er⸗ 
ziehung des Bolfes mußte bie Staatsregierung bis jet, und fie auch weiterhin 
dirigiren, orientiren, aneifern ımd um 

Die Gnzieher ber pofitifhen und confeffionellen Gemeinden haben im Volke 
die Luft erwedt, ihre Kinder ımterrichten zu laſſen; dieſes fortgefett geflihrte Erwecken 
Tomte nimmermebr das Refultat au een, daß der größte Thai des gemeinen Volles 
zur Einſicht gelangte, ab die Kinder zur Schule geſchickt und ımterrichtet werden 
Ye Schuärie Ra berncht ha ber Shnlbene enmähke Was ba Eins 

ulhäufer vermehrt hat ulbefu e er a 
der Bollsichullehrer eine Vermehrung erfahren, daß je Ortsſ una, Bemalbinge, 
ausſchüfſe Schulreviforen ihrer Aufgabe piin tttich entiprechen u. u. ſ. mw.“ 

„Die zweiten geiftigen Factoren find bie tm Dienfle der Golfiedhung des Er- 
iehungemefeng ftehenden Lehrer. Daß dieſe in Bezug auf Anzahl ſich bermehrt 
h it unläugbar; daß fie in Bezug auf Kenntniß ihres Faches vorwärtsgefchritten 
nd, daß fie befonders in Betreff ihrer Gejchidlichkeit im Unterrichten und ihres Ei 
—5 — gem emacht haben, fteht ohne Zweifel da. Diefer Fortſchritt ift den echrere 
eminarien, den durch den Staat errichteten Erſatzlehrcurſen, zumeiſt aber den durch 
den Staat —— Lehrmittel und —58 — en Schulblichern, einigermaßen 
auch der Wirkung jener Eonferenzen zu verdanlen, welche die Lehrercorporationen bei 
Gelegenheit von Zuſammenklinften zu Tage förberten. — Dabei kann nicht in Abs 
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rede geftellt werben, daß diefe Lehrercorporationen in D wich⸗ 
fen Aufgaben außer Ace ‚ließen, und d über fol oo — FR an ge⸗ 
gen haben, welche nicht in dem Kreiſe ihrer abe gelegen; inbefien Zommten 
in ir Durchgangsperiode Mikverftänpnifle und — e nicht leicht befeitigt werben.“ 
„Es ift ferner auch das eine unläugbare Thatſache, daß in den —— Jahren 
auf dem. Gebiete des Unterrichtes neue gründliche chten Platz Diele 
Anfichten haben auf dem peattifchen Gebiete des Uinterrichtes fich fo — * 
daß nicht nur Einzelne der Lehrer den Forderungen derſelben gemäß vorgegang 
find fondern e8 haben in verichiebenen Gegenden b nn L 3* — Dielen nenen 
ten gehuldigt. Es kann jomit die Behaup aufgeftelt erden, daß der zur 
—— des Erziehungs⸗ und ——S — beorderte —* ſeine a. 
gabe bereit, begriffen bat.“ 
„Auch die zur Gründung ımd Erhaltung der Schulen notkin endige materielle 
Kraft erichent in den in Bahlen gefaßten Facten in erfreulichem Lichte. nme Geld 
läßt ſich weder eine wann ER ründen, noch erhalten. Diefe materiellen Tyonds_ nehmen 
von Jahr in Sal en Entfalbing ber vorhinerwähnten geifligen Factoren 
fonnte hi idefung und der Fortſchritt der Vollsbildung faum mi einem fihreren 
Maße bemefien werben als mit den Einkünften und Ausgaben der Schuler . 
welche im jahre 1877 bereits 8,460,710 fl. betrugen. Die Schulfonds betrugen 
demijelben Jahre 10,668,162 fl., "während erfiere vor zehn Jahren kaum 4, tere 
tum ..5 Millionen Gulden ausmachten. 
das ortichreiten ar dem Gebiete der — einen glücklichen Pfad 


äß d derung des dien taren — —X , "Schreiben S F 
3 5 — Er — F = a. te un meifte Erfolg * 
Tun 


—— 8) Er eb in circa 34 Gontitaten), ER Iöme ad lm den erigen — 
taten mit harakter 
Wie weit daB neue Programm von dem — — Lehrer und 
pãdagogiſche Schriftſteller als ſchulpolitiſches Programm betrachten, zeigt 
ſich in nachſtehendem u s aqe | 
17. alten fchulpolitiihen Pro Tamm ber Lehrer, w jener Zeit 
die Billigung des N —— ——— fand und welches am l. Januar 1 73 
im „Magyar N —— le — Daffelbe kann in jeder Beziehung als Gegen- 
ſtück zu obigem Regierungsprogramm betrachtet werden. Mögen deshalb die Haupt⸗ 
fäte deſſelben ı Bier | open: In conſtitutionellen Staaten iſt der Mepräfentantenlörper 
ein Ausfluß des und des Vertrauens eines ſoweränen Volles. Indirect 
ſchafft fi das Bolt fo felben die Geſetze. Das Factum ber Deputirtenwahl be» 
zeichnet ſomit theoretiih jene Richtung, welche der eine Theil der Legislation ein⸗ 
ufchlagen hat. So ift es auch auf dem Gebiete be Vollserziehungsweſens! Anch 
er iſt es das Recht des Volles die einzuſchlagenden Bahnen, die zu befolgende 
ihtung zu beftinmen; denn ein Fortſchritt iſt nur dann denfbar, wenn er jene 
Duelle im Volle felbit findet und jede gerfige Bewegung kann mır durch die Gefell- 
ſchaft felbit hervnzgebrant werben. — Und wer ift das Boll, wenn von dem Schul- 
weſen die Rede ift? — ‘Der Vollsichullehrer, oder beſſer gefagt: die Geſammtheit 
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der Volksſchullehrer. Die Lehrer find berufen, eine ſchuliſche allgemeine Meinmg zu 
begrlinden, darum find auch die Vollsſchullehrer anf jedem Gebiete des Schullebens 
bei Beformangelegenbeften zu befragen. Niemals noch ift es Jemandem eingefallen, 
bei dem Ordnen der Rechtspflege einen Andern, als einen Suriften, bei Regelung 
technifcher Fragen einen Andern, als eimen Techniler, alfo den Fachmann, zur Mei— 
nungsäußerung aufzufordern. Auch auf dem Felde des Vollserziehungsmweiens muß 
die mohlermogene und burchberathene Stimme des Lehrerftandes von icht fein... 
Gleichwie ein Parlament nur dann den Berhältniffen volllommen entfprechende Ge⸗ 
fee jthaffen kann, wenn es die ewig unveränderlichen und volllommenen Natır- 
geſetze vor Augen hält: fo gelte t es auch in jenen Berathungen, meldye die Be⸗ 
vollmächtigten des Lehrerftandes abhalten: entiprechen die Beſchlüſſe denn Naturgeſetzen, 
find fie vernunfigemäg, jo können fie dem Erziehungsweſen Vorſchub leiſten, wenn 
die Staatsregierung ihre greude nicht im Befehlen und darin findet, vecht viele Er- 
läſſe zu geben und Alles beffer verftehen zu wollen, fondern auch die Stimme des 
Bolles — auf dem Schulgebiete die Stimme der Lehrer — refpectirt. Und mas ift 
Aufgabe der Stanteregienmg? In unſern Tagen ift es immer mehr und mehr zur 
Gewohnheit geworden, jede Reform, jeden FFortichritt von dem Organe der vollftredens- 
den alt, von der Regierung zu fordern. Viele rechnen es mit Unrecht ımter bie 
ausſchließlichen Agenden der Regierung, ba fie das Vollsſchulweſen bebe, blühend 
mache, verallgemeinere, exweitere — Nach Anficht Vieler muß die Initiative in jeder, 
alſo auch in Tut er Beziehung von der Staatsregierung ausgeben, fie fol bie 
—— des Fortſchrittes und die Grenzen der Bewegung beſtimmen, fie ſoll dem 
Volle Glück und Segen fpenden, fie ſoll auch dem Volksſchulweſen in jeder Beziehung 
Aufſchwung verleihen. — Wilrden diefe Anfichten num in den Kreifen der fogenannten 
Schulfreunde, der Laien auf dem Erziehungsfelve, zur haft gelangt fen; wäre 
diefe irige Anficht bios bei einzelnen tonangebenven Gltebern der Befellichaft zu fine 
den, jo Tönnten wir, bie wir dem Ideale der „freien Schule im freien Staate” nach» 
hängen, dem geftredten Biele in voller Ruhe zumandeln,; wir könnten die Agenden 
ımferes Berufes ohne Sorgen beenden. — Aber es ſcheint, als ob bei einzelnen her⸗ 
vorragenden Mitgliedern des Parlaments ebenjo, wie an dem grlinen Tiſche der Re⸗ 
gierung die Anſicht das Uebergewicht hätte, daß die Unterrichtsregierung nicht blos 
alle Schulen erhalten, fondern auch die fchulifche Lebenskraft geben foll, daß fie die 
Schule nicht blos regeln, organifiren fol innerlich und äußerlih, fonden man ftellt 
auch die Forderung, daß f der geiftige il der Schulwirkſamkeit, die Art und 
Weiſe der — mit Ausſchließung alles Selbſtdenkens des Individumns auf 
dem Verordnungswege durch die Regierung ins Leben gerufen werde. — Das halten 
wir für eine un liche Sünde, einen uwerzeihlichen Fehler. Die Inſtitute, welche 
im Dienfte der Cultur fiehen, klönnen — wenngleich der Regierungseinfluß nicht in 
Abrede geſtellt werden kann — auch dann nicht ein integrirender heit der Executiv⸗ 
ewalt fein, wenn der Vollslehrer die Nechte des Staatsdieners genießt, oder die 
le des Staatsbieners inne hat. Wer den Bollsichullehrer dem Dienfte der So- 
cietãt entreißt ımd ihn dem Staate zur Verfiigung ftellt, der richtet fomohl das Schub 
wefen, al8 auch den Staat felbft zu Grunde. — Der Beruf des Staates ift nicht 
der, in einemfort zu belehren, Lehrbücher, Lehrmittel anzufertigen, dauernden Einfluß 
auf das geiftige Leben der Schule und deren inmere Organifation auszıdliben. Der 
Beruf des Staates ift, die Mittel zur Erreichung der Biele des Schulweſens zu 
reichen durch unmittelbare Fachaufficht, gut organifirte Adminiſtration und dich ma» 
terielle Unterftügung. Der Staat errichte dort, wo es fi) als nothwendig erweiſt, 
auf Staatskoſten Volksſchulen; er reiche materielle und geiftige Unterſtützung an Volls⸗ 
ſchulen, an borztigtiche Lehrer, er jorge für die Benfiontrung veralteter, dienſtuntaug⸗ 
licher Lehrer und der Winwen ber Lehrer, damit das Voll die Schule ſchätze, die 
nee g eine geluche und der erhabenen Idee der Volkserziehung gemäb eine 
gehobene werde. Die Aufgabe des Staates ift alfo nicht die Rolle des Vormundes, 
nicht die übermäßig „väterliche Fürſorge“, die auf der irrigen Meinung bafkt, daß 
das Volk von „obenher” beglüicdt werden muß, nicht das bureaufratifche orgehen, 
fondern die Aufgabe des Staates ift eine vernunftgemäße Abdminiftration durch Directe 
Auffiht und Obhut der Schulen. Diefelbe ift durch Fachmänner zu vollftreden im 
Sinne ımd Geiſte des Geſetzes, das feine Erflärung durch die Legislation, die es 
fchuf, erhält und muß deshalb die Vertretung der Geſammtheit des Lehrerftandes im 
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Schulorganismus Raum finden. Und einen ſolchen Schulorganismus fordert ſowohl 
das Sintereffe der Schule, als auch das des Staates.” 

So das zweite Programm, welches UnterrichtSminifter Tefort aud) 
“ gebilligt hat, denn in einem am 6. Juni 1873 an den Redalteur des 
„Magyar Neptanitö (Ungarifcher Volksſchullehrer) gerichteten Brief flattete 
der Herr Unterrihtsminifter für die Ueberfendung des erften Heftes 
genannter Zeitjchrift, welches obige Programm enthielt, nicht nur feinen 
beiten Dant ab, fondern er eiferte ihn auch an, dem Volksſchulweſen auf 
ben betretenen Pfaden zu nüten. Die Zeit macht eben Menſchen und — 
Programme. — 

18. Schulreformen werden in Ungarn auch angeftrebt. Um die 
- Real und Bürgerfchulen, fowie die Gymnaſien neu zu organifiren, befuchte 
der Unterrichtsminifter einige Schulen der bezeichneten Gattung und berief 
auf den 27. April eine Enquete-Commilfton zur Conferenz. An derfelben 
nahmen außer dem Minifter Theil: Anton Cfengery, Dr. Ferd. Lutter, 
Anton Berecz, Joſ. Stogel, Karl Szaß, Gedeon Tenarky, Paul Gönczy; 
die merkwürdigſte Anficht entwidelte der NeichStaggabgeordnete Anton 
Gfengery, indem er darlegte, daß „die Kulturitufe eines Landes nicht 
davon abhängt, wie Viele fchreiben und lefen können, fondern file muß 
nach den StaatSmännern, Beamten, Gewerbetreibenden, der jogenannten 
Intelligenz beurtheilt werden”. „Die Bildung — fagt Cfengery — ver 
breitet fih von oben nach unten.“ — Demgemäß muß man das Hans 
oben zu bauen anfgngen, es bedarf bei dem Baue gar eines foliden 
Fundaments. Die „Allgemeine Volksſchule“ Tann dann nicht erblühen, 
wenn in maßgebenden Kreiſen ſolche Anfichten zur Geltung kommen 
follten. — Der „Kaftengeift“ fpielt eben noch eine große Rolle!! 


VII. Confeflionen und Volksſchule. 


19. Wie aus der Darftellung, welche den vaterländifchen Schul- 
organismus behandelt, und aus dem Kegierungsprogramm ©. 672 u. 684 
zu erjeben, fpielen die Konfeffionen als leitende Factoren ber geiftigen 
Seite des Schulweſens eine wichtige Rolle und ift deren Wirken auf die 
Geftaltung des Schulmefeus von großer Tragweite. — Während der 
Bubdgetdebatte pro 1879, Hat num der Unterrichtsminiſter Trefort die Er- 
klärung abgegeben, daß er in Bezug auf Schulaufficht bei Mittel- und 
Hochſchulen das nöthige veranlaffen werde, damit auch diefe Frage den 
Forderungen der Eultur gemäß geordnet werde. — Die Vorarbeiten be⸗ 
gann das UnterrichtSminifterium damit, daß e8 ein aus 10 Punkten beftehendes 
„Projekt“ an die „Confeſſionen“ fandte, welches zur Grundlage eine zu 
vereinbarenden Compromiſſes zwifchen Staat und Kirche dienen fol. Das 
Projekt befindet fih zur Zeit im Stadium der Vor⸗ und Durchberathung, 
welche am 5. Juni 1879 begonnen hat. — Die Frage der confeifionellen 
Schulen harrt in Ungarn feit faft. hundert Jahren der Erledigung. Seit 
zehn Jahren beichäftigt dieſe Angelegenheit die üffentlihe Meinung in 
eminenter Weiſe. — Someit haben fich die Anfichten jet ſchon geklärt, 
dag in allen Lagern anerkannt wird, daß der Staat da8 Recht und bie 
Pflicht der Schulauffiht und Schulleitung hat. Dennoch iſt beifpielss 
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weiſe das höhere Schulweien der Proteftanten in Ungarn der Staatsauf- 
ſicht — der oberften Infpection — entzogen. Die Autonomie greift weit 
über die ihr naturgemäß geftredten Grenzen hinaus namentlich dort, mo 
es ſich um Ausitellung ftaatsgiltiger Schulzeugnifie handelt. Das fehen 
auch die Proteftanten bereit8 ein und auch fie fühlen, baß die ftaatliche 
Schulauffiht als Controle, als Gegengewicht unumgänglih nothwendig 
ſei. — Das Recht der Staatsaufſicht über die proteſtantiſchen Schulen 
iſt durch den Geſetzartikel 26 vom Jahre 179%, geſichert. Die fpäter 
gebrachten Kanones“ für die innere Organifation des proteftantifchen 
Schul- und Kirchenweſens haben bis jett die fol. Sanction noch nicht 
erhalten, wenngleich e8 den Proteftanten ſowohl nach alten, als auch neuen 
Geſetzen freifteht, öffentliche Schulen zu errichten und zu erhalten; doch 
wird überall und immer auch das Recht des Königs betont, dieſe Lehr⸗ 
anftalten durch feine gefeglihen Organe infpiciren und 
das Gebahren an denfelben überwahen zu lafjen. — Das 
bier ausgeſprochene Princip ift noch immer nicht zur Geltung gelangt, 
die proteftantifchen Mittel- und Hochſchulen ftehen heute noch ohne Staats⸗ 
injpection da. 

20. Diefen Zuftänden ein Ende zu machen, ift im Intereſſe 
der Einheitlichfeit des Schulweſens in Ungarn und ber Befreiung deflelben 
von dem Kirchentfum — da im Ungarn 6 verichiedene Eonfeffionen mit 
gleihen Rechten und gleichen Pflichten wohnen — eine der fchönften Auf⸗ 
gaben des UnterrichtSminifteriums. Möge die Röfung der Frage gelingen! 

Der Anhalt des vom Unterrichtöminifter zur Grundlage der Be 
rathungen mit den Confeſſionen beftimmten „Projectes” ift Folgender: Die 
Confeſſionen, namentlich die Proteftanten, die es bisher nicht getan, — 
haben von jegt ab über den Stand ihres Unterrichtsweſens und ihrer 
Schulfundationen, fowie über jede weſentliche Aenderung in ihren Schulen 
jährlich an die Regierung einen regelmäßigen Bericht zu erftatten. Falls 
die Regierung es wünſchen follte, jo müßten außerordentliche Berichte 
auch öfter erftattet werben. Ohne Genehmigung des Unterrichtäminifters 
darf feine Abweichung vom xegelmäßigen Gange des Unterrichtsweſens 
ftattfinden. Es dürfen fomit Schüler von obligaten Xehrgegenftänden nicht 
befreit,. Prüfung von Privatihülern an Gymnaſien kann nicht geftattet, 
einzelne Claffen dürfen nicht überjprungen werden ohne Genehmigung des 
Unterrichtsminiſters. — Schüler, ‘welche fi an proteftantifchen Mittel 
Schulen oder Akademien prüfen lafjen wollen, Dürfen das nur dann, wenn 
die von ihnen bisher befuchte Anftalt es erlaubt. — Der Staat hat das 
Net, die proteftantifchen Schulen zu jeder Beit durch feine amtlichen 
Organe, welche ftändig find, aber in außerordentlichen Fällen auch fpeciell 
entfendet werden ünnen, zu infpiciren und zu überwachen. — Die Lehrer 
an Mittelfchulen müſſen fich vor einer ordnungsmäßig wirtenden Prüfungs- 
commiffion ihr Profeflorendiplom erwerben. Staatsfeindliche oder für den. 
Staat gefährliche Lehren enthaltende Schulbücher hat der Staat zu ver⸗ 
bieten das Recht. — Auch behält ſich der Staat das Recht vor, folche 
proteftantifche Schulen, deren gefammtes Wirken ftaatsfeindlich erfcheint, 
interimiftifch oder definitiv zu fchließen. — 

Päd. Jahresbericht. XIII. 44 
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21. Das find in kurzen Zügen die Beftimmungen des minifteri- 
ellen „Projectes“, aus dem ein Aufficht3gejeg für Deittel- und Hochichulen 
gefchaffen werden fol. Die proteftantiihen Schulen in Ungarn hatten 
einft einen guten Ruf. „Nun aber haben ſich unter dem Titel der „kirch⸗ 
lichen Freiheit” Mißbräuche eingefchlichen, die nicht fortwuchern dürfen, 
wenn das ungariſche Schulwefen nicht in Stüde reißen und jede Eonfeffion, 
unbefünmmert des Grundfages, daß „das Schulmefen ein Bolitikum 
ift“, einen neuen „Schulftaat” im Staate gegen den Staat und mit 
Untergrabung der Staatdautorität errichten fol. — Durch Negelung der 
Frage der Schulauffiht im Sinne des „Projectes” wird aus Ungarn 
ein Stud Mittelalter verſchwinden. — 

22. Eine proteſtantiſche Stimme in dem „Siebenbürgifch- 
proteftantifchen Blatte“ klagt über die „centralifivende und Fatholificende 
Richtung“ des „Projectes“, welches über die „Grenzen des Thun’fchen 
Patentes“ weit hinausgehe: — Das ungarifche Blatt vergißt zweierlei: 
1) daß der Staat, der auf das Geſammtſchulweſen ein Anrecht hat, ein 
conftitutionellee Rechtsſtaat ift, in welchem alle Gonfelfionen als „freie 
Kirchen im freien Staate” beftehen; 2) daß im „freien Staate“ neben 
der „freien Kirche” auch eine „freie Schule” als „Politikum“ unter fach- 
männifcher Aufficht und Leitung beftehen muß. Zudem darf nicht vergeflen 
werden, daß das Thun'ſche Patent jeinerzeit die Inſtitution der „freien 
Kirche” des Proteftantentbums angetaftet hat und daß dies eine abſolu⸗ 
tiftifche Negierung that, gegen welche damals im Intereſſe der „freien 
Kirche” nicht nur Proteftanten, fondern auch Glieder anderer Confeſſionen 
fümpften, was allenthalben als Patriotismus galt; während jest eine 
conftitutionelle Regierung im Intereſſe der Eultur, der Schule und der 
„Freien Kirche" Maßnahmen zu treffen im Begriffe fteht, melde Tremmung 
der Kirche vom Staate ftdern. Es kann der ungarifche Staat nicht 
fange beftehen, wenn das Kirchenthum das Schulweſen dem Staate vor- 
enthält. Denn die Schule gehört den Eltern, den Bürgern, dem Staate! 

23. In Betreff des Proteftantismus veferirte Ariſtides Epigon 
(Sohann Karner, Lehrer in Franzfeld, eine unferer tüchtigften Lehrkräfte 
und eifriger LZutheraner) in Nr. 23 der „Allgemeinen deutjchen Lehrer 
eitung”, daß der Guftan » Üdolf» Verein feit feinem 17jährigen Beftande 
Feiner ungarländiichen Hilfsanftalt 185,285 fl. 4 fr. geipendet habe. 
Karner fpricht auch von dem Beſuche des Paſtors Dr. F. H. v. Kriegen 
aus Leipzig, der in Neuhäufel eine großartige Rebe hielt, aus welcher 
bervorleuchtet, daß er davon durchdrungen ift, daß der Proteſtantismus 
die ungebinderte Entfaltung der religiöfen, ſittlichen und geiftigen Freiheit 
bildet; daß Gewiflensfreibeit und freie Willenfchaft die eigentlichen Grund⸗ 
pfeiler der proteftantifchen Kirche feien. Dann fährt Karner in feiner Re 
flerion auf die Rede Kriegern’8 alfo fort: „Freilich wußte er Nichts da⸗ 
von, daß fich feit einigen Jahren eine pfeudoproteftantifche Geiftesrichtung 
und Slirchenverwaltung eben in jeden Gauen Ungarns einzubürgern ftrebt, 
wo eben auch mit deutfchen G.⸗A.⸗Vereinsgeldern „Miſſion“ gemacht 
wird. Nun gewinnt aber in diefen Gegenden der Proteftantismus nicht 
etwa an Gebiet, fondern er verliert nach und nah an Boden. Maflen- 
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bafte Uebertritte zu einer anderen Gonfeffton, fehauderhafte Gleichgiltigkeit 
in firchlichen Dingen feitens der proteftantifchen Bevölferung, ſowie Ueber» 
bandnahme bes nicht eriftenzberechtigten Nazarenertfums find bie eigent- 
lichen Früchte dieſer proteſtantiſchen Miſſion in ben füblichen Gegenden 
Ungarnd. Und ich werde vielleicht noch Gelegenheit haben, Ihnen in 
authentifcher Form die pfendoproteftantifchen Gefinnungen und Grundfäge 
folcher geiftlichen Würdenträger mitzutheilen, von denen man innerhalb und 
außerhalb der Grenzen Ungarns glaubt, daß fie ſowohl begeifterte Pro- 
teftanten, al3 auch ehrliche Patrioten find.” Im weiteren Verlaufe feines 
Berichtes fpricht dann Karner von dem Ueberhandnehmen der Klofterfchulen, 
welche die reichdotirten katholiſchen Bifchöfe zum Schaden der Menſchheits⸗ 
äbagogit und der individuellen Entfaltung des Meenfchengeiftes im Kinde 
gründen 

24. Die reformirten Lehrer Haben bei Gelegenheit des ungarifchen 
Lehrertages in einer Conferenz den Beſchluß gefaßt, die Kirchenbezirke auf⸗ 
zufordern, je einen Repräſentanten des Lehrerftandes, dem Kirchen⸗Conci-⸗ 
lium in Debreczin vorausgehend, zu entfenden, damit fie dort das „So- 
mogyer Memorandum”, das zur Grundlage für die Action angenommen 
wurde, durchberathen und defſen Durchführung erwirten. — Das frag- 
liche Memorandum befaßt fich mit der rechtlichen und materiellen Stellung 
ber evanglifch=reformirten Lehrer und ift auch für meitere Kreiſe von 
Anterefie. Deswegen fei bier der kurze Inhalt wiedergegeben. Das Me- 
morandum enthält folgende Hauptpunfte: 1) In den Muttergemeinden fei 
im Alltags - Schulcurje die Ertheilung des confefftonellen Religionsunter⸗ 
richts und des Confirmandenunterricht3, in der Wieberholungsjchule aber 
fänmtlicher Religionsunterricht Sache ber Geiftlihen. 2) Das Minimum 
ber Lehrerbeſoldung betrage excluſive Wohnung, Garten und Brennholz 
500 fl. — 3) Für die Führung der Wiederholungsfchule werde der Lehrer 
abgefondert ı mit mindefteng 80 fl. honorirt. 3) “Der Lehrer werde durch 
freie Wahl in jein Amt eingefegt. 5) Der Lehrer fei im Ortsſchulrath 
und im Presbpterium ftimmbefähigt. 6) In ben Conventen, Bezirks⸗ 
Berfammlungen und in den Concilien follen die Lehrer nur durch Lehrer 
vertreten werden können. 7) Die gegen Lehrer oder Schulen zu ent« 
fendenden Commiſſionen haben zur Hälfte aus Lehrern zu beftehen.” Diele 
Luther'ſchen Thefen find beachtenswerth und haben unferen Beifall. Es 
frägt fih nur, ob und mas in diefer Sache gefchehen ift? Vielleicht gibt 
uns Dr. Xron Kifs, der die Eonferenz am 22. Auguft 1878 einleitete, 
die nöthige Aufklärung ? 
3. De föutiige Bragniation der griechifäj-orientattfhen EEE 


in Ungarn. 1868 vom 2 fanctionir 
— "tt Re in "ung arn, ar: or 


— Aſſeſſoren; Anwalt der erſten — und lem En Hi als 
riftflihrer. — Diefe Se örde hat fämmtliche Sänılongelegenheiten der Diöcefe Ri 

leiten. Ueber derſelben ſteht als Appellationsforum der Metropolitan» Schul« und 

Kirchenrath, defien Mitglieder find: Der Metropofit oder deſſen Stellvertreter als 


44. * 





692 Zur Entwickelungsgeſchichte der Schule. 


Präfes; zwei geiſtliche Aflefioren, deren Eur ein Bildof fein muß; der Oberſchulen⸗ 
ämmtli Schulen arns, Schulreferent; der Anwalt 
a dB: oe me re und —— — 


ei eis; 3 e . Ju finde 
fichen ulangelegenheiten iefer Rath das höchfte Forum. — Die Leitung der 
= en Sanlen ob obliegt © Feiner — einde, welche das Recht 
, den 1 erwählenb en Lehrer zu candibwen. Die „grfoist durch die 
ö een er clen fi nah 9.66) in der Hand eines 
Ortsſchul⸗ * Dei athes. örde mit Boll 
und Lehrern. Mitglieder diefes ae A (8 67) DL De Snnbrenn; b), de der 
Pfarrer, wern er nicht Schuldirector if; c) der 
wohl immer Laie fein, wen er vom Schulwefen Una va de — 
varürt nach & 11 zwiſchen 2 bis 500 fl. und darf das Gehalt (8 12) jeber- 
ger erhöht, nie verringert werden. zehnjã 


ein⸗ und derſelben Gemeinde verbrachter Baer fo Lange 10°), feines 3 
als — gewährt werben, bis feine Einkünfte 600 fl. betragen. — Wo die Lehrer 


et, Ye politifchen Gemeinden auch weiter nalen (alfo —* in Ungarn politifche 
emeinden flichtet confeffionelle Schulen zu erhalten!) Die Imgugßboften miüffen 
($ 21) den Lehrern verglitet werben. enfionirung der Lehrer Wittwen 
und Waiſen iſt ein allgemeiner gri ne en Benfionsfon d zu errichten 
Ga ne Im einer Gemeinde zwei wirten, bat der Eine die Knaben, 
der Andere die Mädchen zu unterrichten, (3 40) Doc) er - 5; al zus an jeder 
—— filr weibliche arbeiten eine Lehrerin — Die 
Decennalgulagen der Lehr en nad 8 47 entgegen ber ne des Ss 14 
auch mehr als 600 fl. etragen. An jeder griedhtfäp-orientaifggen Schule in (& 50) 
ur It der tee eine — errichtet Für a in berfelben er 


in|pector mp en Alfeflor 4 ne uns den eminarien 
wind die Dogmatik in —— „ae ſonſtigen Lehrgegenſtãnde aber werden in 


* — vor m en Sa 

26. itihen Säulen im Ungarn betreffend bedarf die Mittheilung 
auf S resberichts einer Ergänzımg; dem * ben 
dort —** a) — In b) oetboboren Schulen beftehen and) noch c) ſi 
nannte „status quo-anie” iſraelitiſche Schulen. — Um dieſe breierlei von ein 
verſchiedenen Schulen wohl zu unterfcheiden, ins notämenbig, jede biejer Gattungen con« 


—e— iſraelitiſcher Schulen einzeln und abgeſondert zu betrachten. — Der 
{ 1867 Bubab bei & te 
frage Gongeh, weite: 1501 Guihaıt 


gegriin egründet wurden, nennt man Eongreß- oder —— —— Nach & 1 
es Statuts find "alle in Den Landesichufgefegen enthaltenen Beſtimmungen audy fiir 
Con ——— —— dend. iſraelitiſ e Gemeinde, bie ng? * den 


Schulen zu „errichten ri * Unbemittelten Kindern wird ber n: Shulnkkrit unente 

geltlich enthalt 5 6). Nur folde Schulbücher dürfen benutzt werben, welche bie 

ober ne a Ibehörde db d i bie ee Kr en Sanbesfänglei ge 

9 ſteht d e ar even Gehalt 

zu nee der tfraelitiichen Gen einbenerhehing Di affımg \ “ Sr 3 tann 

nur aus —** Gründen und zwar wegen Unfähigkeit, Fe seiragend 
en. 
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enthält 22 Paragraphen. Bon dieſen neologen Schulen find zu unterfcheiden die 
ifraelitifd-otihebogen Säulen, tmelihe mittelft Miniſterialverordnung vom 
15. > November 1876, Zahl 26,915 ihr Dr on anifationsftatut -erhalten haben. Nach 
ben beffelben find die Hebräifchen hen oder a des linterrichts. von 
en iibrigen (dem ec nehrgegenftänben) umab gig u und mniffen „ausichließlich 
in den umter Aufficht bes Rabbiners fichenven eine en ufen geehrt merben. 
Weder die fol. —— noch die Bermaltumgdansichii en das Recht, 
fih in Angelegenheiten dieſer Religionsfchulen einzumen en. ie ) dann dilrfen 
diefe Schulen als Winfelfchulen durch die —** e geſperrt werden, 
—— vom 24. Aug. 1877) wenn außer den Gegenſtänden der Religion 

andere Lehrdisciplinen der Vollsſchule vorgetragen merber An der Spitze diefer 

en fteht eine zweite ifraelitiiche Landesbehörde, welche den Zitel führt: „Ifrae 
ten andes⸗ Bermittlungs- Eomite”. Die britte Gattung ifraelitiicher 
‚status - quo - ante- Schulen“ ſteht unter ummittelbarer reitung des Staates. — 
diefe dreierlei Schulgattungen einigermaßen ımter einen Hut zu bringen, gab ber 
Unterrichtsminiſter in Betreff der Ferien ımd der Unterrichtszeitdauer nachftehende 
Verordnung heraus: 

„Ich babe Kenntniß davon, daß in ſehr vielen ifraelitiichen Schulen die Kinder 
vielerorts tägih 8 Stunden en binducch, an manchen Orten aber vom frühen Morgen 
bis zur Abenvdämmerung unterrichtet em um u der Jahrescurs ohne Unter- 
brechung volle 12 Monate andauert. — ih es aus Erfahrung, daß 
Fra in pädagogifch -Didaftifcher und in Bei hang verfehlte und verwerfliche 

epflogenheit mancherorts dem U ebereifer des Lehrers entipringt, am —— — 
el it dieſer Mißbrau u ei 1e Del e des Egoismus oder der — Denkun 
der mit Geſchäften tags * in Anſpruch genommenen Eltern, die den = 
5 einer Ge anbauen und Ai, u afigente wingen, ohne zu bed 


g 
nur geiftig, fondern auch körperlich ach erhalten und erzogen werden. Di 
— * 7 ⸗A. v. J. 1868 —— je Para zapf) 
Geſetzes bat 


nommen aber find die Turn⸗ arm md ande ride, Uebungen — in 20 , das 
Marimum aber in 25 Stunden beftimmt und vorge durd welche Sefeges- 
— die kegielaten Eimie ve — daß die —— — ſchaͤdlicherweiſe über⸗ 


auf — 
—* in zwei Monaten f * — Nah 8 57 deſſelben Statutes bat der 
Fri —— m 8 in af tem —& 9 — au —5 
t deshalb dieſer Paragraph m auf die Jahresferien gen gende nleitung. 
bei der M EACH der vaterländiichen Schulen befteht, bat 


Kerien in den en zwei Monaten (Juli und Auguft) eingeführt, und bas 
RI — aber Bi br jr —* ent, 
3 


een lnmgen en einberuf 
md bie Local-Berhältniffe in Betracht g aan, ent länger, aber Di ag 
* gen Monat munkeabeo als —— werden, ie horn bie 


—5* die ME a Beran fen ndem ich nım das fol. —E 
mit der ſtrengen Controle der — dieſer aa al betraue, forbere 
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ih Sie hierdurch auf, in den fogenannten status-quo-ante-Hraelitifchen Schuler, 

1 —— — 1 befigen, v8 weiteren Berfligum en been nd falls ar 
eich von biefer meiner Verfügung in wel immer iſraelitiſcher Schufe — 
nehmen, haben Sie dieſelben ſofort einzuftellen, im Nothfalle die Mitwirkung d 

waltum Bausichuffes in Anfpru zu nehmen md mir jed erzeit i fiber bie —* 
Ihres Vorgehens Bericht zu erftatten. Budapeſt am 3. September 1878.” 

27. Das unitariiche Schulweſen, über welches die Daten im 
80. Bande des Jahresberichte — vgl. S. 951 — fehlten, ift ein ſtreng⸗ 
kirchliches. — In Siebenbürgen gehört dieſe Confeiflon ſeit 1568 zu ben 
recipivten. In Ungarn erhielt fie bie Gleichberechtigung im Jahre 1848 
durh den die Religionsfreiheit fihernden Geſetzartikel. Sie befit in einem 

„Bisthum“ 8 kirchliche ‚Gegenden“ mit 106 Pfarreien. Die Ausdeh- 
nung des Sprengel® erſtredt fih überallhin, wo Unitarier und Saba- 
tianer wohnen. In Ungarn bat ihre Kirche 788, in Siebenbürgen 53,539 
Seelen. — Die 8 Kirchen⸗ und Schulgegenden ind die von Kolos-Dobotn, 
Aranyos-Torda, Kolelburg, Maros, Szoͤkely⸗Kereßtur, ©ystelg-Ubvarheln, 
Dber-Alba und Miklosvaͤr. — Die Schulaufficht beforgt die Kirchen⸗ 
behörde der Gegend, d. i. der Dean, der Notär und die Euratoren. 
Sämmtliche unitariſchen Volksſchulen unterfteben dem oberften unitarifchen 
Kirchenrath in Klaufenburg, beftehend aus: Bifchof, Obercurator kirch⸗ 
lichem Obernotär, Director der allgemeinen Angelegenheiten, Finangreferent, 
Caffirer, Buchhalter; letztere Bier als Beamte des oberften Kirchenrathes. 
Die Schulen murben befucht von 6443 Kindern unitarifcher Confeifton. 
Die Anzahl der unitarifch-confejfionellen Schulen entipricht zumeift der der 
Pfarreien; denn mo es feinen Lehrer gibt, dort unterrichtet ber Pfarrer 
in der confefflonellen Schule. 

In Klaufenburg befigen die Unitarier eine vollfländig orgamifirte 
Schule u. zw. a) eine theologiſche Lehranftalt mit 3, b) ein Gymnafium 
mit 8 und c) eine Volksſchule mit 6 Yahrgängen (Tegtere in 4 Claſſen). 
Theologen wurden 22 herangebilbet, da8 Gymnaſium befuchten 225 Schüler, 
die Volksſchule wurde von 85 Kindern frequentirt. Der Lehrlörper an 
diefen drei Anftalten beftand aus 27 Profefforen und Lehrern (darunter 
auch der Bifchof der Unitarier, was nicht Hoch genug anzufchlagen ifl). 
Die Maturitätsprüfung beftanden 19 Schüler. Hervorragendere Theologen 
werden zum MWeiterftudium auf die Univerfitäten von London, Orford 
und Edinburg gejendet. Die Bibliothek dieſer Schule enthält 22,125 
Bände. Die reifere Jugend hatte einen Vollsbildungsverein umd eine 
bankartige Hilfscaffe mit 274 fl. 74 fr. Capital, aus welcher ärmere 
Studenten für ihre Schulbebürfniffe Anleihen erhielten. Auch ein „mufi- 
falifcher Kreis“ der Jugend befteht. In der Mittelichule und der theo⸗ 
logiſchen Lehranſtalt leben die Zöglinge im Convict. — Faſt für jede 
Unterrichtsdisciplin ſind Preiſe ausgeſteckt, um die ſich dann die Jugend 
aller Claſſen bewirbt. An dieſer „Hochſchule der Unitarier“ geht das 
ficchliche Leben im „Schulleben“ vollftändig auf. — In Tor da befteht 
ein Gymnaſium mit 5 und eine Volksſchule mit 4 Claſſen. — An beiden 
Schulen mirkten gemeinſam fteben Lehrkräfte. Die Schülerzahl betrug ca. 
100. Mit dem Schuljahre 1878/79 bat diefe Schule als ſolche zu 
eriftiren aufgehört, weil das UnterrichtSminifterium an deren Stelle — die 
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vorhandenen Lehrkräfte und Lehrfäle benügend — eine fechsclaffige Bürger- 
ſchule errichtet Hat. Die Kirchenbehörde hat der Regierung ein lobens⸗ 
werthes Entgegentommen bewiefen. — In Szoͤkely⸗Kereßtur beiteht 
ebenfalls ein fünfclaffige® Gymnaſium, verbunden mit einer vierclaffigen 
Elementarfhule. ES wirkten dafelbft 9 Lehrkräfte Die Schule wurde 
von 151 Kindern befucht. — In den, Volksſchulclaſſen unterrichteten 26 ſo⸗ 
genannte „Privatlehrer“, Studenten aus den höheren Claſſen, welche hier⸗ 
für 823 fl 50 kr. Befoldung erhielten. In Fanfenbung und Torda 
wird der Elementarunterricht auch folchergeftalt beforgt, freilich unter Auf⸗ 
ſicht eines ordentlichen Lehrers. Daß die derart abjolvirten Gymnaſiaſten 
„Dorfſchulmeiſter“ werden, ift allbelannt; doch gehört dieſes Uebel mit 
zu den confeifionellen Miferen Ungarns. — Die Lulturaufgabe der uni⸗ 
tariſchen Schulen an der wallachiichen Grenze ift jedoch Hochwichtig, weil 
ſie die Erziehung eines gebildeten Mitteljtandes fördern. — 

28. Zur Beruhigung der Confeſſionen ordnete der Unter 
richtöminifter am 31. März 1877, Zahl 2062 an, daß bei Gelegenheit 
der Rehrbefähigungsprüfungen an den Staats-Rehrerfeminarien fortan die 
Befähigung au für den confefftonellen Neligionsunterricht ertheilt werde, 
d. h. es find die Xehramtszöglinge von den Katecheten auch aus Re⸗ 
Iigionslehre, wie aus den übrigen obligaten Lehrgegenftänden im Beijein 
der Commiſſäre der Bifchöfe, Superintendenten (und Oberrabiner??) zu 
prüfen. Bon den Terminen der Lebrbefähigungsprüfungen bat das 
Seminardirectorat die betreffenden Slirchenbehörden deshalb zu verftändigen. 

29. „Die Volklsſchule ift ein Inftitut neuer Art, fie ift feine 
Tochter der Kirche.“ Diefe Behauptung ftanımt von Diefterweg. In dem 
„Drgane der katholifchsconfeifionellen Pädagogik“ wird der 10,000 fl.⸗Stif⸗ 
tung des Szathnarer Bischofs Schlauch ehrenvoll gedacht und auch eines 
Briefe Erwähnung getdan, den der Unterrichtsminifter Trefort aus dieſem 
Anlafle an den wohlthätigen Bifchof ſchrieb. In diefem Briefe ſoll num 
folgender Paſſus vorlommen: „Em. Biſchöfl. Gnaden beweiſen (durch 
Ihre Stiftung), daß Sie wiſſen, daß, gleichwie die Vollgerziehung in der 
Kirche ihren Urfprung bat, fie auch) nur dann erblühen und Früchte tragen 
kann, wenn nicht blos der Staat für fie forgt, fondern auch die Kirche.“ 
Iſt eine ſolche Auffaffung der Dinge feitens des Unterrichtöminifteriums 
denfbar? Steht das wirklich und fteht e8 fo im Briefe des Minifters? 
Iſts der Fall, jo mögen e8 Alle, die ſich um Volkserziehung kümmern, in 
Erwägung ziehen, ob die Volkserziehung aus der Kirche ftammt, von ihr 
ausgeht? Db die Firchliche Erziehung früherer Zeit das ift, was bie 
ganze Welt jet , Volkserziehung“ nennt? Ob fte fpeciell in Ungarn daS, 
was ſie that, nicht im Aufträge des Staates vollbrachte? Wir fragen 
da8 darum, weil die Vollsjchule der Gegenwart „ein Inſtitut neuerer 
Art”, nicht eine Tochter der Kirche ift und zu ihrer Fortentwidelung und 
Hebung einer Leitung durch „theoretifch und praftijch gebildete Fachmänner“ 
bedarf, die Namens des Staates fungiren. Denn Maria Therefia, die 
Gründerin der ungarländifchen Volksſchule, hat ſchon vor Hundert Jahren 
die Maxime aufgeitellt: „Das Volksſchulweſen ift und bleibt ein 
Politikum.“ Das wollten wir in Erinnerung gebracht haben. Gegen 
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eine ſolche —— proteſtirt der Geiſt Eotobs, der uns in feinen 
Werken, in ſeinem Thun und Laſſen cnigegenlenchiet. Der Ausſpruch 
Dieſerweg's, der nicht nur den thatſächlichen Verhältniſſen enſpricht, ſondern 
in der Neuzeit vollends zur Wahrheit gemacht zu werben verdient: ſicht 
alfo im egenfag zu der „vermittelnden Auffaffung” des Unterrichts⸗ 
miniſters, wie Solche das ultramontane Schulblatt Népiskolai tanügy“ 
verdolmetjcht. 

30. Troß Schulgefe und Sanreforuꝛen ſingen confeſſionelle 
Lehrer in Ungarn noch immer das alte Lie ſtration ein Bei⸗ 
ſpiel. Ein katholiſcher Lehrer klagt in enter über da8 Cantorat 
und den Drganiftenbienft, verbunden mit dem Lehramte, folgendermaßen: 

„Der Lehrer an einer confeffionellen Säule in Ungarn ift Cantor und 
Alles, nur das nicht, was er fein foll, ein Lehrer, Lehrer? Nur dann, 
wenn es die Agenden des Cantorats geftatten, fich aud in der Schule 
zu beſchäftigen. Man forbert beim „Examen“ Ölanz, ohne zu berüd- 
fichtigen, daß er den Unterricht wegen eines Begräbnifjes, wegen Kirchen⸗ 
gejang in der Meſſe, wegen einer Taufe, einer Hochzeit, was mir möchent- 
ih 3—4 Mal paſſirt, unterbrechen muß. Oder e8 geichieht des Sommers, 
dag fih der Himmel umwöllt, daß es donnert; der Lehrer hat in ber 
Schule gerade Unterricht, er erklärt den größeren Schülern Natur der 
Wolfen, rfade des Donnerd: beim Donnerſchlag muß er mit 
einigen Kindern die Schule verlaſſen, ſich an den Glockenſtrick haͤngen und 
„Wetterlänten“. Das wird Vielen heute unglaublich erſcheinen; es iſt 
aber wahr. Ich muß länten geben, wenn ich mich den ärgſten Unannehn- 
lichkeiten nicht ausſetzen will. Die Regierung wünfcht, daß wir den Aber⸗ 
glauben ausrotten follen. Warum geftattet fie, daß wir durch umfere 
Thaten den Aberglauben fördern. So geht e8 dem Cantor⸗Lehrer auf 
dem Lande. Wagt er es, gegen dergleichen Einwendungen zu machen, 
ſo wird er barſch abgewieſen. Und das Geſetz gewährt ihm feinen Schutz. 
Der Pfarrer ift das Geje des Lehrers.” Das bittere Wort ift vielerorts 
Wahrheit. Freilich ift auch der betreffende Lehrer darnach! Er verdient 
fein Los! Einem Charakter kann jo Etwas wohl nicht wiberfahren. 


VIII. Schulftatiftiiches. 


a Der Confeſfſion und der Nationalität nach werben bie 
der unterfchieden in: 815,850 Katholiken, 129,190 Griechiſch⸗Katho⸗ 
din 150,492 Griechifch - - Orientalen, 230,815 Broteftanten Helv. B., 
158, 122 Broteftanten Augsb. B., 6643 Unitarier und 73,727 Ifraeliten 
Ferner in: 758,478 Ungern, 272,684 Dentſche, 186,001 Rumänen, 
239,207 Siovalen, 93,589 Serben, 25,875 Kroaten, 48, 810 Rurthenen 
(die Siovenen, Bunpemapen, Bulgaren, Jlaliener, Böhmen, Zigeuner und 
Wenden find in obigen Zahlen auch enthalten). Die Unterricht s⸗ 
ſprache war ungariſch in 7024, deutſch in 1141, rumäntich in 2773, 
ſlovakiſch in 1901, ſerbiſch in 259, kroatiſch in 70, rutheniſch in 491, 
zweiſprachig in 1692, drei und mehriprachig in 185 Boltsfchulen. 
32. Anzahl der Gemeinden, Schulen, Bewohner und ſchul⸗ 
pflichtigen er. In Ungarn gab e8 1877 12,137 Gemeinden mit 
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13,474,281 Einwohnern. Gemeindefchulen hatten wir 1731, confeffionelle 
Schulen 13,755. Bufammen gab e8 15,486 Schulen. In der Zahl 
der &emeindefchulen find die Privat und Geſellſchaftsſchulen auch ent⸗ 
gelten. Schulpflichtige Kinder hatte Ungarn 2,127,950, worunter ſechs⸗ 
is zwölfjährig 1,525,456, dreizehn⸗ bis fünfzehnjährig 602,494. — 
Staatsſchulen gab es 131, an ebenfovielen Orten mit 253 Lehrern, deren 
Bezüge 114,051 fl. betrugen. Der Staat errichtete und unterjtügte ferner 
„höhere Bollsichulen” an 22 Orten, wo 84 Lehrkräfte wirkten mit 56,925 fl. 
Ferner errichtete und unterftügte der Staat Bürgerfchulen an 29 Drten, 
wo 163 Lehrkräfte wirkten mit 121,690 fl. — Unter den genannten 
Schulen befinden fi 11 höhere Volls⸗ oder Bürgerfchulen für Mädchen. 
Die Uebrigen find Knabenſchulen, theilweiſe mit Iandmwirtbichaftlichen oder 
induftriellen Ergänzungsclaffen. Außer den vom Staate erhaltenen oder 
unterftügten Bürger und höheren Bolksichulen gibt e8 deren noch 71, 
die theil8 von Gemeinden, theils von Confeffionen und theils von Pri⸗ 
vaten erhalten werden. Darunter find 32 Mädchen-Bürgerfchulen, 

33. Schulbeſuch. Den Alltagscurs der Volksſchule befuchten im 
Alter von 6—12 Jahren 655,094 Knaben und 563,619 Mädchen. — 
Der Zortbildungscur8 war von 156,409 Knaben und 131,192 Mädchen 
im Alter von 183 bis 15 Jahren frequentirt. In höheren Volks⸗ und 
Bürgerſchulen lernten 6758 Knaben, 5656 Mädchen, in BPrivatichulen 
10,713 Knaben und 5656 Mädchen. Im Alter von 10—15 Jahren haben 
17,879 Knaben Gymnaſien, Realjchulen und Handelslehranftalten bejucht. 
Die Totalfumme der Schulbejuchenden beträgt jomit 1,559,636. — Sn 
gar feine Schule gingen 568,314 Kinder. Wie Viele von diefen ohne 
jeden Unterricht blieben, wie Viele eine häusliche Erziehung genofien haben: 
fonnte vom Neferenten nicht ermittelt werden. ALS ficher ift anzunehmen, 
daß im Haufe von denen, die die Schule nicht befuchten, nur ein 
ſehr befcheidener Theil Unterricht genoß. Von ben fchulpflichtigen Kin⸗ 
dern befuchten alfo im Durchfchnitt 71,1%, die Schule. — Im Som- 
mer und Winter wurde die Schule von 1,227,126, blos im Winter 
von 832,510 Kindern befucht. Schulverfäumniffe gab es — den halben 
Tag als ein Berfäumniß gerechnet — beftrafte: 735,020, entjchuldigte 
und gerechtfertigte: 6,206,686. Bufammen: 6,941,706. Hiebei fei 
bemerft, daß die Anzahl der Schulverfäumniffe eine um das Dreifache 
größere Ziffer nachweiſen würde, wenn auch jene Verſäumniſſe eingerechnet 
wären, die vor ben betreffenden Claſſenlehrern oder Schulbisectoren ent⸗ 
fuldigt werden. — Nah dem Stande der Schulverfäunmilfe, jede 
derfelben mit blos 10 Nr. beftraft, ergäbe an Schuleinfünften 694,170 fl. 
60 Nkr., mit welcher Summe an 700 nene 2ehrerftellen creirt werden Tönnten. 

34. Lehr- und AUnterrichtsbücher beſaßen 1,824, 428, derfelben 
entbehrten 285,218 Kinder. Bon den Sindern, welche (nach Beendigung 
bes Schulcurſus?) leſen konnten, gab es 40,621. Leſen und Schreiben 
fonnten 226,658 Kinder. — Der Staat verlaufte biebei 262,472 
ungarifche, 88,728 deutiche, 12,643 flovalifche, 7042 ruthenifche, 10,721 
ferbifhe, 6145 rumäniſche und 994 wendiſche Schulbücher von Gönczy 
(Fibeln und Lefetabellen), Gaspaͤr (Leſebücher), Nagy (Sprachbücher), 
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Mafät (Beichenhefte), Nagy und Bartalus (Lieberbücer), Endericzh- 
Karpathy-Gönczy (( eographieen). — An Lehrmitteln wurden durch den 
Staat verkauft 167 loben, 21 Tellurien, 13 Planetarien, 23 Stieler 
Schulatlanten, 49 Hartinger'fche Anfhauungsbilder, 85 Boph ⸗ phyſilaliſche 
Wandtafeln, 95 Raſch-naturhiſtoriſche Tabellen, 87 ruſſiſche Rechenniaſchinen, 
5 Relieftarten der öfterreihifch-ungarifchen Monarchie, 1260 Landiarten 
von Ungarn, Europa, Oefterreih-Ungarn, Afrika, Aflen, Südamerika und 
ber fünf Erdtheile, Handfarten wurden verkauft 2016. Die vom Staate 
erzeugten Anſchauungsbilder kamen in 5900 Exemplaren zum Verlauf. 
(An vorftehenden Daten möge es für Er— gänzung des Punktes XVII, 
©. 958 de3 30. Bb. d. „Päd. Zahresber” jenligen.) 

3. Die Anzahl der Schulen und dehrer. In ben 15,486 
Vollsſchulen Ungarns wirkten 20,717 Lehrkräfte. Davon waren geprüft 
15,807, ungeprüft 4910. Ständige Lehrer gab es 18,750, unftändige 
oder Hilfstehrer 1958. — Mehr als 30 Dienftjahre Haben im Ganzen 
2525 Xehrer. Mach „Ratio Educationis publicae“ find biefe Ale penflong- 
berechtigt!) Die Durchſchnittszahl der auf einen Lehrer fallenden Schul« 
finder ift 60. — In Ungarn gab e8 1877 14,139 eigene und 1347 
gemiethete Schulgebäude mit 20,909 Lehrfälen, 15, ‚895 Lehrermohnungen, 
7708 Baumfhulen, 4459 Säulgärten, 4380 Zurnlocalen. — be 
ſaßen die genannten Schulen an Rechen- und Schreibſchultafeln 23,806, 
an Leſe ⸗Wandtafeln 15,019, an Landlarten 30,181, an loben 11,160, 
an naturgeſchichtlichen Lehrmitteln 10,232, an phyſilaliſchen Lehrmitteln 
5065, an Qurnapparaten 1965 Stüd. 

36. Einkünfte und Sapitatten, ſowie Aus; Km für Sum 
Sämmtlie Schulen in Ungarn befigen ein unl 
mögen im Werihe von 7,728,939 fl. mit einem ah and aan 
630,807 fl.; ferner ein Vermögen in Baargelb von 2, Ar ‚223 
Binfen jährlich 206,988 fl. abwerfen. Das ganze de Te 
pröfentirt fomit einen Werth von 10,663,162 mit einem Jahreserträgniß 
von 837,795 fl. — Dazu kommt aus Schulgeldern 1,153,353 fl, 
durch Staatszuſchuß 498,279 fl., aus Beiträgen ber politiſchen Gemeinden 
3,358,410 fl., aus Beiträgen der Confeffionen 2,198,593 fl., aus ander» 
weitigen Zufejüffen 514,288 fl. Die jährliche Gefammteinnapme beträgt 
fomit 8,460,718 fl. Diefe Einkünfte werben verwendet auf a) Lehrer 
gehälter 7, ‚044, 177 fl., b) Heizung, Beleuchtung, Reinigung 605,279 fl, 
od) Leprmittel 103,091 fl., d) Armenbücer 66,429 fl., e) diverfe Aus 
gaben 641,742 fl. — Neben den vorftehenden Daten verdienen ermähnt 
zu werben Zſedoͤnyi's befannte Stiftungen und das Vermächtniß Karl 
Reiſchel's. Derfelbe ftarb in Tyrnau. Er murde zu Heilbronn geboren 
und hatte fih in Tyrnau als Kaufmann niederlaflen. Nah dem Ber- 
luſte feiner rau und Kinder fuchte er Troft im Wohlthun und mendete 
feine Sorgfalt vornehmlich der dortigen evangeliſchen Kirchengemeinde zu, 
deren Eurator er 36 Jahre hindurch geweſen. Er ftarb am 24. März 
im Alter von 76 Jahren. Seine Seelengröße zeige ſich erft voll und 

nz nad) feinem Ableben; über fein 200,000 fl. betragendes Vermögen 
dat er in ber Weife verfügt, daß er der evangeliſchen Kirchengemeinde 
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unter verfchiedenen Titeln 22,900 fl. und ein ftodhohes Haus, für andere 
wohlthätige Zwecke aber in kleineren und größeren Beträgen 94,000 fl. 
teftirte. Aus dem Refte feines Vermögens gründete er eine Karl⸗Reiſchel⸗ 
Stiftung” zur Unterftügung dienftunfähig gewordener Seeljorger und 
Lehrer und deren Wittwen, in der Weile, daß die zur Unterftügung dienft- 
unfähig gewordener Lehrer verwendete Dunte !/, des Neinertrages der 
Stiftung nicht überfteigen dürfe. Nach Feftftellung des Stiftungsbetrages 
iſt 1/, des Capitales auszuſcheiden und mit pupillarifcher Sicherheit zu 
verwalten, bis eine evangelifche Afademie (Augsb. Conf.) gegründet wird, 
um dann fammt den Binfen dem Fond bieler Alademie einverleibt zu 
werden. Sollte aber die theologifche Akademie binnen 10 Jahren nach 
dem Ableben des Stifter8 nicht zu Stande kommen, dann ift diefer Be⸗ 
trag fammt BZinfen zum Haupt-Stiftungscapital zu fchlagen und in dieſem 
Falle haben auch Lehrerwittwen Anfpruch auf Unterftügung. Die Ver- 
waltung diefer Stiftung ift einer von dem evangelifchen Kirchenconvent 
dieffeit8 der Donau zu mwählenden und unter dem Vorfite des Super⸗ 
intendenten aus zwei Baftoren, zwei Euratoren und zwei Lehrern zu 
eonftituirenden Commiſſion übertragen, welche die Vertheilung der Unter- 
ftügungs-Beträge vorzunehmen und dem Diftrictd-Convent jährliche Nech- 
nung zu legen hat. 

7. Kindergärten und Bewahranftalten nahmen in Ungarn 
erfreulicher Weife ſowohl an Ausdehnung als auch an Einrichtung zu. Im 
Sabre 1877 betrug die Summe derfelben 211. Diefelben beftanden an 
122 verfchiedenen Orten. Speciell Fröbel’fche Kindergärten gab e8 65. 
Sämmtliche Kleinkinderſchulen wurden befucht von 9418 Knaben und 
9581 Mädchen, zufanımen 18,999 Kindern vorfchulpflichtigen Alters. 
Diefelben wurden geleitet von 182 geprüften und 154 ungeprüften Lehr⸗ 
träften beiderlei Geſchlechtes. Die Gejammtloften der Erhaltung derjelben 
betrugen 182,650 fl. 1 fe. Dazu trugen bei: Der Staat 21,687 fl. 
20 kr.; Private, Vereine und Gemeinden 160,962 fl. 81 fr. Fröobel'ſche 
Kindergärten befanden fih in Ada, Arad, Neujohl, Budapeſt (17), 
Debrerzin, Dunafüldivär, Eperies, Gran, Fogaras, Hod-Mezö-Bäjärhely, 
Komorn, Klaufendurg (3), Modern, Miskolez, GroßsBecskeret, Nagy⸗ 
Käroly (2), Nagy-Körds, Groß-Rikinda, Hermannftadt, Gr.⸗Szent⸗Mikloͤs, 
Tyrnau, Nyiregyhäza, Pancsova, Papa, Fünffirhen, Preßburg (6), 
Räcz-Almss, Roſenau, Saͤtoralja⸗Ujhely, Maria⸗Thereſiopel, Szegedin (4), 
Szentes, Stuhlweißenburg, Segzard, Talya, Temesvar (3), Neupeft, 
Waagneuftadt und Zalaegerßegh. Die übrigen Kleinkinderſchulen find theils 
alte Bewahranftalten, theils Zwitterdinge zwifchen Bewahranftalt und 
. Kindergarten. ntereffant dürfte eine Zufammenftellung jener Frauen⸗ 

vereine fein, die fich mit Errichtung von Sleinkinder-Erziehungsftätten be 
faſſen. Aus leicht begreiflichen Gründen befchränfen wir ung auf bie 
Namhaftmachung jener Frauenvereine, die den Namen „Fröbel” tragen. 
Solche find die „Fröbel-Frauenvereine” in Budapeft (Joſefſtadt, Therefien- 
ftabt und Ofen), Modern, Maria«Therefiopel, Szegzärd, Guns, Temesvar. 
38. Ueber die höhere Mädchenſchule (vgl. 20. Bd., ©. 957) ift, 

was den Status dieſes Mädchen⸗Lyceums“ betrifft, Neues nicht zu berichten. 
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In der Leitung derfelben jedoch trat ein Wechfel ein, der der Anftalt 
nicht zum Nachtbeil gereichen wird. Aladär Molnär bat nämlich mit 
Ende des Schuljahres 1877/78 die Direction niedergelegt und fomit auf 
fein Gehalt von 1200 fl. verzichtet, was um fo natürlicher erſcheint, als 
Molnar . teinen Unterricht ertheilte. Mit der Direction wurde Prof. 
Anton Berecz betraut. Auch die Neuerung ift erwähnenswerth, daß das 
Schulgeld auf 60 fl. pro Jahr erhoben wurde, wodurch der Beſuch Der 
höheren Mädchenſchule Kindern unbemittelter Eltern unmöglich) gemacht 
wurde. — Der Zon, der an diefer Schule herrfcht, .entipricht dem an 
einer böheren Privatmädchenfchule in Budapeſt. Die Berliner Augufta- 
fchule Hat einen Ueberſchuß von "den Einnahmen. Das Bndapefter 
Mädchengymnaftum Toftet jet dem Staate noch viel Geld. Der Zuſchuß 
war, wie aus dem Ausmeife ©. 670 zu erjehen, im Jahre 1877 zu- 
fammen 16,543 fl. — 

39. Der Gewerbeunterricdjt (S. 80. Bd., ©. 957) befinde 
fih nod in demfelben Stadium des Planiren® und Projectivend, wie im 
vorhergehenden Jahre. Die Kafchauer-Mafchinen- und Gewerbeſchule, 
fomie die Schnigerei-Schulen in Zay-Ugrocz und Hoßufalu Haben ſich 
auf der Pariſer Weltausftellung Ruhm erworben. — In Betreff der 
Hausinduftrie ıft ein Fortichritt zu verzeichnen. An jeber Lehrer 
bildungsanftalt wird Hausinduftrie gelehrt und getrieben in dem Maße, 
baß zu befürchten ſteht, daß der „Schulmeifter” dabei zu kurz kommen 
wird. Um die Hausinduftrie zu fürdern, gibt der UnterrichtSminifter ein 
diesbezügliche Fachblatt heraus und jendet es jedem Lehrer gratis zu. 
Auch Vereine arbeiten in dieſer Richtung und zwar die „Hausinbuftrie- 
vereine” in Preßburg, Kaſchau, Budapeft, Ezepfi-Szent-György, Beregizäk. 
In Tyrnau befindet ſich eine Korbflechtichule, in Kaſchau eine Weberſchule, 
in Dobſchau eine Marmor-Drechfelei, in Rimaßombath und Homonna je 
eine neue Kunftfchnigerei; eine Korbflechtereifchule Hat auch Satorallya⸗ 
Ujhely. Noch gibt es mit Hausinduftrie verbundene Schulanftalten in: 
Kézdi⸗ Vaͤſarhely, Munkaͤcs, Galgöcz, Neufohl, Predmir, Deuſſch⸗ 
Pernau ꝛc. — Beſonders erwähnenswerth ift die Gewerbeſchule in Biſtritz 
(Siebenbürgen) deren der miniſterielle Ausweis nicht erwähnt. (Sollte 
dieſe gutorganifirte Schule eingegangen fein?) 

40. Die Handelsfchulen haben fi im Vergleiche zum Vorjahre 
mit drei vermehrt. Ende 1877 beftanden deren 24. Darunter eine 
höhere Handelsafademie in Bubapeft, 9 Handels» Mittelfchulen in Baja, 
Kronftadt, Budapeft, Debreczin, Klauſenburg, Gr.⸗Kantzſa, Fünfkicchen, 
Stuhlweißenburg und Temesvar; 14 gewöhnliche Handelsfchulen in Arad, 
Kronftadt, Budapeft (2), Lugos, Groß⸗Enyed (Straßburg), Hermannftadt, , 
Papa, Rofenau, Dedenburg, Schemnig, Maria⸗Therefiopel, Tolua und 
Weßprim. Im fänmmtlichen Handelsſchulen wirkten 129 Lehrfräfte und 
wurden biefelben von 1114 Schülern frequentirt. Zu den Erbaltungs- 
foften trug der Staat 9700 fl. bei. — Im Vergleich mit dem Status 
bes vorhergehenden Jahres hat ſich die Zahl der Schüler mit 39 ver- 
mindert, dagegen die der Lehrer mit 36 vermehrt. 

41. Lehrer und Lehrerinnenfeminare gab es 1877 in Ungarn 
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65, (54 für Lehrer und 14 für Lehrerinnen, davon 1 fir Bürgerfchullehrer 
und 2 für Bürgerfchullehrerinnen). Staats⸗Seminarien find 22 mit 68 
Slafien, 177 Seminarlehrern und 1994 Seminariften. — Romiſch⸗ und 
griechiſch⸗katholiſche Seminarien beftehen 26 mit 71 Claſſen, 220 Lehrern 
und 1640 Böglingen. (Bon 14 Geminarien für Lehrerinnen find 6 
ftaatlih und 6 katholiſch). — Griechifcheorientalifche Seminarien haben 
wir 3 mit 8 Lehrfälen, 22 Lehrern und 196 Seminariften. Die Pro- 
teftanten Augsb. Eonfeffion erhalten 29 Seminarien, worin 29 Claſſen 
mit 76 Lehrern und 240 Schülern. Die Broteftanten Helv. Confeſſion 
befigen 4 Seminarien in 10 Claffen mit 41 Lehrern und 189 BZöglingen. 
Die Ifraeliten haben 1 Lehrerfeminar mit 3 Yahrgängen, 6 Lehrern und 
78 Böglingen. — Seminarlebrercurfe mit vier Jahrgängen gibt e8 4, mit 
drei Jahrgängen 52, mit zwei Jahrgängen 4, mit einem Jahrgang 5. 
Das Bürgerjchullehrerfeminar in Budapeſt hat 2, Ddesgleichen haben bie 
Seminarien für Bürgerfchullehrerinnen in Budapeft und Kalocsa je 2 
Sahrgänge. Die Staatslehrerfeminarien befinden ſich in Arad, 
Baja, Budapeft, Cſurgo, Deva, Felegyhäza,. Iglo, Klaufenburg, eva, 
Lofonez, Maramaros-Szigeth, Modern, Särospatal, Szelely » Kereßtur, 
Zilah und BZniovärallya. Die röm. und gried. katholiſchen Se 
minarien find in Budapeſt, Csik⸗-Somlyoͤ, Erlau, Gran, NWaab, 
Kalocsa, Kaſchau, Tyrnau, Groß-Wardein, Fünfkirchen, Dedenburg, Szath- 
mar, Szegedin (neueſtens Makoͤ) Szepeshely, Blafendorf, Szamos⸗Ujpvaͤr, 
Ungwär. In Arad, Hermannftadt und Zombor beftehen griech. orient. 
Lebrerbildungsanftalten. Verbunden mit anderweitigen Mittelfchulen 
haben die Broteftanten an nachſtehenden Orten Lebhrerfeminarien: 
Bistrig, Kronftadt, Eperies, Mediafch, Hermannftadt, Oberfchüten, Schäss⸗ 
burg, Debenburg, Szarvas, Debreszin, Groß-Enyeb (Straßburg), Groß⸗ 
Körös, Papa. Das Seminar der Jfraeliten befindet fi in Budapeſt. 
Lehrerinnenfeminarien find in Budapeſt (2) Raab, Klaufenburg, Prekburg, 
Maria⸗Thereſiopel (ftaatlich), Budapeſt, Erlau, Kaſchau, Kalocsa, Ging, 
Groß⸗Wardein, Oedenburg und Szathmar (katholiſch). — Zuſammen gab 
es 1877 in Ungarn 636 Seminarlehrer und 8891 Seminariſten beider⸗ 
let Geſchlechts. — Die Lehrbefähigung erhielten Für das Schuljahr 
1877/8 zuſammen 1105 Lehrindividuen. 

42. Zaubftummen-Unterricht. Wenngleih die Aufftellung von 
Schmalz, daß auf eine Million Menfchen ca. 700 Taubſtumme fallen, 
ſich als unzuverläfftg erwies, da die Anzahl diefer Unglüdlichen fich in 
jedem Lande anders ftellt, fo konnte dennoch, troß eifrigen Suchens, die An⸗ 
zahl der bildungsbedürftigen Taubſtummen in Ungarn nicht genau feftgeftellt 
werben, an Mangel jedweden ftatiftifchen Material. Ein Erlaß des unga- 
riſchen Unterrichtöminifter8 vom 27. Nov. 1877, Zahl 30,624, fpriht „von 
einer genug großen Zahl Taubftummer, die fich auch in Ungarn vorfinden.” 
Da diefelben in den beiden Taubftummenanftalten in Waiten und Budapeft 
nicht unterbracht werben können, fo find in genannter Verordnung alle Lehr- 
bildungsanftalten des Landes aufgefordert worden, ſich darüber zu äußern, 
wie die zu werdenden Lehrer und Lehrerinnen — wenn auch nur theilmeife — 
dazu befähigt werden Tonnen, die Art und Weife des Unterrichts ber 
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Taubſtummen fih anzueignen. Die bieranf eingelangten Antworten 
follen ſehr divergirend fein, da es den Betreffenden, wie vorauszufehen, 
in diefer Sache an Berftändniß fehlte; doch fchließt Teine der Aeußerungen 
die Möglichfeit deffen aus, daß an Seminarien Anleitung zum Unterricht 
der Taubftummen gegeben werde. In Folge deſſen wurde angeorbnet, 
daß die Methodik des Taubftummenunterrichts ſchon im Schuljahre 1878/9 
vorgetragen werde. Die Seminarien, wo dieſes geſchieht, find im Berichte 
des Minifter8 nicht genannt. Es ift jedoch Ausficht vorhanden, daß bei 
günftigen Refultaten nad) und nach überall die Methodik des Tanbſtummen⸗ 
unterricht8 behandelt werden wird. — Das wäre übrigens außerordentlich noth- 
menbig, da nad) Petzold's Wörterbuch Defterreih 26,000 Taubſtumme 
und in 16 AUnftalten nur 800 Schüler hat. Daß in biefer Anzabl 
Schulen auch das Waigner-Fnftitut enthalten ift, läßt ſich vermuthen, 
ohne jedoch die Quote der Taubſtummen für Ungarn zu finden, — wo, 
wie oben erwähnt biefür jeder Anhaltspunkt fehlt. — Die Taubftummen- 
anftalt zu Waigen, welche bisher Gclaffig war, wurde Mitte 1878 
durch Minifterialverfügung Sclaffig erflärt, „meil e8 nicht genügt, Fach⸗ 
fenntniß zu befigen, fondern zur Bildung Taubſtummer auch Zeit gehört“. 
Hill in Weißenfels Hatte mit 4 Elaflen, Halberftabt Hat mit 5 Claffen 
genug. Warum alfo nicht lieber noch eine Anftalt auf Staatstoften 
errichten, als die Waitner zu einer höheren Gewerbeſchule umzugeftalten ? 
An derfelben werden 101 Taubftumme (63 Knaben, 38 Mädchen) unter- 
richtet. Darunter find 6 Schriftieger, 9 Buchbinder, 10 Schufter, 
1 Tischler, 14 Schneider, 1 Steinmeg, 8 Korbflechter. Gewiß fehr ſchon, 
aber wenn Taubftumme den Elementarcurd abfolviren und zu braven Meiſtern 
in bie Lehre gegeben werden, jo wird der Zweck befier erreicht und es 
fönnen in die Schule neue, bildungsbebürftigere Kinder kommen. — An 
Spenden und Bermächtniffen für die Waitzner Taubflummenanftalt find im 
Jahre 1877 eingefloffen 4549 fl. 60 kr. Die Erhaltungskoſten des In⸗ 
ſtituts betragen 35,000 fl. Sfraelitifhe Zaubftummenanftalt in 
Budapeft. Diefelbe war aus dem Vermächtniſſe des Budapefter Bürgers, 
weil. Foch s entftanden und befteht feit 1877. In diefelbe dürfen nur 
Kinder mofaifchen Glaubens aufgenonmen werden. Bis jett wurben zwei 
Da ll abgehalten. Der Director Beift Grünberger. Näbere 
Daten fehlen. — 

43. Blindenanftalt. In Ungam fol auf 1785 Bewohner ein 
Blinder kommen. Iſt dies der Fall, fo genügt eine einzige Blindenanftalt 
in Bubapeft gewiß nicht: diefelbe wurde im Schuljahre 1878 von 81 
Blinden (53 Knaben, 28 Mädchen) befucht. Stipendialpläge hatten 77. 
Die Schüler werden in drei Elaffen getheilt. Die erfte Claſſe umfaßt 
zwei Jahrgänge und wurde diefelbe von 31 Kindern frequentirt; in der 
H. Claſſe waren 27, in der IH. Elafie 28 Kinder. Während des Schul- 
jahre8 wurden angefertigt 355 Handarbeiten und 208 Körbe. Durch Verlauf 
wurde eine Einnahme von 131 fl. 64 !r. erzielt. An VBermächtniffen 
und Geſchenken liefen der Anftalt ein 4065 fl. 12 Fr. 

44. Rettungsanftalten. a) Füred am Plattenfee: Im 
Nachhange zu den Nachrichten (Jahresber. 30. Bd., ©. 988) ſcheint die 
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Mittheilung nothwendig, daß diefe Anftalt durch Miinifterialverfügung vom 
17. Nov. 1875 mit der dortigen Winzerfchule und höheren Volksſchule 
vereinigt wurde, damit, wer Neigung zur Winzerei bat, feine Ausbildung 
um fo leichter erhalte — Unter Führung des Director3 und dreier 
Samilienlehrer werden 60 vermwahrlofte Kinder der Gefellichaft wiederge⸗ 
geben. Nach Vollendung des Unterrichtäcurfes gehen die Zöglinge theils 
in Lehrerjehtinarien, Aealfchulen, theils erlernen fie ein Handwert; im 
vergangenen Schuljahre erlernten zwei derjelben in Szelatna Bergbau, um 
in die Bergalademie aufgenommen zu werden. Die Erhaltungskoſten be» 
teugen 15,184 fl. 11 &. Hiezu Staatshülfe 12,521 fl. 24 tr. — 
b) Liptſch bei Neufohl. Weber diefe vor 6 Jahren gegründete Anftalt 
feblen zuverläfftge Daten; wie eine und zugelommene Nachricht behaupten 
will, fol diefe Anftalt in ein Waifenhaus umgewandelt worden fein. — 
c) Budapeftl. An der Spige derfelben fteht der kgl. Rath B. F. 
Weiß. Sein Feuereifer brachte die Anftalt zum Erblühen. Leider fehlt 
jedes zuverläffige Material zur Grundlage vorliegender Berichterftattung. 

45. Gummafien. a) Budapefter Schulbezirk, Oberdirector: 
Dr. Ferd. Lutter, unter deffen Leitung ftehen 11 Gymnaſien und zwar 
in Bubdapeft felbft 4, Gran, Stuhlmeißenburg, Kecstemet, Kaloesa, Jaͤß⸗ 
beroͤny, Waigen, Kis-SunsFelegyhäza je 1 mit 86 Claſſen, 174 Pros 
fefforen, 2699 Schüler. Die Maturitätsprüfung haben beftanden 216. — 
b) Raaber Schulbezirt, Oberdirector Dr. Anton N&meth, unter 
feiner Leitung 14 Gymnafien: in Dedenburg 2, Raab, Groß -Kanizfa, 
Fuünfkirchen, Guns, Kaposvaͤr, Weßprim, Keßthelh, Komorn, Steinam- 
anger, Ungariſch⸗Altenburg, Papa, Totis je 1 mit 80 Claſſen, 156 
Profefſoren, 3064 Schitlern, wovon 131 maturirt. — c) Preßburger 
Schulbezirk, Oberdirector: Karl Wiedermann, unter deſſen Leitung 
8 Gymnaſien, und zwar Prefburg 2, Neuhäufel, Lena, Tyrnau, Neutra, 
Privigye, Stalit je 1 mit 44 Claſſen, 81 Lehrern, 1588 Schülern, wo⸗ 
von die Matura beftanden 61. — d) Neuſohler Schulbezirt, Ober 
director: Joh. Dr. Klamarik, unter feiner Feitung 7 Gymnaſien in Neuſohl, 
Loſoncz, Roſenberg, Schemnig, Trencdin, Trsztena, Sillein je 1 mit 42 
Claſſen 96 Brofefforen und 1264 Schülern, movon die Matura be» 
ſtanden 19.— e) Kaſchauer Schuldiftrict, Oberdirector: Dr. Norbert 
Juhasz, mit 14 Gymnaſien in Erlau, Eperies, Kaſchau, Leutſchau, Rofenau, 
Unghwär, Gyöngyös, Satoralja-Uhelyg, Szolnok, Bartfeld, Zeben, Mis⸗ 
folcz, Munkacs und Pobolin je 1 in 85 Glaflen mit 184 Profefloren 
und 3244 Schülern, wovon maturixt 189. — f) Groß-Warbeiner 
Schulbezirt, Oberdirector: Dr. Lad. Krauß mit 10 Gymnaſien in 
Arad, Belönyes, Lugos, Groß-Wardein, Szathmaͤr, Temesvar, Nagy- 
Baͤnya, Nagy⸗Kaͤrolh, Debreszin, Maramarod-Sziget in 48 Klaffen mit 
142 Lehrkräften und 2448 Schülern, wovon maturirt 136. — g) Syege- 
diner Studienbiftrict, Oberdirector: Ferd. Mészaͤros mit 10 Gym 
naften in Baja, Ung.-Weißlirchen, Groß-Beesterel, Groß-Rilinda, Maria» 
Therefiopel, Szegedin, Neu⸗Werbaͤß, Zenta und Bombor je 1 in 68 Claſſen 
mit 113 Brofefioren, 2455 Schülern, von Legteren haben maturirt 74. — 
h) Siebenbürger Schulbezirk, deſſen Oberdirector Alerander Padl 
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in Klauſenburg mit 13 Gymnaſien in Karlsburg 2, Blafendorf, Kron⸗ 
ftabt, Esil-Somlys, Klauſenburg, Hermannftadt, Naßoͤd, Szoͤkely⸗Udvar⸗ 
bein, Maros-Bäfärbely, Elifabethftadt, Kanta und Szamodnjvar je 1 in 
82 Claſſen mit 132 Lehrern und 2123 Schiilern, wovon maturirt 140. — 
i) Fiumaner Öymnafium mit 8 Claſſen, 16 Lehrern und 98 
Schülern, wovon 6 Matura beftanden haben. — k) Proteftantif che 
Gymnaſien evang. Augsb. Confeſſion gibt es in Biſtritz Kronftadt, 
Budapeſt, Eperies, Igloͤ, Käsmark, Mediaſch, Hermannſtadt, Preßburg, 
Roſenau, Schäßburg, Schemnitz, Dedenburg, Szarvas, Rimaßombath, Aßod, 
Neuſohl, Boͤkos⸗Csaba, Bonyhad, Oberſchützen, Raab, Miskolcz, Nyire a, 
Sajoͤ⸗Gömör, Sächſiſch⸗Reen und Mühlbach (27) mit 164 Claſſen, 305 Pro⸗ 
fefloren und Lehrern und 5324 Schülern, wovon 275 die Maturitätsprüfung 
beftanden Haben. — 1) Proteſtantiſche Gymnaſien evang. Heln. 
Eonfeffion beftehen in Budapeft, Debrerzin, Halas, H6d-Mezi-Väfärheln, 
Kecskemoͤt, Klauſenburg, Maros-Väfärhely, M.-Sziget,, Miskolcz, Nagy⸗ 
Enyed, Nagy⸗Körös, Papa, Saͤrospatak, Szoͤkely⸗Udvarhely, Zilah, Boͤkés, 
Cſurgo, Gyonk, Hajdu⸗Szoboßloͤ, Karczag, Kiſsujſzaͤllas, Kun⸗Szl.⸗Milloͤs, 
Makoͤ, Mezötur, Szepſi⸗Szent⸗Gybrgy, Broos und Szathmaͤr (30) mit 
194 Claſſen, 377 Profeſſoren und 5928 Schülern, wovon maturirt 430. — 
m) Gymnafien der Unitarier in Sllaufenburg, Szeölely- Stereßtur 
und Torda mit 18 Claſſen, 37 Lehrern und 441 Schülern, bievon 
haben maturirt 22. —n) Gymnaſien derorientalifden Griechen 
in Kronftadt, Neuſatz und Brad mit 20 Claſſen, 34 Lehrern und 433 Schülern, 
wovon 28 maturirt haben. Gefammtzahl der Öymnafien in 
Ungarn ift 151. Darunter vollftändig, d. i. achtclaſſig, 78 Schulanftalten, 
an denen 1847 Profeſſoren und Lehrer wirken. 

46. Realſchulen. Die Klagen wegen Weberbürdung der Jugend 
an den Mittelichulen mehrten fi in den legten Jahren in auffallenber 
Weiſe. Unter den Mittelfehullehrern ftehen fich zwei einander. befämpfenbe 
Parteien entgegen. Die Eine will die humaniftifche, die Andere bie rea- 
liſtiſche Bildung der Jugend, jene im Gymnaſium, diefe in der Realſchule 
fürdern. Dabei kommt die Letztere fchleht weg. inestheil® will man 
an deren Stelle die Bürgerfchule fegen, anderntheils aber Fachſchulen 
errichten. Den Realſchulen Hat es unfäglich viel Schaden gebracht, daß 
deren Lehrcurs flatt des bisherigen fechSclaffigen auf einen achtclaſſigen 
ermeitert wurde. Zu all dem gefellt fich noch, daß das Lehrercollegium 
am Budapefter Polytechnicum die Behauptung aufgeftellt Hat, daß das 
Gymnaſium für die technifchen Studien befler vorbereite, als die Real⸗ 
ſchule, weil die Hörer der Technik aus diefer mit Wiffen vollgepfropft 
feien, ohne es verarbeitet zu haben. — Diefe in maßgebenden Kreiſen 
gepflegten Anfichten mögen auch mit Grund deflen fein, daß den 151 
Gymnaſien in Ungarn bloß 26 Nealfchulen zur Seite ftehen und zwar 
in Budapeſt 4, Debreszin, Deva, Gran, Raab, Kaſchau, Kecskemoͤt, 
Kremnig, Leutſchau, Nagykallo, Groß⸗Wardrin, Pancsova, Fünffirchen, 
Preßburg, Dedenburg, Sümeg, Szegedin, Sz.⸗Udvarhely, Stuhlmeißen- 
burg, Temesvaͤr, Trencſsin und MWaagneuftadt. — Unter biefen gibt es 
16 achtclaſſige (volftändige) Realſchulen. Die Gefammtzahl der Real⸗ 
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ſchulprofeſſoren ift 383, die der Schüler 6647. Hievon haben maturirt 
248. Die Maturität3prüfung auch der Realſchulen berechtigt, fo wie die 
der Gymnaſien, zum Befuch des Polgtechnicums und der Univerfitäten. — 

47. Alademieartige Schulen find in Ungarn die theologischen 
und juridifhen Schulen. A. Priefterfeminarien hatte es im Jahre 
1877/8 zufammen 40. Darunter a) römifch-fatholifh 21 mit 86 Lehrern 
und 573 Elerifern; b) griechifch-katholifch 3 mit 21 Lehrern und 218 
Böglingen ; c) griechifch-orientalifh 4 mit BO Lehrern und 241 jungen 
Popen; d) evangelifh-Augsburgifch 7 mit 72 Xehrern und 182 Theologen; 
e) proteftantifch-Helvetiih 5 mit 38 Lehrern und 349 Theologen; f) uni⸗ 
tarifch 1 mit 6 Lehrern und 18 Theologen; g) ifraelitifch 1 mit 15 Lehrern 
und 24 NRabbinatscandidaten. Zufammen gab e8 268 TheologieLehrer 
und 1605 Theologen. — B. Rechtsakademien gab e8 13; darunter 
5 ftaatlih, 2 biſchöflich und 6 proteftantifch in Pregburg, Raab, Kaſchau, 
Groß-Wardein, Hermannftabt (ftaatlih) Erlau, Fünflirchen (bifchöflich) 
Eperjes (lutheriſch) Debrerzin, Kecskemoͤt, M.-Szeget, Papa, Särospataf 
(veformixt) mit 126 Profefforen und 1073 Schülern. Zu bemerfen ift 
hiebei, daß an der Eperieser evangelischen Alademie im verfloffenen Schuljahr 
feine Borlefungen gehalten wurden. — C. Brofefforenfeminarien 
beftehen verbunden mit den beiden Unmiverfitäten in Budapeft und Klauſen⸗ 
burg. An der Uebungsſchule in Budapeft wirkten 39 Profeflors-Candis 
daten. In Klauſenburg wurde noch fein Experimentir-Gymnaflum als 
Uebungsſchule errichtet. Hier gab es 23 Profefford-Sandidaten. Zu⸗ 
ſammen an beiden Univerfitäten 62. — Die Organifation des Profefforen- 
ſeminars und der Webungsfchule wäre in manchen guten Theilen jedem 
Lehrerfeminar Ungarns zu wünſchen. Das Wie? würde diesmal zu viel 
Raum beanſpruchen. — D. Schaufpieleralademie in Budapeft 
mit 81 Schülern (40 Drama, 41 Oper). E. Landes⸗,Muſikakademie 
mit 51 Böglingen (27 Damen, 24 Haren). F. Landes⸗-Zeichen— 
akademie und Beidenlehrerfeminar mit 116 Zöglingen in 7 
Abtheilungen. | 

48. Die Univerfitäten in Budapeſt und Klaufenburg ftehen dem 
Leer fern. Inſofern fie aber Schulanftalten find, dürften einige Daten 
dennoh von Intereſſe fein. Im II. Semefter de8 Schuljahres 1877/8 
wirkten an der Budapefter Univerfität 150 Profefforen, 8 Lehrer und 22 
Afliitenten. Die Vorlefungen haben 2823 Hörer frequentirt, darunter 
24 Defterreicher und 2 Ausländer. An der Klaufenburger Univerfität 
wirkten 39 offentliche ordentliche, 3 öffentliche außerordentliche Profeſſoren, 
3 Docenten, 15 Alfiftenten, 3 Lehrer. Die Anzahl der Hörer war — 
163. — Ueber die Univerſitäts-Bibliotheken fehlen zuverläffige 
Daten, die Budapefter befist ein eigene® Gebäude umd wird an dem 
Ordnen und Katalogifiren der Bücher emfig gearbeitet. 

49. Das Iofefd-PBolytechnieum. Die Gründung diefer Hoch⸗ 
ſchule fallt in das Yahr 1789. Sie wurde als Ingenieur- Akademie in's 
Leben gerufen und erweiterte fi im Laufe der Zeit zu einer technifchen 
Hochſchule mit folgenden Facultäten oder Sectionen: I. für Allgemeines; 
D. für Meß- und Baufunde; III. für Maſchinenkunde; IV. für Natur- 
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funde. Weber den Status der Anftalt eriftirt feine überfihtlihe Zu⸗ 
fammenftellung. — | 

. Ungerifches Küftenland mit Fiume. Das ungarifche 
Küftenland ift politifch mit Kroatien einverleibt und nur die Stadt Fiume 
gehört auch im politiicher Beziehung direct zu Ungarn; An der Spitze 
der Verwaltung fteht der Gouverneur von Fiume, der auch zugleich 
Studien-Oberdirector und Schulinfpector der dortigen Schulen if. Das 
in Fiume unter der Direction des A. Budinich ftehende Gymnaſium bat 
mit vielen Hinderniffen politischer Natur zu kämpfen. Auch die durch Die 
Elementarichulen vorbereiteten Kinder find für die ungarifche Unterricht3- 
Iprache des Gymnaſiums nicht genügend vorbereitet, obwohl fie durch die 
kroatiſcehe oder italienifche Unterrichtsfprache der Volksſchule fürs Leben 
eriprießlich vorbereitet werden. E83 wäre für das Fiumaner Gymnafium, 
damit es über die Volksſchule nicht Klage, angezeigt, eine Vorbereitungs⸗ 
claffe zu creiren. Auch der elterliche Einfluß auf die, Kinder fürdert 
die Zwecke de8 Gymnaſiums nit. Die Direction klagt, daß die Kinder 
ungezogen feien und erft duch Anwendung ber ftrengften Disciplin fomeit 
gebracht werden, daß ihr Betragen ſich in den Oberclaffen zu einem murfter- 
haften geſtalte. Wenn die Behauptung des Director wahr ift, jo enthält 
fie einen ſchweren Vorwurf gegen die ſämmtlichen Volksſchulen der Stadt 
Fiume. Auffallend ift, daß das Finmaner kroatifhe Gymnafium über 
Zucht, Ordnung und Unterridt in den Volksſchulen nicht Mag. — Wenn 
das ungariſche Gymnaſium das ungarifche Staatsbewußtſein zu weden 
nicht vermag, fo ift es angezeigt, daſſelbe zu ſperren und an deffen Stelle 
eine mit der Elementarjchule verbundene Bürgerfchule zu errichten. 

51. Das Landes Lehrmittel- Mufeum, deilen der 30. Band 
des Jahres berichts an zwei Stellen gedachte, wurde geordnet. Die Biblio- 
thek erhielt einen Zettelcatalog, die Schulbücher find nach den verjchiedenen 
Ländern, aus denen fie ſtammen, geordnet. — Nach diefen Geſichtspunkten 
wurden auch die Lehrmittel gruppirt. Dadurch nun if die Ueberſicht 
und das Studium der Lehrmittel ſehr erleichtert. — Die Sammlung er 
hielt durch Gefchente aus dem In- und Auslande eine beträchtliche Ber- 
mehrung. Das Muſeum wurde von mehr ald 5000 Fachmännern beſucht, 
abgefehben von den Mitgliedern der allgemeinen ungarifchen Lehrerver⸗ 
fammlung, welche im Auguft 1878 in demfelben ihre Studien machten, 
weil dieſes Muſeum gleichzeitig auch Lehrmittelausftellung der Verſammlung 
war, da fih Arrangirung einer befonderen Ausftellung als überflüffig er⸗ 
wies. Das Magazin der Lehrmittel, welches im Auftrage der Regierung 
von dem Kaufmann Görög verwaltet wird, und das mit dem Lehrmittel- 
Muſeum in Verbindung fteht, nahm auch einen erfreulichen Aufſchwung. — 
Um die didaktifchen und praftifchen BZwede des Lehrmittelmufeums zu 
fördern, wurde eine aus Fachmännern beftehende Commiffion entjendet; 
diefelbe bat im Derlaufe des Yahres 1877 — abgejehen von den Con 
ferenzen de3 Subcommitoͤs — 11 Sitzungen gehalten, in welchen fie fich 
einestheil3 mit dem Ordnen der Gegenftände des Muſeums, andernibeils 
mit dem Prüfen und Beurtheilen neuer Lehrmittel befaßte. Die Commiſfion 
wirkte umentgeltlich und hat ihre Protofolle ftet3 dem Minifterium unter 
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breitet. Mit diefer Commiffion ftehen vaterländifche Xehrmittelfabricanten, 
—— Verbindung und verfertigen geplante Lehrmittel nach Weiſung 
derſelben. — 


IX. Kroatien⸗-Slavonien und kroatiſch⸗ſlavoniſche 
Militärgrenze. 

52. Das kroatiſch⸗ſlaboniſche Schulweſen hat in den letzten 
zwanzig Jahren einen großen Aufſchwung genommen, was ſich vornehm⸗ 
lich aus ihren pädagogiſchen Zeitſchriften nachweiſen läßt. Wohl glauben 
Viele, die am grünen Tiſche ſitzen, den Factor des Fortſchrittes ander⸗ 
wärts, z. B. in officiellen Berichten oder in Erläſſen ſuchen zu müſſen, 
wahr bleibt indes, daß die pädagogiſchen Zeitſchriften den richtigen Maf- 
ftab zur Beurtheilung cultureller Beftrebungen nicht nur geben, fondern 
diefelben herporbringen. Die kroatiſche Lehrerſchaft hat mit den Bildungs- 
beftrebungen anderer Nationen immer gleichen Schritt zu halten gewußt 
und das gereicht ihr zum Anhme. Während in Deutjchland und Ungarn 
die Lehrer fich fchon 1848 in Berfammlungen einten, konnte in Defter- 
“reich und Kroatien in Folge des politifchen und Tirchlichen Drudes die Idee 
einer Lehrerverſammlung erſt 1871 realifirt werden. Am erſten Lehrertag 
in Agram fanden ſich 1000 Xheilnehmer zufammen und Dr. Dittes aus 
Wien hat das reichpulftrende Leben der kroatiſchen Lehrer felber gefchaut 
und ihnen ein ehrenvolles Zeugniß gegeben. In Folge diefer erften Leh⸗ 
rerverfammlung erhielt Sroatien-Slaponien-Dalmatien ein zeitgemäßes von 
freiheitlihen Ideen getragene Schulgefeg (1874). Dem auf den Geift 
bes Gefeges kommt es an. Wenn die Gefegespollftreder dDiefen, und nicht 
den Buchftaben vor Augen halten: da ift der fchulifche Fortſchritt gefichert. 

53. Weber den Stand des Schulwejend dürften nachftehende 
Daten von Intereſſe fein. Es gab im verfloffenen Schuljahre dafelbft 
drei LXehrerbildungsanftalten, wovon von der kroatiſchen Regierung eine, 
die in Pakrac, wegen jerbifch-politifcher Umtriebe gefshloffen wurde. “Die 
kroatiſche Militärgrenze hat 9 Bürger- und 419 Volksſchulen mit 574 
Lehrkräften. — In den Lehrerfeminarien zu Agram und Petrinya wird 
für hinreichende Lehrerbildung Sorge getragen, die abfolvirten Lehramts⸗ 
candidaten erhalten von der Regierung, nachdem fie die Lehrbefähigung 
erworben, alljogleich definitive Anftellung. Sobald ein derart angeftellter 
Lehrer nach zweijähriger Wirkſamkeit fih auch die Bürgerfchullehrbefähigung 
erwirkt, wird ihm eine beſſer dotirte Stelle zu Theil. Das befte Zeugniß 
für die Strebfamkeit des kroatiſchen Lehrernachwuchſes ift, daß viele kroa⸗ 
tifche Lehrer den Curſus am ftädtifchen Pädagogium zu Wien abfolviren. 
In Kroatien und Slavonien betragen die Tehrergehälter 350 bis 600 fl., 
an Bürgerfchulen 700, in Agram 800 fl. In der kroatiſchen Militär« 
grenze find die Volkslehrergehälter 300 fl., die der Bürgerfchullehrer 
500 bis 600 fl. — Schöne Schulgebäude, bequeme Lehrermohnungen, 
Schulgärten finden fich faſt überall. Um die Einkünfte der Lehrer zu 
vermehren, ift ihnen das Drgeljpielen in den Kirchen für gutes Geld ges 
ftattet. — Die nötbhigen Schulbücher find vorhanden. 

54. Aus Dem Berichte der kroatiſchen Landesregierung 
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ber den Stand des Schulweſens in Kroatien⸗Slavonien (ohne Grenze) 
im Sabre 1877—1878 mögen zur Beroollftändigung des Bildes einige 
Anhaltspunkte nachgetragen werden. In dem 404 DMeilen großen Lande 
mit 1,143,285 Einwohnern betrug die Zahl der Volksſchulen 720 und 
zwar 7 Bürger, 74 Rnaben-, 69 Mädchen- und 526 gemiſchte Volls⸗ 
ſchulen. Darunter blos 44 Privatſchulen. Alle übrigen Schulen find 
Öffentlich. Der Unterrichtsiprache nach unterfcheiden ſich die Volksſchulen 
in: kroatiſch⸗ſerbiſche 638, deutſche 21, ungarifche 7, ruthenifche 3. Die 
Gefammtfumme der Lehrer belief fi auf 1001 und zwar 795 Lehrer 
und 206 Lehrerinnen. Die Anzahl der fchulpflichtigen Kinder betrug 
105,224 (58,900 Knaben, 46,324 Mädchen). Die Schulen frequen- 
tirten in der That 72,914 Kinder. Hievon waren römiſch⸗katholiſch 
61,474, griechiicheorientalifh 9299, ifraelitiich 1286 und proteftantiich 
855. Auf je eine Lehrkraft kommen 65 Schulfinder. 


X. Lehrervereine und Lehrerverſammlungen. 


55. Die vierte ungariiche allgemeine Lehrerverſammlung 
wurde in den Tagen vom 20. bis 23. Auguft im Saale des Abgeord- 
netenhaufes, wie e8 S. 963 des vorigen Jahrganges fignalifirt wurde, 
abgehalten. — Diefelbe nahm ihren Anfang am 20. Auguft 1878 mit 
der Sigung des „5Oger Ausfchufles der dritten“, und der der „Borver- 
fammlung der vierten Lehrermerfammlung“. In Letzterer wurde das 
Bureau gebildet und die Tagesordnung feftgeftelt: Das Burean 
beftand: Präfes: Molnär, Vicepräftdenten: Peterfy-Budapefi und Balmt- 
Czegled, Notäre: Rakoczy⸗Budapeſt, Györgyöfiy-Arad, Luttenberger-Bu⸗ 
dapeft und Helene Stetina⸗Budapeſt. Mit der Hausbeforgung wurde 
Schettel-Budapeft betraut. — Die erfte Hauptverfammlung wurde 
am 21. Auguft mit Cröffnungs- und Begrüßungsreden begonnen. Nun 
fam die Tagesordnung. 1) Balint verlas feinen Bericht über die 
Thätigleit des 50ger Ausſchuſſes der Lehrerverfammlung. Die Haupt 
daten finden fi im 80. Bd. des Yahresberichtes S. 960-966. — 
2) Ruttenberger verlag feinen Bericht über die Thätigkeit des Yan- 
desunterftügungsvereind „Eötwösfond”. (Siehe ©. 964 des vorigen 
Jahrgangs.) 3) Peterfy hielt einen Vortrag über die Reviſion des 
Volksſchulgeſetzes. Er entwidelte die Neformideen, wie fie in dem Ela⸗ 
borate des Tandesunterrichtsrathes im Jahre 1872—1873, das unter 
dem Präfldium Zichys und Rills feiner Zeit verfaßt wurde, nieder⸗ 
gelegt find, und empfahl als Refolution die Annahme dieſes Elaborates. 
An der Debatte nahmen Biele Theil. Schwarz⸗Hoͤd⸗Mezö⸗Vaſarhely 
wünfcht Aufnahme der Idee der allgemeinen Boltsichule in die Reſolution. 
Schmidt⸗Vaſasbanya plaidirt für Aufnahme betaillirter Lehrpläne in’s 
Volksſchulgeſetz Balogh-Gyurs fordert, daß die Xehrervereine in ihrer 
Gefammtheit als Schulſynoden in die Schuladminiftration eingepaßt umd 
eingereiht werden u. |. w. Nach dem Schlußworte des Neferenten, in 
welchen ex bewies, daß Balagh's und Schwartzen's Forderungen in dem 
Elaborate des Unterrichtsrathes Berüdfichtigung fanden, wurde Peterfy’s 
Antrag einftimmig zur Rejolution des Xehrertags erhoben. — Die zweite 
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Hauptverfammlung fand am 23. Auguft flatt. Präſes widmet 
dem am 19. Auguft in Carlsbad verftorbenen ehemaligen Unterrichtsmi« 
nifter, Michael Horväth, berühmt als ungarischer Geſchichtsforſcher, einige 
weihenolle Worte und gedenft auch des verftorbenen Peſtalozzianers Ta⸗ 
vafi (vgl. 30. Bd. ©. 960 des Jahreöber.) Beider Andenten wird proto« 
kollariſch zu verewigen befchloffen. Den erften Gegenftand der 
Tagesordnung bildete die Trage der Schul» und Vollsbibliothelen. 
ALS Referent fungirte Baf-Szegedin. Der Lehrertag beſchloß: 1) Die 
Jugend» und Volklsbibliotheken find als integrivender und ergänzender 
Theil des Volksunterrichts zu betrachten, 2) aus den Bollsbibliothefen 
ift Alles auszufchliegen, was politifchen und confelfionellen Tendenzen 
Huldigt; 3) Gründung von Voltsbibliothefen und Verbreitung guter 
Bücher gehört mit zur Aufgabe des Lehrerftandes; 4) der Unterrichts⸗ 
minifter werde erfucht, in fein Budget eine beftimmte Summe für Bolld- 
bibliothefen aufzunehmen; 5) in Schul» und Volklsbibliotheken jollen nicht 
nur Bücher in ungarifcher, fondern auch in anderer Nationalitäten-Sprache 
Aufnahme finden, wenn fie pgtriotifhen Inhaltes find; 6) die Regierung 
fol nichtungarifchen Gemeinden ſchleunigſt Voltsbibliothelen errichten, 7) 
die ungarifchen Elaffifer follen in Bollsausgaben erſcheinen, damit das 
Bolt feine beften Geifter Tennen lerne. -— Wegen Einführung der unga⸗ 
riihen Sprache als obligaten Lehrgegenftand wird, ohne daß die Frage 
auf der Tagesordnung gemefen wäre, der Antrag geftellt und angenommen, 
daß diesbezüglic an den Unterrichtsminifter und den Reichstag Namens 
des ungarischen Lehrerſtandes Adreſſen gerichtet werden. — Den zweiten 
Gegenftand der Tagesordnung bildete die Frage „des Landes» 
bündnifjes der Xehrervereine Ungarns“. Neferent war Györgyöfig- Arad. — 
Die Prämiflen find den Lefern aus dem vorigen Bande des Jahres- 
berichteg ©. 9683 bekannt. Es handelte fih um die Anerleunung und 
Durchführung des auf foeben genanntem Orte wörtlich mitgetheilten Com: . 
promifjes zwifchen dent Bundesausfchuß, dem Eöwösſsfond und dem Aus⸗ 
ſchuß der Lehrerverfammlung. Somlyay-Budapeft war der erfte Redner 
zur „Debatte”. Er wünſcht, daß der Parteihader aufhöre, daß die Ver⸗ 
fammlung das Bündniß der Lehrervereine anerkenne, daß endlich Ungarns 
Schulweſen felbftändig gemacht werde. Beterfy polemifirt gegen den Vor⸗ 
redner. Er weiß, daß die YBundesidee feinen Gegner in Ungarn hat und 
gedenkt eine? Mannes, dem bie Idee des Bundes entiproflen, der 1872 
den ganzen ungarifchen Lehrerftand hHegeifterte und das Bündniß zu 
Stande brachte. Ihm wollen wir Dank jagen und in unfern Protofollen 
Anerkennung zollen; nicht feine Perſon iſt's, fondern die Idee, die wir 
in feiner Perjon glorificiren. Redner brachte fein „Eljen“ auf Joſ. Rill, 
al3 den Gründer und Präfes des 1872 gegründeten Bündniffes der 
Lehrervereine aud. Die Berfammlung ftimmte ein. Der Sturm legte ſich 
erft, als Rill fich erhob und ſich für die Ovation bedankte. György—⸗ 
Budapeſt wünfht, daß die Verfammlung fi in feine Details einlaffe. 
Schmidt⸗ Vaſasbanya ſchlägt vor, den Ausſchuß des Bundes aus ?/, 
Budapefter- und !/, Provinziallehrern zu bilden. Gödz⸗Budapeſt hält eg 
für die erfte Pflicht des Bundes, die Frage der Militärpflicht der Lehrer 
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zu ordnen. Varga⸗Nagy⸗Körös legt eine Lanze ein für die Betheiliqu 
der Provinzlehrer im Ausſchuſſe. Peterfy ftellt hierauf den Antrag, d 
die Berfammlung ausfpreche, daß das jet anerfannte Bünduig Der Yehr 
vereine Ungarns durchaus nicht identifch fei mit dem von RU 1872 

gründeten Bündniffe. Die Verfammlung proteftirte gegen dieferr Antr 
und forderte deffen Rücknahme. Peterfy zog feinen Antrag zurüd, u 
duch das 1872ger Xehrervereinsbündniß zur Geltung tom. — Die V 
fammlung entjendete zur Ergänzung des Bundesausſchuſſes 60 Bud 
pefter Mitglieder. (Diefe haben fich fpäter felbftändig conftituwirt um : 
neues Bündniß zu jchließen. Dadurch kam der Pfingftvertrag vom at: 
1878 nicht zum Geltung. Ein Bündniß der Lehrervereine contra Bür 
niß der Lehrervereine aus 1872 werden die Lehrer hoffentlich nicht dr! 
den!) Der dritte Gegenftand der Tagesordnung behandelte d 
Schulſparcaſſen. Der Referent war heifer. Die Trage wurde ohne X: 
folution fallen gelaffen. Den legten Gegenftand der Tage3or! 
nung bildete der Unterricht in. Religiond« und Sittenlehre. Die Fran 
wurde dadurd erledigt, daß, die Berfammlung den auf ©. 979 umd 98! 
des 30. Bandes mitgetheilten Antrag Rill's und Conforten annahm. — 
Zum Schluffe richtete der Staatzfecretär Gedeon Tanaey im Namen de 
Unterrichtsminifter8 und der Geſammtregierung das Wort de8 Dante, 
der Anerkennung und Begrüßung an den Lebrertag, der mit einem „Ci: 
jen“ auf den Präftdenten ſchloß. — Bon weiteren Detail der Lehrer: 
verfammlung zu fprechen, verbietet der Raum. Nebenverfammlungen feier 
deshalb blos genannt: Bekanntſchaftsabend, Sitzung der Candidations— 
commiffton für da8 Bündniß der Xehrervereine, Taubftummenunterridt 
Lehrerinnenbildung, Blindenunterricht, Waifenhauserziehung, Kindergarten 
und Kleinkinderunterricht, Gewerbeunterricht, Iſraelitiſcher Landeslehrerverein, 
Archäologiſche und ſprachkundliche Vorträge, Mädchenerziehmmg, Conferenz 
reformirter Lehrer, Pädagogiſche Geſellſchaft, Brunßwickfeier, Lehrerſemingarier, 
Bürgerſchulen, Schulbeſuch, Idiotenerziehung, Turnen, Krippenweſern, 
Bienenzucht, Lehrmittelausſtellung, u. ſ. w. u. ſ. w. Alles das gehört 
noch in den Rahmen des Bildes der vierten ungarländiſchen Lehrer: 
verfammlung. — | 

56. Die „dritte allgemeine kroatiſche Lehrerneriammlung“ 

wurde am 4., 5. und 6. September in Effeg abgehalten. Es bethei- 
ligten fich an derjelben etwa 600 Lehrer. Diele große Betheiligung wat 
dadurch ermöglicht, daß die Regierung auf die Abhaltung der Bezirk” 
lehrerconferenzen Verzicht leiftete und den Lehrern Neifeftipendien bewil⸗ 
ligte. Die Schulbehörde von Dalmatien gewährte 15 Lehrern je 70 bi 
100 fl. Reifepaufchalten. Die Vorerfammlung eröffnete am 3. Sep 
tember Schulinfpector Fillippopié. Nach Feitftellung der. Gefchäfts- und 
Tagesordnung jchritt man zur Wahl de3 Bureaus. In Vorſchlag wur: 
den gebraht: Präfes: Ivan Fillippovie, Stellvertreter: Mijat 
Stojanwie und St. Buzolic, Schriftführer und Ordner aus dem 
Lehrerftande. In der erftet Hauptverfammlung wurden die De 
jhlüffe der Vorverſammlung genehmigt, der Präfes ſprach die Eröffnungs⸗ 
rede, worauf die Begrüßungen folgten: im Namen der Regierung ſprach: 
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Grstovie, der Stadt Effeg: der Bürgermeifter Zivanovid, des Comitates: 
der Obergeſpan Krinjavi, der fleiermärkifchen flovenifchen Lehrer: Lapajne, 
des „kroatiſchen literarifch-pädagogifchen Vereins”: Stojanovit. Das 
Sentral-Comite der Lehrerverſammlung hatte acht Themata zur PVerhand« 
lung beftimmt, jedoch wurden zwei und zwar da8 über die Schulinfpec- 
toren und da8 über Ortsfchulräthe von der Agramer Regierung geftrichen, 
fo daß nur ſechs Themata zur Verhandlung kamen. 1) Zuerſt "wurde 
das Thema des MaterialiSmus unter reger Theilnahme und lebhaf- 
ter Debatte abgehandelt. Dieſes wiflenfchaftlihe Thema paßte nicht in 
eine Lehrerverfanmlung, darüber waren die kroatiſchen Volksſchullehrer 
einig. Auch die ZeitungSberichte ſprachen ſich gegen deſſen Verhandlung 
aus. 2) Die Wehrpflicht befhäftigte nun die Berfammlung. Die auf- 
geftellten Forderungen enthalten Neues nicht. — Am Nachmittage des 
erften Tages murde die Lehrmittelausftellung befichtigt. In der zwei— 
ten Hauptverfammlung am 5. September kam das dritte Thema 
zur Verhandlung: 3) „Man behauptet, daß das Volk allmählich dem 
geiftigen und materiellen Berfalle entgegengehe und daß daran theilmeife 
auch die jegige Volksſchule Schuld fei. Iſt diefer Vorwurf gerechtfertigt?“ 
Neferent war Dberlehrer Bidadie aus Kroatiſch-Kreuz. Ex wies ben 
Borwurf, der der Schule gemacht wird, zurüd und entkräftete jo den 
Borwurf. — Ein weiteres Thema, das vierte, war: „ft e8 ans 
gezeigt, Daß der Lehrer Agitator für politifche Parteien fei und welche 
Nachtheile Hätte dies für Die Schule?” Referent, Bürgerſchuldirector 
Trſtenjak aus Karlitadt, forderte, daß der Vollsfchullehrer als gebildeter 
Volksmann eine politifche Ueberzeugung habe und diefe an paflender 
Stelle befunde und vertheidige,; allein al8 aufdringlicher Agitator, als 


- Kortefch, der zur Zeit der Wahl von Ort zu Ort, von Haus zu Haus 


wandert, erhaltene Gelder austheilt, bäuerfihe Wähler betrunken macht, 
fol der Lehrer fich nicht hergeben. (Dieſes Geſchäft überlaffe der Lehrer 
den Pfarrern, Stuhlrichtern, Commiſſären und Steuereintreibern!) Das 
nad) der Situng gefeierte Lehrerbanket war fehr animirt. Die dritte 
Hauptverfammlung wurde am 6. September abgehalten. Berhand- 
Iungsthemata waren: 5) „Was hat der Lehrer zu thun, damit er nicht 
blos ein Bildner der Jugend, fondern auch ein Lehrer des Volles werde? 
6) Ueber Ausbildung der Schülerinnen!” — Begrüßungstelegramme liefen 
ein aus Kroatien, Dalmatien, Böhmen, Ungarn, Steiermark. Danktele⸗ 
gramme fandte die Verſammlung an den Banus, den Commtandirenden 
der Militärgrenze, den Biſchof Straßmayer, und an die F. 3, M. Fi—⸗ 
lipovic und Joannoviée (nad) Bosnien). 

Die vorftehenden Daten über den kroatiſchen Lehrertag verdanken wir 
zum Theile dem Schulleiter Davorin Bozis aus Zlatar. Es dürfte Die 
Einleitung des Berichtes für meitere Kreife von Intereſſe fein, darum 
mögen fie bier wörtlih Raum finden. 

Bozic fehreibt: „Ich werde als Kosmopolit und Lehrer trachten, 
den Gang des Lehrertages zu ſkizziren und begrüße alle Lehrer mit den 
Worten: Reichen wir und die Hände und arbeiten wir für Verbrüderung 
aller Weltbürger. Ueberlafjen wir den politifchen Hader andern Factoren. 
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Seien wir im wahrften Sinne des Wortes num Lehrer. Die Einigkeit 
wird uns ſtark machen, deshalb fei unfere Devife: Durch Einigkeit zur 
Macht. — Der 2. September mar der erfte Tag ber Freude; Gem an 
diefem Tage reifte die Mehrzahl der Froatifchen Ochrer dem Beflimmungs- 
orte Eſſeg zu. Einige Ugramer Schulmänner, darunter der als Pädagog 
und Nedner berühmte Buzolit, die Mehrzahl der Profefforen der Agrar 
mer Lehrerbildungsanftalt, dann die Lehrer aus und um Warasdin veiften 
im Berein mit 16 Lehrern aus Dalmatien über Chalaturn. In Zakany 
des benachbarten Ungarn fanden ſich die Verfechter des Fortfchrittes und 
ber Freiheit. Ich finde feine Worte, die Freude, den Enthuſiasmus zu 
befchreiben, der uns bemächtigte und uns auf unferer Reife bis Fünf- 
ficchen begleitete. Geſang, Ernft und Scherz wechjelten ab. In Fünf- 
kirchen entichloffen fi etwa 80 meiner Eollegen zu übernachten. Die 
übrigen fuhren weiter. Wir werden e3 nie bereuen, in der ſchönen Stadt 
Fünfficchen „Halt“ gemacht zu haben. Es hat ung angenehm überrafcht, 
denn die Wahrheit geſprochen, es kam und unerwartet, unter den Lehrern 
Funfkirchens ein aufrichtiges, collegiales Entgegenfommen zu finden. Die 
Freundlichkeit und Liebe, mit der man uns behandelte, foll für die Zu⸗ 
funft ihre Früchte tragen. Die Froatifchen Lehrer werden nie vergeilen, 
wie freundlich fie von den ungarifchen Collegen aufgenommen murden. 
Es ift wahr, was wir dort erfuhren. Der Lehrer ſoll als folder ein 
Kosmopolit, aber auch ein treuer Sohn feines Baterlandes, feines Volles 
fein. Er bat feine beiten Kräfte einzufegen, zu ergründen , wie er die 
Kinder zu Weltbirgern erzieht, bie tolerant find und ihr Vaterland und 
Bolt demnach lieben. Beim Abjchiede aus Fünfkirchen am 3. September 
hielt unfer hochgeliebter Veteran, der penfionirte Schulinfpector Stojanont: 
eine herrliche Abſchiedsrede an die Fünffirchner Lehrer. Was Lehrer 
Schneider in feinem pädagogifchen Blatte über den Abichied der „kroati⸗ 
- schen Säfte” fchrieb, ift nur ein fchwacher Wbglanz der Wirklichleit, weil 
ſich das Hänbereichen, Verabſchieden, das Zivio und Eljen, das —8 
ſeitige Lebewohl“, das Verſprechen ewigdauernder collegialer Freundſchaft 
eben nicht beſchreiben läßt.” Soweit Bozic, deſſen Darſtellung einen 
Einblid gewährt über das Denken und Fühlen der befleren kroatiſchen 
Lehrer. Auf gute Brüderichaft! Die non Bozid mitgetheilten Refolutio- 
nen ber Berfammlung mußten Raummangel® wegen bier unberüdfichtigt 
bleiben. — 
= at im verfloffenen re große ritte emacht, 
aunchi vd Di — Lehrer ſelbſt noch Sun F ing 
Die u, Modalitäten um die —* ien und Adjuta aus dem Mer 
nb“ für che d 


oder Akademie Ei iren 
wirken und Mitglieder * Eõötwwös⸗Fonds“ find. 3. Um eines ie drei hundert⸗ 
guldigen und zwei funfzigguidigen Adjuta können concurriren arme, erwerbsunfãhige 
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Lehrer oder deren Wittwen, eventuell hülfloſe Wailen. — Die um Stipendien fi) Be⸗ 
werbenden haben ihren Gefuchen beizulegen: a) die von den betreffenden Anftalten 
über ihre Stubien- uffübmng und Kordehrite ausgeftellten Beugnifie; b) eine Ur⸗ 
funde barliber, daß ihre Eltern die Jahresbeiträge zum „Eötvos-Fond“ von der 
eit ber Entſtehung des, Fonds oder ihres Amtsantritte® an ordentlich eingezahit 
aben. Um bdiefe de haben die Betreffenden ſich an das Provinzial-Sanım- 
s⸗Comito oder an das Secretariat des Eötvös⸗Fonds (enbarei ealplatz 8) 
= menden. Die um eim Adjutum fich Bewerbenden haben ihre Geſuche mit einem 
thözeugniß und mit einer Empfehlung vom betreffenden Lehrerverein oder der 
Schulbehörde zu inftruiren und fich darliber auszuweiſen, daß fie felbft oder ihre An⸗ 
ehörigen den Beitrag von 1 & um Eötoös⸗ ordentlich geleitet! — Im 
Same ber Yond-Statuten werden die &tipenbien und Adjuta an die Jonft Berechtigten 
ohne Unterjchied der Nationalität und Confeſſion verliehen. — Bon den Gefuchftellern 
geniehen bei gleiher Dualification diejenigen den Vorzug, welche jeit der Entſtehung 
es Eötvösrgonds (Januar 1876) oder von ihrem Amtsantritte an, ordentliche 
Mitglieder des Fonds find. — Die zuerkannten Stipendien können nad dem 10. 
zum I. 3. gegen eine vom Decan oder Director der betreffenden Lehranftalt vidimirte 
uittung bei dem Caſſier des Eöwös⸗Fonds Johann Derley (Bubapefi, VIIL, 
Gemeindefchule in der Herbftgaffe) perfünlich erhoben werben, oder werden auf Ver⸗ 
langen aud) mit der Poft zugefandt. . 

58. Ueber Die Landes⸗ und Sperial-BVereine der Lehrer finden 
fich die nöthigen Andeutungen im Berichte über die Rehrerverfammlungen. — 
Die Comitatd- und Bezirtslehrervereine hielten ihre Siuungen in üblicher 
mehr und minder begeifterter — Weife ab. Zu bemerken ift, daß die 
„kroatiſch-pädagogiſch-literariſche Geſellſchaft“ in Agram 
eine Lehrmittelausftellung veranftaltete und daß die ungarifh-pädagor 
gifhe Geſellſchaft in Budapeft ein Jahrbuch herausgab. — — 

59. Das „Landesbündnit der Lehrervereine“ ift im das 
Stadium der Wiederbelebung getreten. Ob es die Wirkſamkeit fortführen 
kann, wird die Bulunft lehren. — . 


XI. Pädagogiſche Literatur. 

60. Weber die Verlagsverhältniſſe Ungarus, welche im 30. Bde. 
des Päd. Jahresb. auf ©, 976 u. f. eingehende Würdigung fanden, 
publicirte der „Peter Lloyd“ vom 4. Juni 4879 nacftehende Notiz: 
„Der Ruhm wird oft theuer erkauft. Das erfuhr — fchreiben 
„300. Lapok“ — erſt kürzlich auch der Culsur⸗Ingenieur Eugen Kvaſſay, 
der unter den Eljen-Acclamationen der⸗Akademie den „D re ttauf end⸗ 
Gulden-Preis“ der Erſten Vaterlämdiſchen Sparcaſſe für feine „lands 
wirthſchaftliche Hydrotechnik“ davontr'5g, Welch' eine Belohnung für einen 
jungen Gelehrten! wird da wohl Mancher auögerufen haben. Nun, wir 
wollen gleich jagen, wie groß Diege Belohnung ift. Unter den Concurs⸗ 
Bedingungen befand fich auch die,r daß der Verfafler ben Preis dann aus⸗ 
gezahlt erhält, wenn er fein Werk in drei Eremplaren gebrudt einveicht. 
Unter unferen Berhältniffen hat man ſich das fo zu denfen: die eine Hand gibt, 
bie andere nimmt. Eugen Kraſſ' ay arbeitete durch vier Jahre in dieſem 
Fachwerk, das nad) dem Ausſpruch der Preisrichter auf europäifchem Niveau 
fteht. Der Umfang des Werkes beti-ägt 70 Druckbogen und die Zahl der 
Figurentafeln an dritthalb Hundert. 5 Drud und Stich koſteten ihn mins 
deſtens britthalb tauſend Gulden. Hurz, für bie vierjährige Mühe bleiben 
ihm böchftens fünfhundert Gulden. ‚Und doch, aud der Erlös von den 
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abgeſetzten Exemplaren? Ya, wenn bei dem etwas berausfäbe, bätte der 
Berfaffer nicht nöthig gehabt, dag Werk auf feine Koften druden zu laſſen, 
fondern e8 würde fich ein Verleger dafür gefunden haben. In Deutichland 
oder Frankreich würden uni ein fo ausgezeichnetes akademiſches Fachwerk 
die Verleger fich reißen und dem Verfaffer das Dreifache de gewonnenen 
Preijes auf den Tisch zahlen. Bei uns muß der Verfaffer mit dem Ruhm 
und erlangten Anfehen fi) begnügen. Gibt er dann auch fein Buch 
heraus, fo hat er dann noch feine Plage mit den Commiſſions⸗Buchhändlern, 
mit denen bei uns nicht nur der einzelne Autor, fondern auch an 
geſehene literariſche Vereine ihre liebe Noth haben, wenn e3 zur Verrech⸗ 
nung kommt.“ 

61. Daffelbe gilt von unfern Schulbüchernerhältnifien. Neben 
den vom Staate und dem Buchhandel verlegten Schulbücdhern und ehr 
mitteln, über welche der 30. Bd. des Jahresberichtes S. 969 — 976 u. f. 
betaillirt berichtete, haben auch die „Confeſſionen“ al8 Sole Bücher zum 
Gebraude in Schulen und in Volksbibliotheken verlegt. Hiezu find fie 
um Sinne des Volklsſchulgeſetzes S 11 und des Schulauffichtsgefeges $ 7 
nicht nur berechtigt, fondern auch verpflichtet. Ya durch letzteres Geſetz 
hat die Freiheit der Schulbücherliteratur fogar eine Einbuße erfahren; 
denn es wird ausführlich gefordert, daß die Lehrbücher durch die Regierung 
oder die Confeffionen genehmigt, oder von der Regierung mindeftens nicht 
verboten feien. Bisher genehmigte die Regierumg feine Schulbücher; fie 
hatte ſich blos ein negative Recht vorbehalten, demgemäß jedes Buch zum 
Schulgebrauche erlaubt war, da8 auf dem „Inder“ der verbotenen Bücher 
nicht geftanden if. Nun bat auch die Regierung bereit3 angefangen, 
Schulbücher für den Volksſchulgebrauch zu empfehlen. Die Eonfelfionen 
aber machen von dem Rechte der Büchergenehmigung ausgedehnten Gebrauch, 
indem fie die Einführung blos ſolcher Bücher geftatten, welche fie felbft 
verlegen. ” 

62. Die Schulbuͤcher für proteftantiiche Schulen werden in 
Saͤrospatak, Debreczin, Klsufenburg gedrudt und verlegt. Leſen, Rechnen, 
Geographie, Gefchichte, Natungeichichte, Phyſik — mit einem Worte jede 
Schuldisciplin — hat ihr amtlıh vorgefchriebenes confefftonelles Schulbuch, 
ohne babei den Privatverlag, dig literariſche Thätigfeit der Lehrer zu 
Ihädigen, da Jedermann Bücher fahreiben und einführen kann, fofern fie 
Staumgeiägeüdes nicht enthalten. 

D; 





Schulbücher des Set.Etefansvereins. Auch die Ka- 
tholiten Haben ihre eigenen Schulbücher. Was den Proteftanten 
in Bezug auf Schulbücher Särospataf ift, das ift den katholiſchen Schulen 
ber „Sct.»Stefandverein” in Budapeft. | Derielbe bat fich, nebit Hebung 
der „‚Fatholifchen Literatur und Cultur“) überhaupt, fpeciell bie Aufgabe 
geftellt, den Fatholifchen Schulen gute ‚und brauchbare Bücher zu liefern, 
und kann diefer Verein in letzterer Beziehung dem Staate und dem pro» 
teftantifchen Schulbüchernerlag ebenbürkig zur Seite geftellt werden. — Die 
Unterrichtsbücher der Proteftanten liegen für den Augenblid in Natura 
nicht vor, weshalb von einer eingehenden Würdigung derjelben abgejehen 
werden muß. Dagegen können die, vorliegenden Schulbücher des „Ext. 
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Stefansvereins“ einer näheren Betrachtung unterzogen werden. Wie es 
bei einem Verein confefftoneller Natur jelbftverftändlich ift, ftehen die Bücher 
über Religion» und Sittenlehre obenan. Bor Allem der Graner und 
Erlauer Heine Elementarlatehismus, dann ein Heiner, mittlerer und großer 
Katechismus beider Ausgaben zu den Preifen von 6—56 Kr. Das 
neben ftehen die „Biblifhen Geſchichten“ von Roder in ebenfalls 
Heiner, mittlerer und großer Ausgabe zu 21, 28 und 53 Kr. Bibel- 
auszüge, Evangelien, Kirhenceremonien haben ebenfalls Bes 
rüdfichtigung gefunden und zwar in flaunend billigen Ausgaben. — Der 
Leſe- und Sprahunterricht ift durch die Lehrbücher des Staats⸗ 
feminar-Directord Ignaz Barany aus ESurgo vertreten. Die Barıny’- 
fhen Leſebücher find nach richtigen pädagogifchen Grundſätzen, jedoch 
mit bejonderer Hervorfehrung des confeffionellen Elementes, verfaßt. Der 
Stefansverein hatte, um gute Tatholifche Refebücher zu erhalten, einen Preis 
auögeichrieben. Unter allen Bewerbern wurde Baͤraͤny bevorzugt. Sein 
Lefebuch befteht aus ſechs Theilen in fieben Bänden, weil auch feine Fibel 
als bejondere® Schulbuch behandelt und abgegeben wird. “Diefelbe hat 
15 Auflagen erlebt und toftet 10 Sr. Das 1. Leſebuch, 6. Auflage 
foftet ebenfalls 10 Kr. Das 2. und 3. Leſebuch erjchien bereits in 
fiebenter Auflage zu 18 und 24 Kr. Daß 4. Leſebuch, 2. Auflage Hat 
den Prei3 von 30 Kr. Das 5. und 6. Lefebuch kam heuer zur erften 
Ausgabe. Für den Sprahunterricht forgte der Berein ebenfalls 
duch Verbreitung der Baͤruͤny'ſchen „Sprachübungen‘ 1. bis 3. Theil 
und deffelben „Sprachbuch“ 1. bis 3. Theil. Neben den bisher ſpeci⸗ 
fiirten ungarifhen Ausgaben der Schulbücher hat der Verein die 
foeben genannten Bücher über Religion, Sittenlehre, Leſen und Sprach⸗ 
unterricht ganz oder theilweife überjegen laflen in’8 Deutſche, Slova- 
kiſche, Wendiſche, Kroatiſche, Illyriſche, Rutheniſche, Au- 
mäniſche und Dalmatiniſche und zwar ſoweit die Ueberſetzung 
nach der deutſchen Ausgabe beurtheilt werden kann, gut. Die deutſchen 
Ueberſetzungen ſtammen von dem Budapeſter Lehrer Johann Fuchs und 
dem verſtorbenen Seminardirector Edmund Dölle. Hervorgehoben zu 
werden verdienen noch zwei wichtige Momente: 1) Der Verein ließ durch 
Barany auch Wandtabellen für den Leſeunterricht anfertigen. Dieſelben 
gelangten bis jetzt blos in ungariſcher Sprache zur Ausgabe. — 2) Der 
Verein läßt alljährlich durch ſeinen Verwaltungsausſchuß ein Verzeichniß 
der Schulbücher ſammt Preisangaben, fir jede Claſſe abgeſondert, zuſammen⸗ 
ftellen, und verjendet dafjelbe an Tatholifche Schulen. In diefem Ver⸗ 
zeichniffe finden fich nebſt den vom Vereine verlegten Schulbüchern auch) 
folche, melde vom Staate oder dem Buchhandel herausgegeben werben, 
wie: Fuchs, Kuttner oder Baraba8 Geographie, die Nechenbücher der 
Unwerfitätsbuchdruderei, die Liederbücher Zhaſskowßky's u. |. m. 

Das Geſetz geftattet die confefjionelle Schule. — Wenn die Con⸗ 
feffionen bei Errichtung von Schulen ſich zu Schulgemeinden geftalten und 
ſich als foldde in den StaatSfchulorganismus einfügen würden, jo fönnte 
man diefer Beitimmung des Geſetzes von pädagogifchen und politijchem 
Standpuntte beipflichten. Ob man aber Freund oder Feind der confefftonellen 
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Schule fei, fo ändert diefer Umftand nicht die Nothwendigkeit deflen, daß — 
fobald confejfionelle Schulen gejeglich beftehen — die die Schulen erhalten- 
den Eonfelfionen für brauchbare Schulbücher forgen müſſen. Und da 
der Buchhandel weder für die verichiebenen Nationalitäten, noch für 
die Sonfeffionen den vollen Bedarf der Schulbücher zu beforgen den 
Muth bat, fo ift es felbfiverftändlih, daß Staat und Confeffionen mit 
den literarifchen Vereinen der Nationalitäten die Herftellung der Schul- 
bücher felber beforgen. — 

64. Der detaillirte Titeraturberiht aus Ungarn füllte im 
vorigen Bande des „Jahresberichtes“ einen großen Theil des Raumes 
aus (S. 9983 - 1014). Diesmal kann derſelbe pro 1878 kürzer gefaßt 
werden, zumal es der „neuen Erjcheinungen“ nur fehr wenige gibt. — 
Auf neue Auflagen zu reflectiven, ſcheint auch überflüſſig. — Anftatt 
der Gliederung nah Fächern, wird es angezeigt fein, die Novitäten nad) 
den verjchiedenen Sprachen, in welchen fie auf den Büchermarkt kamen, 
einzutbeilen. 

A. In ungarifder Sprade ift die Kiteratur in Ungarn ſelbſt⸗ 
* verftändlih am Neichften. In der Ueberjegung der Werte Peſtalozzi's 
wurde fortgefahren, was ein Berdienft Zhengery's ift. — In einer Ueber 
fegung Joſef Feleky's ift auch Ernſt Legouvos „Vater und Sohn 
im 19. Jahrhundert” bei Franklin erſchienen. — Lubrich's große „Er⸗ 
ziehungslehre“ kam in 3. verbeflerter Auflage auf den Büchermarft, 
was der Merfwürdigfeit wegen, daß ein fo großes Crziehungswert — 
4 didleibige Bände — in Ungarn während eine® Jahres zwei Auflagen 
erleben konnte aufgezeichnet zu werden verdient. Genannt zu werben ver⸗ 
dienen: Kiß-Oreg: „Erziehungs⸗ und Unterrichtslehre”, 2. Auflage. — 
Die Brofhüren philofophiichen Inhalts von Kürz, Ompolyi und Harrad), 
Letztere ans dem Franzöfifchen überjegt. Weitere Erziehungsichriften: 
Emerecpy: ‚„Erfahrungsfeelenlehre‘‘, 3. Auflage. Schermann: ‚Körper: 
und Geſundheitslehre“, 2. Auflage. — Lofonczy und Ferenczy: „Pby- 
ſiſche Studien. (Beide Berfafler find Spirttiften, ſchufen alfo ungenieß- 
bare3 Zeug). — Neben dem ‚„Siebenten Berichte des Unterrihtsminifters 
über den Stand des Schulwefen in Ungarn‘ gab faft jeder kgl. Schul- 
infpector einen Separatbericht über das Schulweſen ſeines Schulbezirtes 
heraus. Darunter find bemerfenswerth: Grooͤ⸗Rimaßumbet, Roth⸗Preßburg, 
Toͤth⸗Budapeſt, Fiſcher⸗Beregßaͤß, Liber⸗Des, Ezirfuß-Zombor, Dr. Verédy⸗ 
Kaſchau, Salamon⸗Fuünfkirchen, Biſchof Kubinßky⸗Kalocsa, u. |. w. Cäſar 
Mészaͤros ſchrieb ein Handbuch für Ortsſchulräthe über „Volksſchul⸗ 
Adminiſtration in Ungarn” (Verlag Rautman). Das Buch iſt fchön 
ausgeftattet, aber der Verfaſſer hat nicht das richtige Verſtändniß für den 
bearbeiteten Gegenftand. „Lehrpläne“ erjchienen für die ftebenbürgijch- 
reformirten Kirchſchulen, fowie für den reformiten Schulbezirt an der 
Donau. Beide find dem im Vorjahre befanntgemachten minifteriellen Lehr⸗ 
plane anbequemt. Der „Lehrerkalender“ Gyorgy's und der „Schematismus 
der Mittelfchullehrer‘‘ von Feldmann erfchienen auch im verfloffenen Jahre. 
Einem langgefühlten Bedürfnig wird durd den Beſchluß des „Arader 
Lehrervereins“ abgeholfen, einen allgemeinen ungarischen „Volksſchullehrer⸗ 
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Schematismus“ zu ediren. Das 1. Heft deſſelben, das Arader Comitat mit 
deſſen Schulen und Lehrern behandelnd, kam bereits zur Verſendung. Dem 
Unternehmen iſt beſtes Gedeihen zu wünſchen. Die, Protocolle des vierten (irr⸗ 
thümlich als „dritten“ bezeichneten) ungariſchen Lehrertages“, ſowie das, Jahr⸗ 
buch des Debrecziner reformirten Profefſorenvereins“ liegen auch vor. — An 
Speciellem iſt zu verzeichnen: Szathmaͤry's „Anleitung zur Errichtung der 
Kindergärten in Stadt und Land“; — Roͤnay's, Reform der Nationalerziehung 
vom Siandpunkte des Liberalismus“; — Adler: „Der Lehrer als Arzt“; — 
Länczy: „Die Reform des höheren Unterrichts“; — Szäß: „Kirche und 
Schule; — B. F. Weiß: „Die Schulſparcaſſen“; — Molnaͤr: „Antrag zur 
Errichtung einer proteſtantiſchen Univerſität“; — Aranyi: „Sct. Stefan 
bat den ungariſchen Staat auf Grund der chriſtlichen Erziehung er⸗ 
richtet; — Vaͤroͤ: „Der Unterricht der Humaniora in den 1. Blaffen 
der Realſchulen““, — Virchow: „Die Freiheit der Wiſſenſchaft“, überſetzt 
von Bakody. — Aus der pädagogischen Zeitichriftenliteratur in ungarifcher 
Sprache ift zu vermelden, daß das Organ des Arader LXehrervereind den 
Titel: „Altalänos tantigyi Közlöny‘‘ (allgemeines Organ für das Schul⸗ 
weſen) angenommen bat. Die Redaction führt Györgyöſſy fort. — An⸗ 
ſchauungsunterricht und Fibelliteratur bat feinen neuen Bu» 
wachs erhalten. — Die Bollsfhul-Lefebücher Haben fih um drei 
vermehrt. Matthias Vaſs ftellte Eines für Mädchenfchulen zufanmen. 
Es entipriht dem Zwecke fehr gut. Für das ungarifche Volt fchrieb Lad. 
Luga „Leſeſtücke“; zum Gebrauche im dritten Jahrgange des Elementar« 
unterricht8 verfuchte Peter Nyiri, e8 mit einem Leſebuche (Verlag Telegdy, 
Debreczin; Vaſs's Buch erfchien bei Värnai in Szegedin; Lugas in Erlau 
bei Szolczanyi). Leſebücher für Mittelfchulen erfchienen neue nit. An⸗ 
tbologien: von Bärofi, Roͤthy und Gaspar. — Die „Grundſätze der 
Rehtihreibung“ wurden durch die ungariſche Alademie in einer 
Broſchüre neu feſtgeſtellt. Simoyi fchrieb einen „Beitrag, zur Lautlehre 
der ungarischen Sprache”, welche dem Berfafjer die Akademie - Mitglied- 
haft einbrachte Aufſatz- und Verslehren jchrieben: Ivaͤnyi, 
Udvarhelyi, Bodnaͤr, Laky, Nevy, Erödy. — In Literaturkunde find 
neben der 4. Auflage des Toldy'ſchen Werkes nennenswerth die von 
Szulik, Imre und Léͤvay. (Berlag der Letzteren iſt in Kalocsa, Debreczin 
und Eperies.) Literarkundliche Monographien, theils Original⸗, theils 
überſetzte Werke gibt es von Wirt (Frage des Urſprunges der Sprache), 
Banoczy (Leben Réͤvay's), Gyulai (Leben Vörösmarthy's), Ferenczy (Die 
volksthümlichen Versformen), Szinnyey (Chroniken), Haraßthy (Neue 
Richtung der ungariſchen Poeſie), Jancso (Studie über Albert Molnar 
von Szencz), Kertbeny (Ueber das älteſte ungariſche Drama). — Auch 
Claſſiker kamen zu neuer Ausgabe. Es ſeien genannt Werke von 
Kazinczy, Michael Veresmarthy, Dayfa, Obernyik, Petöfi, Karmaͤn und 
Csotlonai. — An Wörterbüchern iſt der Zuwachs nur ein Buch von 
Koloman Babos. Es wird darin Anleitung gegeben, die fremden Wörter 
in ungarifchen Werken richtig zu lefen und zu verftehen. — Die biblio- 
graphifche Wiffenfchaft erhielt eine Bereicherung durch Karl Szaboͤs 
„Alte ungarifche Bücherei” ; der Verfaſſer verzeichnet alle von 1581 big 
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1711 in Ungarn gedrudten Werke. of. Sinnyei macht mit der Ger 
ſchichtsſchreibung der ungarischen Literatur bekannt. Makaͤry feste feine 
„ungarische Bibliographie” für 1877/78 fort. Kertbeny fchrieb ein Bud: 
„Die Bibliographie der ungarifchen nationalen und internationalen Literatur 
von 1441 bi8 1878. — Auch die deutſche clajfifche Literatur 
fieferte Schäte auf den Büchermarkt in Ungarn. Anton Zichy überjehte 
Leffing’8 „Nathan, der Weile". Die Ueberfegung ift gelungen und mar 
e8 die höchfte Zeit, diefes Kleinod der deutjchen Literatur dem ungarifchen 
Publikum mundgereht zu machen. Der Weberjeger hielt über Leffing in 
ber Afabemie auch einen begeifternden Vortrag. — Auch Dante Allighier's 
„Divina Comoedia“, überſetzt von Joh. Angyal, erſchien ungarifh. Zur 
Erlernung der deutfhen Sprade für Ungari erfchienen Hand: 
bücher von Szemät, Gebauer, Moriz Hoffmann, Ludwig Nagy, Karl 
Märgai und Karl Ballagi, theils neu, theils in neuen Auflagen. — Bon 
Heinrich erſchien: „Német balladäk &s romäncok“. Der Tert de 
Buches ift deutih. Für franzöfifche Sprache und Literatur erfchienen 
nebft den im vorigen Bande des Jahresberichtes genannten Lehrbüchern die 
von Salamin, Otto und Rozſaughy. Karl Szaͤß hat D. Nifard „Geſchichte 
der franzöfifchen Literatur” in's Ungarifche übertragen. — Die Unmaſſe 
ber, Seograpbie-Berfaffer bat fih zum Schreden jedes ehrlichen 
Patrioten flatt zu vermindern vermehrt. Es kamen zu den (30. Bd. 
©. 1006) Berzeichneten no: Bätorffy & Co. (Heimathskunde), Th. 
Bertalanffy, K. Broͤzik, Aron Buzogany (Braflay’8 Geographie), van 
Györffy, M. Hoffmann & Co. (fiehe obige Heimathskunde), 2. Kötai 
(2 Stüd: für Ungarn und allgemein), J. Lovcsanyi (Vergleichende Geo⸗ 
graphie nach Nitter) und A. Roder. Dr. Moriz Szenfirälyi überſetzte 
von Wallace Madenzin „Ruſſia“. Dieſes Werk ift eine Bereicherung für 
die ungarifche Literatur. Auch die Lopcsanyi'ſche Geographie verdient ein 
Wort der Anerfennung. — Atlanten und geograpbifde Karten 
erjchienen von Bayler (Debreczin), Honter (Siebenbürgen), Kurz (Budapefl 
nach der Karte des militär-geographifchen Inſtitutes copirt), M. Hantken 
(Ungarn), Ribary (Atlas für a) Volks⸗, b) Mittelſchulen; 2 Ausgaben‘. 
Die Geſchichtsſchreiber erhielten einen Zuwachs a) für Ungarn: an 
Ribary (2. Auflage), Bifontai (3. Auflage), M. Mayer und van 
Gyorffy; fir allgemeine Gefchichte an: Mangold, Somhegyi (6. Auflage), 
A. Szilägyi (3. Auflage), Freemann (aus dem Englischen überfegt!). 
Eine „Seihichte von Ungarn für da8 Voll“, bearbeitet von Bodon und 
fortgefegt von 3. Szalay, erjcheint beftweife bei Gebrüder Weißmann 
(Druderei und Berlag) in Budapeſt. Ebenfalls in Heften erjcheint ebenda 
eine „Meltgeichichte für das Boll“ von Jul. Sebeftyen,; doch erhielt 
dieſes letztere Unternehmen durch die „Weltgefchichte fir das Voll“, 
welche Fr. Ribaͤry fchreibt und Mehner verlegt, einen gefährlichen Con⸗ 
currenten. Bei letzterem Unternehmen werden die luftrationen der 
Corvin’schen Geſchichte (Leipzig, Spamer) benützt. Beide Verfaſſer find 
ihrer Aufgabe vollkommen gewachlen und Tann die entflandene Concurrenz 
der Literatur zu Gute kommen. Auguſt Helmar gibt Schulwandfarten 
Ungarns, melche die geographifchen Verhältniffe von 888 bis 1848 dar⸗ 
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ftellen, heraus. Auch eine „Handlarte“ verfertigte Helmar. Beide Karten 
erjchienen im Berlage der rührigen Stampfel’ichen Buchhandlung in Preß- 
burg. Ihm bat die ungarische Literatur fchon manches gute Werk zu 
verdanken. In der „Geſchichtsbibliothek“ des Franklinvereins, welche bis 
zum 62. Bändchen gebiehen ift, erjcheinen Bilder aus der vaterländifchen 
und Weltgefchichte, zunächſt von Dr. Lazär und Aldor. — Auch in der. 
„billigen“ „Sonntags“⸗ und „Sugendbibliothet“ defjelben Verlages fanden 
ſich Geſchichtsbilder (Auguſtus und feine Zeit, Entdelung von Peru, 
Entdedung von Merico u. ſ. w.). Die „Geſchichte der Juden“ fchrieb 
Nathan Fiſcher. In Bezug auf Geſchichtsforſchung haben die Gelehrten: 
Friedr. Pefty, Guſtav Wenzel, Korn, U. Kerelgyartö, Vargyas und Bela, 
Freiherr von Radvaͤnßky fleißig gearbeitet; doch liegen deren Werke außer- 
halb des Rahmens diefes Berichtes. “Die Ueberjegung der „Geichichte der 
Civilifation in England“ von 9. Th. Buckle ift bis zum 6. Bande fort« 
geſchritten. In Naturkunde bat fih die Fiteratur mit einigen Werfen 
bereichert. Naturlehren ſchrieben: Seidel (6. Auflage), Bierbrauer (Raab 
bei Gros). Pisto’3 Phyſik wurde neu überfegt. Klug hielt einen Vortrag 
über da8 Sehen. Derſelbe ift in den „populär⸗naturwiſſenſchaftlichen 
Vorträgen” der naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft (10. Heft) abgedrudt. — 
Naturgefchichten für den Boltsjchulunterricht find neu die von Koͤtai, 
Györffy, Emericzy und Somogyi und Bardon. Eine Mineralogie fchrieb 
Joſ. Szabö; eine Botanit Stefan Szeͤcskay; eine Zoologie Karl Fillinger. 
Sperielle Erfolge naturwiſſenſchaftlicher Forſchungen find in den vor 
genannten „Vorträgen der naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft“ enthalten 
von Klein und Fekete. Die Spinnenfaung Ungarns von dem unermübd- 
lichen Forſcher Dtto Herrmann ift die bebeutendfte Leiſtung auf natur« 
kundlichem Gebiete in Ungarn. — Gengnofle und Geologie ift in felb- 
ftändigen Werfen nicht vertreten. Mendlik überſetzte die Geologie Geikies. 
Herbich ſchrieb eine Geognofie und Geologie des Szeflerlandes. Leber 
Landwirtbichaft ſchrieben Siſſovics, Weis und Vorös. — Johnſon's Buch 
über Bodenbeſchaffenheit haben Baläs und Mendlik aus dem Engliſchen 
überſetzt; Garten⸗ und Obſtbau behandeln Liebleitner und Unghvaͤry; über 
Tabalbau ſchrieb Abt Göndocs; Bienenzucht iſt durch das Jahrbuch des 
Bienenzüchtervereins vertreten; Leitfäden für den Weinbau ſtammen von 
Parragh und Szentkereßthy (Klauſenburg, Stein). An dieſer Stelle muß 
genannt werden der 5. Band des „Yahrbuches des Karpatenvereins“ von 
Martin Roth. Eine Obftbaumzudht aus dem Engliſchen hat Villaſſy 
überfegt. An Rehenbüchern find zu verzeichnen: „Anleitung zum Rechen« 
unterricht” von Joh. Erdödy; die Uebungsbücher von Joh. Kovacsi 
(Debreszin, Telegdi) und Joh. Fuchs (befannt durch feine Geographie, 
Geſchichte, Sprachlehre, Phyſik und Naturgeſchichte). Für Mittelichulen: 
Die Bearbeitung des Mocnif’ichen Rechenbuches durch Dr. Szaboͤky und 
die dritte Auflage des „Allgemeinen Rechenbuches” von Maurik. An 
Werken für höhere Mathematit find erjchienen neben den Büchern von 
MoEnik die von Lang, Szallay, Demeczky. Eine Wirthichaftsbuchführung 
fchrieb Kodolänyi., Formenlehren und Geometrieen erfchienen 
blos für Mittelſchulen von Klamarit, Szabo, Schröder und neue Aufe 
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lagen von Moenik. Die „Geſchichte der Erfindung der Decimalbrüche“ 
bat Florian Wohlrab befchrieben. — Ueber Turnen erfchien mır ein 
nened Werk: Egner's „Methodiſch-praktiſche Anleitung zur Ertheilung 
eines Turnunterrichtes für Knaben und Mädchen“. Muſik und Ge- 
fang wurde nebft den befannten Autoren gepflegt von: Bela Vajdafy, 
Anton Bele und Audolf Mader (für Lehrer), Goll, Kohanyi, Zſalſtowßky, 
Kobany, Gyettyanffy und Bartalus (für Schüler und Chöre). Joſef 
Sagh fchreibt ein „Mufllalifches Lexikon“, wovon bis jest drei Hefte er- 
fhienen find. Für den Zeihenunterricht hat Pollak die Tretau’fche 
„Zeichenſchule“ überfegt. Stenographie nah Arendts und Stolze ift 
dich zwei „Leidfäden“ vertreten. Kubinyi ſchrieb zwei Anleitungen 
für die Hausinduftrie; für Kindergärten bat Kobany das 
Soldammer’fhe Buch überfest und Bela Hamari eine Anleitung zum 
ungarifhen Ballfpiel gefchrieben. Specielles lieferten Lißkah (&ruben- 
lehre) und Koos (Waarenfunde). — György überjeßte Benjamin's Bud) 
über bildende Kunft und Frecſskay da8 Spamer’fche Buch der Erfindungen. — 
Die Jugendliteratur erhielt einen Zuwachs durch Pali's Bilderbuch, 
Grimm'ſche Märchen, Mayer’3 „Goldgrube“, Anderfen’8 Märchen, Bon- 
net's Ingendſchriften (ein Löbliches Unternehmen des Stampfel'ſchen Ver⸗ 
lages in Preßburg; bis jetzt 6 Bändchen), Clara Kron's „Aus der 
Schule des Lebens, Kürtz's „Geſchichtsbilder“, durch das „kleine National⸗ 
Muſeum“. Die Volksliteratur nahm zu durch die bei Geſchichte 
genannten „Büchereien“ der Franklingeſellſchaft, durch die Hausbibliothel 
von Füfft, die „Erlauer Voltsbibliothel‘‘, die Dorf, Familien-, gemein« 
nüsigen«, Sonntags⸗, Jugend-Bibliothefen, welche gute Originale und Ueber: 
fegungen bringen. Der Proteftanten-, Sftvan-Bäcsi- und Eötoos⸗Kalender 
verdienen ebenfall3 hier genannt zu werden. — Höberen Anfprüchen des 
Bolfes entipriht das von Somogyi redigirte und Rautmann verlegte 
„Ungarische Lexicon‘, wovon bis jetzt 30 Hefte erfchienen find. Be 
zeichnend ift, daß fich 1877 eine Gejellichaft aus Gelehrten und Päbe- 
gogen zur Herausgabe eines Lericond gebildet hat. Die beiten Kräfte des 
Landes verpflichteten ſich zur Mitarbeiterfchaft, doch es fand fich Fein 
Berleger. — Rautmann, der Buchhändler aus dem Auslande, mußte 
Ungarn zeigen, wie ein gute8 Lexicon in’8 Publicum gebracht werden muß. — 
Die claffifchen Volksſtücke Eduard Toth's: Der Dorflump, Die Leierfaften- 
Familie und der Schübling gehören wohl zu den beften Erzeugniffen der 
Bolksliteratur. Nennenswerth find an diefer Stelle noch die „Beſchreibung 
des Vitkovits⸗Feſtes in Erlau““, Bodon's Erzählungen und die Pfeiffer’ick 
Theaterbibliotbel. — Bon den Handbüchern für Neligiond- un? 
Sittenunterricht der Katholiken, Proteftanten und Iſraeliten (Kate 
chismen, Bibliſche Gefchichten, Leitfäden u. m.) muß als zu weit füb- 
rend, abgejehen werden, nicht aber ohne deflen Erwähnung zu thun, daß 
Lücken's „Die Urkunde der Abftammung des Menſchengeſchlechtes“ in’: 
Ungarische überſetzt wurde und das Wert von Stefan Hegedüs „Tie 
Helenifchen Ideen und das Chriftenthum” (bei Stein in Klaufenburg 
erichienen ift. 

Ein eigentliches Buch, welches bei feinem ber bisherigen Fächer ein- 
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gereiht werden konnte, ift das Buch Julius Dolinay's, welches den Titel 
führt: „Gebet dem Volke Bücher!” Daffelbe behandelt die Frage 
der Errichtung von Schul- und Volksbibliotheken und fordert Pfarrer, 
Notäre und Lehrer auf, ſich der Verbreitung der Bücher unter dem Volle 
im Intereſſe der Cultur, aber auch im eigenen Intereſſe anzunehmen. — 

B. In deutſcher Sprade ift die pädagogijche Literatur reicher, 
al8 im vorigen Jahre. — Leſebücher erjchienen von Georg Jauß 
(ſechs Theile meift in zweiter Auflage); Felsmann und Heinrich (für 
Mittelichulen). Prof. Rudolf Weber gab eine Anthologie deuticher Dich- 
tungen zum Gebrauche ungarifcher Schulen in Drud. Deutfhe Gram- 
matiken erfchienen neun von Wilhelm Kaftner (in Preßburg bei Stampfel) 
and Klingenberg, In neuen Auflagen: Das Sprahbuh von Hahnen- 
famp (im Selbfiverlag) und die Elementar- Grammatit von Bauer. — 
Zum Behufe der Erlernung der ungariſchen Sprade in der 
Volksſchule ſchrieben früher ſchon Julius Dallos, Karl Samarjayg, Julius 
Stettner, Franz Ney „Praltifche Anleitungen oder Lehrgänge”. Manche 
derfelben haben 100 (Samarjay), Andere 50 (Dallos) Auflagen erlebt. 
Neun Hinzu traten: Ludwig Nagy: „Praftiicher Lehrgang zur fchnellen und 
leichten Erlernung der ungarifchen Sprache” und Joſef Horvath „Ungarifche 
Schreiblefe-Fibel für die Unterclaffe der Volksſchulen“ (Verlag Stampfel). 
In demfelben Verlage erſchien die „Borfchule der ungarischen Sprache“ 
von Prof. Zurcdanyi in fünfter Auflage. Unter allen Lehrgängen ift 
dieſes Buch das Aelteſte — und Beſte. Der Hauptoorzug dieſes Buches 
Liegt, darin, daß es zur Einführung in die Kenntniß der ungarifchen 
Sprache neben jedem Xejebuche genügt. Deutſche Titeraturbüder 
fchrieben: Jonas, Heinrich und Schlatter. Einen „Eroatifhen Dol- 
metfcher” haben wir von Franz Klaits. Die Naturkunde ift ver- 
treten durch : Seidel „Illuſtrirte Naturgeſchichte“, Otto Herrmann: „Ungarns 
Spinnen⸗Fauna“, 3 Bände in Duart; Maſch: „Ueber Züchtung und Er⸗ 
nährung der landwirtbichaftlihen Nusthiere (Preßburg, Wigand). — 
Geographiſche Handbücher find: die von Emeryczy- Karpäthy, 
Kettner und Seidel. Weltgefhichte fchrieb Führer, eine Gefchichte 
Ungarns Bargyas. Bei Hedenaft in Preßburg erjchien Behr's „Lehrbuch 
der. einfachen und doppelten Buchhaltung“. Noch mögen nachjtehende 
deutiche Bücher genannt werden, Czekely: Der Unterricht im figuralen 
Zeichnen. — Archiv des Vereins für Siebenbürgifche Landeskunde. — Ver⸗ 
faffung der evangelifchen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen. — Hilaire: 
Peter Kochbuch. — Philp: Die Grundlagen des menjchlichen Glückes. — 
Ungarifche Volfsdichtungen (zweite Titelausgabe). — Meayerberger: Lehr- 
buch der mufifalifchen Harmonif (Preßburg, Hedenaft). — Die ungartfchen 
Boltsfhulgefege und Verordnungen. — Ländner’8 Ernft Fartblihndijer 
Liederpufchen (in Zipfer Mundart). ALS in Ungarn erjchienen wird end⸗ 
Lich in der Bücherrevue des Muſeums bezeichnet: Graef: Zuchtruthe für 
einen pädagogifhen Redacteur. Ein Beitrag zum Streite zwifchen Ditteö 
und Ziller (Ein Werk, das kurz nicht abgethan werden fann und auf 
welches eine lange Erwiderung zu fchreiben nicht der Mühe werth ift. 
Das ganze befteht aus einem Schimpfleriton, aus Verläumdung und 
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Nabuliftil.) Die Lehrbücher des Staats⸗ und St.» Stefanverlage in 
deuticher Sprache haben im vergangenen Jahre faft alle neue Auflagen erlebt. 

C. Die ſlovakiſche Schulbücherliteratur beſchränkt ſich zu⸗ 
meiſt auf Ueberſetzungen aus dem Ungariſchen der Werke von Fuchs 
(Geographie, Phyſik, Geſchichte Ungarns, Vaterlandskunde), Emericzy 
und Rärpaty (Geographifches Refultatenbuc,, Anleitung zum geograpbifchen 
Unterricht), Zutter (Rechenbuch); dann erfcheinen von WU. Terptan „104 
biblifcde Geſchichten. Schmitt ſchrieb eine Anleitung zum Anfangsunter- 
richt. Bei dem Umftande, daß der ungarische Spradunterricht auch in 
flovafifhen Schulen obligatorifch geworden ift, wird leicht zu begreifen 
fein, daß die „magyarifche Spracdhlehre für ſlovakiſche Schulen“ von Panel 
Uhrin bei Hornyanßky in Budapeft in 2. Aufl. erfchien. 

D. Die rumänifde Schulliteratur zeigt fi reichhaltiger, 
als die vorgenannte. Bor Allem verdient erwähnt zu merden das”, 
Handbuh der Didaktit für rumänifche Volksſchulen“ 1. und 2. Theil 
(Arad bei Retby.) Der Verfaſſer des Buches ift nicht genannt; die 
Principien der modernen Pädagogik fanden die nöthige Berüdfichtigung. — 
Ein philofophifches Wert ſchrieb Mich. Velceanu. Emericzy’3 Geographie 
bat die rumäniſche Titeratur auch im guter Ueberfegung. — Eine Gefchichte 
Ungarns erſchien in der Druderei des griechifch-Fatholifchen Seminars zu 
Blaſendorf. Berhältnigmäßig reich find die Numänen an Pbufitatilcen 
Leitfäden. Es fehrieben deren: Emmerich Andreestu (ein recht nett aus- 
geftattete8 und brauchbares Buch!), Elias Chirila und Georg Popa. — 
Fir Mittelſchulen verfertigte Julian Filipeskul eine anorganiiche Chemie. 
Da aber in ben bezeichneten Schulen ungarifch die Unterrichtsſprache if, 
kann dieſes Werfchen blos als Repetitionsbüchlein benugt werden. — 
„Hiftorifhe Bollsjagen der Rumänen fammelte S. FL Marian. Ein 
„Legendar“ bat Bafll Petri zum Berfafler, defien eines Werk auch unter 
den verbotenen Schulbiichern genannt iſt. (Petri erhält StaatSpenfton. 
Es ift alfo zum Wundern, daß gerade er ſtaatsgefährliche Bücher ſchreiben 
fol. Ob bier nicht ein Mißverfländniß obwaltet?) Noch find die „Sy⸗ 
nodalbeſchlüſſe der Siebenbürgifchen Erzdiöcefe” an diefer Stelle zu nennen, 
weil diefelben auch ſchuliſche Beitimmungen enthalten. — 

F. Die ferbifhde Schulliteratur ift unter denen der Natio- 
nalitäten Ungarns die verhältnigmäßig Reichſte und läßt fich in die Novi⸗ 
täten des Jahres Syſtem bringen, wie nachſtehende Büchertitel beweiſen: 
N. ©. Bulicenie: „Anmeifung die Meinen Kinder im Glauben zu unter 
richten für Eltern und Lehrer.“ — Derſelbe Berfafler: „Hauptſtücke der 
Glaubenslehre für Schüler ächt ſlaviſcher (mill heißen: rechtgläubiger) 
ferbifcher Schulen”. Derfelbe: „Kurzer Katechismus”. — Peter Radu⸗ 
lovie: „Die öffentliche ferbiiche Nationalfchule, ihre Didaktit und Me» 
thod it⸗ (Pancsova, JIdannovic). Joſié: Reclam’s Bud vom ge 
funden und kranken Menfchen“ (Ebenda). — Bujie: „Serbiihe Gram⸗ 
matil.“ Sm. Miletie: „Orumdfäge ber ſerbiſchen Sprache für Volks⸗ 
Schulen (Ebenda). — Joh. Ivanovic: „Führer in die ferbifche Grammatif“ 
(Nenfat, Gebr. Bopovie). — 3. Popopie „Lehrbuch der ungarifchen 
Sprache“ (Pancsova, Joannovié). Stefan Konjevic: „Ungarifches 





B. 2. Ungarn. 723 


Uebungsbuch mit beigegebenem, umgarifch-ferbifchen Wörterbuch” (Bombor, 
Karakasenie), — Georg Popovic: „Wörterbuch der deutſchen und 
ſerbiſchen Sprache“ (Pancſsova, Joannovic). — Blagojevil: Allgemeine 
Erdbeſchreibung (Zombor). Emericzy⸗Kaͤrpathy: „Geographie und 
Handbuch zur Geographie.“ „Bilder aus der ſerbiſchen Geſchichte“ 
(Pancsova, Jovanovi:). Milan Sapit: „Geſchichte der Bulgaren“ (Neu⸗ 
ſatzſ. „Rechenbücher für die II., III. und IV. Claſſe der Volksſchule“ 
von Miletitd (Pancsova). — Dem. Topalovit: „Biweiftimmige Lieder 
für Volksſchulen“ (Pancsova Yoannovit), „Sabina." ine böhmifche 
Erzählung ins Serbiſche übertragen (Neuſatzſ. — Aus diefem Heinen 
Novitätenverzeichnifie leuchtet hervor, daß die Serben Sinn für dag haben, 
was zur Hebung der Volklsſchule nöthig iſt. — 

F. Diefroatifche Fiteratur Ungarns und Kroatiens hat fo- 
weit e3 zu ermitteln war, im Jahre 1878 nur wenig Zuwachs erhalten. 
Eine Religionslehre für Kleine Kinder erſchien bei Horyanßky unter 
dem Titel: „Morgendämmerung." van Filippoptc fchrieb ein „Eroatifch- 
deutfches Woͤrterbnch“. Bon demfelben Verfaſſer erfchienen auch „Trvatifch- 
deutſche Geſpräche“. — Anton Pechan bat für Lehramtscandidaten eine 
Art „Bibliographie troatifcher Bücher“ zufammengeftellt. Von Ed. Streer 
erfhienen „Anfangsgründe der Geographie”. (Das letstgenannte Buch ver⸗ 
legt die kroatiſche Regierung; die übrigen erfcheinen in Agram bei Hart« 
mann, der fi) um Hebung der froatifchen Schulbücherliteratur große Ver⸗ 
dienfte erworben hat.) 

In der rutbenifhen Literatur war im verfloffenen Jahr 
Stagnation zu finden. In franzdfifher Sprade erſchien Karl Szath- 
märy’8 Broſchüre über Errichtung von Kindergärten aus dem Ungarijchen 
überfett. Warum eine dDeutjche Ueberſetzung für überfliifig befunden 
wurde, ift unbegreiflich. Martonffy edirte bei Franklin ein ungariſch⸗ 
franzöfifches Wörterbuch. In demfelben Berlage erſchien auch: „Lig. 
Ransbourgh Gaspey englisch conversation Grammar.“ 

Wenn wir von den lateinischen uud griechiichen Sprachlehren und 
Autoren, die im Jahre 1878 mit und ohne Commentaren erfchienen find, 
abfeben: jo ift das Bild über die pädagogifche und Schulliteratur fertig. 
Die Ausbente war zwar nicht reich, Doch für diejenigen, welche ungarifche 
Berhältniffe zu beurtheilen wiflen, zufriedenftellend. 

65. Berbotene Lehrmittel und Schulbücher gibt es feit dem 
Schulaufſichtsgeſetze ſehr viele. Faſt jeden Monat erfcheinen 1—2 Mini» 
fterial-Erläffe, die dieſes oder jene® Buch oder Lehrmittel für den Schul- 
gebrauch unterfagen. Der Gründe für den Verbot gibt e3 mehrere: 
1) Das Buch entipricht der flaatsrechtlichen Stellung Ungarns nicht. 
2) Es verbreitet unter den Nationalitäten in Ungarn über ihre Stellung. 
zum Gefammtvaterlanbe irrige Begriffe. 3) Der Patriotismus in den 
betreffenden Büchern gibt fiir Ungarns Völker keine Nahrung. Bis jetzt 
wurden für den Schulgebrauch verboten: 8) in deutfher Sprade: 
Lüben und Nade; Leſebuch (mit Aenderung einiger ſpeciell auf Deutſch⸗ 
land bezüglicher und gefchichtlicher Leſeſtücke könnte Aufhebung de Ver⸗ 
botes erwirft werden); Mich. Antonius: Geographiiches Hand» und 
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Hilfsbüchlein, erſchien in Biftrig in Siebenbürgen, M. Traut und Fr. 
Fried: Neuefte Generalpoft- und Staatentarte ber öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie; Ißleib: Geographifcher Schulatlas; Wagner: Wandlarte von 
Europa (Prag); Holle: Wandkarte des Kaiſerthums Defterreih; 2. 
Kozenn: Wandlarte von Europa „Neuefter Schulatlas” ; b) in ru» 
mänifher Sprade: Die Xefebücher von Bafll Petri, Aron Pummul, 
Roman Bifarion, Stefan Bopu, die Geograpbieen von Bladescu, M. 
Michaescu, Silven Selegianu, Johann Moldovan, Demetrius Varna ; 
Der geographiſche Atlhas von Laureanu Treb; Geſchichten vonUn⸗ 
garn und des rumäniſchen Volkes von Roman Viſarion, Milutin 
Dreghitiu, Demeter Varna, Joh. Tududesko, Joh. Moldopanu, J. W. 
Ruſſu, Laureanu Treb; ec) in ſerbiſcher Sprache: Geographieen von: 
G. Buliievic, Konſtantin Dezardin, eine Landkarte von Baͤcs, Syr⸗ 
mien und Banat; Geſchichten der Serben und der Ungarn von: G. N. 
Bulicevic, und eine Gefchichte der Serben, in Belgrad geörudt; d) in 
ſlovakiſcher Sprache: Leſebücher und zwar: 5 Xefebücher bes f. 
k. Shulbüherverlages in Wien und Prag; ein Leſebuch, das um- 
genannte Lehrer des Liptauer Comitates verfaßt haben, gengraphifce 
Leitfäden von: Johann Kojchuba, Dito Matzenauer (Seminarlehrer 
in Tyrnau, protegirt vom Primas-Erzbifchof von Gran), Kozenn's Lande 
farte von Ungarn mit flovalifchen Tert; Geſchichts-⸗Leitfäden von: 
3. U. Saffinet, D. Magenauer (f. D.), Gabr. Zaymus, Andr. Radliußky; 
e) in ruthenifher Sprade: aus dem f. f. Schulbüderver- 
lage in Lemberg: Katehismen: zwei, Leſebücher: vier, eine 
Spradlehre, endlih zwei Rechenbücher; f) in froatifder 
Sprade: Die allgemeine Geographie von Zaboj Wenzel Marik und bie 
Geſchichte der Kroaten von Simon Balenovitt. Aus pädagogifchen 
und confejfionellen Gründen hat die Regierung bis jetzt fein Buch ver- 
boten; dagegen ſcheint die Abficht vorhanden zu fein, ven fchlüpfrigen 
Pfad „der Zuläfftgleit3- Erklärung“ betreten zu wollen. Das wäre für 
die ungarländifhe Schulbücherliteratur entfchieden von Nachteil und müflen 
iwir davor warnen. Es genüge, aus ftaatSrechtlihen Gründen den Ge 
brauch der Bücher mit Motivation zu verbieten. — 

66. Iugend- und Schulbibliotheken. Die Errichtung von 
Jugend» und Schulbibliothelen wurde ſchon 1871 am 4. März dur 
Minifterialerlaß angeordnet. Am 17. Januar 1877 erneuerte Meinifter 
Trefort diefe Anordnung „damit die zum Schaden ber BollBaufflärung 
arg verbreitete Gajflenliteratur”, die den Aber- und Wunderglauben ftärkt, 
außgemerzt werde. — Am 5. Juli 1877 erjchien wieder eine dießbezüg- 
liche Verordnung, mittelft welcher bei Gründung neuer Colonieen für Biblio- 
theken ein Theil Aderfeld auözufcheiden beftimmt wird. Mit Erlaß vom 
18. December 1877 ordnete der Minifter an, daß zur Gründung von 
Schulbibliotheken bei den ftaatlichen und Gemeindeſchulen gleichzeitig mit 
ber Einfchreibegebithr auch Beiträge für die Schulbibliothet eingehoben 
werben follen. Im Sabre 1877 gab es, verbunden mit den betreffenden 
Schulen, 2475 Schul- und Yugendbibliothelen. — Die Bibliotbefen für 
Jugend und Volk müſſen vom päbagogifchen Standpuntte als Fortfegung 
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der Volksſchulerziehung betrachtet werben. . Sie find ein in der Neuzeit 
entftandener Factor der Vollsbildung geworden. Deshalb müffen bie 
Boltzfchullehrer bei Gründung und Verwaltung dieſer Bibliotheken ins 
Mitleid gezogen werden und zwar in einer Art, daß fie für die Ver⸗ 
breitung der Cultur in diefer Richtung, für Mühe und Plage auch ma» 
texielle Entlohnung finden, und nicht vielleicht, wie ehedem, für ihre „Arbeit 
im Weinberge des Herrn” auf den Himmelslohn verwieſen werden. Die 
Frage der Volls⸗ und Jugenbbibliothefen in diefem Sinne muß ein 
ernfte8 Studium fein für Vollslehrer und — Bücherverleger. Denn nicht 
nur die Schul» auch die Bibliotheffrage ift eine Geldfrage. 


XII. Necrolog und Schlußtwort. 


67. Joſef Gruber, der vortheilhaft befannte pädagogische Schrifte 
fteller, der muſterhafte Lehrer an der Schule der evangelifchen Gemeinde 
im Oedenburg ift am 80. December 1878 geflorben. Geit dem Tode 
Tovaſi's vor drei Jahren, hat die Peſtalozziſchule Ungarns feinen herberen 
Schlag erfahren, als den, den das Schidjal der Lehrerichaft Ungarns 
durch den Tod Gruber’8 ſchlug. — Sein Leſebuch, fein „Friedrich Fröbel“ 
baben ihm einen Namen in der pädagogifchen Literatur ertvorben. ALS 
Berichterftatter der „Allg. Deutfchen Lehrerzeitung“ war er in weiten 
Kreifen befannt geworden. ALS Präfident des Dedenburger Lehrervereins 
und als Lehrer feiner Schule bat er fich als ausgezeichneter Schulmann 
erwiejen. Der „Ungarifche Schulbote” hat unter dem Titel: „Ein ſchmerz⸗ 
licher Verluſt am Jahresſchluſſe“ dem Edlen einen warmgehaltenen Nach- 
ruf gewidmet. Mögen aus bemfelben folgende Säge hier Raum finden: 
„So ift er denn heimgegangen, der theure, edle Freund, der eifrige Lehrer, 
der unerfchrodene Kämpfer für die freie, felbftändige Schule, der gediegene 
Schulmann, der kernige Schriftfteller, der objective gerechte Kritiker und 
gewiflenhafte Beurtheiler vaterländifcher Schulverhältniffel Und ah! Mir 
war er mehr! Sein treues Ausharren, feine mwohlgemeinten Ratbfchläge, 
fein Tadel, feine Anerfennung fehlen mir nunmehr in fehwierigen Tagen 
des Lebens! Ohne ihn perfünlich gefannt zu haben, waren wir dennoch) 
ftet3 ein Herz, eine Seele, wenn e8 galt, Mittel und Wege zu fuchen, 
die Schule, den Lehrerftand zu heben! Wohl nie beftand zwiſchen Freunden 
und Gefinnungsgenofjen ein zarteres, innigered Verhältnig als zwifchen 
dem Berftorbenen und mir, und was die Hauptjache war, wir fon nten 
gegenfeitig un geſchminkte Wahrheit fprecden umd ertragen! Sein Ber« 
luft iſt mir ſchmerzlih. Wenn früher Ungarns Schulmefen vor dem 
Auslande befannt war, fo iſts fein Verdienſt geweſen! Und wie haben 
ihn deswegen obſcure Strauchritter verdächtigt und begeifert ! Sekt ift er 
todt! Seine Verläumder merden ſchweigen. Sein Andenken aber wird 
unter den Lehrern fortleben, fo lange es ächte Volksſchullehrer gibt.“ 

68. Viele der Hoffnungen, deren Verwirklichung im 30. Bde. 
des Yahresberichtes erjehnt wurde, gingen nicht in Erfüllung. So ift die 
Synode der Reformirten (©. 948) big jet noch nicht abgehalten 
worden, was den fchulifchen Fortſchritt in vieler Beziehung vielleicht ge= 
hemmt bat. — Die Verordnung betreffs der Lehrercorpo— 
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rationen (Vgl 80. Bd., ©. 966) ift noch nicht aufgehoben. Auch 
bie Zandesverfammlung, welche jedes dritte Yahr abgehalten werben follte, 
tagte feit dem Inslebentreten dieſer Berorbnung (1872) noch nicht. Und 
doch hindert dieſes Negulatin die Geftaltung eines ungarländiichen Lehrer 
ftandes ohne Unterfchied ber Confeſſion und Sprache. — Dieſes Regulativ 
außer Wirkſamleit zu fegen, ift ein Bedürfniß für den Fortichritt unferes 
Schulweſens. — Auch das Landesfeft (Vgl. Bd. 30, ©. 947) iſt 
geſetzlich noch nicht feftgeftellt, ſomit bleibt altem Gebrauch gemäß das 
St. Stefansfeſt nicht nur tathofifcher Feiertag, fondern auch Landesfeſt, 
bis die Legislative anders enticheidet. — Die Begeifterung bes 
Lehrerftandes (Bgl. 30. Bd., ©. 966) fam immer noch nicht zum 
Durchbruch, im Gegentheil, fie ſchwindet auch dort, wo fie vorhanden war; 
bern der Lehrer wird noch immer nicht als Fachmann in paedagogicis 
anerlannt. Noch immer ift das Dilettantenmwejen in Schulauffiht und 
Lehrerbildung nicht ganz ausgemerzt. Und die Auffafiung, daß der 
Lehrer blos „Erecutor” der Gedanten und Weilungen Anderer, noch Dazu 
Nichtfachmänner jet, kann auch feine Begeifterung im Lehrerſtande erwedien. — 
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A. Das Schulweien der Schweiz im Allgemeinen. 

Es gibt Feine ſchweizeriſche Volksſchule, Leine jchmweizerifche Lehrer 
bildumgsanftalt, fein fchweizeriiches Schulgefeg. Die Sorge um die Volks⸗ 
bildung ift jedem einzelnen der 25 Kantone und Halblantone anheim 
gegeben. Bon einheitlicher Organifation, einheitlicher Leitung, einheitlichen 
Zielen, einheitlichen Leiftungsminima der erften Bildungsanftalten für die 
fchweizeriiche Jugend ift mithin Teine Rede. Wäre es nicht beklagens⸗ 
werth, fo wäre es lächerlich, daß ein Land von ca. 740 Quadratmeilen 
Fläche und 2,6 Millionen Einwohnern eine jo bunte Mufterfarte von 25 
Schulgefeßgebungen aufweiſt. Wie ungleih und ungenügend durch dieſe 
für die erfte und wichtigfte öffentliche Angelegenheit geforgt wird, beweiſen 
die an manden Orten fo kläglichen Wefultate der Rekrutenprüfungen. 

Diefe haben immerhin das Gute, daß fie alljährlich Jedem, der 
fehen will, das Bedürfniß, ja die Nothwendigkeit beſſerer ftaatlicher Für⸗ 
forge von Seite des Bundes in's klarſte Licht ftellen. 

Der Gedanke, dag in unferer Republik die Sorge für 
eine durchgreifende allgemeine Volksbildung eine der er— 
ſten Pflihten der Centralregieruug fei, ift nicht erſt heu— 
tigen Datums. Er lebte in den Führern der helvetiſchen Staatsum« 
wälzung vom Jahr 1798 in voller Klarheit; in Verfaſſung und Geſetz 
gaben fie demjelben beftinmten Ausdrud und bemühten fih, ihn auch 
praktiſch durchzuführen. 

Die helvetifche Verfaſſung vom Jahr 1798 begeichnet die intellec« 
tuelle und fittliche Bildung der Bürger als die erfte und mwichtigfte Auf⸗ 
gabe des Staates. — „Die zwei Grundfäulen des öffentlichen Wohles 
find die Sicherheit und die Aufklärung. Die Aufllärung ift dem 
Wohlftand vorzuziehen” (Artikel 4); „der Bürger ift fi dem 
Baterland, feiner Yamilie und den Bedrängten ſchuldig. Die Freund- 
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Schaft iſt ihm Heilig; er opfert ihr aber feine feiner Pflichten auf. Er 
ſchwoͤrt allen politiichen Haß und alle Eitelfeit ab. Er will nur die 
moralifhe Beredlung des menfhligen Geſchlechtes; er 


: Tabet ohne Unterlaß zur füßen Bruberliebe ein, fein 


Ruhm ift die Achtung guter Menfchen; und fein Gemiffen 
entfhäbdigt ihn, wenn man ihm ungerehter Weife Dieje 
Achtung verfagt (Artifel 14); — fo lauten die dahin zielenden For⸗ 
derungen dieſes Grundgeſetzes. 

Wo follte eine idealere Auffaſſung der Zwede ſtaatlicher Verbin⸗ 
dungen ſich finden? Nur in Zeiten reiner, hoher Begeiſterung für bie 
hochſten Aufgaben der Menfchheit, rüchaltloſer Hingabe an diefelben, im 
erhebenden Glauben an die Göttlichleit der Menfchennatur lonnen foldye 
Zielpunfte als Grundlagen ber Gemeinfamfeit von einem ganzen Bolfe 
für ein ganzes Volt feftgeftellt und angenommen werben. 

Um alle Staatsbürger auf diefe Höhe ber Erfaffung der Lebens- 
aufgabe zu bringen, mußte die ſittliche und intellectuelle Bildung derfelben 
das erfte Augenmert ber Führer fein. Das Erziehungsweien wurde da⸗ 
zum centralifirt und fo Sache des Bundes, ein edler Mann, Stapfer 
von Brugg, an die Spige beffelben geftellt. Er ſtrebte mit raft- 
Iofem Eifer eine allgemeine Volksbildung durh eine 
ſchweizeriſche Vollsſchule an. Die Eentralregierung — Directorium 
geheißen — trat ganz in deflen Ideen ein. Schon im erften Jahre bes 
neuen Regime arbeitete Minifter Stapfer ein Volksſchulgeſetz aus, das 
Directorium gab demfelben feine volle Zuftimmung und überwie es mit 
einer begrünbenben Botſchaft am 18. November 1798 ben gefeggebenden 
Näthen zu weiterer Prüfung vefp. zur Gutheißung ımb PBromnlgation. 

Die Botſchaft a in trefflicher Weife, warum man fi) vor 
der Hand auf ein Gefeg für die allgemeine Volksſchule beſchränke 
und erft fpäter an ben Ausbau bes höheren Schulweſens — Reals 
ſchulen, Gymnaſien, Nationalinftitut Rationaluniverfität) — zu gehen 
gedente: „Zwar ift neben dem allgemeinen bürgerlien Unter» 
richt eine gelehrte Bildung nothwendig zur Erhaltung und Vervoll- 
Iommnung der gejellfchaftlichen Verhältniſſe. Der Staat bebarf geſchickter 
Baumeifter und Ingenieurs, einſichtsvoller und forgfältiger Werzte, ge 
wiffenhafter und aufgeflärter Sittenlehrer, helldenkender Geſetzgeber, fähi- 
ger Regenten, ſachkundiger Richter, firmvoller Gelehrten, erfindungsreicher 
Künftler. Es ift alfo neben den Anftalten für Alle eine zweite 
Klaſſe für den gelehrten Unterricht oder zur politifchen Bildung noth- 
wendig eine befondere Art von Schulen, Gymnafien ꝛc. Sie find 
die Vorſchulen für ben Höheren Unterricht einer Gentralfchule, 
Nationalinftitut, Nationaluniverfität.” 

„Dieſe Schule wäre ein allumfafjendes Inſtitut, worin alle nüß« 
lichen Wiflenfhaften und Künfte in möglichfter Ausdehnung und Zoll 
fländigkeit gelehrt und das durch Die vereinten Nationalträfte von den reichften 
Hülfgmitteln umringt würde. Diefe Schule müßte eine Einzige für 
gung Helvetien fein. Die Gründe dafür liegen nahe. Die unglüdffiche 

vennung der Kantone, der Geift der Ausfchliegung, des Eigennutzes 
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haben zu tiefe Wurzeln gefchlagen, als daß ihre gänzliche Ausrottung 
durch irgend ein anderes, als das zwar langfam aber ficher wirkende 
Mittel einer öffentlichen, allgemeinen und. gleichförmigen vaterländifichen 
Erziehung bewerkftelligt werden Konnte. Die jungen Helvetier, welche fich 
irgend einem Zweige Öffentlicher Arbeiten zu widmen gedenken, müflen aus 
allen Gegenden der Republit in der Centralanftalt zufammenftrömen. 
Aus dem gemeinfchaftlichen begeifternden Unterricht aufgeflärter nnd patrio⸗ 
tifch gefinnter Lehrer werden fie Grundſätze und Entjchlüffe nah Haufe 
tragen, welche bald in die entlegenften Thäler unſers Baterlandes Einheit 
ber Abfichten und Gefinmmgen verbreiten müſſen. Dieſes Inſtitut mich 
der Brennpunkt der intellectnellen Kräfte unferer Nation, das Berjchmel« 
zungsmittel ihrer noch immerfort beftehenden einzelnen Bölferfchaften und 
der Stapelort der Kultur der drei gebildeten Völker fein, deren Mittel- 
punft Helvetien ausmacht. Es iſt vielleicht beftimmt, deutſchen Tieffinn 
mit fränkiſcher Gewandtheit und italienischen Geſchmack zu vermählen und 
den Grundfägen der Bölterbefreiung durch ihre Bereinigung mit den 
Lehren einer ehrfurchtgebietenden Nechtfchaffenheit unmwiderftehbaren Ein- 
gang in die Herzen der Menfchen zu verichaffen.“ - 


„Wenn das Directorium auch wünſcht, daß bie geletsgebende Ber 


hörde durch ein beſonderes Decret die Nothwendigkeit der Errichtung eines 
Nationalinftitutes der Künfte und Wiffenfchaften vorläufig ausiprechen 
und der vollziehenden Gewalt die Sorge für feine Bewerfftelligung über- 
tragen „möchte, jo liegt doch in dieſer Richtung nicht das dringendfte Bes 
dürfniß. Ein weit dDringenderes als die Errichtung der polytech- 
nifchen oder encyklopädiſchen Schule ift die Berbeflerung des erften Unter 
ichts der jungen Bürger auf dem Lande. Die Sorge für 
diefe ift die Schuld, die das Vaterland zuerft- adtragen fol.” 

Darauf folgt eine zwar kurze aber vortreffliche Darlegung der Aufe 
gabe der allgemeinen Volksſchule mit dem Schluffe: „Denn jeder 
Menſch fol ja zur Humanität ausgebildet werden. Der Staat ift 
nur Mittel zu diefem Zwed.” 

Das den gefegebenden Räthen zur Promulgation vorgelegte Volks⸗ 
ſchulgeſetz trifft Anordnungen über „Beitimmung und Bertheilung der 
Schulen“, über die Einfegung der verfchiedenen Auffichtäbehörden, tiber 
die Bildung, die Wahl, die Bejoldung und die Penflonirung der Lehrer 
(„denjenigen, welche das Alter von 65 Jahren werden erreicht und ihre 
Pflichten ald Lehrer erfüllt haben, fol eine Penflon ertheilt werden, welche 
ihr Alter vor Mangel fihern wird. Sie kann nicht den bisherigen Ge⸗ 
balt überfteigen, aber fie darf nicht weniger als die Hälfte defielben bes 
tragen”), über Beginn und Dauer der Schulpflichtigleit, über „Gegen⸗ 
flände und Methode des Unterrichts“ ꝛc. Zu Gunften talentvoller Söhne 
armer Eltern enthielt dafjelbe folgende Beftimmung: 

„Die jungen Bürger, welche fih in den Primarfchulen auszeichnen 
und von ihren Eltern oder VBormündern für einen Stand beftimmt find, 
welcher ausgebreitete Kenntniſſe erfordert, denen aber die Hülfgmittel zur 
Fortjegung ihrer Studien mangeln, follen in ben oberen Schulen auf 
Koften der Nation unterhalten werden. Sie führen den Namen Frei- 
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ſchüler oder Zöglinge des Baterlandes. Es Tann nicht. mebr 
als Einer jährlich auf eine Vollsmenge von 20,000 Einwohnern (alfo ca. 
120 jährlich in ganz Helvetien) ernannt werben.“ Mit der intellectuellen 
Bildung der Jugend ſoll die ſittliche gleichen Schritt halten. „Kräfte 
weden, entwideln, üben, Fähigkeiten nähren, Yertigfeiten — ſagt die 
Botſchaft, reicht zur Ausbildung des Menſchen nicht hin. Es muß auch 
für den guten Gebrauch dieſer geſchärften Werkzeuge, für die wohlthätige 
Richtung jener Kräfte gelorgt werden. Bildung ohne Veredlung ift nur 
die Hälfte der Erziehung." Auch die phufliche Erziehung will das Geſetz 
nicht ganz außer Acht laſſen. Es fehreibt vor: „In den Gemeinden, 
welche die Hülfsmittel dazu haben, jollen die Schüler in denjenigen Leie 
besübungen unterrichtet werden, welche Geſundheit, Stärle und Gewandt⸗ 
beit des Körpers am meiſten befördern.“ 

Diefes erfte, bis beute einzige von der Centralbehörde 
bende fchweizeriiche Schulgefeg kam teog dem beiten Willen dev Behörden 
nicht zur Ausführung. Der Wirbelwind, der durch Europa fuhr, ließ 
für die Löfung folder Aufgaben feinen Raum, Stapfer zwar leiflete 
‚fat das Unmögliche. Als ausführende Organe flellte er in jedem Kan 
ton einen Erziehungsrath auf, gab dieſen neu gejchaffenen Behörden ſpe⸗ 
cielle „Infteuctionen“ umd legte ihnen ihre hohe Aufgabe in warmen 
Worten an's Herz. Dann richtete er fein Hauptaugenmerk auf Heranbilbung 
eines leiftungsfähigen Lehrerftandes. Zu diefem Zwed hielt ex die Gründung 
eineß helvetiſchen Lehrerſeminars für nothwendig. Er wollte zuerſt ein 
ſolches in der Pfarrhelferei Wald (Kanton Züri) errichten, dann in 
Züri, endlih in Burgdorf. Allein feine Bemühungen waren er- 
folglos. Die finanziellen Zuftände des Landes, die politiſchen und Kriegs 
wirren, Unverftand, Mißverſtand und böfer Wille ftellten feinen Beſtre⸗ 
bungen Berge von Schwierigkeiten entgegen, die zu überwinden über eines 
Menfchen Macht ging. 

Nach zweijährigem nuglpfen Kampfe für bie ‚gie Idee einer allge 
meinen Bollsbildung trat er, müde, erichöpft und entmuthigt, von dem 
Poften eines Miniſters der Künfte und Willenfchaften ab. Seinen Nach⸗ 
folgern, denen es weder an gutem Willen noch an Einficht mangelte, war 
fein beſſeres Loos befchieden. 

Unterdefien nahm die eine und untheilbare helvetiſche Republik, bie 
ihres Lebens nie vecht froh geworden, ihr Ende, ohne den ihr zu Grunde 
liegenden Ideen fefte. Geftalt gegeben zu 

Die „Bermittlungsacte des Erſten Conful® ber Frankiſchen Repu⸗ 
bit" vom 19. Februar 1803 wandelte den Einheitsflaat in einen 
19gliederigen Staatenbund mit gar loderer Verbindung um. Die ein- 
zelnen Glieder oder Kantone ordneten ihre Verhältniſſe felbftändig Co 
wurde auch das Erziehungswefen wieder Sache der Kantone, die bis 
1830 die allgemeine Volksbildung grundfäglih vernachläſſigten; in ihren 
Verfafſungen fand nicht einmal eine bezügliche Beſtimmung Platz. 

Die Bewegungen und Stürme der Jahre 1847 und 1848 in und 
außer der Schweiz brachten der letztern eine neue Landesverfaflung. Der 
Staatenbund wurde in einen Bundesftaat umgewandelt. Das füde- 
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rative Syſtem blieb zwar die Grundlage, aber gar manche Befugnile, 
die bisher den Kantonen zugeitanden, gingen an den Bund über und bie 
Aufftellung einer bleibenden Bundesgewalt geftaltete das Lodere Verhältniß 
der einzelnen Glieder untereinander in eine feit organifirte Verbindung 
um. Das Bollmeien, das Poſtweſen, die Ausübung de8 Münzregals, 
die Feitfegung einheitlicher Maße und Gewichte, bis dahin in der Sou⸗ 
veränetät der Kantone liegend, wurden Sache des Bundes. Die Depu- 
tirten verjchiedener Kantone wollten nun au das gefammte Öffent- 
liche Unterrichtsweſen der Auffiht des Bundes unterftellen. 
Allein es fand diefer Gedanke nur in fo mweit Auflang, daß man dem 
höhern Unterriht allein die Wohlthat der Bundesfürforge zu 
Theil werden ließ: „Der Bund ift befugt, eine Univerfität und eine po⸗ 
Igtechnifche Schule zu errichten (Artikel 22)”. Das Volksſchulweſen blieb 
unberührt. Aber abgethan war damit die Sache nicht. 

Die Nevifion der Bundesverfafiung vom Jahr 1871 auf 1872 
brachte die Stellung des Vundes zum öffentlichen Unterricht neuerdings 
zur Verhandlung. WBetitionen aus der Mitte des Volkes, unterſtützt von 
Mitgliedern der Bundesverfammlung, verlangten Aufnahme eines daß 
Volksſchulweſen beichlagenden Artikels in das Staatsgrundgeſetz. Sie 
befchräntten fich befcheiden auf die zwei Forderungen eines unentgeltlichen 
obligatorifchen Primarunterrichtes und der Befugniß flr den Bund zur 
Feitftellung von Minimalforderungen an die Leitungen der Bollsſchule. 
Es fand jedoch diefer Vorſchlag den beftigften Widerſpruch. Daß die 
Ultramontanen fih mit der Einmifchung des Bundes in Diejeg ihrer 
Beiftlichkeit anheimgegebene Gebiete mit Macht widerfegten, lag in ber 
natürlichen Confequenz ihres Standpunftes. Weniger erklärlich und noch 
minder erfreulich war e8, daß fie von hervorragenden, die Führerſchaft bes 
anfpruchenden Bolfsrepräfentanten liberaler Nichtung mit einem Eifer 
unterftüßt wurden, ber einer beflern Suche werth geweſen wäre. Der 
Bund, hieß e8, babe nur das höhere Unterrichtsweſen in's Ange zu 
faffen, um das Bollsfchulweien, die ABE-Schügen habe er fich nicht zu 
befümmern. Die Erklärung des Schulobligatoriums durch den Bund 
wäre ſchädlich. Bon Bundeswegen jei da8 Polytechnicum gegründet wor⸗ 
den, und der Unterricht, der an demfelben ertheilt werde, befruchte das 
ganze Boll. Der Zuftand der Vollsfchule fei kein Maßſtab für den in- 
tellectuellen Zuſtand eine Lande. Das Niveau des Bildungsgrades 
ferne man nur kennen, menn man wifle, wie viele Procente unferer Ju⸗ 
gend die höhern Schulen beſuchen. Es fei gewiß, daß vorab von den 
Hochſchulen aus wohlthuendes Licht fich verbreite in alle Schichten der 
GSefellichaft, in alle Thäler und bis in die Hleinfte Hütte hinab“). Auch 


2) Er (Leffing) glaube nicht, daß die Menge der Gelehrten bei der 
VBollshildung in Betracht fomme, da neben vielen Gelehrten das Volt doch fehr 
unwiſſend fein Tonne.” Stahr, Leſſing's Leben und Schriften II, ©. 106 (aus dem 
Tagebuch über feine ital. Aerfe), — _ 

„Die Bildungsftufe eines Volles, ja der ganzen Menſchheit, ift nicht nach ein⸗ 
einen hervorragenden Individuen, fondern nach dem intellechtellen umd ſittlichen 
—— der Geſammtheit zu beurtheilen.“ Boller, Peſtalozzi u. Rouſſeau, S. 44. 
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die Meinung, daß eine Bildung, wie fie den Volle zugedacht werden 
wolle, demjelben nachtheilig fei, fand ihre Vertreter. Die vornehme Ge⸗ 
ringihägung der Volksſchule und Bollsbildung, die fih in den Boten 
bochftehender und einflußreicher Volksvertreter ausſprach, bildet einen 
bemübenden Gegenfag zu den Anfchauungen,, bie ihren Ausdruck im 
ber Botſchaft des Directoriums (Bundesraths) an die gejeßgebenden Räthe 
im Nonember 1798 aljo gefunden: „Man bätte (bei der Schulgeſetzge⸗ 
bung) einen Weg einfchlagen Tonnen, welcher dem jebt gewählten (Beginn 
mit der Primarjchule) entgegengefest if. Man hätte nämlich zuerft feſt⸗ 
jegen Eönnen, was die oberfte Bildungsanftalt, das Nationalinftitut, Leiften 
folle, dann hätte man herabfteigen können zu den Gymnaſien in dem 
Kantonen, fodann zu den Diſtricts⸗ und endlich zu den unterften Bürger 
oder Primarfchulen. Diefe Betrachtungen wichen indeß anderen. Es 
fchien gefährlich, die unteren Volksſchulen nicht fogleih zum Gegenftandb 
Öffentlicher Borforge zu machen, mwährenddem in der Hauptitabt glän= 
zende Inſtitute den Beobachter blenden, aber nicht Die Maffe der 
Nation erwärmen und veredeln. Darum verdient unter allen 
diefen Bebürfniflen das einer beffern Einrichtung und freigebigern Unter- 
flügung des Landſchulweſens die erfte Stelle.“ 

Die Befürworter der Aufnahme eines Schulartifel3 zu Gunften des 
Bolföunterrichtes fochten für ihre beflere Sache mit guten Gründen. Sie 
boben hervor, wie unlogiſch es fei, daß die Eidgenoffenfchaft durch Errich⸗ 
tung höherer Unterrichtsanftalten fich für das Studium Weniger intereifire 
und den Primarunterricht vernachläffige, der allein der großen Menge zu 
Gute komme. Jedes Jahr treten 60 bis 70,000 Kinder aus den Pri⸗ 
marſchulen; kaum 600 bis 800 von ihnen würden aus ben böhern Un⸗ 
terrichtSanftalten Nutzen ziehen; man würde aljo für 99 Procent biefer 
Kinder nichts gethan Haben; ed könne dem Bunde nicht gleichgültig fein, 
ob diefe 99 Procent der gefammten Jugend beim Austritt aus der Schule 
einen gewiflen Bildungsgrad erreicht hätten oder nicht. Weil die Schule 
dem Vollke gehöre, weil fie die Bedingung ſeines Wohlergehens und feiner 
Freiheit, weil fie berufen fei, gute Bürger in unferer Republik zu erziehen, 
darum verlange und erwarte e8 mit Necht, daß der Primarunterricht dem 
Schug und der Sorge des Bundes unterftellt werde. 

Unter viel Mühe und viel Redens fand ein Schulartifel eine ſchwache 
Mehrheit. Das Volk verwarf jedoch die revidirte Bundesverfaffung, nicht 
des Schulartifeld, fondern anderer Beftinmumgen wegen. 

Die Nevifionsarbeit wurde 1873 auf 1874 wieder aufgenommen. 
Der Sculartifel ward wieder ein Gegenfland ‚lebhafter Berhandlung. 
Niemand wagte mehr gegen Aufnahme eines folchen zu ſprechen. Der 
Bundesrath ſchlug vor, ſich auf die Unentgeltlichkeit und das Obligatorium 
zu beſchränken. Alle ultramontanen Redner dankten demjelben für feine 
weile Mäßigung. Wllein ein großer Theil der Vollövertreter verlangte 
weiterreichende Beftimmungen, die Aufnahme principieller Grundlagen, die 
den Keim der Fortentwidelung in ſich trügen. Den glüdlichften Ausdrud 
dieſes Gedankens fand man im Antrag zur Aufnahme des Paflus: 
„Der Bund ift befugt, über die Anforderungen an die Primarichule, fo 
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wie über die Bedingungen, unter welchen Jemand in dieſer letztern Un⸗ 
terricht ertheilen kann, Borfchriften zu erlaffen.” Damit war dem Bunde 
eine klare beſtimmte Stellung angewiefen, der Keim gelegt zu einer ratio⸗ 
nellen Entwidelung des fchweizerifchen Volksſchulweſens, insbefondere auch 
die Garantie und Ausſicht für eine tüchtige Lehrerbildung gegeben. 

Der eine der gejeßgebenden Räthe, der Nationalrath, fand an dies 
ſem Borjchlag Gefallen und nahm ihn auf. Das war Ende Novbr. 1873. 

Am 10. December verwarf der andere, der Ständerath, denfelben. 
Das geihah unter der Führung eine ‘Mitgliedes des Bundesrathes. 
Der Vorſchlag, hieß es, könnte dem Wettlauf der Kantone in Sachen des 
Schulweſens Eintrag thun. 

Am 20. Januar 1874 hatte die Mehrheit des Nationalrathes bie 
Schwachheit, dem Ständerath beizuftimmen. Durch die Befeitigung der 
erwähnten Beftimmung ift der Vollsſchulartikel fo abgefchmäht, daß die 
in ihrem Schulweſen zurüdgebliebenen Kantone in ihrem „Wettlauf“ von 
Bundeswegen nicht gehindert werden können. 

Der ganze zu Recht beftehende Schnlartikel hat nun folgende Faffung : 

„Der Bund ift befugt, außer der beftehenden 'polytechnifchen Schule 
eine Univerfität und andere höhere Unterrichtsanftalten zu errichten oder 
ſolche Anftalten zu unterftügen. 

„Die Kantone forgen fir genügenden Primarunterricht, welcher aus⸗ 
ſchließlich unter ftaatlicher Leitung ftehen ſoll. ' 

„Derjelbe iſt obligatorifch und in den öffentlichen Schulen un« 
entgeltlich.“ 

„Die öffentlichen Schulen ſollen von den Angehörigen aller Bekennt⸗ 
niſſe ohne Beeinträchtigung ihrer Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit befucht 
werden koͤnnen.“ 

„Gegen Kantone, welche diefen Verpflichtungen nicht nachkommen, 
wird der Bund die nöthigen Verfügungen treffen.“ 

Aus der Entftehungsgefchichte dieſes Artikels ergibt ſich, daß derfelbe 
„aus dem Lebensmark des Volkes felbft hervorgegangen iſt. Urjprüng« 
Lich dahte in den Regierungsfreifen Niemand daran, et- 
was für den Primarunterriht zu thun“. (Bundesrath Droz). 

Die Bundesverfaflung und damit obiger Schulartifel trat am 
29. Mai 1874 in Kraft. Es fragt fih nun, weldde Schritte von Geite 
des Bundes geihan worden feien, um Kenntniß davon. zu erhalten, in 
wie weit der Primarunterricht in den 25 Kantonen und Halbkantonen 
den Forderungen des Grundgeſetzes entfpredhe, und welche Maßregeln er 
ergriffen habe, denfelben, wo es nicht der Fall fei, Nachachtung zu ver- 
haften. Aus den einichlägigen amtlichen Berichten ergibt fi) Folgendes: 
Durch Beichluß des Nationalrathesg vom 15. Juni 1875 murde ber 
Bundesrath eingeladen, über die zur Durchführung des Artikel 27 ber 
Bundesverfaffung (Schulartife), insbefondere jo weit e8 die Volklsſchule 
betrifft, erforderlichen Maßregeln Bericht und Antrag zu bringen. 

Es ergab fih dann, daß der Bundesrath ſchon unterm 3. Juni 
1874 ein Circular am die einzelnen Kantone erlaflen hatte, worin er — 
unter Hinweifung auf den Schulartifel und den Artikel 4 der Uebergangs⸗ 
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beftimmungen (der alfo lautet: „Den Kantonen wird zur Einführung der 
Unentgeltlichteit des öffentlichen Primarunterrichtes eine Frift von fünf 
Jahren angeſetzt“) — ſich alfo vernehmen läßt: 

„Um Gemißheit zu erlangen, baß ber Primarunterricht in Ihrem 
Kanton ben vorermähnten forderungen entſpricht, müflen wir Sie einla» 
den, uns hierüber bie nöthigen Documente zulommen zu laffen. Wenn 
in ber einen ober andern eiehung der Primarunterriht in Ihrem 
Kanton Lüden aufzumeifen hat, die unter der Herrſchaft der nenen Ber- 
faflung nicht mehr vorhanden fein follen, fo müffen wir Sie auffordern, 
uns anzugeben, in welcher Weife und biß zu welchem Zeitpunfte Sie in 
der Lage zu fein gebenfen, dieſem Mangel abzubelfen.” In den den einges 
fandten Actenſtücken beigegebenen Begleitſchreiben ſprachen ſich fieben San- 
tone dahin aus, daß fie glauben, ihre Schulgefege feien mit dem eidge- 
nðſſiſchen Schulartitel in Webereinftimmung, die übrigen 18 ftellen ımges 
fäumte Reviflon, fo meit fie nüthig, in Äusſicht. 

„Am 6. Februar 1876, da das eidgenöffliche Departement des 
Innern vorausſetzen durfte, daß die von ben Kantonen angelündigten 
Nevifionsarbeiten vollendet oder doch nahe an ihrem Abſchluß fein, daß 
& folglich möglich wäre, fi über die Wirkungen des Schulartitel 
Rechenſchaft abzulegen, forderte e8 die Kantonsregierungen auf, ihm fol- 
gende Actenftüde zulommen zu laffen: 

1) Die pädagogif—hen und flatiftiichen Berichte des Erziehungsde - 
partementS über die Jahre 1875 und 1876; 

2) das allgemeine Programm fir den Primarunterriht, wenn ein 
ſolches vorhanden war; 

3) die Lifte der in den Primarſchulen benütten Lehrbücher; 

4) die feit Inkrafttreten der neuen Bundesverfaſſung vorgenommenen 
Veränderungen an den Schulgefegen und’ Schufreglementen“. 

Ueberdieß „beauftragte das Departement des Innern im Jahr 1873 
Herrn Profeffor Kinkelin in Baſel, eine volftändige Unterrichtöftatiftif ber 
Schweiz zu verfaffen, melde für die Weltausftellung von Philadelphia 
beftimmt und im Mai 1875 vollendet war.” 

In fpecieller Ausführung des Auftrages vom 15. Juni 1875 legte 
das Departement des Innern (Herr Bundesrath Droz) dem Bundesrath 
einen einläßlichen Bericht vor, deſſen Drud und Vertheilung unterni 
25. Februar 1878 angeordnet wurde, damit ſowohl die Santonsregies 
rungen al die Bevölkerung ihre Anfichten und Wunſche fund geben 
Knien, bevor bie endgültigen Anträge vor die YBundesverfammlung 
gelangen. 

Diefer Bericht ift eine äußerft intereffante, Iehrreiche, umfaflenbe, 
von wohlthuender Wärme für die Sache erfüllte Arbeit. Sie führt den 
Titel: „Urtitel 27 der Bunbesverfafjung und der Primarunterricht in 
der Schweiz. Bericht an den ſchweizeriſchen Bundesrath vom eigenöffte 
ſchen Departement des Innern“. 

Diefelbe erzählt eingangs bie Entftehung des Schulartifels, befpricht 
hierauf die Tragweite deifelben, die Maßregeln, welche ber Bundesraih 
behufs Ausführung (bis Februar 1878) ergriffen, den gegenwärtigen 
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Stand des Primarunterrichtes in der Schweiz, prüft bie verfchiedenen 
Syſteme, welche anzımenden wären, um in fänmtlichen Kantonen den 
Primarunterricht auf eine möglichft Hohe und gleiche Stufe zur heben und 
bringt von Seite 141—150 den Entwinf eines Bundesgefeges betreffend 
den Primarunterricht. 

- Auf Grund folden Materials follte nun zweierlei möglich fein: 

1) Den Nachweis zu leiften, in wie mweit die einzelnen Kantone im 
Taufe der fünf Jahre den Borfchriften der Bundesverfafiung in der Ein⸗ 
richtung des Volksſchulweſens nachgelommen find und melde Maßregeln 
die oberfte Bundesbehörde zur Erreichung befriedigender Reſultate ex 
griffen habe; 

2) ein annähernd richtige® Bild von dem Gefammtzuftand des 
fchweizerifchen Volksſchulweſens zu liefern. 

Faſſen wir zunächft den erften Punkt in’3 Auge. 

a) Das Obligatorium des Brimarunterrihts überhaupt und die 
Unentgeltlichleit des öffentlichen waren leicht durchführbar. Jenes beftand 
ſchon vor dem Schulartifel durchweg. Die Befeitigung des Schulgeldes, 
wo es fich noch fand, wurde bereitwillig zugeſagt. Controle mar leicht 
zu handhaben. Zur Stunde wird in der ganzen Schweiz für den öffent⸗ 
lichen Boltsfchulunterricht fein Schulgeld mehr erhoben. Darin liegt ganz 
fiher ein namhafter focial-politifcher Fortfchritt. 

b) Die Belimmung: „Der gefammte PBrimarunterridt 
foll ausſchließlich unter ftaatliher Leitung ſtehen“ ift ſchon 
ſchwerer in's Praktiſche zu überjegen, d. 5. zu erreichen, was man damit 
bat erreichen wollen. Unfchwer ift e8, die in den verichiedenen kantonalen 
Geſetzen fich findenden Vorjchriften, welche der Geiftlichkeit oder confeſſio⸗ 
nellen Körperschaften eine Ausnahmsftellung in der Leitung des dffent- 
lichen Schulweſens einräumen, zu befeitigen; Santonsverfafiungen, die in 
diefem Punkte mehr oder minder deutlich Licenzen geftatten wollen, die 
Genehmigung zu verweigern, bie ftaatliche Aufficht auf dem Papier uns 
zweideutig feftzuftellen. Uber in denjenigen Gegenden, in denen bisher 
die Geiftlihen in der Beaufſichtigung der Schulen eine ommipotente 
Stellung eingenommen — fie zeichnen ſich nicht durch Fortichritt aus —, 
in den Gemeinden, in denen der Confeſſionalismus ausſchließlich herrfcht, 
wird die Sachlage kaum anderd geworden fein. Die Leitung ift in den 
gleichen Händen geblieben und wird in gleihem Sinn und Geift 
weiter geführt. 

Mehrere Kantone wollten durch vage Beſtimmungen in ihren Ver⸗ 
faffungen unter dem Titel: Freiheit des Unterrichts, ben Privatfchulen, 
die ſtets confelfionellen oder andern Eonderzweden dienen, eine mehr oder 
minder verdedte Begünftigung gewähren. Die Bundesbehörden haben 
folge Verſuche ab- und zur Ruhe gewiefen. Der Buchſtabe der Ver⸗ 
faffungen wird nun nichts mehr zu wünfchen übrig laflen. "Uber wer 
bandhabt diefe Beftimmungen? Diejenigen, welche die Ausnahmsſtellung 
einräumen wollten. Gegen daberige Ungehörigkeiten kann der Bund nichts 
thun. Er bat bis daher felbft kein Mittel, ſich nur Kenntniß davon zu 
verfchaffen. 











736 Zur Entwidelungsgefchichte der Schule. 


Er hat zuzumarten, bis Klagen vor fein Ohr gebracht werben. 
„Der Staat ift ed nicht immer allein, der die Leitung des Primarunter- 
richts in feinen Händen behält; entgegenftehenbe Einflüffe maden ſich ın 
der öffentlichen Schule geltend und die Privatfhulen dienen 
allzu ſehr dazu, Berfafjung und Gefeg zu umgehen.” (Droz). 

c) Im Weitern verlangt der eidgenöſſiſche Schulartifel: „Die öffent- 
then Schulen follen von den Angehörigen aller Belenntuiffe ohne Beein- 
trächtigung ihrer Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit befucht werden können,“ 
d. h. es foll in den Schulbüchern und im mündlichen Unterricht nichts 
vorkommen, das die Gewiſſen der Angehörigen irgend eines Belenntnifles 
verlegen Könnte, die öffentliche Schule fol confeffionslos fein. Wer wacht 
über die Befolgung diefer Berfaffungsbeftimmung? Die Kantonzregierumgen 
durch die den Schulen zunächſt ftehenden Auffichtsbehörben. 

In den Kantonen, in denen man aus diefer Vorſchrift Ernft macht, 
ringen zwei Anfichten um den Sieg mit einander. Die Einen balten 
dafür, e8 konne diefer Forderumg nur dadurch ein Genüge gejchehen, Daß 
man den NReligiondunterriht von dem öffentlichen Unterricht ablöfe, eine 
völlige Trennung durchführe und jenen der Kirche und ihren Organen 
überlafle. Damit beuge man allen Conflicten vor und übe Gerechtigkeit 
gegen alle Confeſſionen. Weberdies fei ein „confejfionslofer Religions⸗ 
unterricht‘ eine Unmöglichkeit; die beiden Bezeichnungen höben ſich gegen- 
feitig auf. Der Kanton Neuenburg, in welchem, beiläufig gejagt, nichts 
weniger als religiöfer Indifferentismus berricht, Hat jchon 1872 Diele 
Tremmng gejegli durchgeführt. Bundesrath Droz, ein Neuenburger, 
äußert ſich darüber in feinem „Bericht an den fchmeizerifchen Bundesrath‘ 
aljo: „Sämmtlihe Culte werden damit (durch die Trennung) auf den 
Fuß vollfommenfter Gleichheit geftellt. Das ift feine Feindjeligkeit, ſon⸗ 
dern Unparteilichkeit. Man geftatte mir, die im Neuenburger Gejeg von 
1872 enthaltenen fehr vollftändigen Beftimmungen anzuführen, welche, bei 
ihrem Erfcheinen befämpft, gegenwärtig, dem Regierungsbericht de Kan⸗ 
tons Neuenburg zufolge, jo fehr in die Sitten eingedrungen 
find, daß Niemand mehreine Aenderung begehren möchte: 
Art. 18. Der Religionsunterricht ift von anderen len des Unterriht3 getremit. 

(Art. 7 19 ber Verfaff nn, hy The vn 
Diefer Unterricht ny acultativ. 
Er wird nach der Wahl und dem freien Willen der Eltern ertheilt. 
Art. 19. Die Schulcommiſſionen haben die Stunden file ben religiöſen Unterricht 
—A Sie haben We darauf hr dh, daß —* Unterricht 
eine paſſende Tageszeit außerhalb d Stmdenpia ns, auf die «ae 
vor oder nad) den anderen — 8* werde. 
Art. 20. Die ullocale ftehen aa 98108 allen Belenntniffen fiir den 
Unterricht zur Verfligum enn um dieſelben Stunden von m 
Seiten nachgeſucht wich, fo entfcheiden die Schulcommilfionen zu Gnnfien 
der — der Kinder, die dem Unterricht folgen ſollen, ohne daß in« 
deſſen in Folge der getroffenen Anordnungen eine Minderheit oder mehrere 
Dtinberheiten volfländig vom Gebrauch der Locale ausgeichloffen wer⸗ 
Art. 21. Die Schulcommiffionen Haben fidy weder bei Wahl und gegebenen Falls 
bei Beſoldung der den religiöfen Unterricht ertheilenden Perfonen, noch bei 
Feſtſetzung des Charakters umd bes Planes dieſes Unterrichts zu betheifigen.” 
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Die Anderen halten dafür, em confefftonslofer oder interconfeffio- 
neller NReligiondunterricht ſei möglich; ohne daß er ſich in eine bloße 
Pflichtenlehre auflöfe; ja ex exiftire bereit in Den einen oder andern 
Kanton. Die Schulbehörden des Kantons Zürich find int Berichtsjahr 
im Sinne dieſer zweiten Anſicht vorgegangen, demgemäß bildet der religiöfe 
auch ferner einen wefentlichen Beitandtheil des Schulunterrichtes, jedoch 
ohne Verbindlichkeit zu deſſen Beſuch und ohne Aufhebung der Autonomie 
der Gemeinden. 

Ih glaube mich nicht zu irren, wenn ich annehme, daß die übrigen 
peoteftantifchen und paritätifchen Kantone der gleichen Anſchauung hul⸗ 
digen. Eine principielle Löfung liegt in diefem Vorgehen nicht. Die 
Frage wird dadurch auch nicht zur Ruhe gebracht. Man täufcht fich 
faum, wenn man annimmt, e8 babe der Horror, den das Boll vor der 
fogenannten „religionslofen Schule” babe, den man ihm auch etwa 
beigebracht haben mag, bei dem Enticheid mefentlich mitgewirkt. Bei 
Neuenburg, das eine fiebenjährige Erfahrung hinter fich bat, hätte man 
fich leicht Raths erholen können. Eine definitive, alljeitig billige und 
gerechte Loſung gibt e8 nur auf dem Wege, den diefer Kanton befchritten. 
Sie ift nur eine Frage der Zeit. Die Schule wird deöwegen ihren idea⸗ 
Ien Charakter nicht einbüßen und ihre erzieherifhe Aufgabe nicht ver« 
leugnen. In beiden Richtungen Tann die Gentralbehörde eine thatfächliche 
Anerkennung und Handhabung der fraglichen Gefegesbeitimmung mit Bes 
friedigung erbliden. 

Aber es gibt noch ein ganz großes Gebiet in der Eidgenoffenfchaft, 
wo man von jeher de8 Glaubens gelebt hat nnd noch lebt, die Schule fei 
gerade dafür da, der Jugend au der Hand von ſymboliſchen Büchern, 
nanıentlich des Katechismus, die Kehren der Kirche beizubringen, da das 
Heilswerk nur auf dieſe Weife vollbracht werden könne. Wie fteht e8 da 
mit der Vollziehung obiger Geſetzesvorſchrift? Wer wacht darüber? Hat 
die Centralbehörde ſämmtliche Schulbücher ſich vorlegen laſſen, geprüft, 
und daran entfernt, was nad) der Bundesverfaflung nicht mehr darin 
fteben darf? Hat fie Kenntniß von den Bumiderhandlungen? Kaum. Es 
fehlt ihr bis zur Stunde das Organ, durch das fie fich Diefelbe ' ver- 
fchaffen könnte. Sie bat fich darauf zu befchränfen, in Necursfällen zu 
unterfuhen und zu verfügen, was Rechtens if. Uber mie felten find 
diefe Recurſe! Wie dornenvoll aber auch diefer Weg. Wie fchmer und 
bitter haben die Recurrenten und ihre Kinder gewöhnlich zu büßen. Wie 
felten mögen überhaupt an ſolchen Orten die tapfern JInitianten fein. 
Was auf dem Recursweg bekannt wird, ift noch lange kein treue Spies 
gelbild der wirklichen Zuſtände. An den öffentlichen Primarfulen wirfen 
ca. 250 Lehrer und Lehrerinnen, die geiftlichen Orden angehören, und 
gegen 100 Weltgeiftlihe.. Wie follte man annehmen dürfen, daß alle ſich 
beftreben, der vorliegenden Gejegesbeftimmung ein Genüge zu thun. Für 
die Ordensmitglieder werden die Ordensregeln bindend fein und den ſtaat⸗ 
lichen Geſetzen vorgehen. 

Der Antrag der Weſtſchweizer, nur Laien beim Primarunterricht 
zuzulaſſen, hätte, wenn er angenommen worden wäre, bälder geſetzmäßige 
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Buftände gefchaffen; jetzt wird man lange Berhältniffe vor fich haben, wie 
halbe Maßregeln fe erzeugen. Recurſe haben biefelben theilweiſe Eargelegt. 

d) Gemäß Alinen 2 des Schulartitels foll der von den Kantonen 
zu beforgende Primarunterriht genügend fein. 

Die ungenügend dieſe Bezeichnung felber ift, mie ſehr biefelbe 
einer autbentiihen Erklärung und Umfchreibung bedilrftig wäre, verneh- 
men wir am beften aus den trefflichen Darlegungen des Herrn Droz:*) 
„Es ift die Frage aufgeworfen worden, ob der Bund, melcher norfchreibt, 
daß der Primarunterricht ein genügender fein müfje, nit darum ſchon 
die Berpflichtung Hat, diefen Ausdrud zu definiven. Thut er e8 nicht, nad 
welcher Regel wird er dann die Bemühungen der Kantone beurtheilen, 
und was haben diefe zu thun, um den Anforderungen der Verfafſung zu 
entfpreden? Würde der Willfür dann nicht Thür und Thor geöffnet und 
feste fich die Bundesbehörde, wenn fie diefen oder jenen Kanton einlüde, 
fein Schulwefen zu reformiren, nicht der Erwiderung aus: Unfere Kinder 
empfangen einen Unterricht, den wir als genügend erachten; worauf ſtützt 

Ihr Euch, um behaupten zu dürfen, daß er es nicht fer?“ 
„Sole Entgegnungen find bei Anlaß der Nekrutenprüfungen, 
deren Programm doch fiher niedrig genug angefegt tft, 
ſchon vorgelommen. Uns fcheint es, daß, um foldhe Zweifel kurzweg zu 
bejeitigen, e8 das DBefte wäre, da8 Minimum der Kenntniffe anzugeben, 
welche von allen jungen Leuten ohne Ausnahme, Knaben und Mädchen, 
gefordert werden Dürfen.‘ 

„Das Werk ift ſchwer, aber es ift nicht unausführbar. &3 kann fich 
natürlich nicht um ein in’8 Einzelne eingehendes Programm handeln, das 
auf alle Klaflen von Schulen anzuwenden wäre, oder um einen Stunden- 
plan, der mit Rüdficht auf die verfchiedenen Stufen der Primarjchule 
zufammengeftellt wäre. Nein, ein ſolches Werk wäre unnüg und eitel; es 
witrde weder den Bedürfniſſen des Unterrichts noch den verichiedenartigen 
Schuleinrichtungen der Kantone entſprechen. Die Aufftellung eines Mi⸗ 
nimums würde ſich einfach auf eine allgemeine Angabe der elemen- 
toren Kenntniſſe befchränfen, die für jeden Bürger als unerläßlih aner- 
kannt find. Wohlverftanden wäre jedoch, daß diefes geringe Maß von 
Kenntniffen von jeder im Vollbeſitz ihrer Verftanbesfräfte befindlichen 
Perſon gefordert werden müßte So follte man fi mit einem Zefen 
nicht zufrieden geben, das etwa einem mühſamen Buchſtabiren ähnlich 
wäre u. f.w. Eine Berfammlung von Shulmännern wäre 
bald über die Grundlagen diejes unumgängliden Pro— 
grammä einig.“ 

Alſo ift der Maßſtab, womit der Primarunterricht gemeflen werben 
könnte, noch nicht geeicht. Wer fol und will Eichmeifter fein? Welche 
Mittel die Bundesbehörden angewandt haben, um fich vor der Hand eine 
genaue Kenntnig von dem Stand und den Refultaten des Primarunter 
richts in jedem Kanton zu verfchaffen, ift mir nicht hefannt. Kunde von 
folhen Maßregeln ift nicht in's Publitum gedrungen. 





— 


*) S. 125 0.0.0. 
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Das legte Alinea des Schulartikels lautet: „Gegen Kantone, welche 
biefen Verpflichtungen nicht nachlommen, wird ber Bund bie nöthigen 
Derfügungen treffen.“ 

Welche Verfügungen hat er nun bis heute getroffen? Zweierlei: In 
Fällen, da in Form von Recurſen Klagen vor jein Ohr gekommen find, 
bat er geprüft und verfügt. Zahlreich waren diefe Recurſe nicht. 

Berfaffungen und Gefegen, foweit ſie in ihren Beftimmungen den 
Poftulaten des Schulartikel3 entgegenftanden, Hat er bie Genehmigung 
verweigert oder zu deren Correctur aufgefordert. 

Und der Erfolg? Obligatorium und Unentgeltlichkeit find Wirklichkeit 
geworden. 

Staatliche Auffiht und interconfeffioneller Charakter der öffentlichen 
Schulen ftehen Har und beftimmt auf dem Papier. Kantone, die guten 
Willen haben, können unter diefer Aegide ſich wohnlich einrichten, und die 
andern find in ihrem „Wettlauf‘ nicht ſtark gehindert. Für Crzielumg 
eine genügenden Primarunterrit3 in allen Kantonen ſcheint von Seite 
des Bundes nichts zu geſchehen. 

Immerhin legt die Berfaffung Competenzen genug in die Hand bes 
Bundes, er macht ja in Bezug auf die Ausführung des Art. 81 der 
Militärorganifation, der ja auch ausſchließlich die Schule bejchlägt (ſiehe 
weiter unten), davon ausgiebigen Gebrauch. Warum er nicht in gleicher 
Weiſe gegenüber dem Primarfchulartifel vorgeht, ift mir nicht befannt. 

Wie wenig Gunfts übrigens ein Eingreifen des Bundes in biefer 
Sache noch findet, ergibt ſich aus folgender Thatſache: 

Der Bericht des Herrn Droz wurde u. a. ſämmtlichen Kantons⸗ 
regierungen mit Kreisſchreiben vom 27. Mai 1878 mitgetheilt mit dem 
Erfuchen, denfelben einer Prüfung zu unterwerfen und fo dann ihre Be⸗ 
merkungen mitzutheilen. Mit welchem Erfolg geſchah nun da8? 

Das Ergebniß der bisher (Mai 1879) eingelaufenen Rüdäußerungen 
von fieben (!) Kantonen ift, abgefehen von Einzelbemerkungen zum Bes 
riht, in der Hauptjache das, daß der Erlaß eines Bundesgeſetzes über 
den Primarunterricht nicht für nöthig oder doch nicht für opportun 
oder der Bund überhaupt nicht für competent zum Erlaß eines ſolchen 
Geſetzes erachtet wird. 

Wegen Ausführung des Art. 81 der Militärorganifation hat man 
die Kantone nicht erſt angefragt; die Antworten wären von vielen Seiten 
kaum viel günftiger ansgefallen. 

Ein bis in’8 Einzelne richtiges Bild von dem gegenwärtigen Stand 
de3 BollsunterrichtS in der Schweiz zu entwerfen, ift nicht möglich; 
aber Streiflichter kann man an der Hand des einfchlägigen Materials 
fallen laffen, die manche Partie ganz ordentlich erhellen. 

w Beginnen wir zuerſt mit der Lehrerſchaft, deren Vorbildung und Bes 
foldung. 

Fr 14 Kantone haben Seminare zur Bildung von Lehrkräften; 
größere Kantone zählen deren zur Bildung von Lehrern und Lehrerinnen 
je 3 bis 4, im Ganzen find es 21. Die Bildungszeit dauert 2 bis 4 
Jahre. Schon diefe letztere Thatfache läßt errathen, wie verſchieden die 

47? 
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Reſultate fein müflen. Obenan fteht unzweifelhaft das zürcheriſche Se⸗ 
‚minor in Küßnacht. Es bietet den Zöglingen Mittel und Gelegenheit zu 
einer umfafjenden wiflenfchaftlichen Bildung Zum Beweis, in welchem 
Umfange die einzelnen Disciplinen gelehrt werden, erlaube ich mir, aus 
dem officiellen Lehrplan ben Abſchnitt über ben mathematifchen 
Unterricht in den beiden oberften (3. u. 4.) Claſſen bier einzufügen. 
3. Claſſe. Wöchentli 7 Stunden 
a. Erponential- kogarithunifche Reihen zur theoretifchen und praftifchen 
Kenntniß der Zogarıthmen. 
b. Die —— — Reihen und compleren Zahlen. 
c. Die Stereometrie und Raumtrigonometrie. 
Fi Die —*5 * — — v attchen hie 
en aus der en und mathem Geogr 
4. Safe en ? Fr 


3. Die —— —— der höheren Gleichungen. Speciell die 
Auflöfumg der cubiſchen G nungen. 

b. Eoordinatengeometrie der ehren ten und zweiten Grades. 
c. Fortſetzung der Uebungen aus ver darftellenben Geometrie. Anwendungen 
auf mathematifche Geographie und ginmelatunde. Praltiſche Geometrie. 
Blan-Aufnahme und Zeichnung. Ihe Uebungen fünnen audy ſchon 
vor der 4. Claſſe vorgenommen werben. 


Ueberbies find in jbe © Sraffe e teoretiiche und praftifche Anwendungen 
mit dem linterrichte 


Außer den kefbfverftänhtichen Um Unterrichtöfächern werden drei fremde 
Sprachen gelehrt: die franzöfiiche Durch alle vier Jahresclaffen, Die englifche 
durch die drei, die Lateinifche Durch die zwei erften. ‘Der Beſuch des 
franzöftichen Unterrichts ift für die BZöglinge obligatorifh, der in den 
beiden anderen Sprachen facultativ. 

Dem Unterricht in den Lehrerinnenfeminaren Winterthur und Zürich 
liegt der nämliche officielle Lehrplan zu Grunde, und ihre Zög⸗ 
Iinge machen die Patentprüfung gemeinfchaftlidh mit denen des Küßnachter 
Seminard. Das in Winterthur bat nun zum fechsten Male feine Zög- 
linge mit Erfolg in die Prüfung nah Küßnacht geſchickt, das in Zürich 
dieſes Jahr zum erften Mal. 

Wir halten das Urtbeil für volllommen zutreffend, das der „Pädagog. 
Beobachter” (aus Zürih) am Schluffe der Patentprüfungen im April 1879 
(mit Lehrern und Lehrerinnen) gefällt bat: „Im Ganzen genommen machten 
die Patentprüfungen den Eindrud, daß die Seminarbildung im Kanton 
Zürih auf einer ſehr hoben Stufe fteht, und daß es in weitem 
Umkreis wohl feine zweite Anftalt dieſes Ranges gibt, welche eine fo 
allfeitige und harmoniſche Ausbildung bietet, wie vornehmlich das zürcheriſche 
Staatsſeminar.“ 

Von dieſer Anſtalt bis hinab zu den vier ſogen. Seminaren im 
Wallis, welche Scala! Wir gehen kaum ſehr fehl, wenn wir annehmen, 
es gebe dergleichen Inſtitute, deren Zöglinge beim Austritt an pofitiven 
Kenntniſſen kaum mehr aufzuweiſen hätten, als Zürich bei den wohl be- 
ftellten Boranftalten beim Eintritt verlangen zu fünnen in der Lage 
Neben diefen 21 öffentlichen Seminaren gibt e8 noch 16 private für —* 
und Lehrerinnen, die Sonderzwecken, insbeſondere confeſſionellen, dienen. 

Eine Bundescontrole über die Leiftungen dieſer Seminare befteht nicht. 
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Bon den ca. 7600 Primarlehrern und Primarlehrerinnen haben 
lange nicht alle in ſolchen Anftalten ihre Vorbereitung auf das Lehramt 
gefucht und gefunden. „Eine große Zahl bereitet fich eben vor, wie 
der Zufall e8 bietet und hat feine Gelegenheit, die Kunft des Unterrichten 
unter der Anleitung tüchtiger Pädagogen zu erlernen. Dies muß der 
allgemeinen Entwidelung des Vollsunterrichts notwendig ſchaden.“ (Droz). 

Die Berechtigung zur Uebernahme einer Lehrſtelle ertheilen die Kantons» 
regierungen durch die dafitr beftellten Organe; in den fortgefchrittenen nur 
auf Grund einer forgfältigen, den Bedürfniffen des Amtes genugthuenden 
Prüfung. In andern nimmt man e3 nicht fehr genau, was beſonders da 
der Fall fein wird, wo fogar ein Prüfungsreglement fehlt. Zur Illuſtration 
citiren wir einige amtliche Angaben: „Das Diplom kann auf Vorweis 
von Zeugniffen ertheilt werden.” „Wer nicht im Befig eines Diploms 
ift, kann zu feiner Lehrftelle berufen werden, er wäre denn ein Geiſtlicher.“ 
„Die Lehrerinnen aus den kantonalen Nonnentlöftern, welche freiwillig und 
unentgeltlich unterrichten, find diefer Formalitäten enthoben.” „Auf Vor⸗ 
weiß befriedigender Studienzeugniffe von Gymnaſien oder Lyceen Tann 
ber Erziehungsrath Geiftliche der Prüfung entheben. „Der Schul« 
infpector kann die Erlaubniß zum Unterricht an nicht diplomirte Perfonen 
ertheilen, nachdem er ihnen eine Prüfung abgenommen, welche den Nach- 
weis geliefert, daß fie im Beſitz der erforderlichen Kenntniffe find.“ „Per⸗ 
-fonen, welche höhere Studien gemacht, dürfen ohne Prüfung Unterricht 
ertbeilen” u. f. f. Die Köchinnen, welche für Caplane, denen der Schul« 
dienft in der Gemeinde übertragen ift, in den fehr häufigen Verhinderungs⸗ 
fällen eintreten müfjen, werden auch nicht diplomirt fein. 

Kurz, es gibt in diefer Hinficht meit herum in unferm Vaterland 
noch viel dunkle, ja ſehr dunfle Partien. 

Ebenfo verſchieden wie der Bildungsgrad ift auch die Befoldung der 
Lehrer. In den Kantonen Züri, Neuenburg, Waadt, Genf, Baſel⸗ 
Stadt u. a. find diefe gut, zum Theil fehr gut befoldet. Uber welche 
Stufenleiter bis hinunter zu dem Minimum von 50 re. im Kanton 
Wallis, unter das noch binabgegangen werden darf, wenn eine Gemeinde 
weniger als 250 Seelen zählt”). Auch in den Kantonen, da die Feſt⸗ 
fegung der Befoldung den Gemeinden ganz anheimgegeben und überlaflen 
ift — e8 find deren fünf wird's mit der Bezahlung Tärglich genug 
ausſehen. Selbft Kantone, bei denen ein hinreichendes Intereſſe fir die 
Bollsbifdung follte vorausgejegt werden dürfen, ftehen weit zurüd. 

Den lauten Klagen aus dem Aargau, dem fogen. Culturſtaate, die 
in der legten Zeit über die dortigen Schulzuftände in allen Tonarten ſich 
bören ließen, konnte mit Recht entgegnet werden: Wie der Lohn, fo der 
Dienſt. Befoldet eure Lehrer hinreichend, gleich wird's befler werden. 

„Wie der Lehrer, jo die Schule. Es ift unmöglich, einen genügen« 
den Unterricht mit fchlechten Lehrern zu erreichen. Die fchlechten Lehrer 








*) Die fämmtlichen 478 Lehrer und Lehrerinnen in Wallis bezogen im vorigen 
—* Fe —— zuſammen 180,000 Fre., alſo die einzelne Lehrkraft im Durch⸗ 
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bringen die Schule in Mißachtung und man bezahlt fie nad ihren 
Leiftungen, d. h. ſchlecht; andererſeits ziehen fchlecht befoldete Poften nur 
unfähige Lehrer an. Beide Dinge ftehen zu einander in Wechjelbeziehung *).’ 

Wenden wir ung nun zur Schule. 

Das Obligatorium ift da. Aber wie verichieben ift die Dauer des 
obligatorifchen Unterrichts. In einem Kanton beträgt fie nur 4, in an« 
dern 5, 6 bis 9 Jahre. Auch in den Kantonen, die 9 Jahre haben, 
dauert der tägliche Unterricht in der Regel nur 6 Jahre; die folgenden 
3 haben eine veducirte Stundenzahl, oft nur 8 oder noch weniger wöchentlich. 

Ebenfo ift die Zahl der jährlichen Schulwochen fehr ungleich. Un- 
gefähr die Hälfte der Kantone hat deren 40 und mehr; bei der anderen 
Hälfte fteigt die Zahl felbft bis auf 20 herab. 

Aehnliche Verſchiedenheit herrfcht in der Zahl der wöchentlichen Schul« 
ftunden. 
Sehr ſchlimm fteht es in vielen Kantonen mit der Handhabung des 
Obligatoriums. Die vorgerüdten nehmen e8 zwar mit Schulverfäumniflen 
fehr ftreng; verfolgen und bekämpfen fie auf’3 fchärffte mit Bußen und 
Strafen. Dagegen gibt es Kantone, die in ihren Schulen nicht einmal ein 
Abfenzenverzeichniß führen laflen, die Berfäumnifle alfo auch nicht ahnden. 

Daß in Kantonen, in denen einfach die „Eltern für den Schulbefuch 
ihrer Kinder verantwortlich gemacht werden‘, die Strafen aber dem eigenen 
Gewiflen der Schuldigen überlaffen find, nicht nur „viele Mädchen‘, fondern 
auch viele Knaben dem Schulunterricht ſich entziehen, ift eine zugeflandene, 
traurige Thatſache. 

Sp lange mit dem Poftulat eines „‚genügenden Primarunterricht3’' 
von Seite des Bundes nicht Ernſt gemacht wird, fo lange wird auch dem 
„Wettlauf der Kantone” in Sachen der Schulpflicht nicht Einhalt gethan 
werden fönnen. 

Ueber die Schulbücher, die in den verfchiedenen Kantonen gebraucht 
werden, kann ich nicht referiven; ich kenne deren nur eine leinere Zahl. 
Ohne Zweifel würde dem, der eine genaue Durchfiht und Prüfung aller 
vornähme, manche Ueberrafhung zu Theil. 

Wie unvolllonmen dieſes Gefammtbild vom Stande unſeres Volls⸗ 
unterricht auch fein mag, es läßt doch erkennen, wie gerechtfertigt die 
Forderung zur Aufnahme eines Primarſchulartikels in die Landesverfaffung 
geweſen ijt; der Keim ift gelegt, er wird außfchlagen, Zweige und Früchte 
treiben, fobald Wind und Wetter günftig find. Einen Zweig, und zwar 
einen vecht gefunden, hat er fchon getrieben, die Refrutenprüfungen. 

Diefelben begannen, mie der Leer des Jahresberichte weiß, im 
Fahr 1875; im Herbit 1878 bat die fünfte ftattgefunden. Eine kurze 
Ueberſicht des Ergebniffes illuſtrirt manche der oben mitgetheilten Thatſachen. 

Die amtlihe Begründung für Vornahme diefer Prüfungen führt 
einerſeits aus, daß zwar die Unterjuchung der Dienftfähigkeit in erfter 
Linie allerdings die Körperbeſchaffenheit in’8 Auge faſſen müſſe, 
jedoch auch, da der Soldat feine Maſchine fei, die Yildungsfähigfeit und 


*) Droz, aa. O. ©. 128. 
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den Bildungszuftend des Rekruten zu prüfen und ihm nöthigenfalls durch 
Ertheilung von Elementarumterricht nachzubelfen babe; daß anderer- 
feit8 diefe Prüfung nad) dermaliger Befeggebung die ein- 
zige Gelegenheit fei, fi in Directer Weife davon zu über- 
zeugen, ob die Kantone für genügenden Primarunterridt 
forgen, wozu fie nad) Art. 27 der neuen Bundesverfaffung 
verpflichtet find. 

Die Prüfung erftredt fich auf Lefen, Aufſatz, Rechnen und Vaterlands⸗ 
funde. Die Leiftungen werden bezeichnet mit I (gut), IL (genügend), 
DI (ſchwach), IV (faft null oder null), Eimer wirfliden Prüfung werden 
nur Diejenigen Rekruten unterworfen, welche ihre Bildung einzig in der 
Primarſchule geholt, denen, die durch Zeugnifle ſich ausweifen, daß fie 
einer weitergehenden Beſchulung genofien, wird fie erlaflen; dieſe er- 
balten in allen Rubriken die Note I. 

Ueber die Handhabung des Prüfungsreglements fpricht ſich der amts 
Tihe Bericht alfo aus: 

„Es ift Mar, daß man daffelbe in firengerem oder milderem Sinne 
handhaben Tann; und es war aud) eine etwas ungleiche Anwendung un⸗ 
vermeidlih; es kann dieſem Webelftand nur allmälig durch Verwendung 
berjelben Eraminatoren in verfchiedenen Kantonen abgeholfen werden. Im 
Allgemeinen darf jedoch behauptet werden, daß viel eher zu mild als zu 
ftrenge geprüft wurde, indem der Bildungsftand der Rekruten die Eramie 
natoren zwang, oxdentlih Herabzufteigen, um Antworten zu befommen. “ 

Bei Anlaß des Lehrertages in Bern — Auguſt 1876 — ver⸗ 
jammelten fich eine Anzahl pädagogifcher Experten, um fich über eine 
gleichmäßige Anwendung des Reglements zu verftändigen. Sie befchloffen, 
für die Nekruten, die im Lefen und Aufſatz nichts leifteten, die Bezeich⸗ 
nımg O0 anzuwenden, um fie als Analphabeten beſonders rubriciren 
zu koͤnnen. 

Im Auguft 1877 erfolgte eine noch einläßlichere Beiprechung unter 
den Eraminatoren behufs Erzielung eines gleihmäßigen Verfahrens. 

Aber noch im letzten amtlichen Bericht muß Klage darüber geführt - 
werben, daß die Vorfchrift über die Verwendung der O nicht durchgängig 
befolgt worden ift, obgleich das Jahr vorher (1877) getadelt wurde, „es 
fei diefes Zeichen von einer fo minimen Zahl von Rekruten gebraucht 
worden, daß man es habe unterlaffen müſſen, eine Aubrif für die Anal 
pbabeten zu eröffnen, um nicht mit der winzigen Zahl derfelben den Wider- 
ſpruch der Eivilftandsbeamten herauszufordern, denen in gewifjen Gegenden 
noch mitunter Brautleute vorlommen, welche ihren Namen nicht unter 
Schreiben fünnen. “ 

Aus dem allen ergibt fich, daß der Maßftab, der bei den Prüfungen 
angelegt wird, fein firenger ift und ihm alfo auch der Zurüdgebliebene ein 
Genüge zu thun vermag. 

Aber nicht nur aus diefem Grunde läßt fi aus dem Nefultat der 
Rekrutenprüfungen kein abfolut ficherer Schluß auf den Stand der ſchwei⸗ 
zeriſchen Volksbildung thun. 

Wohl die größere Hälfte der aus der Primarſchule austretenden 
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Jugend wird nicht geprüft: Die Mädchen. Und doch iſt ihr Bildungs⸗ 
grad, da in ihrer Hand die Erziehung ber erften Jugend und die Pflege 
des allmächtigen Familiengeiſtes liegt, von eminenter Bedeutung. 

Ferner haben in den erften Prüfungen eine ziemliche Anzahl Rekruten 
fich entziehen können. Im Bericht pro 1875 ift deren Zahl nicht angegeben, 
doch ſcheinen in drei Rekrutenſchulen die Prüfungen vergefien worden zu 
fein; 1876 wurden von 37,987 Mann 9136 nicht geprüft; 1877 
ſcheinen bei 1200 einer päbagogifchen Controle entgangen zu fen. In 
den folgenden Jahrgängen fcheint diefer Webelftand befeitigt; wenigftens 
fehlen darüber die Angaben. 

Dann kommen in Folge der Verfchiedenheit in der Anwendung des 
Negulativs Leute auf gleiche Linie der Bildung zu ftehen, die in dieſer 
Hinfiht nicht zufammengehören. Die gleichen Prüfungsnoten in Wallis 
oder Urt und Bürich bedeuten faum den nämlichen Stand der Kenntnifle. 

Das erfte Kennzeichen vom Bilbungsgrad ber ſchweizeriſchen Jugend 
bildet die Zahl der in die Rekrutenſchulen verwieſenen Mannſchaft. Zum 
Befuche derfelben ift nämlich verpflichtet, wer in mehr als einem Sache IV 
(null oder faft null) hat, will jagen ber Leiſtungslofe. 

Das traf in der erſten Rekrutenprüfung je den 12. Mann, 


” nun zweiten " "nn 8. ⸗ 
» LE 7 Bu 7 dritten „ a 7 9. „ 
„ non pierten „ nn 9. „ 


[2 rem fünften n vn „ 
Diefe Nachſchüler waren auf die Kantone fehr ungleich vertheilt. 
In der erften Prüfung hatten folgende 5 Kantone die größte Zahl 
seltungafer: Appenzell J. Rh. 579%, feiner Mannſchaft; Nidwalden 
; Schwyz 29 9,,; Wallis 24 %/,; Freiburg 24 9). 
* der zweiten —5 folgende 5: Wallis 48 9), leiner Mannihaft; Appen« 
zell J.⸗Rh. 47,5 U 40) Glarus 24 %; 
Sreiburg 21%; Bern 20%, 
vn Mitten „ „ 5:MUr 54%, feiner Mannfhaft: Wallis 
52,9 Oo; Appenzell J.⸗Rh. 34 80; 
Schwyz 28 %,;, Freiburg 26 0/ 
„„ dierten ,, „ 5: Appenzell I. Rh. 49 KL feiner Dann- 


Freiburg 26 %; Schwyz 18 %,. 
rn fünften „ T, 5: Appenzell J.⸗ N. 47 9% feiner Mann⸗ 
(deft: Freiburg 30%, ; Wallis 20 9;,; 


Die tleinſte Zahl hatten in der erften Prüfung: Waadt Io KL 
feiner el Thurgau 2,, %,; Baſel⸗Stadt 2,, %,; Züri 2,, %o; 
Schaffhauſen 3 %.. 

In der zweiten Prüfung: —— 0 9%, feiner Mannſchaft; Thurgau 

2,7 "0 ; Waadt 3,5%, ; Genf 40 jo; Zürich 5,5%,- 

„„ dritten „ Thurgau 1,, 9, feiner Mannfchaft, ae 
Statt 1,5 0; Schaffhauſen 3,, %/; 

3,4 Yo; Genf 4,5 %- 
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In der vierten Prüfung: Bafel-Stadt 2,, %/, feiner Mannſchaft; Zürich 
3,1 90; Waadt 3,3 %,; Genf 8,6 °%; Schaff⸗ 
haufen 4,, %. 

„„ fünften „ Saattoaufen 0,9 %o feiner Mannſchaft; Waadt 

1,7 °/o ; Obwalden 1,; %o; Bajel-Stabt 19%; 
Züri 2,, 9%. 

Die Zahl der Feiftungslofen, d. h. der Nachſchüler variirte in den 
übrigen Kantonen je zwifchen 3— 24 9%, ; 6—20 %, ; 5—26 '/, ; 4— 18 5; 
3—15 9, ihrer Kantonsangehörigen. 

Aus verfchiedenen fortgefchrittenen Kantonen wird Proteft gegen die 
aus den Prüfungsrefultaten fich ergebende Rangordnung erhoben; fie be= 
baupten, es gefchähe ihnen damit ein Unrecht; Leute aus verfehrsarmen, 
zurüdgebliebenen Gegenden verließen nach abfolvirter Schule ihre Heimath, 
um in verfehrsreichen Arbeit und Verdienft zu finden; bei der Prüfung 
würde nun deren Rückſtand dem Wohnorte zur Laft gejchrieben, während 
der Heimathsort, in dem fie ihre Schulbildung geholt, verantwortlich fet. 
Auf eine Klage, die in diefem Sinne bei der oberften Bundesbehörde von 
Seiten einer Kantonsregierung erhoben wird, bat jene (26. April 1879) 
erwidert, „e8 ſei überhaupt eine Revifion der Einrichtungen 
bei den Rekrutenprüfungen bereit8 eingeleitet und es werde dabei 
die gemachte Anregung in Erwägung gezogen werden”. 

Angeſichts des oben durch Ziffern angebenteten Bildungsftandes muß 
man Seyffarth's Urtheil (j. Chronik des Volksſchulweſens pro 1878, 
©. 279) als durchaus zutreffend bezeichnen: „Einzelne Kantone und 
Gemeinden haben allerdings in anerfennenswerther Weile auch für bie 
materielle Grundlage der Schule geforgt und das Schulweſen fteht hier 
in einer hohen Blüthe; mit Recht können diefe Gemeinfchaften ſtolz auf 
dafjelbe fein; ihr Schulwefen nimmt vielleicht die erſte Stelle der ganzen 
Welt ein; andere ftehen freilich wieder nah und das Gefammt- 
refultat fteht dann hinter dem anderer Länder zurüd.“ 

Dben habe ich die Nekrutenprüfungen einen gefunden Bmeig aus 
dem in die Bundesverfaſſung niedergelegten Keim einer befjeren künftigen 
Boltsbildung geheißen. Daß er das ift, zeigt fi) an den Blüthen und 
Früchten, die er ſchon treibt. Die Veröffentlichung der Refultate bringt 
manchen Kantonen wenig Ehre und Anſehen bei den übrigen Eidgenoffen. 
Die fo Signalifirten denken auf Mittel und Wege zur Gewinnung eines 
weniger beichämenden Ranges. Dan geht an Einrichtung von Repetir⸗Fort⸗ 
bildungsfchulen. Gar ſcharf will Freiburg in's Zeug gehen. Eben lieft man 
(24. April 1879) in der N. 3. 3.: „Im Freiburg verfammelten fi vor 
einigen Tagen auf der Erziehungsdirection alle Präfecten und Schulinfpectoren, 
um die Mittel zu beiprechen, melche zur Hebung des Bildungsgrades des 
Volles und namentlih der Rekruten führen können. Beſonders 
großen Erfolg Scheint man fih von der Publicirung der 
Namen der unwiffenden Refruten, ſowie der Gemeinden 
und Schulen, weldhe die ſchlechteſten Refultate aufweisen, 
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zu verfpredhen. Als Schandpfahl wird das „Amtsblatt” 
zu dienen haben*).‘ Vivant sequentes! 

Wenn überall da, mo es nöthig ift, die Nelrutenprüfungen gleichſam 
als Geiſel fo energifh ihre Wirkung thun, jo könnte im Laufe Langer 
Jahre das deal von Volksbildung erreicht werden, das Herr Bundes- 
rath Droz aljo beſchreibt: „Wenn jeder Schweizerbürger, der ärmſte, der⸗ 
jenige, welchem der Schulunterricht am fehwerften zugänglich ift, es dahin 
bringt, in der Nekrutenfchule geläufig lefen und ein leichtes Buch ver- 
ftehen,, einen Familien» oder Gejchäftsbrief ar und ohne zu viele Fehler 
fchreiben, im Kopfe und fchriftlih mit Anwendung der vier Specie und 
der Decimalbrüche auf die Regel de Tri Fleine Aufgaben ausrechnen zu 
fönnen, mit Sicherheit auf einige allgemeine Fragen aus der Geographie 
und der Gefchichte feines Vaterlandes zu antworten — dann fände unſer 
Bolt, wir ſprechen es offen aus, an der Spite der gebildeten Nationen. 
Aber wir halten darauf, daß Alle, auch die auf der unterften Stufe 
des Volksunterrichts Stehenden, zu diefem Reſultat gelangen. Es biiebe 
dann noch ein ‘weiter Raum zwifchen den Allerletten bis zu denen in der 
Mitte, und von diefen bis zu denen auf der oberften Sproffe der Bilbung. 
Das, ſcheint ung, darf man dann mit Recht einen allgemeinen „genügenden 
Unterriht nennen, und ein foldhes Minimum, fobald man damit einvers 
ftanden ift, daß e8 von den Allerlegten und nicht al mittleres Reſultat 
gefordert wird, würde nicht Das in ben Kantonen erreichte oder zu er⸗ 
reichende Niveau gefährden oder e8 etwa binunterdrüden.‘ 


Zur Kennzeichnung der öffentlichen Stimmung über die Mitwirkung 
des Bundes bei der Drganifation des Primarunterrichts haben wir noch 
zweier ſchweizeriſcher Vereine zu erwähnen, die in ihren Berjanmlungen — 
Herbft 1878 — mit der Frage über die Ausführung des eidgenöfftichen 
Schulartikels fich beichäftigten. 

. Der eine repräfentirt die Öffentliche Meinung überhaupt, der andere 
die der Schulmänner. Jener ift die Schweizerifche gemeinnüßige 
Geſellſchaft, diefee der ſchweizeriſche Lehrerverein. 

Die ſchweizeriſche gemeinnützige Geſellſchaft, im Jahre 
1810 gegründet, zählt zur Stunde 1200 Mitglieder. Sie iſt eine frei⸗ 


*), Daß im Ernſtfall ſolche Auszeichnung nicht blos abgelegene Gegenden trifft, 
fondern felbft der Stadt zu Theil werden kann, eriehen wir aus folgender Mitthei⸗ 
Img der R. 3. 3. vom 10. Mai 1879: 

„Die Direchon der Stadtfhulen von Freiburg hat den Beſchluß gefaßt, 
für die im Herbſt diefes Jahres zum Rekrutirung gelangenden jungen Leute Sonntags- 
Wiederholungscurſe zu veranftalten. Man hat Yofort die Entdedung gemacht, daß es 
mit dem Willen umd Können ber zu unterrichtenden ABE - Schligen ſchlimmer aus⸗ 
fieht, als man es in einer Stadt filr möglich Halten follte: Bon 24 Aufgenom- 
menen hatten feiner Zeit 7 die Primarfchule ſchon in der zweiten Glaffe (d. h. um 
gpeien Schuljahr) verlaflen, 5 in der dritten, 4 in der vierten und 8 in der fünften. 

a braucht man ſich wohl nicht gu verwundern, daß vier diefer angehenden Bater« 
landsvertheidiger nicht die geringſten Kenntniffe befaßen. Der Chroniquenr 
meint, ob Radicale oder Conſervative Meifter feien, überall fiehe es gleih ſchlimm 
im Kanton, nirgenb8 verfahre man in der Anwendung der Geſetze mit der ge⸗ 
börigen Strenge. 
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willige Bereinigung von Männern aus allen Ständen und Berufsarten. 
Wir finden da Beamte aus allen Kreifen bis zur oberften Bundesbehörde, 
Profeſſoren, Volksſchullehrer, Aerzte, Landwirthe, Banguiers, Militärs, 
Pfarrer, Induftrielle, Confervative, Nadicale, Demokraten. ‚Sie künnen 
gelten für ein ganzes Boll. Iſt gleich die Zahl nicht voll, das Herz ift 
bier des ganzen Volles, die Beten find zugegegen. Das Ziel Aller ift 
das Wohl des Baterlandes. Gegenftand ihrer Berathungen find gemein« 
nüßige Fragen aus dem Gebiete de8 Armenwefens, des Erziehungs- 
wefens und des Gewerbsweſens. Ihre Beichlüffe haben feine bin- 
dende Kraft nach außen, aber ihr Votum ift der Ausdrud der Anfchauung 
und Stimmung in den maßgebenden Sreifen des Tandes und ift darım, 
wo es fi um ein Bild öffentlicher Zuftände handelt, nicht zu überſehen. 
Es tagte diejelbe den 24. und 25. September 1878 in Chur. 
Gegenftand eingehender Erörterung war u. a. die Schulauffidt. 
Man fprach ſich auch über die Vetheiligung de8 Bundes auf Grund des 
Schulartikels in der Landesverfaflung aus. 

Der erfte Votant oder Referent, Herr Pfarrer Topp aus Serneus 
(Kt. Graubünden), wies zunächft auf einen Paffus im Droz’fchen Bericht 
bin, der über die verjchiedenen Anfichten ſich ausſpricht, die über das 
echt des Bundes zur Oberaufficht herrſchen: „Hier geben die Anfichten 
meit auseinander. Nach den Einen darf dieſes Recht nur in Necurs- 
fällen ausgeübt werden; nach Anderen bat der Bund ex officio zu 
interveniren, indem er jedesmal, wenn er Grund bat, daran zu zweifeln, 
daß in einem Kanton die Beſtimmungen des Art. 27 beobachtet wer⸗ 
den, zu Infpectionen jchreiten ann; Anderen zufolge fol feine Auf⸗ 
fiht eine permanente fein und mit Hülfe eines Gentralbüreaus für 
den öffentlichen Unterricht ausgeübt werden, welches ftatiftifche und päda⸗ 
gogifche Nachweife über den Primarunterricht in der ganzen Schweiz fant« 
melt und periodifch veröffentlicht; wieder Andere find der Anficht, die 
Bundesbehörde habe Anleitungen, Rathſchläge zu ertheilen, den 
Kantonen Aufgaben zu bezeichnen, welche, ohne gerade einen obligatorifchen 
Charakter zu Haben, ihnen als Sporn, als eine Art nützlichen Führers 
zu dienen hätten; noch Andere meinen endlich, es müfje unbedingt ein 
eidgenöſſiſches Schulgeſetz erlaflen werden“; und kommt dann nach den 
Erwägungen des Für und Wider zu folgenden Vorſchlägen: 

‚Die Betheiligung des Bundes an der Schulaufficht vom Standpunfte 

der Schule ift in der Weife wünſchenswerth: 

1) Daß von einem eidgenöfftfchen Schulgefeg, ſowie von weiteren 
gefeglichen Beftimmungen abgefehen wird. 

2) Daß hingegen der Weg der Aufmmunterung und Anregung durch 
Beibehaltung verbefferter Refrutenprüfungen, durch Erftellun 
eines eidgenöfftichen Gentralbüreaug und insbejondere durd 
Einführung ſchweizeriſcher Seminare zur Heranbildung 
einer interfantonalen Xehrerfchaft feft betreten und inne gehalten 
wird.‘ 

In der belebten Discuffion geben fich gleich zwei, ſchroff fich ent⸗ 

gegenftehende Anfichten fund. Die Weſtſchweizer — Genfer und Waadt« 
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länder — wollen von einer weiteren Einmifchung des Bundes außer der 
Fortführung der Nekrutenprüfungen, deven Werth und Wirkung fie 
anerfennen, nichts wiflen. Herr Prof. Galopin aus Genf ſpricht ſich 
alfo aus: „Entichieden muß ich mich gegen jede Bundesinternention in 
das Unterrichtsweſen ausfprechen. Die von dem Herrn Referenten vor: 
gefchlagenen Mittel: Büreau für Schulftatiftil, eidgenöffiiche Seminare, 
find nach meiner Anficht bedauernswürdig (deplorables) und würden in 
den Kantonen zahlreiche Keime der Unzufriedenheit füen. Endlich erwähne 
ih der zahlreichen in der Weftichweiz beftehenden Privatſchulen und 
ipreche mein Bedauern darüber aus, daß in Folge ber Auslegung, welche 
dem Art. 27 der Bundesverfaflung gegeben wurde, man dazu geführt 
worden ift, den ganzen Primarunterricht unter die Auffiht des Staates 
zu ftellen. Darin liegt ein Attentat auf die Freiheit des Unter- 
richts (!) und der Beltand von Anftalten, die große Dienfte geleiftet 
haben, ift dadurch mehr oder weniger gefährdet.” (Daß aller Primar- 
unterriht nunmehr der ftaatlihen Aufficht unterftellt ift, das Tann be- 
greiflich den Privatanftalten mit ihren Sonderzweden nicht conveniven). 

In gleihem Sinne läßt fi Herr Prof. Lohmann von Laufanne 
vernehmen: „Der Erlaß eines Schulgeſetzes Liegt nicht in der Pflicht des 
Bundes; wir beantragen deshalb ein fir allemal von einem folchen abzu- 
fehen. Wir verwahren uns gegen eine flärfere Einmifchung des Bundes. 
Wir wollen nichts von einem ftatiftifchen Büreau über Schulen wiffen, 
nichts von der Feſtſetzung eines Minimums für den Primarımterridt. 
Bir Wandtländer haben ſchon Opfer genug zu Gunſten des Bundes ge- 
bracht; einen Vortheil nach dem andern Bingegeben; aber jedes Jahr ein 
Glied fich abichneiden lafien, dag wäre zu arg, Wir wollen nicht, daß 
die Infchrift: „Freiheit und Baterland‘” im Wappen unſeres Kantons 
eine Lüge fei; daß ein eidgendffifhes Schulgeſetz uns unferer 
Freiheit beraube und uns die Liebe zum Baterlandb be» 
nehme.” (1) 

Alle übrigen Redner find für eine mehr oder weniger eingreifende 
Betbeiligung des Bundes. 

Das Schulgefeg wollte man nicht jo einfach abgethan willen; wenn 
für daſſelbe zur Stunde fein günftiger Wind wehe, fo fei beffen Erlaß 
doch nur eine Frage der Zeil. Warme Befürmortung fanden die Ex 
richtung eines ftatiftifchen Büreaus für das Schulweſen, die Betheiligung 
des Bundes an der Lehrerbildung zur Schaffung eines interfantonalen 
Lehrerſtandes, zeitweife Inſpection derjenigen Kantone und Gegenden, in 
denen man dem eidgenöffiichen Schulartifel offenbar. nicht nachlebe; Nach: 
bülfe mit Bundegjubfidien da, wo Unvermögen und Armuth Urfache bes 
Rückſtandes feien, Anbahnung gemeinfamer einheitlicher Lehrmittel. „Wenn 
der Bund das Oberauffichtörecht ausübt auf dem materiellen Gebiet und 
mit der Durchführung der Bundesrenifion in mancher Beziehung an Orten 
angefangen wurde, wo es nach der Anficht des Volles nicht jo ſehr preifixt 
hätte, fo verfuche man es, die Bundesrenifion auch auf dem Gebiete des 
Wichtigften und Heiligften zur Wahrheit werden zu laffen. 
Der belannte Artikel ift num einmal da. Die Bundesverfammlung wird 








ee —— nn 
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ihn nicht vergebens berathen und das Schweizervolf nicht vergebens an⸗ 
genommen haben.” — „Eine gründliche Abänderung des bisherigen Ver⸗ 
fahrens bei der Rekrutenprüfung ifi unerläßlih. Auch ift vom Stand⸗ 
punkte der Schule aus nicht einzufehen, warum die weibliche Jugend von 
der Prüfung dispenfirt werden folle? Den angedeuteten Mängeln könnte 
Durch folgende Einrichtung abgeholfen werden: Zum BZwede einer jährlich 
vorzunehmenden Prüfung der 18 jährigen Jugend beider Gefchlechter wird 
das ganze ſchweizeriſche Gebiet in Schulbezirke eingetheilt. Jeder Bezirk 
enthält eine Anzahl Kreife, und für jeden Kreis wird ein Centrum be 
zeichnet, das höchſtens 2—21;, Stunden von der Peripherie entfernt if. 
Dahin wird nun jährlich ober jedes zweite Jahr die Jugend berufen, um 
fih von einem eidgenöffifchen Infpector prüfen zu laſſen. Nach ungefährer 
Berechnung koͤnnte man mit 600 Streifen ausreichen und mwürben 4 In⸗ 
ſpectoren nöthig fein, welche die jährlichen Prüfungen, jeder in 150 Kreiſen, 
vorzunehmen hätten.‘ 

Eine Abftinnmung über al’ diefe Vorfchläge fand nicht ftatt; auch 
wurde feine Eingabe an die Bundesbehörden bejchloffen. Aber Gang und 
Tenor der Discuffion bewiefen Mar, daß die Anficht, e8 dürfe der Bund 
fih nicht mit bloßer Entgegennahme von Recurſen und Abhaltung von 
Rekrutenprüfungen begnügen, fondern müſſe im Sinne der gemachten Vor⸗ 
ſchläge einfchreiten, die vorherrfchende, allgemeine war. Das zeigte auch 
die einftimmige Weberweilung einer Motion an den Borftand der Geſell⸗ 
fchaft zu näherer Prüfung und Antragftellung auf die nächte Jahres⸗ 
verfammlung,. 

Herr Regierungsrath Stößel, gewejener Director des zürcherifchen 
Erziehungswefens, äußerte ſich nämlich in feinem Botum alfo: „ES darf 
kühnlich behauptet werden, daß wir unfer fhweizerifches 
Schulwefen gar nit kennen. Bon dem Primarunterridt 
hat Niemand in unferer Berfammlung eine richtige An— 
fit. Es wäre der fchmweizerifchen gemeinnügigen Geſellſchaft angemeffen 
zu fagen: Wenn der Bund nicht dazu kommen kann, fo ift die Geſell⸗ 
ſchaft bereit, Direct oder indirect dafür zu forgen, daß die Zuftände der 
Schulen in den verjchiedenen Kantonen näher unterfucht werden. ch 
ftelle feinen Antrag, aber dazu kann ich nicht Hand bieten, daß man blos 
negativ ſich verhalte oder gar gegen die Competenzen des Bundes fid) 
ausſpreche.“ 

‚Aus dem Schoße der Geſellſchaft aufgefordert, einen dahin zielenden 
beitimmten Antrag vorzulegen, reicht Herr Stößel folgende Motion ein: 

„Die Iepmeigeriiche gemeinniige Geſellſchaft, 

daß wir eit noch eine ſehr dirftige Kenntniß bes Schulweſens der Kantone 
— —9 ent der Balkun v0 Ari. 27 eine genauere enntmig deffelben 
vorausſetzt, beſchüeßt: 
Falls der Bund nicht ſelbſt die Schulaufſicht organifirt, ergreift fie die Initiative im 
dem Sinne, daß fie felber dafür forgt, daß Mitglieder ihrer Geſellſchaft oder eines 
zu gründenden Schulvereins perſönlich vom Stande des Schulweſens Kenntniß neh» 
men und darliber Beri “ 


eriht erftatten. 
Ohne Weitere8 wurde befchloffen, diefe Motion dem Geſellſchafts⸗ 
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porftand zur näherer Prüfung und Begutachtung zu Handen der nächſt⸗ 
jährigen Verfammlung (1879) zu überweifen. 

Wir werden alfo das nächfte Jahr über diefes Eapitel mehr vernehmen 

Der ſchweizeriſche Lehrerverein tagte den 9. und 10. Eep- 
tember zu Züri). 

„Vor etwa zwei Jahrzehnten an Bater Peſtalozzi's Grab in Der 
Kirche zu Birr im Yargau gegründet, Tann bderfelbe mit einem 
Helben bed Alterthums fagen: „Ich hatte nichts als dieſen Stab, da ic) 
über den Jordan ging, und num fiehe, ich bin zwei Deere geworden.” 
Ein Häuffein von Volksſchullehrern hatte den Grund gelegt, auf dem nım 
der anſehnliche Verein in feinen vier Abtheilungen fteht: Section der 
Hochſchullehrer, Section dee Gymnafiallehrer, Section der 
Lehrer an höheren Mädchenſchulen und Lehrerinnenfeminaren, 
Section der Volksſchullehrer und in alle Schichten und Zweige des 
ſchweizeriſchen Schullebens Bineinragt‘‘*). 

An dieſer Stelle haben wir blos über die Hauptverfammlung, die 
alle Sectionen in fich faßte und am zweiten Tage ftattfand, zu berichten. 
Gegenftand der Berhandlung war: „Die Aufgabe des Bundes 
betreffend die Volksſchule, insbefondere den in Art. 27 
ber Bundesverfajfung geforderten „genügenden” Primar- 
unterricht.‘ Hierüber referirte Herr Regierungsrat Dr. Stoßel, ge 
wejener Erziefungsdirector des Kantons Zürich, in einem mehr als zwei⸗ 
flündigen freien Vortrage, der von der Berfammlung mit lebhaften Bei⸗ 
fall aufgenommen wurde. Seine trefflichen gefchichtlihen und materiellen 
Darlegungen —5 in folgenden Theſen: 

L erneuert ſeine bereits in den Verſamm 
von 1871 und 187% fundgegebenen Winfche betreffend Erlaß eines 
—— es und ſchlägt nachfolgende Ergänzungen zu den vom eibgenö a 
partement DeB Smmen vorgelegten Entwurfe vo 

1. Es find Beflimmungen betreffend eine. ‚bligatoriice bis in's SZlinglings- 
alter nm an Belacr f — der Shlilergohl aufzuftellen, je dauernd 
einer m zugetheilt —* darf. 


mer gut — 5* bie an — * Terung des —ã— — er⸗ 


eben er nenn a KK, * enden 
I —2— zur me bringen, s ale —* 
1. Die Bundesbe Hörden | aben mi geſetzlichen Mitteln ſchon jetzt —— 
hinzuwirken, daß in denjenigen Kantonen be en t fofort verbeffert 
—A die Rekrutenprü —58 — bereits eine ſehr mangelhafte ——ã—ù g5— one 


b 
. Es ift daflir zu forgen, daß die Berichte der Tantonalen Behörden beiref- 
*) Schweizerifche Beitfchrift fiir Gemeinnüsigleit XVII, Heft 6, S. 598. 
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fend das Unterrichtsweſen einheitlich geflaltet werden und möglichft vollſtändigen Auf⸗ 
Ihluß über Stand ımd Gang der Primarunterrichts⸗Angelegenheiten und der Lehrer 
bildung geben. Diele Berichte find zu einen Geſammtbilde zu vereinigen und all 
iahriich n “, lvon durch die Bundesbehörde zu bezeichnenden Experten 
e großere ur e ©u or nenden 
bat ſich durch pen — ein Urtheil über den Stand des Primarımter- 
richts in den Kantonen zu bilden, um nachher unter dem Präfivunn des Vorſtehers 
vom eidgenöffiichen Departement des Innern zufammenzutreten und ihre Wilnfche 
umd Anträge zu Handen des Bundesrathes zu —** Insbeſondere werden die 
Experten auch den Patentprüfungen der Lehrer beiwohnen. 

4. Der Bund nimmt alljährlich einen Poſten in fein Budget auf zum Zwecke 
der Unterfiigung und Aufmunterung von Beftrebungen ber Kantone und Gemeinden 
auf dem Gebiete des Primarunterrichtes, insbeſondere der Lehrerbildung in denjenigen 
Kantonen, in welchen fie zur Zeit noch zurück ſteht. 

5. Alle Verordnungen und Gelee betreffend den Primarunterricht follen von 
den Kantonen vor ihrem definitiven eat vom Bundesrath vorgelegt werden, damit 
diefe Behörde Gelegenheit zu fofortiger Einiprache erhält, falls in den betreffenden 
en ange etrva8 dem Artikel der Bundesverfaffung Entgegenſtehendes ent⸗ 

In der Discuffton über diefe Schlußfäge ergreift zuerſt Herr Schul» 
infpector Heer von Glarus da8 Wort. Er anerkennt zwar die 
Berechtigung der Forderung zum Erlaß eines eidgenöffifchen Schulgefeges 
zur Realifirung des Einheitsgedankens, findet aber die Zeit nicht günftig 
dafür; babe ja auch Here Droz einer Menge von Halbheiten und Vor⸗ 
behalten Aufnahme geftatten zu follen geglaubt, um weniger anzufloßen. 
Aber auch in folder Abſchwächung wäre weder für Annahme noch für 
Vollziehung viel Ausfiht. Man müſſe zumarten und vor der Hand darauf 
Dringen, daß der Bund die Rehrerbildung —* und einheitlich geſtalte, 
um fo zu einem ſchweizeriſchen Volksſſchullehrerſtand zu gelangen, 
der der Hauptträger des Einheitsgedankens wäre und allmälig die ſchlimmen 
BZuftände mit fiherm Erfolg beſſerte. In diefem Sinne formulirte Herr 
Heer feinen Antrag, den er als das zur Zeit Erreichbare den Theſen bes 
Herrn Dr. Stößel gegenüberftellte. 

Andere Redner jprachen fih mit Wärme für die Theſen aus. Schließ- 
[ich nahm die Verfammlung einftimmig den Antrag de3 Herrn Seminar 
director Gunzinger von Solothurn an, aljo lautend: 

„Der Kehrerverein ſpricht zu den Thefen des Re⸗ 
ferenten feine Zufimmung aus und erllärt, daß er 
die Frage eines eidgendffifhen Schulgefeges nit 
mehr aus dem Auge laffen werde, bis fie geläft ift.“ 


So fehr die Bundesbehörden in Bezug auf die Durchführung der 
Poftulate des Primarfchulartitel8 in der Reſerve fich halten, fo entſchieden 
halten fie fett an den Forderungen dr Militärorganifation and 
in den Punkten, welde den Jugendunterricht befchlagen. 8 81 
derjelben lautet: „Die Kantone forgen dafür, daß die männliche Jugend 
vom 10. Altersjahr bis zum Austritt aus der Primarfchule, diefelbe mag 
letztere bejuchen oder nicht. durch einen angemeflenen Turnunterricht anf 
den Militärbienft vorbereitet werde.“ — „Diefer Unterricht wird in der _ 
Megel durch die Lehrer ertheilt, welche die dazır nötbige Bildung in den 
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Yantonalen Lehrerbildungsanftalten und durch den Bund in den Rekruten⸗ 
ſchulen erhalten.“ | ' 

„Die Kantone forgen ferner dafür, daß der zum Milttärdienft 
porbereitende Turnunterricht allen Sünglingen vom Austritt aus der 
Schule bis zum 20. Altersjahr ertheilt werde. Yür bie zwei älteften 
Jahrgänge können vom Bunde auch Schiegübungen angeordnet werden.” 

„Der Bund mird die zur Vollziehung der vorftehenden Borfchriften 
erforderlichen Weifungen an die Kantone erlaffen.“ 

Alfo auch hier heißt's wie beim Primarfchulartifel: „Die Kan» 
tone ſorgen“; der Bund erläßt die „erforderlichen Weifungen“ (beim 
Schulartikel die „nöthigen Verfügungen“). Aber gegenüber den Bor- 
jchriften der Meilitärorganifation beichränten fich die Bundesbehörden nicht 
auf die bloße Beantwortung von Recurſen umd die Veröffentlichung von 
ftatiftifchen Tabellen über die Nefultate der Prüfungen der angehenden 
Nefruten in den Törperlichen Uebungen, fondern fie ftellen ganz ſcharfe 
Forderungen an die Kantone, reſp. an die Gemeinden, wie fie — mutatis 
mutandis — in Beziehung auf die Durchführung des Schulartifels nicht 
minder am Plage wären: Einheit der Lehrmittel, Einheit des Ganges, 
Einheit der Ziele xc. ꝛc. 

Das Regulativ, da8 der Bundesrath unterm 13. September 1878 


betreffend die Einführung de8 Turnunterrichts für die männliche Jugend 
vom 10. bis und mit dem 15. Altersjahr erlaffen hat, lautet: 


„Art. 1. Mit dem 1. Mai 1879, beziehumgsweife mit dem nächften neuen 
Eurfe, ift in fämmtlihen Kantonen der durch den Art. 81 Abſatz 1 der Militär⸗ 
orgamdfation den Kantonen überbundene Turmmterricht in der Primarſchule mb in 
ben dieſelbe erfeßenden oder derſelben ſich anchliehenben öffentlichen oder privaten, 
obligatoriichen oder facultativen Anftalten als obligatorifches Unterrichtsfady ein- md 
innert drei Jahren durchzuführen. Dieienigen Kantone, welche fiir alle oder einzelne 
ihrer ne zur Ausflihrung diefer Verordnung oder einzelner Theile derfelben eine 
längere Beit in Anſpruch nehmen, find gehalten, biefür ımter Angabe ber Gründe 
beim Bundesrathe binnen einer Friſt von 6 Monaten vom Tage des Erlafies dieſer 
Verordnung an einzulommen. 

Art. 2. Diefer Unterricht umfaßt 6 Jahre und erſtredt fi} vom 10. bis und 
mit dem 15. Altersjahre, beziehimgsweife Über die entfprechenden Schuljahre oder 
Curſe. Er gliedert fich in zwei Stufen, von denen in der Regel die erfte das 10, 
11. und 12., die zweite das 13., 14. und 15. Altersjahr in ſich ſchließt. 

Art. 3. Das Fach des Turnens ift bezügfih der Schulordnung, Discipfim, 
Abfenzen, Inſpection, Prüfungen und, fo weit immer möglich, auch mit Bezug auf 
die Einordnung in den Stimdenplan den librigen obligatortichen Fächern gleichznftellen. 
Die öffentlichen Schulbehörden werden dafür Yorgen, aß der durch diefe Verordmm 
normirte Turnunterricht auch in privaten Schulanftalten mit Knaben in dem beine, 
fenden Alter und auch folchen Knaben, die keine Schule befuchen, ertheilt wird. 

Art. 4. Leber im 10.— 15. Altersjahre ftehende Knabe, mag berfelbe eime 
Schule befuchen oder nicht, ift zur Theilnahme am obligatorifchen Turmunterricht ver» 
pflichtet. Don demfelben können nur befreit werden: a) Knaben, die durch Arztlidhes 
Zeugniß als ımtauglich erflärt werden; b) Ausländer, die feine öffentliche Schule beſuchen. 

Art. 5. Der Turnunterricht ift zu ertheilen nach Anleiumg ımd Maßgabe ber 
„Turnſchule für den militärischen Vorunterricht der ſchweizeriſchen Jugend vom 10. 
bis 20. Jahre”, in der Meimmg, daß es den Kantonen unbenommen ift, liber bie 
in der Turnſchule normirten Mintmalfordeumgen binauszugehen. 

.. ht. 6. Als Regel gilt, daß der Turnunterricht nad) Jahresclaſſen t 
wird. Un Schulen, an denen ein Lehrer mehreren Claſſen vorzuflehen hat, ift Clafſen⸗ 
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zuſammenzug geflattet. Nur ausnahmsweife foll jevoch eine im Turnen gleichzeitig 
zu unterrichtende Schülerabtheilung die Er { 50 überlegen 9 

‚Art. 7. Der Turnunterricht iſt ſchulmäßig zu betreiben und fo weit möglich 
auf die ganze jährliche Schulzeit Fer md zu vertheilen. Auf ver erjien 
Stufe find für den Zımmumterricht wöchentlich” im Ganzen 2 und auf ber zweiten 
Stufe 11,%—2 Stimden zu verwenden. 

Art. 8 Der Unterriht ift nach methodiſchen Grundſätzen ertbeilen. Die 
je einer Stufe zugetheilten Uebungsgebiete können daher nicht fucceiftve in Angriff ge⸗ 
nommen werben; fie gehen vielmehr einander parallel und zwar unter gehöriger Ab- 
Fe n nur von Stunde zu Stunde, fondern innerhalb einer Unterrichts⸗ 

e fehlt. — 

Art. 9. Nach Anleitung und Tiahnabe ſchon beftehender oder noch zur erlafſen⸗ 
der gejeglicher Beſtimmungen dor en die Kantone oder die Gemeinden oder beide zu⸗ 
fammen oder auch benachbarte Gemeinden gemeinfam flir einen ebenen, trodenen, 
möglihft in zummittelbarer Nähe des Schulbaufes liegenden Turnplatz von wenigiteng 
8 Quadratmetern Flächenraum für jeden Schiller einer gleichzeitig zu ımterrichtenden 
Turnabtheilung. Im Intereſſe eines regelmäßigen Unterrichtes wird die Erftellung 
eines geichloffenen, ventilimbaren, penlän ich hohen, hellen und mo möglich jeigbaren 
Locales von 3 Quadratmetern Fläche Air jeden Schüler einer Turnclaſſe dringend 
empfohlen. Bei Neubauten von Schulhäufern und audy bei bedeutenden Umbauten 
ft auf Erfelung folder Tunnlocalitäten zu dringen. In Ortfchaften, in denen Turn⸗ 
—*— von 8,5 bis 4 Quadratmetern üche per Schüler einer Turnabtheilung be= 

ben oder erftellt werden, Tann die Ermerbimg eines Turnplatzes erlaffen werben, 
wenn fie mit ange Schwierigleiten und Koften verbunden wäre. 

Art. 10. AB Hilfsmittel zur Ertbeilimg des Unterrichtes find nad) Vorſchrift 
der maßgebenden Normalien zu erſtellen begiehumgameile auzufchaffen: a) ein Kletter- 
gerüft mit Stange ımd Seil; b) ein Stemmballen mit Sturmbrett; c) ein Springel 
mit Sprumgiet und zwei Sprungbrettern; d) Eijenftäbe. 

rt. 11. Wo nit durch Fachlehrer flir den regelmäßigen Betrieb des Turn⸗ 
unterrichtes geforgt ifl, oder wo nicht ein für dieſes Fach geeianeter Lehrer auf bes 
fondere Vereinbarung hin für Collegen einzuftehen bat, ift jeder Lehrer zur Ertbeilung 
des Zurmunterrichtes verpflichtet, foren er bie dazu nöthige Bildung fich erworben 
bat, fei es in den Lehrerbildungsanftalten oder in den Rekrutenſchulen oder in Yes 
petitiong- und Fortbildungsſcurſen, die von den Kantonen veranjtaltet worden find 
oder künftig veranftaltet werben. Die Regelung der Entichädigung flir die Ertheilung 
des Turnunterrichtes ift Sache der Kantone. 

Art. 12. Der Bundesrath wird fi in geeigneter Weile Einficht verfchaffen 
bon dem Stand, Gang, Erfolg x. des Turnunterrichtes ımd darauf geſtützt die nöthig 
werdenden Weiſungen erlaflen. 

Art. 13. Die Kantone find verpfächtet, am Ende eines jeden Schuljahres 
(das erſte Mal im Jahr 1879) nad itung eines ihnen einzuhändigenden Sche⸗ 
ma's dem Bundesrathe iiber den Turnunterricht der männlichen Jugend vom 10. big 
15. Altersjahre Bericht zu erftatten. 

Art. 14. Auf beiden Stufen ift da, wo bisher fein Turnunterricht ertbeilt 
wurde, der Anfang zu machen mit dem in der Turnſchule für die erfte Stufe vor- 
gefchriebenen Webungsitoff. 

Ebenfo beftimmt lauten die Forderungen. an die Tantonalen Re— 
gierungen über die Ausbildung der Lehrer zur Crtheilung des Turn⸗ 
unterrichtes, ſei's in den Lehrerbildungsanftalten, ſei's in „Repetitions⸗ 
und anderen obligatorifchen oder facultativen Curſen“. Den Schluß bilden 
die Borfchriften betreffend die Dispenfation vom Turnunterricht für Lehrer 
und Schüler. Nicht mur „Liegt den Kantonen ob, fo lange der Bund 
e3 für nöthig erachtet, alljährlih auf den 31. December nad) 
einem vorgefchriebenen Schema Bericht zu erftatten über den Stand der 
Befähigung der Lehrerſchaft an der Volksſchule zur Ertheilung des Turn⸗ 
unterrichteß, fowie über das Turnweſen an den Lehrerbildungsanftalten“ ; 
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fondern „der Bundesrath behält fich vor, durch Inſpectionen fi Kenntniß 
zu verichaffen über den Stand und Gang bed Turnweſens in den Tanto 
nalen Lebhrerbildungsanftalten”. (Es ift für einen extra muros Stehenden 
ſchwer einzufehen, warum ſolche Berichte und Inſpectionen fich nicht 
auf den Gefammtunterriht an den Seminaren follten 
fönnen.) - 


Eine weſentliche Förderung des Geſammtſchulweſens der Schweiz darf 
man ſich verfprechen von den permanenten Schulanöftellungen. 

Eine folche wurde zuerft 1875 in Zürich gegründet. Sie bezwedi 
laut Programm eine permanente Ausftellung der Lehrmittel der fchweizerifchen 
Unterrihtöanftalten im weiteften Sinn. Don Anfang au waren folgende 
Gruppen vorgefehen: Schulbücher, Veranfchaulichungsmittel, phyficaliiche 
und chemiſche Apparate, Schulfammlungen, Schulutenfilien, Baupläne, 
Modelle, Schulliteratur. 

Der legtgenammte Zweig, die Schulliteratur, entwidelte fi) bald m 
dem Grad, daß man auf den Gedanken geführt wurde, das reichlich ein- 
- gehende Material durch Errichtung eines Archivbüreaus nutzbar zu machen 
und fo eine fchweizerifhe pädagogifhe Centralftelle zu 
Ihaffen. „Nach einjähriger mühjamer Arbeit, fo berichtet der Haupt- 
förderer dieſes trefflichen Unternehmens, Herr Rector DO. Hun ziker in 
Zürich, trat uns diefes Ziel Mar vor Augen.“ Es gab derfelbe über 
die Bielpuntte der neuen Einrichtung dffentlih ausführliden Auffchlug. 
Er jagt u. a.: „ES lag die Thatſache vor, daß es nirgends in der 
Schweiz ein Archiv oder eine Bibliothel gebe, welche ſich die vollftändige 
Sammlung des pädagogifcheliterariichen Materials aus Vergangenheit und 
Gegenwart der verjchiedenen Theile unferes Vaterlandes al3 Ziel fege und 
diefem zur Vergleichung der parallelen Errungenichaften des Auslandes 
und der pädagogifhen Wiſſenſchaften gegenüber ftelle.“ 

„Vor allem aus macht ſich natürlich eine derartige Lücke bei inter 
fantonalen oder allgemein fchmweizerifchen Arbeiten auf dem &ebiete ber 
pädagogifchen Statiftif geltend. Wer fchon im Fall gewejen ift, auf Diejem 
Felde zu arbeiten, muß das Gefühl haben, wie viel angenehmer es wäre, 
das Material in der Hauptſache an Einem beftimmten und bekannten 
Orte gefammelt vorzufinden, als daffelbe erſt mühſam bei 25 Erziehungs- 
directionen zufammenzufuchen und dabei die Erfahrung zu machen, daß 
vieles nicht mehr erhältlich ift.“ 
zZu den Erwägungen allgemeiner und theoretifcher Art treten mm 
folde, die in den unmittelbar vorliegenden praltiichen Berhältniffen be 
gründet find. Die Ausführung des Art. 27 der Bundes- 
verfaffung wird nihtaufdie Dauer vertagt werden fönnen. 
Andererfeit3 find die Schwierigkeiten, die damit verbunden find, berart, 
daß die genaue Kenntniß der einfchlägigen gegenwärtigen Berhältniffe und biz 
allgemeine Verbreitung des Gefühle von der Nothwendigleit eines ein⸗ 
heitlichen Vorgehens innert beftimmter Schranken in allen Theilen unferes 
Baterlandes die unerläßlichen Vorbedingungen des Gelingens bilden. Es 
wird aber faum auf anderem Wege ein richtigeg Bild von dem, was un 
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Schulweſen der 25 Kantone geleiftet und nicht geleiftet wird, zu gewinnen 
fein, und es wird kaum auf anderem Wege dieſes Bild zum allgemeinen 
Bewußtjein kommen, als indem man die Einrichtungen der verjchiedenen 
Kantone mit ihren individuellen Borzügen und Nachtheilen neben ein« 
ander ftellt und auf diefe Weife zu Jedem, der dafür Intereſſe hat, die 
Thatfachen felbft Iprechen läßt. Die Erkenntniß, daß e8 mit diefer Marmig- 
faltigfeit. der Schuleinrichtungen in unferem Beinen fchmweizerifchen Gemein⸗ 
weſen nicht weiter gehen Kann; die Erkenutniß, daß bei dem gefonderten 
Vorgehen der 25 kantonalen Schulverwaltungen in jeglichem Detail auf 
unnügefte Weife Geld und Kraft vergeubet werde, während große er- 
zieberifche Aufgaben, deren gedeihliche Loſung über die Kräfte der Einzel» 
fontone geht, aus Mangel an Mitteln und Sräften brach liegen; dieſe 
Erkenntniß wird durch die fchmeizerifche Ausftellung überhaupt und be⸗ 
jonders durch die hier beiprochene Abtheilung am natürlichften gemedkt 
und damit der Boden zu einer vernünftigen Centralifation geebnet.“ 

„Es fei bier nım in Kurzem beigefügt, daß wir während des 
Sahres 1878 auf diefer Bahn nicht unbedeutend weiter gelommen find, 
Es ift nun ein Archivcatalog von 105 Seiten erfihienen mit über 2000 
Nummern und damit das Archiv für meitere Kreiſe nutzbar geworden. 
Da es nothwendig war, feitzuftellen, in welcher Weiſe periodifche Publi⸗ 
cationen zu organifiren feien, ift feiten® des Archives mit einem „Corte 
fpondenzblatt” der Anfang gemacht worden. Es liegen deren vom Jahr 
1878 fünf von je einem Bogen vor. Um ftatiftifche Arbeiten übernehmen 
und ausführen zu Können, ift bei Erledigung der Stelle eines Cuſtos für 
unfere Sammlungen darauf Bedacht genommen worden, die Stelle zu 
einer Die ganze Arbeitszeit eines Ungeftellten umfafienden zu geftalten, 
der zugleich für ſtatiſtiſche Arbeiten mitwirken könnte. Mit der eid» 
genöffiichen Direction des Innern haben wir betreffend Uebernahme einer 
Bufammenftellung der Jahresberichte der Tantonalen Erziehungsdirectionen 
für 1877 Verhandlungen angelnüpft und, als wir auf freundliche Ant« 
wort trafen, die Sammlung der Berichte unternommen und uns im 
Vebrigen fo eingerichtet, daß wir, fobald uns die Arbeit definitiv zuge» 
wiefen wird, biefelbe mit ungetheilter Kraft durchführen fünnen. So 
durften mit gutem Gewiflen wir uns fagen, daß wir munmehr im Yalle 
feien, nach allfeitiger Fundamentirung unjere8 Gebäudes mit demfelben ans 
Tageslicht treten und dem Vaterland poſitiv nügen zu Tönnen.“ 

Nun ftellte am Lehrertag bei Anla der Verhandlungen über die 
Durchführung des Primarfchulartitel der Bundesverfaflung Herr Hunzifer 
den Antrag, „die Lehrermerfammlung fpredde den Wunſch aus, daß die 
fhweizerifche permanente Schulausftellung in Züri durd 
Bund und Kantone unterflüßt werde.” E83 wurde jedoch diefe An- 
gelegenheit den Gentralvorftand zu weiterer Exdaurung und Erledigung 
zugemwiefen. Bon Seite der Berner wurde eben geltend gemacht, daß 
man auch in Bern mit der Gründung einer ſolchen Ausftellung umgehe, 
dagegen betont, daß e3 ſich natürlich nicht darım handeln Fünme, aff den- 
jenigen Gebieten, mo der Natur der Sade nad Einheit noth- 
wendig fei — Arhivbüreaun — den Zürichern in den Weg zu treten. 

48* 
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Bon Seite Zürich wurde anerkannt, daß es wünſchenswerth und zu be= 
grüßen fei, wenn an mehreren Orten ber Eidgenofjenfchaft Sammlungen 
von Schulgegenftänden angelegt werden. 

Bern ging num in einer Weife vor, die das mit fo viel Mühe und 
Ausdauer gefhaffene und zu einem fo erfreulihen Ausbau gebrachte 
Arhivbüreau in Zürich zu gefährden und auch der Sache felber zu fchaden 
angethan ſcheint, da für bie Meine Schweiz wohl mır eine einheitliche 
pädagogifche Sentralitelle Bedürfniß und zweckmäßig, und Concurrenz in 
diefem Punkt Berjplitterung der Kraft und des Intereſſes nach Art des 
zählebigen Kantoneſenthums iſt. 

Bern beabſichtigt nämlich offenbar in ſeiner im Spätherbſt 1878 ins 
Leben gerufenen ſchweizeriſchen permanenten Schulausſtel— 
lung*) ebenfalls ein Centralbüreau für Schulſtatiſtik ein— 
zu rich ten. Neben Schulhausplänen, Modellen für Schulhausbauten, 
Schulgerüthen, Apparaten, Lehrmitteln, Fachſchriften ꝛc. ſoll dieſelbe auch 
enthalten: eine Sammlung von Schulgeſetzen, Verordnungen, Schulberichten 
des In⸗ und —— Schulſtatiſtik, Schulliteratur. 

„Eine Direction, beftehend aus je einem Vertreter des eidgenoſſi⸗ 
ſchen Departement des Innern, der berniiden Erziehungs 
direction, des ftabtbernifchen Gemeinderathes und zwei Dertretern des 
Unterftügungspereins der Ausftellung, beforgt die Verwaltung.” Die 
zürcheriſche Unftalt bat eine GSubvention von Geite des Bunde von 
1000 Fre. jährlid. Wenn nun die bernifche in oben Mar bezeichneter 
Weiſe demſelben nahe tritt, fo wird kaum in bisheriger Weiſe der Bei⸗ 
trag an Zürich verabfolgt. So ginge das Archiv⸗ und ftatiftiihe Bibreau 
für Pädagogit, das fo trefflich fich entwidelt hat, der Gefahr der Ber: 
fümmerung entgegen. 

Erhaltenem Auftrage gemäß beſprach der Eentralvorftand des ſchweizeri⸗ 
fhen Xehrervereins in feiner Sitzung vom 15. April 1879 die für die 
Schule nicht unwichtige Angelegenheit. Die üffentliche Berichterftattung 
über biefe Beſprechung, zu ber Herr Prof. D. Hunziker beigezogen wurde, 
lautet: „Die Frage ift: Welche Stellung foll der Bund, der biöher eine 
Subvention von 1000 Fre. an die Schulausftellung Zürich leiftete, ein= 
nehmen und welche Stellung der fehweizerifche Lehrerverein? Hierbei er- 
fiheinen als Hauptfragen: Sollen die beiden Ausftellungen coordinixt fein, 
ober follen denſelben fpecielle Aufgaben zugewieſen werden? Soll niel- 
leicht das ſtatiſtiſche Materialin Züricentralifirt werden, 
und follen die beiden Ausftellungen im Uebrigen coordinirt fein? Bir 
jollen die Ausftellungen am beften verwerthet werden (Wanderausftellungen)? 
Nach Langer Berathung wurde beſchloſſen, diefer Gegenſtand ſei auf eine 
befondere Sigung im Monat Juli zu verfchieben und zu diefer Sigung feien 

*) Daß die Preffe die Grlindung bieler permanenten Schulausftellumg als 


etwas ganz Neues begrüßte, als ein zeitgemäßes Unternehmen, das bis dahin 
—* von dem Daſein einer ſchon an entwidelten aber in Zürich nichts —* 


—A zur Örderung des fen aus abe länoft die Aufmerffamter 
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dann Vertreter der beiden Ausftellungen Züri und Bern einzuladen. 
Es wurde gewünfcht, auch die Lehrerſchaft möchte dieſe Frage discutiren.“ 
Somit kann erft das nächfte Jahr über die definitive Geftaltung dieſer für 
unfer Schulweſen gar nicht gleichgültigen Angelegenheit berichtet werben. 


Noch bleibt ung übrig, auf die Berfammlung des Lehrervereind im 
September 1878 in Zürich und defien Verhandlungen überhaupt mit wenig 
Worten zurüdzulonmen. Wie berfelbe aus Kleinen Anfängen zu gegen- 
märtiger Bedeutung herangewachſen, ift oben fchon erwähnt. Es nahmen 
diesmal am Lehrertag 1600 Perfonen Theil. Er bot auch an Berhand- 
[ungen und Ausftellungen des Lebrreichen und Intereflanten die Fülle und 
hielt fih, wie ein öffentliches Blatt mit Recht bemerkt, an die Arbeit 
und frei von dem mit Recht immer mehr verpönten Feftichwindel, jo daß 
feine Früchte nicht blos taube Nüffe fein werden. Sonntag den 8. Sep- 
tember rüdten bei prachtvoller Witterung die Gäfle in großer Zahl in 
die Limmatftadt ein. „Die erfte Willfommgabe, melde Zürich bot, war 
ein Abendeoncert in der Großmünfterfirche. Chor und Schiff füllten ſich 

anz anfehnlich. Welch’ eine inhaltreiche Berfammlung! Ein anjehnlicher 
—* einer Volkslehrerſchaft vom Profeſſor auf höchſtem Stuhl bis zum 
einfachften Dorfichulmeifter herab; greife Häupter neben noch jugendlichen 
Geſichtern; unter modern decorirten Stadtlehrerinnen die durch ihre Volls⸗ 
tracht Tofettirenden Bernerinnen, aber nahezu alle mit einem Ausdrud, 
der das Gepräge trug: Die Hauptvermittelung der geiftigen Eultur im 
Bolfsleben bedingt die bedeutendfte Stellung, welche die Geſellſchaft einem 
Bruchtheil ihrer Angehörigen zumeifen kann. Die vortreffliche Orgel in 
der Zwinglikirche auf dem Karlshügel wurde von dem Meifter Guftav 
Weber, dem trefflihen Sohne bes Sangfchulmeifter8 Rudolf Weber, 
rühmlichen Angedenkens, in wohl nahezu vollendeter Weife gehandhabt, 
um clajfifhe Kirchenmuſik in ihrer allgemaltigen Schönheit vorzuführen. 
Dies Drgelipiel wurde in ausgezeichneter Weiſe durch ein Heine Elite 
corp8 gemifchter Stimmen ergänzt. Die Wirkung des „Miferere” von 
Allegri und des „Improperia“ für zwei Chöre von Paläftrina war eine 
ütberwältigende. Einen eigenthümlich wohlthuenden Eindrud mußte es 
wohl auf die vielen latholiſchen Zuhörer machen, neben Bach und Händel 
die vorzüglicften Tonwerke der alten Kirche in der Zwingliſtadt gewür« 
digt zu finden, — nicht momentan für den Effect berechnet, fondern aus 
Liebe zur Kunft, der Zürich von jeher eine Heimftätte zu fein beftrebt 
war.“ (Päd. 2.) 

Die fpäteren Abendftunden waren der gefelligen Zufammenkunft in 
dem großen Pavillon der Tonhalle gewidmet. 

Der erfte Haupttag, Montag der 9. September, war den Sections» 
verhandlungen zugetheilt. In der Section für Hochſchullehrer re 
ferirte Herr Profeffior Dr. G. Vogt über die Frage: „Wie fünnen die 
Lehrmittel und Lehrkräfte der Hochichule für allgemeine Bildungs— 
zwede nugbar gemacht werden?” In freiem hübſchem Vortrag äußerte 
er fih dahin, daß Wiſſenſchaft und Kunft nicht dazu auf hoben Schulen 
gelehrt werden follten, um fie blos in den Beſitz methodisch vorgebildeter 
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junger Leute übergeben zu laflen, jondern daß fie mit ihrem Licht in bie 
verjchiedenen Schichten der Gefellfchaft Hinabzuleuchten hätten. Das be 
grabire die Wiflenfchaft nicht. Die Pforten der Hochichule und bes 
Polytechnicums follten weiter fein; die jegige Vorderung ber ſchulgemäßen 
Borbildung fei büreaukratiſch, das Volk fei fo vom Beſuch der Heim- 
ftätten der Wiflenfchaften ausgeſchloſſen; die öffentlichen Borträge außer⸗ 
halb der Lehranftalten hätten nicht den gewünſchten Erfolg; innerhalb der- 
felben follten die firebfamen Glieder des Bolfes unter leichten Zutritts⸗ 
bedingungen Belehrung finden. Welchem Träger der Willenfchaft die 
Fäbigteit fehle, auf ſolchem Boden vor das Bolt zu treten, der follte gar 
nicht Profeflor fein. Auch Fortbildungscurfe für die verjchiedenen Berufs- 
claffen follten angeordnet werden. Freilich drüde die Beſchränktheit der 
Mittel unfere Tantonalen Hochſchulen herab und erſchwere eine fo weit- 
gehende Aufgabe. Eine eidgenöfftiche Hochſchule mit zahlreicheren Lehr: 
kräften, Freicurſen, Sammlungen und Apparaten würde dem angedeuteten 
Zwecke — Demokratifirung der Willenfchaft — eher genügen Binnen. Der 
Spreder erinnerte u. a. an die Aeußerungen Adam Smith’ und U. 
Lange's; jener babe die Univerfitäten Hemmmiffe der Volksbildung geheißen, 
diefer die Opfer des Staates nur für dieſe fr gerechtfertigt erflärt. 

die angebeutete Ausdehnung ihrer Wirkfamleit würden fte auch ſolchen An⸗ 
ſchauungen geredht. 

Während in der darauf folgenden Discufflon Herr Prof. Dr. Herr 
mann den Anfchauungen des Referenten entgegentritt, der Hochfchule nur 
die zwei Aufgaben: Bermittelung tüchtiger wiffenfchaftlicher Berufsbildung 
und Pflege der Wiſſenſchaft an fih in freier Forſchung — zuerfeunen 
will; findet dagegen der Gedanke volfsthümlicher (demokratiſcher) Geftal- 
tung der Hochſchule warme Befürworter in den Herren Profefloren Hagen 
von Bern und Kinfel von Zürich. Theſen wurden keine aufgeftellt, Ab» 
ſtimmung fand alfo auch nicht ftatt; aber ein Stück Zukunft, erwärmend 
und erfreuend, ſchaute da in die noch vielfach bezopfte Gegenwart hinein. 

Die Section der Gymmnafiallehrer hörte einen Vortrag von 
Profefior Schoop über den Zeichnungsunterricht an, der dahin zielte, dieſem 
Unterrihtsfach namentlich an den Gymnaſien mehr Geltung’ und fo auch 
höhere Bildungsrefultate zu verichaffen. 

Die Section der Lehrer an höheren Mädchenſchulen 
und Xehrerinnenfeminaren verhandelte über den Literaturunterricht 
an böheren Mädchenſchulen und Lehrerinnenbildungsanftalten. Der Res 
ferent, Herr Schuldirector Widmann von Bern, der befannte, geiftreiche 
Schriftfteller, ftellte folgende Theſen auf, die er in ſpannendem, erfrifchendem 
Vortrag trefflich begründete: 

I. Der Literatunmterricht fol, abgefehen von den unmittelbar in ihm Tiegen- 
den Bildumaselementen, flir die fpätere Lectiire leitende Geftchtspimfte geben. — 

„Daß in diefer Richtung bis jest zu wenig gejchehen, beweift die 
Art und Natur des Lefeftoffes, welcher von den Frauen und Zöchtern zu 
Haufe, felbft im gebildeten Haufe, als Geiftesnahrung benugt wird.“ 

II. Der Unterricht in der deutichen Literatur iſt von vielem Ballaſt zu bes 
freien, der nur mitgefchleppt wird, um den Schein einer auf Selbfttäufchung beruhen⸗ 
den Vollſtändigkeit und Hiftoriichen Continuität zu retten. 
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„Bu dieſem Ballaft, der trodenen Herbarien gleicht, ift ein Groß⸗ 
theil der mittelhochdentfchen Dichtung zu rechnen, das Nibelungenlied und 
die Gudrun ausgenommen. Hans Sachs und Luther wären als gute Ladung 
mitzuführen. Wieland nicht, dagegen felbftverftändlich eine geeignete Aus⸗ 
wahl auß den poetijchen Werken. von Leffing, Herder, Goethe und Schiller; 
nur in beſchränktem Maße zu berüdfichtigen die Romantiker und das junge 
Deutichland.” 

II. Die wichti Momente der Weltliteratur berückſichtigen, beſon⸗ 
ders, wo Fe —* ckſichtigung reicher und edler En für —* Fee zu 
gewinnen 

„Es verfteht fich, daß die Literatur der Mutterſprache, die deutſchen 
und fchweizerifchen Dichter, den Mittelpunft dieſes Unterrichtöfaches bilden 
follen. Aber fie ftehen auf einigen Gebieten keineswegs unübertroffen da; 
die beften Mufter in der Tragödie, der Comödie und dem Roman finden 
fih bei anderen Nationen. Man muß dies unbefangen anerlennen, dann 
wird man auch den Frauen das Necht gewähren, fi) an den Werfen 
von Homer, Shalefpeare, Didens, Taffo, Tegner zu erbauen und zu bilden.” 

In der Discuffion, die ziemlich ausgiebig war, fanden die Theſen 
bes Neferenten im Ganzen entjchiedene Zuſtimmung. 

Sn der Section der Boltsfhullehrer, die wohl über 1000 
Mann zählte, trug Herr Seminardirector Dr. Wettftein feine ungemein 
reich geſchürzte Arbeit vor über das Thema: „Das Verhältniß der 
Nealien zum Spradunterridt,“ 

Der Referent weift zuerft darauf Hin, daß diefe Frage gar nicht 
blog neueren Datums fei, fondern ſchon feit Jahrhunderten die pädago- 
giſche Welt in Bewegung geiegt habe. Wenn nun die legten Jahre 
wieder zu beſonders lebhaften Erörterungen derfelben geführt hätten, fo 
zeuge das davon, daß zu den allgemein pädagogifchen GefichtSpunkten und 
Gründen neue, in den Zeitverhältniffen Liegende gelommen feien. 

Ein Hauptgrund zu neuer eingehender Prüfung der geage liege wohl 
in der größeren Werthichägung des realiftifchen Unterrichts, Die einerſeits 
bedingt ift durch den Einfluß, den das fogenannte veale Wiſſen auf die 
Geftaltung der Lebensverhältniffe, auf den Aderbau, die Concurrenzfähig⸗ 
feit in gewerblichen Dingen ꝛc. ausübt, anbererfeitS durch die im Kampfe 
mit einander liegenden Weltanfchauungen. 

„Gelingt es ber fchweizerifchen Volksſchule, allem Volke, nit 
nur den Actionären, fondern auch den ausführenden Arbeitern, die Er- 
werbung jener Kenntniſſe zu vermitteln, welche ein demokratiſches Staats⸗ 
weien als foldhes, und melde Aderbau und Gewerbe in der Gegenwart 
Iebensfähig erhalten, dann darf fie fi rühmen, eine große und ſchwere 
Aufgabe gelöft zu Haben. Und es ift unfere Hoffnung und unfer Glaube, 
daß es ihr gelingen werde.“ 

„Doch fol diefe Rückſicht auf das praftifche Leben unfere pädagogifche 
Thätigfeit beitimmen? Nein, die Volksſchule Hat eine noch höhere Auf- 
gabe, als bios intelligente Staatsbürger, Gefchäftsleute und Arbeiter zu 
bilden, file will Menſchen erziehen. Glücklicher Weiſe ftehen fich dieſe 
beiden Ziele nicht gegenüber, fie fehließen fih nicht aus; in einem rich 
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tigen demokratiſchen Staatsweien, das der menfchlichen Natur ein Genüge 
thut, erreichen fich beide auf dem gleichen Wege.” 

Dann weit der Berfafler in feiner originellen, geiftreichen Weiſe, 
und doch in völliger Webereinftinmung mit Peftalogzi nah, daß die 
Natur das erſte und vichtigfte Elementarbuch fir die Entwidelung des 
Kindes ift, zeigt das Verhältniß, in welchem Anfchauung, da8 aus der⸗ 
jelben gewonnene Material und die Sprache zu einander ftehen, warnt ernfl, 
wie Peftalozzi, vor leerem Wortweien, Zungenfertigleit, Maulbraucherei, 
jest ebenfalls das Hauptziel, namentlich) auf den erften Stufen, nicht in 
die Erwerbung einer gewiflen Summe von Kenntniffen, fondern in Bilbung 
und Uebung der Kraft, mobei jene von felbit in den Schoß fallen; ver- 
langt Selbſtſchauen, Selbftunterfuchen, Selbitbeobachten, betont noch mehr 
als jener das Gelbftichaffen, Eelbftproduciren; erörtert dann in Klarer, 
überzeugender Darlegung die ſchulmäßige Geftaltung der einzelnen Real⸗ 
fächer für die verſchiedenen Schulftufen, vindicirt den Realien und Dem 
Sprachunterricht die ihnen gebübrende relativ felbftändige Stellung und 
fließt mit der Forderung: „Gebet dem Lehrer die höchfte Bildung, die 
ihr überhaupt einem Staatsbürger gewährt, macht ihn geiflig frei, Damit 
er freie Staat3bürger und Menfchen erziehen könne. . Und wenn die Kan⸗ 
tone nicht das vermögen oder nicht den Willen haben, es zu tbun, jo 
möge die Mutter Helvetia ein Einſehen thun und dafür beforgt fein, daß 
ihre Kinder den Anforderungen der Gegenwart gemäß ergogen und unter⸗ 
richtet werden, daß alfo die ſchweizeriſche Volksſchule eine ſchweizeriſche 
Lehrerſchaft finde, die ihrer Aufgabe, eine Schule des ganzen Volkes zu 
fein, nach allen Richtungen Genüge leiften Tann.“ 

Die von Dr. Wettftein aufgeftellten Theſen fanden alljeitige Zu⸗ 
Rimmung Sie lauten: 

1. bie Bereinigung von realiſtiſchem und ſprachlichem Unterricht gibt eme 

armoniſche Bildung. 

2. Der Diaket A bei richtiger Berwerthung ein Förderungsmittel der Sicher⸗ 


8. Die ductiver ti ördert die Klarheit des Denkens 
realiſtiſche ER iſt in concentriſchen Kreifen zu behandeln, ſchon 


5. Die einzig anwendbare Mr be iſt die inductive; ſind Samm⸗ 
m end auf der Bafıs 


zu behandeln. 
7. ali d t einun de des Subftrat 
. te unteren en e ſprachli 
— Grüuͤndliche Aneignung —— gehört in's reifere 
gen 
9. Die Lehrerbild der Bedeutung d liſti ü 
10. d% (cgerige gehnmerfounmbung verlangt — —— 
reifere 


Der zweite Verſammlungstag — 10. September — brachte erſt bie 
Hauptverfammlung der Lehrer, in welcher Here Dr. Stößel über bie 
„Aufgabe des Bundes betr. die Bolksfchule, insbefondere 
den Durh Art. 27 der Bundesverfaſſung geforderten 
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„genügenden” Primarunterricht” veferirte, worüber ich bereit8 oben 
ausführlicher berichtet habe. 

Beſondere Bedeutung erhielt der Lehrertag in Zürich durch die Aus⸗ 
ftellungen in dem neuen fchönen Schulhaus am Linth-Efcherplag: Die 
Zeichenlehrmittelausſtellung, die AusftellungderZüricher 
Schule und die Peſtalozzi-Gallerie. 

„Die erftgenannte ift, wir folgen der kurzen Charakteriftit in ber 
Schw. L.⸗Z., wohl die reichhaltigfte, die je in der Schweiz ftattgefunden 
bat, und verdient den lebhaften Dank der Lehrer. Die Lehrmittel waren 
nah Primar-, Mittel- und Fachſchulen geordnet und unterfchieden fich 
in vier verſchiedene Sategorien: Wandtafeln, Tleinere Vorlagen, Mobelle 
und Schriften.“ 

‚ „Die züricherishe Schule zeichnet fich aus durch einen wahren Muſter⸗ 
ſchultiſch, durch gute Lehrmittel und reiche Veranſchaulichungsmittel. Für 
die Primarſchule ſehen wir da gute Karten, Globen, Reliefs und das 
Tabellenwerk von Wettftein. Für die Secundarſchule treffen wir außer⸗ 
dem jchöne Sammlungen für Mineralogie, Zoologie, Botanik, Phyſik und 
Geometrie. Diefe Mufeen für die züricherifche Secundarfchule find muſter⸗ 
haft und, was das befte ift, fie find — obligatorifh. Es wird 
noch lange gehen, bi8 man in gewiflen Kantonen fo weit ift.” 

„Die Peſtalozzi⸗Gallerie enthielt eine reihe Sammlung von Manu- 
feripten, von Bildern und von Drudfchriften.” Da fanden fi) manche 
intereflante Schriftſtücke von Peſtalozzi's eigener Hand; Bilder von Peſta⸗ 
lozzi und denjenigen Perfonen, die ihm nahe geftanden u. f. f. Es fand 
diefe Ausftellung viele Befucher und viel Anerkennung. 

Ein ziemlicher Theil deflen, was außgeftellt war, wurde von ben 
Eigentbümern geſchenkt zum Zweck einer bleibenden Stiftung, die nun 
unter dem Namen „Peſtalozziſtübchen“, einen Beftandtheil der per⸗ 
manenten Schulansftellung in Zürih ausmacht“). Den Schluß 
des Feſtes bildete eine Fahrt auf dem ſchönen Zürichſee. 


*) Es befindet fich daflelbe neben dem „Archio" in dem Halbtheil eines durch 
Blicherlaften gehälfteten ehemaligen Scnulgimmere, Die and dieſer Kaften 
deden Bilder aus Peſtalozzis Sugenbumg g: Geburtshaus, Carolinum x. 
mitten der Porträt? von Salis⸗-Marſchlin und Rouſſeau als Vorgängern, Fellen⸗ 
berg’8 ımb Pater Girard's als gleichftrebender Seilgenoffen bebt ſich die große eide⸗ 
—2* von Pehalogs Bruftbild — eine Arbeit Diog's — ab, die nach ben 
—* Bildern das Sprechendſie zu fein fcheint. 

Rechts an der Seitenwand neben dem Eingang bilden die 12 Bendel ſchen 
Illuſtrationen a Lienhard umd Gertrud ein einheitliches Ganzes, welches das friſche 
und muthige Bild Jakobli's, des einzigen Kindes Peſtalozzis, umrahmt. Ar der 
weiten ——— haben die Perſonal⸗ und Localdarſtellungen von Peftalozzi’3 aar⸗ 

ensperiode, von Burgdorf, Münchenbuchſee und Iferten ihren Platz ge⸗ 

den; zur Seite ſteht das „Niederer“⸗Tiſchchen mit Statue und Bildern von Herrn 
und Frau Niederer; endlich zwiſchen den Fenſtern Grabjchrift und Grab, ımd je- 
weilen Zifgen hinein die bedeutenderen Stiche und Lithographien Peftalozzi’s, nach 
M e ber früheren oder fpäteren Aufnahme placirt; vom Pfenninger'ſchen Stich, 
der ihn vor ber Staatsummälzung von 1798 zeigt, bis zu ber Lithographie des 
KOjährigen Greifen, die der Freundeshand des Schloßheren von Brunegg ihre Ent⸗ 
ſtehung verdankt. 

Dazu kommen nun unter Glas und Rahmen die geſchenkten Manuſcripte, ſo⸗ 
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Es mag nicht unintereffant fein, zu Hören, welchen Eindrud fo ein 
ſchweizeriſcher Tehrertag auf fremde Pädagogen macht. Das vernehmen 
wir am beſten aus den Aeußerungen Seyffarth's, des rühmlich be⸗ 
kannten Herausgebers der Werke Peſtalozzi's, der an dem Feſte aus- 
dauernden Antheil genommen. Er ſagt (Chronũ des Vollsſchulweſfens 
pro 1878, S. 287 ff.): „Dieſe nur Se zwei Jahre fi wiederholende 
Berfammlung bat neben ihrer pädagogifchen eine hervorragende politifche 
Bedeutung erlangt, und fie wird mehr und mehr bejucht auch von poli- 
tiichen Größen unb findet in immer weiteren greifen Beachtung. Dies⸗ 
mal waren auch GOymnaſial⸗ und Hochſchullehrer auf ihr vertreten — im 
Ganzen mochten über 1600 $eftbefucher zugegen fein — und ſie bot 
denn auch eine reiche Fülle von Vorträgen, Berathungen, Turnporftellungen, 
Ausftellungen, Kunſt⸗ und Naturgenüffen und damit eine mächtige Anz 
regung fürs pädagogiſche Leben. Ganz beſonders wohlthuend aber ift es, 
wenn man flieht, wie Hier bie Unterſchiede zwiſchen einzelnen Lehrer- 
categorien mehr und mehr gehoben werben und wie alle einmüthig zu 
gleichem Streben für da8 Wohl des Volles fich zufammenfinden, ja, wie 
auch hohe Staatsbeamte nicht verſchmähen, nicht blos ſtumme Theilnehmer 
dr fein, fondern in hervorragender Weife einzugreifen in die Arbeiten 

iefer Tage. Der Referent, der ſelbſt Theilnehmer war an biejen hohen, 
wahrhaft feftlichen Tagen, hat noch auf feiner Lehrerverſammlung ein ſolches 
Leben gefunden und ift fo vollitändig befriedigt worden wie auf dieſer. 
Der fchweizerifche Lehrer kann ſich ganz frei bemegen, nichts hemmt ober 
hindert die Nedefreibeit, und doch welche Ruhe, weldde Ordnung, welche 
Gemeſſenheit bei aller Freiheit, welche Wurde umd melde Beblegenheit 
herrſchte in diefer gewaltigen Berfammlung!” . 

In der Schweiz befteht auch ein „hriftlicher Lehrerverein“. Er 
feierte am 20. und 21. September 1878 in Bern fein 15. Jahresfeſt. 
E3 war von 90 XTheilnehmern beſucht. Das Programm lautet: 

1. Geſang, Gebet. 

2. Bibelbetradhtung über Colofler 12—17. 

3. Referat und Discuffion über da8 Thema: Ueber die Gefahren 
für das innere Leben des Lehrers. Nefernt: Frieder. Siegen- 
thaler in Heimenſchwand. 

— 

.Kurzer Jahresbericht. 

Vereinsgeſchäfte, Wahlen. Allf. Anträge. 

Schluß mit Gebet und Geſang. Um 2 Uhr gemeinſames 
einfaches Mittagseflen im „” Schlüſſel⸗ 

Einen Einblick in den Gang des Feſtes gewinnt man durch den 
Bericht „Zum Jahresfeſt“ nicht. Zur Begrüßung am Vorabend wählte 
der Präfident der GStadtfection Luc. 12 3. 22—34, woraus er be 


nenn 


wie bie Anfänge der Peftalogzi-Bibliothel. — Fremde, die nach Bitrich Tommen, follten 
nicht verfäumen, biefen ftillen Raum aufzufuchen. Man geht nicht ohne Anregung 
und gute Gedanten weg 





« 
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fonder8 Vers 32 Dale „Fürchte dich nicht, du Heine Heerde; denn 
es ift euer Vaters Wohlgefallen, euch das Reich zu geben.” Das 
ift freilich eine troſt- und ausfichtsreiche Verheißung. Aber deren Er⸗ 
fülung wird kaum gefördert werden durch Artikel, wie fie das Organ des 
Vereines: „Blätter fir die chriftliche Bollsichule" ab und zu bringt: 
Beriht über die Beerdigung Sieber's (an der wohl 5000 
Männer aus allen Ständen und Schichten, Gelehrte und Ungelehrte, 
Bornehme, Reiche, Arme, Meifter, Urbeiter Theil genommen) mit dem 
Motto: Wo das Ans ift, da ſammeln fi) Die Adler (von Strauß heißt 
ed: „teuflifche Berblendung“ ; von Sieber und feinen Freunden: vollendetiter 
Cynismus zc.2c.); der Artitel „Hellenismus"” (Zürich — fehweizer. Athen ; 
Kanton Züri — Hellas, Hellenismus — Büricher Geift) u. v. a. Diefe 
Arbeiten fommen nicht aus einem chriftlichen, überhaupt nicht aus einem 
guten Geift. Das bezeichnende Wort für ſolche Ergüffe beizufügen ift 
nicht nöthig. 

Werm man fi über die Rückweiſung der retrograden Schulthefen 
aus dem Berner Intelligenzblatt nach ihrem weentlichen Inhalt in Nr. 10 
ber chriftlichen Blätter erfreut fühlt, fo wird Diefe Freude wieder ab» 
geſchwächt durch die nichts weniger als wohlwollende Art, womit das ges 
wiß milde und rückſichtsvolle Vorgehen des Bundesrathes zur Vollziehung 
des Schulartikels in der Bundesverfaffung, die am 19. April 1874 von 
der immenfen Mehrheit des Volkes gutgeheigen und mit Jubel aufgenoms- 
men worden ift, beurtheilt wird. So lefen wir in Nr. 19: ZZ 

„Der Bundesrath Hat die neue Schulorganifation des Kantons Schwyz nicht 
—8 weil fie der neuen Bundesverfaſſung nicht entſpreche. Uns dem gleichen 

de wurde das nene Lehrerbeſoldungsgeſetz des Kantons Zeffin an defien Ne 
gierumg ewieſen mit dem Wunſche, es möchte demfelben feine g: gegeben 
werben. Sole Thalfachen werden ſich immer rk begeben und hüben und 
drüben viel Aerger und Verdruß und viel anderes mehr bereiten; alles im Namen 
der gemährfeifteien Gemifiensfreiheit*)! 

Diefe unverhehlte Abneigung gegen den allmäligen Ausbau einer 
den Bebürfniffen der Zeit genugthuenden, einheitlichen fchmeizerifchen 
Volksſchule fteht einem Schulblatt nicht. durchaus gut. 


Ferner fand am 26. Juli 1878 die achte Eonferenz von 
Freunden Hriftlider Schulbeftrebungen in Olten ftatt. 

Der Feitberiht in Nr. 32 der Blätter für die chriſtliche 
Säule ift nicht unintereſſant. Wir entnehmen daraus einige Stellen 


anderem ungeleſenen Lefefutter liegen. Sie wandern täglich fröhlich die breite Straße 
ga ; tet: aber der bornige ſchmale 


*) Was Befoldungsreductionen (mie in Teſſin) mit der Gemifjensfreiheit zu 
thun baben, ift ſchwer zu jagen. 
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Die Äußeren Umflände bei diefer Verſammlung waren w weder erfrenend, noch 
erumethigend. Der graue Schleier trüben Gewoͤlfes verhlillte den Himmel, —— —* 
Rlirmend wanden die unbeilverkiindenden Nebelmaſſen durch bie Jur 
———— ganzen Tag in Strömen herab. ae Aa Die Sahl, 
enden ein gar Plenes Häuflen: 32 Mann fiart war 
ya, te, Bam le De * =, 
- &hr r ge T ge ang wie 
m Sl fen allervit aut nach einem ſchweizerifchen —— — für alle 
—— — Katone; denn der Eine ſang die vorgeſchlagene Melodie ſo, de 
Andere anders, daß 89 ganz erbärmlich ging. . Yen 
—— hielt zuerft eine erbauliche Anſprache an bie äh 
es mare? Und me — 14, 10: Wer iſt weiſe 
⸗ war gut gewählt —— Wort, 
ren gut. Denn heute iſt's wie ame. zu uch die Se 
Die Share fm —* ſowie auch die Urſachen derſelben. Bollsleben und 
waren in Zerf ein allgemeiner öconomiicher Rildgang, Trümmer — — 
äußere Tino ab imwendig Modergenuch md Berrittung, Untrene und Mißtrauer, 
moderner, größtentheilg vom Ausland tmportirter Flitter und windel, Verach 
tung alt bemährter Grundſätze und Sitten, Berlaflen des alten unbesgotteß md 
feiner Satungen und Dagegen unverniiuftig es Buhlen mit den Götzen ber Wel 
So zeichnete der Redner bie e Signatur der pamafiger und der heutigen Zeit.. 

Beſprochen murde eine fchriftliche Arbeit über das Thema: „Das 
Parteimefen, und wie hat ſich der Lehrer dazu zu verhalten?” Als 
drittes Tractandum folgte die Berichterftattung aus den Kantonen Aar⸗ 
gau, Bafelland, Bafelftadt, Schaffhaufen, Bern und Züri. Alle Kan 
tone beftanden bei diefer chriftlichen Prüfung ganz ordentlich bis auf des 
Kanton 1 Bird: 

„Der Buchftabe, der fich dem Berichterſtatter bei ber Bezahlung des zůrich⸗ 
riſchen Schulweſens immer und immer wieder aufbränge, fei der Buchflabe ©. 
Wohl De e8 einem ordentlichen Chriftenmenfchen da wicht, wie in einem wohl. 
epflegten jondern weh zu Muthe, und es werbe wohl gußes Weh 

Sage und — nachfolgen, wenn nicht engelentt werde, was in nächfler 3a 
aum zu erwarten ſei.“ 

Das war die Nahrung, die Erbauung, die Erfrifhung, welche die 


Befttheilnehmer nach Haufe nahmen. 


Am 26. und 27. Mai 1878 hielt der Verein ſchweize rifchet 
Armenerzieher feine Berfammlung in Wädensweil am Zürichfee. 


Ein Bericht über die Verhandlungen findet fih in den „Blättern 


für die chriſtliche Schule”. 
Nach demelben „hat der Präſident, Herr Waiſenvater Frid in Zürich, 
bie Berfammlung diesmal mit einer Neuerung, mit Gebet, eröffnet. Vielen, 


es ſteht zu hoffen den Meiften, war dies lieb und die Erfüllung eine , 


Herzenswunſches“. 

Geſprochen wurde über die Verſorgung und Erziehun; 
verbrederifher junger Rente vom 16. Altersjahr an“, um 
beſchloſſen, „mit allen dem Verein zu Gebote flehenden Mitteln dahin 22 
wirten, daß von Privaten, etwa von ber ſchweizeriſchen gemeinuüßige: 
Gefelfchaft eine Anftalt zu genanntem Zweck erftellt werde, denn von far 
tonalen und eidgenöfftfchen Behörden jet dermalen wenig in diefer An: 
gelegenheit zu erhoffen” *). Das zweite Thema lautete: „Die Er- 


2) Eben (Mai 178) lieſt man in ben Zeitimgen, daß eine he a Kante: 
auf dem Wege des Goncordats eine folche Anftalt zır errichten im B 





C. Die Schweiz. 765 


ziehbung zum Gehorfam.” Der Bearbeiter deffelben, Herr Meier in 
Freienftein, erlaubte fi) derartige Ausfälle auf die züricherifche Schule 
und deren Lehrer, daß ein Mitglied des Vereins fie „eine Beichimpfung 
eined ganzen Standes" nennt. Solches geichah bier, wie es jcheint 
immer von gleicher Seite, nun zum dritten Male. „Es geichah auf ber 
Berfammlung in Glarus; das damalige Actnariat ſchon fah fich ver« 
anlaßt, in den gedrudten Bereinsverhandlungen zu erflären, daß es das 
betreffende Votum nur auf ausdrüdlihen Wunſch des Votanten aufge 
nommen babe und keinerlei Verantwortung für daffelbe übernehme, es ges 
ſchah in Speicher und zum dritten Mal in Wädensweil. — E3 ift eine 
eigenthümliche „chriftliche Gefinnung,” die Heren Meier treibt, den ganzen 
züricherifchen Lehrerſtand, der nach meiner mehr als 40jährigen Beobach⸗ 
tung und Erfahrung feiner hohen Aufgabe ftet3 fort mit raftlofem Eifer, 
mit Begeifterung und Hingebung, mit Treue, Gewifienhaftigfeit und fitt« 
them Ernſt wie mit fchönem Erfolg gelebt hat und lebt, in bezeichneter 
Weife zu richten; menigften® glaube ih, daß unter den Merkmalen, die 
Chriftus als Kennzeichen feiner Jüngerſchaft aufzählt, die Verketzerungs⸗ 
fucht fich nicht befinde. Was würde wohl Bater Wehrli jagen, wenn 
er hören könnte, in welche geiflige Atmoſphäre man den von ihm ges. 
gründeten Verein Hineinzutreiben fi bemüht! Wenn ex auch die Ver⸗ 
fammlımgen nicht mit Gebet eröffnete und manch’ andere „Neuerung“ ihm 
nicht zugefagt hätte, fo fehwebte doch über den Verhandlungen eine Milde, 
eine Wärme, eine Weihe, die in der Erinnerung noch erquiden. 

Die verfchiedenen Turnfeſte und Turnertage, wie die Feier von Jahn's 
Geburtstag, die manchem Verein nachhaltenden Impuls gab, zeugen davon, 
daß in der Schweiz auch dem Gebiete der Leibesübungen die verdiente 
Aufmerffamteit zu Theil wird. 


Zur Signatur der Zeit gehören auch die literariſchen Erfcheinungen 
auf dem Gebiete der Erziehung, namentlich ſolche, die nicht aus Lehrer⸗ 
kreiſen ſtammen. 

Drei ſolche aus dem Jahr 1878 liegen vor mir: von einer Mutter, 
einem Pfarrer und einem Staatsmann. Alle drei treten mit dem An⸗ 
ſpruch auf, richtig leitende Wege zur Organiſation des öffentlichen Er⸗ 
ziehungsweſens wiſſen und weiſen zu können. Es find: 

1. Betrachtungen einer Mutter über Erziehung, mo— 
dernes Schulweſen und das Leben. Der Heimath, 
dem Volke und der Familie gewidmet. Zweite unver⸗ 
änderte Auflage. Bern, Haller. 

2. Die Reform unſerer Volksſchule in pädagogiſcher 
Richtung. Von Friedrich Küchler, Pfarrer in Unter— 
ſeen (bei Interlaken). Bern, Wyß. 

3. Pädagogik und Schablone. In Briefen von Dr. 
P. C. Plauta, alt Ständerath. Chur, Joſt und Albin. 

Daß ein Buch wie Nr. 1 in ſo kurzer Zeit eine neue Auflage er⸗ 
lebt, alſo einen großen Leſerkreis gefunden haben ſoll, in unſerer Republik, 
in der Heimath Peſtalozzi's, iſt ſicher ein Zeichen der Zeit, aber einer 
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ſolchen, die im Abfterben begriffen ift, gerne aber noch einmal aufleben 
möchte. Die „Diutter” verlangt Standesfchulen: anderen Unter- 
riht für Die Bauern-, Handwerler- und Taglöhnerkinder, 
anderen für die Jugend aus den begüterten Claſſen; jenen 
möglichft reducirt nad Zeit und fang, diefen ganz anders ausgebaut. 
Das lautet ganz wie eine neueſte Kundgebung aus dem beutjchen 
Neih: „Unfere Erziehung muß umkehren.” Bon P. Le Maug. Ta 
lefen wir auch: „Die Möglichleit, das Volk auf die Bildungsſtufe zu 
führen, welche man durch die jetzige Schulerziehung zu erreichen ſich be- 
müht, ift ausgefchloffen. Nur wo Geld, da Zeit; wo Zeit, da 
ildung; alſo wo Geld, da Bildung.“ 
Das, was die „Mutter“ den Armen befcheeren möchte, ftimmmt frei 
lich nicht mit dem, mas Beftalnaai fit fie angeftrebt hat: 
an in bie ärınflen Kinder legte Gott eine gro —— — —— 
gefigen moralifegen Kräften, die mar nur zu erreg 
e in hellem Blanze Reale, als höherer Em u und hübe, e Thabralt ericheinen 
und fi als Tüchtigkeit zu allem anna mas nur immer den Geift — DaS 
in feiner innerften eigung en kann. Die Eutjolung 1 —— 
aller dieſer — iſt das —5— — das dem Armen 
weſentlichen Bebitrfniffe feines menschlichen Daſeins in bie —* nr 
kann. Diefe Ausbildun bietet dem armen eigenthumsloſen and einen 
Erfat des fir ihn ver egangenen Antheild an dem freien Freien Abtrag der Erde 
Der Anſpruch an genug ame Mittelzur Gutfattung und Ausbilbung 
diefer Kräfte ift alfo unbehreitbar fein bürgerlih- gefellfchaftliges 
Recht. Das Chriſtenthum verpflichtet den Befitenben, dem armen, eigenthumsio 
Mann auf eine Weile zu dienen, wie er, wenn er felbft arm und eig 
befonders in Rückſi iq auf die Aus ildung der Anlagenund Kräfte, die 
er zu feiner Selbithülfe von Bott empfangen, wänigen wirb und 
wünſchen müßte, daß ihm gedient würde. Der Ehrift weiß, d Gott nicht 
will, daß dieſe Kräfte, die @ alem ‚Doll gegeben, in irgend einem Indivi 
viel weniger in einem Stand en gehen, fonbern in allem Bolt das Leben er 
alten. Der wahre Chrift ſieht ie Hanbbietung, die er dem armen eigenthumslofen 
anne im Land diesfalls ertheilt, felber als einen Gottesdienſt und als eine 
Handlung ber Nachfolge Jeſu Chriſti an. Iſt unfer Herz tobt, daß wir 
mit mehr Venen, nicht fühlen die Seele, die in dem Sohne unſeres Kuiechteß tes lebt 
und mit ım8 nach der ganzen Befriedigung | ihrer i möt bay da dürfte? 
Nein, der Sohn der Elenden, der Berloranen, Unglücklichen ift ‚Dis . 
um das Rab zu treiben, deflen Gang einen ſtoigen Bürger einponheht. ten 
it er nicht dal Mikbrauc) der Denjäbeit, wie ee Lu, ‚mein Se She 
De unfern teen, 2 mit gleichen N 6 geboren, uns, ben 
Befitenden, mit lie prüchen ins Ye Ken 1a, ——— en Staatshlir ern, 
die De af Fi — vegung ſiebenfach tragen, keine ihre 
teilung in unferer Mi 


le man StanbeBj nlen einrichten, jo müßten Biliger- m und 
gerechterweife, ganz im Gegenja zu den Vorfchlägen ber „Mutter“, die- 
jenigen für die Armen die befjeren fein, da fie das Eapital zu Deren 
Fortlommen liefern; diejenigen für die Begüterten die minderen, indem 
diefe durch ihren Befit fih durch die Welt helfen. 

Die Anfiht, als ob durch tüchtige Bildung md Schulung Aller 
Mangel an Arbeitern erzeugt würde, ift zu verkehrt, als daß fie befonberer 
MWiderlegung bedürfte. Die Arbeit. iſt kein Fluch, fie ift feine Schande; 
die Arbeit, auch die Handarbeit ift ein Segen und eine Würde. Wer 
darüber noch Belehrumg bedarf, der lefe in Parker's Schriften die Ab⸗ 
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handlungen: „Gedanken über bie Arbeit“; „Ueber bie Erziehung der arbei- 
tenden Claſſen“. Ich kann es mir nicht berfagen, einige Stellen aus der 
legteren bier anzuführen: 
„Die Bildung erhöht die menfchlichen aigfeiten nad) jeder Nichtung. Der 
gene 1 e Unterfchied zwifchen dem englifchen Gelehrten mit feiner Bildung und feinem 
ande und dem engtifchen Bauer, der faſt em Thier ifl; der ganze Unterſchied 
zwiſchen den gebildetften Männern in Maſſachuſetts und den unwiſſenden, wilden, 
henfihenfreffenben N efeefänbern fommt daher, daß der Eine eine beſſere iehung 
bat als der Andere. Heißt es zu viel hoffen, daß in umjerm freien, wohlhabenden 
ichen Lande die get kmen werde, wo die vortreffliche Erziehung, die mufters 
efte geifige % Bildung, welche jet num Brig e erreichen, allgemem werben wird? 
find A enſchen gleiche Öenoflen deß ‚ Himmelreiches. Dieſelbe 
— 8 Bit in allen Herzen "de e Seele fluthet in Allen, die vom Deibe 
geben. Es ift endlich Zeit, dien alte Grille aufzugeben, daß der Knabe in bie 
chule geſchidt werbe, um einft als aut oder Geiftli er, ober Richter x. dem Staate 
un bienen. Es if Zeit, daß wir nach dem Grundſatz zu handeln anfangen, daß der 
enfch erzogen wird, weil er ein Menſch if und Fähigkeiten befigt, zu deren Ent» 
widelung ım Ausbil ihn Gott in & Welt gefandt hat. Es wird allerdings 
immer ein g —e— in den Talenten ver Menſchen ſtattfinden und feine 
Erziehung wird denfelben abhelfen können. Aber läßt fi) mit Gründen beweiſen, 
daß die Arbeiter ufet eine ebenfo ir and 66 Be fönnen, 


— 
bet, I diefe Beichä eine Tallhe vor dem t Germmnft und 
jo ift — eich — falſch ich Be pe nft 

Aber auch vom rein praktiſchen Standpunft aus it die gleiche For⸗ 
derung feſtzuhalten. Unter lebhafter Zuſtimmung der ſchweizeriſchen Lehrer⸗ 
ſchaft begründete Dr. Wettſtein dieſe Forderung am Lehrertag alſo: „Wir 
in der Schweiz aber haben doppelte und breifuche Urſache, die Thätigfeit 
der Schule von der Rüdficht auf das Leben mit beeinfluffen zu laſſen. 
Wenn ein Land einen ungenügenden Bodenertrag und eine verhältnigmäßig 
geringe materielle Macht befist, fo ift es einfache Pflicht der Selbfterhal« 
tung, jenen beiden Mängeln durch Steigerung der intellectuellen Leiſtungs⸗ 
fähigleit daB Gegengewicht zu Balten. Es ift durch die Erfahrung 
hundertfach nachgewielen, daß die Productionsfähigfeit des Aderbaues 
durch Berückſichtigung der Refultate der Wiffenichaft in hohem Maße ges 
fteigert wird. Chemie und Phyſik find zwei Hebel, mit denen aus ber 
Tiefe der Erde die größten Summen lebendiger Kraft gehoben werden. 
Noch größer ift der Einfluß der realen Kenntniſſe auf die Erzeugung 
concurvenzfähiger gewerblicher Probucte, namentlich wenn nicht blos Die 
Actionäre fondern die ausführenden Arbeiter über dieje 
Kenntniffe zu verfügen haben. Die Bildung adelt alle Probucte 
der Menjchenhand und umgibt fie wie mit einem Hauch idealen Lebens, 
zumal wenn zu den realen Kenntniſſen noch jener Sinn für das einfach 
Schöne ſich gefellt, den wiederum nur eine tiefere und auf richtiger Baſis 
ruhende Bildung gewähren ann“. 

Aber um eine ſolche Volksbildung zu pflegen, veicht bie einjährige 
Borbildung für Lehrer, wie die „Mutter“ fie verlangt, nicht aus. Wenn 
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fie die alten Dorfichulmeifter dadurch empfehlen zu können meint, daß fie 
darauf hinweift, wie Maler fie zum Gegenftand ihrer Darftellung wählen, 
fo ift dagegen an Peftalogzi’8 Urtbeil über jene Dorfichulmeifter zu erinnern: 
„Ih würde feinem ber Schulmeifter — mit wenig Ausnahmen — rubig 
über Winter eine Kuh oder nur ein Kalb anvertrauen.“ 

„Sie wiflen, m. 9., fo fchließt Dr. Wettftein feinen mehrgenannten 
Vortrag, und er fpricht damit nicht nur die Anficht des Lehrerfiandes, 
jondern aller einfichtigen Volksfreunde aus, Sie willen, daß man ob ber. 
Beftrebungen, die Kinderſchule zu einer ben Bedürfniflen der Gegenmar: 
angepaßten Volksſchule zu machen und die Lehrerbildung dieſem Zweck 
gemäß zu geftalten, an einzelnen Orten die Hände zuſammenſchlägt, di 
Augen verdreht und in den Auf ausbricht: „Schulihwindel“. Die Ber 
wird über die retrograden Tendenzen mwegjchreiten und die ſchweizeriſche 
Zehrerichaft vor allem wird ihr Panier nicht verlaſſen; dieſes Banier 
aber iſt das des Fortſchritts“. 

Leugnen will ich nicht, daß die „Betrachtungen der Mutter“ manche 
gute Gedanten über bie Ueberbürdung der Lehrpläne, über die allzu große 
Belaftung der Schüler durch Hausaufgaben (mas die Mutter in dieſem 
Punkte verlangt, ift das, andere Extrem) ꝛc. zc. enthalten. Aber Das alles 
ift lange vorher fchon mit eben fo viel oder mehr Einficht, jedenfall3 mit 
mehr Wohlwollen für Schule, Lehrer und Arme gejagt — auch befolgt — 
worden. Ich ende meine Kritif mit den Worten Seyffarth’8 (Chroni: 
des Volksſchulweſens pro 1878, ©. 362): „Neben den Berfehriheite: 
enthält die Schrift aber auch manche gute Gedanten ; aber was fie Gute: 
bringt, ift nicht neu, was fie Neues bringt, ift nicht gut“. 

Die Schrift Nr. 2 hat mit ber unter Wer. 1 viel Verwandier. 
Zunächſt leiden beide nicht an übergroßer Beicheidenheit. Die „Mutter“ 
theilte ihre „Wahrnehmumgen“ zuerft in Form kleinerer Artikel in öffent- 
lihen Blättern mit. „Trotz großer geheimer Entrüftung ber fich 
felbft fo nennenden Fortfchrittöpartei waren deren Anhänger ſchwach genn; 
fein Wort der Widerlegung zu wagen.“ Gie hofft nun, dba fie m 
Form eine8 Büchleins fi) hören läßt, ein größeres Publicum werde, wen 
mit dem Inhalt einverftanden, fich nicht länger, durch Einfhüdternng 
abhalten laſſen, feine Meinung und feinen Willen kund zu thun. * 

Wir haben in einer früheren Broſchüre behauptet, fagt der Berfafler von 
Nr. 2: „Man will und kann in den hochſten Schulregionen nicht von 
Tled kommen, meil man auf Pech figt, d. 5. auf einem faljchen, weil 
einfeitigen päbagogifchen Grundprincip, von dem wir vielleicht ſpäter ein⸗ 
mal in einer rein pädagogifchen Betrachtung euntiptie zu ſprechen haben. — 
Mit diefem Sag haben wir allerdings da8 Fundament der modernen 
Pädagogik angegriffen. Die Herren Pädagogen haben fih nım merk⸗ 
würdig ftill gegenüber biefem Angriff verhalten, entweder habe 
fie dieſe Thefe überhüpft in ihrer befannten Leichtfüßigkeit, ober ihr Trommel 
fell, mit dem fie hören, und das Pech, auf dem fie figen, ift wirklich noch 
dider, als wir ahnten. Beide Fälle loden ung zu einem neuen, nch 
[auteren Angriff. Unfere Feder haben mir in Galle getaucht; allein biete 
haben uns Erlebniſſe in Schulfachen felbft hervorgerufen. Zudem entgeht 
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wohl Niemandem die traurige Erſcheinung, daß man eben heut’ zu Tage 
brüllen (!) muß, um in Schulfachen verflanden zu werden.“ 

Die „Mutter” und Herr Küchler fehen in der modernen Schule 
ganz einfach eine Anftalt, welche die Jugend verderbt, ſchlecht madht. 
„Schledtigfeit, Betrug, Rohheit, Diebftahl zc. nehmen überband,” was 
inäbefondere von „einer verfehlten Erziehung der Jugend“ herkommt, jagt 
jene. Dieſer malt die ſchlimmen Folgen noch plaftifcher: „Der moderne 
Staat ift fo flolz auf feine Gelehrtenſchule, und er fieht nicht ein, wohin 
ihn diefe führt! Mit dem Gedärm des leuten Königs wird 
ber legte Fabritherr und Eifenbahnbaron, Advokat und 
Bundesrath, und mit dem Gedärm des legten Advokaten 
der leute Pfaffe, und mit dem. Gedärm des letzten 
Pfaffen der legte Profeffor und Schulmeifter, Bei- 
tungfchreiber und DBenittelte, und mit dem Gedärm 
bes legten Beſitzers und Bauers der legte Nebenbuhler 
und Bordermann aufgehängt.“ Puh! Yür das Seilerhandwerk, 
fo lang's geht, käme da eine fehöne Zeit. Aber dann der übrig 
bleibende einfame Hintermann? Wer thut diefem Berlaflenen den Liebes⸗ 
bienft des Aufhängens? In der Freude über die Uebereinftimmung ruft 
Herr 8. der „Mutter” zu: „Auch jener kühnen Mutter für ihre im 
Ganzen gefunden Betrachtungen, die unfere erſte Schrift fo meifterlich 
ergänzen, unferen brüderlichen Dank, und. laßt uns in den Kämpfen 
unferer Tage nicht über Nebenfachen ftreiten, fondern in den großen Fragen 
die Hand zum brüderlich-fchwefterlichen Bund und Mitarbeiten reichen ;“ 
und verfichert im Weitern, daß er „fh nicht fürchten“ (aber das Ge- 
därm bed Vordermannes?) und nicht ſchweigen werde.“ 

Ich Iebe in einer Gemeinde, die vor wenig Jahren bei Anlaß des 
ſchweizeriſchen Lehrertages die Schulftadt par excellence genannt worden 
ift und nicht mit Unrecht; aber von einer Verderbniß der Jugend, wie das 
genannte Kämpferpaar fie wahrnehmen will, ift weit und breit nichts zu 
fehen und zu hören. Ausfchreitungen kommen ja ficher etwa vor, wie von 
jeher, jedoch entichieden viel minder arge als früher. Aber da erheben 
gleich die übereifrigen Sitten- und Splitterrichter ihre Stimme, generali= 
firen, was immer eine Sünde an der Wahrheit und Gerechtigkeit ift, und 
rufen: Go ift heutiges Tages die Jugend. 

Die Klage über die „zunehmende Verderbtheit der Jugend“ ift 
übrigens fo alt, wie die Welt. Wäre fie wahr, wir ftänden längſt unter 
dem Thier. Solche Schwäche kann jelbft den Beſten begegnen. Der 
trefflihe Michael Neander (1525—1595) erzählt, daß er als Schüler 
— nad} langer Schulunterbredung — feine Bücher und Schulgeräthichaften, 
die er hinter die Schulbank verftedt gehabt, vollftändig wiedergefimden 
babe; jegt aber (d. h. zur Zeit, da ex in das höhere Alter getreten war) 
fei kein Federkliel mehr fiher vor den räuberifhen Händen der 
zügellofen Jugend. Bor mir liegt eine Neihe Predigten, welche in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts im Münſter zu Bern ge- 
halten worden und die Zuchtlofigleit der damaligen Sugend zum Gegen⸗ 
ftand haben. Der Antiftes der zürdherifchen Kirche Hagt 1776: „So 
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ſchlimm, fo ungefittet, fo irreligiös, fo gar verwilbert hat ſich das Koll 
wohl Niemand vorgeftellt, als wir es jetzt aus den unleugbarſten Beweiſen 
wiflen. Wir hörten in den Synodalberichten den Unterricht ber Jugend 
rühmen und auf Früchte hoffen — ein befleres Gefchleht — und & 
ward fchlimmer.“ 

Bor Jahren wohnte ich einer Kirchenvifitation in einer Landgemeinde 
des Bezirkes Winterthur bei. Ein ca. 6öjähriger Mann, Mitglied des 
Kirchenvorſtandes, erhob bittere Klage über die Ungebundenheit und Zucht 
Lofigfeit de Jugend in der Gemeinde; file anerfenne gar Feine Autorität 
mehr. Zu feiner Zeit habe man doch das Wort der Eltern, der Por 
fteher, de8 “Pfarrers, der Lehrer reipectirt und ihm flatt gethan, in Zudt 
und Ehrer die Jugendfreuden genoffen; heutzutage aber fehe es fo ſchlimm 
aus, dag, wenn man nicht wehre, eine traurige Zufunft bevorſtehe. In 
Beantwortung diefer Klage erzählte nun einer der Bifitatoren, daß in 
zweiten Decennium unfereö Jahrhunderts der damalige Pfarrer der nämlichen 
Gemeinde ein Schreiben voll der ſchwerſten Anjchuldigungen gegen die heran: 
wachſende Jugend an die oberfte Erziehungsbehörbe des Kantons erlaflen 
habe: die junge Generation führe ſich „ſchandbar“ überall auf, namentlich 
auch bei der Viehhut; feines Pfarrers, keines Vorſtehers, Feines Schul⸗ 
meifter8, feiner Eltern Wort gelte etwas bei ihr; die Yusgelaffenheit je 
fo groß, daß ein Einfchreiten der böchften Autorität um des gefährdeten 
Wohles der Gemeinde willen dringend geboten fei. Zur Beit der Ab- 
fafjung dieſer Befchwerdefchrift habe der heutige Ankläger ca. 14 Jahre 
gezählt, alfo zu der Jugend gehört, deren Leben dem Pfarrer fo gottlos 
vorgekommen jei und ihm nun, der es mitgelebt, in der Erinnerung 
als ein Leben voll Unſchuld fich zeige. 

Im Herbft 1875 mohnte ic einer Verſammſung von Erziehern und 
Erzieherinnen in Weimar bei. Man verhandelte u. a, über das Theme: 
Barum gibt e8 unter den Kindern fo wenig Kinder mehr? Mir kam 
eine folche Frage ganz verwunderlich vor. Am Abend vorher — Sonntags — 
hatte ich die Jugend Weimar auf den Plägen und Promenaden ber 
Stadt fo Findlich-fröhlich ihren Spielen leben ſehen! und follte doch das 
kindliche Weſen ziemlich verſchwunden, in.zarer Vogel geworben fein. Zei 
der Gelegenheit wurde von einem Schuldirector Ai über bie Ungebunden⸗ 
heit und Unlenffamteit der heutigen Jugend geklagt; aud 
daran erfannt, daß es Mäbchen gebe, die fchon im Alte 
Jahren fich verheirateten. Verſchweigen Hätte man frei 

daß es früher noch ſchlimmer geweſen fein muß. Der gr 
Thüringens, Salzmann, beirathetete 1770 ein vierzehnjährig abden, 
das trogbem eine ber beften Mütter und Hausfrauen geworden“. - Und 
wie e8 mit ber Natürlichkeit der Jugend in der guten alten Bei audi), 
kann man an ben „Mamſells“ und „Meſfſieurs“ in Weißen’g dinde⸗ 
fchaufpielen fehen. f 

In einem hubſchen Buche von einem von mir fonft body 
Manne (Grube) las ich letzthin folgende age: „Es ift mir vı 
wenn ich den Spielen ber hoffnungsvollen Jugend zugeihaut Habe, ” 
Unterfehied aufgefallen zwifchen Sonft und Jept; e& cheint mir, als“ FF 
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es den Spielen unferer Kinder an der rechten Harmlofigleit und Friſche, 
Unmittelbarfeit und Natürlichkeit, und der rechte Spielgeift und jene Spiel- 
freudigleit, wie ich fie felber noch in meiner Jugendzeit erfahren habe, 
fcheint mehr und mehr abzunehmen. Aber e3 fcheint nicht bloß, es ift 
fo.” €&38 erinnerte mich diefe Stelle unmwilllürlich an ein Geſpräch, das 
vorigen Sommer zwei reife von über 70 Jahren mit einander geführt. 
Sie waren die beiten Zugendfreunde geweſen; dann — als Handelsleute — 


- über 50 Jahre durch Erdtheile von einander getrennt, kamen fie erſt am 


Abend des Lebens wieder zufammen. An einem beißen Yuli- Mittag 
faßen fie bei einander im Garten und erzählten fich ihre Pebensichidjale. 
„Aber nicht wahr,“ fagte der Eine, „die Welt ift doch nicht mehr fo 
ſchön und fo gut wie früher. Mean hätte 3. B. früher im höchſten 
Sonmer nicht jo im Freien e8 aushalten fünnen, wie jebt; man hätte 
fühle Räume auffuchen müſſen. Die Sonne bat entichieden an Kraft 
abgenommen”. „Es ift ganz fo, ‚wie du fagft,“ erwiberte der Andere, 
„und während die Temperatur de3 Sommers mehr und mehr abnimmt, 
werden dafür die Winter immer ſtrenger; man mwagt dann laum mehr 
ben Dfen zu verlaflen. Auch in anderen Dingen ift ein großer Unter- 
fhied zwilchen Sonft und Jetzt. So war z. B. der Stundenfchlag unferer 
Kichthurmuhr viel kräftiger; er fehallte weithin, weckte faft das Echo im 
Wald; jest muß man ganz ordentlich aufpaffen, wenn man die Schläge 
hören und zählen will.“ 

Fa, wenn einmal da8 Leben der Jugend welt und greifenhaft würde, 
dann wäre e8 mit der Herrlichkeit des Menſchengeſchlechtes bald vorbei. 
Es gibt fiher Familien, die durch eine verkehrte Erziehungsmweife an ihren 
Kindern viel verderben, aber die Zahl derjenigen, die fie beſſer erziehen, 


als es früher geſchah, ift Heute ganz ficher viel größer, als nur vor zwei 


Decennien. . 

Ich lebe feit langen Jahren mit 40 und mehr Kindern verjchiedenen 
Alters, verfchiedenen Charakters, aus verfchiedenen Geſellſchaftsſchichten 
flammend, Knaben und Mädchen, in einer Hausbaltung beifammen, bin 
feit mehr als 40 Jahren Lehrer an öffentlichen Anftalten, und habe nichts 
Anderes erfahren, als daß die Jugend lenkſam, dankbar, anhänglich, wiß- 
und lernbegierig, liebewarm ift, fo lange man fie verfteht und 
richtig behandelt; unlenkſam, widerſpenſtig wird, fobald ihre 
Führung fündigt; umd dabei ift fie, wage ich zu jagen, in ihrem 
Net, d. h. ihr Benehmen ift die ganz natürliche Folge der ihr zu Theil 
werdenden Behandlung. 

Die Jugend begeht gewiß Fehler; fie ift unbefonnen, muthwillig, 
furzfichtig,, fehlt aber ficher nicht, oder in feltenften Fällen, in böjer Ab- 
fit. Sie ift eben die Jugend. 

Wenn ein Lehrer oder Erzieher dahin gelommen ift, daß er über 
die Unbotmäßigfeit, Unlenkſamkeit, über den Ungehorfam der Jugend Klage 
führen muß, fo ift e8 für ihn Zeit, daß er feines daherigen Amtes fich 
entledige; fein Wirten entbehrt des Gegend. Cr bat entweder für eine 
ſolche Aufgabe nie getaugt oder er ift zu alt dafür geworden. Letzterer 

49* 
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Fall ift ja fehr Häufig. „Die Jugend,” jagt Göthe, „ift um ihrentwillen 
bier; es wäre tböricht zu verlangen: Komm, ältele du mit mix.“ 

Mer über diefes Kapitel mehr und Befferes vernehmen will, ber 
leſe Salzmann's „Ameifenbüchlein“, aus dem folgende Stelle herzuſetzen 
ih mich nicht enthalten kann: „Seit zwanzig Jahren bin ich Vorſteher 
einer Crziehungsanftalt, in welcher Kinder von -allerlei Familien und 
Nationen zufammen leben; ihre Zahl beläuft fich feit einiger Zeit beinahe 
auf 70. Unter diefen lebe und webe ich vom Morgen, bis ich in’3 Schlaf 
zimmer gehe. Wären nun die Kinder fo fchlimm, wie fie von manchen 
Erziehern geichildert werden, wie könnte ich das aushalten? Müßte ich 
micht ſchon einige Male das Gallenfieber bekommen haben? Das geſchieht 
aber nicht; vielmehr befinde ich mich in ihrer Gefellfchaft fehr wohl. Diez 
kommt nicht daher, meil fie fo volllommen, jo mufterhaft wären; fie geben 
vielmehr beftändig Beilpiele von Leichtfinn, Unbejonnenheit ımd dgl. In 
diefen allem finde ich nichts Beſonderes, weil ich denke, Kinder find 
Kinder, denten und handeln wie Kinder. Daher vergehen Wochen, che 
ih durch fie einmal geärgert werde. Gefchieht dies, umd ich prüfe mid 
genau, fo finde ich gemeiniglich, daß der Grund davon do in mir felhft 
liege. Sa, ich Tann verfichern, daß in den 20 Exrziehungsjahren, Die ich 
bier verlebt Habe, ich mich nicht erinnern fann, daß einer meiner Böglinge 
mit Weberlegung etwas in der Abſicht gethan habe, um mich zu 
tränten.“ 

Was nun eine weitere Klage des Herrn Küchler betrifft, das „Zus 
viel” auf den Unterrichtöplänen und in der Schule, fo ift diefelbe vieler- 
orts nicht unbegründet. Aber diefen Fehler mie eine Bosheit oder 
Schlechtigkeit behandeln, ift nicht billig; er entftammt dem Beiligen Eifer 
für das Befte der Jugend; die Belehrung darüber, die übrigens nicht 
vom Jahre 1878 ftammt, bedarf feiner „Galle“. Noch unbilliger itt, 
zu thun, al8 ob man nicht wüßte, daß man überall längft daran gegangen 
ift und daran gebt, nach Maßgabe der pfychologifchen Gefege zu vereinfachen. 

Den naturkundlichen Unterricht weiß Herr K. entſchieden nicht richtig 
zu werthen. Er legt der Schule in diefem Punkte Tendenzen unter, die 
fie gar nicht Hat; auch in der Zürcher Schule würde er, wenn er von 
Dorf zu Dorf ginge, dergleichen nicht finden, troß alles Geſchrei's Darüber. 
Peſtalozzi wußte ficher, was er that, wenn er die Natur das Elementar- 
buch der Menfchheit zur Bildung ihres Geiftes nannte, der Anficht war, 
die Menfchheit werde und bleibe gefund, wenn fie an der Natur fich auf⸗ 
ſchule, allerdings nicht blos auf fie fich beſchränke; wenn ein Fach 
gemüthserhebend mirkt, fo ift es ficher die Naturwiſſenſchaft. Was fie 
praktiſch leiſten fol und wird, darüber babe ich oben Dr. Wettſtein 
ſprechen laſſen. 

Eine andere Anſchuldigung, die Herr K. gegen die ſchweizeriſche 
Volksſchule erhebt, habe ich mir nicht klar machen koͤnnen. Sie ſtrebe, 
fagt er, bloße trockene Verſtandesbildung an, pflege einfeitig den Intellectua⸗ 
lismus, laffe die moralichen Kräfte brach liegen. Das verftehe ich mun 
nicht. Herr Küchler gibt alfo eine bildende Thätigfeit in der Schule 
zu. Denn, daß in derjelben bloßer abftumpfender Mechanismus obne 
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rationelle Geifteßbethätigung und Geifteßentwidelung herrſche, wird ex kaum 
behaupten wollen. Die bildende Einwirkung des Lehrers ſetzt eine ratio 
nelle Behandlungsweife des Stoffes und des Schülers voraus. So ent- 
fteht zwiſchen Lehrer und Schüler ein Verhältniß, das ein fittliches iſt 
und —— wirft, ſei der Stoff, welcher er wolle. Die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, die Hingebung ‚ bie Ausdauer, die Freude über die gewonnene 
Einſicht, über den neuen Beſitz, der Bumadıs in der Seele an wiſſens⸗ 
werthen Dingen, die Liebe und Anhänglichkeit zum Lehrer, die in diefem 
geiligen Umgang und Verkehr im Herzen des Zöglings keimen und auf« 
(üben: Das alles hebt doch gewiß den Schüler fittlih? Darin befteht 
boch ficher gerade das Weſen ber „Ethifictrung”. Mit anderen Worten: 
Unterriht ohne Erziehung ift nach meiner Anfiht und nach meiner Er⸗ 
fahrung eine Sache der Unmöglichkeit; beide find organiſch untrennbar 
mit einander verbunden. — Aber der fchlechte Unterricht? wird man ein« 
wenden. Dergleichen mag es als Ausnahme wirklich geben; und biefe 
Ausnahme mit ihrem ganzen Charakter beftätigt bie Regel erſt recht. 
Aber in Kantonen, wie 3. B. Zürich und Bern, die einer intelligenten, 
in jeder Hinficht anerkannt tüchtigen Lehrerſchaft ſich rühmen Fünnen, darf 
der Boltsjchulunterriht im Großen und Ganzen fi vor jedem gerechten 
Forum fehen laſſen. 

Herr Küchler ſcheint viel auf Autoritäten zu halten. Darum will 
ih noch eine anrufen dafür, daß bie inteljectuelle Bildung und die fittliche 
bei rationeller Behandlung Hand in Hand gehen, und zwar eine, die er 
als vollwertbig anerkennen wird. Diefterweg äußert fich über die vor- 
liegende Frage alſo: 

zu dieſer Stunde und neuerdings von Neuem hören wir den Vorwurf, 
fie (die 3 Schule) trage —e intellectuellen Bildung bei, wecke aber 
doch nur die formale Kraft umd —* einſeitig, und wo bleibe die fitt» 
liche und religiöfe — an verlangte font flir den Religionslehrer 
eine über alle —— weit 23 Seal 1 itãt. Allein diefe Anficht ift durch 
bie Pefalogitg ſche cm und duch P vernichtet. Man hat gelernt, den 
fittligen Einfluß des Unterihts an io N beefehen von den Eig mitchfeiten 
des Unterrich oenfandes, zu begreifen; noch mehr, man erfennt den directen Ein⸗ 
fluß jedes wahren Unterrichts auf di die Charakterbilbung des Schillers. Nicht in dem 
Gegenftand Tiegt die oberfte Macht bes ſſes, — in der Behandlung. Fr 
— Schüler handeln auch ſeit Langem na vieſem Grundſatze. Weit entfernt 
e zur Sache und der Arbeit darin durch ben Gegenſtand beſtimmen zur fan 
wenden fie jene (es in göttliche Vernunft in den Kindern) vielmehr dem zu, ven der 
Lehrer fo zu behandeln verfteht, Daß er die Selbftthätigfeit ber in X pruch 
nimmt und erhöht. Iſt es nicht eine ae Erſchemung, eime fittliche, veredelnde 
at, wen der Schüler in reinem Sintereffe (ein anderes kennt ber guigeflihrte nicht) 
en ren ara Se Grin 
demfelben au fach. Dust if irecte, wahre, alleid wahre C arakter- 


bildung. Wie kann der Wortunterricht fih damit meflen, und flöffe ee in 
Haar Salbung von den geweihteften Lippen!” 


Den Schluß diejer BeinanDerfesungen fol ebenfalls ein Wort 
Seyffarth’8 über Küchler's Buch bilden (a. a. D. ©. 367): „Eine 
nachhaltige Wirkung auf die Geftaltung der Schule iſt von einer folchen 
Schrift und einer derartigen Kampfesmanier nicht zu erwarten.“ 
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Die Schrift Nr. 3, von Herrn Ständeratd Plauta, unterjcheidet 
fich vortheilhaft von den beiden vorigen. Sie befteht aus zwei Serien 
von 12 bez. 5 Briefen und ift eine würdige, Mare, objective Verhandlung 
mit dem Stoff, sine ira; man folgt dem Berfafler mit großem Intereſſe, 
und er ift es werth, daß man ihm, wo man mit ihm nicht einverfianten 
ift, widerſpreche. Seine Darlegungen find deutlich, beftimmt und lucid; bie 
Sprache ift concis und ficher fortichreitend. 

Den philoſophiſch⸗ pfychologifchen Auseinanderfegungen über Wiffen, 
Denken, Können ꝛc. in den 6 erften Briefen, kann man nur beiſtimmen 
Ihre Lectüre erfreut. Im fiebenten legt er wohl den Realien nicht genug 
Werth bei. Die Fehler, die er im achten und neunten tadelt: Haft, 
Weberftürzung, einfeitigeg Streben nah Wiffen, tragen ihr Correctiv im 
fi felber und e8 macht fich zufehends ‚geltend. Die Bildung durch Das 
2eben, von der im zehnten Brief die Rede ift, tritt erſt dann ein, wenn 
eine tüchtige Schulung und Uebung der geiftigen Kräfte vorausgegangen 
ift, wie die Gefchichte lehrt. Den elften Briefe — vom Werth des Ge- 
dächtnifſes — wird man wohl nicht viel anhaben fünnen. Mit bem 
Inhalt des zwölften Briefes jedoch, der gegen die Anhandnabme des 
Boltsfchulunterrichtes durch den Bund ausſpricht, bin ich au8 Gründen, 
die ich ausführlich dargelegt, nicht einverftanden. Noch entichiedener muß 
ich mich gegen die fünf Briefe der zmeiten Serie ausſprechen, die ben 
Unterricht in der Volksſchule auf Lefen, Schreiben und Rechnen befchränten 
wollen, alfo gegen einen Ausbau. derfelben ſich wenden, wie er oben 
als Bedürfnig der Gegenwart nachgewiefen if. Ich will nicht noch 
einmal in eine nähere Auseinanderjegung über dieſes Capital mich ein- 
laflen, fondern befchränfe mi) darauf, eine trefflide Bemerkung der’ 
„Frankfurter Zeitung‘ bei Anlaß des beflagenswerihen Ergebniffes der 
Bollsabftimmung in der Schweiz vom 18. Mai 1879 (Todesftrafe) zu 
citiren: „Die wahrhaft vollöfreundlichen Elemente der Schweiz werben 
fich nicht verhehlen dürfen, daß den demofratifchen Einrichtungen nur dam 
Gewähr der Dauer gegeben ift, wenn fie auf der foliden Grundlage 
einer tiefgreifenden, wahren Volksbildung ruhen, und dag 
alle freibeitlichen Beftrebungen unten einzufegen haben, wie e8 der gute 
en ai tbut, der ſein Werk nicht dem erften Sturme zum Opfer fallen 
feben will.“ 

Meine allgemeinen Bemerkungen über die Schulverhältniffe der 
Schweiz will ich mit einer neueften Kundgebung fchließen, welche die 
Lefer ebenjo erfreuen und erquiden wird, wie ſie mich erfreut und erquickt bat. 

Es hielt nämlih Herr Nationalratb Rüchonnet am Bankett 
der maadtländiichen Studentenverbindung „Helvetia“ (Mai 1879) folgende 
Tiſchrede: „Das Land bringt große Opfer für unfere Höhere Bildungs- 
anftalt; allein gar oft wird von diejen Städten aus des Volkes Liebe 
und Opferwilligkeit nicht in gleicher Weile erwidert. Ein Theil der 
Jugend begt die Meberzeugung, daß die Wilfenfchaft das Sondergut 

einiger Weniger fein müſſe. Diefe jungen Herrchen treten in’3 Leben 
hinaus, verfehen mit einigen lateinifchen Formeln, welche dem Volle un⸗ 
verftändlich find, das noch viel zu thun bat, feine Mutterfprache ordent- 
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Lich zu lernen. „Vale!“ jagen fie zu den ihnen auf dem Wege begegnen- 
den Freunden und werfen fi in Bruft, wenn der vorübergehende Bauer 
verwundert frägt, wa8 denn „Vale‘‘ bedeute. Sie vergeflen, daß fie mit 
Hülfe des Geldes, das der Bauer bezahlt, ihr „Vale erlernt haben. 
Nein, die alademifche Jugend darf nie vergeſſen, daß fie durch den Unter⸗ 
richt, welcher ihr zu Theil wird, die Verpflichtung übernimmt, dem 
Volke fih dankbar zu erweiſen; fie muß willen, daß die Bildung, 
die fie empfängt, nicht ihr Privilegium ift, fondern daß fie diefelbe er⸗ 
hält, um fle den Unmwiffenden und Armen zu vermitteln. Die Wiflen- 
ſchaft fol Gemeingut Aller werden; es liegt in der Pflicht ihrer Jünger, 
die Mittel aufzujuchen, mit denen man erfolgreich den Kampf um's Da- 
fein befteht und die Zwede der Menfchheit zu verwirklichen im Stande ift,“ 

„Ein. gewiffer Egoismus liebt es, zu feiner Rechtfertigung fich auf 
Chriſti Wort zu berufen: Die Armen habt ihr allzeit bei euch! und das⸗ 
felbe zu einem Decrete der Vorfehung umzumodeln. Die Jugend darf 
fi einer ſolchen Auffaffung nicht anfchließen. Es ftehen der Menfchheit 
fociale Kämpfe bevor, gegen welche unfere politiſchen Fehden 
Kinderfpiel find. Die zurüdgefegten Maſſen werden früher oder 
fpäter in die Action eintreten und zwar mit jener Heftigkeit, welche natur- 
gemäß erzeugt wird durch die Härte einer nur auf ihre Erhaltung Bes 
dacht nehmenden felbftjüchtigen Geſellſchaft. Die Zukunft ift umwölli; an 
der Jugend iſt's, fih auf die kommenden Ereigniffe vorzubereiten und ſich 
zu wappnen, bevor es zu ſpät wird. Sie findet in der Geſchichte genug 
nachahmungswerthe Beifpiele hochherzigen Strebens, Conflicte zu mildern 
und zu beichwören. Gleich den Gracchen foll fie der Nachwelt eingedent 
fein. Mag ein Alcibiades feinem Hunde den Schweif abbauen, um einen 
Zag lang von fich reden zu machen, — mag die Parifer Literatur Aehn⸗ 
liches Teiften, um im „Figaro“ erwähnt zu werden, — wir wollen arbeiten, 
ung rüften, nicht nach flüchtiger Popularität bafchen, fondern nach jener 
Anerkennung geizen, die nur das Gemwiffen gewährt. Was bedeutet denn 
der Erfolg eines Augenblides gegen die Ewigkeit? Betrachten wir in 
jedem Menſchen den Bruder, laſſen wir einen Jeden [id 
laben am reihen Born des Wiffens, theilen wir ſelbſtlos unfere 
geiftigen Güter mit ihnen, und gelangen wir bereinft an die Pforte des 
Todes, fo begleitet und das troftvolle Bewußtfein, dem echten Leitfterne 
des Lebens treu geblieben zu fein.‘‘ 


B. Das Schulweſen in den einzelnen Stantonen. 
L Yargan. 


Rang bei den Refrutenprüfungen: 16. 9. 14. 17. 10. 

In Bezug auf das ftatiftifche Material verweife ich auf den vor« 
jährigen Bericht. 

Auch der letzte amtliche Bericht gibt der Lehrerichaft ein gutes Zeug- 
niß. Daß nach bdemfelben „weitaus die größte Zahl der Lehrer als 
Nebenbefchäftigung die Landw wtbfchaft betreibt, hat wohl feinen Grumd in 
den DBefoldungsverhältniffen und Tann kaum ohne nachtheiligen Einfluß 
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auf die Schufführung bleiben. Zwar finden die Schulinfpectoren und 
Schulpfleger, diefe Nebenbefchäftigungen thäten wenig Eintrag, aber es 
geht dabei doch eine große Summe von Zeit und Kraft auf, die m erſter 
Linie der Schule zu gut kommen follte. 

Die nachhaltigfte Förderung des Primarfchulwefend wäre von einer 
allgemeinen erklecklichen Befoldungsaufbefferung zu erwarten. Bielerort3 
jcheint aber eher zum Gegentheil Luſt vorhanden zu fen. „Das Herunter- 
ſetzen der Lehrerbefoldungen feheint in diefem Kanton, berichten die öffent- 
lichen Blätter, zu einer foͤrmlichen Sucht ausarten zu wollen. In eier 
Gemeinde im Bezirt Kulm follen fogar die Dorfregenten an die Lehrer 
die freundliche Einladung gerichtet haben, auf die f. 3. bewilligten Gehalts⸗ 
zulagen zu verzichten. Dottifon ift ebenfalld dem Beifpiel anderer Ge⸗ 
meinden gefolgt und bat die Bejoldung feiner Lehrer auf das geſetzliche 
Mintmum reducirt.‘ 

Am 13. Mai 1879 kam im großen Rath de Kanton? Aargan 
die Schulfrage in Form einer Motion zur Verhandlung, welche auf die 
„Befeitigung von Mebelftänden im aarganifden Scul- 
weſen“ abzielte. 

Bei Begründung derfelben zeigt Herr Erismann als Motionsfteller, 
daß die Ergebniffe der Refrutenprüfungen ſchließen laſſen, unfere Bolks⸗ 
bildung ſtehe nicht auf der zu erwartenden Stufe und ſtehe im unrichtigen 
Verhältniſſe zu den Ausgaben, welche für's Schulweſen gemacht werden. 
Er findet die Urſachen in der Ueberſättigung mit Lehrſtoff, in der mangel- 
haften oder zu wenig fachmänniſchen Aufſicht; dies und die vielen Ver⸗ 
brechen, von —* begangen, gebieten ſtrengen Unterſuch der aargauiſchen 
Schulverhältniſſe. Herr Regierungsrath Keller erklärt, daß der Verbrechen 
wegen dem Schulweſen keine Schuld aufgeladen werden fünne Auch 

unjere Volksbildung ftehe nicht fo ſchlimm; die Rekrutenprüfungen feien 
nicht der richtige Maßſtab. Redner findet die Urfachen hauptſächlich in 
den Inſpectoraten und dem Mangel an Fortbildungsſchulen, allwo der 
junge Mann Gelegenheit habe, die Zeit vom Austritt aus der Schule 
bi8 zur Rekrutenprüfung das Erlernte zu repetiren. Folge hierin der 
Aargau dem Beilpiel von Zürich u. A., dann werde es ficher befier. 
Die Motion wurde der Regierung zur Prüfung und Antragftellung überwieſen. 

Bon reactionärer Seite wurde die allerdings traurige Thatſache weid- 
lich ausgebeutet, daß zur Stunde im Zuchthaus des Kantons Aargau 
nicht weniger als 9 Schullehrer figen, die fich in fchlimmfter Weije in 
ihrer Stellung vergangen. Die Schuld wurde auf den freifinnigen Her 
ligiongunterricht oder, weil es gleich in einem zuging, auf die Neligions- 
Iofigfeit der Lehrer gefchoben. 

Nun bezeugt aber im „Grenzboten” ein mit den Umſtänden ganz 
BVertrauter Folgendes: „Das ärgfte Scheufal unter den Elenden ıft ein 
notorifcher Frömmler. Ein Anderer ift mit den Bietiften und ein Dritter 
mit den Altfatholiten gegangen. Es find ferner drei gut römiſch⸗latholiſche 
Ehriften darunter und zwei Proteftanten vom gewöhnlichen Schlag. Nur 
einer der Criminaliſtrten Könnte ſich ganz ein Zögling des freiflunigen 
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Seminardirector8 nennen; doch war auch diefer vorher Zögling einer chrift- 
lichen Rettungsanftalt. “ 


I. Appenzell A.-Nb. 


Rang bei den NWekrutenprüfungen: 11. 14. 12. 20. 22. 

In allem Uebrigen wird auf den vorjährigen Bericht hingewieſen, da 
bie Berhältniffe fich nicht weientlich geändert haben und der neue Bericht 
mir noch nicht zugelommen ift. 


II. Appenzell J⸗Rh. | 
Seine Rangordnung in den 5 Nekrutenprüfungen war folgende: 25. 

24. 23. 25. 25. 
Diefe Thatſache characterifirt den Stand der Schulbildung hinlänglich. 
Der letzte amtlihe Schulbericht, Schuljahr 1877/78, Tennt nur das Re⸗ 
fultat der drei erften Nekrutenprüfungen und meint daher, „ein folches 
allmäliges Borjchreiten (25. 24. 23.) berechtige wohl zur Hoffnung, daß 
daſſelbe als fein blos zufälliges, fondern als ein fich regelmäßig 
pollziehbendes anzuſehen ſei“. Diefe Hoffnung ift jedoch durch 
die folgenden Examen bitter genug getäufcht worden. Genaue ftatiftifche 
Angaben find dem Schulbericht nicht zu entnehmen. Das Ländchen fcheint 
11 Schultreife zu zählen. An wie vielen Schulen Lehrfchweftern wirken, 
wird nicht gefagt. Daß auf einen beim Bundesrath erhobenen Recurs 
deren Lehrthätigkeit durch einen eidgendififchen Inſpector unterjucht worden 
ift, Hat nicht den Beifall der Landesſchulbehörde. Sie kann ihr „wohl⸗ 
begründete Befremden über die Beranlaffung der unfer Land ganz aus⸗ 
nahmsweiſe treffenden Maßregel nicht unterdrüden”. Auch der inter 
confeffionelle Charakter der Volksſchule paßt ihr nicht. Das „heiße um 
der Freiheit willen fich des AugenlichtS berauben”. Einem weiteren Ausbau 
der Volksſchule ift fie ebenjo menig Hold. Dieſelbe foll ſich auf Leſen, 
‚Schreiben und Rechnen befchränten. „Während die ältere Schule in dieſer 
Hinficht ihr Meöglichftes that (I!), jündigt die moderne Schule (in Stoff⸗ 
überladung).‘‘ Geflagt wird über die allzugroße Zahl von Schulverfäum- 
niffen. „Eine vorfchriftsgemäß beim Bezirksgericht in Appenzell gejchehene 
Strafeinleitung wurde von legterem von der Hand gewiejen.” Der Wunſch 
des Schulrathes: „Mögen die Behörden ihre daherige Pflicht etwas erniter 
wahrnehmen, als es bisher der Fall war,‘ ift gerechtfertigt genug. Einige 
Fortſchritte find auch zu verzeichnen: Der Schulkreis Schmende hat 
feine allzu große Schule (114 Kinder) in zwei Abtheilungen getheilt; 
Brülisau hat ein ftattliches Schulhaus gebaut und feierlich eingeweiht; 
ebenfo Dberegg. „Es ift zu hoffen,‘ fagt der Bericht, „daß fich diefe 
fortfchreitende Bewegung, wenn auch nicht im Galopp, was gar nicht 
nöthig ift, doch fiher und zunerläffig dem erhabenen Ziele der Schule 

immer mehr nähern wird.‘ 

Der Bericht trägt das an diefer Stelle nicht mißverſtehbare Shake⸗ 

ſpeare'ſche Motto: 


‚Man [hätt den Staub, ein wenig vergoldet, 
Weit mehr als Bold, ein wenig überfläubt. 
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IV, Bafelland. 


Rang bei den Nefrutenprüfungen: 10. 13. 16. 10. 14. 

Seit der Verwerfung de Schulgefegentwurfes vom Jahr 1875 ift 
ein Verſuch zur Reviſion des beftehenden Schulgeſetzes, das den An⸗ 
forderungen der Gegenwart nicht mehr ganz entipricht, noch nicht an Hand 
genommen worden. Nichts defto weniger geht das Schulweſen feinen 
guten Gang. 

V. Bafelftadt. 


Rang bei den Refrutenprüfungen: 1. 2. 1. 1. 3. 

Dem vortrefflicden, demokratiſch angelegten Schulgefegentwurf von 
Klein ift der Sieg nicht geworden. Ein neuer „Entwurf eins Schuf- 
gejeges für den Kanton Baſel-Stadt“ ift vom September 1878 bis März 
1879 vom Erziehungsrath durchberathen worden. Ueber deſſen Inhalt 
und Schidjal wird der nächſte Jahresbericht Aufſchluß geben können. 


VL Bern. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 15. 21. 18. 15. 15. 

Bern ift in beftem Zuge. Der gegenwärtige Erziehungsdirector, 
Herr Bitzius, ift der Mann, Leben zu meden und zu erhalten. Diefer 
Kanton hat auch vermöge feiner topographiichen Bejchaffenheit ungewöhn⸗ 
liche Schwierigkeiten zu bekämpfen. Dann bilft der Jura durch feine 
erfhredend große Zah! von Abfenzen (der Bericht über die Aus- 
trittsprüfungen vom Frühjahr 1878 jagt: „Manche Sraminanden (d. 5. 
ſchulpflichtige Kinder) Hatten die Schule feit einem und zwei Jahren gar 
nicht mehr bejucht und konnten deshalb feiner Claſſe zugetheilt werden‘), 
das Gejammtrefultat auf Koften des deutſchen Kantonstheils nambaft 
herabdrücken. 

In manchen Dingen iſt Bern allen andern Kantonen voraus. So 
hat er nunmehr eine amtlich angeordnete Austrittsprüfung ſämmtlicher 
Primarſchüler. Die erſte hat im Frühjahr 1878 ſtattgehabt. Der Bericht 
darüber (vom 27. September 1878) iſt ſehr intereſſant. Normgebend 
find die Reſultate noch nicht, da von den verſchiedenen Prüfungscommiſſtonen 
fehr ungleich verfahren‘ und tarirt worden if. Daß diefe Prüfungen, 
deren Ergebnifje ungeſchminkt veröffentlicht werden, einen mächtig wirken 
ben, fördernden Einfluß auf das Primarfchulmweien haben werden, ift 
unzweifelhaft. In den übrigen Kantonen follte man dem guten Beiſpiel 
folgen. Werner befist der Kanton Bern „ein Geſetz über die Mädchen⸗ 
arbeitsjchulen” (September 1878); ein „Reglement für diefe Anftalten‘‘ 
(Februar 1879); einen betaillirten Unterrihtsplan für diefelben” (März 
1879); ordnet Bildungscurſe für Arbeitölehrerinnen mit Staatshülfe an; 
bat öffentliche Patentprüfungen für folche; definitiv mahlfähig find nur 
die alfo patentirten. Auch bier möchten wir den übrigen Kantonen zu⸗ 
rufen: vivant sequentes! 

Bon einer ſolchen Patentprüfung entwirft da8 „Berner Shul- 
blatt‘ folgende8 anziehende Bid: „Zu den Patentprüfungen für 
Arbeitslehrerinnen, welche Freitag und Samftag, den 23. ımd 24. Mai 
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1879 in Thun für den oberen Kantonstheil ftattfanden, waren 54 Ans 
meldungen eingelangt. Bier Bewerberinnen blieben weg, dagegen meldeten 
ſich unmittelbar vor Beginn der Prüfung nach 13 weitere Kandidatinnen, 
fo daß im Ganzen 63 Frauen und Töchter das Eramen beſtanden.“ 

„Dom beinahe 60 jährigen Mütterchen mit alter Oberländer Spigen« 
baube, da8 fi gewiß nur ungern auf Anrathen der Frau Pfarrerin 
zu dieſem Schritte entichloß, bis zum kaum der Schule entwachlenen 
17 jährigen Mädchen waren fo ziemlich alle Altersftufen vertreten, und 
beim Anblid diefer auf befcheidener Stufe ftill, geräufchlos aber gewiß 
mit höchſt feltenen Ausnahmen treu und mohlthätig unter unferem Volke 
wirkenden Frauen mußte man ſich fagen, daß da eine große Summe von 
ernfter Lebenserfahrung, von Weh und Leid, von Mühen und Sorgen, 
treuer Pflihterfülung und Anfpruchlofigfeit fi zufammenfand. Und 
wenn von den 63 auch nur 32 zur Patentirung konnten vorgefchlagen 
werden, jo darf man fich nicht vorftellen, als ob nicht viele auch der 
andern big jebt durchaus Tüchtiges geleiftet hätten. Das neue Gefe verlangt 
nun allerdings mehr, ftellt höhere Anforderungen, bietet aber auch mehr.‘ 

„Die Prüfung felbft machte fi fo: Jede Theilnehmerin erhielt eine - 
- Aufgabe, fchriftlih, die fle dann in einer Probelection mit Schitlerinnen 
des beftimmt bezeichneten Schuljahres durchzuführen hatte; unter Aufficht 
mußten ferner eine Reihe von Schnittmuftern und wirklicher Handarbeiten 
angefertigt werden; die Fragen aus dem Gebiete der Erziehungs» 
lebre und der Metbodit des Arbeitsunterrichtes bildeten zwei weitere 
Fächer und erftredten fi auf das Einfachfte und Nächftliegende. Zur 
Nummer in der Erziehungslehre trägt auch der Aufſatz (einfacher Brief 
an eine Mutter oder an die Schulbehörde) bei. “Dennoch lag hier viel- 
fach der fchwächfte Punkt der Prüfung. Es beftätigte fich die fchon oft 
gemachte Erfahrung, daß einerfeitS der fchriftliche Gedaufenausdrud noch 
die fchwächfte Leiftung unferer Volksſchule ift und daß nach dem Austritt 
aus der Schule ſich eben die Schitler in zwei Claſſen ſcheiden: in folche, 
die auch nachher noch fchreiben, und foldhe, die das Gelernte nie üben 
und fchnell wieder vergeſſen.“ 


Das Lehrerjeminar des deutſchen Kantonstheiles in Münchenbuchjee 
und deſſen Vorſteher, Herr Rüegg, maren im Berichtsjahre Gegenftand 
heftiger Angriffe und Beichuldigungn. Dem Tenor diefer Anklagen 
Tonnte auch der Ternftehende gleich entnehmen, daß es fich in erfter Linie 
gar nicht um das Wohl der Schule handle. Das beftätigten denn auch 
die Erklärungen der Behörden und der Rehrerfchaft, die den Angegriffenen 
äftigft in Schub nahmen. Wenn e8 auch jeden Billigdenfenden fehr 
bemühen muß, daß ein um daS ſchweizeriſche Schulweſen, fpeciell um das 
bernifche, vielverdienter Mann, wie Herr Riüegg, nad) beinahe 20 jähriger 
arbeitsreicher Thätigleit als bernifcher Semimardirector noch fo viel Miß—⸗ 
fennung findet, jo ſcheint immerhin das Schidjal mehrerer Vorgänger 
Rüeggs zu beweifen, daß diefe Stelle an und für ſich, abgejehen vom 
Inhaber, dem fcharfen Windzug überhaupt jehr außgefegt ift. Diesmal 
bat die angehobene Verfolgung der Anftalt und deren Borfteher, ftatt 


780 Zur Entwidelungsgejhichte der Schule. 


nachtheilig zu fein, noch mehr Anerkennung und Sympathie erwedt, bie 
Stellung nicht erfchüttert, fondern befeftigt. 

Die ftadtbernifge Schulreorganijation im Sinne einheitlicher 
Geftaltung Bes Volksſchulweſens, einer Primarjchule fiir Alle, 
wie Züri, Winterthur 2c. zum Segen Aller fie befigen, wird von benen, 
die fich für beffer halten, als das Volk, zum Schmerz eined jeben Bater- 
lands⸗, Volls⸗ und Dienfchenfreundes durchfrengt. Die N. 3. 3. berichtet 
unterm 27. Mai 1879 alfo: 

„Der „neue Schulverein‘‘, ber vor etlichen Wochen Fiaslo zu machen 
ſchien, bringt nun doch eine Privat= Elementarfchule zu Stande. Als 
Schulhaus ift ein an der Zeughaudgafle zu erftellendes Gebäude in Aus« 
fiht genommen, deffen 1. und 2. Stockwerk je vier Knaben- und Mäbchen- 
Claſſen aufnehmen fol. Das 3. Stockwerk wird dem Director als Wob- 
nung angewieſen werden. Gerade diejenigen Männer, welche für ihre 
Kinder eine eigene theure Elementarfchule errichten, gehören zum Theil zu 
den Vorftehern der öffentlichen Primarfchulen. Wie hoch oder gering fie 
von den lesteren denken, Tann man fi) nun an den Fingern abrechnen. 
Die Folge dieſes Schrittes wird ſein, daß die —æ— in der Stadt 
Bern meiſt im alten Geleiſe fortfutfchiren und feine ernften Anftrengumgen 
von Geiten ber Behörden und ber gebilbetern Claſſen gemacht werden, 
beffere Zuftände in denjelben herbeizuführen. Wir geben zu, daß die 
Schüler und Schülerinnen der Privat-Elementarfchule, deren Eitern eben 
ein ſchweres Schulgeld zu zahlen vermögen, beſſer unterrichtet werden, al3 
dies in der öffentlichen Primarfchule der Fall wäre. Dafür weckt man 
aber auch in den Kindern fchon eine gewiffe Verachtung des ‚mindern 
Volkes“; der achtjährige Privat- Elementarjchüler weiß bereits, daß er 
Bernburger ift und kein „bergelaufener Foͤtzel“. Wenn man glaubt, es 
ſeien derartige Anſichten noch heute vom Guten, fo möge man dieſelben 
in Gottes Namen blühen laffen,; nur fol dann auch da8 Tamentiren und 
Schimpfen über den „Clafſenhaß“ in den unterften Ständen verſtummen.“ 

Da leider der Raum fehlt, auf das übrige weitichichtige und inhalts⸗ 
reiche Material einzutreten, fo muß ich mich diesmal darauf befchränten, 
auf die vorjährige Berichterſtattung binzumeifen. 


VI. Freiburg. 


Rang bei den Nefrutenprüfungen: 20. 18. 21. 22. 24. 

Auch im großen Rath dieſes Kantons kam — am 9. Mai 1879 — 
der Buftand des Schulweiend zur Sprache. Der Berichterftatter der groß⸗ 
räthlihen Commiſfion wiederholte die alten Klagen, daß viele Lehrer läffig 
oder untüchtig feien und arme Gemeinden keine befleren Lehrkräfte zu bes 
folden vermögen. Die Beftrafung unentjchuldigter Abſenzen fei nicht ganz 
ohne befiernden Einfluß; doch handle es ſich oft um fehr arme Kinder, 
deren Eltern die Bußen einfach nicht entrichten Können; einen Familien 
vater aber, der den Seinigen kaum das tägliche Brod zu verichaffen ver- 
möge, dürfe man doch gewiß nicht einfperren, weil fein Sind die Schule 
unfleißig befuche. Die aus der Schule Entlaffenen vergeffen das Gelernte 
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raſch wieder und ſtehen bei den Nefrutenprüfungen meift erbärmlich da. 
Bielleicht Fönnte die Berabreihung von Prämien einen beffernden Einfluß 
ausüben, oder die Veröffentlihung der Namen Derjenigen, welche bie 
Prüfungen fehr gut beftanden haben. Herr Staatgrath Schaller conftatirte, 
daß die Zahlen der Prüfungstabellen für Jeden, der die Heimath Liebe, 
geradezu demüthigend fein. Er verurtbeilte das Gebahren vieler Schul« 
commilfionen, die trog Inſpector und Reglement die Kinder oft ſchon im 
Alter von 12 Jahren aus der Schule entlaſſen. Das Lehrerfeminar er- 
fülle feine Pflicht, aber die meiften Zöglinge bringen eine fehr fchlechte 
Erziehung und Vorbildung mit und refrutiren ſich aus den ärmften 
Claſſen. Aus folchen Leuten in drei Jahren gute Lehrer heranzuziehen, 
balte äußerft ſchwer. Oft fehle e8 an der nöthigen Disciplin; ftatt in 
die Schule zu gehen, ftreiche die füße Jugend an vielen Orten herum oder 
bettle. Selbft in der Stadt komme dies jehr oft vor, fo daß die ftädtifchen 
Schulen in einem Jahr 28,000 Abfenzen verzeichnen u. f. m. Welche 
weiteren Maßregeln beabfihtigt find, um den vorhandenen Webelftänden 
zu begegnen, haben wir oben gehört. (S. 745.) 


VI. Genf. 


Bang bei den Nefrutenprüfungen: 2. 3. 2. 2. 1. 

Der Bericht ſpricht fich zuerft über die Kindergärten aus. Es gibt 
deren 41 mit 2043 Böglingen. Die Wahl der Leiterinnen dieſer Anftalten 
geichieht durch die Gemeindebehörben und unterliegt ftaatlicher Genehmiguug. 
Der Gang der Beichäftigung ift durch einen von der Erziehungsdirection ge⸗ 
nehmigten Stundenplan geregelt. Im Auftrage des Erziehungsrathes 
hält Frau von Portugall alljährlich einen theoretifchen und praftifchen Curſus 
mit den Lehrerinnen ab. Dieje fogenannten Kindergärten find eine eigent- 
liche Vorſchule für die Primarſchule, denn ihre Zöglinge follen die Kunſt 
des Leſens und Schreibens ſich aneignen, damit fie gut vorbereitet in Die 
Primarfchule kommen. Daß eine ſolche Aufgabe und Zwedbeftimmung 
einer richtigen Pädagogik nicht entipricht, bedarf feiner Anseinanderjegung. 

Die Primarfchule, vom 7. bis 13. Lebensjahr, zählt 7256 Schüler. 
Eine große Zahl von Privatichulen macht derfelben Concurrenz. Doc 
nimmt die Zahl der Familien, die ihre Kinder lieber den befjer geleiteten 
öffentlichen Schulen anvertrauen, von Jahr zu Jahr zu. „Wir Fünnen 
ung deſſen mur freuen, fagt der Bericht, denn nur in den öffentlichen 
Schulen wird der Patriotismus gewedt und der vepublicanifche Character 
gebildet.” Der Stand der Primarfchulen ift ein fehr erfreuliche. In 
allen Gemeinden beftehen öffentliche Bibliothefen, deren Vermehrung der 
Staat mit einem jährlichen Beitrag von 5000 Fre. erleichtert. 

Die große Mehrzahl der Knaben tritt aus der Primarfchule in eine 
höhere Anftalt über. Für diejenigen Mädchen, denen ein weiterer Schul 
beſuch nicht möglich ift, beftehen ſeit 1875 Fortbildungsichulen, die je von 
Mitte October bis Ende April Abends von 6—8 Uhr, Samftagd aus⸗ 
genommen, geöffnet find und deren Beſuch von Jahr zu Jahr wächſt. 
Das höhere Schulwefen für Knaben und Mädchen fteht in Ichönfter Blüthe. 
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IX. Glarus. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 17. 22. 20. 18. 17. 

Der legte Amtsbericht umfaßt die Periode von 1875—1878. Es 
handelte fich in dieſem Zeitraume vorzüglih um Vollzug des neuen 
Unterrichtsgefeges, namentlih um die Durchführung des fiebenten 
Schuljahres und der dadurd bedingten Bermebrung der 
Schulclaffen, die audh eine Bermehrung der Schullocalitäten 
zur Folge Hatte. Den geieglichen Beftimmungen ift num fo zu fagen 
durchweg ein Genüge gejhehen und der Gang des Volksſchulweſens ift 
ein erfreulicher; Davon zeugt insbefondere die Herabminderung der Schul 
verfäumnifie auf eine minime Zahl. 

Die Fortbildungsfchulen find erft im Werden begriffen, aber bie 
erfreulichen Anfänge verheißen eine ſchöne Zukunft. 

Die Mäbchenarbeitsfchulen find in allen Gemeinden eingeführt. Ein 
Lehrcurs für Arbeitslehrerinnen, unter tüchtiger Leitung veranftaltet, förderte 
diefes Inſtitut weſentlich. 

Die glarnerſchen Schulamtscandibaten finden ihre Ausbildung in 
verjchiedenen Seminarien: Mariaberg (Rorſchach), Rickenbach, — 
Unterſtraß. „Ohne auf eine Beurtheilung der einzelnen Seminare ein⸗ 
zutreten, ſagt der Amtsbericht, müſſen wir im Allgemeinen doch conſtatiren, 
daß keine dieſer Anſtalten unſeren Anforderungen und Erwartungen völlig 
entiprochen hat. Reichen in ber einen die vorhandenen Lehrkräfte zur 
Begründung einer umfaflenden wiljenfchaftlihen Bildung, wie fie bie 
heutige Schule forbert, nicht mehr aus, fo wollte und in der anderen der 
Geiſt, der die Anftalt durchweht, nicht behagen. In der einen und anderen 
Form trat uns überall ein Zuviel oder Zumenig entgegen, das dem Total⸗ 
eindrud feine günftige Wirkung nahm.” 

„Nach alledem wird e8 auch erflärlich erfcheinen, daß unfere Senminar« 
flipendiaten gegenwärtig überall zerftreut find. In Mariaberg find 3 
in Küßnadht waren ſeit vorigem Jahr 2 untergebracht, monon einer 
inzwiſchen geſtorben iſt; in Rickenbach befinden ſich 8, in Unterſtraß 3, 
in Münchenbuchfee 2, in Kreuzlingen 3 und in Schiers 3.” 

Biel zu reden, zu fchreiben, zu Magen gab das Mefultat der Rekruten⸗ 
prüfungen. „Während wir auf der Bahn des Fortſchritts zu wandeln 
und auch im Schulweſen mit den fortgefchrittenen Kantonen Schritt zu 
halten glaubten, mußten wir auf einmal die Entbedung machen, daß unfere 
Rekruten bezüglich ihres VBildungsftandes nur um ein Geringe höher 

ſtehen, als bie Rekruten der Urkantone; — daß es aljo mit der niel- 
gepriefenen Schulbildung jehr bedenklich beftellt jei.” Der Kantons⸗ 
— ‚um ſich ein Mares, unbefangenes Urtheil über dieſe bemũhende 
Erſcheinung zu verſchaffen, ‚feste fih mit der Lehrerichaft in Berbindung, 
um von ihr felber zu vernehmen, wie weit die Exgebniffe ber Refruten- 
prüfungen eine fürnnfiche Anklage gegen die Schule rechtfertigen. Noch 
find die Acten darüber nicht geſchloſſen.“ — 

Der erfte und erfolgreichfte Schritt zur Abhülfe war fiher die Er- 
meiterung der täglichen Schule um ein fiebentes Schuljahr. Wenn vollends 
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nit nur in Glarus, fondern überall in der Schweiz jene Thefe zu all» 
gemeiner, thbatfähliher Anerkennung kommt, melde die 23. all» 
gemeine dentfche Tehrerverfammlung am 5. Juni 1879 in Braunfchweig 
mit lebhafter Zuftimmung gut geheißen hat: „Die Loslöfung von der 
Schule mit dem vollendeten 14. Lebensjahr ift zur Erlangung einer guten 
Volksbildung verfrüht, und es find darum obligatoriiche Fortbildungs« 
ſchulen für beide Gefchlechter zu errichten” — dann, aber erft dann, 
werden die Rejultate befriedigend fein. | 

Seit 3 Jahren fieht das glamerihe Schulweien unter einheit- 
lihem Infpectorat. Behörden und Lehrer find einftimmig in lauter 
Anerkennung der Wirkſamkeit des gegenwärtigen Inhabers diefer Stelle, 
bes Herrn Rathsherrn H. Heer. Unter folder Führung wird. das Ges 
deihen nicht ausbleiben. 


X, Graubünden. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 13. 15. 17. 13. 16. 

Der „Jahresbericht des Erziehungsrathes vom Jahr 1878“ legt 
Zeugnig davon ab, daß and in diefem Kanton ein rege Streben für ' 
Hebung der Voltsbildung die Schulbehörden bejeelt. Die fprachlichen (der 
Kanton ift dreifprachig), die üconomifchen, die topographilchen Verfchieden- 
beiten der.einzelnen Landesbezirke bieten vielfach faft unüberfteigliche Hinderniffe. 

Das Lehrerfeminar zählte 144 Zöglinge; davon gehörten 60 der 
deutfchen, 79 der romanifchen, 5 der italienischen Sprache, 108 der re 
formirten, 36 der Tatholifchen Confeſſion an. 

die beiden oberen Slaffen werden auch Mädchen aufgenommen, 
wenn fte fich über die nöthige Vorbildung ausweiſen; auf Staatsftipendien 
haben fie jedoch keinen Anſpruch. Das Comité des nunmehr anfgehobenen 
bündnerifchen Qöchterinftitutes bat deſſen Activfaldo im Betrage von 
1707 re. 75 Eent. der Regierung überwieſen in dem Sinne, daß bie 
BZinfen zur Unterflägung von Mädchen verwendet werden, die fich in 
einem Seminar zu Lehrerinnen ausbilden. 

An der Mehrzahl der Gemeinden herrfcht reger. Eifer für das Schul 
weien; in anderen fehlt das Intereſſe dafür; die Behörden ermüden nicht, 
e8 zu wecken. Es mangelt an vielen Orten an tüchtigen Lehrer. Es 
gibt noch eine namhafte Zahl von Schulen, in denen 3.8. der Geſang 
ganz fehlt; ebenjo der Zeichnungs unterricht; für jenen fehlt e3 den 
romanischen Schulen an Lehrmitteln, wie an fangeshmdigen Lehrern; in 
diefem wird felbft in den beſſeren Schulen wenig Tüchtiges geleiftet. Die 
Conferenzen der Schulinfpectoren werden auch für dieſe Uebelftände bie 
nöthige Abhilfe finden. 

Auch Lafien die Schullocalitäten an vielen Orten zu wünfchen übrig. 
Selbſt in dem meltberübmten Davos: in Davos- Play, Davos-Dörfli, 
Frauenkixch, entiprechen diefelben den Anforderungen in keiner Meiſe. An 
anderen Orten, felbft in ärmeren Gemeinden, machen diefelben db "Nipfer- 
finn der Schulgenoffen alle Ehre. 

Die Arbeitsichulen für die Mädchen ſcheinen noch im erften St« 
ihrer Entwidelung zu fein, doch auf feiter Bahn des Yortjchrittes. 
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XI. Luzern. 

Rang bei den Rekrutenprüfungen: 12. 8. 10. 12. 9. 

Im Berichtsjahr zählte der Kanton 255 Primarfchulen, worımiter 

albjahrsſchulen: 3 Winterſchulen und 8 Sommerjdulen und 249 

Jahresſchulen. Bezüglich ihrer Leiftungen erhalten 68 eine erfte, 166 eine 
zweite und 22 eine britte Note, Die große Mehrheit der Lehrer die erfir. 
Die Befoldung der Lehrer auf der Landſchaft beträgt im Durchſchnitt 
940 Fre. nebft freier Wohnung und 9 Ster Holz. 

Die Urbeitsfchulen meifen ebenfalls befriedigende Leiftungen auf, 
wozu wohl die Unterrichtscurfe, die ab und zu für die Ausbildung der 
Lehrerinnen angeordnet werden, wefentlich beitragen. 

Die 30 Bezirls⸗ und Mittelſchulen find von circa 1250 Schülem 
befucht und erzielen anerkennenswerthe Nefultate. Das Seminar in Heb- 
kirch zählt in 4 Glaffen 78 Zöglinge, darumter 12 Candidatinnen. Die 
böberen Schulen in Luzern: Nealfchule, Gymnaſium und Lyceum, weifen 
236 Schüler auf, die Muſikſchule 70, die Turnfchule 140, die Kunft- 
gewerbejchule: Freihandzeichnen, Malen ‚ Modelliven und SHolzfchuigen, 
Metallarbeiten, deren 44. 

ZU. Neuenburg. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 7. 10. 13. 14.11. 

Dem Bericht des Erziehungsdepartements find Diejenigen des Vor⸗ 
flandes der Akademie, des Gymnafiums und ber Primarſchulinſpectoren 
beigegeben. So ift das Ganze ungemein inftructiv und gibt ein voll» 
fländiges Bild von dem im Ganzen vortrefflihen Zuſtand des nenen- 
burgiſchen Schulweſens und legt auf jeder Seite Zeugniß ab von der 
Wärme und der Energie, womit für Hebung der Volksbildung gearbeitet wird. 

Das etwas ungünftige Rejultat der Rekrutenprüfungen fällt in erfter 
Linie nicht auf Rechnung der neuenburgifchen Schulen. Bon 1018 Re 
fruten, die im Herbſt 1878 geprüft worden, haben 303, alſo faft ein 
Drittel, ihre Schulbildung nicht im Kanton erhalten. Bon diefen 303 
haben 15 den Fuß nie in eine Schule gefet: 8 Berner, 1 Waabdtländer, 
2 Freiburger, 2 Teſſiner, 1 Solothurner und 1 Glarner, alfo 5 °,,. Das 
mußte das Gejammtrefultat auf Rechnung Neuenburgs ſtark berabdrüden. 

Am 23. Mai 1879 interpellvute Herr Dr. Virchaux im großen Rathe 
des Kantons die Erziehungsdirection wegen des Reſultates genannter 
Prüfungen. Herr Erziehungsdirector Roulet wollte die Statiftit derſelben 
nicht Kr unumflöglich richtig auerlennen, gab aber zu, daß in den neuen⸗ 
burgiſchen Schulen der Unterricht im Rechnen, in der Geſchichte und Geo- 
graphie der Schweiz auf eine höhere Stufe gebracht werben müffe. 

XII. ——6 

Rang bei den Rekrutenprüfungen: 6. 6. 

Wenn auch die Rekrutenprüfungen kein —8 ie auf die Schul: 
zuftände dieſes Kantons werfen, beauftragte doch der Erziehungsrath die 
drei Schulinjpectoren, diefen Prüfungen beizumohnen. Aus ihrer einläß- 
lichen Berichterftattung gehe hervor, daß die Leitungen der Rekruten fehr 
bejcheidene geweſen feien. Weber die Urfachen Iprechen fie fich verfchieden aus. 
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Im Laufe des Berichtsjahres wurde für die Primarlehrer ein Turn⸗ 
curs veranftaltet, mit dem ein Eurfus für Zeichnungsunterricht und eine 
Serie von Borträgen über Berfaffungsfunde verbunden wurde. Die Er- 
gebniffe waren erfreulih. Eine Folge bes Turncurſus war die Bildung 
- eines Kantonallehrerturnvereing, welcher fich regelmäßig verfammelt, um 
Die erworbenen Fertigkeiten zu erhalten und fich auf Grund der empfangenen 
Anregungen meiter fortzubilden. 

Der große Rath hat die zweite Berathung eines neuen Schul« 
geſetzes geſchloſſen. ALS hauptfächliche Neuerungen find zu bezeichnen die 
Verlängerung des Elementarunterriht? um ein Jahr, die Einführung der 
Staatlichen kantonalen Tehrerconferenz und die Errichtung einer obligatorifchen 
Lehrer⸗Kranken⸗, Alters» und Wittwencaffe. 


XIV Schwyz. 


Rangordnung nad) den Rekrutenprüfungen: 22. 17. 22. 21. 20. 

Die 6507 Primarſchüler find in 115 Schulen von 7 geiftlichen, 
49 weltlichen Lehrern, 55 Ordensfchweltern und 4 weltlichen Lehrerinnen 
unterrichtet worden. Auch das neue Gefe verlangt fein Beſoldungs⸗ 
minimum; die Gemeinden beftimmen die Befoldung. “Die Hleinfte beträgt 
in Baar 320 Fre., deren find 5. 8. in Gerdau 4 mit Wohnung im 
Armenhaug; die höchſte mit 1200 Fre. und 100 Fre. Zulage für die 
Wiederbolungsfchule in Schwyz. (Die Lehrerin in Ibach hat nur 150 Fre. 
Jahresbeſoldung mit Koft und Logis im Armenhaus.) 

Die 8 Secundarfchulen, unter 7 geiftlichen, 7 weltlichen Lehrern und 
2 Ordensſchweſtern, zählen 264 Zöglinge, darunter 64 Mädchen. Die 
Schulfonds des Kantons betragen 492,451 Irc. Im Uebrigen vermeife 
ih auf den Pädagogifchen Jahresbericht pro 1877. Ä 

XV. Solothurn. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 9. 7. 7. 7. 12. | 

Die Schulftatiftit weift im Berichtsjahr wenig Veränderungen auf. 
Das Erziehungsdepartement zollt der Lehrerſchaft — mit Vorbehalt einiger 
Ausnahmen — bezüglich Fleiß und Berufstreue Anerkennung. Die In⸗ 
fpectoxen fprechen im großen Ganzen über den Stand und die Fort- 
ſchritte der Schulen ihre Zufriedenheit ans. 


Fortbildungsfchulen fanden fi in allen Gemeinden, mit Ausnahme 


von Gächlimil, wo feine pflichtigen Schüler waren. :Diefelben nehmen 
überall guten Fortgang. Die Behörde gibt fi) große Mühe — und mit 
Erfolg —, die Arbeitsfchulen und die Bildung der Arbeitslehrerinnen 
zu heben. Der Amtsbericht athmet wohlthuende Wärme für Die Sache 
der Volls⸗ und Jugendbildung. 


XVI. St. Gallen. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 8. 11. 9. 16. 18. 

Der letzte Amtsbericht bekundet ein eifriges Streben der Oberbehörden 
nach allſeitiger Foͤrderung des Schulweſens; hingegen ſcheinen es viele 
Gemeindeſchulräthe mit der Erfüllung ihrer Pflichten nicht ſehr genau zu 
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nehmen ; daher an manchen Orten eine übergroße Abjenzenzahl und Ber- 
fürzung der jährlichen geſetzlichen Schulzeit. 

Einen bejonderen Ehrenkranz verdient die Stadt St. Gallen wegen 
der Verſchmelzung ihrer verfchiedenen Sonderſchulen in eine allgemeine 
Volksſchule. Ein Sachkundiger berichtet in der N. 3. 3. alfo: 

„218 dahin theilte fi) die Stadt St. Gallen im Schulwefen in 
Außerrhoden und Innerrhoden und innerhalb des Erſteren in eine all- 
gemeinbürgerliche und eine ortögenofjenbürgerliche Schulcorporation. Beim 
Schulbeſuche verſchoben fich die Schüler wie die Figuren auf dem Schach⸗ 
breit, liefen Freuz und quer durcheinander, an den nächſtgelegenen Schul⸗ 
häufern vorüber, um die entfernteren, wo allein für fie Berechtigung be= 
ftand, aufzufuchen. Doch nicht dieſes war der Hauptübelftand, fondern 
das, daß die Jugend der einen und der anderen Abtbeilung ein un⸗ 
gleiches Maß von Schulung und Bildung empfing und daß der Geiſt 
der Zujammengebörigkeit in der Kinderwelt nicht auffommen konnte. Die 
gewerbſame proteftantifche Stadt war fo glitdlich, im Lauf der Zeit an⸗ 
jehnliche Stiftungen für ihre Schulen zu erhalten, während die Katholiken, 
erft im gegenwärtigen Jahrhundert nad) und nach als Niedergelaffene an- 
gefiedelt, in weitem Abftand geringere Mittel befigen und mit einer eigenen 
Primarfchule erft vor einem Menfchenalter anfangen konnten. Jetzt frei= 
Lich befigen fie fchon mehrere, von denen jede mit übermäßigen Schuls 
ſteuern gegründet werden mußte. “Die meiflen waren gejegwidrig über- 
völfert, neue Anforderungen traten heran. Etwelche Ueberzahl zeigte ſich 
auch in einzelnen proteftantifchen Schulen, nur nicht jo empfindlich wie in 
den katholiſchen. Hiernach wird der Unterfchted in der Leiſtuugsfähigkeit 
Har. Katholiiche Eltern, denen dafür Mittel zur Verfügung ftehen, waren 
deshalb bemüht, ihre Kinder die proteftantiiche Schule frequentiren zu 
laſſen, was bereitwillig geftattet wird gegen Errichtung eines jährlichen 
Scäulgeldes von 50—60 Fre. pro Schüler. 

Sutgefinnte Männer beider Confefflonen, denen der Wirbeltang ber 
„Erwerbsthätigkeit“ den Blick noch nicht zu trüben vermochte, jahen ben 
Mißſtand längft ein und waren beftrebt, das Schulweſen der Stadt eim- 
beitlich zu organifiren, d. h. die ortsbürgerliche, die allgemein bürgerliche 
reformirte und die katholiſche Schulgemeinde zu einer Einwohnerſchul⸗ 
„gemeinde zu verichmelzen. Bereits im „Jahre 1877 waren die Bes 
börden der drei Corporationen fo weit, den reſp. Generalverfanmlungen 
einen Bertragsentwurf vorlegen zu Fürmen, welcher aber reformirterjeit$ zu 
nochmaliger Prüfung zurüdgewiefen und nur latholiſcherſeits genehmigt 
wurde. Die Bedenken, melde an der BZuftimmung Binderten und auch 
jest noch, zwar gemildert, aber nicht ganz verſchwunden find, führen auf 
verjchiedene Quellen zurüd: namentlich ift es überlieferte confeiftonelle 
Aengſtlichkeit, womit viele Eltern ihre Kinder in eine paritätiſche Schule 
begleiten; ganz befonder8 aber find es die ungleichen Vermögensverhält⸗ 
niſſe der beiden Confefftonstheile, deren Erwägung allerdings mehr Be⸗ 
rechtigung innewohnt. Uber eine neue, bisher weder geftellte noch geahnte 
Einrede, bez. Rechtsverwahrung, ift in legter Stunde noch vom katho⸗ 
liſchen Adminiſtrationsrath erhoben worden, des Inhaltes: es fei 1840 
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von der Tatholifchen Corporation des Kantons der Tatholifhen Schul⸗ 
gemeinde ein Doppelgeichent gemacht worden unter dem Vorbehafte, daß 
bei allfälliger Auflöfung Rüderftattung an die Duelle, der das Gejchent 
entfloffen, gefchehen müſſe. Da nun die katholiſche Schulgemeinde ein-, 
bez. im neuen Verband aufgehe, trete die Erjagpflicht in Kraft. Es be- 
ftund das Gefchent in dem Bauplag für das Schulhaus im Klofterhof 
und in 8000 fl. baar an die Baukoſten. Die Thatfache ift richtig, ver- 
mochte aber feine Stimmen abmwendig zu machen, noch fanı fie das Pro- 
ject aufhalten. Im jchlimmften Falle ift diefeß eine Geldfrage für ſich 
und von relativ geringem Belang. Nachdem die Bundesverfaffung bie. 
confejfionellen Schulen anerkannt bat und der Geift der Zeit das Element 
confeffionefler Schroffheit mehr und mehr überwindet, Die Zahl der Freunde 
gleichmäßiger und genüglicher Jugendbildung ftetig zunimmt, erfannten auch 
die drei Schulbehörden ihren Beruf, da8 Project der Schulvereinigung 
wieder aufzunehmen. Sonntag den 20. April kam der Vertrag, mit Rück⸗ 
fit auf die Rüdweifungsmotive von 1877 modificirt, bei der allgemein 
bürgerlichen und bei der katholiſchen Schulgemeinde zur Vorlage und er- 
langte bei beiden mit entjchiedener Mehrheit die Genehmigung. 

Es handelt fit) in concreto keineswegs um eine gewöhnliche Ge⸗ 
ſchäftsſache, fondern um eine folgenzeiche organifatoriiche Maßnahme, es 
handelt fih um forgfältigen Unterricht und pädagogifche Behandlung von 
(rund) 1700 Brimarfchülern und über 300 Reaſchülern; eine Summe 
von BZöglingen, die, auf 40jährige Erfahrung bezogen, noch immer⸗ 
fort fteigen wird. Für fie müſſen genügliche Lehrzimmer, Lehrerwoh⸗ 
nungen, Lehrkräfte (mindeftens 40 an der Zahl), finanzielle Mittel ꝛc. 
beichafft werden. | 

Die erreichte Verſchmelzung beweift, daß die Bewohner von St. Gallen, 
die evangelifchen durch wahrhaft Liberale Vermögensopfer, die katho⸗ 
lichen durch Ueberwindung ultramontaner Ausſchließlichkeit, eine Schul- 
einrichtung in's Leben rufen wollen, die der Jugend für Gegenwart und 
Zukunft den größten Vortheil gewährleiftet und die e8 wohl verdient, 
weiterhin befannt zu werden. In unferer Zeit, wo der Kampf um 
ehrenbaftes Dafein fo anftrengend wird, wo an jeden Beruf fo hohe, 
immerfort fteigende Anforderungen geftellt werden, ift es dringlich an- 
gezeigt, der Befähigung und Erziehung der Jugend alle Aufmerkſamkeit 
zu widmen. 

Ans den übrigen DVertragsbeftimmungen mögen noch folgende er- 
wähnt werben: die Circumſcription der einzelnen Schulfreife, die organi- 
fatorifhe Ausgeftaltung der Schulen, Verwendung der Lehrkräfte, Be⸗ 
ſchaffung der Lehrmittel zc. wird dem aus fünfzehn Mitgliedern zu be» 
ftellenden Einwohner» Gemeindeichuleath anheimgegeben, ohne daß derjelbe 
durch viele bindende Directionen eingeengt werden folle. Immerhin darf der 
Unterricht, wie er gegenwärtig in den evangelifchen Schulen befteht, nicht 
geichmälert werden, gegentheil find gleich von Anfang an zwei weitere 
Lehrer und eine Ermweiterungsbaute bei einem der Schulbäufer in Aus⸗ 
fiht genommen. Die Zahl der von einem und demfelben Lehrer gleich“ 
zeitig zu unterrichtenden Schüler fol in der Primarfchule 50, in der Real- 
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ſchule 30 nicht überfteigen dürfen. In Bezug auf den Religionsunterricht — 
im St. Galliſchen bekanntlich von jeher ein heifles Capitel — heißt «8 
fo: „Der den Primarfchulen zufallende allgemeine Unterricht in ber 
Religiond- und Sittenlehre wird von den Lehrern ertheilt. Der Beſuch 
deſſelben ift nicht obligatoriich. Die Obforge für den confeffionellen 
Religionsunterricht, fofern anf der Primarfchulftufe ein foldher verlangt 
wird, bleibt den kirchlichen Behörden anheimgeftellt. Für den Religions⸗ 
unterriht an der Realſchule hat die Schulbehörde nah Maßgabe be= 
ftehender Gefege die vorgeichriebene Zeit und, fomeit möglich, die erforder- 
lichen Räumlichkeiten im Schulgebäude anzuweifen...“ Die von der 
evangelifchen Schulgemeinde gegründete und verwaltete „Lehrer-Wittiven-, 
Waiſen⸗ und Alterscafje“ geht mit allen ftatutarifchen Rechten und Ber 
pflichtungen ebenfalls an den neuen Schulverband über.“ 


XVH. Xefjin. 


Rang bei den Nefrutenprüfungen: 18. 20. 19. 11: 19. 

In Teifin weht zur Stunde in Regierungsfreifen nicht em ſchul⸗ 
freundlicher Geiſt. Kapuzinerflöfter find dafür in beflerer Gunft. 

Der vorjährige Bericht über den Stand des Primarfchulwefens gilt 
auch zur Stunde noch; über eine Reorganifation des Mittelſchulweſens 
fonnte man im großen Rathe diefes Frühjahr fich nicht einigen und es 
murde einftimmig Berjchiebung beichlofler. 


XVII. Thurgau. 


Rang bei den Rekrutenprüfungen: 3. 1. 3. 5. 8. 

Das Volksſchulweſen diefes Kantons iſt in fchöner, friiher Ent⸗ 
widelung. Der Nechenichaftsbericht des Negierungsrathes an den großen 
Rath über den Gang des Erziehungsweſens im Laufe des Berichts⸗ 
jahres ift von einem erwärmenden Hauch und von lebhaften Intereſſe für 
die Sache der Volksbildung getragen. Das Statiftiiche hat wenig Ber 
änderung erlitten; doch haben fich die obligatorifchen Fortbildungsichulen, 
die fich je länger je mehr als ein recht wohlthätiges Inſtitut erweiſen, 
um 5 vermehrt, d. 5. ihre Zahl ift von 129 auf 134 geftiegen. Die 
Inſpectoren geben der thurgauifchen Lehrerichaft „im Ganzen ein ehren« 
volles Zeugnig über Fleiß, Kenntniffe und Methode“. „Der (inter 
confeſſionelle) Religionsunterricht wird mit Tact und richtigem Verftändnig 
dafür, was in diefer Hinficht das Intereſſe der Schule verlangt und in 
der Tendenz der Geſetzgebung liegt, ertheilt. Das ſpecifiſch Eonfeifionelle 
wird pofitiv und negativ zur Seite gelaffen und der Unterricht auf das 
beichränft, was allgemein religiös und fittlich bildend einzumirken geeignet 
ft. Der confefftonelle Religionsunterricht wird in bejonderen Unterrichts⸗ 
ftunden durch die Pfarrgeiftlichen ertheilt.“ 

IX. Unterwalden nid dem Wald. 


NRangordnung bei den Nefrutenprüfungen: 24. 23. 15. 19. 18. 
Die Verwaltungsberichte pro 1877 und 1878, Die zuſammen⸗ 
gedrudt werden, find noch nicht erſchienen. Ein Schulgeſetz ift im Werben. 
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XX. Unterwälden ob dem Walde, 


Rangordnung bei den Nefrutenprüfungen: 21. 16. 11. 9. 6. 

Der „Bericht über die Primarfchulen im Schuljahr 1877/78 von 
dem Tantonalen Schulinfpector Pfarrer von Ah ift fehr intereflant und 
zeugt von anerkennenswerthem Eifer für die Sache der Vollsbildung. 
Der Berichterftatter gibt eingangs über feine Thätigkeit folgenden Auf 
ſchluß: „Der Schulinfpector hat im Laufe des Testen Schuljahres jede 
Schule von Obwalden dreimal perfönkich beſucht; es ift von allen 
außtretenden Schülern und Schülerinnen in der Gegenwart des Schul⸗ 
infpector8 ein Heiner fehriftlicher Auffag verfaßt worden, und es liegen 
dieje fämmtlichen Arbeiten dem Erziehungsrathe gefammelt vor, damit aus 
diefer Sammlung Jedermann ſich ein Urtbeil bilden könne, wo am fchön- 
ften gefchrieben, wo am beften redigirt werde; kurz, damit man menig« 
ſtens auf einem Blatt Schule um Schule zu vergleichen einen Anlaß habe. 
Endlich habe ich aus den meiften Schulen unferes Landes einige taufend 
Hefte durchgangen, geprüft und notirt.” Hierauf folgt eine eingehende 
Beurtheilung jeder einzelnen Schule. Das Land zählt deren 36 unter 
9 Lehrern und 27 Lehrerinnen mit 955 Snaben und 914 Mädchen. 
Die Zahl der Abfenzen bei 42 Schulwochen zu 20 Unterrichtsftunden — 
jene fteigen etwa bis zu 38 berab — ift nicht übergroß, 14 pr. Schul- 
find, doch findet der Schulinfpector, die Pflicht des regelmäßigen Schul⸗ 
beſuches müſſe noch viel gründlicher in's Bewußtſein, in Fleiich und Blut 
der Schultinder und der Eltern übergehen.“ In Giswyl und Engelberg 
ſteht's am ſchlimmſten, die Abfenzen find in diefen Gemeinden mit 24 
bez. 19 notirt, während Kerns und Sachſelen je nur 9 aufweilen. 

Sodann, fagt Pfarrer von Ab, muß ich hier Hffentlich bezeugen, 
daß unfere Knabenſchulen den Mädchenſchulen durchgehends nachftehen. 
Man wird freilich fagen: Die Mädchen faflen jchneller als die Knaben, 
fie haben meniger Schulverfäumniffe, fie lernen Lieber u. |. w. Ich aber 
fage: Unfere Knaben wmüffen die Rekrutenprüfungen machen, nicht die 
Mädchen ; unfere Knaben verwalten einft das Vermögen unſeres Landes, 
öffentlich und privat; diefe 955 ftehen einft auf Landenberg als unfere 
Landesgemeinde; ihre Hand entjcheidet über Geſetz und Berfaflung, 
über Recht und Strafe... . Alfo nochmals: Wenn die Knaben einft 
die Ehren wollen, Würden und Aemter, und den Mädchen nichts Laffen, 
al8 die Sorgen um das Hausweſen; — wenn fie das wollen, fo follen 
fie auch die Bürde übernehmen und fich ſchon in der Jugend durch fleißi- 
ge3 Lernen und regelmäßigen Schulbefuch zu ihrer Lebensftellung vor« 
bereiten. Die Rnabenfhulen müffen befjer werden.“ 

„Obwalden mit feinen 14,415 Einwohnern und 1869 Schulfindern 
hatte im Berichtsjahr einen Schulfond von 174,482 Fre.; er hat fi im 
Laufe defielben um 17,244 Fre. vermehrt, es ift nämlich ein ganzer Wald 
binzugelommen.” 

Mit welcher Entjchiedenheit und Energie Herr von Ah die Inter⸗ 
eilen der Schule vertritt, davon gibt folgende Stelle feines Berichtes einen 
Haren Beweis: „Der legte Schulbericht forderte mit Nahdrud — und 
im erften folgenden Falle fchon feit mehrern Jahren — er forderte eine 
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Schulhausbaute in Kägiswyl; er forderte neue und paflende Schulbänte 
in Sarnen, Giswyl und Rungern ; er .forderte mit warmen Worten die 
Unterftügung, Nahrung und Meider für die blutarmen Kinder von Gis- 
wol; er wünjchte gemeinjame Prüfungen ber außtretenden Schüler; er 
münfchte die Anlage einer Penfions- und Alterscaſſe für bie Lehrer; ex 
wünfchte endlich eine größere Betheiligung an ben jährlichen Prüfungen 
von Seite der Eltern und Behörden... . der Schulbericht forderte 
und wünfchte; aber Sie wiſſen es, verehrte Herren! von all’ Diefen For⸗ 
derungen und Wünfchen ift nichts, gar nicht3 zur Ausführung gefonmen, 
nicht einmal verfucht ober angeregt worden; gar nichts, außer daß Sar⸗ 
nen und Alpnacht in den oberen Nnabenſchulen wenigſtens einige neue 
Dänte haben herſchaffen und ſchwarz anſtreichen laſſen.“ 


XXI Uri. 


Rangordnung des Kantons nad) den Refrutenprüfungen: 19. 19.24. 23.21. 
Das Tehrperional an der Primarſchule umfaßt 35 männlide und 
14 weibliche Lehrkräfte, Iegtere gehören, mit Ausnahme der Lehrerin an 
der Mädchenſchule in Seelisberg, welche ihr Amt unentgeltlich Derficht, 
dem Ordensftand an; von ben 35 Lehrern find 18 Geiſtliche. Ein 3 
InhungSminiunm befleht nicht. Der Lehrer in Seedorf 3. B. bezieht nur 
Der amtliche Bericht (vom kantonalen Schulinfpector), ber 
Säule um Schule kritiſirt, iſt fe gut und mit viel Humor gefchrieben. 
Er klagt über die Ortsſchulräthe, denen oft fogar der Wille fehle, ihren 
Pflichten ein Genüge zu thun. Die Angaben über ihre Thätigleit ſeien 
durchweg kärglich Die Schulzeit, befchränkt durch Gefege und Berhält- 
niffe, werde noch durch Nachläffigkeit befchnitten. Die fieben Schulmo- 
nate reducirten fich vielfach auf 6, die 18 wöchentlichen Stunden auf 12. 
Noch fchädlicher für das Gedeihen der Schule wirkten die zahlreichen 
Schulabſenzen. Die Lehrmittel jeien kärglich. Selbft Wandkarten ber 
Schweiz fehlten in manchen Schulen. Die amtlich angeordneten Repeti⸗ 
tionscurſe für 19jährige Jünglinge als Vorbereitung auf die Rekruten⸗ 
prüfungen (f. Päd. Jahresbericht pr. 1877) ließen viel zu wünſchen übrig. 
Der Schulinſpector befam in Altorf und Amfteg nichts von einem 
folden zu fehen. Dem in Bürgeln kann er „mit gutem Gemiflen das 
Zeugniß geben, daß ber Eifer dieſer Schüler an den häufigen Generd- 
brünften im Dorf nicht fchuldig if. Dies bezeugt neben ber großen Ab» 
ſenzenzahl auch der Umftand, daß bei der Aufpection von 21 Knaben 
volle 10 unfichtbar waren und von den erfdhienenen ca. die Hälfte jo 
sem als Nachſchüler in spe ſich herausſtellten“ u. f. f. 
Altorf hat eine (ganzjährig) Mädchenſecundarſchule mit zwei Leh⸗ 
verinnen und 20 Schülerinnen. 
Erftfeld hat eine (balbjährige) Knabenſecundarſchule mit einem 
Lehrer und 7 Schülern. 
Die Kantonsſchule zählte im Berichtsjahr 34 Schüler. 
In Meien und Seelisberg find neue Schulhäufer entftanden ; 
in Amfteg, Crftfeld, Gurtnellen und Unterſchächen iſt die Erftellung 
befierer Schullocale dringend nöthig. 
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XXI Waadt. 


Nang bei den Rekrutenprüfungen: 5. 4. 5. 6. 5. 

" Der Bericht fpricht fi über die Tüchtigkeit und Pflichttreue der 
Boltsfchullehrer fehr günftig aus. 80 9%, der Primarfchulen verdienen 
das Prädicat ausgezeichnet, 40 %, gut, 20 9, befriedigend, 
10 9, mittelmäßig. Sie find von 33,583 Kindern befucht. 

Diefelbe Anerkennung wird den Mittelfchulen, dem Seminar, ber 
Zaubftummenanftalt, wie den übrigen Tantonalen Anftalten gezollt. Waadt 
gehört eben in jeder Richtung zu ben fortgefchrittenen Kantonen. Darım 
ift feine ſcharfe Oppofition gegen den Erlaß eines eidgenöffifhen Schul« 
geſetzes dem Fernerſtehenden nicht ganz begreiflich. 

XXIN. Wallis, 


Rang in den Rekrutenprüfungen: 28. 25. 25. 24. 283. 

Nach dem lektjährigen Amtöbericht zählt der Kanton 471 Primar« 
ſchulen mit 269 Lehrern, 206 Lehrerinnen und 17,506 Schülem. Bon 
ben Lehrern haben mehrere, die dem geiftlichen Stande angehören, feine 
Beioldung, vier erhielten unter 100 Irc., 33 unter 200 FIrc. Ein 
einziger Primarlehrer, der an der proteftantifchen Schule in Sitten, bezog 
eine Bejoldung von 1500 Fre.; ein anderer eine foldde von 1000 Fre., 
ein dritter von 980 Fre. Im Ganzen erfreuen fi blos 39 Primar⸗ 
lehrer eines Einkommens von mehr als 500 Irc. Die Zahl der Ab- 
fenten ift eine ganz enorme; aber in vielen Gemeinden werben keinerlei 
Maßregeln dagegen getroffen. Von allen 471 Primarſchulen fcheint feine 
einzige eine Schulbibliothet zu befigen. 

Bon Wallis könne man, meint der Bericht, nicht Refultate erwarten, 
mie von dicht benölferten und günftig fituirten Kantonen. Das ift ganz 
richtig, fügt die N. 3. 3. bei, aber ein bischen weniger baarfträubend 
ſollte e8 denn doc im legten Viertel unſeres neunzehnten Jahrhunderts 
ſelbſt im Wallis ausfehen. Daß zu allen legalen. Mitteln gegriffen wird, 
um den Unterricht möglichft den Forderungen der Kirche anzupaflen, 
glaube man dem Erziehungsdirector gerne; möchten ſich nur diefe For« 
derungen auf etwas beſſere Leiſtungen erftreden. 


XXIV. Bug. 


Rang bei den Nefrutenprüfungen: 14. 12. 8. 8. 7. 

Nach diefer Statiftit marſchirt Zug fletig vorwärts. Dem wider 
fpricht der amtliche Bericht nicht. 

An üffentlihen Schulen befist der Kanton 94 Primarfchulen, 1 
Fortbildungs- und 4 Secundarfchulen, 1 SInduftriefhule und 1 Gym⸗ 
nafium. An diefen Anftalten zufammen wirken 85 Lehrer und Lehre 
rinnen. Diefer Lebrerichaft wird ein fehr günſtiges Zeugniß ertheilt. 
Die Zeugnifle über Fleiß und ſittliches Betragen der Schuljugend lauten 
nit ungünſtig. Dennoch wurde an der Herbftconferenz der Lehrer das 
Thema behandelt: Die zunehmende Disciplinlofigfeit der 
Jugend. Die Zahl der Primarfchüler von 1877—78 betrug 2626, 
die der Secundarfchulen 134, die der Induftriefchule und des Gymna⸗ 
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ſtums 78. Die Primarfchule umfaßt nur 6 Schuljahre; die Einführung 
eines 7. wird „im Intereſſe der Volksbildung und der oberen Bildungs- 
anftalten“ angeftrebt. 

Der fehr detaillirte „Lehrplan (63 ©.) für die Primarfchulen des 
Kantons Zug vom 2. Januar 1879" verdient alle Anerkennung. 

Die Gefammtausgaben für das. Erziehungsmeien- von Seite des 
Staate8 und der Gemeinde belaufen fi auf ca. 92,000 Fre., pr. Ein- 
wohner 3 Fre. 63; pr. Schüler 27 Fer. 12 R. Die Schulfonds et- 
reihen die Höhe von 471,794 Fre. 


XXV. Zurich. 


Die Rekrutenprüfungen ergaben für den Kanton Zürich d. 4., 5., 3. u. 
4. Rang. Die Schulpflichtigkeit dauert 9 Jahre vom zurückgelegten 6. 
Altersjahr an. Die erſten 6 Jahre bilden die Alltagsſchule, die übrigen 

3 die Ergänzungsfchule mit 8 Stunden wöchentlichen Unterrichts, auf 
zwei halbe Tage vertheilt. Parallel mit der Ergänzungsfchule geht die 
Secundarfchule, auch eine Alltagsſchule, die an die Alltagsprimarfchule 
fih anſchließt. ' 

Die Zahl ſämmtlicher Alltagsprimarſchüler betrug 32,968. Bon 
denen, weldhe im Frühjahr 1877 zum Austritt gelangten, gingen 29 %, 
in die Secundarſchule über; 71 9, in die Ergänzungsſchule. 

In der Alltagsprimarfchule unterfcheidet man zwei Stufen: Die 
Elementarſchule — die 8 erften Schuljahre; die Realihule — die 3 fol 
genden Schuljahre; Bezeichnungen, die anderswo in diefem Sinne kaum 
vorkommen. Beauffihtigt wird die Schule von ber Localſchulbehörde — Ge⸗ 
meindSfchulpflege; von der Bezirksſchulbehörde — Bezirksfchulpflege (es find 
beren elf); von der kantonalen Schulbehörde — Erziehungsrath. Der Ge- 
meind8behörde gehören die Lehrer amtSwegen mit berathender Stimme an; 
fönnen jedoch von der Gemeinde auch als Bollmitglieder gewählt werben. 
In die Bezirtäbehörde mählen die Lehrer des Bezirkes (da8 Capitel) 
3 Mitglieder; die Gefammtlehrerichaft (die Synode) fendet. in den Er- 
ziehungsrath 2 Mitglieder *). 

Der amtliche Bericht über die Primarſchulen lautet fehr günftig. 
Bon den ca. 600 Schulabtheilungen de8 Kantons werden mur. 15 ala 
ungenügend in ihren *eiftungen bezeichnet. Die Elementarfhule 
erfreut fich des günftigften Urtheils. Geflagt wird bie und da, daß 
einzelne Lehrer auf diefer Stufe zu raſch vorwärts eilen. Doch ſcheint 
diefes die normale Entwidelung des Schüler8 ſchädigende Drängen einer 
befieren Einficht allgemem weichen zu müſſen. So haben die beiden Be— 
zirksſchulpflegen am Zürichſee die freiwillige Reorganifation im Sinne der 
Beſchränkung des Lehrftoffes bereitS an die Hand genommen und glauben 
ſchon von ſchönen Erfolgen reden zu können, insbefondere da, wo ihre 
Vorschläge am entfchiedenften zur Geltung gebradht worden. In einem 
anderen Bezirk find die Lehrer überein gelommen, um erſten Schuljahr Die 


* Ob dieſe Standesvorrechte den 88 4 und 27 der Bundexcverfaſſung con⸗ 
gruent ſind, kann ich nicht ſagen; möchte es aber bezweifeln. 
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Druckſchrift noch nicht zu behandeln. Der Verſuch, die Schiefertafel — 
um der Augen wie um der Schrift willen — durch Feder und Papier 
zu erjegen, hat fich überall bewährt, wo ex conjequent durchgeführt wurde 
und fi) der etwas größeren Opfer reichlich werth erwielen. 

Auch die Realſchule erfährt günftige Beurtheilung, doch weniger 
einftimmig, als die erfte Stufe. Es wird Vereinfachung und größere 
Betonung der Hauptfächer gewünſcht. Doch find andere Berichte ent- 
fchieden der Anſicht, dag es im Allgemeinen auch auf diefer Stufe vor⸗ 
wärts gehe, daß in den legten Jahren namentlich im Gebiete der Realien 
mit Erfolg dem Princip der Veranſchaulichung Rechnung getragen worden 
fet und daß diefe Erfolge noch größer werben, fobald einmal alle Schulen 
mit den nöthigen Hülfsmitieln ausgeftattet feier. So Bat denn auch eine 
Bezirksſchulpflege an die Gemeindstnfpflegen und Lehrer die Mahnung 
ergeben Iaffen, in jeder Schule Sammlungen von Naturgegenftänden 
(Steine, Früchte, Blätter, Holzarten, Schmetterlinge, :c.) anzulegen; eine 
von den Schülern felbft -angelegte Sammlung babe mehr Werth als 
eine gelaufte. ° 

Der Ergänzungsſchule gebricht e8 an der nöthigen Unterrichts⸗ 
zeit. Indes wird doch auch anerfennend hervorgehoben, daß feit der Zeit, 
da Lehrmittel vorhanden find, diefe Stufe ig denjenigen Schulen fich zu- 
ſehends hebe, welche ihre Alltagsjchüler nicht ausſchließlich an die Se⸗ 
cundarfchule abzugeben Haben. Insbeſondere fei ein entichiedener Fort⸗ 
fritt in den Füchern der Naturkunde und Geographie überall da’ zu 
conftatiren, wo die. Wettftein’schen Lehrmittel und Apparate richtig gehand- 
habt werden. In einzelnen Gemeinden ift in freimilliger Weife ein dritter 
Schulhalbtag mit 4 Stunden der Ergänzungsfchule eingeräumt worden. 

Sämmtlichen 608 Primarlehrern und BPrimarlebrerinnen 
des Kantons geben die Bezirksfchulpflegen das Zeugniß treuer Pflicht 
erfüllung und untadelhaften Wandels. Einige jagen ausdrüdlih, „ohne 
eine einzige Ausnahme“ ; andere können Ausnahmen namhaft machen. 

Das Abſenzenweſen ift trefflich geordnet; Behörden und Lehrer er- 
füllen ihre daherigen Pflichten mufterhaft. 

Die Befoldung der Lehrer und Lehrerinnen beträgt im Deinimum 
1200. Fre. nebft Wohnung, Holz und Pflanzland ; dazu kommt eine 
Alterszulage von 100 Fre. nad je 5 Dienftjahren bis zum 20. Dienft« 
jahr; fo daß non ba an das Minimum rc. 1600 nebft den Natural« 
feiftungen, die auch durch eine angemeffene, amtlich feftgeftellte Baarleiftung 
erjegt werden Tünnen, beträgt. Die Schulgemeinden laſſen e8 aber bei 
biefem Minimum nicht bewenden, fondern gehen ganz aus eigenem 
Antrieb höher, und zwar erreichen die Bejoldungszulagen Jahr für 

Jahr größere Beträge. Bon den 608 Lehrſtellen des Kantons find 417 
mit Zulagen bedacht, die im Durchfchnitt auf eine Lehrſtelle 373 Fre. bes 
tragen. Winterthur 3. B. bezahlt die erften 5 Jahre 2700 Fre., 
dam je nach 5 weiteren Jahren (außer der ftaatlichen Alterözulage von 
100 Fre.) ebenfalls aus &emeindemitteln 100 Fre., fo daß ein Lehrer 
mit 20 Dienftjahren und darüber 3500 Fre. bezieht. Aehnliche Beſol⸗ 
dungen zahlen Zürich, die Gemeinden um Zürich, die am See ꝛc. Dabei 
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find alle Brimarlehrer und Primarlehrerinnen, mie im Bildungs 
gang gleich gehalten, fo auh in Bejoldung und Rang gleich ge— 
ftellt. Es gibt feine Ober oder Haupt- und Unterlehrerftellen; fomit 
auch feine ewige Jagd nach oben; jeder Lehrer kann, ohne irgend welche 
Einbuße an Befoldung oder Stellung, da bleiben, wo er am meiften Be 
friedigung findet, alfo am beften paßt. Auch ein Berfud, i in den Lebrerin- 
nen an Bıldımg beſchränktere und wohlfeilere Lehrkräfte heranzuziehen, ift 
von allen Seiten auf lebhaften Widerftand geftoßen; und fo ſtehen zur 
Stunde im Kanton Zürich Lehrer und Cehrerinnen an Rechten und 
Pflichten gleich; und es ift den Gemeinden anheimgegeben, letztere da zu 
verwenden, wo fie die beften Dienfte zur leiften im Stande find. In 
fleineren Gemeinden beforgen Lehrerinnen ben ganzen Primarunterricht und 
leiten etwa noch Singchöre Erwachſener; das alles mit beftem Erfolg. 

Neben den freiwilligen Feiftungen in Befoldungszulagen 
verabreichen noch einge Gemeinden ihren Primarjchülern die —— 
eine größere Anzahl die Schreibmaterialien und eine noch größer 
zufanmen an ſämmiliche Schüler unentgeltlich. 

Im Uebrigen werden vielorts jährliche Beiträge für Schulreifen, für 
Arufnung von Jugend» und Boltsbibliothefen, für Unterhaltung von 
Fortbildingsfäiulen au aus Gemeindemitteln verabreicht zc. . 

Die Zahl der Secundarfhulen vermehrt fih von Jahr zn 
Schr; im Jahr 1864 waren deren 66; 1878 find 83 mit über 4000 
Schülern und Schülerinnen, bie fonft nur auf die Ergänzungsichule an- 
gewiejen gewefen wären. Das Bebürfnig nad vermehrter Bildung ver 
breitet ſich zufehends in allen Schichten der Benölterung, bei ber Baner- 
ſame, wie in induftriellen Gegenden. Die Freude an der inneren und 
äußeren Yortentwidelung dieſes Inſtitutes findet in allen Berichten ber 
Bezirksſchulpflegen Ausdrud. Der Unterricht in der franzöfifchen Sprache 
iſt obligatoriſch, der im Engliſchen facultativ und beginnt in der Regel 
erſt im letzten oder dritten Schuljahr. In einigen wird Unterricht im 
Lateiniſchen, im Griechiſchen, im Italieniſchen ertheilt. Auch da —* 
die Gemeinden feine Opfer, um die Lehrer möglichſt gut zu ſtellen und 
bie tüchtigen nicht zu verlieren. Das Befoldungsminimum beträgt 600 
FIrc. mehr als das ber Primarlehrer. Bon den 140 Lehrſtellen haben 
112 freiwillige Zulagen, die im Durchfchnitt 400 Fre. betragen. 

Die 343 weiblihen Arbeitsfhulen mit 382 Lehrerinnen und 
10,249 Schülerinnen erfreuen fi allgemein vermehrter Aufmerkfamteit, 
weifen von Jahr zu Jahr erfreulichere Erfolge auf. 

Die (freiwilligen) Fortbildungsfhulen find auf die Zahl 
von 98 geftiegen. 

19 PBrivatfhulen und 6 freie Schulen (legtere ımter dem 
Protectorat der evangelifchen Geſellſchaft ftehend) zählen 631 Schüler von 
6—12 Jahren, 356 von 12—16 Jahren, 119 von 16 und mehr 
Jahren. In den 30 Privatanftalten zur Pflege und Erziehung der vor» 
ſchulpflichtigen Jugend finden 1650 Kinder Aufnahme; in diefen An⸗ 
ftalten find die 6 Kindergärten nad) Fröbel mit ca. 600 Zöglingen inbegriffen. 

Das Fantonale Technicum in Winterthur, eine gewerbliche Lehran⸗ 





O. Die Schweiz. 795 


ftalt, die an das Lehrziel des dritten Jahrescurſes der Secundarfchule fich 
anfchließt, zählte im Berichtsjahr durchſchnittlich 3850 Schüler, die Kan⸗ 
tonsſchule in Zürich (Gymnaſium und Induſtrieſchule zufammen) 388 
Schüler;. die Hochſchule 371 Studirende, die Lehramtsfchule an der 
Hochſchule im Sommer 43 Kandidaten, im Winter 51; die Thierarznei⸗ 
ſchule 33 Lernende; das Staatsſeminar in Küßnacht 167 BZöglinge, 
darunter 18 weibliche. 

Das Realgymnaſium der Stadt Zürich 95 Schüler, die höhere 
Mäbdchenfchule 115, das Lehrerinnenfeminar 47 Zöglinge. 

Das Gymnafium und die Induſtrieſchule der Stadt Winterthur 180 
Schüler, die höhere Mädchenſchule 43 und das Lehrerimenfeminar da⸗ 
felbft 25 Böglinge. 

Die Geſammtauslagen des Staates für das Erziehungsweien bes 
trugen im Jahr 1878 1,787,638 Fre; ca. 30 9%, aller Staatsaus⸗ 
gaben, über 6 Fre. pr. Kopf. Davon fallen über eine Million Franken 
auf die Volksſchule. 

Winterthur, 15. Yuli 1879. 

9. Morf. 


Pierer jche Hofbuchbruderei. Stephan Geibel & Go. in Altenburg. 


literuriſthe Bekanntmachnngen. 





Im Verlage von orig Dieſterweg in Arankfurt a. MR. 


find erfchienen: Band-Ta ein 


für ben 


Handarbeits-Unterridt 


nad) ber 
Schallenfeld’fhen Methode. 


Tafel 1: Pas Hirihen. 

Tafel 2: Pas Häkeln. 1: Muſter in verfchiedenen Mafchenarten. Blatt 1. 
3: Muſter in verjchiebenen Maſchenarten. Blatt 2. 

: Mufter auf carrirtem Grunde. 

: Mufter in verſchiedenen Farben. Blatt 1. 

: Mufter in verfhiebenen Karben. Blatt 2, 

: Das —— Blatt 1. 


: Das Formenhälkeln. Blatt 2. 

: Das Fr! zeichnen. Blatt 1. 

: Das Wäſchezeichnen. Blatt 2. 

: Geftreifte Lemwanbfiopfe und Koͤperſtopfe. 
: Mufterfiopfe und Damafifiopfee ⸗ 

: Das Zuſchneiden ber Wäſ Datt 1. 

: Das Aufchneiden ber Wäſche. Blatt 2. 


Preis [ämmtficer 14 Wandtafelln . . . . 12 Marl. 
. er 1 Wandtafel für das Striden . 1 „ 
der 7 Wandtafeln für das Säkn . 7 „ 
‚,„,, ber 6 Wandtafeln für das Niben . 6 „ 
Diefe, Die Ertheilung des Sandarbeits-Muterridtes 
äuberfi erleichternden und fördernden 
Wandtafeln, wurben bereitö empfohlen von 
den Königlichen Regierungen zu Arnsberg, Erfurt, Mlerfeburg, 
Oppeln, Schleswig; vom Königl. Sächfiſchen Minifterium des Uuter- 
richts, ſowie vom Gber-Präfdium des Elfaß. 

Die „Dentſche Schulzeitung‘ vom 24. Oktober 1878 empfiehlt bie 
Wandtafeln folgendermaßen: 

‚Wo die Schallenfeld'ſchen Handarbeitsbücher eingeführt find, 
ba werben biefe Wandtafeln unentbehrlich fein, in allen anderen 
Schulen aber balb einem Bedurfniß abbelfen. Es find 14 Tafeln, 
welde zufammen nur 12 M. toften, jo baß jede Dorffchule fie anſchaffen 
kann; fie werben aber aud in einzelnen Gruppen abgegeben und es 
toftet alsdann jede Tafel auch nur 1 M. 


Herlag von Morik Dieſterweg in Frankfurt a. M. 


o ↄ 
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Berlag von Alpin Yrausnitz in Berlin. 


Kürbringer’3 Bibliſche Gefchichten. Abtheilu bie Unter⸗ 
Klare 21. Se eh H ern. Eh obtichutrath “m 
Berlin. geb. 50 Pig. 
ürbringer’3 Bibliſche Geſchichten. Abtheil die Mittel⸗ 
3 Rlaflen 27. Bi ae Dee a ee — — 
Berlin. geb. 75 Pig. 
Fürbringer's Biblifche Gefchichten. Abtheilung für bie Ober- 
Fi en. 12. Auflage. Beforgt von Ss. Bertram, en in 


in. M. 20 Pf. 
rieb Th., Schuldirector. Keitfaden und buch der Ge⸗ 
® au, Eh erbeflerte Auflage. rn Seiten ⸗eſe — 2 er 


Berlag von Hermann Coftenoble in Jena: 


Dr. $. Gräfe's Dentihe Vollsſchule 


oder die Kürger- und Candſchule nad der Geſammtheit ihrer 
Serhältmife. Nebſt einer Geſchichte der Volksſchule. 


Haudbuch für Lehrer. und Schulaufſeher. 
3. fehr vermehrte nnd veränderte Auflage. In 
neuer Bearbeitung von DF. J. Chr. Gottlob 


umann, König. Seminardirector in Alfeld. Drei ſtarke 
Bände von circa 86 Bgn.gr. 8. Bollſtändig in circa 25 drei⸗ 
wöchentlichen Lieferungen & 50 Pf. 

Dr. 8. Schmidt urtheilt in feiner Gefchichte der Päpagogif 
über vorſtehendes Bud: „Das vollffändigfie, das äußerlich und 
innerlih vorzüglichſte Werk über die deutſche Vollsſchule.“ Es 
if ein zuverläffiger Rathgeber und Führer für jeden Lehrer 
vn en epohemadenpd für das gefammte Gebiet bes Bolts- 

ulweſens. 

Erſtes Heft und Proſpeet durch jede Buchhandlung oder auch 
von der Berlagshanblung zu beziehen. 





Verlag von Ferdinand Hirt und Sohm in Ketpig: 


yurig, G., Lehrbuch der Gefdicte in Amriſſen und Ausführungen. ür 
3 Ger und Lehrerbilbungsanftalten. Zweiter Theil: Das Diele 


1879. 80. 

(Theil I: Alterthum erfchten 1877. M. 2.20. 
Waeber, R., £ritfaden für den Unterricht in der Phyſik. Mit 150 Illuſtra⸗ 

tionen. 1879. M. 1.25. 
— — £ehrbud der Phnfik, mit befonderer Berüdfihtigung der phufilalifchen Tech- 

nologie und ber Metorologie. Mit 437 Illuſtrationen und einer Spectral- 

tafel. M. 3.50. BE Bon dem Preußiſchen Eultusminifterium unter 

U DI 2295 für den Gebrauch in Seminaren und Präparanden-Anftalten 

ausprüdlich genehmigt. 

4 en bemfelben Berfaffer erfchienen in zweiter, erweiterter Doppel- 

uflage: 

buch Der Chemie, mit befonberer Berüdfichtigung ber Mineralogie und 
Gehenut chen ee ie. Mit 125 Hol zfnitten. ’ Fr 2.50. 
Leitfaden für Den in Der Chemie. Reich illuftrirt. DM. —.80. 


Verlag von Serdinand Hirt und Sohn in Leipzig: 





® Wir messen, wiegen und zahlen „dezimal‘, PR 
Darum müssen wir auch „dezimal‘ schreiben und rechnen. 


iittner’s vollſtändiges Rechenwerk Tür die Bolksfchunle in 
9 En neuer Bearbeitung nach den amtlichen abgelürzten Dünz-, Maß- und 
Sewihtöbezeicnungen. Ansdrüklic theils empfohlen, theils zum Schrank 
gefiatiet von fehr vielen Hohen Regierungs-Ichulcolegien, allgemein oder par- 
tiel dem Unterricht zu Grunde gelegt: in Brandenburg, Pommern, Bofen, 
Preußen, Rheinland, Schlefien, ſowie verſchiedenen außerpreußiſchen Staaten 

bes Deutfchen Reiches. 

A. Sedrmittel: 


A. Büttner, Anleitung zum Bechenunterrichte. Fünfte, mit der vierten 

gleihlautende Auflage Zur Behandlung kommen fümmtliche 
welche die Bolleichule nah den „Allgem. Beſtimmungen“ durchzuarbeiten 
bat. Auch gibt das Werk Aumeifung über ben ganzen Betrieb des Rechen- 
unterrichtes. M. 3.50. 
3. Büttner, Wandreenfibel. Sie dient zur Yeranfhanlihung der grundlegen⸗ 
den ee fowie zur Einäbung berfelben. Zwei Tafeln, bie ber ⸗ 
faſſer Aetertafeln nennt, bilden einen veranſchautichungsapparat jur erſten 
Einführung in die Dezimalbrudhrehunng. M. 5.—., aufgezogen M. 8—. 
Einzelne Tafeln & M. — 40. 

B. Ferumittel, Shülerdefte: 

A. PLüttner, Rechenſibel. Stufenmäßig georbnete Uebungen und Aufgaben für 
den Rechenunterricht im Zahlenraume bi8 100, eine Vorfiufe Icher Auf- 


gabenfanımlung. . —.13. 
a. Büllner’s Mehenaufgaden: 

Ausgabe A. 9. Büttner und I. Räder, Rehenbudy für die (uur) ein- 
Ioffs: Dolksfchule. (Ein Heft) Preis M. —.25. Facitbuch M. —.50. 

Ausgabe B. A. Büttner, Nehenanfgaben für die ein- und zweiklaffige Yoiks- 
faule. (3 Hefte) Heft I: 15 Pf. Das Kednen mit größeren Zahlen. 
Heft I: 20 Pf. Das Rechnen mit mehrfach benannten Zahlen, einfache 
Regelbetri, Durchſchnitts⸗ und Seittehmung. Heft III: 20 Pf. Dezimal- 
und gemeine Bruchrechnung und beren Anwendung in ben blrgerlfichen 
Rechnungsarten. Facitbücher L U. II. M. —.50. 

Ausgabe C. A. Büttner und E. Kirchhoff, Redhenaufgaben für die mehr- 
Er dolksfhule. (5 Hefte) Heft I: 20 Pf. Das Rechnen mit größeren 
Zahlen. Heft II: 20 Pi. Das Nechnen mit mehrfach benannten Zahlen, 
vorzugsweiſe mit ſolchen in bezimaler Schreibung Heft II: 25 Bf. 
Dezimalbruchrechnung, einfache Regeldetri, Durchſchnitts⸗ und Zeitrechnung. 
Heft IV: 25 Pf. Bruchredhnung und deren Anwendung in den bilrgerlichen 
Rechnungsarten. Heft V: 30 Pf. Erweiterung des angewandten Rechnens 
gourgelegtraltionen. Raumberechnungen. Facitbücher L II. II. IV. V. 

.—.50. 

In den Rechenheften werben bie amtlich —— abgekũrzten Maf- und 
Gewichtsbezeichnungen und die für die Schreibweiſe gegebenen Regeln gu ans- 
fchließliher Anwendung gebracht. ALS notbiwenbige * ge ergibt ſich die von den 
Berfafiern ſchon jeit Sn ren geforderte und angebahnte Behanblung der Drzjimal- 
bruchrechnung im Anſchluß an das dekadifhe Syſſem, alf*vor ber gemeinen Bruch⸗ 
rehnung. Auf allen Stufen geben Aufgaben für's Aopfreduen denen für's 
Tafelrechnen vorauf. Zufolge der freng methodifhen Stufenfolge finb die Haupt⸗ 
abſchnitte in Kleinere (88) zerlegt, wodurch die Anorbnung bes Stoffes die 
größtmöglichſte Ucberfichtlichkeit erhält. 

BE Bon den Rechenanfgaben ftellen wir auf direktes Be: 
gehren jedem Lehrer ein Exemplar gratid und franfo zu. 


Ketpiig. Ferdinand Hirt & Hohn. 








ſchien foeben in 
5., selkändig umgencheileter Auflage: 


Handbuch zur Einführung 
die deutſche Sitterafur. 


Proben dentſcher Poefie und Profa. 


j Bei Aoritz Dieſterweg in Srankfurt a. MM. er 


Bor 
Dr. 3. ©. Faldamus, 
weiland Director ber höheren Bürgerfääule in Frankfurt am Main. 


Dritte, umgenrbeitete Auflage: 
Herausgegeben 
bon 
Dr. ©. Scholderer, 
Director der Adlerfiyhtichule in Frankfurt a. M. 


Gr. 8%, 626 Zeiten. Preis 4 M. 


L 

Das umfangreiche, ſehr ſchön ausgeftattete Werk bietet eine chrono⸗ 
logiſch georbuete Sammlung poetifher und profaiicher Muſterſtücke 
(faft ausfchlieglih nach den Duellenwerten), beginnend mit bem 
16. Jahrhundert; jedoch finb aus der klaſſiſchen Periode des Mittel- 
alters einige Lieder aus den Nibelungen, der Gudrun, ans bem Par- 
zival und von Walther von ber Bogelweide nad Simrodd und ande⸗ 
rer Ueberfegung vorangeftellt worden. Im Inhaltsverzeichniſſe find 
neben ben wichtigfien Daten aus berXebensgefhichtederSschrift«- 
fteller auch ihre vornehmſten Werte angegeben. Das Bud 
iſt zunächft für die oberften Klaſſen höherer Lehranftalten beftimmt, aber 
auch allen denen fei es beftens empfohlen, welche für die deutfche Litte⸗ 
ratur und deren Geſchichte ein mehr als oberflächliches Interefie haben. 

Das Werk kann durch alle Buchhaudlungen zur Aufiht bezogen 


Dering von Mori Bieferweg in Frankfurt am Min, 





| Berder’fde Berlagshandlung in Freiburg (Baden). 


Soeben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dunkofer, W. Die Geometrie des Proggmnaſfiums. 


In zwei Theilen, für Zertia und Selunda. Mit 16 lithographirten 
Bignrentafein. 4°. (VII u. 149 ©) M. 4. 
arans apart: I. Theil: Geometrie der Tertia. Mit 11 Yitho- 
tapbirten Figurentafeln. 4°. (IV u. 72 ©.) M. 2. II. Theil: 
eometrie der Sekunda. Mit 5 lithographirten Figurentafeln. 4°. 
(IV u. S. 73—149.) M. 2. 
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gewanaeier in arts B,erfäienen: 


mann Anterrichts 


Aigen Dürgerfchufen. 


ranbfähen geordnet und bearbeitet 
von 
sat Lüben. 


erdeflerte Auflage 
von 

. Huth, 
gerſchulen in Sangenfalga. 
Eartonnirt, Preis: 60 Pf. 
—E Platz in unſeren Schulen ei 

den 8 eſammten grammatifchen Stoff, 
mwenbbar ift, auf fint Stufen ober Klafien 
defnbe Darf ‚en, in ber Form -fhlichter, 
x Geftalt — Leitfaden für ben Lehrer 
er auf allen Stufen ber elementaren Schul- 


yia, ie hat duch Ginorbmung wichtig ger Ber 
ie Cm eine Erweiterung und zugleich Ber- 


Brandfetter in $eipjig wird im &choßer 


miſche Litleraturbilder 


tſchẽ Frauenwelt. 

Von 
Iormann. 
erafurbilder. gr. 8. ca. 24 Bogen. 
1 des tragen Dichters in Pompefl) und 
dalffen non Moraz, Cerem aad Nergit.) 

.5.—, eleg. geb. ca. M. 6.50. 
Afändige römiſche Litteraturgefhichte fein, 
dan er gamifgen Dicptungen vorführen, 
Y afabemifch gebildeten Publikums geworben 
sete Frauenmwelt im Allgemeinen, befonbers 
ab belannt gemacht werben foll, denen dieſe 
n Pr vergönnt ift. 

hen. Litteraturbilber enthaltend, mit 
n Bari? Dichter in volzſchnitt erfgien 

M. 6.—, elegant gebunden M. 7.50. 





leipzig erſchien foeben in 22. Auflage: 

jale ſür Kinder, oder Aumelfung um. 
er. 

ın jehr vielen Sen als das anerlannt 

ch von vielen taufend intelligenten Lehrern 

8 verwendet. 
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